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Tr. Bromme's Wegweifer fir Einwanderer und Neifende in bie Vereinigten 
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u; Drei Smith, I. H. Tanner und andern neueften Quellen bearbeitet, 
u tahl geſtochen in der Kunfte nud Gcogr. Anſtalt von Serz u. C. in 

iienberg. Größtes Imperialformat. Preis für das Exemplar bübj und 
dauerhaft gebunden 1 fl. rhnl. = 18 Sgr. anf Leinwand gezogen 1 fl. 48 fr. 
4 Nthle. 2 Sgr. Exemplare mit farbigen Eijenbahnen, Kanälen ıc. koſten 
18 fr. 6 Sgr. mehr. 

Simon, Aler., Auswanderung und deutſch-nationale Colonifation von Süd— 
Amerifa, mit befonderer Beriidfihtigung des Freiftantes Chile. Ae um: 
— und für Anſiedler und Auswanderer mit einem Anhang vermehrte 

uflage. Heraußgegeben von Traugott Bromme, Mit 1 Gharte. Preis 
1 fl. rhn. 18 Ser. 

Wilies, Ch., dad weftlihe Amerika nebft Californien und Oregon. In's 
Deuſche übertragen von Paul Edward Gottheil. Nebſt drei, auf Grund 
der ja we Unterfuchungen entworfenen Karten. gr. & Preis 1 fl. 
30 fr., 26 Sgr. 


Traugoti Bromme’s 


Hand- und Reiſebuch 


für 


Auswanderer un Keiſende 


nad 
Nord-, Mittel- und SüdAmerika. 


(Den gejammten Vereinigten Stanten, Canada, Brafilien, 
Chile, Nicaragua, Venezuela, Mejilo u. |. w.) 


Zweiter Abdrud 
ber 
Siebenten, jehr vermehrten und verbefjerten Auflage 
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Pfr. Br. Büttner. 


Mit einem Rathgeber in Amerilaniſchen Nedhtsangelegenheiten und einer Karte 
der Vereinigten Staaten von Norb:Amerifa. 


Bamberg, 1853. 
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Vorwort zur fiebenten Auflage. 


Aus ich vor beinahe fünfzehn Jahren die erite Auflage dieſes 
„Hand⸗ und Reiſebuchs““ zu entwerfen begann, laͤugneten Viele das Be— 
dürfniß eines treuen Wegweiſers für Auswanderer, und Mehr noch bie 
Nothmwendigkeit der Auswanderung jelbit, und gleichwohl hat fich eriteres 
durch die hier vorliegende nöthig gewordene fiebente Auflage, troß ber 
vielen Nachahmungen, al8 dringend herausgeitellt, und die freie Aus— 
wanderung ſelbſt hat in Wahrheit fich als das einzige Mittel erwiefen, 
die Noth der ſich Gebrüdtfühlenden im Waterlande wenigftens in etwas 
zu mildern. — Das vorliegende Handbuch eröffnete die Reihe der 
fich zu einer eigenen Literatur ausbildenden Auswanderungsjchriften; — 
als treuer Begleiter der die Heimath Werlaffenden, wanderte bei Weiten 
die größere Hälfte der Auflagen mit hinüber nach Amerifa, und blieb 
auch dort dem Anſiedler belehrender Freund in allen Beziehungen. — 
Mehr als ein Dubend in Deutichland erjchienener Nathgeber winden 
wörtlich aus ihm nachgebrudt; die Berichte vieler Auswanderer enthal- 
ten nur Auszüge aus demjelben, umd ein großer Theil’ von denen, Die 
von Aurüdgebliebenen um Auskunft über Amerifa gebeten wurden, ver: 
wiejen ohne Weitered wie der Verfaffer durch Hunderte won Briefen 
belegen kann, auf jein „Handbuch““, als des gebrängteften, wahrhaf- 
teften Auskunftsmittels über die Verhältniffe der weftlichen Welt, in 
jo ferne ſolche Auswanderer intereffiren können. — Durch Krankheit 
gehindert, Fonnte der Verfaſſer die Durchficht diefer neuen Auflage 
nicht ſelbſt übernehmen, der Verlagshandlung gelang e8 aber, in feinem 
Freunde Dr. Büttner, ber durch mehrere gebiegene Werke über Ame- 
rifa bereits hinlänglich bekannt ift, einen Herausgeber zu erhalten, dem 
der Verfaſſer das ehrenvolle Zeugniß zu geben fich für verpflichtet Hält, 
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ben größten Fleiß angewendet zu haben, das Werk brauchharer zu 
machen, und es burch Nachträge jo zu bereichern, daß fein ähnliches 
deutsches Werk neuerer Zeit eine ſolche Maſſe belchrender Notizen auf 
fo wenig Bogen und um jo geringen Preis dem Yejer bietet, — Herr 
Dr. Büttner hat Alles gethan, durch Nachträge, Zuſätze, Einſchal— 
tungen und Berbefjerungen die Kunde Amerika's, namentlich aber der 
Länder, die feit einiger Zeit ſich mehr der Anfiedelung eröffneten, zu 
erweitern, und dadurch viele irrige Anfichten zu beſchwichtigen. — Möge 
auch dieſe neue Auflage denjelben Beifall finden, deſſen fich Die früheren 
zu erfreuen hatten; durch die Pectüre derfelben Mancher vom leicht: 
jinnigen Auswandern abgehalten werden, der in der neuen 
Melt nur ein Utopien fucht, Das nirgends anf dem Gröball zu fin- 
den it, Andere aber durch fie geſtaͤrkt, ermuthigt und ge 
leitet, einen heitern Blid in eine nette, wenn auch mühe— 
und arbeitövuolle Zufunft erhalten, denn — Taufende vers 
fümmern im deutſchen Vaterlande, die, in Berüdfichtigung ihrer Fami— 
lien, nur in der weltlichen Hemijphäre ihr Fortfommen gründen, den 
Ihrigen eine neue Heimath, eine Zukunft ſchaffen können. 

Man hat mir den Vorwurf gemacht, zu Leidenjchaftlich für. Ame— 
xifa eingenommen zu jein, Die Schattenjeiten ber weltlichen Welt zu 
wenig hervorgehoben zu haben, und mich höhnend ben „Apoſtel ber 
Auswanderung“ genannt, und bie unpraftijchen Leiter des fogenannten 
„NationalsVereins für beutjche: Auswanderung“, die 
noch nichts gethan haben, fich im Kern des Volkes Gel 
tung zu verichaffen, wohl aber oft mit meinem Kalbe gepflügt, 
und ſchon verſchiedene Male ihre gänzliche Unerfahrenheit 
glänzend dofumentirt haben, ſuchten mich, und mein jehrifte 
jtellerifches Wirken im Intereſſe der geregelten deutſchen Auswanderung, 
zu verdächtigen, und vor mir als einen Spefulanten zu 
warnen. Deffentlih babe ich ihre gebäjfigen Snjinuas 
tionen gerügt, und fie, im Intereſſe aller Auswanderungslujtigen, 
aufgeforbert, die Beweije ihrer böswilligen Verläumdungen zu lie 
fern und befannt zu machen. — Die Leiter bes „National-Ver— 
eins“ haben gejchwiegen und dadurch — fich ſelbſt gerichtet! — 
Nirgends habe ich Die Schattenjeiten der neuen Welt verſchwiegen — 
ich jchilderte Umerifa, wie e8 in Wahrheit ift, nicht wie es über: 
Ipannte, europamübe Köpfe in der Heimath träumen, die mur das 
Angenehme aus meinen Schriften zu leſen willen, ihre Kräfte und 
ihren eigenen geringen Werth überfhäßen, und ſich dann in 
Amerifa, wo jie arbeiten müjjen, nicht ihre Luftſchlöſſer 
beziehen können, getäufcht finden, und die Schuld auf mich und 
mein Handbuch wälzen, um wenigitens eine Gntichuldigung gu haben, 
ihre eigene Geiſtesarmuth zu verhüllen. — Nie bin ih als Spefw 
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lant aufgetreten, eben ſo wenig der beſoldete Agent amerikani— 
ſcher Landbeſitzer, noch weniger aber habe ich die Agentur 
irgend einer Beförderungs-Anſtalt, wie ſolche ſelbſt die 
„National-Vereine“ unter Genehmigung der Behörden beſorgen, und 
ſtehe in allen dieſen Beziehungen völlig unabhängig da. Daß 
mir bei meiner ausgebreiteten Belanntichaft und meiner ausgedehnten 
Korrejpondenz, Ländereien in allen Theilen der Welt für Anfievelungs- 
gejellihaften angeboten wurden, und noch in dieſem Augenblick 
gegen eine Million Acres zur Verfügung geftellt find, 
ift wahr; Niemand aber fann jagen, daß ich je Land zum Kauf in 
Vorſchlag gebracht, oder irgend Sjemand zum Yandanfauf veran— 
laßt habe, — bin ich doch ſelbſt Die unfchuldige Urfache, daß ein 
unfinniger Landankauf der Mitglieder des „National: Ber: 
eins” rüfgängig wurde, ber nur zu Deutlich zeigte, mie 
wenig praftifch Diejelben bei Lehensfragen zu Werke zu gehen wußten. — 
Obwohl ſeit Gricheinen der erjten Auflage dieſes Handbuchs, 
gegen eine "Million unſrer deutjchen Landsleute in Amerika eine neue 
Heimath gefunden haben, und alle Monate Berichte über die dortigen 
Verhaͤltniſſe veröffentlicht werden, ijt Nord= Amerifa immer noch ein 
fremdes, mißverjtandenes, faljch gewürdigtes Land, das von dem Einen 
dem es Dort glüdte, zum Paradies erhoben, von dem Andern, ber 
ohne Mittel, Geſchick, Kenntniß der Sprache und Arbeitsluft hinfam, 
als Höcke verworfen und verjchrieen wird. Die Wahrheit liegt, wie 
allemal bei Unterfuchungen, die auf die Spike gejtellt werben, ber 
Fall ift, in der Mitte, und bei vorliegendem Handbuche glaube ich in 
Wahrheit, daß die wahre Mitte Dadurch getroffen worden ijt, daß meine 
perfönlichen Verhältnifje, die für Andere in einem belehrenden Hanb- 
buche durchaus nicht maßgebend jein können, nicht im geringften be- 
rüdfichtigt worden find. — Sich jeßrieb nicht für Traumbildner und 
Luftſchloßbauer, ſondern für fräftige Seelen, bie Kopf und 
Herz am rechten Flede haben, durch eigene Kraft ſich empor 
arbeiten wollen, und nur Raum und Öelegenheit bedürfen, 
ſich jelbftitändig zu entwideln, was hier in Deutjchland fo 
Bielen nicht vergönnt ift. Wer dieſe Eigenſchaften nit Hat, 
ber bleibe hier, denn — in Amerifa geht er jicher unter! Gigene 
Anihauung des Landes, und durch Mühe und Arbeit erlangte 
Kenntniß der Verhältnijje defjelben; mehrjähriger Aufenthalt, nicht nur 
in den in Ueppigfeit und Wohlleben mit Guropa rivalifirenden See— 
ftäbten des transatlantijchen Reich, jondern auch in den aus rohen 
Stämmen gezimmerten bürftigen Blodhütten neuer Anfiedler und den 
Wigwamd der Ureinwohner, in den Sümpfen und Niederungen von 
Louifiana, Texas und Florida's, auf den großen Seen des Nordens, 
” zwifchen den Tropeninjeln des weſtindiſchen Archipels, auf der fpani- 
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Then Maine und in den büfteren MWälbern der Canada's, auf den mit 
ewigen Nebeln bedeckten Bänfen von Neufundland, und an den Ufern 
‘des Miffouri und Miffiffippi und fortgeſetztes Stubium aller vorzüg- 
fichen in und über Amerika erfchienenen Werfe, haben mich, wie ih 
glaube, Hinlänglich belehrt und erzogen, den unparteitichen Rathgeber 
rathlofer Auswanderer zu machen. — Was ich erlebte, gefehen, er: 
fahren, errungen und erfämpfte im neuen Lande, ift Guch, ihr ſcheiden⸗ 
ben Landsleute, Hier mit Liebe dargebracht; möge Euch mein „Hanb- 
buch”, auch in diefer neuen Auflage, ein treuer Führer fein, und Ihr 
in Eurer neu gegründeten Heimath jenjeit3 des atlantiichen Meeres 
dem Verfaffer, der dort die mühevollften, aber auch glüdlichjten Jahre 
verfebte,, ein freundliche8 Andenken ſchenken! — 


Stuttgart, im Februar 1853. 


Trangott Bromme. 


Yorwort. 


Die verehrliche Buchner’fche Buchhandlung in Bamberg, 
durch den Verlag mehrerer gebiegener Bücher für Auswanderer 
und die Neuefte Eifenbahn-, Poſt- und Kanal:Karte für Reiſende 
in den Vereinigten Staaten von Nord Amerika rühmlich bekannt, 
fragte bei mir an, ob ich geneigt fei, die fechste Auflage bes 
Bromme’fhen Hand: und Reiſebuchs fir Auswanderer nach den 
Vereinigten Staaten ıc. zu revidiren, da der Hr. Berfaffer wegen 
Kränklichfeit Diefe Arbeit nicht übernehmen könne. Nach reiflicher 
Erwägung bejahte ich die Frage und nahm mir vor, allen mögli- 
chen Fleiß aufzumenden, damit dem Buche, das die ſiebente Auf: 
lage erleben follte, — ein in der Auswanderungs - Literatur noch 
nicht dageweſener Fall, — auch bei der bedeutenden Konkurrenz 
neuefter Zeit fein alter Ruf bewahrt bleibe, der jicherfte und 
treuefte Rathgeber für Auswanderer nad Amerika zu 
fein. Den Vorjaß ausführen zu können, durfte ich hoffen; denn 
außer Herrn Bromme Hat fich wohl ſchwerlich ein Anderer mit 
der Auswanderungs-Angelegenheit fo lange Zeit hindurch bejchäf: 
tigt, wie ich ed gethan habe; es find neunzehn Jahre; — 
während meines fiebenjährigen Aufenthalts in den Vereinigten 
Staaten und auf den Heinen und großen Reifen in benfelben — 
die Ießte, 13 Monate lang, mit eigenem Gefchirr, um Land und 
Leute ganz genau Fennen zu lernen —, babe ich mir eine fehr 
gründliche Kenntniß jener Staaten in jeglicher Hinficht zu erwer⸗ 
ben geſucht; — eine ausgebreitete Correſpondenz, forgfältige Lef- 
türe der Auswanderungs-Literatur und jahrelange Mitwirkung an 
ber „Allgemeinen Auswanderungs: Zeitung zu Rubol- 
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ftabt” haben mich in beftändiger genauer Bekanntſchaft ſowohl mit 
ben dortigen ald auch mit den Zuftinden Centro: und Süd-Ame— 
rika's erhalten; — die mir etwa nody fehlenden Materialien wollte 
die Verlagshandlung beforgen, was fie auch reblich gethan hat, und 
von Amerifa aus follten mir belehrende Notizen ac. zufommen, 
die mir auch zugefommen find, und für Die ich hiemit danke; Furz 
— bie Hoffnung war vorhanden, den gefahten Vorſatz ausführen 
zu fünnen. Ob derjelbe aber nun auch wirklich ausgeführt mor: 
den ift, darüber mögen Sachverſtändige urtheilen. Das Zeug— 
niß wenigftend darf ich mir geben, daß ich, in der Auswanderungs⸗ 
Jade ganz unabhängig daftehend, nur für meine auswandern: 
den Landäleute d. h. zum Beften berjelben ‚gearbeitet habe. Was 
ich geichrieben, it aus voller Ueberzeugung gekommen, worinnen 
ich geirrt, ift mein eigener Irrthum, dem ich zu berichtigen freund: 
lieh bitte. Mir lag bei der Bearbeitung dieſes Buchs nichts wei- 
ter am Herzen, als das Wohl meiner fcheidenden Brüder; ihnen 
wünjche ich ein zuverläjfiger Rathgeber und treuer Füh— 
‚zer zu werden. — Möge mein Wunſch in Erfüllung gehen. 


Vollmannsdorf bei Schleiz, 
am Donnerdtage vor Lätare, 1858. 


Dr. Dr. Büttner, 
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Ueber Auswanderung. 


Der tem Menfchen angeborne Trieb zum Vormwärtsfihreiten, zur 
Beflerung jeiner Lage, die Noth, abhängige Stellung, der Drud von 
alfen Seiten, oft bei dem beiten Willen der am höchiten Stehenben, 
die lockenden Schilderungen der glücklichen Verhaͤltniſſe vieler Aus— 
gewanderten bejonder8 in Briefen, welche begierig von den Verwandten 
und Freunden der Schreibenden gelejen und verbreitet werden, ift bie 
Urſache, daß Taufende ihr Vaterland verlaffen, eine neue Heimath zu 
ſuchen, Taufende fich zur Nachfolge rüften, und Hunderttaufende betrübs 
ten Blickes den Auswandernden nachjehen, denen fie, wegen Mangels 
an Mitteln, unvermögend find nachzufolgen, obgleich fie fich eben fo 
innig, wie Jene, nach einer Aenderung, einer Bejjerung ihrer Lage jeh: 
nen. — Iſt auch ſchon von vielen Menjchenfreunden der Vorjchlag 
gemacht worden, durch planmäßig geleitete Auswanderungen die unter 
jo Vielen herrſchende Noth zu heben, find auch ſeit Jahren ſchon man— 
che Geſellſchaften entitanden, um überjeeifche Anfieblungen zu gründen, 
jo find die Vorfchfäge- der Griteren doch meiftens ſpurlos verhallt, und 
bie Vereinigungen der Lebteren wegen Mangeld an Ginheit zerfallen 
und die in neueſter Zeit gebildeten müfjen erft die Feuerprobe bejtehen. 
Deinungenchtet gehen die Auswanderungen fort; wöchentlich verlaffen 
ganze Echifjsfadungen deuticher Auswanderer die deutſchen und hollän= 
diſchen Häfen, oder ziehen über Frankreich und England ber weftlichen 
Melt zu, und noch immer achtet man nur zu wenig Auf die Urjachen, 
welche dieſe, einer Völkerwanderung ähnliche Erſcheinung hervorgebracht. 
68 find nicht mehr arme Proletarier allein, welche dem deutſchen Va— 
terlahde den Rücken fehren, nicht mehr liberale Schreier, die von einem 
Ideal der Freiheit träumen, welches felbit in Utopien nicht gefunden 
werden würde, fondern nmüchterne, brave Familien des Mittelitandes, 
die, fern von allen träumerijchen Hirngejpinniten, nicht Reichthümer und 
Ehrenſtellen in der weitlichen Welt erwärten, fondern nur ein Land zu 
bewohnen wünfchen, in welchem fie, ſammt ihren Kindern, im innigen 
Familienbande, wenn auch bei Arbeit und Mühen, doch heitern Blickes 
der Zukunft entgegen jehen können, und bie wenigitens fo wiel Rechnen 
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gelernt haben, um, bei den Opfern, welche jetzt, durch die politiſchen 
Ereigniſſe herbei geführt, gebracht werben müflen, und bei den Einſchrän— 
fungen und Gntbehrungen, denen fich jetzt ever, dem das Wohl ber 
Seinen am Herzen liegt, unterwerfen muß, im Voraus das Ende ihres 
Wohlſtandes berechnen zu fünnen, und was Dann? wo Färgliche Fri— 
ftung bes Lebens das Ginzige ift, was er vom Mitleid feiner Lands— 
leute erwarten fann! — was der Deutjche bedarf, it Raum, — 
ein neues größeres Feld für jeine Thätigfeit! und deſſen bietet Amerika 


in unbeſchraͤnktem Maaße. — Keiner erwartet jet mehr goldene Berge 


daſelbſt mühelos zu erlangen, aber Jeder weiß, daß das viel höher zu 
Ichäßende Gut völliger Unabhängigkeit, ober richtiger gejagt, völliger 
Selbitjtändigfeit, und ber Blick in eine forgenfreie Zukunft, der 
Preis weniger mühenolien Jahren it, und was jind dem, im Mater: 
Iande durch Nahrungsforgen gedrüdten Auswanderungsluftigen zwei, 
drei, ja jelbit vier mühenolle Sabre, im Mergleih mit einem ganzen 
Leben voll Plaf und Armut! — Die Vorjchläge des Verfafjers, von 
Seiten der Regierungen, Hochgejtellten und Begüterten die Auswande— 
zungen zu ordnen und zu leiten, find vielfach verfannt und angefeindet, 
ihm jelbjt fremde, ja unlautere Abfichten jogar von jolchen Vereinen 
untergejchoben worden, die ſich als National-Vereine geriren, deren 
Mitglieder von Auswanderung nichts verftehen, die ſich begnügen, 
einander gegenjeitig Weihrauch zu jtreuen, und die nur dahin jtreben, 
alle diejenigen zu verbächtigen, Die der Auswanderung und Anfieblung 
ihre ganzen Kräfte, ihr ganzes Leben gewidmet haben; und jo ſchmerz⸗ 
lich e8 ihm auch war, hören zu müſſen, wie in öffentlichen Blättern 
die Frage aufgeworfen wurde: Ob nicht gutmüthige Täufchung, ob 
nicht der Geiſt der Zeit, der immer nad) dem Mittel am liebſten greift, 
das am weiteften liegt, oder die Stimme eines Spekulanten jene 
Vorſchlaͤge hervorgerufen, und daß jene Frager glaubten, warnend 
fich erheben zu müſſen, damit Niemand feinen Träumen Gehör gebe, 
deren Gehaltlofigfeit tie Regierungen doch am beiten ermeffen könnten, 
— jo tröftet ihn auf der andern Seite der Gedanke, durch Veröffent- 
Hung einer Anfichten feine Pflicht erfüllt zu haben, denn, Etwas, 
von dem man glaubt, daß es wahr und zu willen nüßlich jei, kann 
und darf Niemand mit gutem Gewiſſen verjchweigen, und dazu bebarf 
man feiner pilanten Phrajen und genialer Wendungen, ſondern nur 
einer. Aaren, unummunbenen Darftellung, — denn Alles ift gut ge 
jagt, wenn es Jedermann verſteht. — Die Anfichten des Verfaſſers 
über Auswanderung find nicht auf ungenügende Kenntniß der Verhält- 
nifje gebaut: jahrelanger Aufenthalt in Amerika, während welcher Zeit 
er jich eifrig bemühte, mit dem befannt zu werden, was Auswandes 
ern und Anſiedlern Noth thut, jeßen ihn in ben Stand, vorurtheils⸗ 
frei über feine eigenen Worjchläge, jprechen zu können. Nicht blinde 
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Liebe für Amerika bewegt ihn, bie Auswanderung als Mittel zur Ab⸗ 
hülfe Notb Tauſenden anzuempfehlen, bie ohne fie F deut⸗ 
ſchen Vaterlande verlümmern müſſen; chen jo vielen und noch mehreren 
wird er dieſelbe aber auch abrathen, die nur ans Leichtſinn das ger 
wiſſe Gute hintenanſetzen und xerlaſſen, um ein ungewiſſes Bi u 
erringen, das nirgends als in einer Traumwelt gefunden werben fan! 
Stets hat er fih gefreut, Stimmen gegen ſich zu N a Done 
aur reine * zum Vaterlande tönte; feine Vorſ 
voriihlöge befämpft zu willen, Die, jr einjtiger — 
ebenfalls zum Heil wieler tauſend armer Mitbürger dienen 
aber die Gegner der Auswanderung nur „wenn“ und „aber* auf⸗ 
ftelfen, und alles Heil von unſern auch noch jo gut gemeinten Gtaatdr 
einrichtungen und Deklamationen gegen bie Auswanderung, ohne 
vorherige Prüfung, exlajien, ober jelbige erichiweren, wo möglich ver⸗ 
hindern wollen, Dann haben fie weder bie Noth der Armen 
empfunden, noch je den Willen uehaht, ernjihaft über die Mittel 
zur Abhälfe berjelben nachzudenken. — Sie haben nisht her 
dacht, daß niht Jene allein Arme find, die unfer Mitleid bittend 
in Anſpruch nehmen! — Dh! e8 giebt der Armen in allen Stän— 
den, und zechme ieh Alle dazu, welche, durch Die Augen ihrer Nahe 
barn gezwungen, den Verfall ihres Vermögens, ihren Ruin über ſich 
hereinbrechen fehen muͤſſen. Auch biejen zeiget ſich, mittelſt ber ar 
wanderung, eine heitere Ferne! — Der Reit ihres Vermögens, ein 
Paar Jahre poll Mühe und Arbeit werben ihnen Unabhängigkeit brin- 
gen, und, wenn aueh feine Reichthümer gm Ende ihrer Laufbahn ihnen 
wiufen, wird fie dann ficher der m. tröften, die Shrigen wohl vex⸗ 
forgt zurädzulafien. Die Auswonberungsfrnge iſt, feit 4828, mo Wr 
zuerſt die Nothwenbigfeit und er berjelben in Wort und Schrift 
verſocht, vielfach zum. wg Year von Kammerverhandlungen gemacht 
worden; mißverſtandener Patrietiemus leugnete die Nothwendigleit, 
noch mehr aber die allgemein herrſchen de Roth und die Ueber— 
pölferung als Urſache derſelben, und bedachte nicht, daß a 
da Meberwölferung herrſcht, wo die Einwohner nicht « 
Stande find, 6 anf rechtliche Art zu naͤhren. Nicht bie —F An a 
von Köpfen auf einem beicränften Terrain iſt ein Zeichen de 
ſondern Die Beichränftheit ber Mittel, feinen Lebensunterhalt zu gewin⸗ 
nen, mb dieſe findet man Teiber in vielen Gegenden unſres ** 
Vaterlaudes. Die Armuth im hoͤhern Erzgebirge, in ber Lauſitz, ‚in 
Sranfen, in Schleſien, in Oberſchwaben, ja ſelbſt in mehrexen unſrer 
— Staaten, iſt ſoeht groß. Faſt alle Nahrungszweige liegen, bie 
—* er hen iſt ie Ba — 553 das ir —8 
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fertiger keineswegs mehr zu ernähren im Stande find, eben fo find bie 
Poſamentierwaaren fait ohne allen Abſatz, und der: Bergbau würbe in 
vielen Theilen ganz haben aufhören müfjen, wenn nicht die Kohlen: 
werfe und Gifenhütten neuerdings. einiges Leben in dieſen Nahrungs 
zweig gebracht hätten, und der Gifenbahn- und Tunnelbau Tauſenden 
von Arbeitern Beichäftigung gäbe, die aber auch nicht in die Ewigfeit 
fortgepflanzt werben fann; — Das Glend ber zahlreichen Bewohner 
der genannten Gegenden ift im Folge diefer Nahrungslofigkeit faft um 
glaublih. Die armen Lente Ieben fajt nur von Gröäpfeln umb einem 
Getränte, welches fie Kaffee nennen. Wer noch etwas mehr am fich 
wenden Tann, ober wer von Verzweiflung getrieben wird, trinkt außer 
dem den elenbeiten Grdäpfelbranntwein, den e8 giebt, und geht babei 
phyſiſch und moraliſch unter. Allein auch nicht einmal Groäpfel kann 
fi der Arme mehr kaufen; betteln kann er auch nicht, denn wo fait 
alle Bettler find, hört das Betteln auf, Hinreichend zu fein. Vom 
Hunger getrieben, vom Troße der Verzweiflung verhärtet, hält Mane 
cher e8 für Feine Sünde mehr, die nöthigiten Nahrungsmittel zu ſteh— 
len, und glüdlich Das Land, wo nicht auch noch Proletarier der ges 
bildeten Stände die Stimmung der Armuth benußen und als kom— 
muniftifche Lehrer Verderben über Die ganze bürgerliche Gejelljchaft here 
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Man ſchildert uns oft in ben Zeitungen bie Noth der armen rs 
laͤnder, und wohl: mag dieſelbe gräßlich fein, und doch glaube ich, daß 
man hin unb wieder in unſerm beutjchen Vaterlande Seitenftüde dazu 
finden könnte. Wan bejuche die elenden Hütten, in mehreren der oben⸗ 
nnten Gegenden, in denen öfters in einer einzigen Stube mehrere 
Familien haufen, und wo durch Kreideſtriche auf der Diele das Terrain 
einer jeden gewiſſenhaft geſchieden it: wo es ſchon Neichthum tft, wenn 
eine Fantilie einen Tiſch und Stuhl und ein jämmerliches Bett befikt, 
und öfter8 ein einziger Topf das Kücheninventarium Tämmtlicher Haus: 
bewohner ift; wo Seiner mehr als eine, oft jämmerlfiche Kleidung 
‚hat, die Kinder, jelbft im Winter, faſt nadend und bloß herumlaufen, 
und man nirgends an ben Füßen weder Schuh noch Strümpfe ficht; 
wo, wie ſchon oben gejagt, Die Kartoffel, die einzige Nahrung ift, und 
Fleiſch und Brod kaum an hohen Feittagen auf den Tiſch kommt; wo 
bie Kartoffelerndte Die Fritifche Epoche der Haushaltung ausmacht, und 
bie ganze Exiſtenz der Armen darauf beruht! Der Taglohn, den bie 
Armen verdienen, iſt jo unbedeutend, daß man faum wagt, benjelben 
zu nennen, und doch giebt‘ es Hände genug dafür, den, wie in Ir— 
Iahd, Hat die Kartoffelerndte die Vollsmenge vorzüglich mit vermehren 
helfen. Maſſen von Bettlern fieht man auf alfen Wegen und in allen 
Dörfern; wo man hinfommt, hört man die lage über Verdienftlofig: 
feit, und ſchon ift in vielen Drten ber Anfang zur Ginführung einer 
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Armentaxe gemacht worden, ohne daß dadurch das Uebel gehoben wor⸗ 
den waͤre. Faktiſch iſt es, daß die Armuth ſich von Woche zu Woche 
mehrt, und daß jene Vermehrung eine Demoraliſirung des Volkes zur 
Folge hat, wird Niemand leugnen, der unſere Beſſerungsanſtalten und 
deren Bewohner kennt, von denen ein großer Theil die Folgen gänz— 
licher Verbienitlofigfeit abbüht. Wilddieberei und Waldfrevel werben: 
von einem großen Theil des Volkes jchon lange nicht mehr für Ver— 
brechen gehalten, die Waldungen ſchon Tängit als Gemeingut betrachtet 
und zu eigenem Nuten verwandt, aber — zwingt nicht größtentheils 
bie Noth jene Unglüdlichen, die öfters. früher ehrliche Landleute und: 
fleißige Bürger: waren, zu jenem legten Mittel zu greifen, fich zu naͤh— 
ren und im bdrüdenden Winter zu wärmen, und glaubt man durch Ge 
fängniffe und Strafen die Wiederholung jener Verbrechen verhindern 
zu fünnen? — Ach! es find der Arbeitsfofigkeit ſchon viele Dpfer ges 
fallen, und eine Folge derfelben it die immer mehr überhandnehmende 
Unzufriedenheit mit allen Staatseinrichtungen, welche leider noch jetzt 
von einent großen Theile der Bevölkerung als die Urſache der Volks— 
armuth angegeben werben. 
Die Erfahrungen der leten zwanzig jahre, die Lehren, welche 
das Jahr 1830 mit jeinen Folgen dem deutſchen Volke und feinen: 
Fürften gegeben, jcheinen ſpurlos an uns vworübergegangen zu fein, fie 
wurden die Urſachen neuer Unzufriedenheit, neuer Gährung; — nur 
wer im Volke Tebte, fonnte es bemerken, daß die Ummälzungen ber 
breißiger Sabre gar Viele in ihren Wünjchen, Erwartungen und Hoff: 
nungen getäujcht hatten, zumal da in Folge verminderter Einnahmen 
umd DVerdienite alle Ausgaben fich mehrten oder gleich blieben, und bie 
nicht verftandene Gleichheit einen Luxus und eine Genußfucht: her: 
vorrief, die Niernand zu ahnen gewagt. Wie der Mißbrauch der Ber: 
nunft nicht wenig dazu beitrug, die Geiiter irre zu führen, bie Unzu—⸗ 
friebenheit und Gaͤhrung zu erhöhen, ımb man ſich anfangs begnügte, 
über: Gegenjtänbe zu fechten, die in’8 Gebiet des Glaubens gehören, 
ging man, als nichtS mehr zum Verfechten übrig blieb, und die franzö— 
ſiſche Februne-Revolution das deutiche Wolf von neuem zum Bewußt⸗ 
jein feiner Lage brachte, an den Staat und deſſen Verfaſſung. Das 
für Deutjchland fo verderbliche politiiche Syitem, durch welches das 
Volk drei und dreißig Jahre hindurch eben jo jchwer gefnechtet und in 
jeiner Entwickelung aufgehalten wurde, al8 unter Napoleons Weltherr- 
Ichaft, wurde in Zeit weniger Wochen vollfommen gejtürzt, die Forde— 
rungen und Wünſche, die fich aller Orten funb gaben, lieferten durch 
ihre Uebereinjtimmung ben beiten Beweis, daß Alles, was zum allge: 
meinen Wohle des Gefammtoltes; bes Gejammtunterlandes errungen 
werben mußte, von alfen deutichen Völkern gleich gefühlt wurde. Allein 
wenn auch alle Wünjche und Yorberungen des deutſchen Volles: Deutſch⸗ 
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land aus einem Gtäatenbunde in einen VBunbesftant verwandelt zit 
feßeri, die Bundesverfaſſimg neu gefchaffen zu wiſſen, eine allgemeine 
deutſche Wehfverfafjung, eine deutſche Bunbesflagge, ein deutſches Bun⸗ 
desgericht, ein —— deutſches Heimathsrecht, einen allgemeinen 
deuiſchen Zollverein, gleichem Maaß und Gewicht, gleichem Muͤnz⸗ 
fuß und gleichent Handelsrechte, Preßfreiheit mit gleichen Garantien 
gegen beten Mißbrauch, Deffentlichfeit und Miünblichfeit des Gerichts⸗ 
verfahrenb, Geſchwornengerichte u. fi iv. erfüllt worden wären, ba® eins 
ige Hülfsmittel, welches ſich uns bietet, der Befiklofigfeit, dem Proles, 
tariat entgegehzuatbeiten, AuUswanderung und Anſiedlung Hättel 
wit nicht vetnachlaͤßigen bürfen, wenn uns bie wollitändige Beftledigung 
jeriet Wünſche zum Segen hätte gereichen follen. 

—6s iſt nicht bloße Weränberungsluft, die jo viele Tauſende zur 
Auswanderung treibt, wie Viele itrig meinen, ſondetn Die Ansficht in 
eine trübe Zulunft einerfeits, jo wie bie faktiiche, richt zu läugnende 
Nahrungs: und Verdienſtloſigkeit, welde die Mehrheit nach 
überjetiichen Ländern ſehnſuchtsvoll Klicken laͤßt, und in Berüdfichtigung 
biefer, follte der prodbugirenden, mittellofen Kaffe, wenn fie 
eitial, wie e8 jegt ber Fall ift, zur Auswanderung geneigt feift follte, 
von allen Hochgeſtellten und Benüterten, von allen Menfchenfteimben 
aller mögliche Vorſchub, Unterſtützung und forgenb® Leitung gewidmet 
werben; — ben, wenn bieje Klaſſe, bei ftetS fehlgeſchlagenen Erwar⸗ 
tungen ihrer Inbüuſtrie, endlich ben Muth verliert, ſich redlich und — 
lich zu ernaͤhren, und nun ſinnt, die fehlende Türe durch Lift, Män 
und Betrügereien aller Art zu ergänzen, und babei noch vielleicht won 
bem vergifteten Luxus angeſteckt wird, ber ihre Verarmung um fo mehr 
beſchleunigt, mid dann in Unmuth and Verzweiflung geräth, bann ift 
für die Ruhe und Sicherheit Alles zu fürchten, vorzüglich wenn bie 
Stimmung des Volkes benußt, und das unter ber Aſche glimmende 
Feuer von gebildeten unruhigen Köpfen noch mehr angeblafen wird! 
— Bivar gebe ich germ zu, und fühle e8 jo inhig, als nur ein Freund 
age Vaterlemdes eb fühlen kann, daß e8 wohl feinen traurigern Fall 
für R n giebt, als beit, wo fie felbft zur Auswanderung bie 
Hand bieten follen; wo aber diefefhe boh auch ohne fie fortgeht, 
wo fie, werm auch Erfchnnett, Doch weder verboten noch unterbrüdt 
werben kann, ober wo fie zu einem Grundrecht des Volles geworden 
iſt, dann iſt es Pflicht der Regierungen, auch der Scheidenden ſich 
anzunehmen und auf deren Siche rung bedacht zu ſeyn, damit 
der Arme wenigſtens beim Scheiden die Sorgſamkeit des Vaterlandes 
erkennt, bie ihm ſperüell in der Heimath nit gu Theil werden 
fonnte — Geſchieht bieje®, dann „Wohl dem Auswanderer, 
Heil dem Baterlande”, in welchem Teider nur der Fleinjte Theil 
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auch aus freier Wahl, doch um der Zukunft ber Seinigen willen, 
das Vaterland verlafjenzu müjjen! — Mit jüher Wehmuth Taufcht 
unfer Ohr dem Namen Vaterland! Allein, die heiligen Erinnerungen 
ber Jugend ausgenommen, dieſe Wurzeln der Waterlandsliebe, was 
it das Baterland? — Hit es die Scholle, auf welcher wir das 
Licht der Welt erblidt, der Boden, den wir betreten, die Berge, welche 
unjere Thäler umjchließen, oder gar ber blaue Himmel über uns, ber 
auch. in der neuen Welt fich über und wölbt? — Bilden nicht. viel- 
mehr unjere Sitten und Gebräuche, unjere Familien und Freunde, uns 
jere Sprache unjer Vaterland ? Und, wenn wir unjere Lieben um ung 
haben, ift nicht das Vaterland mit allen jeinen jühen Erinnerungen in 
unferer Mitte und wir in ihm? — Nehmt Taujendel wer fennt das 
Vaterland ? — Iſt es der thätige Arbeiter, der von früh bis in Die 
ipäte Macht für die Seinigen die ganze Woche ſchafft, und Sonntags 
dem Himmel dankt, wenn er beim Kruge Bier Grholung von jeinen 
Mühen. findet; der hart Vebrängte, «der. im Glaſe Zerftreuung von fei- 
nen Sorgen jucht; der Lebensfrohe, der bei Mufif und Tanz jeinen Le 
benszwed zu erreichen gebenkt; oder der bang Sorgende, der im locken⸗ 
den Spiel das Glüd erfaſſen will, das bei aller Ihätigfeit fich nicht 
banfbar erweilt ? — ich glaube nicht! — Aller dieſer Baterland iſt das 
Wirths haus, und nur dort eine, augenblikliche. Erholung für eine 
Wochen lane harte Arbeit! — Liebe zum Vaterlande ift zwar eine der 
herrlichſten Qugenden, ‚aber, was ijt wohl größer: die Liebe zum Va— 
terfande, oder die zu jeinen Kindern, zu feiner Familie? — Und find 
es nicht. gerade Diefe und- deren Zukunft, welche die Meiſten ver- 
anlaßt, der Heimath, dem Vaterlande den Rüden zu fehren? Und 
jollte dieſes Unrecht, Sünde jeyn? Die Zukunft der Sei 
nen. it e8 ja allein, welche den thätigen Familienvater treibt, fich den 
Gefahren einer langen Seereije auszujegen; eine blinde Liebe nach DVer- 
änderung jollte ihm aber nie veranlajjen, die alte Welt mit ber 
neuen zu vertaufchen, Denn der Entſchluß zur Auswanderung ift ein 
großer, wichtiger Gntichluß, fait jo wichtig als der Gintritt ins Leben 
ſelbſt — Leider überlegen dies Viele zu wenig; die große Unbekannt: 
jchaft, welche unter der Mehrzahl der Bewohner Deutjchlands über 
Amerika und die dortigen Verhältniffe herrſcht, verleitet Viele, dorthin 
auszumandern, die im Vaterlande hätten bleiben follen, und Tauſende 
werben. zurüdgehalten, die nur dort eine glüdlichere Exiſtenz gefunden 
haben würden. — Viele, welche bereit vor Jahren ausgewandert 
waren, fühlten. es erſt jpäter, daß fie nicht bedacht hatten, was es 
heißt, das Vaterland und feine Genüfje zu verlafien; fie hatten fich 
in Amerifa ein Deutjchland vorgeitellt, und wollten dort die Stellen 
einnehmen, die fie in ber Heimath bekleidet hatten; erſt jet fühlten 
fie, .baß fie für das Leben in der neuen Welt nicht geſchaffen waren, 
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und daß fie, wie ein amerifanischer Staatsmann fagt, erft bie alte 
Haut abftreifen und eine amerifanifihe Haut überziehen, 
und dort erit die Kunft, glüclich und unabhängig zu leben, Ternen 
müjjen. — ®iele, denen zu rathen gewejen wäre, das Waterland mit 
einem neuen felbitgewählten zu vertaufchen, wurden durch Die Madht 
ber Gewohnheit abgehalten, ihre Lage zu ändern: Durch die Macht ber 
Gewohnheit, welche auch den fehlechteiten Zuſtand erträglich findet, und 
deßhalb fühlen e8 bei uns auch nur Wenige, daß fie verfümmern 
müfjen, wenn fie nicht den Muth haben, fich gewaltſam vom Vater—⸗ 
Iande, von der alten Welt loszureißen. — Tauſende unferer deutjchen 
Landsleute Teben unzufrieden in Amerifa und blicken mit Sehnfucht 
nach Deutjchland zurüd, das fie voreilig, ohne Selbftprüfung verlaffen 
haben, und würden gerne zurüdfehren, wären ihnen die Mittel 
zur Ruͤckkehr nicht abgefchnitten, oder hätten fie nicht fich freiwillig vom 
Vaterlande losgeſagt, hätten fie nicht- freiwillig auf das Bürgerthum 
Verzicht geleiitet! — In Idealen Iebend, hofften fie eim poetiiches Ar— 
fadien in Amerifa zu finden, wo ewiger Frühling blüht, wo vollfoms 
mene Freiheit und Gleichheit der Menfchheit, eine alle8 umfaſſende Bru- 
berwelt herriche, und was fanden fie? ein Land der Mühe, ein 
Land des Schweißes und der Arbeit! Statt mit offenen Armen 
empfangen zu werben, ſehen fie fich auf ihre eigenen Kräfte verwieſen; 
‚Statt aber dieſe zu benußen, ins Innere des Landes zu gehen, ein neues 
Feld der Thätigfeit aufzufuchen und durch Ginfchränfungen fich nad 
und nach empor zu arbeiten, treiben fie fich müffig und unentjchloffen 
in den Seejtäbten herum, und gehen elend zu Grunde, ober fehren, 
wenn fie vorher wohlhabend waren, mit den Reiten ihres Wohlſtandes, 
mit verlorner Seelenruhe und gebrochenem Herzen nach Deutfchland 
zurüd, um wenigſtens noch da zu fterben, wo fie nicht Ichen zu 
fönnen glaubten: ein Loos, das fie auch ohne folche Umwege erreicht 
haben würden! — hr gefränfter Stolz, die Zuhochſchätzung ihres per: 
Jönlichen Ichs, erzeugte Unzufriedenheit und verurfachte das Zurückſeh— 
nen nach dem Waterlande, Las fie nie hätten verlaffen ſollen! 
— Der Entjluß der Auswanderung darf nicht das Werk einer auf: 
geregten Ginbildungsfraft, noch irgend einer Leidenjchaft, Die den alten 
Erötheil momentan in Schatten ftellt, fondern ter Leberlegung und 
Vernunft ſeyn, welche weder das Gute noch Bedenfliche des Unterneh: 
men? fich verjchweigt, und alles treu und unparteiifch fich vorlegt und 
erwägt. Daß die meilten Auswanderer ihr Augenmert mehr auf 
Nord: Amerika richten, als auf Polen, Rußland, Ungarn, Serbien 
und Siebenbürgen, iſt ganz natürlich, denn alle jene Länder fönnen 
nicht bieten, was Amerifa dem Auswanderern geben fann! — Wo 
findet man eine gleiche Menge unbejegten freien Landes, welches man 
um geringe Summen erwerben und fo zu freiem Gigenthum gelangen 


fann? — Land, jo wohlfeil, daß man im manchen Staaten 20 bis 30 
und noch mehr Meder mit Holz bewachienen Bodens: für einem Preis 
erfauft, für welchen man in Deutichland kaum einen Ader deſſelben 
Landes erhalten würde. Welche Vortheile verfpricht der Neichthum und die 
Fruchtbarkeit Diefes Bodens, welcher Jahre lang, ohne der Täftigen Vor: 
richtungen zur Erzeugung des Düngers zu bedürfen, bie reichiten 
Grndten giebt; die⸗Milde des Klima's, welche Die trefflichſten, nahr— 
hafteiten” Früchte hervorzubringen geftattet; der, Mangel: an Händen, 
welcher hier immer: Arbeit und Verbienit finden läßt; dann die volle 
Freiheit der Beichäftigungen und Gewerbe, welche nicht bloß hinrei⸗— 
chende Befchäftigung 'newährt, jondern auch dem Einwanderer geltattet, 
ſich, bloß auf feine Hand geſtützt, nieberzulaffen, und ein häusliches 
Stück zu begründen; die Milde der Abgaben, welche dem Menjchen 
etwas Namhaftes vom Fleiße jeiner Hände übrig laͤßt und zu erritt- 
gen geſtattet, um ‚entweder für feine alten Tage zurück zu 
Tegen, oder feinen Kin aufzufparen, oder e8 wieder in den Boden 
und feinen Wohlſtand zu verwenden; dann, der Mangel  jtehender 
Heere, durch welchen dem Einwanderer geitattet wird, feine Kinder als 
die beiten Gehülfen bei feiner Arbeit zu behalten, und mit. ihnen, am 
. häustiches Leben, Sitte und Gehorfam gewöhnt, gemeinſchaftlich zu 

erwerben; endlich die allgemein herrſchende politifche und religiöſe 
Freiheit,” welche Jedem erlaubt, ganz feiner Denkart und Meinung. 
ar leben, ſolche unbefangen zu äußern, und feine Einſichten⸗ zum 

eiten ſeines neuen Vaterlandes geltend zu machen im Schriften und 
als Vertreter feines WVolfes! — Dieſes find die Wortheile, welche 
Einwanderer in’ Amerifa zu erwarten haben; wer mehr ſucht 
und erwartet, der wird fih bitter getäujcht finden! Gin 
Man aber, dem Diejes genug it, der thätig, mäßig und ſpar— 
Fam Tebt und Gntbehrungen Troß bieten kann, wird: bier beffer als 
irgendwo in der Welt ae Glück finden können. — In Zeiten,” wie 
die unſrigen, wo alle Gejchäftsbranchen überfüllt find, wo zärtliche 
Eltern mit bangen Sorgen auf die Zukunft ihrer Kinder blicken, giebt 
es für Auswanderer feine andere Zufunft mehr, als in’ die Arme der 
Mutter Natur, Feine andere fichere Erwerbsquelle, als die uner— 
Ihöpfliche der Landwirthſchaft! Hier öffnet ſich der Thätigfeit das 
weiteite Feld, hier ift der von der Vorſehung angewiejene Stand: 
punkt, "won welchem aus das meilte Gute: gewirkt werben: kann — 
Mit gutem Muth umd feſtem ımerjchütterlichen Willen kann dort 
Jeder der Schöpfer feines eigenen Glücks und des Glücks feiner 
Nachkommen werben; durch Thätigkeit laſſen ſich alle "Schwierig: 
feiten | überwinden, und in wenig Jahren wird der unermübliche 
Auswanderer die Früchte feines Fleißes in a Sr ge: 
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Nicht gleichgültig iſt es aber bei alle dem, was fo eben beſpro⸗ 
en, wer und welche Klaſſen unſerer deutſchen Landsleute vorzũglich 
zum Auswandern geeignet find; denn, wie ſchon oben geſagt, nicht 
jeder paßt dazu. Füglich können wir die geeigneten in drei Klaſſen 
ſcheiden. Die erfte enthält die Menge armer, fleißiger, aber dürftig 
geborner Menſchen, welche, zu” ewiger Armuth verdammt, entweber 
auf allen Lebensgenuß verzichten müffen, ober, durch ihre augenblick⸗ 
lichen Begisrden getrieben, zu Verbrechen gezwungen find, welche daher 
durch ihre Auswanderung nicht mur die Geichäfte der Gerichtshöfe 
vermindern, und die Laſten der Armenpflegen erleichtern, ſondern auch 
den Augen ihrer Mitbürger den beitändigen Anblid des menichlichen 
Elends entziehen würden. Diefe finden in einem neuen Lande für fidh 
und ihre oft zahlreichen Familien Alles, was ihnen bier fehlt: Arbeit, 
Brod, mit ber Zeit Gigenthum, und, wenn der Himmel ihren Fleiß 
jegnet, ſelbſt Wohlſtand. — Neun Zehntel der Verbrechen, welche 
von Mitgliedern dieſer Klafje fait täglich vor unjern Augen begangen 
werben, entipringen aus Mangel an nöthigen Subfiitenz- Mitteln, und 
daher ift e8 gewiß Pflicht eines Jeden, dahin mitzuwirken, die Uns 
glüdlichen, welche aus Mangel und Armuth in fait unmiberftehliche 
Verfuchung gerathen, Handlungen wider Gott und Gewiſſen zu ber 
gehen, unſchaͤdlich zu machen, unb in eine Lage zu verieken, aus 
welcher fie im phyſiſcher und moralijcher Hinficht gebefiert hervorgehen 
fönnen: — Nur joll man nicht einigen ſüddeutſchen Gemeinden nach— 
ahmen, bie ihre Armen ausbannten und zwar die Reijefojten für 
fie bezahlten, fie aber, rath- und ſchutzlos und entblöst von allen 
Mitteln, in Amerifa ans Land ſetzten. — In die zweite Klaffe 
derer, benen das Auswandern nach einem neuen Niederlafjungsorte 
angurathen wäre, gehört Die große Anzahl fleihiger, wohlhabender, 
reblicher und fonft vernünftiger, nur etwas empfindlicher Leute, melche 
nicht“ Phlegma und Gebuld genug befißen, einige Schwächen der alten 
Welt zu überjchen, fondern welche jenſeits des Weltmeers, in unan- 
gefochtenem Befik ihrer Menſchenrechte, ruhig, ficher und ungeftört ihr 
Daſeyn, bei billigen Beiträgen zur Grhaltung des Ganzen, geniehen 
wollen; und endlich Drittens: die unrubigen Geifter, die nirgends 
ihre Wünfche befriedigt finden, die nach Willkühr bald die Fahne ber 
Ariftofratie, bald der Demokratie aufitefen, die e8 aber bei ber Arbeit 
nirgends Tange aushalten, nur in einer monarchiſchen Verfaſſung Ieben 
zu Eönnen glauben, gleichwohl aber dem monarchiſchen Prinzip abhold, 
ihm ‚oder wenigftend ben herrichenden Dynaftien ſich feinblich gegen- 
über«geftellt Haben; Feuerlopfe, welche mit ihren Bejchwerbejchriften 
abgewiejen, der neuen Welt zumandern, und bort ihren Kummer und 
ihre Thatkraft im Die Ansrottung von Wäldern und Urbarmachung 
neuen Landes verjenfen. — Aus Vorftehendem ergibt ſich, welche 
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Perſonen den meiſten Erfolg bei der Auswanderung zu erwarten haben. 
Nicht allein Landleute und Taglöhner, auch Handwerker aller Art, 
vorzüglich aber ſolche, deren Arbeitöprobufte von unmittelbarer Not: 
wendigfeit find, Arbeiter in den gemeinen, gröbern und einfachen 
mechönifchen Künften, werben dort immer Arbeit und Vetdienſt finden, 
und dürfen nie um Unterkommen verlegen jeyn; auch Perfonen, welche 
des Landbaues nicht fundig find, können dennoch zur Auswanderung 
fich eignen, jobalb fie thätig und der Arbeitslaft gewadien 
find, ein mäßiges Kapital und arbeitsfähige Kinder 
haben: Die Hauptregel des Aderbaues find daheim vor der Abreife 
theoretiſch und praltiſch Teicht zu erlernen; in den neuen Nieberlaffungen, 
wo das Land in Menge: vorhanden und wohlfeil it, wird der uner⸗ 
fahrene Landmann, dem ohnehin in anderem Klima und anderem Boden 
die alte Weiſe nicht ausreicht, weniger Gefahr Inufen al8 in ber Hei⸗ 
math, wo der hohe Pachtzins und die jchweren Abgaben nur mittelft 
großer Bejchiclichkeit, bedeutender Betriebsfapitale und vieler Erfah: 
rımgen gewonnen werben können, Ohnehin muß der Auswanderer 
mehr an die Seinigen, ald am ſich jelbit denken; hatte er bereits 
bei feiner Auswanderung ein Fleines Kapital, fo werben Fleiß und 
Spatjamfeit ihn im wenig Jahren dahin bringen,  baß er jedem 
jeiner Kinder ein Gigenthum erwirbt; dieſe erit genießen dann 
bie Vortheile der Aus wanberung, o ohne 
empfinden ; Emigrant ſelbſt aber wird jeine Mühen durch ben jähr⸗ 
lich wachfenben Wohlitand der Seinen hinlänglich belohnt ſehen. 
In feinem Baterlande halfen ihm feine Niüftigkeit, fein Fleine® Ver— 
mögen, die ftrengite Sparjamfeit wenig; taͤglich ſank er immer tiefer; 
und mit ihm fümmerten bie Seinigen, ja beichleunigten feinen Fall. 
Seine Gefumbheit Titt durch immerwährende Sorge, durch Uebermaß 
von Anftrengumg und jchlechte Nahrung; fein feines ang ſchwand 
immer mehr, und er erſchöpfte ſich im nutzloſen ———— Lauf 
Geſchicks aufzuhalten. — Wie anders vera ie 
der Regel die Lage und Zukunft des befonnenen und 
wanbererd, — denn der Unwernünftige geht ja ———— * 
Grunde — ſeine Familie, ſtatt ihm Laſt und Sorgen zu machen, 
wird die Quelle ſeines u In feiner neuen Heimath farm 
er Land (Congreß⸗Land) für ein Geringes kaufen; dort bleibt der 
—* deſſelben Br ganz, denn ber Staatsſchatz macht feinen Anſpruch 
Grwerb; und bie unbebeutende errang bern em une einen 


iſt Dies Wenige bosch viel; denn, ſobald feine —52 fähig ſind, da 
Haushalte worzuftehen, reicht eine Kleinigkeit zur Eintichtung deſſelben 
him, — Dieß ſind die Bortheile, deren die bezeichneten Klaſſen 
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der Auswanderer theilhaftig zu werden ſtets gewiß ſind, oder die 
nur durch eigne Schuld ihnen fehlen können. — Arbeitsanſtallen, 
Armenkolonien im Vaterlande, wo Haiden, Wuͤſteneien, Lehden ober 
Mooſe find, können Proletarier vor dem Untergange retten, 
doch nie vollſtändig, ja fait gar nicht, der fünftigen Ver 
armung einer Menge jetzt noch Heine Kapitale befigender Bürger vor- 
beugen, und leider find gerade dieje die wahren Armen! — 
Der im Elende aufgewachjene Bettler fannte nie eine beſſere Lage, 
ſchmeckte nie vorher die Seligkeit eines Befittbums; den Armen. aber, 
bie jetzt noch im Beſitze eines geringen Eigenthums, dafjelbe von Jahr 
zu Jahr ſchwinden jehen, umd bei veringerter Ginnahme, aber jtabilen 
Ausgaben, jährlich zubüßen müſſen, und ihren völligen Ruin jchon im 
Voraus berechnen fünnen, diefen fann nur durch Auswanderumg ge: 
hoffen werden, und dieſer oft, ja meiſtens verjchämten Armen: findet 
man in allen Ständen unſeres deutjchen Vaterlandes, vom gering: 
ften Hanbwerfer oder verjchuldeten Grundſtücksbeſitzer bi8 hinauf in bie 
höhern Stände, wenn felbige e8 auch nicht immer offen 
geftehen wollen! — Man durchſehe nur die letzten Jahrgänge 
aller unſerer deutſchen Zeitungs: und Worhenblätter, in ‚welchen bie 
Menge von Konfurjen und nothwendigen Subhaftationen Tprechende 
Beweiſe der eben aufgeitellten Behauptung find; glaubt man durch 
Staatswerbefjerungen und Veränderungen, durch Einfehränfungen im 
Stantshaushalt, durch Verminderung der Civil: und Militairbeamten, 
durch Reduction der Heere, durch Niederreißen einiger Zollfinien und 
durch den großen Zollverband, dieſem Nebel für die Zukunft gänzlich 
abhelfen zu fünnen? — ober ijt etwa jebt, wo Die Heere um das 
Dreifache vermehrt werden ſollen, troß aller Finanz-Einfchräntungen, 
eine materiell bejjere Zeit in Ausficht geitellt? — Glaubt man; daß 
durch Erlaß oder Verminderung einer Steuer, jo dankenswerth und 
wohlthätig eine jolche auch für alle Länder jeyn würde, der Noth ber, 
ber Verarmung entgegen fehreitenden Menge gejteuert werben könnte? 
Leider können und werden alle dieſe heilſamen Veränderungen jenes 
Wunder nicht hervorrufen, und nur ein Mittel wird dem Armen 
bleiben: feinen Wohnſitz zu verlajjen, um eine überſeeiſche 
Heimath zu Juden! 

Wahrlich nur dann, wenn jene Armen, bie jet noch Meittel 
haben, fih von den Verhältniffen Europa's, wenn auch vielleicht öfters 
mit biutendem Herzen losreißen, fann ihnen noch auf den unangebau« 
ten Qänbereien der neuen Welt neues Heil erblühen! Vorausgeſetzt, 
daß frifcher Lebensmuth und Luft zur Thätigfeit ihre Begleiter find; 
— und diefe werben nicht fehlen, denn jehon im Voraus weiß ed der 
Auswanderer, daß fein Utopien ihn erwartet, daß einige ſchwere Prü- 
fungsjahre wöller Arbeit und. Müh zu überwinden find, und erjt nach 
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jener Zeit, zwar fein Reichthum, doch eine ruhige Zulunft wor ihm 
ausge tet Tiegt. — Man jage nicht, daß die Auswanderungsluft, 
wie fie fich feit dem unruhigen Jahre 1830 zeigte, eine Krankheit ber 
Ginbildungstraft ſey; — nein, dem iſt nicht fol fie iſt die natürliche 
Folge einer Menge immer noch; verborgen Tiegender Uebel, und daß 
diefe groß ſeyn müflen, wird Jeder begreifen, ber Da weiß, wie 
ſchmerzlich es ſeyn muß, fich von dem Boden, auf welchem man groß 
gewachfen, von jeinen Befannten und Freunden, von jeinen Gewohn⸗ 
heiten zu trennen. Nicht die perjönliche Noth wird von dem Auswan⸗ 
—— in Anſchlag gebracht, ſondern der Blick auf ſeine Um— 
gebung, ſeine Familie, deren eben ſo trübe Zulunft die gran 
* —* ſchwaͤrzt. 

Daher die außerordentlich ſtarle Auswanderung beſonders ſeit 
dem Sabre 1844. In diefem Sabre wanderten 43,701 aus; ſtaͤrker 
wor die Zahl im nächitfolgenden Jahre; 67,209 Perſonen verliehen 
ihr Vaterland. Auffallend groß, aber nicht überrafchend, war die Zahl 
der Auswanderer in den beiden Nothjahren 1846 und 1847; fie be 
trug 106 und 110,000, In den. Jahren 1849 und 50 trat eine 

merkliche Abnahme ein, bejonder® in dem letztgenannten Jahre; eine 
der Urjachen biejer Abnahme erblicte die deutiche Gejellichaft in News 
York im der Beichäftigung, welche die arbeitende Klaſſe in der De 
beſonders in Fabrifdiftritten Nheinpreufens, Schlefiens: und 
ſens gefunden hatte; wodurch die Luft zur Auswandernng minder rege 
war. Es feheint dieſes Jahr jedoch mehr ein Vorbereitungsjaht ges 
wejen zu ſeyn; denn ſo ſtark wie die Auswanderung 1851 wurde, 
war ſie in feinem Jahr vorher geweſen. Es wanderten 113,199 Pers 
jonen aus, und zwar der bei weiten größte Theil nach den Vereinigten 
Staaten won Nord⸗Amerila. Wie e8 in Deutjchland war, iſt es auch 
in Großbritanien gewejen. Im Jahre 1851 wanderten aus dieſem 
Lande 335,966 Perſonen aus; Die größte Zahl bildeten die Irländer. 
Der Hauptzug ber Auswanderer ‚ging wie früher ebenfalls nach ben 
Vereinigten Staaten. Man. ‚die Oejammtauswanderung nach 
dieſen Staaten im Sabre "auf 500,000 Das» Jahr 1852 
wird" gleiche Reſultate Liefern , wenn nicht noch größere. · Vom 1. Ja⸗ 
nuar bis 1. —* genannten Jahres, warem allein in New⸗NYork 179,051 
16,472 mehr‘ als in denjelben Monaten des 
1851, und nach ben eingehenden Berichten dauert die Einwan⸗ 
derung in "anhaltender Stärke fort: Der Hauptzug der Auswanderer 
4 ha dem Vereinigten —** und wird an fernerhin dort⸗ 
Man Fit nicht, * das lebhafie Hiufteömen nad Amerika 
Verboten unterworfen werden möchtel Von Seite ee nicht; 
denn was könnte Amerika bejtimmen, die Ginwanderung zu hemmen ? 





Zwar hat man ſchon einige Mal im Kongreſſe d 
ob es nicht enblich Zeit wäre, Ta Sn Bene u le 
und ber eigenen Nachtomnrenfchaft vorzubehalten ; all 
wurbe ſtets mit großer Mehrheit zurücgewiejen. u in der nn 
wäre eine Hemmung der Ginwanberung und dadurch ber 
während alle Staaten noch Millionen Menjchen —*— die 
Verlehrtheit. Das amerifanische Paſſagiergeſetz, das 
1847 an die aufgunehmende Zahl von Paſſagieren für — 
regelt, iſt von Vielen für eine indirelte Hemmung ber Einwanderung 
ausgeſchrien worden, bei näherer Beleuchtung deſſelben wird man aber 
finden, daß es nur zum Beten der Ginwanberer veröffentlicht wurbe, 
und die Rheder abhalten soll, Menſchen als Waarxe zu beisachten, 
die man, ohne Müdficht auf Geſundheit, wir — a 
um nur viel Frachtgeld werbienen zu fünnen, — Menſchen find 
rita's einziges Bebürfnif, je früher es ſolche erhält, deſto früher * 
Genuß und Civiliſation dert, jelbft in dem fernften Weiten ein, Werauf 
joll e8 auch warten, wofür jein Land ſparen? Hat es nicht ohnehin 
ſchon nur zu — geſchlummert, ſoll es noch laͤnger ruhen? — 
Amerila hat Boden für Jahrhunderte und vermehrt ihn noch täglich 
durch Ankauf und Grpropriation der Indianer, jo wie in neuejter Zeit 
durch die Erwerbung des gelbreichen Galiforniens. — Die 
Ankömmlinge, fie bauen ihm am, fie vermehren den Gewerbfleiß ; 
erhöhen die Produftion, wie Die Konſumtion; Giner ernährt den 
und Jeder trägt zum Unterhalte des Ganzen bei, und jo blüht bie 
Nation wie der Staat durch dieſe Ginwanderung zu immer höhexer 
Macht und. Größe auf. — Dan hat zwar auch gegen dieſe offene Sache 
Bedenllichleiten erhoben und gejagt: Amerika werde mit ber Zeit durch 
bieje Einwanderer in feiner Verfaſſung, feinen Inſtitutionen, jeinen 
Grundjäßen gefährbet, und von dem Gift europäischer Anfichten und 
Begriffe angeitedt werben, — es werde von dem Abſchaum und ber _ 
Hefe Europa's uͤberſchwemmt und zuleßt ein Schauplatz von 
Miüffiggängern, Bagabunden, Verb „unruhigen Köpfen und jeder 
Art Nichtöwürdiger werden; es Fin fie den Mangel von- Händen 
durch Neger erſeben und dabei Herr feines Bodens uud feiner Grunbs 
‚bleiben. Mein, abgejehen von ber Unmenjchlichleit des Neger- 
dels, ‚der hierdurch verewigt würde, und von der Gefahr, womit ein 
bebroht iſt, das dieſe nach Freiheit und Rache hürftenden Sklaven 
in ſich schlicht ; DR mo ferner von dem unendlichen Unterſchied * 
freier und Sllavenarbeit, der ſchon jetzt mehrere Staaten der 
Union veranlaßt, ſich der Schwarzen allmaͤhlich zu entaͤußern, und ſie 
nur noch beiz wo man durchaus Leine andern Kräfte zur Kul⸗ 
—* des kg ſich verſchaffen kann, als dieſe — muß der Boden eines 
Landes dieſe ſchwarze Sklavenbevölferung nicht eben jo gut ernähren, 
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als eine gleich große weiße? Und dann, find denn bie aus Europa 
fommenden Ginwanberer Bettler, Müffiggänger, Abenteurer, Verbrecher? 

„Ale dieſe Leute der Ichtern Art,“ jagte bei einer ähnlichen Frage 
über "Diefen Gegenſtand ein Abgejandter des Staates Ohio ‚um ver 


ſammelten Songrefie, „gehören zu Den priviligirten Klaſſen in Europa, 


die feine Steuern bezahlen, jondern deren empfangen. Seiner von ihnen 
verläßt dieſes Utopien, um im Schweiß jeines Angefichts in Amerifa 
das Land zu bauen, während er in Guropa umjonjt emährt wird. 
Nein, fein Bettler geht über das Weltmeer; und wenn — jo bringt 
er Hände und Fühe mit, und ae ** erſt ſeine Fracht und Koſt. 
Auch feine Rebellen fommen nad) Amerika, wenigſtens feine andern, als 
wir jelbit jein würden , wenn das Schidjal gewollt hätte, daß wir in 
Europa geboren wären. Nein, es find die Fräftigiten Kinder der alten 
Welt; es Pal die in Guropa gebornen, mit. der Muttermilch amerikani- 
Icher Grundjäße erzogenen Söhne Amerila's jelbit, welche an Heimweh 
nach dem: fernen Lande leiden. — Amerifa, von den "Hänten der Guropäer 
in Blut getaucht, wird dad Andenken hieran zu lebendig bewahren, um 
fich zum zweiten Mal ihnen hinzugeben, Don jeinem Ozean umrauſcht 
und bejehiemt, wird Amerifa mit den Tauſenden, die zu ihm fommen, 
vereint zur Hertlichfeit und Kraft aufblüben, während die andern Erd— 
theile unwiderruflich. ihrem Schidjale folgen. Amerifa wird fortan die 
Heimath menschlicher Kultur, bleiben, und das Aſyl der. Ungluͤcklichen 
und Waijen aller Völker jeyn, die ſehnſuchtsvoll und ſegnend nach 
ihm hinblicken; und unter dieſen Umftänden würde auch die Leijefte Be— 
jchränfung der freien Nieberlafjung der Guropäer nicht nur der Klug— 
heit wiberjprechen, jondern auch eine Grauſamkeit gegen den alten Erd— 
theil, unſer Mutterland, ſeyn. — Sich ftimme gegen den. Antrag |“ 
Auch von Seiten Guropa’8 jcheint der Auswanderung fein Hin 
derniß „entgegengejebt zu werben, und eine directe Hemmung berfelben 
Tiegt durchaus nicht im Geiſte ber Zeit und im Prinzip europäijcher Res 
gierungen, Wie wenig au noch manche angeborne Menſchenrechte hie 
und da anerfannt werden mögen — die Heiligkeit des Nechts, zu leben 
wo man. will, üt wenigſtens i Diäten allgemein zugeitanden. 
— Wanche Kabinete, wie 3. Bidas Gnglifche, betrachten die Aus— 
wanberung wielmehr als einen glü n Mbleiter überjehießender ge⸗ 
fährlicher Kräfte, und bieten fogar die Hand zu deren Beſeitigung; 
eine Politif, Die, in Ermangelung einer, höheren, allerdings auch Die 
beite ift; ‚denn, wer Kräfte. nicht zu benußen und zu beichäftigen weiß, 
—* wohl, die Rene zu öffnen und fie entweichen zu laſſen, ſonſt y 
fie den, Mechanismus! — Unſere Staatskü 
dpfeiler ‚des Staatenwohles nicht gehörig zu kennen, —* 
würden fie dieſelben nicht lediglich in Politit, Religion und Moral fu 
chen; — jo hehr unb groß auch jene ſcheinbaren Säulen bes Wolfs- 







HE 


und Staatenwohles daftehen, und unferm innern Menfchen treue 
Leiter find, jo wenig vermögen fie auf den äußern, der auf die brei 
Haupt-Grundfäulen „Frühſtück, Mittags und Abendbrod“ baſirt iſt. 
Wo eine dieſer Säulen fehlt oder wankt, tritt Unzufriedenheit ein, 
zwei ſtürzen bie ideelle Macht, mit dem Fall der dritten aber be— 
ftände fein Staatsgebäude mehr und Anarchie würde herrichen, won 
welcher Die erfte franzöfifche Revolution nur ein Vorj piel gewejen 
wäre. — Gin Verbot der Auswanderung nach Amerika wäre bei der 
Kindheit der europäiichen Staatsweisheit, welche Die Feſſeln, in denen 
der Boden und die Gewerbe liegen, und welche bie Hände vom ihnen 
abhalten, weber zu zerbrechen noch jonjt zu entfernen weiß, in der That 
eine nech größere Verfehrtheit, als cin Verbot der Einwanderung von 
Seiten Amerika's. Denn Alles, was nicht bejchäftigt wird, verdirbt, 
und muß daher anderwärts Beichäftigung ſuchen. Auswanderungen 
verbieten, hieße daher Die Menjchen zum Hungertode verurtheilen! — 
Nach ber Theorie mancher Staatwirthe wird es auch den Hinterblie— 
benen Teichter, fich zu ernähren, wenn e8 wieder Plab giebt und bie 
Mitbewerbung aufhört. An eine‘ Gefahr, Die aus Amerika's Aufblühen 
für Europa's Handel, Selbititändigfeit und Reichthum entjtehen fünnte, 
denft Niemand in Europa, und daher wird das Recht, ſich nach Be— 
dürfniß ein beſſeres Waterland zu juchen, der europäiſchen Menjchheit 
wohl noch Tange umverfümmert bleiben. Gine indirefte Hemmung und 
Störung der Auswanderung der Europäer nach Amerika aber, durch 
Entfernung der Urjachen derjelben, fteht noch weniger zu erwar- 
ten. — Gngland war ber erite der europälfchen Staaten, deſſen Fluge 
und umfichtige Politik den Nutzen einer freien Muswanderung erkannte, 
und biefelbe nicht nur nicht: hinderte, jondern anfänglich duldete, jpäter 
mehr und mehr unterjtüßte, und gegenwärtig fogar ummerklich Teitet. 
— Nur diejer indirekt bisher unterjtügten Freizügigkeit bat Großbritan⸗ 
nien feine hohe Stellung zu verdanken, und zu wünſchen wäre es, wenn 
auch die Megierungen Deutfchlands die Grfahrungen jenes verwandten 
Landes benußten, Die Auswanderungen unterftüßten und die Bahn ber 

„friedlichen Groberungen“, wie emphatiſch Die ſyſtematiſchen Koloni- 
fationen genannt worden find, eröffneten. — Die Gejchichte der alten 
Volker war bisher ja immer. umfere Lehrerin, warum nicht auch in die— 
jem Pımkte? Warum nicht jenen alten Griechen und Germanen nach= 
ahmen in Auffindung und Gründung neuer Wohnfike? da doch fein 
Menjch und Feine Nation an den Boden gefeffelt it und von feinem 
weijen Regenten je daran gefeflelt werden kann! — Uebervölferung und 
Verarmung drohen größeres Unheil, als alle fogenannte demagogiſche 
Urntriebe, und daß Deutſchland theilweiſe überbevölfert ift, d. h. daß 
ein großer Theil feiner Bewohner troß aller Fortjehritte in Künften und 
Gewerben, troß aller großartigen nationalen Unternehmungen, nicht 





— — 


mehr im Stande iſt, den Verfall ſeines Wohlſtandes aufzuhalten, iſt 
nicht zu leugnen, wenn auch gelehrte Geſellſchaften Preisfragen auf— 
ſtellen und durch Publikation gekrönter Preisſchriften das Gegentheil 
beweiſen wollen, in ber Zunahme der Vollszahl das Wachsthum des 
Nationalvermögens erbliden! — Aber ijt e8 für Negenten denn ein jo 
großes Glück, eine große Bevölkerung zu bejigen? — Für den Eroberer 
wohl, aber nicht für einen friedliebenden Fuͤrſten. Der Iebtere will 
lieber eine geringere und glüdliche, als eine große und unglüdliche 
Volksmenge in feinem Staate jehen. Einem wohldenfenden Vater Liegt 
es nicht daran, Kinder zu erzeugen, deren einzige Ausjicht es ijt, Das 
Leben erhalten zu können, und einer weiſen Regierung liegt e8 nicht an 
Unterthanen, die nur mit Mühe ihre thierijche Exiſtenz zu erhalten fähig 
find. Sie wünjcht eine Bewölferung, welche ein anjtändiges und ber 
menjchlichen Beitimmung einigermaßen würbiges Leben führen fann, 
jonjt geht das Volt wieder in den Zultand zurüd, aus dem es fich mit fo 
großer Aufopferung natürlicher Freiheit herausgearbeitet hat; Dem Elende 
folgt die Sittenrohheit und Sittenlofigfeit, und der gewerbfleißige, thä- 
tige ımd gebildete Theil der bürgerlichen Gejellihaft muß die. Hefe einer 
zur Unzeit vermehrten Bevölkerung unter dem Namen von Armen er- 
nähren. — Broblofigfeit ift eine der größten Uebel, obgleich Viele 
biejes nicht zu begreifen jcheinen; das bejte Mittel aber, berfelben zu 
wehren, ijt die Verhütung der allzugroßen Bevölferung durch Auswan- 
derungen, und jolche anzuordnen, zu leiten und zu unterjtüßen, iſt eine 
unerläßliche Pflicht der Regierungen volfreicher Länder. Schon die 
Natur weißt darauf hin; wir hören aber leider deren Stimme nicht 
mehr, oder beachten fie doch wenig. — Der Bienenjtod jendet Die 
junge Brut aus; der Gärtner Lichtet die dichtgedrängte Blumenfaat, und 
verpflangt fie auf geräumige Beete; die alten Staaten entluben fi) von 
Zeit zu Zeit der überflüffigen Vollsmenge durch Entjendung von Ko— 
Ionien: nur wir laſſen das Volk fich zujammendrängen und einander 
das Leben verfümmern! — Sa, wahrlich! nur durch Auswanderung 
fann das verlorne Gleichgewicht zwiſchen Producenten und Kouſumen— 
ten, zwilchen Reichen und Armen, die Ruhe und das Glück der Völker 
wieber hergejtellt werben. Die jtetige Abnahme der Nahrungswege, 
womit wir täglich ſchreckender bedroht werben, dürfte bei zunehmender 
Bevölkerung, jo lange nicht durch zwedmäßige Organijation der Aus: 
wanderungen nach fremden MWelttheilen, oder der Gründung eigener 
beutjchen Anfiedelungen (die aber nicht im Geifte der jet jogenannten 
Kolonien gebildet werben müßten) Abhilfe gejchafft wird, noch Taufende 
jonjt blühender Gejchlechter ins Elend ftürzen und ber Verzweiflung 
zum Anlaß blutiger Gräuel dienen, von denen jcheußliche Vorſpiele 
ſchon offenkundig am Tage liegen. 

Griechenland und andere Staaten des Alterthums verbreiteten 
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fich Durch Kolonien und wurden groß und mächtig. Mom unterjochte 
won Afien und Afrifa bis Britannien alle Völker, drang ihnen fein 
Geſetz und feine Sprache auf, und bildete ein Weltreich, das erit an 
der Kraft Deutjchlands zerjchellte. — Die norbifchen Völker, die in 
Heeren auswanderten eine neue Heimath zu juchen, wenn bie Grenzen 
des Waterlandes ihnen zu enge wurden, ja jelbit die Gejchichte unjerer 
Väter jcheint in Bezug auf ſyſtematiſche Auswanderungen für und ohne 
Nutzen vorübergegangen zu ſeyn, und doch haben, von ben frühelten 
Zeiten an, wo unjere Ahnen aus dem fernen Aſien in das Herz Guro- 
pa's wanderten, bi8 jeßt, wo faſt vier Millionen Deutjcher und deren 
Nachkommen ben weftlichen Kontinent bewohnen und durch ihren Schweik 
die neue Welt in Flor bringen, e8 die germaniichen Stämme be 
wiejen, daß fie berufen find, einjt den beften Theil der Welt durch ihre 
Auswanderung zu beherrſchen! — Gefegnet durch zahlreiche Nachkom⸗ 
menfchaft, wurden ben Vätern gar bald die Grenzen Deutjchlands zu 
enge, und bie Nothwendigkeit erfennend, jehritten fie, mit den Waflen 
in der Hand, in zahlreichen Schaaren über den Rhein, um neue Wohns 
fite und einen milderen Himmel zu juchen; ihren Angriffen erlag das 
römische Weltreich, und durch Frankreich bis Spanien, in Italien wie 
in Afrika, gründeten fie neue Staaten. — Findet man in jenen Län- 
bern gegenwärtig auch nur noch jchwache Spuren, bie vom früheren 
Daſeyn der deutjchen Sieger zeugen, zug gleich die, wenn auch vere 
dorbene Bildung der Befiegten ein unabwendbares Geſchick für die 
Sieger herbei, denen fie nichts entgegen zu jeben hatten, als ihre mus 
thige Kraft; mußte die bloße Gewalt jpäter unterliegen in einem 
Kampfe, der fich nicht durch Warten entjcheiden ließ, jo hatte das Ver- 
derben und ber Untergang der Ausgewandberten, welche die phyſiſche 
Macht der Weltbezwingerin gebrochen hatten, beren geijtigen aber er— 
liegen mußten, das Gute, daß die in Deutjchland Zurücgebliebenen 
fich fefter an das theuer errungene Volksthum fetteten: fie blieben 
Deutjche, blieben das Volk, dem allein e8 gelungen war, die rö— 
mijche Herrichaft abzuwehren. Zwar drang auch jpäter in Deutjchland 
das römiſche Verberben ein; aber die deutſche Bildung, das de ut⸗ 
ſche Volk für ganz Europa, nahm den Streit auf mit der römischen 
‚Finfterniß, und hat ihn fortgefämpft bis auf den heutigen Tag. — 
Stüdlicher, al8 die Stämme, welche Roms Macht brachen, waren bie 
Sachſen, welche damals die nördlichen Küften Deutjchlands bewohn— 
ten; — auch fie wanderten aus, bauten mächtige Ylotten, auf denen 
fie nach Britannien hinüber jegelten und die Briten über den Kanal 
nach Franfeich und in Die Gebirge von Wales drängten. Zwar konn— 
ten auch fie Dort fich nicht gänzlich des römiſchen Ginflufjes erwehren, 
und ihre fräftige deutſche oder ſaſiſche Sprache vor Verunjtaltung ſchützen, 
doch blieben bie zu Gngländern geworbenen deutſchen Sachſen ein 
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fräftiges Volk, und ihre Enkel beißen noch immer die Herr 
Ichaft der Meere, während ‚die Enkel der, im alten Deutſchland 
Zurüdgebliebenen faum zu willen jcheinen, daß basjelbe Meer 
noch immer an ihre Küfte jchlägt, ſonſt würden fie Fräftig zur 
Erhaltung der deutſchen Marine beigetragen haben. 


Die Erfahrungen unferer Vorältern find, ſo ſcheint e8, ohne 
Nuben an uns vorübergegangen; zwar z0g ber gejunde Sinn unferer 
Landsleute Taufende nach Norb:Amerifa, und Millionen leben gegen: 
wärtig in den Vereinigten Staaten ; vergebens aber ſieht man fich nach 
Deutjhen um. — Sein, ihres Volkes würdiger Geijt vereinigte und 
beichüte fie, zeritreut unter Fremden gingen fie, obgleich im Materiellen 
glüdlich, allezumal unter für ihr Waterland, weil Deutjchland feine 
überjchüffigen Kräfte nicht für ſich ſelbſt zu benußen wußte. 


Seit der Entdeckung der neuen Welt ijt der Deutjche mit jeinem 
Fleiß, feiner Ausdauer und Treue, immer nur der Sklave fremder 
Völker gewejen, deren Stamm er urſprünglich gebildet! — 
Durd jeinen Fleiß hat er andern Völkern Staaten gejchaffen; polis 
tijch aber ging der Deutjche in der weitlichen Welt eben jo gut unter, 
wie am jchwarzen Meere, in den Steppen der Krimm, wenn er auch 
materiell fich wohl befand; — fat immer wurde der arme Deutjche 
ber Sflave und das Spiel des Fremden, denn ihn vereinigte und be- 
Ihügte fein, jeine8 Volkes würbiger Geijt. — Was Ein: 
zelne unternahmen, eine Vereinigung der Deutjchen zu be 
werfitelligen, und wenn auch nicht einen eigenen Staat, 
boh deutſche Kolonien oder Niederlafjungen zu gründen, 
fand zwar Anflang, aber leider nur bei denen, die nahe daran waren, 
eine vierte Macht in Deutjchland, die der Broletarier, zu grüns 
den, und wehe den deutjchen Verhältniffen, wenn die Kräfte dieſer, fich 
mit Riejenjchritten entwidelten Macht nicht von den Lenfern unjerer 
Stanten dahin geleitet werden, wo fie weile Früchte entwideln, und ein 
Segen für das Mutterland werden fönnen. — 68 ift traurig für ung 
als Deutjche, wenn wir die Taufende, die jährlich Deutjchlands Kuͤſte 
verlaffen, als Deutſche ihrem Untergang entgegen gehen jehen! — 
Dh! wie leiht wäre e3; jie zu einigen, mit ihnen ein neues 
Deutjhland zu gründen, ein Land, wo die deutjche Nationalität, 
die herrliche Sprache erhalten würde! — Die Erbe iſt groß, und reiche 
fruchtbare Landſtriche liegen noch unbenußt und harren fleißiger Hände, 
und die Deutjchen haben phyſiſche und moralifche Kraft genug, auch ohne 
materielle linterftügung von Seiten der Regierungen, Rieſenunterneh— 
mungen auszuführen, wenn jie nur die Erlaubniß erhalten, 
jich frei bewegen zu dürfen! 

Man wende mir nicht ein, die deutſchen Staaten bejäßen nicht 
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die Macht, Kolonien, wie ſie England, Frankreich, Holland, Spanien 
und andere Länder beſitzen, anzulegen: fie hätten bis jetzt noch feine 
Flotten, fie zu bejhügen! — Beſaß Nordamerifa im Jahre 
1770 eine Marine? — Die Handeldmarine Deutjchlands 
durchkreuzt jebt alle Meere, deutſche Handelsjchiffe bringen deut: 
ſche Auswanderer nach allen Theilen der Erde! — Glaubt 
man, fie würden dieſelben nicht auch nach Ländern jchaffen, die bis jekt 
unter der Botmaͤßigkeit feiner civilifirten Macht ftehen? und zweifelt 
man daran, daß Taufende, die hier jährlich fortwandern, in einem 
neuen Lande, das ihnen eine heitere Zufunft verfpricht, wenn fie 
nur von ihrem Mutterlande Anerfennung und Billis 
gung fänden, ſich nicht ſelbſt zu ſchützen vermöchten? 
Mas fonnte das mächtige England gegen feine breizehn nordzamerifas 
niſchen Kolonien, was Mexiko mit feinen neun Millionen Ginwohnern 
gegen 36,000 Anfiebler in Teyas, die ihre Selbſtſtändigkeit verlang- 
ten? — Die Kraft des Mannes, der nicht verlieren, wohl aber 
das Glück der Zukunft feiner Familie erringen kann, iſt Riejens 
fraft, und wenn wir ernftlih wollen, wenn unſere vaterlänbijchen 
Negierungen unjern Willen billigen, dann wirb in wenig Jahren ein, 
von Fremden unabhängiger Staat in der neuen Welt, ober wo 
immer auch der Deutſche will, entjtehen, ein Biel und eine 
Stüße aller Auswanderer und ein immer maͤchtiger werdender Hebel 
für die Wohlfahrt des Vaterlandes. 

68 lebt ein ebler Kern im beutjchen Volke in unvergänglicher 
Kraft. — Für alles, was gut und dem Lichte angehörig war, kämpfte 
es raſtlos einen unendlichen Kampf; in jeinem eblen Streben für. die 
Menjchheit hat es fich ſelbſt auf die höchſte Stufe gehoben. Warum 
joU nun ein Eräftiger Theil unſeres Volles unterthan einem fremden 
Lande, einer fremden Zunge werden? — Warum aus diefen Taufen- 
den, die der Heimath, aus Noth getrieben, den Rüden kehren, nicht 
ein neues deutjches Volk machen? — Warum deren Kraft und 
Fleiß zur Beförderung des Wohljtandes fremder Völker dahin geben ? 
— Warum die Reiſer des edlen Stammes nicht bewahren? — Wir 
müjjen, auch in fernen Welttheilen Dentjche bleiben um je— 
ben Preis, und, wo auch die Vorjehung den Ueberfluß unferer Bes 
völferung hinführt, um es zu können, unjere Sprache behaupten. 
Sie it das köſtlichſte Erbtheil, was das deutjche Volk den Scheidenden 
milgeben kann; fie ijt das ſtärkſte Band, welches den Deutjchen mit 
dem Deutjchen verbindet, er mag die Alpen oder das Niederland, ober 
Amerifa jeine Heimath nennen! — Sie tft innig verwoben mit unjerm 
ganzen Leben und Sein: fie ertönte vor Jahrtauſenden; fie ermunterte 
unjere Ahnen zu den jchönften Thaten; fie hat fortgelebt mit unjerm 
Volle ein immer frijches, zum Höchſten trachtendes Leben, und man 
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entichlägt ſich ihrer nicht, ohne fein beſſeres Selbft zu verftümmeln. — 
Wird denn der deutſche Sinn nie erfannt werden? — 
Der Deutſche will, wenn er der Heimath den Rüden fehrt, nicht 
das Vaterland verlaflen; jein Vaterland ift nicht an die Scholle 
gefefjelt und von Örenziteinen umfangen ; fein Vaterland it höherer 
Urt, es ift der noch unvermiſchte, urfräftig fortlebende deutſche Geijt 
und fein ihm eigenthümlich nothwendiger Ausdrud, Die deutſche 
Sprache! — Darum aljo, weil unfer Vaterland feine Grenze fennt, 
darum jollten wir die Tauſende Jjammeln und einen, und jenjeits 
des Oceans ein neues Deutſchland bauen, Damit Das große deut—⸗ 
ſche Vaterland immer größer werbe, und das deutjche Volk, jtatt alljährs 
lih Tauſende zu verlieren, fie gewinne. — 

Dis dieſe Zeit aber einft fommt, bleibt Dem Auswanderungss 
Iuftigen fein anderes Land ald Nord: Amerika, und fümmere ſich 
body Keiner um die Iodenden Anfündigungen englijcher Anſiedlungs-Ge— 
jellichaften, welche in der neueften Zeit Neu: Seeland zum Biel ihrer 
Thätigfeit. gejeßt, und dort und in Neusholland, nad Wakefieldſchem 
Spitem, nicht das Wohl der Einwohner als ſolcher, jondern 
ihr eigenes Wohl falt einzig und allein vor Augen haben. — Die 
Skizze eines Planed zur Gründung einer deutſchen Kolonie, 
die feine pefuniäre Unterjtüßung, jondern nur Bewil— 
ligung von Seiten jämmtlicher deutſchen Negierungen verlangt, 
um durch den feiten Willen in Ausführung gebrächt werben zu fünnen, 
liegt ſchon jeit längerer Zeit Hochgeftellten vor; möchte es ihr nicht wie 
ben belgijhen Kolonijationsplane gehen, der, obgleich 
zwedmäßig entworfen, zu eigenfüchtigen Zweden benußt oder vielmehr 
gemißbraucht wurde, und deßhalb, wie vorauszufehen war, mißlingen 
mußte. — ⸗ 

Eine Reife nach Amerifa, au der in früherer Zeit 3—4 Monate 
erforbert wurden, iſt jebt zur Quftreife geworben. Begünjtigt Durch die 
großen Fortjchritte der phyſiſchen Wiljenichaften und deren Anwendung 
auf die Kommunikations: und Bewegungsmittel, namentlich Durch die 
Ginführung der Dampfichifffahrt, it Die Entfernung Amerika's um 
drei Viertel der früher nöthigen Zeit aufgehoben, und find die Gefah- 
ren dadurch vermindert. — Regelmäßig gehen jet Padetboote und Dampf- 
ichiffe aus beiden Grötheilen hin und ber. Glegante Gajthöfe gleich- 
Jam, deren Küche, Keller und inmere Einrichtung jedem Wunſch ges 
nügen, ſchwimmen fie auf dem Wafler dahin, und ijt auch der, nur 
mit beſchränkten Mitteln verjehene Auswanderer genöthigt, der Wohl 
feilheit wegen, jeine Reife auf einem Kauffahrteiichiffe anzutreten, jo 
bedarf e8 Doch in der Regel nur höchſtens ſechs Wochen, ihn in das 
neue Vaterland überzuführen. 

Der Menſchheit zu rathen, im Lande zu bleiben und ji 
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redlich zu nähren, ohne ihr die Mittel dazu nachweiſen 
zu fönnen, würde eben jo umnüß und vergeblich jeyn, als Guropa 
zu rathen, feinen Gang abzuändern und jeine Bevölkerung zu behalten. 
— Beide Partheien gehen unaufhaltfam ihren Weg! 68 wird Daher 
zweckmäßiger jeyn, fich mit dem Lande befannt zu machen, nach welchem 
man auswandern will, nicht aber ohne Prüfung dahin zu eilen, um 
vielleicht nach kurzem Aufenthalte daſelbſt, enttäufcht wieder zurück zu 
fehren. Die folgenden Bogen ſollen den Auswanderungsinitigen mit 
dem Lande feiner Wünfche näher befreunden ; hat er aber dieſes gethan, 
jo würdige er nochmals die Gigenthümlichfeiten, Vor— 
züge und Nachtheile des Landes, weldes cr vwerlafjen 
will, und erwäge namentlich, was bie alte Heimath in Ab- 
ficht auf Erwerb, Wiſſenſchaft, Religion, gemäßigte Frei— 
beit, Lebensgenuß, Bequemlichkeit und Kommunifation®- 
mittel dem denfenden und gebildeten Manne ift: Vorzüge, 
die man feinesweg8 zu geringe in Anjchlag bringen darf, wenn man 
nicht fpäter der Neue und der Sehnjucht nach dem alten Mutterlande 
anheimfallen will. Der Auswanderer verhehle fich nicht, daß jede Aus— 
wanberung aus einem angebauten in ein unbebautes Land an und für 
fi jehon und von Haus aus von gewiffen unvermeiblichen Uebeln be— 
gleitet wird, Die man im Schooße ber Givilifation nicht fennt und ahnt; 
daß der Civiliſation unendliche Vorteile eigen find, die man nicht cher 
ſchaͤtzt, als bis man fie nicht mehr befißt, was man alles wohl zu Her- 
zen nehmen muß, ehe man ben Lockungen jeiner eigenen Phantafie, ober 
wohl gar gefühllojer Werber und Abenteurer, die mit Menjchen- 
wohl ein leichtfertige8 Spiel treiben, folgt, und fich in einen Abgrund 
von Verlegenheit und Verzweiflung jtürzt. — Grit wenn der Austwan- 
derer alle8 dieſes gethan, von beiden Ländern die Vorzüge und Nach: 
iheile gewifjenhaft gefammelt und gegen einander gehalten bat, wird e8 
ihm möglich ſeyn, won felbft zu ermeflen, ob das Land ihm zufagen, 
werbe oder nicht, und ſomit einen entjcheidenden Entſchluß zu fafjen. 
— Hat er fih aber einmal nun für Auswanderumg entjchieden, dann 
muß er auch recht feſt Dazu-emtjchloffen und ein Mann vor unerjchüt- 
terlichem Charakter jeyn, ber ſich Durch Schwierigkeiten nicht entmuthi- 
gen läßt, jondern e8 nimmt, wie e8 fommt, und Das Unternehmen’ kraft: 
voll durchführt; dann allein nur fann eine Auswanderung 
fegensreich für ihn und die Seinen ſeyn! 

AUbgejehen von dem Nußen indeffen, welchen die Auswanderung 
den wirklichen Anfieblern verjpricht und bietet, erwähnen wir berfelben 
hier noch als eines ber ausgezeichnetiten Bildungs: und Belchrungs- 
mittel für alle Stände, Die, ohne fich irgendwo in eineın fremden 
Lande niederlaffen zu wollen, zu Hunderten jährlich dem Auslande zu 
ftrömen, um in Franfreih oder Italien den Schlußpunft ihrer Aus: 
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bildung zu finden. Fürſten, Staatsmänner, Gelehrte, Kuͤnſtler, Kauf— 
leute ꝛe. wandern jenen Staaten zu, ja erſtere dehnen ihre Wanderung 
bis Konſtantinopel, nach Aegypten, ja bis im Die unter dem despotiſch— 
ſten Drucke ſeufzenden Länder Aſiens aus, um ihre Studien zu vol— 
enden; nur Wenige jteuerten in Sjugendfriiche Dem jebt jo nahen We— 
jten zu, und thaten fie e8 ja, jo reizte fie mehr die Natur mit allen 
ihren reihen Schäßen, als der Menſch in feiner ungehemmten Kraft; 
Alle aber fänden ficher dort die beite Lehranjtalt, und mögen fie irgend 
einem Stande der bürgerlichen Gejelljehaft angehören, von dort zurüd- 
gefehrt, würben fie doppelt jegensreich in ihren Kreiſen wirken können. 

Es iſt ein höchſt intereffantes Yand, dieſe Republik der Berei- 
nigten Staaten von Nord-Amerika! Es eröffnet ein reiches Feld ber 
erhabenften Betrachtungen, wo taufende neuer Schöpfungen und Ge: 
ftaltungen den Denfer und Menjchenfreund erfreuen, — Schöpfungen, 
welche bie feurigiten Phantafiebilder der alten Welt überjteigen, ort: 
jehritte der Givilifation und Kultur in dem Grade, in Der Ausbeh: 
nung und in jo furzer Zeit, al$ die Gejchichte der alten Welt nicht 
aufzuweilen vermag! — Und, um aufs praftijche Leben zu fommen — 
wie viel können wir nicht bereit von Amerika lernen, wie mannigjache 
Verbefjerungen fönnten wir nicht aus der neuen Welt in unjere alte 
Welt zurüdverpflanzen: Ideen, Die urſprünglich von hier ausgingen, 
dort aber zuerjt im praktischen Leben eingeführt wurden; Kenntniſſe, 
welche allein eine Reiſe über Das Weltmeer werth find, und — weber 
der Staatimann al8 Denker, noch der Gelehrte, Künitler und Hand: 
werfer, würben von einer jolchen Reife unbefriedigt zurüdfehren! — 
Dem Staatömanne wird Amerika, wenn er aufgeklärt ijt, vorurtheils: 
frei Vorzüge anzuerkennen, eine herrliche Schule jeyn: dort findet er 
ein Land, deſſen Bewölferung fich in dem furzen Zeitraum dreier Vier: 
teljahrhunderte mehr als verfechsfachte, deſſen Ausdchnung und Flä- 
cheninhalt fich fait verdoppelte, und deſſen einmal jchon getilgte Schul: 
benlaft, durch kriegeriſche Rültungen gegen Mexiko und ndianerfämpfe 
von Neuem aufgehäuft, bei treuer Verwaltung bed Staatsvermögens 
bald wiederum ausgeglichen jenn wird. Was hat aber biejes Land, 
vor 70 Jahren jo Flein und unbebeutend, jo greß und mächtig ge: 
macht? Sind es die freien Inſtitutionen allein, wie gar Viele behaup« 
ten oder find hier andere Urjachen mitwirken ?! 

Ginfeitigteit de3 Urtheils würde e8 verrathen, wenn man behaup- 
ten wollte, daß bie freien Spnjtitutionen allein die Urfache der freien 
lebensvollen Atmo£phäre find, welche dem Ginmwanderer dort entgegen- 
weht, höchſt glüdliche Umitände und Verhältniffe find dieſen zu Hilfe 
gekommen und haben mit ihnen in gejegneter Wechielwirfung die Union 
zu der Größe und Macht erhoben, welche die Welt in Erſtaunen jekt. 
Und dieſe Umjtände und Verhältniffe beſtehen noch, einige haben ſich 
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fogar noch günftiger geftaltet. Zu ihnen rechnen wir befonder8 Die 
höchſt vwortheilhafte Lage, welche die Union bat, die ungeheuren Hülfs- 
quellen, die fie befißt, den unermeßlichen Flächenraum, ber fie um— 
ſchließt und den firchlichereligiöfen Geift, der von den eriten Anſiedlern 
(Buritanern) und den Gründern der Freiheit auf viele Bewohner fich 
vererbt hat. Betrachten wir die Lage jenes Landes, ein flüchtiger 
Blick belehrt uns, daß fein Land eine für den ausgebreitetften Handel 
vortheilhaftere, jowie zur Erzeugung fat aller Produkte, welche wir 
brauchen, günftigere hat. Eben jo jehen wir, daß biefelbe die für Das 
Gedeihen einer Republik vortheilhaftefte ift und ein ftehendes Heer ent- 
ehrlich macht. Wäre Canada Rußland und Mejito Franfreih, es 
würde in jener Hinficht dort ander ausjchen. Gegen die Indianer 
ift feine große Armee nöthig, da fie Durch andere Urjachen mit aufges 
rieben werden. Die Hülfsquellen der Union find größer und nachhal= 
tiger als die irgend cine8 andern Landes, und immer neue werden ent= 
det und fließen reichlich; der ungeheure Flächenraum des Landes macht 
Freizügigfeit und Gewerbefreiheit nothwendig und erjtidt Unzufrieden- 
heit im Keime, und der firchlichsreligiöfe Sinn einer großen Maſſe der 
Bevölkerung jucht chriftliche Erkenntniß zu verbreiten und chrijtliches 
Leben zu jchaffen, ohne welche auf chriltliche Grundfäße bafirte Staa= 
ten, bejonder8 aber eine Nepublit nicht beitehen und gedeihen können. 
Ohne diefe günfligen Umjtände und PVerhältniffe würden bie freien 
Anftitutionen gar viel an ihrer Kraft und Wirkſamkeit verloren haben 
und verlieren, jowie jene vielfach unbenußt und gewinnlos geblieben 
jeyn und bleiben würden. 68 findet ſich dort eine glüdliche Wechjel- 
wirfung, Die wir wo anders vergebens juchen, weil entweder das Eine 
oder das Andere fehlt. So ange fie beiteht, jo lange wird die Union 
wachjen und zunehmen, und feine Macht der Erde wird fie in ihrem 
Wachsthume hindern können, wird fie aufgehoben, dann tritt nicht Still 
ftand, jondern Nüdgang und zulett Auflöfung, auch ohne alle Ginwir- 
fung von Außen ein. Daher müfjen die Bürger der Union dieſe 
Wechſelwirkung "möglichjt Tange zu erhalten juchen, deßhalb die freien 
Inſtitutionen in ihrer Reinheit, wie fie diejelben von ben Gründern 
der Freiheit überfommen haben, erhalten und fittlich =religiöfen Sinn 
immer verbreiten, ihn zum Gemeingute des Volkes machen. Nimmer 
dürfen fie die Grundjäße und Gefinnungen vergefjen, welche „ver Va: . 
ter der Freiheit”, George Washington in feiner Abſchieds-Adreſſe 
am 17. September 1796 als Vermächtniß Dem amertfanijchen Volke 
hinterlaffen hat. „Die in diefer Adrefje enthaltenen Gefinnungen und 
Grundjäße, jchreibt der Amerifaner Dudley Mann, jollten in dem 
Herzen jedes Amerifaner8 eingegraben fein. Selbſt die Auswanderer 
der alten Welt, die ihr Gejchiet mit dem von Washington’ Volle ver: 
binden, jollten fie al8 eine theure Gabe ſchaͤtzen, welche das Gluͤck ih— 
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rer Kinder und Kinbesfinder bis in's letzte Glied zu ſichern fähig iſt. 
So lange dieſelben treulich beobachtet werden, wird die Nation frei 
bleiben, das Staatsjchiff an feiner Klippe ſcheitern und feine Unruhe 
im Innern und fein Angriff von Außen her jtattfinden. — Wenn us 
bividuen fich ein anderes Vaterfand wählen, fo find fie bei deſſen Wohl- 
fahrt eben jo intereffirt, ald die Eingebornen; und als eine hohe mo— 
ralijche Pflicht die fie zu erfüllen haben, liegt es ihnen ob, jo viel jie 
fönnen, zur Grhaltung der Sinftitutionen, zu denen fie zugejchworen 
haben, beizutragen. Mögen Gltern benn ihren Sindem Washing- 
ton's Abſchieds-Adreſſe eimprägen und fie anregen, ſowie fie heran= 
reifen, feine edlen Vorjehriften eifrig zu befolgen. Jeder Familienva- 
ter jollte eine Abfchrift davon im Haufe haben. Bei der wilden Stel: 
lenjagd, welche man in Amerika gewahren wird, juchen bie Demago— 
gen den ehrlichen, arglojen Landmann irre zu leiten. Wenn dieſer in 
ſolchem Falle zu jenem unjchäßbaren Dokumente ſich wendet, wird er 
feine Hauptpflicht Darin finden, fein Vaterland, jo wie es ber unſterb⸗ 
liche Water befjelben hinterlafjen hat, zu erhalten. Möge er daher 
jein Augenmerk auf dieſes Dokument richten und e8 zu feinem Polar: 
ftern machen; jo lange die hellen Strahlen befjelben ihn leiten, fann 
er nimmer vom Wege politischer Rechtichaftenheit abweichen.” — Boll: 
ftändig findet ſich dieſe Abrefje in dem Büchelchen: „Das jedem 
nach den Vereinigten Staaten von Norbamerifa Aus 
wandernden unentbebrlide Büchlein. Von Dr. Büttner. 
Bayreuth (jetzt Bamberg), Verlag der Buchner ’jchen Buchhandlung. 
Hier fünnen wir nur einen Auszug geben: 

„Da Freiheitsliche mit jeder Faſer unfere8 Herzens verwebt ift, 
jo bedarf es micht meiner Empfehlung, um jene Liebe zu befejtigen 
und zu bejtärken. 

„Auch die Ginheit der Regierung, welche Euch zu einem Bolfe 
macht, it Euch jeßt theuer. Und das mit Recht; denn fie it der 
‚Hauptpfeiler in dem Gebäude Gurer wahren Unabhängigkeit, die Stüße 
Eurer Ruhe daheim und Gures Friedens nach Aufen, Gurer Sicher: 
heit und Eures Wohlergehens und chen der Freiheit, die Ihr jo hoch 
ſchätzt. Da es aber leicht vorherzufehen ijt, daß aus verſchiedenen 
Urſachen und von werjchiedenen Seiten man fich große Mühe geben 
und viele Kunjtgriffe anwenden wird, in Gurem Kerzen die Leberzeus 
gung von dieſer Wahrheit zu ſchwächen, da dieſes an Eurer politischen 
Faſſung der Punft ift, gegen welchen das Geſchütz ber inneren Feinde 
am bejtämbigiten und lebhafteſten (freilich oftmals verbedt und hinter: 
liſtig) gerichtet fein wird, jo it e8 ſehr wichtig, daß Ihr ben unge 
meinen Werth, den Euer nationaler Verein für Gure allgemeine und 
individuelle Wohlfahrt hat, gehörig jchäßt, daß Ihr eine herzliche, bes 
ftändige und unerjehütterliche Anhänglichkeit an biejelbe heget, indem 
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Gr Euch gewöhnt, fie im Denken und Sprechen als das Palladium 
Gurer politiſchen Sicherheit und Wohlfahrt zu betrachten, über bie 
Grhaltung derſelben mit ängftliher Sorgfalt wachet, Alles hindert, 
was nur irgend zu der Vermuthung führen könnte, daß dieſer Verein 
bei irgend einer Gelegenheit aufgelöjt werden könne und das erfte Ans 
zeichen eines Verfuches, irgend einen Theil unferes Landes von dem 
übrigen abzutrennen, oder Die heiligen Bande, Durch welche jet die 
verjchiebenen Theile mit einander verbunden find, zu fchwächen, une 
willig zurüdweifet. 

„Sympathie und Intereſſe fpornen Euch Hierzu in jeder Hinficht 
an. Ihr feib durch Geburt oder Wahl Bürger eines gemeinfamen 
Vaterlandes, und das Land hat daher ein Recht, Gure Liebe zu con⸗ 
centriren. Der Name Amerifaner, welchen Ahr als Nation führt, 
muß Euch ftet$ mehr mit gerechtem Stolz auf Guer Vaterland erfüllen, 
als irgend eine Benennung, die von örtlicher Unterfcheidung herrührt. 
Mit unbebeutender Abweichung Habt hr dieſelbe Religion, diejelben 
Sitten und Gewohnheiten, dieſelben politifchen Grundſaͤtze. Ihr habt 
im Der gemeinfamen Sache mit einander gefochten und gefiegt; Gure 
Unabhängigkeit und Freiheit find das Werk gemeinfchaftlicher Beratyung, 
gemeinjchaftficher Anftrengung, gemeinfamer Gefahren und Leiden und 
gemeinfamen Glüdes. 

„Aber wie mächtig dieſe Nüdfichten auch zu Guren Gefühlen 
iprechen mögen, fo werden fie doch noch bei Weiten durch Diejenigen 
überwegen, die fich mehr unmittelbar auf Euer Intereſſe beziehen. 
Hier findet jeder Theil unfere® Landes die triftigiten Beweggründe 
— ſorgſamen Bewachung und Erhaltung des Zuſammenhaltens des 

anzen. 

„Der Norden in unbeichränftem Verkehr mit dem Süden, be 
ſchützt Durch die gleichmäßigen Geſetze einer gemeinfamen Regierung, 
findet in den .Produften des leßtern neue große Hülfsquellen für See 
und Handelsunternehmungen und vortreffliche Materialien für ben Bes 
Darf der Fabrifen. Der Süden, von dieſem Gejchäfte mit dem Nor: 
den gleichfalls Vortheil ziehend, fieht durch dieſen Verkehr feinen Ader- 
bau zunehmen, feinen Handel ſich ausbehnen. Indem er bie Seeleute 
des Nordens in feinem Gefchäfte benübt, fieht er feine eigne Schifffahrt 
eritarfen, und während er auf verſchiedene Weiſe zum Unterhalt und 
Wachsthum der Geſammtmaſſe der Schifffahrt des Landes beiträgt, 
verläßt er fich auf den Schuß einer Seemacht, die er felbit nicht ent- 
wideln fann. In gleicher Weiſe findet der Oſten im Verkehr mit 
dem Meften ſchon jeßt und noch mehr in Zukunft burch die worfchreis 
tende Verbefferung der inneren Gommunifationsmittel zu Lande und 
zu Waſſer einen ſchätzbaren Ausweg für die von auswärts eingeführten 
und daheim fabrieirten Waaren. Der Weiten bezieht vom Oſten bie 





Zufuhren, welche er "zu feinem Aufblühen und Comfort bedarf, und 
was vielleicht won noch größerer Wichtigkeit ift, er muß durchaus bie 
ſichere Benutzung der unumgänglich nöthigen Abzugswege für feine 
Produkte dem Gewichte, dem Ginfluffe und der fünftigen Seemacht ber 
atlantifchen Seite der Union verdanken, die durch unauflösliche Ge— 
meinjamfeit des nationalen Intereſſes geleitet werden. Jede andere 
Weiſe wie der MWeften dieſen weientlichen Vortheil befiten könnte, fei 
e8 durch eigene Stärke allein, oder Durch abtrünnige, unnatürliche 
Verbindung mit einer fremden Macht, würde ihrem Wejen nach um: 
ficher fein. 

„Während jo jeder Theil unjeres Landes ein -unmittelbares und 
beſonderes Intereſſe in der Vereinigung fühlt, kann es nicht fehlen, 
daß alle verbundenen Theile in der vereinten Maſſe von Mitteln und 
Anftrengungen größere Stärfe, größere Hilfsquellen, verhälinißmäßig 
größere Sicherheit gegen Gefahr von Außen, eine weniger häufige Un— 
terbrechung ihres Friedens durch fremde Nationen finden; und, was 
von unfehäßbaren Werthe ift, fie müſſen burch die Union von den 
Neibungen und Kriegen unter einander frei bleiben, welche jo oft ke 
nachbarte, nicht Durch eine und Diejelbe Regierung mit einander ver- 
bundene Länder plagen, und welche ſchon durch ihre eigene Rivalität 
hinlaͤnglich genährt, Durch entgegengejette Bündniffe, Hinneigungen und 
Sintriguen von der Fremde her noch mehr angereist und Bitterer ge 
macht werden. Hierdurch werben fie gleichfall8 der Nothwendigkeit 
jener fibergroßen ſtehenden Heere enthoben werden, welche bei allen Ne 
gierungsformen der Freiheit ungünftig und als ber republifanischen 
Freiheit bejonders feindlich zu betrachten find. In dieſer Hinſicht 
müßt ihr die Union al8 eine Hauptſtütze Gurer Freiheit anfehen und 
die Liebe zu diefer muß Euch die Erhaltung jener theuer machen. 

„Dieſe Nüdfichten reden eindringlich zu jedem benfenden, tugend: 
haften Menichen und ftellen die Fortdauer ber Unien als einen Haupt: 
gegenftand der Wünjche jedes Patrioten dar. Iſt ein Zweifel vor- 
handen, ob eine gemeinſame Regierung einen jo großen Qandftrich um: 
fallen könne, jo mag Grfahrung dieſe Frage beantworten. Auf bloße 
theoretijche Meinung im ſolchem Falle zu hören, wäre werbrecheriich. 
Wir haben Grund zu hoffen, daß eine geeignete Einrichtung des Gan- 
zen bei Mitwirkung der Regierungen ber verſchiedenen Unterabtheilungen 
einen glüdlichen Ausgang des Unternehmens herbeiführen wird, und 
der Gegenjtand ift eines ordentlichen, wollitändigen Verfuches wohl 
werth. Bei mächtigen und in die Augen fallenden Gründen für Ver: 
einigung, die alle Theile unſeres Landes betreffen, während die Erfah: 
rung die Unthunlichkeit Derjelben noch nicht erwiejen bat, iſt ſtets Ur— 
jache vorhanden, dem Patriotismus derer zu mißtrauen, bie irgendwo 
die Bande dieſes Vereins aufzulockern fich beftreben. 
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„Wenn wir das, was unſere Union ftören fann, betrachten, fo 
erjcheint e8 als eine Sache von Wichtigkeit, Daß ein Anlaß gefunden 
worben ijt, Parteien Durch geographiiche Benennungen als Nördliche 
und Sübliche, Atlantijche und Weſtliche zu bezeichnen, wodurch ränfes 
volle Menjchen bewogen werben können, den Glauben zu erregen, daß 
wirklich ein Unterjchied Iofaler Intereſſen und Abfichten ftattfinde. Eines 
der Mittel der Parteien, um fi Ginfluß in bejonderen Dijtriften zu 
verichaffen, ilt, die Meinungen und Awerfe anderer Diftr’kte faljch dar 
zuitellen. Ihr könnt Guch nicht genug gegen die Giferjucht und ben 
Haß waffnen, welche aus folchen falſchen Darftellungen entipringen; fie 
tragen dazu bei, Diejenigen, welche durch brüderliche Liebe mit einander 
verbunden jein jollten, einander zu entfremden. Die Bewohner unjeres 
Weſtens haben in dieſer Hinficht kürzlich eine nüßliche Lehre erhalten, 
Sie jahen in der Unterhanklung der wollziehenden Gewalt und in ber 
durch den Senat einmüthig genehmigten Natififation des Traftates mit 
Spanien, jo wie in dem allgemeinen Beifall, welchen jenes Greigniß in 
ben Vereinigten Staaten fand, einen entjcheidenden Beweis, wie unge 
gründet der bei ihnen ausgeftreute Argwohn gewejen jei, als ob in ber 
Seneral-Regierung und in den atlantijchen Staaten eine ihren Intereſ⸗ 
jen unfreundliche Politik Hinfichtlich des Miſſiſſippi vorherrſche. Sie 
find Zeuge gewejen von dem Abjchluffe zweier Traftate, des mit Groß. 
britanien und des mit Spanien, durch welche ihnen -Alles, was fie in 
unjern Verbindungen mit dem Auslande zur Befeitigung ihres Wohl 
ergehens wünjchen Fonnten, gefichert wird. Wird e8 daher nicht Der 
Klugheit gemäß jein, fich hinfichtlich der Erhaltung diejer Vortheile auf 
die Union, welche ihnen dieſelbe verjchafite, zu verlaſſen? Werben fie 
Daher fünftig nicht taub jein gegen die Rathgeber, wenn fie jolche fin- 
— welche ſie von ihren Brüdern trennen und mit Fremden verbinden 
wollen ? 

„Zur Wirkſamkeit und bejtändigen Fortdauer Gurer Union ift 
eine Regierung für die Geſammtheit erforderlich. Keine Bündniſſe, 
wie genau fie auch die einzelnen Theile mit einander verfnüpfen mögen, 
fönnen einen Grjaß geben, da fie unvermeidlich Verletzungen und Ins 
terbrechungen erfahren müfjen, denen Buͤndniſſe zu allen Zeiten unters 
worfen geweien find. Im Gefühl diejer wichtigen Wahrheit habt ihr 
gleich im Anfang eine Einrichtung der Regierung angenommen, welche 
bejjer al8 Gure frühere für einen innigen Verein und die wirkjame 
Führung Eurer gemeinfamen Angelegenheiten geeignet it. Dieje Res 
gierung, Das Erzeugniß Gurer eigenen, durch feinen fremden Ginfluß 
geleiteten und nicht Durch Furcht erzwungenen Wahl, angenommen nach 
genauer Unterſuchung und reiflicher Ueberlegung, in ihrem Princip Durch = 
aus frei, in der Vertheilung der Gewalt Sicherheit mit Kraft vereinis 
gend und im ſich jelbjt Vorfehrungsmaßregeln für die eigene Verbeſſe— 
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rung enthaltend, hat einen gerechten Anſpruch auf Euer Vertrauen und 
Eure Unterſtützung. Achtung für ihre Autorität, Gehorſam gegen ihre 
Geſetze, Fügung in ihre Mapregeln find Pflichten, welche durch das 
Grundprineip wahrer Freiheit vorgejchrieben werden. Die Bafis uns 
ſeres politiichen Syſtems ijt das Necht des Volkes, Die Regierungs: 
eonititutionen zu machen und abzuändern. Aber die Gonftitution, wels 
che einmal beiteht, muß, bis fie Durch einen klaren, authentiichen Aft 
des ganzen Volkes geändert worden ijt, heilig bindend für Alle jein. 
Gerade die Idee von der Macht und dem Rechte des Wolfes, die Re— 
gierung einzujegen, jegt voraus, daß ein jedes Individuum verpflichtet 
ift, der beitehenden Regierung zu gehordhen. 

„Alle Hinderniffe, welche man der Vollziehung der Gejeße in den 
Weg legt, alle Vereine und Gefellichaften, fie mögen Namen haben, 
wie fie wollen, wenn ihre eigentliche Abficht iſt, die eingeſetzte Behörde 
in den regelmäßigen Berathungen und Handlungen zu leiten und zu 
überwachen, ihr entgegenzuwirfen oder fie in Furcht zu halten, ſchaden 
dieſem Grundprincipe und haben eine verberbliche Richtung. Sie die- 
nen dazu, Faktionen zu bilden und denjelben eine fünftliche, ungewöhn: 
liche Stärke zu geben, an die Stelle des geſetzlich ausgejprochenen 
Volkswillens ten Willen einer Partei, welche oft aus einer Kleinen, 
aber gewandten und unternehmenden Minorität bejieht, zu jeßen und 
die Regierung, je nachdem die verjehiedenen Parteien abwechjelnd bie 
Oberhand haben, cher zu einem Spiegel der jchlecht ausgejonnenen, 
verworrenen Projekte einer Partei, als zum Organ zujammenhängen- 
ber, vernünftiger Pläne, die in gemeinfamer Berathung überlegt und 
Durch gegenjeitige Intereſſen motivirt find, zu machen. 

„Wenn auch Verbindungen und Vereine diefer Art hin und wie: 
der populären Zweden entjprechen können, jo it e8 Doch wahrjcheinlich, 
daß fie im Laufe der Zeit und der Dinge mächtige Werkzeuge werben, 
wodurch es liſtigen, ehrgeizigen, grundjaßlofen Menſchen möglich wird, 
bie Macht des Volfes zu zerftören und die Zügel ber Negierung an 
fich zu reißen, indem fie die Werkzeuge, durch die fie fich zu unrecht= 
mäßiger Herrſchaft emporgefchwungen haben, vernichten. 

„Kür die Erhaltung Gurer Regierungen und die Dauer Gurer 
gegenwärtigen glüdlichen Lage ijt es erforderlich, nicht nur, daß Ihr 
ber zügellojen Widerjeglichfeit gegen die anerkannte Autorität derſelben 
feſt entgegentretet, jondern daß hr auch forgfältig der Sucht nach 
Neuerung in ihren Prinzipien, welcher guter Vorwand dafür ſich auch 
finden mag, widerſteht. Gine Art des Angriffs fann 3. B. bie fein, 
daß man Menderungen in den Formen ber Gonjtitution macht, durch 
welche die Kraft des Syſtems gejchwächt wird, und daß man jo un- 
tergräbt, was man nicht ‚geradezu über den Haufen werfen fann. Bei 
allen Aenberungen, welche man Euch anrathen mag, bebenfet, daß Zeit 
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und Gewohnheit mwenigiten® eben fo nöthig find, um ben wahren Cha: 
rakter von Regierungen feitzuftellen, wie den anderer menjchlichen Gin: 
richtungen, daß Grfahrung der ſicherſte Maßſtab ift, um die wahre 
Wirfung der beitehenden Gonftitutionen eine® Landes zu prüfen, daß 
die Leichtigkeit des Wechſelns auf Grund bloßer Hypotheſen und Mei- 
nungen, wegen ber unendlichen Verjchiedenheit der Hypotheſen und Mei: 
nungen, fortwährenden Wechjeln und Aendern ausjeßt; und "bejonders 
bedenft, daß zur wirfiamen Yeitung Gurer gemeinjamen Angelegenheis 
ten in einem jo ausgedehnten Lande, wie das unfrige ift, die Regie— 
zung durchaus jo viel Macht, als nur mit der vollfommenen Sicher: 
heit der Freiheit beitehen fan, haben muß. Die Freiheit wirb in 
einer jolchen Regierung, wo die Gewalt gehörig vertheilt und abge= 
wogen ift, ihren ficheriten Schuß finden. Sie iſt wirflich fat weiter 
Nichts als ein Name, wenn bie Regierung zu ſchwach ift, um ben 
Unternehmungen der Factionen zu wideritehen, jedes Glied der Geſell⸗ 
ſchaft in ben durch die Geſetze vorgejchriebenen Grenzen zu halten und 
Alle im fihern und ruhigen Genufje ber Nechte der Perſon uber bes 
Gigenthums zu jchüßen. 

„Ich habe Euch bereit auf die Gefahr von Parteien in einem 
Staate, befonders im fofern fie auf geographifche Unterſcheidungen fich 
gründen, aufmerffam gemacht. Laßt mich jekt noch einen umfafjenden 
Blick darauf werfen und Euch feierfichjt wor den verberblichen Wirfun: 
gen des Parteigeiftes im Allgemeinen warnen. 

„Diefer Geiſt der Parteiung ift unglüdlicherweife von unferer Nas 
tur ungertrennlich, da er in den ftärkjten Leidenschaften der menjchlichen 
Seele wurzelt. Gr bejteht in verjchiedenen Geftalten bei allen Regie: 
rungsformen, mehr oder weniger gedämpft, überwacht oder nieberge- 
halten; aber bei Volksregierungen wuchert er am üppigiten und ift im 
der That ihr ärgſter Feind, 

nDie abwechjelnde Herrjchaft der einen Partei über die andere, 
geichärft Durch Die Nachjucht, welche Parteiungen eigenthünlich it und 
in verjehiedenen Beitaltern und Ländern die furchtbariten Gräuel ber: 
vorgerufen hat, ijt an und für fich ein jchredflicher Despotismus, Die 
Unsrdnungen und das Glend, welche daraus entjpringen, machen Die 
Menjchen nach und nach geneigt, Sicherheit und Ruhe in der unum— 
ſchraͤnkten Gewalt eines Mannes zu fuchen, und früher oder jpäter 
macht der Anführer irgend einer obfiegenden Partei, welche fähiger oder 
glüdlicher als feine Mitbewerber ijt, ſich dieſer Stimmung zu Nuke, 
um ſich auf den Nuinen der Freiheit des Volkes empor zu ſchwingen. 

„Ohne auf ein Extrem dieſer Art zu blicken (welches man jeboch 
auch nicht ganz aus den Augen verlieren darf), iſt ſchon das gewöhn⸗ 
liche und fortwährende Unheil, weiches der Parteigeiit anrichtet, hin⸗ 
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reichend, einem weifen Wolfe im eigenen Intereſſe e8 zur Pflicht zu 
machen, ihm entgegenzutreten und ihn zurüdzuhalten. 

„Der Barteigeijt dient ftet3 nur, die Berathungen der Regierun— 
gen zu jtören und die Vollziehung der Mafregeln der Regierung zu 
Ichwächen. Gr ſetzt das Gemeinwefen durch ungegründete Giferjucht 
und faljchen Lärm in Unruhe, facht die Wuth des einen Theiled gegen 
ben andern an und erregt gelegentlich Auflauf und Aufitände. Gr 
öffnet fremdem Ginfluffe und fremder Bejtechung, welche durch Partei: 
Leidenſchaft um jo leichteren Zutritt zu der Regierung jelbit finden, 
die Thür. So wird denn die Politif und der Wille des einen Lan— 
bes der Volitif und den Willen eine anderen unterrwürfig gemacht. 

„Manche glauben, Parteien jeien in freien Ländern nüßliche Wäch: 
ter der Regierung und dienten, den Geiſt der. freiheit lebendig zu er: 
halten. Dies it in gewiffer Hinſicht freilich wohl wahr, und bei mo— 
narchiſchen Staatsverfafjungen kann der Patriot mit Nachjicht und auch 
wohl mit Beifall auf den Parteigeijt bliden. Aber in Republifen, 
wo die Negierung ganz auf Wahl berubt, darf ein ſolcher Geiſt feine 
Aufmunterung finden. Die natürliche Neigung bürgt dafür, daß von 
jenem Geiſte ſtets hinreichend für jeden heilſamen Zweck ſich finden 
wird, und da beitändig Gefahr des Uebermahes da it, jo muß das 
Beitreben dahin gerichtet jein, ihn vermittelit der öffentlichen Meinung 
zu mildern und zu jchwächen. Gr gleicht einem feuer, welches fich 
nicht auslöfchen läßt und jtete Wachſamkeit erheilcht, damit es nicht 
in Flammen ausbreche und, ſtatt ung zu erwärmen, verzehreud um fich 
greift u. ſ. w.“ 
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Erſte Abtheilung. 


Ueberſicht der Länder, nad welden die Auswanderer vor: 
zugsweiſe ihre Schritte Teufen. 


Seit dem Jahre 1682, wo Piftorius aus Frankfurt 
zuerft eine Geſellſchaft deutſcher Auswanderer nah Weiten 
führte und in Pennſylvanien anfiedelte, bis auf umfere Zeit, war 
der Strom der deutjchen Auswanderung größtentheild nad) Ame— 
rifa gerichtet, und wenn gleich in einzelnen Perioden derſelbe nad 
Nufland und Polen abgelenkt wurde, in Süd-Rußland bie 
zur Wolga und in die rimm geleitet, jelbft die Steppenländer 
Afiens befruchten mußte, in Ungarn und Siebenbürgen fi 
ein neues Vaterland ſchuf, auf die Haiden Jütlands und nad 
Galizien ſich ergoß, Taufende nah Süd-Spanien auf bie 
Sierra Morena zogen, Brafilien wählten oder dem Kap, 
Süd: Auftralien und Neu-Seeland zumanderten, ja in ein 
zelnen Gejellichaften jogar nad Lappland gingen, um dort das 
Glück zu juchen, Das ihnen in der Heimath neidiſch den Rüden 
fehrte; jo wendete fich berjelbe Doch ftet3 wieder nad Nord: 
Amerifa zurüd und zerfplitterte fich in den dreizehn alten Ko: 
Ionien Englands, den jeßigen Vereinigten Staaten. — Seit 
25 Jahren, wo England in Ober: Ganada den Einwanderern 
aller Völker Landverwilligungen gewährte, fiedelten ſich Taufende 
in den Englifhen Befigungen an; feit Auftin und feine 
Genoſſen Texas aufichloffen und das reiche Land den Unterbrüd: 
ten aller Nationen öffneten, wendeten ſich auch deutſche Auswan— 
derer nad jenem Lande, wo eine Gejellichaft deutſcher Fürften 
unter riejenhaften Opfern fich deutjcher Einwanderer annehmen 
und den Mittelpunkt einer Fünftigen deutjchen Nieberlaffung grün: 
ben wollte; Belgien öffnete in Guatemala: Santo Thomas, 
eine Kolonie, die, leider durch unvernünftige Verwaltung der Füh— 
ter wieder unterging; preußijche Unterthanen beabfichtigten auf der 
Musquito-Küſte eine deutſche Niederlaffung, die, obgleich 
63 im Proſpekte vergriffen, bei vernünftiger Durchführung flir Tau⸗ 
ende ſegensreich hätte werben fünnen, wenn tüchtige und gewifjen- 
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Leiter der Sache ſich annehmen wollten, ſowie aber die Ausfüh— 
rung bis jetzt begann, nie zum Heil der Anſiedler gereichen wird; 
ein —*— Verein in Stuttgart, ‚für nationale Auswande- 
rung, ſucht den Staat Chile fir Deutſchland aufzufchliegen, und 
hat bereit ein Schiff mit deutſchen Anfiedlern nah Oſorno ab» 
gejandt, und der Kolonijations-Verein von 1849 in Hamburg hat 
die Kolonie Dona Francisca in der Provinz Santa Catharina 
in Südbrafilien gegründet und am 19. Wai 1852 die jechöte 
Expedition aus 250 Perjonen beftehehd, darunter 150 Schweizer, 
dorthin abgejendet. Am 1. September follte die fiebente Ex— 
pedition abgehen. * 

Alle dieſe Länder ſind in Boden, Klima, Naturerzeugniſſen 
und der ſittlichen Stellung ihrer Bewohner von den deutſchen weit 
verſchieden, weshalb wir. im Nachſtehenden eine Schilderung der⸗ 
ſelben geben, wie der Verfaſſer ſolche durch eigene Anſchauung 
und mehrjährigen Aufenthalt daſelbſt kennen lernte, damit ein Je— 
der ſelber prüfen könne, in welchem Lande ſich feine Wünfche am 
leichteften verwirflichen können. - 

Das wichtigſte Yand für alle Auswanderer bleibt immer, fo 
Tange nicht Deutſchland jelbft ein neues überſe eiſches Deutſch— 
land entſtehen läßt, die Union von Nord-Amerika, mit de 
ren Beichreibung wir Hier beginnen. Wir geben dann zu ben 
britijhen Kolonien in Nord-Amertfa über, befuchen von 
dort die übrigen für Anfiebler geeigneten Ränder Amerifas, behan- 
dein die wichtige Frage: Wer und wie man auswandern 
ſoll, und geben den in dem meiten Gebiete ber Union fi) Nie- 
derlaffenden noch einen furzen Rathgeber in Nechtsangelegenheiten 
zum beliebigen Gebrauche mit auf den Weg. 


Bromme’s Handb. f. Nudwand,. n. Amerifa. 7. Aufl. 3 
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I. Die Vereinigten Staaten von Nord: 
Amerika. 





A. Allgemeine Anficht der Vereinigten Staalen von Bord 
Ameriko. 
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1. Geſanmtblick anf die Lage, die Grenzen und deu 
Umfang des Landes. 


Dis Land der Vereinigten Staaten von Nord: Amerika liegt 
äwifchen dem 25. und 499 nördlicher Breite und zwiſchen 66° 5% 
und 131° der Länge von Greenwich. Der nördlichite Theil wir 
dureh eine Linie begrenzt, welche von der nordweſtlichen Spige dei 
Waldjees (Lake of the Woods) fid) gerade nad) Weiten bis zu 
ftilen Ozean zieht. Den füdlichften Punkt bildet der Rio Grant 
del Norte vor jeiner Ginmündung in den Golf von Mexiko, un 
die Spitze Oft-Floridas; die öſtliche Grenze bildet die Inſel We 
nan, und die weltliche Kap Ylattery, nordwärts von der Mündung 
des Columbia. Die größte Ausdehnung des Yandes von Norden 
nad; Eüden beträgt 1650, von. Dften nad) Weiten hingegen 2700 
Meilen *). Der Flächeninhalt beträgt drei Millionen — 
Tauſend (3,500,000) Quadratmeilen. 

Die Grenzen dieſes Staaten-Koloſſes find im Oſten der at 
lantijche Ozean umd die Provinz Neu: Braunschweig, im Norden 
Unter: und Ober:Ganata, und der weite, noch unangebaute Land: 
rich weflwärts dieſer Provinzen, im Weften der ftille Ozean, im 
Südweſten die innern Provinzen Mejiko's und der Staat Tamau— 


*) Es it zu bemerken, daß in dieſem ganzen Abrijfe von englifhen Meilen 
Die Rede ült, von denen auf einen Aequatorgrad 691/, geſetzmäßige, 73 
gewöhnliche Londoner, 60 Seemeilen und 20 Leagues geben. 23 engli: 
ſche Meilen betragen 5 deutihe und 100 englifche genan 21,702 deutſche 
geographiiche Meilen, Die engliiche Meile hält 1760 Yards oder 5280 
Fuß. Der englifche Fuß hält 115 Fr. Linien, und 34 engliſche thun 33 
vheinländifche Fuß. | 
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Reiche der Welt, das mächtige Nufffiche und das große Ehinefifche 
Reich, ftehen dem Gebiete der Vereinigten Staaten an Ausdehnung 
voran, und es würde beide Neiche an Macht übertreffen, wenn 
eine ganz allgemeine Bebauung und eine mit jenen verhältnigmäßig 
leihe Bevölkerung ftatt fände. — Auf jede Quadratmeile mur 
— Menſchen gerechnet, könnten die Vereinigten Staaten bei— 
nahe 350 Millionen Menſchen enthalten; und dann wiirde die Ber 
völferung nicht gedrängter fein, als fie in mehreren Gegenden an 
der atlantifchen Küſte bereits ſchon jet iſt. — 


2. Boden. — Gebirge und Gewäfler. 


Die Oberfläche des Bodens ift äußerft mannichfaltig. Der 
norböftliche Theil der Küfte ift durchbrochen und hügelig und hat 
eine Anzahl von Bayen und Heinen Buchten. Gegen Süden und 
längs dem Meerbufen von Mejiko ift das Land flach und fandig, 
und untermijcht mit vielen Marien und Sumpfen, An einem 
großen Theile der Flußmündungen findet man lange Strefen an: 
geihwenmten Landes, und vorzüglid an den Strömen des Weſtens, 
namentlid) an beiden Ba des Miffiffippi, ziehen ſich ange— 
ſchwemmte fruchtbare Niederungen, „Bottom-⸗Lands“ genannt, von 
der Mündung bis beinahe zu ſeinen Quellen hinauf. Jenſeits des 
Bereichs der Fluth der öſtlichen Ströme, beginnt eine ziemlich 
fruchtbare und angenehme, mit reichen Thaͤlern untermiſchte hüge— 
lige Gegend, welche ſich bis an die Gebirge erſtreckt, die von 
Nordoſt kommend, in großen Bergketten ſich bei einer Breite von 
150 Meilen’ gegen 1200 Meilen nad; Südweften ausdehnen. Diefe 
Dergketten, von Denen die „Blauen Berge” — the blue Moun- 
tains — die Öftlichfte bilden, werden mit der Gejfammtbenennung 
ber. „Alleghbany:Gebirge“ bezeichnet, und find von verſchiede— 
ner Höhe, von zweitaufend bis zu viertaufend Fuß. — Den höch— 
jten Punkt fcheinen die „weißen Berge” (White Hills) in New- 

ampfbire zu bilden, die fich bis zu einer Höhe von etwa 6000 
Sie erheben. Jenſeits der Gebirge eröffnet fih das grobe Thal 
des Miſſiſſippi und feiner tributären Ströme, einer ber jdyönften 
und in aller Hinficht nugbärften Landftriche der Welt. Im Weſten 
dieſes Thals erheben fi die „Rody: Mountains” oder „Bel 
Tengebirge*, mit ihren fühnen und großen Umriffen und mafe aͤti⸗ 
ſchen Piks, welche ſich in vielen Verzweigungen herab bis in die 
mejikaniſchen Staaten ziehen, und von welchen eine unermeßliche 
Mannigfaltigkeit von Waſſermaſſen herabftrömt, aus deren Zuſam⸗ 
menfliegen ſich im Oſten der Miſſouri und im Weſten ber Colum: 


er 


bia Bilden; und weſtlich dieſer Gebirge vollenden bie Fühtten Um— 
riffe der Kühe bi ftillen Ozeans, und das Zuſammenſtroͤmen großer 
Gewäfjer am Ausfluffe des Columbia, das Anziehende Diefer merfwür- 
digen, mit Feine Lande der Welt zu vergleichenden Negion. — 
| Zu den Hauptflüffen, die zum Theil zugleich) die Grenzen 
des Landes bilden, gehört im Norden: der St. Lorenzfluß 
ver St. Lawrence), deſſen eigentliche Quellen in Meften des 
betn Sees Con Superior) zu Juchen Im. Unter verſchlede⸗ 
ten Namen, die theild als Straßen und Durchfahrtken bezeichnet 
werben, verbindet er die großen, weiter unten berührten jogenann- 
ten Canadiſchen Seen, nimmt bei feinem Austritt au$ dem On— 
tario-See, zwilchen Kingston und Sadett3=- Harbour, den Namen 
des St. Lorenz an, wird aber au) vom See an big Montreal 
—T als Cadaraqui bezeichnet. In ſeinem Laufe erweitert 
er ſi 


in den St. Francisſee und erreicht die wichtige britiſche 


Niederlaffing Montreal, wo er den Utawas ober großen 


luß, die Grenze zwiſchen den beiden Canadas, in fi aufnimmt. 


Interhalb Montreal nimnit er den Richelieu oder Sorelfluf, 
aus dem See Champlaäin, und nach einander den St. Francis, 
St. Maurice und Ta Chaudiere in ſich auf. Unfern des Zu 
fammenfluffes mit dein leßtertväßnten Strome, liegt Quebec, bie 
Hau 4 Nieder⸗Canadas. Unterhalb derſelben wird der Fluß 
Burd ie Inſel Orleans in zwei Arme getheilt, und ergießt fid 
dann in den großen Golf St. Lorenz, der mittelft der Duͤrchfahrt 
von Belleisfe und der ſogenannten Jühlichen Einfahrt (South Eu- 
trance) mit dem atlantiihen Ozean in Verbindung ftebt. 


Unmittelbar in das atlantijche Meer münden, vom Norden 


an gerechnet! Der St. Johns, weldher in Maine entfpringt, und 


durch Neu:Braunfchweig der Fundy-Bay zuftrömt; — der Schon: 
diac, welder die Grenze zwijchen den Vereinigten Staaten und 
Neu⸗Braunſchweig bildet; — der Benobscot, der in die nad 


ihm benannte Bay mündet; — ber Kennebed; — ber Con: 
necticut, welcher verjchiedene Fälle bildet, bis Hartfort hinauf 
mit Serien befahren werben kann, und dem Long-Island⸗Sund 
zueilt; — der Merrimad, weldyer bis Haverhill jchiffbar ift, 
und dur Maſſachuſetts ftrömt; —- der Amariscoggin ober 
Sagadahoc, welcher aus dem Umbagog: See abflieht: — ber 
Patuket, weldhe in die Providence-Bay mündet; — die Tha— 
mes, welche nur 15 Meilen weit jchiffbar ift; — der Hudfon, 
der bedeutendfle Strom New-Vorks, welcher für Seefhiffe von 
80 Tonnen bis Albany Binauf ſchiffbar if, und in die Neww- 
York-Bay mündet; — der Delaware, welder durch die Verei- 
nigung de! Mohawk und Popachton gebildet wird, mehrere 
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‚Meilen aufwärts ſchiffbar, an New Vork un 
e 


u As 


Schellen und, Katarakte macht, Pennfylpanien und New Jerfey 


durchftrömt und theilweiſe begrenzt, und: durch die Delaware: 
in den Dean mimbet; bis oberhalb SH haha K 


R große Seejchiffe, flache Boote aber, bis zu 10 Tonnen, bis 


renton hinauf; — die Susquehannah, einer der größten 
Ströme des Dftens, für Seeſchiffe von 200 Tonnen, aber nur 5 
d ga 

nien, und mündet bei Habre Grace, in Maryland, in bie 
Shejapeaf-Bay; — der Patapsko, welder unterhalb Baltt- 
more mündet; — der Rotowmaf, welcher Virginien und Ma- 
ryland jcheidet und den Diftrift Columbia durchſtrömt; bis Ge- 
orgetown, bis wohin die Fluth ir it er für Sloops und 
Scheoners, bis Alezandria und Waſhington aber fir größere 
Seeſchiffe fahrbar; der Rappahannok, in Virginien; — der 
James in Virginien, an deſſen Ufern die erſten Niederlaſſungen 
in Nordamerika gegründet wurden, und welcher für in Schiffe 
bis zur Gity- Point, für Eleinere bis Nihmond ſchiffbar ift; 
— der Roanofo, welcher Nord: Carolina burchftrömt, in den 
Albemarle-Sund mündet, und bis Halifax Fahrzeuge von 45 
Tonnen trägt; — der Tar oder Ramlico, in Nord-Garolina, 
welder für Schiffe von 9 Fuß Tiefe bis Wafhington Mafler 
hat, mit Booten aber bis Tarborougb befahren werben fann; 
— die Neufe, welche bis Newbern Schiffe trägt; — der Gap e- 
Fear, ebenfalld in Nord-Barolina, weldyer bis Wilmingtom, 
14 Meilen aufwärts, jchiffbar di — der Wadkin, der nad) fei- 
nem Ausfluffe zu. den Namen Great-Pedee führt, in die Mi- 
zah Bay mündet, und bi8 Cheram- Hill ſchiffbar gemacht ift; 
Et Santee, der Hauptfluß Sid-Garolina’3, welcher durch Die 
u, immer noch jchiffbaren Flüſſe Gongaree und Wateree 
aebilbet wird; — der Aſhley und Cooper, in deren Gabel 
Charleston liegt; die Savannah, weldhe Sib- Carolina von 
ee und in den Tubee-Sund mündet; an ihrem füb- 
fer oe Seräe ge die bedeutendfte Stadt Georgiens. 









den 

bis wobin große Seefchiffe gelangen können; — die Alakamaha, 
in Georgien; der St. Mary, ein Feiner Strom, ber die Grenze 
wwiſchen Georgien und Florida bildet; und der St. Johns, wel- 
her Oft-Flerida von ©. nad N. durchftrömt, und unter dem 309 
36’ nördl. Breite in den Ozean mündet. 

An den mejifanischen Meerbufen ftrömen: die Charlotte, 
in Oft-Slorida,; — der Apalach icola; — ber Alabama, wel: 
der fich in die Mobile-Bay ergießt; — der Rearl, im Staate 
Miffifippi, welcher in den Borgne-See mindet; der Miſſiſſippi; 
— ber Bermilion, — der Curcuſin, welcher ‚den gleich 
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namigen See durchſtrömt, und der Sabine, welcher die Grenze 
Eder Louifiana und Texas macht; der Reches, in die Sa: 
ine- Bay; — der Trinity und Jacindo, in die Bay von 
Salvefton; .— der große Brazos; — der Colorado, 
welcher der Matagorda = Bay zuftrömt; — der Labacca; — 
die Guadeloupe, mit dem St. Antonio; — der Nunces, 
welcher in die Corpus Chrilti:Bay mündet und der Rio Bravo 
oder Rio Grande del Norte, welder die Grenze nach den 
mejifanifchen Staaten bildet. — Der Miffiffippi, der Water 
der Flüffe, entipringt im Itasca-See, bildet unter dem 44 
n. Pr. einen Waflerfall von 58 Fuß, und nad) Aufnahme des 
St. Peters- und St. Eroizfluffes den fchönen See Pepin, 
an deffen unterem Ende er die Gewäffer des Chippewayfluf: 
ſes in ſich aufnimmt, — 90 Meilen weiter abwärts fällt der 
MWisconfin aus Often in den Miffiffippi. Nach Aufnahme der 
Flüſſe Stony, Des Moines und Illinois, vereinigt er fi 
mit dem Miffouri, einem Fluß, der in Hinficht feiner Wichtig: 
feit bisher mit Unrecht dem Miſſiſſippi nachgeſetzt wurde, indem 
man ihn ald einen tributären Arm deffelben beträchtete, während 
er doch, jeiner Länge nach, als Hauptſtrom angejehen werden müßte, 
ba er doppelt jo lang als der Miffiffippi if. Unterhalb St. Louis 
fällt der Kaskaskia, weiterhin der Ohio, 350 Meilen tiefer der 
weiße Fluß, 14 Meilen tiefer der Arkanſas in den Miffiffippi, 
und nachdem er den Red-River, St. Francis und Yazoo, 
den Big-Blad:River und andere minder bedeutende Ströme 
aufgenommen, und mehrere Nebenarme (Bayous), von Denen ber 
Atchafalaya, der Bayous la Fourche, und Sarah die anſehnlichſten 
find, ausgeftoßen hat, ergießt er fih unterhalb New-Orleans 
durch mehrere Mündungen in den mejifanifchen Meerbujfen. Seine 
Tiefe wird im Durchſchnitt auf 120 Fuß, feine Breite auf 800 
Vards (2400 Fuß), und die Schnelligkeit ſeines Laufes auf eine 

Meile in der Stunde angegeben. — Seine Länge beredynet man 
auf 2250 Meilen. — Seine verjchiedenen Zuflüffe fibertreffen ihm 
theilweife in der Länge ihres Paufs, und fein Stromgebiet erſtreckt 
fihh über zwei Drittheile der gefammten Vereinigten Staaten. — 
Bon feinen Quellen bis zu den Anthony-Falls fließt er abwechjelnd 
durch Sümpfe und Seen voll wilden Reis, zwifchen hoben Ufern 
von Kalkftein und felfigen Hügeln, dunkeln Tannenwäldern, und 
Prairien bin, Die von Bären Mölfen, Neben, Elend und Büffeln 
belebt werben. Unterhalb der Fälle werden Ießtere nur felten ge= 
ſehen; hier — die Alluvialgründe an, ſich weiter auszudehnen 
und dichter Wald wird vorherrſchend. Erſt in der Nähe der 
Mündung des Wisconfin zeigen ſich an feinen Ufern Spuren ber 
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Rultur. Von bier abwärts * Miſſouri ſind im Weſten herrliche 
Prairien, im Oſten dichte Waldungen; die Flußthaͤler oder Bot— 
tom⸗Laͤndereien erweitern ſich immer mehr, und find zwiſchen dem 
Des Moines und Miffouri im Durchichnitt von 6, weiterhin bis 
zum Dbio von 8 Meilen. — Bon unterhalb St. Louis bi8 Gap 
Girardeau begleiten ihn. zur Nechten hohe Feljenufer von oft 
jonderbarer Geftalt, naben fich bald in Worfprüngen, vom Strom 
beipült, bald treten fie bis auf 2 Meilen zurück, erheben fich aber nir- 
gends über 300 Fuß. Bon der Mündung des Ohio abwärts ziehen 
fich die Uferfetten, hier Bluffs genannt, am beiden Seiten wei 
ter zurüd; der zwiſchen ihnen und dein Fluß liegende Alluvialbo- 
den erweitert ſich auf 30, bald auf 50 Meilen, und nimmt nad) 
Süden immer mehr zu, bis er in Louiſiana jelbft eine Ausdehnung 
von 140 Meilen erreicht. — Drei Fünftel dieſes angeſchwemmten 
Bodens, ſüdwärts vom Ohio, beftehen aus Cypreſſenſümpfen, ftehen- 
den Wählern oder undurddringlihen Rohrbrüchen, und bilden zur 
Zeit des hohen Frübjahrswallers einen zufammenbängenden uns 
überjehbaren See. — Nur jelten treten die Bluffs auf dieſer 
Strede als Vorjprung zum Fluß heran; auf der Weſtſeite mur ein 
einzigedmal, unweit des St. Francis, im Oſten aber häufiger, und 
bier wurden fie auch ftets zu Stadtanlagen bemußt, wie die Chik— 
faw-Bluffs, auf denen Mempbis, die Wallmıt-ssille, auf denen 
Vicksburg, und die NatchezBluffs, auf denen Natchez gegrün- 
det ift. — Die jährliche Fluth des obern Miſſiſſippi beginnt ge 
wöhnlih im März und währt bis zum Mai, unterhalb des. Mifs 
jouri aber bi8 Ende Juni. Der Fluß fteigt dort m Durchſchnitt 
15 Fuß, weiterhin bis zum Ohio bi 25, unterhalb deſſelben zur 

n Höbe von 50, zur höchften von 60 Ruß. Bei Natcyez 
nimmt die Fluth wieder ab, bei Baton-Rouge fteigt fie jelten über 
3O7Amıd bei New:Orleand nur 12 Ruß. — Derfolgt man den 
M ,‚ den Hauptarm des Miffiifippi, bis zu feiner höchſten 
Duelle, ſo findet man diefe im Jefferjonflufje, etwas oberhalb 
des vier und vierzigften Breitengrades, und nahe Am 35. weftlis 
cher Laänge von Walhington. Folgt man dem Fluffe abwärts von 
diefem Punkte, jo ftößt man * einander auf die Flüſſe Phi: 
Iantropy, Wisdom, Rhilofopbpn, Madijon, Gallatin, 
Dearborn und Smith. Hier fällt der Fluß wenigftend um 
365 Fuß im Laufe von 18 Meilen, theil8 in jenfrechten Wafler- 
fällen, theils in reißenden, wenn auch minder fteilen Abſtrömungen. 
Die drei höchſten Wafferfälle find 87, 47 und 26 Fuß hoch. Un— 
terbalb der Fälle ftößt er auf die Flüſſe Portaga, Snow, Ma- 
ria, Stone-Wall, Slaugther, Big-Horn, Judith, Turte, 
Windfor, North-Monntain, Bralton, und andere von 
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eringerer Bebeutung, worauf er im Südweſten den Bello w- 
** in ſich aufnimmt. Der Yellomftone ift ein ſehr großer 
Fluß, deffen Hauptarm im See Euſtus, unterm 48° n. Br. und 
dem 270 w. Länge entipringt, Unfern deſſen Zuſammenfluſſes 
nimmt ber Miffouri den White-Garth (weißen Erdfluß) und 
weiterhin den Fleinen Miffonri .in fi auf. Zwiſchen Dem 
43° und 44° bildet er eine jehr ftarfe jeltfame Krümmung, mimmt 
etwas oberhalb des 41° n. Br. den la Platte, einen bedeuten- 
den Strom, etwas oberhalb des 39° n. Br. den Kauſas von 
MWeften her, und den Oſage aus Efbweften auf. Ungefähr 120 
Meilen unterhalb dieſes Zufammenfluffes vereinigen ſich, bei Belle 
Fontaine, oberhalb St. Pouis, der Miffouri und Mififfippi, und 
ftrömen. im reißenden Laufe dem Ozean zu. 

An den ftillen Dgean, welcher auf einer Strede von 490 
Meilen die weltliche Grenze des noch unfultivirten Oregon-Gebie— 
tes, weiter abwärts aber bis zum Kap ©. Lucas die Grenze von 
Dber: und NRieder-Galifornien bildet, münden: der Golumbia ober 
Oregon, der Clatſop und Killamuf; — in Ober-Galifor- 
‚ nien: der Glamac; — der goldreihe Rio del Sacramento, 
welcher in die ©. Francisco-Bay ftrömt, und der ©. Buena= 
ventura, welder der Bay von Monterey zufließt, und in dem 
Golf von Galifornien, außer mehreren Eleinen Strömen, die faft 
noch ganz unbekannten großen Klüffe Colorado und Gila. — 
Der Columbia entjpringt etwa 300 Meilen nordöſtlich von der 
Stelle, wo .r zuerft auf den Karten verzeichnet wurde, und wo er 
ſich mit den Hanptgewäflern des Unjigab oder Frieden sfluffes 
vermifcht. Erſt da, wo er ſich dem Glarfflufje nähert, und wo er 
ein bedeutender Strom wird, it fein Lauf genau befannt. Etwa 
70 Meilen unterhalb dem Elarffluffe vereinigt er fich, nad) Aufnahme 
mehrerer tributären Flüffe, mit dem Lewisflujje, bildet dann 
Krümmungen nach Süden und Often, ftrömt durch die Gebirge, 
und. etwa 300 Meilen unterhalb derjelben find die großen Waf: 
jerfälle; etwa”20 Meilen von denjelben macht er wieder eine ftarfe 
Beugung, ftrömt durch eine andere Bergfette, und nimmt 60 Mei» 
Ten unterhalb diefer aus Eüdoften den großen und bedeutenden 
Hub Multnomab in fih auf. Der Multnomah entipringt in 
der Nähe der Quellen des Rio del Norte, und in Betracht 
feiner Verbindung und Verzweigung mit den Hanptgewäflern des 
Miſſouri, ded la Platte, des Arkanfas und Rio del Norte, ver— 
dient er bejondere Aufmerffamfeit, indem er wahrjcheinlich in nicht 
ferner Zukunft zu einer Landkommunikation mit den Niederlaffun- 
gen an der Mündung des Columbia durch das Innere von Louis 
fiana führen wird. Bon der Mimdung des Multuomah bis an 
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den Dean find ed ungefähr 90 Meilen, und bis dahin durch⸗ 
firömt der Golumbia ein mit vielen Indianiſchen ge 
bejeßte8 Land. Die Mündung ded Columbia ift breit, und der 
Fluß felbft für arößere Seeſchiffe weit hinauf ſchiffbar. ; 

Die ausgedehnten Klußgebiete der Vereinigten Staaten, na= 
mentlich aber das des Miffijfippi, tragen außerordentlich zur Aufs 
nahme des Landes bei, und nur ihnen haben es die weftlichen 
Staaten zu verdanken, daß ihre reichen Ländereien jo ſchnell der 
Kultur aufaeichloffen wurden. Daher ergibt lich Die große Wich— 
tiafeit von St. Louis und der umliegenden Gegend, der Staaten 
Miffouri, Illinois und Jowa vorzüglich wegen bed großen 
Aufammenflufies von Gewäſſern in diefem Gentralpunfte, der alles 
vereinigt, wad man nur von irgend einem Pande erwarten und 
verlangen kann: gejundes Klima, reichen fruchtbaren Boden, nahe 
Minen, Salzquellen, weitausgebebnte Wiejenländereien und üppige, 
hochſtämmige Waldungen, und nicht weit dürfte Die Zeit entfernt 
feyn, in welcher St. Louis einer der mwichtigften Drte der Union, 
vielleicht gar einft die Hauptitabt des größten Staates werben 
wird, den je die Welt fah. 

Die Bayen und Buchten der ausgedehnten Küften bier an 
führen zu wollen, würde dem Awed dieſes Handbuchs nicht ent- 
ſprechen, und wir beanügen uns bier mit einer Aufzählung der 
großen Ganadijchen Seen, die, bis auf den Mihigan-See, 
welcher ganz in dem Gebiete der Vereinigten Staaten Tiegt, zur 
Hälfte der Union angehören, und dur ihre Verbindung mittelft 
mehrerer Kanaͤle mit dem atlantifchen Dzeane und dem Golfe von 
Mejifo, und ihrem natürlichen Abfluß, dem St. Lorenz, eine ber 
ſondere Wichtigkeit für Anfiebler erhalten haben. — Den nördlich— 
ften diefer Seen bildet der obere See (Lake Superior), ein 
Landſee, welcher eine . von 350 Meilen, und eine Breite 
von 130 Meilen bat, und wabrjceinlich die größte Maſſe fühen 
Waſſers auf dem Erdboden it. Bei feiner durchgänaigen Schiff: 
barfeit und der ungewöhnlichen Reinbeit feiner Gewäſſer, die nie: 
mals gänzlich im Winter zufrieren und ähnliche Stürme und ähn⸗ 
lichen Wonenfchlag wie der atlantiiche Ocean haben, ift er bereits 
ein Begenftand von großer Wichtigkeit geworden. Vor 6 Jahren 
gab es zwei Feine Fahrzeuge auf ihm, und nicht mehr als eine 
oder zwei weiße Ramilien zwiſchen dem Sault St. Mary und La 
Pointe, eine Strede von 400 Meilen. Im Anfange des Jahres 
4851 Hatte derſelbe 3 große Propeller, 6 bi8 8 Segelſchiffe, 
4 Leuchthäufer und mehrere Taufend Anwohner, die an feiner Kite 
entlang zerftweut wohnen. - Das Klima ift geſund und Fräftigend ; 
Fiſche find berreichi vorhanden und von vorzüglichem Geſchmack; 
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der Boden erzeugt die beſten Kartoffeln und andere Vegetabilien, 
und Kupfer, Eifen und andere Mineralten find in unerjchöpflichen 
Maffen vorhanden. Die Kupferminen haben im Jahre 1851 aber: 
mals einen gefteigerten Ertrag geliefert: Mittelſt der Durchfahrt 
St. Mary fteht diefer See mit dem Huron-See in Berbin: 
dung; nächſt dem oberen ift diefer der größte Landſee atıf dem 
weftlichen Kontinent, 218 Meilen Tang und etwa 180 breit, jedoch 
in der Geftaltung feiner Umriſſe höchſt unregelmäßia. Gleich dem 
oberen See bat er klares Waffer, eine gute Schifffahrt und ift 
mit vielen Anfeln bededt, von denen fich die Monatoulin= Sm: 
feln in einer 160 Meilen langen Reihe nach Norden ziehen. 
Meftlich vom Huron-See befindet fi) der Sce Michigan, welcher 
blos als ein Nebenarm von jenem zu beträchten ift, und burd 
die Straße vom Mihillimafinad, unterm 45% 40' n. Br, 
feine Verbindung mit dem Huron-See behauptet; er ift 330 Meilen 
lang und 607 breit, enthält ausgezeichnete . Fifche und Hat eine 
fchöne, — bereits ſehr Tebhaft gewordene Schifffahrt. Durch 
den Sinelairflnf oder Straße drängt fich Die Waffermaffe des 

uron-Seed und feiner Zuflüüffe nach dem 24 Meilen Tangen und 
O0 Meilen breiten See St. Chair, und aus diefem von Meuem, 
in Geftalt eines- Fluffes oder einer Straße von 40 Meilen, umter 
dem Namen Detroit in den Erie-See (Lake Erie). Diele 
Waſſerfläche, welche 249 Meilen lang und 60 breit ift, Elare, tiefe 
Gewäfler bat und für große Schiffe fahrbar ift, auch bereits ſchon 
eine bedeutende Handelsflotte zählt, empfängt eine außerordentliche 
Menge größerer und Feinerer Zuflüffe, unter denen der Miamis 
der Scen (Miami of the Lake) der bedeutendfte it. Nabe an 
feinem Abfluß liegt eine aroße Anzahl zum Theil großer und be 
deutender Inſeln. An der Südſeite des Sees öffnet fich der, nach 
dem Ohio führende Kanal, und am öftlichen Ende, wo fich Bei 
Lockport der bedeutende Erie-Kanal öffnet, der den See mit 
. New: Norf verbindet, liegt an der einen Seite in einer reizenden 
Lage Buffalo, und Fort Erie an der andern. Zwiſchen bei: 
den Orten ftrömen die Gewäller aus dem See kryſtallhell im reis 
Benden Lauf Durch den Niagarafluß dem See Ontario zu. 
Etwa 5 Meilen unterhalb des Erie-eSes wird der Strom durch 
durch eine reizende Inſel, Grand-Island genannt, in zwei 
Arme getheilt; weiter unterhalb Tiegt Navy-⸗-Island, wo ſich der 
Fluß oberhalb der Fälle des Niagara zu einer bedeutenden Breite 
ausdehnt. Der Kataraft ift wahricheinlich der größte in der Welt, 
und Außerft jehenswerth; die Fälle ımd Schnellen des nur 36 
Meilen langen Niagara betragen, vom Grie bis zum Ontario, 
334 Fuß, von denen allein 162: Fuß auf den großen Ball zu 
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rechnen find. — Der Ontario:See tft 175 Meilen Tang und 
nimmt eine bedeutende Menge Ströme in ſich auf, unter denen 
an der Seite der PBereinigten Staaten der Geneſſee, Seneca 
und der ſchwarze Fluß, und von Ganaba ber der Trennt 
die vorzüglichiten find. 


3. Klima. 


In einem Lande, das fi vom 250 bis beinahe 50° n. Br. 
erſtreckt, und über drei Millionen engl. Duadratmeilen Flächen: 
inhalt umfaßt, müffen nothwendig Luft und Mitterung verjchieden 
feyn. Dem Gros nach gehören die Nereinigten Staaten zu den 
Ländern der gemäßigten Zone; der Norden bietet ein raubes, cana- 
bifches Klima; der Süden, namentlic aber Florida und Louifiana, 
fo mie ein großer Theil des Staates Texas, den Uebergang zu dem 
Tropeu⸗Klima Meftindiens. Im norböftlichen Theile ift der Win: 
ter jebr kalt und der Sommer heiß. Im Südoſten, bis Georgien 
und längs dem Meerbufen von Mejiko, ift der Eommer fehr heiß 
und der Winter mild und angenehm. Syn den Gebirgen tft es 
kalt gegen Norden und gemäßigt im Süden. Jenſeits der Alleghany- 
Gebirge, in den. Thälern des Ohio, Miffiffippi und Miffonri ift 
das Klima durchgehende mild und Tieblih, bis man ſich den fos 
genannten Felsgebirgen (Rocky Mountains) nähert, wo der Winter 
ſehr Falt, und ein Theil der Gebirge mit ewigem Schnee bedeckt ift. 
Meftwärtd diefer Gebirge ift das Klima ſehr mwechjelnd, bis man 
die Küften des ftillen Ozeans erreicht, wo es dem in den weſt— 
lichen Theilen Europa's faft ganz gleich ift, und in Ober-Galifor- 
nien forrefpondirt es faft mit dem Klima der fühlichen Staaten 
des Oſtens. — Im Ganzen genommen haben alle Etaaten der 
Union ein rauheres Klima, ald die Länder Europa's unter gleicher 
Breite, was aber wohl meift der Mangel an Kultur verfchuldet, 
da der ganze Norden und Weiten faft noch durchgehends mit Dich: 
ten Wäldern bededt find: denn was die Kultur des Bodens fiber 
das Klima eined Landes vermag, ſehen wir in Amerifa am deut— 
Tidyften in den angebauten Gegenden der Oftfüfte, die jetzt bedeu— 
tend milder find, als zu der Aeit, two die erften Anfiedler fich nie: 
derließen. Gine Eigenthümlichkeit des amerikanischen Klima's ift 
übrigens der auffallende tägliche MWechfel der Temperatur, womit 
nicht3 in der alten Melt in Vergleich fommen kann. Die bebeu: 
tendjten VBeränderumgen ereignen fich in den Frühlingsmonaten! 
März, April und Mai, wo der Stand des Thermometers oft von 
10° unter 0 bis 20° über O wechjelt, und das oft in dem kurzen 
Zeitraum eined Tages; eine Erjcheinung, die höchft nachtheilig auf 
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die Gefundheit wirft und dem neuen Ginwanderer befonbere Auf: 
merfjamfeit auf feine Kleidung anempfiehlt. — Die vorherrſchenden 
Hauptwinde find der Norboft, Sudweſt und Nordweit. — Der 
Nordoft ift feucht und Ealt, und bei feinem Streidyen über die 
Küftenftaaten am atlantischen Ozean und fiber bie enger hi 
Gebirge jet er die Dünfte ab, welche er auf feinen Zügen über 
ben Ozean mitgebradht hat. — Der Südweſt weht häufiger im 
Sommer als im Winter, und mehr im Weſten der Alleghanys, 
als an der atlantifchen Küfte; am bäufigiten zeigt er fih im Früb- 


jahre, und bringt Schnee, Regenaüffe und Hagel. Im Vionat - 


Juli und Auguft erzeugt er heftige Gewitter, und macht die Luft 
ſchwül und zum Athemholen beſchwerlich. Neun Monate behalten 
die füdweftlichen und weitlichen Winde, von Louifiana bis au die 
ee, die Oberhand. Während des Winters find die norbweftlichen 
und norböftlihen Winde vorherrſchend. — Der Nordweft ift 
Falt, heftig und flürmifch, und weht häufiger im Winter ald im 
Eommer, aber feineswegd mehr an der atlantifchen Küfte, als jen- 
feit8 der Allegbanys. Bei reinem Himmel ift er jchneibend und 
mit Eistheilchen geſchwaͤngert, und folgt er auf öſtliche Winde, 
bringt er einen ſchnellen, Alles erftarrenden Froſt. — Die Oft: 
und Südoſt-Winde wehen gewöhnlich zu Anfang des Frühlings, 
den ganzen Sommer und einen Theil des Herbſtes, ald Paſſat— 
winde in den füdlichen Staaten bis zum 33ſten Breitengrade. Sie 
find meiftens fühl und feucht, wechjeln aber zuweilen mit den Süd— 
und Südweſt-Winden ab, vom denen dann der Ießtere, in den 
Monaten Juli und Auguft, eine jchwüle Hitze erzeugt. Treffen 
heftige Sud- oder Eiidwefl- Winde auf ihrem Zuge nad Norden 
im Winter auf falte Nordoft- Winde, jo entftehen entweder ent— 
jegliche Schneeftürme, oder tie Kälte nimmt in einem hohen Grade 
zu, indem der Sübwelt Die Falten Schichten des Nordoſts gleichſam 
verdichtet; diefer Umſtand erklärt zum Theil die merhvürdige Er— 
icheinung Zälterer Tage in den jühlichen Staaten, während die 
Temperatur zu derjelben Heit in den nördlichen Provinzen milder 
if, Der Nordwind weht felten in den nördlichen Etaaten, und 
manchmal nur einige Tage im ganzen Winter. Dagegen erjcheint 
er häufiger in den füblichen Staaten, beſonders in Louiſiana ꝛc., 
wo er zumeilen feinen Hagel und Schnee mitbringt. — Alle dieſe 
Winde find übrigens jo abwechjelnd, daß ſich an einem und dem— 
felben Orte oft eine breimalige Winds- und MWetterveränderung 
für jeden Tag ergiebt; eine Grideinung, die der neue Einwanderer, 
feiner Geſundheit wegen, wohl berüdjichtigen muß. Bei dieſem 
- häufigen Wechſel der Witterung und dem Kreuzen der Winde gehen 

auch Die Zerſetzungen der Atmojphäre weit jchneller und fröffiger 
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vor fih, als es in Europa der Fall ift, und daher ift auch die 
Luft in den Vereinigten Staaten bald feuchter und bald tröckner, 
ald in den Ländern der nördlichen alten Welt. Der jährliche 
Niederfchlag ift in allen Staaten der Union bei weitem ftärfer als 
in Europa. Im Frühjahr und Herbft äußert fich bisweilen eine 
ſolche Feuchtigkeit der Atmoſphäre, daß das Wafjer in den Häu— 
be an den Mänden herabläuft, und während der großen Gum: 
merhige ftürzen in den ſüdlichen Staaten ftarfe Regengüffe herab, 
welche mit den Erſcheinungen der Tropenländer einige Aehntichfeit 
haben. Gegen Norden ninmt die Regenmenge ab, obgleich fie 
immer noch ftärker, als in Deutjchland ift, und beträgt oft in einen 
anzen Jahre nicht niehr, als im Süden in den Monaten Yunt, 
Aut und Auguft. Zu Savannah beträgt der jährliche Niederfchlag, 
einichließlich des Schnee, von 60 bi8 65 Zoll; zu Charleston 
zwiſchen 42 umd 72, zu Philadelphia 60, zu Williamsburg 47, zu 
Cambridge 472, zw Anbover 51, zu Salem 35, zu New-Vork 45, 
zu Bofton 39, zu Pittsburg 32, zu Cincinnati 40, zu Natchez 391, 
und zu New-Orleans 59 Boll, — 


Die nachtheiligen Wirkungen des nordamerikaniſchen Klima's 
auf die Konſtitution der Menſchen, welche mehrere unzufriedene 
Reiſende durch Gründe darzuthun ſich bemühten, ſind übrigens nicht 
ſo erheblich, als man beim erſten Anblick wähnen möchte, und alle 
jene Gründe werden durch bie Erfahrung über den Haufen ge: 
worfen; Diefe zeigt ja umwiderleglich, daß das Menfchenfapital in 
Amerika in ſtetem Fortſchreiten begriffen ift, daß es fich jährlich 
ohne die hinzukommenden Gimwanderer zu rechnen, in fidy_felbft 
um mehr als 2 Procent vermehrt, mithin mit den gejunbeften 
Staaten Europa's gleichen Schritt hält. Die Ehen in Amerifa 
find. eben fo fruchtbar, ja fruchtbarer als in Europa; man durch: 
reife nur die Staaten Pennſylvanien, Ohib, Kentucky, Temneſſee 
und die Nen- England - Staaten, wo alle Familien zahlreich mit 
Kindern gefegnet find, die dort einen leichtern Spielraum haben 

eue Familien zu — als es in den bevölkertſten Gegende 
eutſchlands irgend möglich iſt. Die Zahl der Einwanderer, ob— 
leich man fie jetzt jaͤhrlich fm Durchſchiiitt anf 80 bis 90000 
Köpfe allein aus Deutſchland anſchlagen kann, beträgt doch kaum 
in Sechstheil gegen den Zuwachs, den ſich das Land durch ſich 
— verſchafft! und ein ſolches Land ſollte ungeſunder als Europa 
ſeyn? — Freilich geht mancher Europäer, den widriges Schick⸗ 
ſal oder vielleicht auch Leichtſinn aus der Heimath an die Geſtade 
der weftlichen Welt wirft, verloren; aber die Schuld trägt wert 
der die Natur und das Ktima, als der Menſch felbft, der ſich in 
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eine andere Hemiſphaͤre geſchleudert ſieht, und dort eine andere Le— 
bensart beginnen, andere Nahrungsmittel zu ſich nehmen muß, und 
der oft nicht geiſtig ſtark iſt, den ſich vor ihm aufthürmenden Be: 
ſchwerden und Hinderniſſen die Spitze zu bieten. Eben dieſen uns 
terliegt der Koloniſt, der fih in den Müfteneien Ruflande, in 
Polen oder Serbien anbauen will; überhaupt Jeder, der eine neue 
Heimath jucht, fein Waterland mit einem neuen Heerde vertauscht. 
Auch Amerika ift nicht frei von Uebeln und Krankheiten, die dort 
endemiſch und epidemijch find, wie in Europa; dahin gehören: die 
Hißblattern, die nur in den wärmeren Theilen angetroffen werden, 
die Gallenfieber, die dort nicht verderblicyer, als in Guropa find, 
und die Ruhr und das Falte Fieber, die beide Hemiſphären mit 
einander theilen, Das gelbe Fieber, welches in den fühlichen 
Stauten, namentlich in Lonifiana, heimiſch geworden ift, breitet jich 
in manchen Jahren über die öftliche Küfte aus, dringt aber nicht, 
ober nur in einzelnen Fällen ind Binnenland; die afiatiiche Cho— 
lera, welche, wie in Europa, mit gleicher Heftigfeit und Bösartig- 
keit ihren Zug nach‘ Amerifa machte, ift auch dort wie hier nicht 
ganz verfchwunden und tritt bald ftärfer bald jchwächer auf. 


| 4, Naturproducte,. 


Der größte Reichthum der Vereinigten Staaten befteht in 
einem überaus fruchtbaren, wohlbewäflerten, mannidyfaltigen Boden, 
der die verjchiedenften Naturerzeugnifje in der größten Flle bietet. 
— Von Mineralien findet man Eifen, Kalffteine und Quadern im 
Ueberfluß im ganzen Lande. In den weftlichen, jo wie in mehre: 
ren der atlantiſchen Staaten, in New-Vork, Pennfylvanien und 
Virginien, findet man die reichften und auögebehnteften Steinföhlen- 
lager; Blei ift in Miffouri, Illinois und Wisconfin im Ueberfluß 
vorhanden; Kupferminen find in der Nähe der Quellen des Miſ— 
——J— und gediegenes Kupfer in groben Blöcken am jüblichen 
Ifer des obern See's, Silber in Youifiana und Arkanſas, und 
Gold in Nord- und Süd:Garolina, Birginien, Alabama und Ten- 
nefjee, aus welchen Staaten allein von 1824 bis 1845 über fünf 
ne Dollar an die Münze in Wafhington abgeliefert wur— 

en, und der Staat Galifornien übertrifft alle Länder binfichtlich 
jeines en und gegenwärtig ziehen Tauſende von 
Ginwanderern dahin, um an jenen Schäßen Theil zu nehmen. An 
Zinf und Galmey In bie Staaten New:York, New-Jerſey, Penn: 
Iplvanien und Miffeuri vorzüglich reich; Spiehglanz liefert Vir— 

inien, Illinois und Miffouri, und Braunftein Kentucky und New— 
Sort in großer Menge, ,. Qusdfilber, Zint und Magnet find, in 


den weftlichen Staaten in bebeutender Menge. An brennbaren 
Mineralien findet man, außer Steinfohlen, natürlichen Schwefel in 
Virginien; Asphalt in unerjchöpflichen Yagern in Ohio und ns 
diana; Neißblei in Maſſachuſetts; Bergöl und Naphta in New-Vork 
und New: erfey. — Herrliche Bau: und Müblfteine, Granit, Gneiß, 
Porphyr, findet man in allen Staaten, Sandfteine. und jchöne 
Duadern aber vorzüglich in Maryland; Kalfarten von allen Far— 
ben, jowie Gyps in Pennfylvanien, Birginien, Obio, Midyigan 
und allen weftlihen Staaten; an Marmor ift großer Ueber 
vorhanden, vorzüglid im Weſten des Miſſiſſippi, wo weißer Mars 
mor in einer Länge von 300 Meilen Das Bette des weißen Fluſſes 
(White River) bildet ; blauer und jchwarzer Marmor in Virginien 
und Maryland, und Verde antico in Ohio; Kalkjinter, Kreide, 
Mergel und Flußipath von purpurrother und veildyenblauer Farbe 
in Sllinois und Wisconſin; Serpentin, Lavezjteine und Asbeſt in 
Maſſachuſetts und ganz Neu: England; Thon- und iegelerde, 
Glimmer und Feldſpathe, jo wie Porzellanerde, in Pennſylvanien, 
Maryland und Virginien,; Bolus in Virginien; Walferde in|beiden 
Garolina’s ; Thonjcyiefer, Alaunerde und Wetzſteine in Bennjulvanien ; 
Spediteine in np aan Röthel in Maſſachuſetts. Gute Kiejel 
findet man in allen Staaten; Quarze und Bergkryſtalle in Virginien ; 
Karneole in Süd Carolina; Amethyſte in irainien;, Achate in 
Arkanſas; Dpale in Illinois; Rolierichiefer in Pennſylvanien, und 
Bimsiteine am Feljengebirge. An Salzquellen haben alle weftlichen 
Staaten, jo wie New York, Ueberfluß;. natürliches Glauber- und 
Bitterfalz und Magnefia „findet man in Virginien; natürlicyen 
Alaun und Vitriel in beiden Carolina's und Tenneſſee, und na— 
türlihen Salpeter und Soda in Ohio, Kentucky und Tenneſſee. 
Neicher und dem Auge erfreulicher ift zum Theil der Änblick 
der Yflanzenwelt. Inter einem Himmelsſtriche gelegen, welcher 
die Polar: mit der Pflanzenwelt vereinigt, kommt eine Mannich- 
faltigfeit von Gewächjen zum Vorſchein, deren Kontrafte ein ſchönes 
Schauſpiel gewähren. Die außerordentliche Hiße des Sommers 
erzeugt noch im hoben Norden der Union die Gewächſe der ſüd— 
lihen Zone, und der Zulpenbaum, der Saffafras und die Mage 
nolie fommen nod) an den Ufern der nördlichen Seen als ver- 
Früppelte Stämme vor. Die genannten, Gewächje verbreiten ſich 
über einen großen Theil der Vereinigten Staaten und wachen in 
Georgien, Florida, Alabama und Louifiana zu Fraftvollen Bäumen 
heran; Dagegen jchwinden Gewächje, deren volle Kraft in den mitt 
leren und nörblichen- Staaten fichtbar ift, zu unjcheinbarem Gefträud) 
‚in den füblichen —— zuſammen. Ein großer Reichthum an 
Höoͤlzern der verſchiedenſten Art iſt über, — größten Schei ber 
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theild durch ihre Mächtigkeit, theils durch die vorzügliche Güte 
res Materials auf das PVortheilhaftefte fi) auszeichnen; gegen 
dreißig Eichengattungen zieren die nordamerifanifchen Wälder, und 
gewähren den Bewohnern mannichfachen Nuben ; eis liefern fie 
eine Menge der fchönften Bau- und Stabhölzer, theils Tiefen fie 
vorzüglichen Gerbeſtoff. Herrliche Waldimgen von immergrünen 
Eichen zieren die beiden Florida’8, Georgien, Alabama und die 
andern Etanten des Südens, und gewähren das fchönfte Echiffd- 
A ae Verjchiedene Arten Nadelhölzer bededen in meilenmeiten 
Entfernungen den Jandigen Boden, und find die vorwaltenden Ge— 
wächje an den Küſten und im Innern der füdlichen Staaten. Fichten 
der jchönften Art werden in Florida, Georgien und den Carolina's 
in großen Wäldern angetroffen. Tannen erftreden fi) von Ca— 
rolina an bi8 zum —8 und die weiße Tanne iſt am häu— 
ften in Neu-England zu Haufe. Auf gutem Boden gedeihen Die 
Önften Laubhölzer, Nußbäume in ſechs verjchiedenen Arten, Lor— 
beer⸗ und Pappelbäume, mehrere Gattungen Ahorn, unter denen 
der nützliche Zuckerahorn, riefenmäßige Platinen, ſchöne Magno: 
Yien, herrliche Trauerweiden, Eichen, Ulmen, Gleditſchien, Maulbeer- 
baͤume, Gypreffen, Lebensbäume und mehrere Balmenmten. — Die 
ausgebehnten Savannen der öftlihen Staaten und die unabfehbaren 
Prairien des Weftens find mit den herrlichften Gräfern und Blumen be- 
dedt; eg rg Kalmien und mehrere Gattungen Rhododendron 
füllen die feuchten Stellen der Grasfluren und wechjeln mit Lilien, 
Sonnenblumen und Mariengold; Buſchroſen und die reizbare Flie— 
genfalle bedecken Die trodenen Präpe und im Süden füllen Hyd— 
rangen und Blumenrohr das von Waldungen entblößte Land. Das 
Riejenrohr, ein 30 — 40 Fuß hohes Schilf, bildet, beſonders zwi— 
chen dem 30 u. 329 nördl. Breite, ein dichtes, Faum zu Durdh- 
ringendes Gebüfch, und Syntherismen und der caroliniſche Waf- 
— wachſen in Simpfen und auf Stellen, die den Ueber— 
ſchwemmungen der Flüffe ansgejept find. — Auf nen abgetriebenen 
Ländereien keimt von jelbft der weiße Klee in großer Ueppigkeit 
hervor, und die verfchiedenften Münzarten wachen in größter Fülle 
an allen Feldrändern. Heilfame Kräuter füllen die MWaldungen, 
und der werthuolle Ginſeng, der Faft in allen Staaten gefunden 
wird, bietet einen nicht unbedentenden Ausfuhrartifel. — | 
Wilde Thiere aller Art find in Menge vorhanden. Das Ge- 
Schlecht de8 Mammouths, das ‚größte aller vierfüßigen Thiere, einft 
ein Bewohner diefed Landes, iſt jetzt erlofchen, doch findet man in 
den Vereinigten Staaten noch viele Uleberrefte beffelben, und ein 
ganzes, ſehr ſehenswerthes Skelett eined Mammouths - wird im 


et und einen Theil der weftlichen Stanten verbreitet, welche 


— — — — — — u — — — — — 


a 


Peales Mufeum in Philadelphia ewahrt: Zu ben vorhan- 
denen Thieren, die namentlich im Weiten am bäufigften gefunden 
werden, — Biſons, ba Buffalo’s nnt), Rothwild, 
Bären, Wölfe, Füchſe, Luchſe, Panthertbiere, Jaguare, Cuguare, 
wilde Katzen, Wajchbären, Beutelthiere, Wiejel, Hermeline, Dttern, 
Hafen, Eichhörnchen, Biber, verjchiedene Phofenarten und Wall- 
fiſche. — Unter dem im Lande — wilden Geflügel find: 
Truthühner, Faſane, Rebhühner, Waldhühner, Schnepfen, wilde 
Schwäne, wilde Gänje und Enten, Tauben, bejonders die Wan- 
dertaube in wolfenähnlichen Zügen, SKriechenten, Waflerhühner, 
Roller, Notbhälfe, eine Entengattung, Adler, Buſarts oder Aas— 
geier, Habichte, Sperber, Staare, Spechte, eine Menge von Sing- 
vögeln, Colibri's und viele andere. — Unter den Fiſchen um 
andern Waflerthieren find zu bemerken: Delphine, Meerjchweine 
oder Porpoiſen, Haien, Rochen, Stodfijche, Störe, Barſche, Yachie, 
Forellen, Heringe, Yale, Meerbrafjen und eine große Menge anderer 
mannichfacher Gattungen, womit die Meere, Landjeen und Flüffe 
bejonders reich gejegnet find. Mit Amphibien find die Vereinigten 
Staaten ebenfall8 reichlich verjehen, und neben AO, zum Theil or 
efährlichen Schlangenarten, und einer großen Menge von Eidech— 
5 und Fröjchen, unter denen der durch feine brüllende Stimme 
befannte Dchjenfrojch, der faft die Größe eines Kaninchens erreicht, 
der Mmerfwürdigfte ift, findet man eine Menge Arten von Land, 


Fluß- und Seejchildfröten, bejonders in den ſüdlichen Küftenlän- 


dern, mwojelbft auch der Kaiman oder Alligator ale vorkommt, 
der im St. Sohn, der Matamaha und dem Miffijfippi öfters bis 
zu einer Länge von 16 Fuß angtroffen wird. — Bedeutende Aufter- 
bänfe, mit verjchiedenen Gattungen diejes Gejchlechts belebt, find an 
den Küften der Vereinigten Staaten verbreitet, und eßbare Mufcheln 
findet man ebendafelbjt in außerordentlichem Ueberfluffe. Unermeßliche 
Schwärme von Schnacken oder Musquiten verbittern in den Nie- 
derungen den Aufenthalt, und die jogenannte heſſiſche Fliege ift in man 
chen Jahren eine der gefährlichiten Plagen für den Landmann. — — 
Die Produkte der Iandwirtbichaftlichen Induſtrie finden fich 
in der größten, nur denfbaren Mannigfaltigfeit.. Die des Pflan— 
zenreichs bejtehen in Waizen, Mais oder indianischem Korn, Rog- 
en, Hafer, Gerfle und andern Getreidearten, und herrlichen Ob 
5 ten, obgleich der Obftbau fid) noch in feiner Kindheit lies 












Weintraubenı wachſen in Menge wild in allen Staaten, befonders 
Mefänjas; Orangen und Limonen, jo wie andere jüdliche 

Yonifiana ımd Florida; Tabad liefert REN, Mary: 
der Welten in größter Menge; Baumwolle ift ein Stapel- 
der fühl Staaten; Indigo liefert Louifiana und Süd— 
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Baröltha’ Reis wird in Stb-Garolina,. Gkorglen, Alabama, Loui 
ſiana und Miffiffippi in Menge gebaut, und in Louiſiana und eini- 
gen Gegenden ber atlantiſchen Küfte it das Zuckerrohr ver Ge 
'genftand eines ausgebreiteten Anbaues geworden. — Die .nörb- 
ichen und öſtlichen Staaten, ſowie Die Yänder am Ohio, liefern 
die fchönften Grasländereier, worauf bereits eine große Menge 
Horndieh und Schafe gezogen werben. Ohio, Indiana, Kentucky, 

llinois und Miſſouri betreiben bedeutende ee: Die 

len nimmt Kaf im ganzen’ Lande zu, und die Merinozucht 
gedeiht hier eben I gut, als in Spanten. Bug: und Reitpferde 
* in Fülle vorhanden und durchgehends vortrefflich, vorzüglich 
n Pennſylvanien und Virginien; und auch an andern Hausthieren, 
3. B. Eſeln, Mauleſeln, beſonders im Süden und Weſten, Ziegen 
und Hunden, giebt es einen großen Ueberfluß. An zahmen Ge— 
flügel hat man, außer gewöhnlichen Hühnern, jogenamnte Gui— 
2— Truthühner, Gänje, Enten, Tauben, Pfauen und im Eit- 
ben Berlhüßner: | Ä 


5. Ginwohner. 


Die Bewohner der Bereinigten Staaten find ein Konglomerat 
der verfchiedenften Nationen, eine Miſchung der beterogenften 
Elemente: Gngländer, Schotten, ren, Holländer; Detitjche, 
Schweden, Norweger, Ungarn, Polen, Ruffen, Franzoſen, Spanier, 
Staltener, Dänen, Belgier, Edyweizer, Mexikaner, Chineſen, Gin- 
geborne oder Andtaner, Neger, Mulatten, Meſtizen, alles unter 
einander in bunter Miſchung, wie fein Land der Erbe jie weiter 
biete. Die erften Anſiebler waren Menſchen, die um der Religion 
willen ihr Vaterland verließen, um eine neue Heimath zu gründen; 
erfolgte die im Weften des atlantifchen Meeres ein Aſyl fuchten 
und fanden; Abenteurer, die von Gold- und Thatendurft getrieben, 
in Nord-Amerifa Indiens Scyäße zu finden wähnten, und Ge 
brüdte, Die den Plagen Europas den Nüden kehrten, um bier frei 
aufathmen zu lernen. Die dreizehn alten Staaten wurden durd) 
Menſchen gegründet, Die in der hohen Schule‘ der Yeiden erzogen, 
und durch Fimken aufgeflärt waren, welche ber Stoff der Faktionen 
und Empörumgen bervergebracht hatte, Amerika verdankt dem 
Unglüd von Europa, dem Aberglanben und der Schwärmerei fein 
Daſeyn, und mit Europa verließen jene Anfiedler-die Länge Reihe 
bon Meinungen und VBorurtheilen, welche es ſeit ſo vielen Jahren 
verwüſtet und fo viel Menfchenbint gekoſtet hatten. — Bequeme 
Tage, Friede und Ruhe, ein ausgebreiteter Wirkungskreis, der Den 
erſten Anſiedlern wenige Jahre nach ihrer Ankunft gebffnet wurde, 
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waren die Mittel, wodurch die Federn des — 5 Geiſtes, 
die durch Unwiſſenheit und Elend ſo lange erſchlafft waren, wieder 
angeſpannt wurden. Kompas, Pflug, Axt und Druckerei hatten 
fie mitgebracht, und unter einem jo glücklichen Anfange mußte ihre 
Kraft, mußten ihre Senntniffe wachen. Die neuen Meinungen, 
die fie annabmen, die Urkunden, die fie erhielten, Der eijerne aus— 
baltende Fleiß, mit dem fie die erften Schwierigkeiten üiberwanden 
Die Freiheiten, Die fie empfingen, und das Land felbft, ba 

fie anbauten, ließen fie Europa und alles darin a Un- 
gemach bald vergeflen, und in diefer Epoche war es, daß fie dieſe 
neuen Ufer, die Erde, die fie mit ihrem Schweiße gebüngt, ihr 
liebed8 neues Waterland uannten. Mit Freuden gaben fie deu 
Namen: Engländer, Iren, Schotten, Deutjche, Schweden, Franzo— 
jen, ihren Abfchied, und nannten fich nad) dem Lande, das fie gajt- 
li aufgenommen, Amerifaner! hr beichügter und ungehemm- 
ter Fleiß half ihnen bald zu Reichthümern: diefe erwarben ihnen 
ein neues Gewicht und Anfehen, jo wie ihnen der Boden, den fie 
bearbeiteten, jhon einen neuen Nang verfchaffte. Herumirrende We— 
fen, ohne Aufenthalt und Freiftatt, jehwärmerifche Soldaten, Ver: 
folger und Verfolgte wurden bier gute Bürger! Durch die Noth— 
mwendigfeit der Arbeit wurden ihre Leidenjchaften und Begierden 
glüdlih im Zaume gehalten, die Befenner aller Secten, die ſich 
in Europa früher blutig befämpften, und feinen ander Denfenden 
neben ſich dulden wollten, vereinigten ſich bier, ohne ihren Anfichten 
zu entjagen, als Brüder; denn Die Religion, jo einfach als bie 
Menschen, die fie lehrten, forderte nichts von ihnen, als den Dienft 
der Dankbarkeit. — Die weijen Gejeke, die Wohlthaten des Frie- 
dens, eine blühende Handlung, eine ungehemmte Kultur, die be- 
wundernswirdige Yeichtigfeit, Ra dort zu nationalifiren, die niedri- 
gen reife neuer Ländereien und die hoben, welche bi8 jet Die 
amerikanischen Produfte auf den Märften brachten, haben die Be- 
völferung der Union mit einer Geſchwindigkeit ohne Beifpiel be 
fördert, und findet fich auch, vermöge verfchiedenen Klima's, gewiſſer 
Meinungen und Gewohnheiten, ein Unterjchied unter den Bewoh— 
nern der Vereinigten Staaten, fo gleichen fi) doch Alle, mögen 
fie irgend eines Nolfsftammes feyn, in den großen Grundzügen 
und in ber Liebe zum Fleiß, zur Mäßigfeit und zur Fretheit: 
Grundmeinungen, die jchon zum Vorurtheil der Kindheit geworden 
find, Außerordentlih haben dieſe drei Grundprinzipien das Ge— 
deihen der Bevölferung befördert: Die ya Staaten, welche 
1790, bei Aufnahme des eriten Genfus, nur eine Bevölkerung von 

3,929,328 Seelen zählten, verfechsfachten ihre Volkszahl bis 1852, 
erweiterten ihre Grenzen um das vierfache, und verhundertfachten 
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den Werth ihres Grundbeſitzes. So mannigfaltig die Abſtammung 
des Volkes iſt, ſo vereinigten ſich doch alle in Einer Sprache, in 
der Engliſchen, und obgleich faſt die Hälfte der urſprünglichen 
Anſiedler die deutſche und franzöſiſche Sprache mitbrachten, ſo 
haben ſie ſolche doch ſchon meiſtens vergeſſen; die Sitzungen der 
Gerichte werden blos in engliſcher Sprache, ſelbſt in den deutſchen 
und franzöſiſchen Niederlaſſungen, gehalten, und nur in Pennſylvanien 
und Ohio alle neuen Geſetze jetzt auch in deutſcher Sprache ver: 
öffentlicht ; Daffelbe ift auch arößtentheils in den Schulen der Fall, 
und fogar in den Kirchen deutjcher und franzöfifcher Anfiedler wird 
abwechjelnd in diefer Sprache gepredigt. Fiir neue Ginwanderer ift 
dieß zwar fehr unbequem, aber höchſt zweckmäßig, fie lernen früher 
und mit Leichtigkeit das Gnglifche, und Die ganze Maſſe wächft 
durch dieſes große Kulturmittel zu einem Wolfe zufammen. 

Die Bewohner der Vereinigten Staaten find im Allgemeinen 
ein ftarfer Fräftiger Menjchenfchlag, denn aus allen Völkern find 
es urfprimglich an fich nur die. gefundeften und Fühnften Indivi— 
duen geweſen, die fich zur Auswanderung entjchloffen hatten; das 
Küftenleben ſowohl, als die Ausrodung Des Landes im mern, hat 


fie ftarf und gefund erhalten und ihre Kräfte geübt. Man Iebt 


ut und Fräftig, und kann es auch, weil die Staatsanflagen gering 

Kb, und dem Bürger nicht vornhinein ſchon feinen Lebensbedarf 
fürzen. Man genießt Brod, Butter, Milch, Fleiich, Honig, Zuder, 
Kalter, unbeforgt und nicht ängftlidy um den andern Tag beflim- 
mert, denn Lebensmittel find ja im Ueberfluffe vorhanden und Teicht 
zu verdienen. Die Bevölkerung wächlt mit jedem Jahre: der Genfus 
von 1830 gab 12,854,890 Seelen, der von 1840: 17,889,211 
Geelen, der von 1850: 23,267,498 Seelen an, gegenwärtig fann 
aber die Zahl auf 24 Millionen Köpfe fich belaufen. 

Kein Wunder, daß in der Union die Bevölferung ſo außer: 
ordentlich fteigt. Jeder Fann ſich dort leicht ernähren, weil Jeder 
für fich ſelbſt ohne laftbare Zinfen und ohne bejchwerliche Abgaben 
arbeitet. Die Zaren der Anfiedler auf Gongrefland im Weften 
find Teicht und billig: ein Anfiedler, der eine Pflanzung von 320 
Acres erworben hat, zahlt Davon nah 5 Freijahren an Taxen 
Alles in Allem: 


Bon 320 Aeres, die Land- Taxe von 

11/2 Gentd vom Mere jährlib . . . 4 Doll. 80 Gents. 
Kantons-Taze, Yı Procent vom Mobiliar, 

befjen Werth 200 Doll. ſeyn mag - . — „ 50 „ 
Bezahlung für 2 Tage Wegearbeit A 34 Doll. | 2:90 ..; 


6 Doll. 80 Eents. 
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In der Regel wird Die Land- Taxe nad) dem Werthe des 
Grundſtücks berechnet und für jedes 100 Dollar? Werth 15, 20, 
25 und noch mehr Gents angefchlagen. Se beffer und gelegener 
das Land, defto höher der Anfchlag und aljo die Abgabe. Man 
nennt fie auch die Mill-Taxr, weil in diefer Weile 1, 2, 3 Mills 
per Dollar (1 Mill, der taufendfte Theil eine® Dollars, eine ein— 
gebildete Münze) erhoben wird. Diefe Abgabe muß, wie jede 
andere Abgabe oder Steuer pünftlich entrichtet werben. Un— 
terbleibt dieß, jo wird das Grundſtück auf gerichtlichem 
Wege für den Betrag der Taxen öffentlich verfteigert. 
Der Eigenthümer hat alddann nur das Recht, fein Grundftüd in- 
nerhalb des Zeitraums von 2 Jahren um den doppelten Betrag 
der Summe und den der gemachten Werbefferungen, die bezahlten 
Steuern mit einbeariffen, einzulöfen. Seinen Kindern ift noch eine 
Friſt bis zur Volljährigkeit (zum 21. Jahre) für die Wiederein- 
löſung geftattet. Den Ginwanderern kann nicht dringend genug 
ar werden, ihre Steuern, wie groß oder Flein bielelben jeyn 
mögen, ftet3 richtig zu bezahlen, denn die Steuereinnehmer warten 
nicht, und die von den Staaten zur Beitreibung erlaffenen Gefeße 
und Verordnungen find noch nie unmwirffam geweſen. — Uebrigens 
find Die Steuern in den verfchiedenen Staaten verichieden, und 
darauf follte der Einwanderer auch Nüdficht nehmen, Mehrere 
Staaten haben eine bedeutende Schuldenmaſſe durch übereilte und 
Schlecht berechnete Anlage von Kanälen und Gifenbahnen fi) auf: 
gebürdet; Pennſylvannien 3. DB. 40 Millionen Dollars, wo— 
von jährlich 2 Millionen Doll. Zinjen zu bezahlen find, während 
die Anlagen nicht ein Drittbeil eintragen. Für dieſe Zinjen fommt 
dort jährlich neben den übrigen Steuern ungefähr 1 Dollar auf 
den Kopf. Auch der Staat O hio hat früher nicht unbeträchtliche 
Schulden hauptlächlich zur Beftreitung der höchft bedeutenden Kanal- 
bau-Koften eingegangen. Bon diefen müffen nicht allein Die jähr- 
lichen Zinfen bezablt werden, fondern muß, da die Schuld auch 
allmählich zurückgezahlt werden foll, die dazu beftimmte Summe 
durch Steuern aufgebrad)t werden. Zum Zwede der Steuererhebung 
wird in dieſem Staate alljährlih im Monate März alles Grund- 
eigenthum in Privathänden, — jo weit dieß nicht jchon früher ge= 
ichehben — reip. die im Laufe des Jahres darauf errichteten Ge— 
bäude ꝛc. nad) dem örtlichen Kaufwerthe von Dazu bejonders ange- 
ftellten Perſonen abgefthäßt. Zu gleicher Zeit haben folche auch 
ben Werth alles im ihrem Bezirke befindlichen Mobiliar-Eigenthums 
incl. der Kapitalien zu ermitteln. Hiervon find nur allein aus— 
—— “alle Küchengeraͤthſchaften, Bettzeug und Leibwäjche, an— 

ere Haushaltsgegenſtaͤnde einſchließlich Bücher einer Familie zu⸗ 
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fkändig, und zufammen den Werth von 100 Doll. nicht fiberjchreitend, 
ferner Gewehre zum eigenen Gebrauche der Familienglieder, ein 
Sattel und Zaum, Adergerätbichaften und endlich der Betrag von 
25 Doll., angejehen als zur Beftreitung der laufenden Ausgaben 
erforderlih. Alles übrige perjönliche Eigenthum, einſchließlich Vieh, 
Fruchtunrrätbe, ausftehende Forderungen, 3. B. gut babenden Yohn 
muß in die Steuer aufgenommen werden, und zwar jo, Daß der 
Kapitalbetrag ermittelt wird, 3. B. eine Kahresrente von 60 Doll, 
welche Jemand zu beziehen bat, wird zu 6% zu 1000 Doll. ans 
geichlagen. Alles im Befige einer Perfon reſp. einer Familie be 
findliche perfönliche Gigenthum muß von dieſer refp. dem Kamilien- 
wei nicht allein ſpeziell, ſondern auch jogar deſſen Werth dem 
etreffenden Beamten angegeben werben. Geftattet ift e8, das Vieh, 
auch einzelne fonftige Gegenſtände 5. B. Uhren den Beamten vor: 
zuzeigen, um ihren Werth jelbft zu taxiren. Den Werth eines 
großen Theild des Mobiliar-Vermögend, 3. B. Tiiche, Spiegel, 
Commoden, Defen, Porzellan, muß aber der Beliger jedenfalls in 
Bauſch und Bogen angeben, eben jo fein Kapitalvermögen, nad 
Abzug der Schulden, welches dann der Beamte in feine Rolle 
einträgt. Die Richtigkeit feiner Angaben muß Jeder beſchwören 
oder befräftigen. Jeder einzelne Beamte hat nad) beendigtem Ge 
jchäfte feine Lifte an dem County-Beamten abzugeben, welcher eine 

auptlifte aufftellt, und darin den Steuerbetrag jedes Steuerpflic- 
tigen auswirft und eintraͤgt. — In der Regel werben jet all: 
— — nach jedesmal vorgängiger Beſtimmung des geſetzgeben⸗ 
en Körpers — zu Staatzweden von jedem Tauſend des Steuer: 
fapitald 3 — 4, zu County: werden ungefähr 3 und an Wege: 
taxen ungefähr 1, zufammen alfo jährlich durchſchnittlich 7 Mills 
erhoben. Beſitzt aljo Jemand ein Kapitalvermögen von 2000 Doll, 
jo hat er davon jährlich überhaupt an Steuern 14 Dollar zu zab- 
len; dieſe 2000 Dollar bringen ibm A 6 Procent jährlich 120 
Dollar; er muß alfo von feinem &infommen den 8,57. Theil an 
Stenern jährlich entrichten. — In Birginien find Land, Skla— 
ven, Kutjchen, Pferde, Eilwägen, Ginfpänner befteuert; für Piano's, 
goldene und filberne Taſchen- und Wanduhren, Silbergeräthe, 
wird eine Luxusſteuer erhoben. In Alabama tt eine Kopffteuer 
von 25 Gents für den Weißen und 50 Gents für den Sklaven, 
und eine Kapitalfteuer von 50 Gents für 100 Dollars. In eini— 
gen Staaten bezahlen Aerzte und Advofaten eine Tare.. 

In den Städten find, wie überall, die Abgaben der Bürger 
höher, da der Grundbefiger für Beleuchtung, Straßenpflafte- 
rung ıc. mitftenern muß. In Pittsbur —— Staates, Hans 
ton-, Stadt, Armen, Schul, Wafjer, Wege: und Geiverbetagen. 
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Die Gewerbetaxe nz) für ein Geſchäft der niedrigſten 2 
beträgt jährlich 74% Dollar, oder ungefähr 10 preuß. Thaler, In 
dieſe Klaſſe kamen: aber. erft diejenigen, welche wenigſtens ein- Ge⸗ 
ſchaͤft von —* Dollars machen, was fie ſelbſt zu beſtimmen haben. 
Grit, wenn ihre Selbſtſchätzung nach dem Urtheile ihrer Mitbü 
ger zu — erſcheint, tritt die Abſchä und der. bemu nofen Bürge 
ein Wer ein Geſchaft unter 1000 r macht, ar keine 
Gewerbſteuer zu zahlen. Für die Gewerbfteuer bat man 11 Klaſſen, 
von denen die 2* die niedrigſte üb: In New⸗-Vork kamen im 
Jahre 1850 beinahe I Dollar Steuern” anf. Dem Kopf. <. In Mil⸗ 
manfin (MWisfonfin) gibt es Staats, Kantonz, Schul⸗ Armenz, 
Gefundbeitspolizei +, s — Mard >; Seitemweg >, Brüůͤcken⸗ 
Spetialsund alteSchuld- Taxation. — Kauf und Handelsleute inü 
zur Betreibung ihrer Gejchäfte: Licengen löſen, und am höchiten 
ſind die Licenzen der Gaſtwirthe und Branntweinſchenken beſteuert 
— wiederum eine der wohlthätigſten Einrichtungen. — Steuern 
müſſen aljo in den Vereinigten Staaten auch entrichtet werben, in 
manchen Staaten find ſie ſogar ſehr beträchtlich; allein fie find 
bejjer vertheilt und fönnen leichter erſchwungen ut * in 
Deutſchland; auch“ exiſtirt dort keine Verbrauchsſteuer, ke 
laſtung der Lebensmtei Dex Gewerbsmann zahlt bie Gr- 
laubniß), ſein Gejchäft betreiben zu dürfen, nicht ‚Die —— — Ab⸗ 
gabe, bedarf auch keine Konceſſion, und kann, wenn 
nicht. Tohnt „and er Geld und Geichid bat, ein ‚anderes‘ —— 
zu können, nach Willkühr wechſeln, ohne — enöthigt ‚zu: ſeyn, bei Dem 
einmal, Aha —— ſollte sun weder einen Zeit noch SE 
Umgebung angemeſſen jeyn, wer verkfümmern zu müf] 
= Der: gehe Theil fleißiger M 3338 und wird; dert * 
— In einem für den Ackerbau eingerichteten Lande, 
wo * —*— iſt als die Menſchen, ſind die Sebens- 
mittel woblfeil und doch deren Anbau, und Gewinnung lohnender, 
als in Europa. — Drei Flinftel der Bewohner, ber ll Union, —* 
ihr eigenes Land.Eine freie ausgedehnte Handlung wohlgebaute 
— 
wohner- leben bequem), (comfortable) Fund. glüsflic),.-weil fie (mit 
Austiahme der Bewohner New-Vorks und einiger Städte der at— 
lantiſchen Küſte) das Gift des Luxus, den müſſigen Reichthum, 
den ee des Adels, Die Rechte der geburt und andere 
rm u nicht: kennen. — Dies find Die, Hülfsquellem des 
Glüuͤcks nt» Die erſte und wichtigſte iſt aber unftreitig dieſe, 
daß der Einfluß des Lehenrechts nie übers Meer gelommen iſt, um 
eine Klaſſe von Menſchen zu dem traurigen Gehorſam zu verdam⸗ 
men unter Ehe: Herren zu kriechen und für andere zu ars 
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beiten. — Die Sklaverei, welche noch in vielen Staaten der Union 
befteht, in zwölf Staaten aber bereitd ganz abgejchafft tft, und wo 
die wenigen, im legten Genfus mit aufgeführten Repräfentanten 
der SHlaverei ihre Freiheit nicht annahmen und größtentheild mes 
gen vorgerhdten Alters in den Familien ihrer Herren ihre Tage 
in Ruhe beſchließen wollen, ift ein Uebel, deſſen Entftehen die Ame- 
rifaner nicht verjchuldet haben. Es ift ein Erbftüd der Europäer, 
derer Politik und Induſtrie! und diefelbe Durch einfeitige Geſetze 
aufheben wollen, wäre ein Eingriff in die Eigenthumsrechte jedes 
einzelnen Stlavenbefigerd, deſſen Eigenthum die Geſetze und Be— 
börden eben fo, wie jedes andere, ſchützen follen und müſſen. In 
Myraland, Virginien und Kentudy wird die Sklaverei in 
nicht allzu Tanger Zeit aufhören, weil ed Faum mehr der Mühe 
„lohnt, Sklaven zu halten und man an den nicht Sklaven halten- 
den Staaten recht deutlich fieht, daß nur freie Arbeit Staaten 
blühend und glüdlich machen kann. 


6. Stüdteweien. 


Das Städteweſen Amerika's unterjcheidet fi) ſchon in 
der Art der Entftehung der Städte merflih von dem Euro— 
pälfhen, und da das Innere des Landes Feine gefchloffenen 
D fer befigt, wie wir fie in Europa haben, jondern Das ganze 
Land in Ortfchaften (Stabtgebiete — Townships — ſprich: Taun: 
ſchips) geſchieden ift, die regelmäßig vermeſſen werben und durch 
Berchluf der Regierung beftehen, noch ehe Menjchen fie zu bebauen 
ba find, kommen die jungen Städte auch regelmäßiger zu Stande, 
ald die vom Zufall erichaffenen der alten Welt. — Ein Unter— 
ſchied zwiſchen Städten, Marftflefen, Dörfern und Weilern, wie 
in Europa, findet ebenfalls nicht Statt, und die Stäbte unter: 
ſcheiden fich von den übrigen Ortichaften nicht durdy Mauern, denn 
diefe fennt man nicht, noch durch eine befondere bürgerliche Gerichts: 
barkeit, ſondern Tediglich durch das Zufammendrängen der Woh— 
nungen, durch größere Volksmenge, durch Iebhafte Betreibung bür- 
gerlicher Gewerbe, die aber nitgends bevorrechtigt find, und durch 
den Handel, der fich in ihnen konzentrirt, und dem fie in der Regel 
ihr Entftehen zu verdanken haben. Die Städte der Union find, 
bis auf einige der Küftenftaaten, durchaus Kinder der neuern Zeit, 
alle mehr oder weniger regelmäßig angelegt, und häufig die Straßen 
und Öffentlichen Pläße ſchon beim Vermeſſen des Landes durch Die 
Behörden vorgezeichnet, häufiger aber noch von den bauenden Ge- 
meinden, ober jpeculativen Unternehmern willtührlih angelegt. 
Gin planloſes Bauen, wie e8 in Europa häufig angetroffen wird, 
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findet man —Ax und die Regelmaͤßigkeit aller amerikaniſchen 
Staädte, welche gewoͤhnlich aus der freien Vereinigung ein⸗ 
zelner r hervorgingen, beurkunden deutlich die Mündigkeit 
der Nord⸗Amerikaner für öffentliche Angelegenheiten. Die Kirchen 
und Banken der arößeren Städte find meiltens in einem einfachen, 
impofanten, die Öffentlichen Gebäude der Pebörden aber in einem 
einfachen, obgleich edlen Style gebaut, theild um feinen Regierungd- 
Aufwand zu machen, theils um auch äußerlich das Untergeordnete 
berjelber zu bezeichnen, demungeachtet würden Manche jelbit euro- 
pätfchen Städten zur Bierde gereihen. Die Bauart der Häufer 
ift größtentheils enaliich; im Norden findet man gewöhnlich Ziegel: 
und Kachwerf- Gebäude, im Süden fteinerne, von Sand- oder 
Brucfteinen; im Innern des Landes, auf neuen Anſiedlungen, 
berricht das Blodhaus vor, ein Fleines itallähnliches Gebäude von 
gejchrotenen Balfen, was für den Anfana dem Pflanzer zum jchübens 
den Obdach dient, jowie die Kräfte deſſelben aber fteigen, leinem 
bequemeren fchöneren Haufe und Wirthſchaftsgebaͤuden weicht. Die 
Bauart der Wohnungen im Lande ift indeß verichiehen: anders 
baut der Lanbwirtb oder Karmer im Norden, anders der Pflanzer 
oder Plantanenbefiger im Süden, und nach den verfchiedenen Na- 
tionen, welche da8 Land bewohnen, weicht auch die Bauart in 
etwas ab. Br 

Alles Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht Eigen- 
thum einzelner Staaten oder einzelner Individuen ift, ruht in den 
Händen der Regierung der Union, ift fogenannte® Kongreßland, 
und nur in den atlantiichen Staaten befttt dieſelbe Feine Län— 
dereien, ausgenommen den Diftrift Columbia, welder ihr von 
Maryland und Virginien abgetreten wurde, und Feine Streden, 
die einzelne Staaten ihr zur Anlage von Forts, Dods, Bauhöfen, 
Arfenalen und andern öffentlichen Zwecken cedirten. — Alle Län— 
dereien werben, ehe fie zu Märkte kommen, nach einem feſtgeſetzten 
Plane auf Koften der Regierung vermeffen, und die Vermeflungen 
ber Öffentlichen Ländereien auf eine Serie wahrer Meribiane ge— 
gründet, von denen der erfte Haupt-Meridian in Obio, der zweite 
in Indiana, der dritte und vierte in Illinois, der fünfte von der 
Mündung ded Arkanſas durch Arkanfas und Miffouri, der fechite 
durch die Halbinfel Michigan zieht. — Alle Meridiane geben in 
nerader Linie von Norden nach Süden, und eine Bafis, welche von 
Dft nach ftreicht, Durchichneidet die Meridiane, von denen 
aus und von der Bafis alle Vermeffungen unternommen werben. 
Dir Vermeffungslinien werden auf beiden Seiten an den Bäumen 
durch Einfchnitte oder fonftige Merkmale angebeutet, jo daß man 
fie leicht verfolgen kann. Mlle ſechs Meilen rammen bie. Feld: 
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meter einen Pfahl in die Erbe, und von dieſen Pfählen aus 


werben parallel mit der Bafls und dem Meridiane andere Linien 
gegen, Durch welche das Pand in Vierecke von ſechs Meilen 
Länge und Breite getheilt wird. Jedes dieſer Vierecke wird ein 
Stabtaericht (Township, Ortichaft) genammt und befommt nach 
feinem Plate eine Nummer. Alle Townſhips zählen von der Baſis 
an nach Siden und Norden, jede Reihe (Range — ſprich: Rhendſch) 
von Townſhips aber, oͤſtlich und weitlicd vom Meridian. Alle 
Townſhips find wieder im Vierecke von einer Meile eingetheilt, 
jedes alfo in 36 Duadrat-Meilen oder Sektionen von «630. Acres 
(1080 Magdeburger Morgen), und jede diefer Sektionen in Halbe, 
Piertel- und Achtel⸗Sektionen gefchieden. Die Leitung der Vermeſſungen 
führen 5 Oberfelpmeffer (Surveyors-General), die Vermeſſung jelbft 
geſchieht Durch Geodäten, welche durch die Oberfeldmeſſer angeftellt 
werden, und für die Vermeſſung einer engliſchen Quadratmeile im 
Oberlande und auf den Brairien drei Dollars, in den ſüdlichen 


‚ Theilen der Union aber, wo Eren, Simpfe, Bahons und Rohr⸗ 


brüche die Arbeit erſchweren vier Dolls erhalten. Die Geobä- 
ten find verpflichtet, dem Oberfeldmeſſer die Felbnoten jeder Ver— 
meffung zugleich noch mit einem Plane des vermeflenen Townſhips 
zur Juſtiftzirung zu überliefern; ven diefen Dokumenten werben 
dann drei Kopien aufgenommen; eine davon in der Expedition des 
Oberfeldmeſſers, eine zweite beim Regiſtrator des betreffenden 
Landamts, und eine dritte beim Kommiffär des General-Landamts 
in MWafhington niedergelegt. — In jedem Land-Diſtrikt werben 
fährlich vierzig Townſhips vermeffen, und zweimal jährlich öffent- 
liche Pandverfteigerungen unternommen ; — das Angebot ift eim 
und ein Niertel Dollar (2 fl. 36 fr. 6. DM.) oder 3 fl. 7 fr. rhl. 
fiir dem Acre, und alle an dem beftimmten Tage nicht Iosgeichla= 
genen dandereien find fortwährend für dieſen Preis von dem Land⸗ 
ämte zu erwerben. Die Section Nr. 16 jedes Townſhips fommt 
nicht zum Verkauf, jondern wird zur fünftigen Erhaltung der Ort: 
ſchaftſchulen refervirt, und außerdem in jedem Staate für Colleges 
und Univerſitaäten bebentende Landftriche geſichert. — Alle auf 
Kongreß-Ländereien befindlichen Salzquellen und Blei-Minen om: 
men jet ebenfall3 nicht mehr zum Verkauf, fondern werden zum 
Beften des Staat3 unter Yeitung des Bräfidenten verpächtet. Fünf 
Prozent aller Verkäufe öffentlicher Ländereien werden zum Beften 
der betreffenden Staaten rejervirt, und zwei Fünftel dieſer Sum— 
men vom Kongreß zur Gröffnung von Straßen, zwei Künftel von 
dem Staate zur Förderung des Unterrichts verwandt. 

An allen Ländern find genaue Karten, Vermeſſungen und 
Flurbücher ober Feldmeſſer⸗Noten des betreffenden Land⸗ Diſtrikts 








niedergelegt, und mit der größten Bereitwilligfeit werben diejelben 
jedem Kaufluftigen aufgeichlagen, um aus denjelben die noch unver⸗ 
fauften ganzen, halben und viertel Sectionen notiren zu Fönnen. 
Hat man fi ein Stück Land ausgewählt, To läßt man e8 auf dem 
Land⸗Amt beiur Regiftrator eintragen, und. bezahlt dem Einnehmer 
egen deſſen Dittung 11, Dollars für den Acre. Nach ringe 
Zeit erhält man dann den, vom Bräfidenten in Waſhington unte 
zeichneten Grundbrief (Deed — ſprich: Dibd), und bat in dieſem 
Die größte Garantie von der; Welt, da im den Land-Aemtern eine 
Taͤuſchung unerfindlich iſt. — Eine große. Fläche öffentlicher. Län— 
dereien- iſt im⸗ Beſitze von Perſonen, die, ohne Beſitztitel aufweiſen 
zu können; ſich auf denſelben angeſiedelt haben, und Jedem iſt es 
unbenemmen, ſich auf dieſe Art auf unverfauften Kongreßlaude, 
als fogenannte Squatter niederzulailen. — | 
Diefes, um unvermeidliche Verzögerungen, Yand im Marft und zum 
Vermeſſen zu bringen, zu befeitigen,. jeltener aber von Seiten der 
Anftedler,, um ‚die Zahlung ‚des Landes zu verzögern, obgleich. man: 
cher Arme mir dadurch fein Fortkommen gründete. Durch ein. be; 
ſonderes Geſetz haben: diefe Art -Anfiedler vor allen anderen Käu— 
fern das Vorkaufs Recht (preömtive right), find. aber durch. nichts 
vor Weberbieten geſichert; und müſſen öfters bei den öffentlichen 
Berfteigerungen der neuvermeflenen Ländereien, durch. ein. ſoge— 
nanntes  Schweigegeld ‚(Hush money), den Mitbieter zum  Abtritt 
bewegen. —  Sebt kann man noch auf eine andere. Art Kongref- 
land: erwerben. Es  beftebt nämlich die Einrichtung, daß. ſolchen 
Soldaten, welche in der Armee: der DVereinigten Staaten einen 
Krieg: mitgemacht haben, Staatsländereien (bounty lands) gegeben 
werden, - Mlle jene Soldaten nun, welche den Krieg aegen Mexiko 
mitmachten, erbielten außer ihrer Yöhnung eine Landjchenfung von 
160 Aeres, und zwar dergeſtalt, daß ibm eine von, jedem Land— 
amte zu reſpektirende Regierungsanweiſung (military, land-warrant) 
anf 160 Aeres Land eingehändigt wurden. Die meiſten Soldaten 
haben dieſe Warrants für 80 bis 150 Dollars an Spekulanten 
„die fie mit einigem Gewinn wieder an ——““ 
verkaufen; und dieſe ſuchen ſich nun im irgend einem Theile irgend 
eines Staates der Union für jeden in ihren Händen befindlichen 
Land⸗Warrant 160 Aeres vermeſſend und noch unerkauftes Kon— 
greßland aus, und geben dem Landamte die Regierungsanweiſung 
als vollguͤltige Zahlung. | 
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7. Land» und Waſſerſtraßen; — Cifenbahnen , 
Kanäle, Telegraphen. 


Dbaleich Fein Fand der Welt fo von der Natur mit fchiff- 
baren Fluͤſſen nefennet ift, ald Nourd-Amerifa, jo bat aber auch 
feines fo viel für Kommunifationsmittel aller Art gethan als Dies 
ſes; vom mächtigen Miſſiſſippi an bis auf die unbebeutendften 
Meereseinläffe und Buchten herab, find alle amerifanifchen Ge— 
mwäfler mit Dampfichiffen, Böten und Flößen bedeckt, und wo bie 
natürliche Verbindung nicht hinreicht, ift das Pand von zahlloſen 
Kanälen und Eiſenbahnen durchſchnitten. — Dampfichiffe ſetzen 
alle Küftenftädte mit einander in Verbindung und nähern das In— 
nere des Landes dem Meere, und auf den meftlichen Gemwäffern, 
dem Miffiffippi, Ohio, Miffouri und deren Zuflüffen allein, find 

egenmwärtig gegen 600 Dampfichiffe mit 120,000 Tonnen Gehalt 
n Bewegung. Die Flüſſe des Meftens find mit dem atlantifchen 
Meere; und die Seen des Nordens durch eine Fünftlihe Waſſer— 
fommunifation, die faft halb jo lang ift, als der Milftifippi ſelbſt, 
mit dem Golf von Mejiko verbunden. Die Meilenzabl der im 
Jahr 1850 vollendeten Kanäle betrug 3814 Meilen, ohne alle 
andern durch Schleufen Ichiffbar nemachten Flüffe mit einzurechnen, 
wodurch ſich weit iiber A000 Meilen berausftellen würden; und 
alles dieß in ungefähr 40 Jahren. Die arößte Meilenzahl haben 
die Staaten Pennſylvanien (1015), New-Vork (804), Obio (705), 
Andiana (299), Virginien (169), Maryland (136). Am 28. De- 
zember 1829 wurde eine Strede von 13 Meilen Länge auf der 
Baltimore und Ohio-Eiſenbahn eröffnet. Vor die Wagen Batte 
man Pferde gefpannt. Es war dieß der erite Bahnzug mit Fahr— 
gäften in den Vereinigten Staaten. Im %. 1848 waren 57631% 
Meile Eifenbahnen dem Verkehr übergeben; im Jahr 1850 betrug 
die Länge fämmtlicher Bahnen 8500 Meilen und Ende Juli 1851 
wurben 10,129 Meilen Schienenwege befahren; fämmtlich im Often 
des Miffiffippt, da Texas, Arkanſas, Miffouri und Jowa noch Feine 
Gifenbahnen hatten. Die längfte ift bis jeßt die New-Vork- umd 
Erie-Bahn fie hat 467 Meilen Pänge. Maſſachuſetts hatte 1 Meile 
Schienenweg auf jede 7 Geviertmeilen feiner Oberfläche; New— 
Jerſey 1 auf 22, New-Vork 1 auf 28, Maryland 1 auf 31, Ohio 
1 auf 58, Georgia 1 auf 76. Die Gefammtzahl der Eiſenbahnen 
in den Vereinigten Staaten betrug zu der angegebenen Zeit mict 
weniger ald 305. 

Davon in: 


— u 


Staaten, Bahnen, Meil. im Betrieb, M. im Ban. Noſten. 
Maine 8 258 121 6,795,518 Dolla 
New-⸗Hampſhire 16 462 58 14145, 266 „” 
Vermont 9 369 168 13,050,664 n 
Mafjachufetts ,„ 36 1142 — -51,884,572  „ 
Nbode-Fsland . 2 50 30 2,614,484  „ 
Gonnectieut 183 551 65 17,498,599 , u.4 
New dort . .ı 44 1649 1098 -60,784,157 „ 
New⸗Jerſey 14 304 40 2.445,00 . u 
Pennfvulvania . 46 1087 538 44,106,9499 u 
Delawara „2 16 11 600,000 u 
Maryland... 0.83 335 172 13,043,888  „® 
Birginia ı + 12 483 328 7,298,358 
Nord:Carolina 3 249 162 4,000,000  „ 
Sid;Carolina . 3 292 135 " Q,243,678 
Georgia +... 13 784 200 13,922,361 
Florida. .. 2 54 — 250,00  „ 
Alabama 4 244 55 4750,00 „ 
Miifffippi . - 3 88 30 1,718,000  „ 
Louifiana . . 5 89 -- 663,000. 
Tenueſſee . 3 = 482 _ — 
Kentucky 5 77 380 130000  „ 
Ohio 27 690 1341 12,768,793  „ 
Mihigan. ; - 4 411 I 8,046,340 „ 
Indiana 18 256 4600,00 
Illinois114 149 1126 2,960,000 * 
Wisconfin - . 2 20 136 400,00 u 

305. 10,129 756%  ___302,590,116 Dollare. 


Im April 4852 waren 10,814 Meilen im Betrieb und 10,898 
im Bau begriffen. 

Die Kanäle der Vereinigten Staaten find älteren Urfprungs, 
als Lie Eiſenbahnen, doch nur einige der Fleineren vor dem Jahre 
1820 entjtanden; alle andern erft jeit jener Zeit. Die natürliche 
Waflerverbindung jcheint die Bewohner der Union aufzufordern, 
dieſen met der innern Berbefferungen nicht zu wernachläffigen, 

, Netze gleich, durchziehen bereits die Kanäle das Land, 
verbinden die uch führten mit einander, und bilden, in gerader 
Linie genommen, eine Strede, welche mehr als die Entfernung 
zwilchen London und Philadelphia ausfüllen, würde, -Unter den 
bis Schluß1851 vollendeten Kanälen verdient der große Erie— 


Kanal, welcher den, Hudjon mit dem Erie-See verbindet, bejon- 
dere Grwähnung, da er bis jeßt der größte aller in der Mel 






ausgeführten Kanäle tft, und eine Länge von 364 M at; 
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auf dem Waſſerſpiegel hat vderjelbe eine Breite von 40, auf der 
Sohle 28 Fuß Breite, und eine Waffertiefe von 4 Fuß; auf fei- 
nem böchften Punkte ift er 849° über die Meeresfläche erhaben, 
bat 97 Schleußen und trägt Ladungen von 200,000 Pfund. Die 
Schifffahrt auf demfelben tft Höchft angenehm. Man erftaamt über 
die Anlage und über die umſägliche Mühe und Koften bei der Aus— 
führung dieſes Rieſenwerks. Der Kamal führt oft weite Streden 
durch mächtige Felfen, und trägt feine Schiffe mittelft der Schleußen 
über 15 Stockwerk Höhe. Zwiſchen Utica und Montezuma führen 
100 Brüden und 50 Straßen über denfelben, ımd bei Nochefter 
führt ein 780 Fuß langer Aguaduft den Kanal über den darunter 
hinwegſtrömenden Genefleefluß. Man arbeitet jet daran, dieſes 
mächtige Kunftwerf mit dem Susquehanna und dem Alleghany, 
und durch diefen mit dem Ohio zu verbinden, wodurd die großen 
canadiſchen Seen mit dem Miffiffippi und feinen zahlreichen großen 
Nebenflüffen in Kommunikation treten. — Bemerfenswerth find 
ferner noch: der Cheſapeake- und Delaware-$anal, von 
14 Meilen Länge; der Cheſapeake-Ohio-Kanal, der von 
Georgetown nach Pittsburg führt, die Alleghany-Gebirge mittelft 
398 Schleußen überfteigt, und eine durch Felfen gebrochene tunnel- 
ähnliche Paſſage von faft 2 Stunden Länge erhalten wird; er ift 
noch im Bau begriffen, wird 340 Meilen Yänge erhalten ımd er- 
fordert nach dem Anjchlag einen Kuftenaufwand von 27 Millionen 
Dollars; — der Black-River-Kanal; — der Pennſyl— 
vania-Kanal von 277, der Schunlfill-Kanal von 110, 
und der Wabafch- nnd Erie-Kanal von 200 Meilen Länge, 
auf welche alle wir jpäter zurückkommen werden. 

Die Boftämter und Poſtſtraßen haben fich in demfelben 
BVerhältniß vermehrt, als Kanäle ımd Gifenbabnen. Gute Land— 
ftraßen führen bis an die Äußerften Enden des weftlichen Binnen— 
landes, und von dort nach den Kürten. Die Straßen find in einem 
Normalmaaf, alle zu 25 Fuß Breite angelegt. Won jeder Meile 
zur andern ift ein Meilenſtein, der die Entfermung von beiden 
Endpunften der Straße anzeigt. Die Summe aller Poſtſtraßen 
im ganzen Gebiet der Union, welche ſich im Jahre 1790 auf 1857 
Meilen belief, war 1800 ſchon auf 20,817, im Jahre 1810 auf 
5,407, 1820 auf 72,492, 1830 auf 115,176, 1840 auf 155,739 
teilen geftiegen und beträgt jebt 178,762 Meilen; im gleichen 
Verhältmß nahm die Zahl der Poſtämter zu, und die 75, welche 
im Jahre 1790 beitanden, hatte jich bis 1851 auf 21,551 vermehrt. 
Regelmäßigen direkten Poſtverkehr unterhalten die Vereinigten 
Stäaten mit England, Deutſchland (Bremen), Frankreich, 
mit Mexiko, We ft: und im Suͤd- und Mit telame rika, wo fich au 
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die in Chagres einlaufenden Dampfer auf der Weſtküſt 
Dampfichiffpeft anfehlieht, die ſiduch bis Talptaraijo, Ne 
Galifornien und Dregon reicht, 20 Dampfer verjeben, ‚ben 
dienft! Das Sejammteinfommen des Poſtamtes belief ſich 4 
auf 5,552,971 Dollars 48 Cents. Betrachtet man, Die Menge 
und den Umfang aller dieſer Verbeſſerungen und Ad 
die unglaublich, furze Zeit, in. welcher fie zu Stande famen 
van Preis der Arbeit (25 bis 30 Dollars ‚monatlich, ‚für einen 
beiter san einer Gijenbahn oder. einem, Kanale) und die verhält— 
nibmäßig »Dünne Bevölkerung: des ungeheueren ‚Gebietes der ‚Ber: 
einigten: Staaten, ſo muß man ſich geſtehen, daß ‚Die, a 
in dieſen Zweigen der: National-Betriebjamfeit - alle * 
treffen. Selbſt die Fortſchritte Englands * na 
Eich, und das Feſtland von Europa: kann noe 
bes Vergleichs Kiefern. — Alle ; Pie Untern ac Im 
drum —— *5 pet IE 35 kr ur 
ng befaßt: fi mit. dort. 2u8 alt, Tauben Aeenläh 
1Ie8. der Privattbätigkeit, und nur in. New- York und na 
—* haben die Regierungen jener Staaten ‚eigene Kanäle und 
Eiſenbahnen zum Beſten der Staaten in Ausführung gebracht. 
Alle andern Kanal⸗, Eiſenbahn⸗, Brücken⸗ und ide eu ent- 






ftanden» Durch Privatgejellichnften auf, Aktien, welche gewöhnli 
Die, dem projeftirten Werk zunächit wohnenden Yanbbejiger an ſie 
kauften, weil: durch daſſelbe der Werthaihrer Beſitzungen * 
wurde Nach Vollendung einer. Unternehmung wird Die 
mit allen Belegen der Negierung vorgelegt, und ‚Dieje 6 
mun, nady einer annähernden Berechnung, mit Nüdjicht der 
haltungstoften, das Brüden-, Wege oder Kanalgeld. — u 
der Errichtung elettromagn etiſcher Telegraphen haben die 
Vereinigten Staaten alle andern Völker sig Am 1. Jar 
nuar 1849 waren: 42 Telegraphenlinien auf einer Strecke von 
10,339 —* theils in Benutzung und theils in Ausführung be— 
ariffen, Mar alle, nach Morſo Patent und ſäͤmmtlich ‚von Pri- 
Kt ln — zur beliebigen Benutzung des Publi— 
d. Tage Für bis zu 10 Wörtern, auf eine 
— * 2 Meilen, beträgt 15 Gents und für jedes Wort 


mehr und bis zu einer. Entfernung von 450 Meilen 1 Cent ae 
Von Wafhingten, dem Sige des, Kongrejjes, bis New-Orleans, 


(Entfernung, 4716 Meilen) often die erften. 10 ADKUE 2 Dollars 
und jedes weitere Wort 10 Cents, Die — 5 demnach be⸗ 
deutend niedriger als auf den, deutſchen Telegraphenlinien, was in 


den: verhältnißmäßig billigen Hexftellungs: Betriebskoſten je 


Grumnduhat: Nur an den Hauptpunkten. einer nordamerifan 
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Telegraphenlinie ſchreibt Herr von Ro, fieht man Beamte, an den 
übrigen Punkten ift den Farmern, über deren Land die Linie Läuft, 
die Yieferung der Pfähle, das Einrammen derjelben und die Auf- 
ficht Darüber übertragen, wofür fie einen Antheil am ganzen linter: 
nehmen erhalten, und jo zu natürlichen Bejchügern derſelben ge: 
macht werden. Seht will man eine Telegraphenlinie zwiſchen St. 
Lonis (Mifjouri) und San Francisco (Kalifornien) errichten, welche 
eine Strede von 500 geographijche Meilen durchlaufen und etwa 
375,000 Dollars Eoften wird, und eine zweite von einem ber her 
vorjpringendften Küftenpunfte der Union (oder von Halifax) bis 
zu einem angemeſſenen Punkte an der Südweftküfte Irlands und 
unter das irijche Meer durch nad England. Kommt dieſe Tele 
graphenlinte zu Stande, jo wird die halbe Welt mit den Zauber: 
drähten umgürtet und die Zeitungen von New-Orleans z. B. wür- 
den im Stande fein, die Ereignifje zu melden, die fich die Nacht 
vorher in Stalien zugetragen, 8000 Meilen weit, und in deutſchen 
Blättern würde man heute leſen, was geftern in Mexiko gejchah. 
— &o kommen in Amerifa auf die leichtefte und einfachfte Weiſe 
bie größten, und, obſchon nur Privatperjonen die Unternehmungen 
. ausführen, die zwedmäßigften Anftalten, bei denen feine Koften ge: 

part werden, dadurch zu Stande, daß Die Regierungen ſich nicht 
in diefe Angelegenheit mijcht, jondern den Bürgern freie Hand 
läßt. — Jahrelang Fönnte die ganze gegenwärtige Bevölferung der 
Union an der Ausführung der jeßt unternommenen Eijenbahnen 
und Kanäle Arbeit und Beichäftigung finden, und vielleicht ein 
albes Jahrhundert hindurch nur in dieſem Zweige der Betrieb- 
—* beſchaͤftigt ſeyn, und doch findet dieſes Volk, das an Zahl 
der Hälfte der Bevölkerung Deutſchlands gleichkommt, und über 
einen acht bis zehnmal größern Raum verbreitet iſt, bei allen die— 
fen Unternehmungen ⸗noch die nöthige Zeit zur Erweiterung ſeines 
Handels, feiner Manufakturen und jeiner Gewerbell — 


8. Staatöverfafjung und Stantsverwaltung. 


Die Union ift fein Staat im gewöhnlichen Sinne des Worts, 
fein Ginzel-Staat, jondern ein Verein unabhängiger Staaten, eine 
Kenföderation, ein Kolleftiv-Staat, der aus 32 einzelnen, in ihren 
‚ıneren und häuslichen Angelegenheiten völlig getrennten Staaten 
und Territorien befteht, welche jich in Mbficht auf ihre äußern und 
llgemeinen Angelegenheiten mit einander verbunden, eine aus allen 
Staaten gebildete Gentral-Gewalt gegründet, und dieſer einen Theil 
ihrer Macht übertragen haben, um — fräftiger und größer 
als ein Volk daftehen zu können. Zwar jcheint Die Abficht, einen 
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ſolchen Kollektivförper zu bilden, nicht urfprünglic im Plan des 
Abfall von Großbritannien gelegen zu haben, indeß fühlte man 
ichon bei den eriten General» Verfammlungen die Nothwendigfeit 
des vereinten MWirfens; zwar glaubte man, diefe Verbindung nur 
für die Dauer des Kriegs eingeben und unterhalten zu müſſen, 
doch die öffentliche Noth, der Schuldenzuftand, vereinigte ſchon im 
Jahre 1781 dreizehn Provinzen dahin, daß fie mit Beibehaltung 
ihrer vollen Souverainetät und aller, der Gentralgewalt nicht aus— 
drüdlid, übertragenen Rechte, auf alle andere Gewalt verzichteten, 
und ſomit Fein einjeitige8 Bündniß, feinen einfeitigen Krieg und 
Frieden zu ſchließen, Feine ftehenden Truppen als in den Zeitungen 
zu halten, Eeine bejonderen Münzen zu jchlagen ac. fich zujagten, 
Nach dem Kriege riß Mißtrauen, bejonderd der Schulden wegen 
ein, und mehrere Sjahre jchwebte der Staat in haltungslojer Anar— 
chie bin, bis 1787 auf Madifond Vorſchlag 12 Provinzen unter 
Waſhingtons Vorſitz in einen Bund zujammen traten, und ben 
Föderativftaat bleibend beichloffen, dem allmählich alle übrigen 
beitraten. Durch diefen Schritt haben fich die einzelnen Stanten 
nichts vergeben, jie haben dem aus ihrer Mitte jelbit gebildeten 
Kongreß nur einen Theil ihrer Gewalt übertragen, um Dieje ver: 
eint für die wichtigften Angelegenheiten des Landes deſto Fräftiger 
ausüben zu können. Cine jolche Gentralgewalt muß aber ftarf und 
fräftig, eines in ſich jeyn, und das fonnte fie nur Dadurd 
werden. Die Ginrichtung und Verwaltung des einzelnen Haus: 
halt3 der Provinzen, Die Erhebung der zu diefem Zweck erforder: 
lichen Auflagen, die Einrichtung des Schulweſens blieb jedem 
Staate vorbehalten, der für diefe Zwecke fein Ober- und Unter: 
haus (Senat und Affemblee) und einen Gouverneur befigt, die zur 
jammen die gemeinjchaftliche Landesregierung ausüben, Nur bie 
das gemeinfame Wohl des ganzen Landes betreffenden Angelegen- 
beiten haben nicht mehr die einzelnen Staaten zu entjcheiden, * 
dern dieß iſt Sache der Gentralgewalt, des Kongreſſes, und 
da dieſer aus Depntirten jämmtlicher Staaten gebildet wird, bie 
nod) überdieß verantwortlich bleiben, jo ift weder eine gegründete 
Eiferjucht, noch ein Mißbrauch der Gewalt denkbar. Die in ber 
Gentralgewalt enthaltenen einzelnen Staatsgewalten: die gejeß- 
ebende, die executive und richterliche, find wiederum 
charf netrenut, mehr als irgendwo, und darin befteht eigentlid) 
das Glüd des Landes. Dieje Scheidung ift auch durch die Grund» 
jäße Der einzelnen Staaten unterftügt, und durch fie entftand die 
Herrichaft der Geſetze und nicht der Menjchen, 
Die geſetzgebende Macht der Union beruht in einem 
Kongreß, beftehend aus einem Senat und einem Hauſe der 
Bromme’d Handb, f. Auswanderer n, Amerika. 7. Aufl, 5 
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Nepräfentanten. — Die Mitglieder des Haufes der Repräfen- 
tanten werden alle zwei Sabre durch das Volk der verjchiedenen 
Staaten gewählt; der Wählbare muß wenigftens 25 Sabre alt, 
7 Jahre lang Bürger der Vereinigten Staaten, und in dem Staate 
wohnhaft feyn, der ihn zum Abgeordneten eg Bon je 40,000 
Seelen der Bevölkerung wurde urjprünglid Einer regt nad) 
einer Afte des Kongreſſes von 1842 aber die Zahl der Wähler 
in jedem Staate auf 70,680 Seelen erhöht, jo daß die gegen- 
wärtige Zahl der Nepräfentanten ſich auf 228 beläuft. — ‘Der 
Senat befteht aus zwei Mitgliedern von jedem Staate, die durch 
die verjchiedene Staatslegislaturen auf 6 Jahre erwählt werben, 
und von denen alle zwei Jahre ein Drittel ausjcheidet und durch 
neue erfeßt wird. Ein Senator muß wenigſtens 30 Jahre alt, 
9 Jahre Bürger der Vereinigten Staaten geweſen, und zur Zeit 
der Wahl ein Bewohner des ihn wählenden Staates jeyn. Die 
Zahl der Senatoren beläuft ſich gegenwärtig auf 58. Präſident 
des Senats ift der jedesmalige Wire: Präfipent der Vereinigten 
Staaten, welcher jedoch nur dann eine Stimme hat, wenn die übri— 
gen getbeilt find. Nur in dem Kalle, daß derjelbe die Würde 
des PBräfidenten bekleidet (bis jeßt [jeit 1840] zweimal eingetreten), 
oder in feiner Abwejenheit fällt dem Senate die Wahl anheim. 
Der Senat befigt außer feiner Befugniß ald gefeßgebender Körper 
auch Die eines Gerichtshofes bei Staatsanklagen; das Erkenntniß 
ift alsdann nur durch zwei Drittheile der Mehrheit zu erlafjen 
und kann allein über Amtsentjeßung, jo wie über Unfähigkeit zur 
Bekleidung von Aemtern entſcheiden; das weitere Verfahren vor 
einem Schwurgericht ift dadurch nicht behindert, Der Kongreß 
verjammelt fich wenigftens einmal tm Jahre, und zwar regelmäßig 
am erften Montage —* Decembers, wofern nicht ein Geſetz ihn 
auf einen andern Tag zuſammenberuft. — Jedes Haus hat Das 
Recht, die Vollmachten feiner Mitglieder zu prüfen, feine Gejchäfts- 
ordnung feftzufegen und ein Mitglied oder Mitglieder auszuftoßen ; 
letzteres kann jedoch nur mit zwei Drittel der Mehrheit gejchehen. 
Die Verhandlungen werden durch ein Tagebuch veröffentlicht, wenn 
nicht die Geheimhaltung al8 nothwendig bejchloffen ift; die Ver: 
öffentlichung der Ja's und Nein’8 erfolgt auf Verlangen von we: 
nigftens einem Fünftheil der Mitglieder. Berlegung der Sikungen 
an einen andern Drt oder Unterbrechung baten au längere 
Zeit ald auf die von drei Tagen, ift ohne Beiftimmung beider Häus 
fer unterfagt. — Nepräfentanten und Senatoren erhalten Taggel- 
der, fie find frei von Haft, mit Ausnahme ſchwerer Staats- und 
Kriminalverbrechen und können nicht wegen ihrer Neuerungen in 
pen Sitzungen zur Nechenfchaft gezugen werden. Bekleidung irgend 
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eines Amtes iſt aber Senatoren und Nepräfentanten unterſagt. — 
Ohne die Zuſammenwirkung beider Haͤuſer Fann fein Geſetz durch— 
geben; hat diefe Statt gefunden, jo wird das Geſetz dem Prä- 
fidenten vorgelegt, der es im Fall der Billigung unterzeichnet, wo 
nicht, e3 mit feinen Einwürfen begleitet, dem Kongreß zur noch— 
maligen Erwägung zurück jchiet, in welchem Falle e8 nur durch 
Zuftimmung von zwei Drittheilen der Mitgliever Gejepesfraft 
erhält. Schickt jedoch der Präjident das Gejeß nicht innerhalb 
zehn Tagen zurück, jo erhält es auch ohne feine ausdrücdliche Zu— 
ftimmung Geſetzeskraſt. 

Der Kongreß bat die gejeßlihe Macht: 4. Direkte und 
indirekte Abgaben aufzuerlegen und heben zu laffen, um die Schul- 
den der Union zu bezahlen, und für die allgemeine Vertheidigung 
und Wohlfahrt der —— Staaten zu ſorgen: doch muüͤſſen 
alle von ibm auferlegte Abgaben in Dem ganzen Umfange der 
Vereinigten Staaten gleichförmig ſeyn; — 2, Anleihen auf den 
Kredit der Union zu machen; — 3. Handeldangelegenbeiten mit 
fremden Nationen, mit den Indianiſchen Volksſtämmen und zwijchen 
den verjehiedenen Staaten unter einander zu reguliven; — 4. gleich- 
fürmige Naturalifationg = und Fallit-Geſetze in der ganzen Union 
zu exrlaflen; — 5. Münzen zu prägen und ihren, jo wie fremder 
Münzen Werth; zu beftimmen; aud Maaße und Gewicht feitzus 
jeßen; — 6. fir die Beftrafung der Falſchmünzer und Verfälicher 
von Staatspapieren Sorge zu tragen; — 7. Roftämter und Poſt— 
ftraßen anzulegen; — 8. die Fortjchritte nüßlicher Künfte und 
Wiſſenſchaften, durch das den Schriftitellern und Erfindern auf 
eine beſchränkte Zeit zu bewilligende, ausjchließliche Necht auf 
ihre Schriften und Erfindungen, zu befördern; — 9. Gerichtshöfe 
zu errichten, welche dem oberſten Gerichtöbofe untergeben find; — 
10. Seeräubereien und andere auf der offenen See begangene 
Nechtöverlegungen und jonftige VBergehungen gegen das Völkerrecht 
zu beurtbeilen und zu bejirafen; — 11. Krieg zu erklären, Kaper— 
briefe zu ertbeilen, und über die den Feinden zu Waſſer und zu 
Lande abgenommene Beute Vorjchriften zu erlaffen; — 12. Trup⸗ 
pen auszubeben und zu unterhalten, doch joll für dieſen Zweck feine 
Geldbeitimmung länger als zwei Jahre gültig ſeyn; — 13. eine 
Seemadyt zu errichten und zu unterhalten; — 14. Vorſchriften zur 
Leitung und Negulirung der Land- und Seemacht zu erlaffen; — 
15. die Miliz zur Vollſtreckung der Gejeße der Union aufzufordern, 
Aufftände zu unterbrüden und feindliche Einfälle zurüdzutreiben ; 
— 16. für die Organiſation, Bewaffnung und Disciplinirung der 
Miliz zu jorgen, und demjenigen Theil derjelben, der etwa zum 
allgemeinen Dienft der Union gebraucht wird, Vorjchriften zu erz 
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theilen, wobei jedem Staate die Ernennung der Offiziere vorbe— 
halten bleibt; — 17. in allen Fällen über denjenigen Diſtrikt, (in 
jo ferne er nicht über 10 Meilen im Quadrate an Flächeninbalt 
beträgt) der durch Abtretung eines einzelnen Staates und Annahme 
ven Seiten des Kongreſſes der der Regierung der Vereinigten 
Staaten wird, die ausſchließliche Gefeßgebung zu haben; auch Die 
nämliche Gewalt über alle zur Errichtung von Forts, Magazinen, 
Sciffswerften und andern nothwendigen Werfitätten von einzelnen 
Staaten erfaufte Pläße in Ausübung zu bringen; — 18. alle nö- 
thigen Geſetze zu erlaſſen, um die vorerwähnte, jo wie auch jede 
andere verfaffumgsmäßige Gewalt der Negierung der Vereinigten 
Staaten zur Ausführung zu bringen; — die Ginwanderung fell 
nicht verboten werden, doch Fann der Kongreß auf Ginwanderungen 
eine Abgabe legen, welche jedoch 10 Dollars für jede Perfon nicht 
überjteigen Ba — die Habeas-Corpus-Akte ſoll nie aufgehoben 
werben; es wäre denn, daß die Öffentliche Sicherheit folches in 
Fällen des Aufruhrs und auswärtiger Angriffe erforderte; — es 
joll Feine Bann-Bill (Bill of attainder, welche die Einziehung der 
Güter und den bürgerlichen Tod des Verbrechers zur Folge hat), 
oder ein rückwirkendes Geſetz erlaffen werden; — Feine Perfonen- 
fteuer oder andere Direkte Abgabe joll anders ald nad) Verhältniß 
einer gehörigen Zählung und Beranfchlagung aufgelegt werden; 
feine Taxen oder Abgaben jollen auf Waarenartikel gelegt werben, 
welche der Staat ausführt; — es jollen nur in Gemäßheit gejek- 
licher Beftimmungen Gelder aus dem öffentlichen Schaf gezogen 
werden, und von Zeit zu Zeit ſoll eine regelmäßige Rechnung über 
die Einnahme und Ausgabe aller öffentlichen Gelder bekannt ge 
macht werden; Fein Adelsdiplom full von den Vereinigten Staaten 
ertheilt werden und Niemand, dem von ihnen ein bejoldetes oder 
unbejoldetes Amt anvertraut ift, Darf ohne Bıwilligung des Kon— 
greſſes Gejchenfe, Vortheile, Aemter oder Titel irgend einer Art 
von einem fremden Könige, Fürften oder auswärtigem Staat 
annehmen. 

Keiner der einzelnen Staaten darf Traftate oder Bündniffe 
fehlteßen, Kaperbriefe ertheilen, Münze prägen, öffentliche Schuld» 
papiere anstellen, noch auch irgend etwas anders als Gold und 
Silber zür Bezahlung feiner Schulden anbieten; auch darf er Feine 
gejeßlichen Verfügungen, wodurch Jemand eined Vergehens für 
überführt erflärt wird (Bill of attainder, fiche oben), Feine rückwir⸗ 
fenden oder eine eingangene Fontraftmäßige Werbindlichfeit ent: 
fröftigende Gejepe erlaffen ımd feine Adelstitel ertheilen. — Kein 
einzelner Staat Darf ohne des Kungreffes Bewilligung Ein- oder 
Ausfuhr⸗Abgaben einführen, ausgenommen diejenigen, welche etwa 
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rg bei nöthig jeyn möchten, feine Oberaufſichtsgeſetze auszu- 
führen; der reine Ertrag aller von dem Staate auferlegten Ein— 
und Ausfuhr: Abgaben joll dem Staatsſchatz der Vereinigten Staa- 
ten zu gut fommen, auch jollen alle ſolche Geſetze der Reviſion 
und SKontrole des Kongreſſes unterworfen ſeyn. — Kein Staat joll 
ohne Zuftinmung des Kongrejjes Abgaben auf den Tonnengehalt 
legen, in Friedenszeiten Truppen oder Kriegsjchiffe halten, mit einem 
andern Staate oder mit einer fremden Macht ſich in Verbindun— 
gen oder Kriege einlaffen, in jo fern er nicht wirflich angegriffen 
oder in jolcher augenjcheinlichen Gefahr ift, daß Fein Aufichub 
möglich wäre. 

Die Exefutiv-Gewalt beruht in einem Präfidenten, 
der auf vier Jahre folgendermafjen erwähit wird: jeder Staat 
ernennt auf diejenige Weife, welche deſſen gefeßgebende Behörde 
für angemefjen hält, eine Anzahl von Wählern, die der ganzen 
Zahl von Senatoren und Repräjentanten dieſes Staatd auf dem 
Kongreſſe gleich ift. Allein e3 Fann weder ein Senator oder Re— 
prüjentant, noc) irgend Jemand, der ein auf Vertrauen beruhen: 
des oder bejoldeted? Amt von den Vereinigten Staaten erhalten 
bat, Wühler jeyn. Diefe Wähler verfammeln fich an einem und 
dem nämlichen Tage in ihren verichiedenen Staaten, und geben 
Durch Bullotement ihre Stimmen über die zum Präſidenten und 
Vicepräfidenten zu ernennenden Perſonen ab, deren Eine zum wenig- 
ften fein Bewohner des nämlichen Staats jeyn darf, Die Stim- 
menverzeichnille werden an den Präſidenten des Senats gejchidt, 
der fie in Gegenwart beider Häufer eröffnet und zählt. Derjenige, 
welcher die größte Anzahl von Stimmen zur Präfidentenftelle ver- 
einigt, wird als gewählt anerkannt, vorausgejeßt, daß er zugleich 
die Stimmen der Mehrheit ſämmtlicher ernannten Wähler für fich 
bat. Iſt Teters bei feinem der Fall, jo wählt das Haus der 
Repräjentanten aus denjenigen Kandidaten, welche Die meijten Stim— 
men für fich vereinigen, in Jo weit ihre Zahl nicht größer als Drei 
iſt, den Präfidenten durch Ballotement. Uebrigens ift nur derjenige 
wählbar, der entweder ein eingeborner Bürger der Vereinigten 
Staaten ijt, oder doch zur Zeit der Annahme ‚der Berfaflung Bür: 
‚ger war; auch muß er 14 Jahre daſelbſt gewohnt haben und darf 
nicht unter 35 Jahre alt jeyn. Bei Grledigung der Würde durch 
Tod, Abdanfung, Gntjegung u. ſ. w., befleidet der Vice: Präfident 
diejelbe; tritt auch bei diefem einer der angeführten Fälle ein, jo 
‚ernennt der Kongreß den Beamten, welcher die Stelle bis zur 
nächſten Wahl befleidet. Der Prüfident erbält eine Bejoldung 
(25,000 Dollars jährlich) und Leiftet vor feinem Amtsantritt den 
‚Eid auf Erhaltung der Verfaſſung. Gr ift Oberbefehlshaber der 
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Fand» und Seemacht der Union und der Miliz der einzelnen Staa- 
ten, ſobald fie in den aftiven Dienft Der Vereinigten Staa 
ten tritt. Er fann von jedem Staatsdiener irgend eines exekutiven 
Departements fehriftliche Berichte über Segenftände feines Dienſt— 
zweiges fordern; auch hat er die Macht, für Vergehungen gegen 
die Vereinigten Staaten, in jo fern fie nicht eigentliche Staats— 
verbrechen find, Verweiſe und Vergebung zu ertbeilen. — Er ilt 
ermächtigt, nad) Zuziehung umd mit Bewilligung Des Senats, 
Traftate zu fchließen, vorausgeſetzt, daß zwei Drittel der anmwefen- 
den Senatoren ibm beiftimmen. Abm liegt e8 ob, mit Zuziehung 
und Einwilligung des Senats, Gejandte, bevollmächtigte Minifter, 
Konjuln, Mitglieder des höchſten Gerichtshofes und alle ſolche 
Staatödiener der Union zu ernennen, über deren Anftellung Feine 
andere gejeßliche Beſtimmung erlaffen ift, oder noch erlaffen wer: 
den möchte. Doch fteht es dem Kongreß frei, feinem Gutbefinden 
nad) die Anftellung der Unterbeamten dem Präfidenten allein, den 
Gerichtshöfen oder den Departements-Chefs gefeglich anheim zu 
ftellen. Der Präfident bejeßt alle Stellen, welche, fo lange der 
Senat nicht verfammelt ift, erledigt werden, durch Grtbeilung von 
Gommiffionen, Die am Ende der nächſten Senatsſitzung erlöjdyen. 
Er muß dem Kongreß von Zeit zu Zeit über den Zuſtand der 
Union Bericht erftatten und Demjelben die nöthigen Maßregeln zur 
Erwägung vorfchlagen, In außerordentlichen Fällen darf er beide 
Häufer oder irgend eines derfelben zufammenberufen, und im Fall 
te verjchiedener Meinung wären, fie bi$ zur regelmäßigen Zuſam— 
menkunft vertagen. Gr empfängt Gejandte, trägt Sorge, daß Die 
Geſetze getreulich ausgeführt werden und velßicht die Beitallungen 
aller Staatödiener der Union. 

Die oberſtrichterbiche Macht der Vereinigten Staaten 
beruhet in einem höchſten Gerichtshofe und in dem niederen 
Tribunalen, welche der Kongreß beftellt; ſämmtliche Ober- und 
Unterrichter behalten ihre Aemter, fo Tange fie diejelben pflicht: 
mäßig verjehen, und erhalten für ihre Dienfte einen regelmäßigen 
Gehalt, welcher während ihrer Amtsführung nicht verringert wer: 
den darf. — Die oberfirichterliche Macht erſtreckt fich auf alle nach 
der Billigfeit zu entfcheidende Fälle, weldye aus der Konftitution, 
den —— und Traktaten der Union entſtehen; ferner auf alle 
Entſcheidungen, in Beziehung auf Geſandte, bevollmächtigte Mini— 
ſter und Konſuln, auf alle in die Seerechte einſchlagende Angele— 
genheiten, auf Streitfragen, worin die Vereinigten Staaten als 
Partei befangen find, auf Etreitigfeiten zwifchen zwei oder mehre: 
ren Bundesftaaten, zwijchen einem Staat und den Bürgern eines 
andern Staats, zwilchen Bürgern verfchiedener Staaten, zwijchen 
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Bürgern eined und des nämlichen Staats in Streitigkeiten über 
Ländereien und Grundftüde, welche der obern Gewalt verjchiedener 
Staaten unterworfen find, und zwilchen einem Staat und deſſen 
Bürgern und auswärtigen Staaten, Bürgern oder Unterthanen. 
In allen Rechtsangelegenheiten, weldye Gejandte oder Konſuln 
betreffen, oder worin ein Bundesſtaat Partei ift, hat der höchſte 
Gerichtshof die Gerichtsbarkeit in erfter Inftanz, in allen übrigen 
Fällen erkennt er jedoch in letzter Inſtanz, mit denjenigen Ausnah— 
men, weldye der Kongreß für qut findet. 

Die Unterfuchung aller Verbrechen, ausgenommen Staatöver- 
brechen, geichieht durch Geſchworne, und zwar in Denjenigen 
Städten, wo das Verbrechen begangen ift; für Verbrechen außer: 
halb der Grenzen ift der Ort durch ein Gele vom Kongrefje zu 
bejtimmen. Als Hochverrath gilt allein die Erregung eines Krieges 
gegen die Vereinigten Staaten oder Hülfgleiftung und Unterjtügung 
der Feinde. Die Beltrafung bat nicht Die Beichimpfung der 
Familie zur Folge. — In jedem Staate wird den öffentlichen Akten 
jeded andern Staats vollfommener Glaube beigemefjen, und dem 
Kongrefie fteht die Beftimmung der beweilenden Formen frei. — 
Neue Staaten fünnen durch den Kongreß, wenn fie die hinläng- 
liche Volkszahl aufzumeifen vermögen, in die IInion aufgenommen wer- 
den; derjelbe verfügt über das gefammte Nationaleigenthum und ga= 
rantirt jedem Bundesſtaat feine republifaniiche Regierungsform. 

Alle geſetzgebende, abminiftrative und richterlihe Staats— 
beamte der Union und der einzelnen Staaten haben die Aufrecht- 
haltung der Gonftitution zu beſchwören; doch full nie ein religiöfer 
Teſt-Eid als Bedingung zur Grlangung eines öffentlichen Amtes 
oder des öffentlichen Vertrauens in den Vereinigten Staaten ges 
fordert werden. 

Eine Polizei-Verwaltung, wie fie fi) in Europa ent- 
wicelt bat, giebt es in Amerika nicht und bedarf es deren auch 
nicht; das Volk ift der Regierung ergeben, weil dieſe aus ihm 
berausgewachlen ift, und mit ihm einen Yeib bildet; e8 betrachtet 
fie ald das Werk feiner Wahl und kann daher nie den Gedanken 
haben, gegen fie zu Eonfpiriren. Die Regierung wiederum geht 
blos den Weg der Vernunft; fie braucht Feine Politik, und bedarf 
Daher auch feiner geheimen Polizei, feiner Monchards, Feiner Eoft- 
baren Gend’armerie, jo wie feiner Genfur, ftehenden Heere, außer: 
ordentlichen Gerichtshöfe, Feftungsarrefte und alle der Anftalten, 
die man in Guropa für jo nothwendig erachtet. Furchtlos kann 
fie das ganze Volk bewaffnet jehen und all der Anordnungen der 
Staatöpolizei entbehren, welche die Furcht einflößt. — Auch Die 
Brivat:Sicherheit-Polizei drängt fich hier nicht in Alles ein, wie 
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in der alten Welt, wo leider wenig Glaube an menſchliche Tugend 
mehr iſt, ſondern Jeder ſich mit Vorſicht waffnen zu müſſen glaubt. 
Man ſetzt in Amerika voraus, die Mehrheit von Reiſenden beſtehe 
aus rechtlichen Menſchen, und unterwirſt dieſe nicht jenen be— 
unruhigenden und beleidigenden Verfügungen, die man in Europa 
einiger Schelme und Nichtswürdiger wegen erfunden hat. Hier 
gibt es auch Feine Forſt-⸗, Buß- und Straf-Taxen, denn die Natur 
bietet, bei mäßiger Arbeit, alle Vebensbedürfniffe in reichfter Fülle, 
und Hola in Ueberfluß für geringe Entjchädigung dar. Man wird 
nicht an jedem Schlagbaume durch neugierige befoldete Frager in 
feiner Reife verzögert, und im Zollamt gibt man feine Waaren an 
ohne Unterfuchung. Auch bei Theatern, Schauftellungen, Volks— 
feften und Aufzügen bedarf man der Vorforge einer Polizei nicht. 
Dem ungeachtet herricht vollkommene öffentliche Ordnung und Si- 
cherheit. Die nächtliche Rube wird durch Bürger Hauptleute mit 
Adjutanten und Wächtern gehandhabt; gegen Feuersgefahr find 
treffliche Anftalten getroffen, und in den Straßen herrfcht allent- 
balben große Reinlichkeit, (obgleich felbft in den größern Seeſtädten 
in allen Straßen Schweine frei herumlaufend gefunden werben) 
und gefunde Luft. In den großen Städten werben im Eommer 
die Straßen und Öffentliche Pläge mit Waffer beiprengt, um die 
Hitze zu mildern; alle Städte find mit gutem Trinfwafjer verfehen 
und die Gasbelechtung ift fait allgemein eingeführt. — Eo bemüht 
fi) die Polizei Amerifa’s, den Staatsbürgern nur die wahren 
MWohlthaten des Staatsvereins zu verjchaffen, ohne fie das Drüdende 
der gewöhnlichen Polizei:Anftalten empfinden zu laſſen. 


9, Münzen; Maaße und Gewichte. — Wechſelcurſe. — 
Staatspapierweſen. 


Die Vereinigten Etaaten rechnen gegenwärtig nach Dol: 
lars zu 100 Cents à 10 Mills. — Der Zahlwerth des 
Eilberdollars ift ſich bisher ziemlich gleich geblieben, und e8 gehen 
nach der geſetzlichen Ausbringung im Durchichnitt gegen 9°, Stüd 
Dollars auf 1 köln. Mark fein Silber, wonach der Werth eines 
Dollars zu 1 Thlr. 13 Spar. 0,923 Pf. preuß. Courant, ober 
etwa 2 fl. 30 fr. rhein. gerechnet werden Fann, — Die Münzen, 
die in den Vereinigten Staaten geichlagen werden, find in Gold: 
Adler (Eagles — pri Ighels) — 10 Dollars; halbe Adler 
— 5 Dollars, Viertel⸗Adler — 2, Dollars und jept auch Dol: 
larſtücke, jo wie in Gallfornien feit dem Jahr 1851 50 Dollars⸗ 
Goldſtücke. Letztere find nicht zirkelrund, ſondern achteckig und 
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haben auf jeder Seite des Randes die Worte: „August Humbert, 
United States Assayer, California 1851.* Sie haben das Bild 
eines Adlers mit ausgebreiteten Flügeln, der in feinen Krallen eine 
Rolle hält, auf welcher das Wort „Eurera‘ (idy habe gefunden) zu 
leſen iſt. Unten ſtehen die Zahl und Anfanasbuchitaben 50 D., 
was natürlich 50 Dollars bedeutet. Oberhalb dem Adler befinden 
fich folgende Zahlen und Abkürzungen: 887 thous., wodurch Die 
Keinheit der Münze angedeutet wird, 887 Karate aus 1000 von 
feinem Golde. Der Durchmeſſer ift nicht größer, als der eines 
filbernen Thalers, aber die Münze ift dicker, als dieſer. In Sil— 
ber werden geprägt: Dollars, halbe Dollars, viertel Dollard Di— 
mes oder zehntel Dollar3 und halbe Dimes — 5 Gents; in 
Kupfer: Cents und halbe Gents, zu 10 und 5 Wille, letztere 
äußerft felten. — Epanifches Silbergeld findet man indeß faft häu— 
figer als Pandesmünze, und alles Europäiſche Geld, namentlich 
größere Silberftüde vom Werth eines Epeziesthalers, werden jetzt 
allgemein in Nord:Amerifa angenommen, und tft Deren Annahme 
turd) eine befondere Valvationstabelle, Die wir am Echluffe dieſes 
Buches geben, gejeglich beftimmt. 

Die Maaße find ganz die Brittiihen, und zwar a) das Längenmaaß: 
3 Gerftenförner — 1 Inch goll), 12 Inches — 1 Foot (Auf); — 3 Fuß = 
1 Dard; 51, Dards — 1 Pole (Ruthe); 40 Rntben — 1 Fourlong; 8 Kours 
longs — 1 Mile (engl. Meite); 1 Fathom = 6 Fuß nnd 3 Yards = 5 Franf- 
furter Ellen. — 

db) Das Flähenmang: 144 Zoll (Inches) = 1 Quadratfuß; 9 Q.⸗ 
Fuß — 1 DO. NYurd; 301/, D-Yards — 1 Q.⸗Pole; 40 Pole = 1 Rood; 
4 Roods — 1Mlere, und 640 Acres — 1 Duadratmeile, 

q Arttnes Maaß: 34/,, Aubitzell = 1 Pinte; 8 Pinten = 1 Gal— 
one; 2 Gallonen — 1 Red; 4 Pets — 1 Buſhel; 4 Buſhels — 1 Coom; 
und 20 Cooms — 1 Laft. 

4) Weinmaafi: 28,975 Kubikzoll — 1 Pinte; 2 Pinten = 1 Quart; 
4 Suarts — 1 Gallone; 311/, Gallone — 1 Barrel; 13/, Barrel = 1 Tieree; 
1%/, Tiere = 1 Hogshead, und 11/, Hogshead — 1 Pune. 

e) Biermaaß: 35,5 Kubikgell — 1 Pinte; 2 Pinten = 1 Quart; 
4 Quarts — 1 Gallone; 9 Gallonen = 1 Firkin; 4 Firfind — 1 Barrel; 
41/5 Barrel — 1 Hogäbead, md 2 Hogéheads — 1 Butt. 

Auch ‚die Gewichte find den Britifchen ganz gleich, ımd zwar: a) Troy: 
gewicht: 24 Gran = 1 Dradıme oder Penny; 20 Drahmen — 1 Dunce 
(Inge); 12 Onnee = 1 Pond (Pfund). — b) Handeldgewidht: 16 Drad- 
men — 1 Inge; 16 Unzen — 1 Piund; 28 Pfund — 1 Quartrel; 100 Prnmd 
= 1 Gentner oder Lundred Weight = 9,6 Pfund Koölniſch. — c) Apothe⸗ 
fergewicht: 20 Grand — 1 Scruple; 3 Seruples — 1 Dram vder Dradmie; 
8 Dramö — 1 Dunce, und 12 Ounces = 1 Pfund (Ponud). — 
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Der Dollar als Rechnungemünze hat in verſchiedenen Staaten in da, 
noch immer nebenber beftebenden, früber von England eingeführten, Rechunngt 
währuug nach Pfunden (Ponnde) zu 20 Shillingen à 12 Pence amerilaniſch 
Courant, meiſt eine fehr verſchiedene Wertbadtung, und da Diefe im innern 
Verkehr der Vereinigten Staaten nody immer vortommt, verdient dieſelbe daber 
von jedem Einwanderer gelannt zu werden, und iſt zu dieſem Zwecke vornehmlich 
Folgendes zu bemerken: 

27 engl. Pfund Sterling oder 120 uerdamerifanijche Dollars find gleich 

a) mit 28 Pfund Conrant in Süd-Barelina und Georgien, und der Dollar 

it bier zu 42/; Shillings hiefiges Courant feitgefept; 

mit 36 Pfund Gonrant in New-Hamſphire, Maſſachuſetts, Rhode-Je— 
land, Gonnertient und Birginien, und der Dollar hat bier den Werth 
von 6 Shillings biefig Gonrant; 

mit 45 Piund Gonrant in Pennfolvanien, New-Jerſey, Defaware nut 
Maryland; der Dollar aber iſt bier früher zu 71, Shillings hieſig 
Courant feſtgeſetzt worden; 

mit 48 Pfund Couraut in New-York und Nord-Carolina, und der 
Werth des Dollars iſt bier 8 Shillings hieſig Courant. 
Die hiernach zu vollziehenden Reductionen der einen Papierwährung in 
die andere ſind keinen Schwierigkeiten unterworfen. 

Die vorzüglichſten Wechſelplätze der Vereinigten Staaten find: Baltimore, 
Boſton, Charleston, Rew-Orleans, New-York, Philadelphia, Pittäburg, Ports: 
month, Providence, Richmond, Salem uud Savannab, der Hanptwechfelplap aber 
it New-York, auf welchen jeit Kurzem auch London angefangen hat, einen 
direften Cours zn notiren, nachdem die Dampſſchifffahrt zwiſchen London und 
New⸗York den größten Theil des Jahres bindurh ziemlich regelmäßig von 
Siatten gebt, und Die Verbindung zwilchen beiden großen Plägen aljo fait im- 
mer offen bleibt. Die nen errichtete Gursnorm von London auf New-York iſt 
60 Tage nach Sicht + 47%, Pence Eterl. für 1 Dollar in New-York. Diefe 
eben genannten amerikaniſchen Pläße wechſeln fait ununterbrochen auf einauder, 
und zwar nach Procenten Gemwiun oder Verluſt, bier Prämie oder Discount ge: 
naunt. — In Hinficht dev Wechjelarten auf das Ausland it vernehmlid Fol: 
gendes zu bemerken: 

Baltimore netirt gewöhnlich Curſe auf Amjterdam, Bremen, Hamburg 
und London; 

Bofton, Charleston, Pittsburg ꝛc. gewöhnlih nur auf Londen; 

Rew:Orleand auf Yondon, Paris und Trieſt; 

Philadelphia auf Amsterdam, Hamburg uud London; 

New:York aber, als Hauptplatz, in welchem fid) faſt alle Gursnotirungen 
vereinigen, wechjelt dagegen regelmäßig auf Ampterdam (Autwerpen), Hamburg, 
London und Paris, fo wie von Zeit zu Zeit auf Bremen, Gudir, Livorno ır., 
fo daß fi in nachfolgendem Cursſyſtem alle nordamerikauiſchen Wechſelarten 
auf das Nuss und Inland repräfentirt finden. 
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Die Cursnotirung anfdas Ausland a 60 Tage oder 2 Monate 
nah Sicht if: 

Auf Bremen, 79 Eents für einen Reichsthaler in Piſtolen ä 5 Thaler. 

Auf Cadix u. a. ſpaniſche Plätze, 76 à 761/, Cents für 1 ſpan. Mech: 
felpiafter (peso de plata antiqua). 

Anf Franfreich (Paris 2c.) 5 Fraucs 171/, & 20 Centimes für 1 Dol- 
lar der Vereinigten Staaten. 

Auf Hamburg, 36 Cents für 1 Mark Hamb. Banco. 

Auf Holland (Amfterdan, Antwerpen 2c.), 41 Cents für 1 Gulden 
niederl. Bourant. 

Auf Lipvorno, 90 Gents für 1 Pezza von 53/, toäc. Lira, oder 15/5 
Cents für 1 toscan. Lira. 

Auf London, feit dem 5. Januar 1839: 4 Dollars 84 Gents für 
1 Pfund Sterling, und 

auf Trieſt, 473/, a 48 Cents für 1 Gulden Gonv.-Münze. 

Die Eoursnotirung auf das Inland, nıh Sicht zahlbar, ift: 

Auf Baltimore 11, — 2, auf Boſton 11, — 2, auf Charleston 
21, — 3, auf New: Orleans 3 — 31/,, auf Nord:Garplina 5, auf Phi: 
Iadelphia 1'1/,— 13/,, auf Richmond 2—3, und auf Savannah 21/,--3 
Prozent, Disconto oder Verluſt; das it: 983/,,981/,, 981/,, 98, 971/,, 97, 961/, 
und 95 Dollars baar in New-York für 100 Dollars in den beigenannten inläns 
diſchen Plägen, zahlbar in Wechſeln gemöhnlich auf 30 oder 60 Tage Eid. 


Staatspapierweſen. — In neuefter Zeit haben auch Die 
nordamerifanifhen Papiere, fowohl die Papiere der Ver: 
einigten Staaten, als die der einzelnen Staaten, Kantons (Coun— 
ties) und Städte die Aufmerkſamkeit deutſcher Kapitaliften und wohl: 
habender Auswanderer mehr als früher auf fich gezogen und es 
iſt vorherzuſehen, daß bei dem beifpiellofen Aufſchwunge des Yan: 
des und der Sicherheit und Rentabilität ſeiner Papiere viele Ka: 
pitalien in amerifanifchen SBapieren angelegt werden. Zu den 
eripfehenswerthen Papieren gehören, die des Staates 


New⸗Mork. 
10,392,000 Dell. 6 Proc. tragend, rembourſabel (rüdzahfbar) in den Jahren 
1854, 1855, 1960, 1861, 1862, 1864, 1865 u. 1867. 
3.000,00 „S5 Proc, rembourjabel 1866. 
2,360,W0 „ 5%, Br., rembonrjabel 1860, 1861 und 1865. 
8,089,000 „ 5 Bror., rembourfabel 185%, 1855, 1858, 1860 u. 1862. 
588,000 „ 5 Proc., für dieſe hat fih der Staat das Recht vorbehul: 
ten, fie nach Belieben früber oder fpäter EHER 
zu können. 
937,000 „ 41/4 Pr., rembonrjabfe von 1858 bis 1801. 
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Hierzu werden noch ſucceſſive 6 Millionen à 5 Proc. kommen, als Reit der in 
jüngfter legisfativer Sihung zum Bau, der Erweiterung n. ſ. w. der Newyorker 
Ganäle »erwilligten 9 Millionen; Doch werden Die betreffenden Papiere nicht 
eher uud nicht für eine größere Summe ausgegeben, als die Erforderlichkeit 
erheiſcht. 

Sämmtlihe Newyork⸗Stocks gehöreu zu den Trau⸗Ferables (ſ. die 
weiter unten folgende Erklärung); ihre Ueberſchreibuug muß in Newvork vor: 
genommen werden, und find Die Aprorentigen in Höbe von 100 Toll, — die 41/,, 
51/, und Gprocentigen in Höhe von 1000 Doll. — ausgegeben, Die Ziuſen 
werden theilweiſe afle drei, theilweis alle 6 Monate bier in Newyork fällig. 

Ben den aus den Ganalzöllen entipringenden Revenüeu die durdichnitt: 
lid, 3 Millionen pr. annum betragen, werden jährlich 1,300,000 Doll, zur Bezab- 
lung der Imterefjen und resp. Einlöſung der Schuldicheine verwendet; 200,000 
Doll. fließen der Staatéehaushalts- und der Reit der für Zuftandhaltung und Vol: 
fendung der Canäle beſtimmten Caſſe zu. 

Aller Wahrjceinlichkeit nach wird nad dem jet befolgten Eyitem der 
Derwaltung der Amortifationscaffe der Staat Newport im Jahre 1875 ſchul— 
denfrei jein. 

Drer durchſchnittliche Zinfenreinertrag ftellt fih auf nahe an 5 bie 51/, 
Proc., und ihre Sicherbeit it unzweifelhaft. 


Die United States Stocks: 


6,468,000 Doll. Bonds, erzielbar mit 5 Proc., jedoch ſchon in dieſem Jahre 
1853 rambourfable; 
4,999,000 „ Transferables (d. i. diefe Papiere lauten auf den Namen 
des Inhabers — während die Bonds auf det Inhaber 
(Träger) lauten — und müſſen diefelben beim jedesmaligen 
Verkanf in den Schapamtsregiftern zu Waſhington umge: 
fchrieben werden. Die bierdurd erwachjenden Unkoſten find 
jedoch faum des Erwähnens werth. Sie werden erſt 1856 
rembourſable; | 
8,198,000 „  tbeilweife Bonds, theilweife Transferabfes, tragen 6 Proc., 
werden rembourfable 1862; 
27,768,000 „ Transferabled, ebenfalls 6 Proc. tragend, rembourfable 
41867; 
15,740,000 „ tbeils in Bonds, theils im Tranöferables, 6 Proc. tragend, 
rembourjable 1868; 
zufammen ungefähr 63,000,000 Doll., die bis auf 61/5 Mil. a5 Proc., mit 
6 Proc. verginft werden. . 

Die Zinfen für die verjchiedenen Bereinigten Staaten Papiere werden 
ſowohl in Waſhington als auch bei den verjchiedenen Unterjchapämtern der Union 
im Januar und Juli bezahlt. 

Für die Wiedereinlöjung der im Jahr 1867 zu vembourfirenden 27 Mil. 
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768,000 Doll. find die ans dem Verkaufe der Kongreßländereien entſpriugenden 
Einnahmen verpfändet, wogegen für alle anderen Anleihen die übrigen Eine 
fünfte der Union baften, und felbe erjtandener Weile nah 1867 für die 
nach diejem Termine ranbowrfabel werdenden Anleihen jener Ertrag .ebenfalls 
haltbar wird. 


Shin. 

550,000 Doll. 5 Pror., rembourfabel bis 1856. 
3,365,000 „ 6 u r „ 1856. 
5,812,000 „ 6: „ " „ 1860, 
1,367,00 „ 6  „ Pr „ 1870. 
'1,600,00 „ 5 ” „ 1875. 


ca, 131/, Mill. ebenfalld in Transferables, deren Zinfen in New= Merk jeden 
Januar und Juli fälig werden. Der Amortijationsfond befteht in nahe 2 Mill., 

zu dem ſich alljährlich der nad) Beftreitung des Staatshaushalts fich herausitel: 
ende Ueberſchuß der Staatseinfünfte gefellt, der durchſchnittlich fich auf 400,000 
Doll. pro auno anuchmen läßt. Durchichnittlicher Zinfenreinertrag 47/; bis 
5 Procent. 


 Bennfylvanien. 
2,541,000 Doll, & 6 Proc. rembourfabel jeit 1841 bis 1853. 


400,00 „Ab: u in. 1879. 
37,336,000 Pod’ ww " 7) ſeit 1846 bis 1870, 
200,00 „ AM au u jeit 1846 bis 1863, 


ea, 40%, Millionen in Transferables, deren Ueberſchreibung in Philadelphia 
ftatthat, woſelbſt and die Zinfen, jedod) unter einem Dieconte von 5 Proc., die 
der Staat bezieht, zu erheben find. Termine biefür find Februar und Auguſt. 

Die Einnahmen des Schatzamtes belaufen ſich Jährlich auf ea) 41/, Mill., 
dejjen Ausgaben auf ca, 4, in deren Budget ca. 1/, Million für die Amortifations= - 
Gafje vorlommt, jomit zur Einlöjung fämmtlicher Auleihen gegründete Ausficht 
vorhanden ift. | 

Der Neinertrag läßt ſich zu 5 bid’51/, Procgänehmen. 


Inpdiamia. 

Die feit 1841 uneingelöften Schulden diefes Staates wurden durch Gefeß- 
Grlafje in 1846 und 1847 dahin geregelt, daß für die eine Hälfte der Etaat, 
für die andere der Wabaſh- und Grie:- Kanal verantwortlih, resp. verpfäns 
det blieb. 

Der dem Staat zugetbeilte Schufdbetrag befteht in 

1,390,000 Doll., deren Zinfen durch die Etaarsbant bezahlt werden, und 
deren Höhe von dem Plus diefer Bank abhängig find. 
5,534,000 „ 5 Proc. Einlöfungstermin noch unbejtimmt. 
1,663,000 „ für rüdjtändige Zinfen, 21/, Proc. trageud, jedoch erft vom 
Jahr 1853 an, welcher Umſtand mit Urſache an dem niedrigen Courſe von ca. 


=. 


6 Proc. unter Pari it. Ebenſo tragen die 5 prorentigen bis zun Jahr 1853 nur 
4 Proc., die im Januar und Juli in Newvork zu erheben find, wojelbjt and) Die 
leberjchreibung der Papiere, den Iransferables angehörend, ftatt bat. 

Ein mehr als hinlängliches Einfommen an Steuern befähigt jept den 
Staat zu regelmäßiger Zahlung der Zinfen. 

Der Binjenreinertrag der 5 Proc. ftellt fih auf 51/, bis 5 Proc. indem 
der Cours durchſchnittlich zwiſchen 78 und 80 Proc. fchwanft. 

Die Kanal-Papiere, weil nicht geſucht, baben feinen Cours. 


Zenneffee. 
1,000,000 Doll. à 6 Proc., rembonrfabel 1868. 
2.020000 „ 5 u " 1853, und 1868 bis 1871. 
260,000 u Ad R 1866. 
650,00 „ A6 „ 1880. 


ea. 4 Millionen in Bonds von 1000 Doll., deren Zinſen zum Theil bier in 
Newyork, zum Theil in Philadelphia bezahlt werden. 

Das productive Eigenthum des Staates allein beläuft fich anf 4,800,000 
Dofl., deſſen Revenüen auf 150,000 Doll. Reinertrag ca. 6 Proc. 


Sentudy. 


3,624,000 Dell. à 6 Proc. rembourfabel von 1868 bis 1871. 
615,000 „ 5 „  Ginlöfungstermin noch unbeitinmt, 
in Bonds von 1000 Dofl. deren Zins:Cönpons im Jannar und Jull in New 
Vork, ein Theil der 5 procentigen and in Kentucky bezahlt werden. 

Die aus den Staatsgütern fid) ergebenden Nevenäen find ca. 130,000 
Doll. jährlih, von denen 80,000 Def. jährlich in die Amortiſatlons-Caſſe 
fließen. 

Zinfenreinertrag ca, 51/,—3/, Proc. 

Bon den Kantons: (Countles, Grafihaften:) Papieren oder Bonds, die 
ihres gemeiniglich miedern Gourfes balber, obwohl diefelben im Verbältuig wohl 
eben fo vier Sicherheit bieten, als die, der Etädte und Staaten, oft wortheil: 
bafte Selegenbeit bieten, Geld anzulegen, find zu emvfeblen: 
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Unter den Städten zahlen die hochſten Procente: Cleveland, Ohio 7 Pror., 
Portland, Maine 6 Proc, incinnati 61/, Pror., Pitteburg 61/, Proc, Aller 


ghany 6%/, Pror., Philadelphia 53/, Pror. 








Cours- Zettel. 
New-York, 7. Oktober 1851. 
Vereinigte Staaten -Papiere. 

EHE nina 1856!1033/,)104 
BB rt Tan 1862|109 110 
ME ED .............. Coupon 1862j114 |115 
A een 1867116 |116!/, 
WR SE |. an ee RENTE 1868|1161/,11161/, 
U aan Coupon 1868j122 128 
1853,100 1001/; 

New - York - Staats - Papiere, 

MED: ..... 185411011/,11081/, 
BB: A er teeeene 1855/1083 |104 
do. a .................. 1860, 61107 1108 
— — 1862 108 |109 
BE: A ea en 18641111 112 
Bi er wann 1865'1121/,|113 
do. 6 JJ 1867113 115 
BE do. ............ .. 1860, '61. 65102 1081/, 
' 7 Se 1 RETTEN 1853] — — 
MD A een 1855| 991/,.100 
7 Ge RR REES re 1858, 100 101 
de, 5 a een Due 1860 101 103» 
BB ee 1866/1038 106 
De Se 1864| 98 | 98 

Papiere anderer Staaten. 

Ohio T per et. ...... . asien 1851]1021/,11021/, 
EB sense — 18586 104 }105 
Wa nn 18601107 107!/, 
BEE ME ......8. 18701 111 j11B 
J———— 1875/11217, 118 
1856| 100 |102 
BB. engeren 1865| 10831/, 108 

Pennsylvania, 5 per CoMt, „.nuunnaunsennnenenn 901/21 903/, 

do. J 1847— 53 100 10615 
do. 6 de EETTTERTIRTENE 18791104 105 
Massachusetts, 5 do, eXxX— int. ........ = — 
Kentucky, ü de. Bonds — 1869 — 721104 106 
do. 8 do. ..... ——ä— — — 
62 68 


minois Internal Imp 6 per cent Stock of 1847 
6 


do, Interest Stock ] 838 39 


o. 
Canal Bonds Registered.... .... arena 
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Indiana State, 5 per cent 


do. Dil de ooaueancıe 
Canal Lan. 6 do .......... 
Canal Prefered 5 do. are 
Can, Spec. Pref.5 do, EEE 
Canal deferred 5 do. ......... 
Maryland, 6 per cent ......... 
do, ME | 
do, 5 do. Sterling ...... 
Tennessee, 6 do. ......... 
do, ee — 
Alabama, 5 do. ......... 
Togina, 6 DS 2 ........ 
Stadt - Papiere. 
New-York, 7 per cent 
do, \ 7 do. 
do, Water Loan, 5 do, 
do, do. do, 
do, do, do, 
do, Fire Loan do. 


Philadelphia City, 6 per cent 


Rochester City, 6's 1866. '68, 
Brooklyn, 6 per cent 1855, 
Albany, 6 per cent 1867, 


Cineinnati, 6 per cent 

St, Louis, 6 per cent, 

Nashville City, 6 per cent 
Columbus City, 7 per cent 
Pittsburgh City, 6 per cent, Coupon, 
Alleghany City, 6 per cent 
Baltimore City. 5 per cent 


do. 6 do. 
County - Bonds, 
Franklin, O,, 7 per cent 
Green, O,, 7 do. 
Marion, O,, 7 do. 
Delaware, O,, 6 do. 
Shelby, O, 7 do, 
Licking, O., 7 do, 
Muskingum, O,, 7 do. 
Crawford, O. 6 do. 
Champaign, O,, 7 do. 
Stark, O,, 6 do, 
Alleghany, Pa., 6 do. 


Bromme's Handb. f. Audwand, n. Amerika, 7. Aufl. 
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BR De 1,78 70 , 
REIN ss 140 
—— — 85 
—— 37 | 40 | 
ER 15 | 19 
EHRE 2112 
a ee 1003/4|1013/, j 
RT 831/,| 84 
Na 951/,| 961/4 
.... 1880 1100 |102 
— 78 | 8ı 
BEER o|— 
ERICH 105 [106 

1857 |110 112 

1852 101 |102 

1858 |101 |102 

1870 |1031/,|1041/, 

1875 [104 !106 

1868 |1011/,|102 
—— 101 [102 
2, ’73|104 [105 
57, 58 1104 |1041% 
'68, '69 106 1061, 

1895 | 96 | 99 

1870 | 92 | 981, 
1869, | — | — 
—— 921/,| 93 

1870 '101 !1021/, 

1890 102 |1031/, 





WOW 2. een 10 120 

Albany aud Schenectady .......... .... 7 89 

Utica and Schenectady ................ 10 125 

Syracuse and Utica ................... 10 120 

Rochester and Syracuse ........... .... 10 104 

N, Haven and Hartford ............... 10 116 

N. York and New Haven ............- 7 |1053/, 

N. Xork and Erie ii — 751 

Hudson River ........ ... ........... — 68 

N. York and Harlem ......... am 4 65 

do. preſerred................ 8 11041/, 

Beading one... Brauner ene« 6 531/, 

Diverse. 

N. York Life and Trust Co. ..........- 8 — 

Ohio Life and Trust Co. ............. 8 1101 

N. Tork Ges Light Co, .............. 10 1125 

Manhattan Gas Light Co. ...........- 10 1120 

Delaware and Hudson Canal Co, ...... 12 105 

. Eisenbahn - Bonds. 

Erie, 1ste Mortgage ex. div. 7 pr. et, 1868 | 10717, 
do.2d. do, 7 do. 1859 | 951, 
do Income Bonds, 7 do. 1855 | 90 
do. Convertible Bonds, 7 do. 1871| 863/, 

Hudson River, 1st Mort., 7 do. 1869 | 1011; 
do. do. 2d, do. 7 do. 1360 | 90 

N. York & N. Haven, ex. int. 7 do. 1861 |1003/, 

Reading Rail Road, 6 do. 1870 | 68 
do, Mortgage, 6 de. 1860 | 76 

Michigan Central Convittible 8 do. 1854—60 | 99 

do, Southern, 7 do. 1860 | — 

Cleveland, Co. & Cin’ti. ex. int.7 do 1859 | 961/; 

Cleveland & Pittsburg, ex, int. 7_ do 1860 | — 

Ohio and Pennsylvania, ex, int. 7 do 1865 | 891/, 

Ohio Central 7 do, 1861| — 

Cleveland & Pitts’g R. R. Bonds 7_ do, ....:.... 90 

Exchange, 

KREEEE  a aeneo Aree ae 1091/, 

1 VER IRRE ERNEST SUR . 15.139/4 

ARUFOBN nee 409, 

Hamburg ..... — —————— ee 361/g 

Bremen ......... JJ EUER TEUN ER 773/4 
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10. Zolltarif der Vereinigten Staaten. 


(In Kraft getreten am 1. December 1846.) 


Zum Gejeh erhoben von dem Senat ımd Meprälentantenhaufe der Ber: 
einigten Stadten von Amerifa bei verfanmeltem Hauſe. Bon und nad) dem 
eriten Tage des nächiten Decembers (1846) follen anftatt der ſeitdem gejeplich 
auferlegten Zölle anf die hernach erwähnten Artifel und auf foldhe, welche nun 
mebr vom Joll befreit werden, folgerde Zollſätze auf Güter, Waaren und Han— 
delögegenitände, die aus fremden Ländern eingeführt und hiemit aufgezählt und 
vorgejehen find, erhoben, eingezogen und bezahlt werden. 

Eeft. 1. 

Güter umd Mauren im Tarif A zahlen 100 Proc. ad valor. 


‚ " " [2 " RB [23 40 " " 1 
" " " " " Ü " 30 [23 " Pl} 
„ " " " " D " 25 ui „ [2 
" " 12; r " E 2 20 1; r " 
13 " [23 " " F " 15 " 1; " 
" „ r " " G " 10 " " " 
’ " " " 123 H " 5 2 " [23 
"0 „nn I ou feinen Eingangszofl. 


Set. 2. Bon und nach dem nächften December find die im Tarif I. 
bezeichneten Güter und Waaren vom Zoll befreit. 

Set. 3. Desgleichen foll vom 1. December an von allen Gütern und 
Waaren aus fremden Ländern, die nicht fperiell in dieſem Gejeg vorgefehen find, 
ein Zoll von 20 Proc. ad val, erhoben und bezahft werden. 

Sekt. 4: Im allen Fällen, wo die Faktura oder Deflaration das Gewicht, 
Quantum oder Maah der Güter und Waaren nicht enthält, follen dieſelben auf 
Koften des Eigenthümers, Kommiſſionärs oder Konſignates (Empfängers) ger 
wogen, geeicht oder gemeſſen werden. 

Set. 5. Dom 1. December ſoll ftatt der bisher gefeglich verwilligten 
Ansfuhrprämie bei der Ausfuhr der mit fremdem Salz eingepöfelten Fifhe ans 
den Fiihereien der Dereinigten Staaten, ein Rückzoll vergütet werden in gleis 
chem Betrag mit dem Eingangszoll des Salzes und nie mehr, worüber ſich unter 
folhen Maaßregeln, wie vom Schagfefretär vworgefchrieben worden, zu berges 
wiſſern iſt. 

Set. 6. Alle Güter und Waaren, welche nad dem Durchgang dieſes 
Geſetzes eingeführt und am 2. December (nächft) noch in den Lagerhäufern (Entre⸗ 
pots) find, follen feinem andern Zoll unterworfen fein, als wenn fie erſt refp. nach 
Diefem Tage eingeführt worden wären. 

Selt. 7. Die 12. Sektion des Geſetzes sub lit. Gefeg zur Beftimmung 
des Einkommens von Einfuhrartikeln und zur Abänderung und Modificirung der 
auf Importen (und für andere Zwede) beftehenden Gefeke, vom 30. Auguft 1832, 

6* 


New-Jersey 

Albany and Schenectady 

— Utica and Schenectady 
Syracuse and Utica 


82 


Eisenbahn - Actien. 


N. York and Erie 
Hudson River 


Diverse. 


N. York Life and Trust Co. 
Ohio Life and Trust Co, 


. Eisenbahn - Bonds. 


Erie, 1ste Mortgage 
do.2d, do, 
do Income Bonds, 
do. Convertible Bonds, 
Hudson River, 1st Mort., 
do. do. 2d. do. 
N. York & N. Haven, ex. int, 
Reading Rail Road, 
do. Mortgage, 
Michigan Central Conv’tible 
de. Southern, 
Cleveland, Co. & Cin’ti, ex. int. 7 
Cleveland & Pittsburg, ex, int. 7 
Ohio and Pennsylvania, ex, int. 7 
Ohio Central 7 
Cleveland & Pitts’g R, R, Bonds 7 


ITS ATE 


ex. div. 7 pr. c 


do, 
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10, Zolltarif Her Bercinigten Staaten, 
(In Kraft gelreten am 1, December 1846.) 


Zum Geſetz erhoben Yon dem Senat und Repraͤſentantenhauſe der Ver⸗ 
einigten Staaten bon Amerika bei verfanmeltem Dane, Von und nad) dem 


Delögegenjtände, die aus fremden Zändern eingeführt und hie 
worgeſehen find, erhoben, eingezogen und bezahlt werden. 


no "on y » feinen Eingangszoll. 
Selt. 2. Yon und nach dem nächſten December find die in Tarif I. 
ũ i 


ſelben auf 

oſten des Eigenthumers, Kommiffionärs oder Konfignates (Empfängers) ge: 
wogen, geeicht oder gemeſſen werden. 

1. December ſoll ſtatt der bisher geſetzlich verwilſigten 


5. Dom 1. 

Aus fuhrprãmi⸗ bei der Ausfuhr der mit fremdem S 

den Fiſchereien der Vereinigten Staaten, ein Ruͤck ⸗ 

em Betrag mit dem Eingangszoll des Salzes und nie mehr, worũber fi unter 

ſolchen Maaßregeln, wie von Schapfelretär vorgeſchrieben worden, zu verge⸗ 

wiſſern iſt 

Seft. 6. Ale Güter und Waaren, weldye nach dem Durchgang dieſes 

Gefepes eingeführt und am 2, December (nid) noch im den Lagerhänjern (Entre- 

pots) find, ſollen keinem andern Zoll unterworfen ſein, als wenn fie erſt reſp. nach 
dieſem Tage eingeführt worden wären, 

elt. 7. Die 12, Sektion des Gefepes sub lit. Geſetz zur Beitimmung 

des Eintommens von Einfußrartifern und zur Aänderung 


auf Importen (und für andere Zwecke) beſtehenden Geſetze, vom 30, Auguft 1 832, 
. 6* 


ee 


ſoll hiemit alfo modificirt werden, daß Waaren, die von diesfeits des Kaps der 
guten Hoffnung oder des Kaps Horn eingeführt werden, in den Lagerhäuſern einen 
Zeitraum von einem Jahr bleiben dürfen, ftatt des in befagter Sektion vorge— 
fhriebenen Termins von 60 Tagen, desgleichen alle Waaren von jenfeitd des 
Kaps der guten Hoffnung und des Kaps Horn jtatt ded angegebenen Termind von 
90 Tagen. 

Set. 8. Es foll dem Gigenthümer, Empfänger oder Kommiffionär der 
Waaren, welche wirklich verkauft worden find, erlaubt fein, beim Eingang derjelben 
anf die Deklaration zu den Koften oder dem in der Faktura angegebenen Werth 
einen ſolchen Zufaß zu machen, als derjelbe nach feiner Meinung betragen mag im 
Verhältniß zu dem wahren Marktpreis der Importen auf den Hauptmärkten des 
Zandes, von wo die Einführung ftatt gefunden haben fol, oder wo die einge: 
führten Waaren urfprünglidy verfertigt oder produtirt feyn fellen, wie es gerade 
feyn mag; und dazu alle Koften und Ausgaben zum jchlagen, welche nad den 
beitebenden Gefepen einen Theil ded wahren Werthes in dem Hafen ausmachen, 
wo die Einfuhr ftattfinden mag, nach welchem der Zoll erhoben werden muß. 
Und es foll der Zolleinnehmer, in defien Bezirk die Einführung erfolgt, gehalten 
feyn, die Zagirung, Schägung und Beſtimmung des zollbaren Werthes folder 
Importe in Webereinftimmung mit der Vorfchrift der beſtehenden Gefege zu ver: 
anlaffen; und wenn der tagirte Werth davon bei 40 oder mehr Procent den de— 
Harirten Werth überjteigt, fo follen als Zufag zu dem gefeglichen Zöllen noch 
weitere 20 Proc, ad val. von dem aljo geſchätzten Werthe erhoben, eingezogen 
und bezahlt werden, nichts defto weniger vorausgefegt, daß unter feinen Umſtän— 
den ber Zoll von einer geringeren Summe, als den Fakturaletrag genommen 
werben joll, 

Set. 9. Die Stellvertreter eines Zolleinnehmers, Marinebeamten oder 
Inſpektors und die bei einem Zolleinnehmer, Marinebeamten, Juſpektor oder 
Zagator amgeftellten Schreiber, welche nicht geſetzlich zur Gidesleijtung verpflichtet 
find, follen, bevor fie in ihre refpektiven Obliegenheiten eintreten, oder wenn fie 
bereitö angeftellt find, bevor fie in der Vollziehung derfelben fortfahren, das eid⸗ 
liche Gelöbniß unterjchreiben, redlich und eifrig ihre Pflichten zu erfüllen und 
ihre beiten Kräfte zur Verhütung und Entdefung von Betrügereien an den Ein: 
fünften der Vereinigten Staaten anzuwenden; welder Eid entgegen genommen 
werben foll von dem Zolleinnehmer des Hafens oder Diſtrikts, wo die befagten 
Stellvertreter oder Schreiber augeftellt find und nad) einer von dem Schatzſekre— 
tär vorgeſchriebenen Formel erfolgen. 

Sekt. 10. Kein Beamter oder eine andere Perfon, die im Verband der 
Marine ftebt, foll unter irgend einem Vorwand auf einem Schiff oder Fahrzeug 
der Vereinigten Staaten Güter oder Waaren, die irgend einem Zoll unterwor: 
fen find, einführen. 

Sekt. 11. Alle Gefege und Gefepestheife, fo weit fie Beflimmungen des 
vorliegenden Gefepes widerfprechen, find hiermit außer Araft gefept. 


on BE 


Zarıf A. 
Hundert Procent ad val. zahlen: 


Brauntwein nu andere Spirituofen aus Getreide und auderen Subſtanzen. 


Zarif B. 
Vierzig Procent ad val. zahlen: 


Alabafter, Ornamente und folche aus 
phosphorſ. Kalkipath. 

Arbeiten and Gedern-, Grenadilla-, 
Gben:, Mahagony-, Roſen⸗ und At: 
lasholz. 

Cigarren, Schnupftaback, Papierrigar- 
ren und alle andere Sorten verar— 
beiteten Tabacks. 

Compoſitionsplatten für Tijche oder an- 
dere Menbel, 

Gonfeft, Zuckerwerk oder in Buder, 
Branntwein oder Melaffe eingemachte 
Früchte. 

Datteln. 

Feigen. 

Gemüje, Fleiſch, Geflügel und Wildyret 
in Blechbüchſen oder fonft einge: 
ſchloſſen. 

Gewürznelken. 

Glas, geſchliffenes. 


Jugwer, getrockneter und grüner. 

Kampfer, gereinigter. 

Kaſſia. 

Korinthen. 

Mandeln. 

Muskatblüthen. 

Muskatnüſſe. 

Piment. 

Rofinen. 

Sardellen, Sardinen nnd andere in Del 
aufbewahrte Fifche. | 

Scagliofa für Tifchblätter und andere 
Meubel. e 

Weine, Burgunder, Champagner, Kla⸗ 
ret, Madeira, Portwein, Sherry und 
alle andern Weine, ächt oder nad): 
gemadht. 


Zwetſchgen, dürre (prunes). 


Zarif €. 
Dreißig Procent ad val. zahlen: 


Ale, Bier und Porter in Fäffern oder 
Flaschen. 

Argentan, Alabattı oder Reufilber, ver: 
arbeitet oder nicht. 

Artikel, mit Gold, Silber oder einem 
andern Metall gejtidt. 

Artikel zum Tragen für Männer, Weis 
ber oder Kinder, von was immer für 
einen Stoff, ausgemacht oder ganz 
oder tbeilweife mit der Hand ge: 
macht. 

Angengläjer. 

Baljame, kosmetiſche Mittel, Effenzen, 
Grtrafte, Zeige, Parfümerien, Tink⸗ 
turen, jei es für die Zoilette oder 
medicin, Zwede, 


Baummwollenfhnäre, Gimpen u. Borden. 

Baumwollen:, Zeinen-, Seide-, Wollen: 
und Kammwollenwaaren, geftict oder 
tambourirt auf dem Stubl oder in 
anderer Weile, durch Maſchinerie 
oder mit der Nadel oder durch ein 
anderes Verfahren. 

Bayrum. 

Benzoeharz. 

Benzoefaures Salz. 

Beſen und Bürjten aller Art. 

Bleiftifte. 

Bolognefer Würſte. 

Bracelets, Geflechte, Ketten, Ringe, 

. ganz oder theilwelfe aus Haar, 


— a — 


Cayennepfeffer. 

Crayons aller Art 

Diamanten, Gemmen, Perfen, Rubine 
und andere Edelſteine oder nachge— 
machte (Imitations-) Steine, in 
Gold, Silber u. ſ. w. gefaßt. 

Eifen in Etangen, Deuls, Bolzen, 
Luppen, Floßen, Eräben, Platten 
oder in anderer Form, wenn nicht 
anderweitig vorgejeben. 

Eijen, altes oder Eifenftüde. 

Eiſengußgefäße. 

Epauletten, Borden, Litzen, Schleifen, 
Sterne, Quaſten, Treſſen und Ach— 
felbänder von Gold, Silber ıc. 

Gjelehänte. 

Eſſig. 

Fächer und Feuerſchirme jeglicher Art, 
von welchem Stoff fie jein mögen. 
Federn und Blumen, künſtliche oder 
zum Pug und Theile davon ans ir 

gend einem Stoff. 

Set (Gagat) und Ganatarbeiten, ächt 
oder unädht. 

Geripve und Stöde für Negen- oder 
Sonnenfchirme, fertig oder nicht. 

Glas, coforirt, bunt oder gemalt. 

Glasmalereien. 

Glaswaaren aller Art und beſtehen 
fie ganz oder theilweiſe ans Glas, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Gußeijenwaaren. 

Haarpinfel. 

Hanf, unverarbeitet. 

Holzwaaren oder jolche, wovon Holz 
einen Beſtandtheil bildet, wenn nicht 
anderweitig vorgejeben. 

Holz, ob, wenn nidst anderweitig ver: 
geieben. 

Holz, rob, wenn nicht anderweitig per: 
gefehen, und Brennholz. 

Honig. 

Hofenträger nnd Tragbänder, gewoben 
oder von anderer Arbeit, ganz oder 
theifweife von Kautſchuk, wern nicht 
anderweitig vorgeſehen. 


ner von Baumwolle 


Hautflechten und Gewebe von Strob 
und anderem Material (Fleats, braids, 
plaits, sparterre aud willow squares) 
zur Verfertigung ven Hüten und 
Müpen. ® 

Hüte nnd Mützen für Männer, Weiber 
und Kinder, ans Strob, Atlasitrob, 
Balt, Gras, Palmblätter, Weiden 

‚ oder irgend einer vegetabilifchen Sub⸗ 

ſtauz oder aus Saar, Fiſchbein oder 
von anderem Material, wenn nicht 
auderweitig vorgejeben. 

Japanirte Blechwaaren, wenn nicht an: 
derweitig vorgejeben. 

Ingwer, gemabtener. 

Irdene Waaren, Porrellun und Stein: 
gut u. dergl., and erdigen oder Mi: 
neralfubitanzen, wenn nicht anderweis 
tig vorgejeben. 

Juwelen, ächt, unächt. 

Kämme afler Art. 

Käſe. 


Kameen, ächte oder nachgemachte, Mo— 


ſaiken, ächte oder nachgemachte, in 
Gold, Silber oder audere Metalle 
gefaßt. 

Kappen, Handſchnhe, Gamaſchen, Mü— 
tzen, Socken, Strümpfe, gewobene 
Hemden, Unterbeinkleider nud alle 
ähnlichen Artikel in Maſchinen ge— 
macht ſür Männer, Weiber und Kin— 
der, wenn nicht anderweitig vorge: 
jeben. 


Kappern, Pickles und Saucen aller Art, 
wenn wicht anderweitig vorgejeben. 


Kartenfäjtchen, Tafchenbücher, Muſchel— 
fültchen, Sonvenirs u. dergl. Artikel 
aus irgend einem Material. 


Kartoffeln. 

Kautſchukſchuhe. 

Kleidungsſtücke, fertig gemacht und Au— 
züge jeder Gattung, vom welchem 
Etoff fie fein mögen, ausgemacht 
oder ganz oder theilweife vom Schnei— 
der, der Nätherin, oder dem Zabrir 
fanten verfertigt. 

Knochen, Horn, Effenbein-, Bilanzen: 
Elfenbein, Mufchel: und Perlmut⸗ 
terarbeiten, 


— 


‚Körbe und alle anderen Geflechte ans 
Gras, Weiden, Palmblättern, Strob 
oder Fiſchbein, wenn nicht auderwei: 
tig vorgeleben. 

Koblen. 

Koblen, abgeihmefelte und Schmied: 
foblen. 

Korallen, geihliffen oder verarbeitet, 

Korkarbeiten, Prröpfe ausgenommen. 

Kutjchen und Pferdegeſchirr. 

2 adıs, eingemachter. 

Lederarbeiten, beſtehen fie ganz oder 
tbeilweife and Ddiefem Stoff, wenn 
nicht anderweitig vorgejeben. 

Makaroni, Nudeln, Gallerte, Geldes m. 
ähnliche Präparate. 

Marmor, Marmorplatten und andere 
Artikel, Schon mehr verarbeitet als in 
roben Stüden. 

Mediciniihe Präparate, wenn nicht ans 
derweitig vorgejeben. 

Menſchenhaar, nereinigt oder zum Ge: 
braud) zubereitet. 

Mejjerichmieden aller Art. 

Metallarbeiten, Gefäße, Maaren, wenn 
nicht anderweitig vorgefeben, aus 
Meſſing, Kupfer, Gold, Silber, Ei: 
fen, Blei, Zinn, Platine, Weißblech 
oder von anderem Metall, oder bei 
welchen eins dieſer Metalle den Hanpt⸗ 
beſtandtheil ausmacht. 

Metallfedern, 

Meubel für Zimmer und Hansbaltuug. 

Mineralmwafler. 

Melaſſe. 

Müpen, Hüte, Muffe und Halskragen 
von Pelz und alle andern Waaren, 
ganz oder theilweife vor Nauchwerf. 

Musketen, Flinten und andere Feuer: 
waren. 

Näbjeide, rohe oder gereinigte. 

Nũſſe. 

Oblaten. 

Ocker und Ockererde zur Compoſition 
von Malerfarben, trocken oder in Oel. 

Del, flüchtiges, ätheriſches oder ausge— 
preßtes, wenn nicht anderweitig vor⸗ 
geiehen. 


[| Dfiven. | 


Dlivendf, in Tonnen, nicht Salatöl. 

Oliven- (Salats) Del und alled andere 
Dlivenöf, wenn nicht anderweitig vor⸗ 
geſehen. 

Papier, antiquarian in feinem Format 
(demy), Zeidhnen:, Elephant-, Im— 
perial= Briefpapier nad alle andere 
Sorten, wenn nicht anderweitig vors 
geichen. 

Papiermacheewaaren. 

Papierfhachteln und alle anderen Mo: 
deichachteln. 

Papierumſchläge. 

Pergament. 

Perlen aus Bernſtein, Compoſition, 
Wachs und alle anderen Perlen. 

Pfeffer. 

Pflaſter, eugliſch. 

Pflaumen. 

Riröpfe von Kork. 

Mlattirte und vergoldete Waaren aller 
Art. 

PBorzellanglas. 

Puppen und Spielzeug aller Art. 

Raketen und Feuerwerk. 

Regenſchirme. 

Rothſtiſte. 

Sattlerwaaren aller Art, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 

Seidentwilt und Twiſt von Eeide und 
Kameelhaar. 

Seife, ſpaniſche, parfürmirte, Windfor 
und alle andern Sorten. 

Seitengewehre aller Art. 

Siegellack. 

Silberplattirte Metalle in Blättern oder 
anderer Form. 

Sonnenſchirme. 

Spazierſtöcke, fertig oder nicht. 

Spielfarten. 

Tabad, unverarbeiteter. 

Teppiche und Teppichzeuge, Kaminvor— 
lagen u. dal. von Aubuffen, Brüſſel, 
ingrain, Sachen, Türkei, Venedig, 
Wilton oder von andern ähnlichen 
Fabriken. 


— 


Tinte und Tintenpulver. Wolle, unverarbeitete. 

Trauben. Wollenwaare und ſolche, wovon Wolle 
Uhren (Stand⸗ und Wanduhren) und den wertbvolliten Beſtaudtheil bildet, 
Uhrentheile, wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Uhrengläfer. Zimmt. 
Bellum. Zucker aller Art. 


Wachstuch aller Art und aus jeglichem | Zuckerſyrup. 

Etoff. Zuckerwerk aller Art, wenn nicht ander: 
Wagen und Gefchirr » Zubehör aller weitig vorgefehen. 

Art. —— * Bindfaden aus irgend einem 


Waſſerfarben. toff. 


Zarif D. 
Fünfundzwanzig Procent ad val. zahlen: 


—— Baumwolleneinſätze, Kammwollenwaaren und ſolche, die theifs 


Baumwollenſpitzenbeſätze, Baumwol⸗ weiſe aus Kammwolle beſtehen, wenn 
lengeflechte, Schnüre (cottan laces nicht anderweitig vorgeſehen. 
and braids). Kanıpber, roher. 


Baumwollenwaaren, ganz aus Baumes | Auöpfe und Kuopfformen aller Art. 
wolle, wenn nicht anderweitig vors Bere: 
geſehen. Matten, chineſiſche und andere Bo— 
Baizes und Bockings, Flanell und Bor on ut Fuss, * ober 
dendecken von irgend einem Stoff, ras. 
wenn nicht anderweitig vorgefehen, Manufalturarbeiten aus Ziegen- und 
Borax (tinital), Kameelbaar, ganz oder tbeilweife, 


Burgundijches Pech. wenn nicht andermeitig vorgefeben. 
Galomel u. andere Merfurialpräparate, | Geidewaaren oder theilweife ans Seide 
beſtehend, wenn nicht anderweitig 

Dachſchiefer und andere Schiefer. vorgejehen. 

Federbetten und Bettfedern und Flaum⸗ Schalgras, jute, coir und andere un: 
federn aller Art. | verarbeitet vegetabilifche Stoffe, wenn 

Flockſelde (doss-silks). nicht anderweitig vorgefeben. 

Grasleinen, Tauwerk, getheert oder ungetheert. 


Haartuch, Haarpolſter (hair-seating) | Mollen- und Kammwollengarn. 
und alle Arbeiten aus Haar, wenn 
nicht anderweitig vorgefehen. 


Zarif E, 
Zwanzig Procent ad val. zahlen: 
Aether, Angoras, Tibet: und andere Ziegen: 
Alaun. oder Kameelbaare, unverarbeitet. 
Aloe. Anis, 
Ambra, Antimon, roh, oder Antimonkönig. 


* | Apothefer-Droguen, Wurzeln und Blät- 
Ambra, grauer. ter, in rohem AZuftande, wenn nicht 
Ananas. anderweitig vorgeſehen. 


— 


Arrow⸗root. 
Aſſa Foetida. 
Bananas. 


Beeren, Gemüfe, Blumen und Rinden, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 


Berlinerblau. 

Bettdecken aller Art. 

Bibergeil. 

a in Blöden, Stangen oder Plat⸗ 
en. 

Blei, falpeterfaures. 

Blei, chromfaures. 

Bleiglätte. 

Bleiröhren. 

Bleiſchrot. 

Bleiweiß und Mennig. 

Blutigel. 

Braunftein. 

Breccia. 


Bretter, Planfen, Dauben, Latten, 
Heing Baubolztheife, spars, behauenes 
oder geichnittenes Bauholz und Baus 
holz zum Werftenbau, 


Broncepulver. 
Broncewaſſer. 
Buccoblätter. 


Bücher, unbefchriebene, gebunden oder 
ungebunden. 


Butter. 

Gadmitm. 

Chanthariden. 

Caſſiablũthen. 

Caſtorol. 

Gedern:, Eben-, Grenadilla, Maba— 


gony⸗, Roſen und Atlasholz, unver: 
arbeitet. 


Chokolade. 

Cremortartari. 

Dried pulp. 

Gifenroft, aufgelöft, 

Eijenvitriof. 

Elfenbein oder Beinfhwarz. 

Färbes und Gerbeftoffe, nicht in 


robem Zuftande, wenn nicht ander 
weitig vorgeſehen. 


Federkiele. 

Feigenblau. 

Feldſpath. 

Felle, gegerbt und zugerichtet. 

Felle aller Art, wenn nicht anderweitig 
vorgeſehen. 

Fenſterglas, breites, Kron⸗ oder Cylin⸗ 
derglas. — 

Fenſterkitt. 

Fiſche, fremde, friſch, geräuchert, ger 
ſalzen, getrodnet und eingepöckelt, 
wenn nicht anderweitig vorgeſehen. 

Fiſchhäute. 

Fiſchleim oder Hauſenblaſe. 

Fiſchbein von fremden Fiſchereien. 

Frankfurter Schwarz. 

Früchte, grün oder reif, wenn nicht 
anderweitig angegeben. 

Galmey. 

Gerite. 

Grüne Scifdfröten (gran turtle). 

Grünſpan. 

Gummigutt (Gummi Cambaja). 

Gyps, geſtoßener. 

Haar, gekräuſelt, Moos, Seegras und 
alle vegetabiliſchen Subſtanzen für 
Betten oder Matratzen. 


Saber und Habermehl. 

Hanf, Lein-⸗, Rüb- und ale Arten 
Maleröl. 

Hanf: und Flahdmaaren, wenn nicht 
anderweitig angegeben. 

Hutfilze, ganz oder hauptiä lich aus 
Wolle. 


Hutmacherplüſch, aus Seide und Baum— 
wolle oder hauptjächl. a. Baumwolle. 


Indigoextrakt. 
Ipecacuanha. 
Iridium. 
Iriswurzel. 
Jalappe. 


Kali, chromſaures, bichnomatiſches, hy⸗ 
drioſaures und blauſaures. 

Kampecheholz, Extrakt und Abſud oder 
von andern Farbhölzern, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 


Kappen, Handſchuhe, Beinfleidungen, 
Mützen, Soden, Strümpfe, gewo— 
bene Hemden und Unterbeinkleider, 
auf Stühlen gemacht, gang banm— 
wollene fir Männer, Weiber und 
Kinder. 

Kitt, römifcher (roman cement). 

Knallerbſen und Kuallpulver. 

Kobalt. s 

Kokelskoörner. 

Kokosnüſſe. 

Koloquinten. 

Korallen, unverarbeitet. 

Krappextrakt. 

Kreide, frauzöſiſche. 

Kubeben. 

Kürbiffe. 

Kupferitangen, 
Klanımern. 

Kupfer oder grüner Vitriol. 


Kupfer in Blättern oder Platten, ges 
naunt Brazier's — Stupfer und ans 
dere Kupferblätter, wenn nicht an— 
derweitig vorgeiehen. 


Kupferböden verichiedene, befonders für 
Deitillirapparate. 

Lackirſpiritus. 

Lakritzeuſaft und Teig, Latwerge, (paste) 
und Wurzel (Süßholz). 

Lackſchwefel. 

Lampenſchwarz. 

Leder, Ober: aller Art. 

Leder, Sohlen-, gegerbt. 

Leim, 

Leinwand aller Art. 

Leinewaaren. 

Leinſaamen. 

Lettern, neu oder alt. 

Letterngut. 

Mais und Maismehl. 

Malerfarben, trocken oder in Del, wenn 
nicht anderweitig vorgefehen. 

Malz. 

Manna. 


Marmor, rob, in Platten, unverar— 
beitet. 


Bolzen, Nägel und 
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Metalle, unverarbeitet, wenn nicht ans 
derweitig vorgeſehen. 

Metalle, (dutch) und Bronce in Blät- 
tern. 


Mineralifhe und bituminöſe Subitans 
zen in robem Zuſtande, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 

Muſikaliſche Iuſtrumente afler Art und 
Darmfaiten für mufitalifche Juſtru— 
mente und alle andern Arten von 
Darmfaiten. 


Nadeln aller Art, Näh-⸗ Stopp: und 
Stricknadeln. 


Del (neatsfood) und anderes thieriſches 
Tel, Wallrath, Walls nnd auderer 
Fiſchthrau, als Erzeugniß von frem= 
den Fijchereien. 

Dpinm. 

Drangen, Eitronen und »Schaalen. 

Paviertapeten und Bapiere für Feners 
ſchirme. 

Papier (sheating-paper). 

Pariſer⸗Weiß. 

Patentbeize. 

Pech. 

Perlgraupen und geſchälte Gerſte. 

Pflaſterſteine. 

Pflaſter- und Dachziegel und Back— 
ſteine. 

Piſang (Paradicsfeigen). 

Piſangäpfel. 

Pataſſium. 

Pompelnüſſe. 

Queckſilber. 

Rauchwerk, auf dem Fell zugerichtet. 

Reiß oder Paddy. 

Reißblei (Bleierz, Bleiafhe, plum- 
bago). 

Rindfleiſch. 

Rhabarber. 

Röthel. 

Roggen und Roggenmehl. 

Säuren, Eſſig-, Benuzoe-, Borar-, 
Gitron:, Salz-, weiß- nnd gelb-, 
Salpeter-, brenzliche Holz: und Wein⸗ 
jteinjäure und andre Säuren aller 
Art, für chemiſche oder mediciniſche 


Zwecke oder Manufafturen oder bei | Stärke. 
dei „schönen, Künsten, wenn nicht | Stupf, wenn nicht anderweitig vor- 
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anderweitig vorgeſehen. geſehen. 
Sackleinwand (ganny-eloth). Stangeuſchwefel. 
Safran und Safraukuchen. Stearinlichter und Kerzen. 
Sago. Stereotypplatten. 


Sammt, am Stück, ganz baumwollen.Talglichter. 

Sammt, am Stück, aus Baumwoelle und | Tapioka. 
Seide, hauptſächlich aber aus Baum: Terpentinöf 
wolle beſtehend. z R 

Salze, Epſom-, Glauber-, Nochelle— heer. 
und ale anderen Salze und Salz | Thierfobfe, 
präparate, wenn nicht anderweitig | Banillabohnen. 


vorgejchen. Vitriol, bauer oder römijcher,, Kupfer— 
Sarſaparille. vitriol. 
Sattlerzeug, gewöhnlich, verzinnt oder | Wachholderbeeren. 

lakirt. Wachs. 
Sciefergriffel. Wachslichter und Kerzen. 
Schießpulver. Wallrathlichter und Kerzen. 
Schinken, Weizen und Weizenmehl. 
Edymalte. Weinitein. 
Schmergel. Weiden für Korbmacher zubereitet. 
Schwaãmme. Weiß- oder Zinkvitriol. 
Schwefelmehl. Wißmuth. 
Schwefelſaurer Quinin. Wollene Hüte. 
Schwefelſaurer Baryt (Schwerſpath-Wolle Listings. 

Bitriol) roh oder gereinigt. VYamswurzeln. 
Schwelnefleiſch. Zeitſchriften und andere Werke zum 
Sepia. Druden und Wiederherausgabe in 
Soda und alles kohlenſaure Natrum, den Vereinigten Staaten. 


mit welchem Namen es bezeichner | Zinnober. 


ſeyn mag, wenn nicht anderweitig | Airmini * 
vorgejehen. Zwirnfpigen und Einſätze (insertings). 


Speck. 
Zarif F. . 
Fünfzehn Procent ad val. zahlen: 

Arfenik. Korkrinde, rohe. 
Blattgold und Blattſilber. Mineralkermes. 
Braſilian (paste). Quillarinde. 
Chinarinde. Schwefel, roh, in Maſſen. 
Codilla oder Hanf: oder Flachswerg. Eeide, rob, nicht mehr verarbeitet als 
Drachenblut. Kokonsſeidenfäden (singles), tram and 

(ac thrown oder Kettenfeide (Organfin), 
® achs, uuverarbeitet. Stahl in Stangen, Gußjtahl, deutſcher 
Glajerdiamanten, gefaßt oder nicht. Stahl, 


Etaniol. 

inf, 
Blättern. 

Zink in Rollen oder Blättern. 


gemeiner oder tentenegue in 


Zinnpfatten (terne-tin plates). 


Zinnpfatten, gafvanifirt, wenn nicht 
anderweitig vorgefehen. 


Zarif @. 
Zehn Procent ad val. zahlen: 


Ammonium. 

Annato, Rancon oder Orleans. 

Aſchenſalz. 

Barilla. 

Bauſteine. 

Bimsfteine. 

— (bleachingp) oder Chlor: 
alt, 

Bücher, Pamphlete, Zeitſchriften und 
illuſtrirte Zeitungen, gebunden oder 
ungebunden, wenn nicht anderweitig 
vorgefeben. 

Gameen und Mofaife, ächte oder nach— 
gemachte, ungefaßt. 

Ehronometer, Kaften Glox)- uder 
Schiffs- und Theile davon. 

Gitronen und Drangenfaft. 

Cochenille. | 

Gotos. 

Gotesichaalen. 

Diamanten, Gemmen, Perlen, Rubi— 
nen und andere Edelſteine, ächte und 
nachgemachte, ungefaßt. 

Farbe, violette, cudbear. 

Glascompofition oder Pafte, ungefaßt. 

Goldſchlägerhaut. 

Gummi, arabiſcher, Senegal, Berberei, 
Oſtindien, Gummitragant, Gummi: 
Jedda, Gummiſurrogat oder burnt- 
starch, gebrannter Amidam. 

Haar von allen Sorten, ungereinigt 
und umverarbeitet. 

Hanf-, Lein- und Nübfamen. 

Hutmachersrauchwerk, zugerichtet oder 
nicht, nicht auf dem Felle. 


Indigo. 


Japaniſche Erde oder Katechu. 


Kautſchuk in Flaſchen, Platten oder 
Blättern, unverarbeitet. 


Kupferjtiche oder gravirte Kupferplat: 
ten, gebunden oder ungebunden, 

Lande und Seekarten. 

Zimonen (lime). 

Mübhlfteine, (burr-stone) bearbeitet oder 
unbearbeitet. 


Mufilalien und Tinirte® Notenpapier, 
gebunden oder ungebunden. 

Natrum. 

Nux vomica 

Operment. 

Palmblätter, unverarbeitet. 

Palm: und Cocosnußöl. 

Polirſteine. 

Salmiak. 

Salpeter (ſalpeterſaure Soda oder Pot: 
tafche), gauz oder tbeilweife ge: 
reinigt. 

Schwefelfäure oder Vitriolöl. 

Sodaaſche. 

Spaniſches Rohr (ratans) und Schilf— 
rohr (reeds), unverarbeitet. 

Talg, Mark, Schmeer und alles andere 
Seifenfett, wenn nicht anderweitig 
vorgejeben. 

Taſchenuhren und Uhrentheile. 

Trippel. 

Uhrenmaterialien aller Art, wenn nicht 
anderweitig vorgeſehen. 

Waid oder Paſtel. 

Walkererde. 
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Zarif H, 
Fünf Procent ad val. zahlen : 


Alcornoane. 

Argol oder rober Weinftein. 

Beeren, Nüſſe nnd Benetubilien, die 
man ausſchließlich zum Färben oder 
zu Aufammenjegungen von Karben 
gebraudt, aber nicht zu claſſifiziren 
ſind als ſolche, die ſchon einer Ber: 
arbeitung unterworfen waren. 

Borſten. 

Braſilien- und anderes Färbeholz in 
Stücden, 

Gifenbein, unverarbeitet. 
Elfenbeinnüffe oder Pflanzenelfenbein 
(ivory-nuts or vegetable ivory). 

Farbelack. 

Feuerſteine. 

Galläpfel. 

Gelbwurzeln. 

Glocken, alte oder Glockenmetall, nur 
tauglich zum Wiedewerarbeiten. 

Häute, rohe und Felle aller Art, ge: 
trocknet, eingefalzen oder gepödelt, 
wenn nicht anderweitig vorgefeben. 

Hörner, Hornipigen, Knochen n. Zähne, 
umverarbeitet, 


+ Kermes. 


Krapp, gemahlen, 

Krappwurzel. 

Kreide, wenn nicht anderweitig vorger 
ſehen. 

Kupfer, altes und nur zur Wiederver— 
arbeitung. 


Kupfer in Blöcken oder (bars) Stangen, 
Laſtings für Schuhe, Stiefel, Halb: 
fiefel oder Knöpfe ausſchließlich. 

Lumpen von jedem Stoff. 

Meifing, altes und zum Wiederverar- 
beiten. 

Meifing in Stangen oder Mufden. 

Mohairzeug, Seidetwiit oder andere 
Stoffe zu Schuben, Stiefeln, Halb: 
ftiefeln oder Knöpfen ausſchließlich. 

Nickel. 

Perlmutter. 

Saflor. 

Salpeter, ſalpeterſaure Soda oder Pott: 
aſche, rob. 

Samenlack. 

Schellack. - 

Schildkröten- und Muſchelſchalen, un— 
verarbeitet. 

Schleifſteine, bearbeitet oder unbear— 
beitet. 

Sumach. 

Thonerde, rohe. 

Waste oder Shoddy, Abfall. 


Zink, gemeiner oder teutenegue, un— 
verarbeitet, wenn nicht anderweitig 
vorgejeben, 

Ziun, altes und nur zum Wiederver: 
arbeiten. 

Zinn in Blöcken oder Stangen. 


Tarif I. 
Zollfrei können eingeführt werben: 


Bäume, Etauden, Pflanzen, Knollen 
und Wurzeln, wenn nicht anderwei: 
tig — 

Baumwolle. 

Filz, Anklebe-, für Dopplung der Schiffe. 

Gartenfämereien und alle anderen Saa- 
men, wenn nicht auderweitig vorge⸗ 
fehen. 


i Gemälde. und Bildhauerarbeiten von 


amerifauifchen Künftfern im Aus— 
lande, vorausgeſetzt, daß fie in gu— 
tem Glauben als Gegenftände des 
Geſchmacks, nicht als Handelsartikel 
eingeführt werden. 


Gold» und Silberbarren. 
Gold, Silber und Kupfermünzen, 


Guano. 

Güter, Waaren, Boden- und Kunſter— 
zeugniſſe der Vereinigten Staten 
nach einem fremden Lande ausge— 
führt und von da wieder zurückge— 
bracht, in demſelben Zuſtande, wie 
ſie ausgeführt waren, worauf weder 
Rückzoll noch Ausfuhrprämie ver— 
willigt war, vorausgeſetzt, daß alle 
Maapregeln, um die Indentität zu 
beweijen, die von dem Gejeß vorge: 
fchrieben oder ven dem Schatzſekre— 
tär ımgeordnet find, erfüllt werden. 

Gyps nicht vermahlen, unground. 

SHansgeräthe, alt und in Gebraud, 
von Perſonen oder Familien von 
Auslande und nicht beitimmt für 
andere Perſonen oder zum Verkauf. 

Hausthiere zur Zucht. 

Kaffee und Thee, direft vom Lande 
ihrer Erzeugung eingeführt auf ame: 
xitaniſchen oder fremden begünftigten 
Schiffen, die durch gegenfeitige Ver: 
träge von Differenzialzöllen, Tonnen: 
geld und anderen Xajten befreit find. 


Kaffee aus den holländiſchen Befigum- 
gen, von den Niederlanden eingeführt, 
in derjelben Weife. 

Kleidungsitüce in wirflihem Gebrauch 
und andere Perſonaleffekten, die nicht 
Gegeuſtaud Des Handels find, Pro— 
fefionsbücdyer, Apparate, Werkzeuge, 
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Gerätbe für den Geſchäftsbetrieb von 
Perjonen, die in den PBereinigten 
Staaten anfommen, mit Ausichluß 
von Maſchinen und anderen Artikeln 
für Manufakturetabliffements oder 
für den Berfauf. 

Kupfererz. 


Kupfer für die Münze der Vereinigten 
Staaten. 

Leib (Perional:) und Hausgeräthe 
amerikaniſcher Bürger, die im Aus: 
lande veritorben. 

Modelle von Erfindungen und anderen 
Derbefferungen in den Künften, vor: 
ausgejegt, daß fie nicht als Mafchinen 
anwendbar find, 

Münz-, Medaillen nud andere antiqua- 
riſche Sammlungen. 

Naturbiftorifche, minerafogifche und bo: 
taniſche Exemplare und Mujterfanm: 
lungen. 

Platina, unverarbeitet. 

Schiffsfupferbejchlag aber nur in Pfat: 
ten von 48 Zoll Länge nnd 14 Zoll 
Breite und von 14 — 34 Unzen per 
Duadratiuß im Gewicht. 

Schiffsbeſchlagmetall. 

Tauwerk, alt. 

Thran und alle anderen Erzeuguiſſe 
amerifanifcher Fijchereien. 


Werg. 


Die Reduktion der fremden Valuten, worin die Rechnungen ausgeſtellt, 
findet am Zollhauſe zu den folgenden Sägen ftatt: 


der franzöfiihe Franc R 
„niederländiſche Gulden 
» Gulden im fl. 24:Fuj 

das Pfund Sterling . 

die Mark Banco 

der preußiſche Thaler 
„Bremer Louisd’orthaler 


» Augsburger Eourantgulden . 
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B. Sittlicher und wiſſenſchaſtlicher Zuſtand der Amerikaner. 





1. National» Charalter. . 


Der National Charakter der Amerikaner ift vielfach verfannt 
worden, ja nur wenige Neifende jcheinen denſelben überhaupt bis 
jest geahndet zu haben, da fie denjelben für fo neu erffären, als 

ie Vereinigten Staateu felbft find, und doch iſt derfelbe jo gedie— 
gen, jo body und edel in allen Theilen der Bevölkerung begründet, 
daß man denfelben dem National» Charakter der edelſten Völker 
des Alterthums zur Seite ftellen kann. Urjprünglidy aus Groß- 
britannien ftammend, haben fie von dort den Stolz, das Selbſt— 
gefühl des Briten mitgebracht; aller Ruhm des britiichen Namens 
ift der ihrer Voreltern, und fie felbft theilen ſich in die Ehre feiner 
Grwerbung. Ihre Vorfahren waren die fühnen Anſiedler, welche 
zuerſt britiiche Geſetze (oder vielmehr die alten germanifchen) und 
britiſchen Genius am Die Ufer der neuen Welt verpflanzten, um 
fie dort zu verewigen. Auf diefen Grund weiter bauend, öffneten 
fie Die Tempel des Herrn allen feinen Anbetern, nahmen in ihrem 
neuen Lande alle fich unglüdlich oder gedrückt fühlenden Bewohner 
Europa’3 mit offenen Armen auf, und entfalteten vielleicht zum 
erftenmale die Fahnen der Freiheit und Gerechtigkeit; kämpften 
unter diefen den ungleichen Kampf gegen das mächtigfte Volk der 
Erde, und wurden nicht überwunden; rüfteten fi) zum zweitenmale 
zur Schlacht gegen England, und traten zum zweitenmale unbeftegt 
aus dem ungleichen Stampfe hervor; — Gründe genug für den 
Nationalftolz der Amerikaner, denn ſicher erzeugt es eine gewiſſe 
Selbitzufriedenheit, einer Nation anzugebören, deren glänzende 
Thaten, auf dem Kriegsſchauplatze wie in der Politik, im Handel 
wie in Künften und Gewerben, die Welt in Erftaunen fegen. Ein 
zweiter, nicht weniger merfwürdiger Charakterzug der Amerikaner 
befteht in einem Grade von Ernſt, der zuerit als Mangel an 
Geſelligkeit erjcheint, und doch ift vielleicht in einem Lande die 
wahre, edle Gejelligfeit, welche durch das häusliche Leben bedingt 
wird, jo zu Haufe, wie in Amerika. Beinahe von der Wiege an 
ewohnt, über ſich und feine Verhältniffe nachzudenken, iſt der 

merifaner von der Zeit an, wo er handelnd auftritt, ftet3 auf 
die Mittel bebacht, fie zu verbeffern. Iſt er reich umd deßwegen 
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mehr betheiligt im Gefammtwohl des Staates, dann fordert jedes 
neue Gejeß, jeder Wechſel in den Perſonen der Bolfsvertreter 
jeine Sorgfalt für die Zufunft; und ift er arm, dann kann jede 
Veränderung im Staate ihm die Mittel bieten, feine Glücks— 
umftände zu verbeffern. Gr ift deßhalb immer wachſam, ftets 
bedacht auf die Zukunft, nicht ald bloßer Zufchauer, fondern felbft 
eine Rolle jpielend, und bejchäftigt, Den gegenwärtigen Zuftand 
‚aufrecht zu erhalten oder ihn zu verbefjern. Die ganze Maſſe der 
Bevölkerung ift bejtändig bewegt, und auf fie bauend oder fie 
fürchtend, dringt man unaufhörli von allen Seiten auf einen 
Ausspruch der öffentlichen Meinung. Kein Mann ift fo reich oder 
mächtig, den ihr Einfluß nicht zittern machen, feiner jo arm und 
niedrig, in dem fie nicht die Hoffnung auf Erfolg und Beförbe- 
rung erweden könnte. Sie ift in Amerifa das mächtigfte Organ 
Öffentlicher Gerechtigkeit, Niemand jchunend, vom Nräffbenten 
herab bis auf den jchlichteften Bürger, erhebend, erniedrigend oder 
re was fich ihr entgegenftellt und ihren Richterſpruch 
verdient. 

Diejer Zuftand beftändiger Aufregung giebt den Amerikanern 
das Anfehen geichäftiger Unruhe, ift aber deſſen ungeachtet der 
eigentliche Grund ihrer Zufriedenheit. Die Amerikaner haben 
feine Zeit, unglüdlich zu jeyn, und dieſes ift das größte Lob ihrer 
Verfafjung und ihres Volkslebens. — Nepublifanern find noth- 
wendigerweiſe ſchwerere Pflichten auferlegt, al8 den Bürgern monar= 
chiſcher Staaten, aber ihre Erfüllung ift erfreulich und beruhigend, 
weil fie an Das Bewußtjeyn von Macht geknüpft if. Die Ame: 
rifaner wünfchen fich nicht den Frieden der Europäer, und am 
allerwenigften würde ihnen das ftille Glück der Deutfchen genügen, 
das leider mehr, wie wir, nachdem der Märzraufch verjchwunden 
if, nur zu deutlich jehen, bei dem Gros der Bevölkerung in der 
egoiftifchen Ruhe des Philiftertbums beſteht. — Ruhe findet der 
Amerikaner nur in feinem Haufe, im Kreiſe feiner Yamilie, feiner 
Kinder; alles außer demjelben it fortwährendes Wirken und 
Treiben, in der Politif wie im Handel, auf den Straßen und 
Kanälen wie in den Wäldern des Weſtens. — Sp verjchieden 
auch die Elemente find, aus denen die Bewohner der Vereinigten 
Staaten zujammengejeßt find, und unter wie verjchiedenen Mer: 
hältnifjen fie aud) leben, dennoch herrſcht eine gewiſſe Einheit der 
Sefinnungen unter ihnen, eine Ruhe des Charakters, die man 
nicht leicht wieder jo trifft, vielleicht eben der Miſchung und 
Heterogenität der Theile wegen, indem Fein Clement das andere 

errjchend werben laͤßt. Alle haben etwas Gemeinjchaftliches in 
khrem Wejen, das fie zu Verwandten macht; in ihrem Umgang 
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zeigt ſich etwas, wodurch fie nicht mehr Engländer, Deutſche, 
Franzoſen, ſoudern etwas Anderes find. Durch's ganze Land, 
durch alle Klaſſen hindurch iſt eine gewiſſe Sittenfeinheit, ein 
Gefühl für das Anſtändige und Edle verbreitet, das aus dent 
Bewußtſeyn des eigenen Rechts und ans —* der Menſchheit 
—— Selbſt die Einwanderer ſchleifen in Amerika bald ihre 
rohen Kaſtenvorurtheile ab; die ſtolze Leutſeligkeit des Vornehmen, 
die Rangſeligkeit des ſpießbürgerlichen Kleinſtädters, die unbehülf— 
liche Steifheit des Handwerkers, die unterthänige Kriecherei und 
patzige Frechheit des Herrendieners in Europa findet ſich nicht 
wieder. Der Menſch gilt: dort mr als Menſch etwas; nur 
Thätigfeit:madit Ehre, und nur da, wo das ift, iſt ädhter 
Menihenadel. — Man fragt nicht, was der Menſch tft, wer 
feine Eltern waren, fondern, was er kann, was er zu leiſten, 
zu ſchaffen vermag. Es findet in Amerika kein Vorrang, 
fein. Staͤndeunterſchied ſtatt. Jeder fühlt ſich frei und unabhän⸗ 
gig, und äußert ſich nach dieſem Gefühl. Selbſt der Dienende iſt 
ein freier Mann, der wohl ſeine Dienſte, aber nicht ſein ganzes 
Weſen vermiethet hat. — Man iſt höflich, aber feine, nichtsſagende 
Komplimente werden weder gemacht, noch erwartet; Steiner küm— 
mert oder genirt ſich um den Andern. In der amerifanifchen 
Geſellſchaft findet daher wenig Zwang ſtatt; bock herricht allent- 
halben, vorzüglich im Umgang mit dem. weiblichen Gejchlechte, der 
größte. Anftand, und in Beinem Lande der Welt, jelbjt England 
nicht ausgenommen, erfreuen fidy die Frauen einer jolchen Adytung, 
als in den Pereinigten Staaten. Immer auf ſich jelbft geftüßt, 
ift der. Amerikaner offen, freimüthig ımd ohne Rückhalt in jeinem 
Umgange. : Die große Mafje hat Kenntniß und Geift, obgleich 


zeichnen, und für deren Erwerbumg fie befjere Vorkehrungen getrofs 


—* zu — Ein Hinblick auf die Summen Sa weine 
lich auf die; Einrichtung und Unterhaltung: von en un 
Uniseritäten verivendet ‘werben, wird hinweichen fi ‚von ber. 
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Kiberalität zu Überzeugen, mit ber man in ben Vereinigten Staaten 
für die fittliche Gaiehun bes Bolfes ſorgt. Man jchäßt Das 
Wiffen, aber nur nad Posi Nüplichfeit und Anwendbarkeit im 
Leben, und beurtheilt e8 auch darnach, fo daß ein geſchickter Ger: 
ber mehr gilt, als ein Ag Pedant. Reihthum, und gar 
Reihthum mit Thätigkeit und Vielfeitigfeit verbunden, 
wird höher geſchätzt, ald Gelehrſamkeit, und Gaftfreibeit, 
BVaterlandsliebe und Toleranz, Jeden denken und glauben zu laſſen, 
was er will, find allgemeine Eigenfchaften. — So ermangelt den 
Vereinigten Staaten nicht3 zur Grlangung einer wahren bürger- 
lihen und gejellichaftlichen Freiheit, wenn auch die Mittel 
dazu, dort eben jo, wie bei und, nit immer richtig 
erfannt und verftanden werden, und bort, wie bei 
und, die Menſchen eben fo [hwad find, das Gute lie 
ber ihrem BVerftande und ihren Tugenden beizumej- 
fen, als dem Glüd und der Natur, welche Ießtere, wenn 
manfie unparthetifch betrachtet, die Baſis des phyſiſchen Glüdes 
ber Amerikaner ift; was aber das moraliſche Glüd des ame: 
rikaniſchen Bürgerd ausmacht, ift, daß dort das Familienleben 
vorherrſcht, und dieſem das, was Öffentliches Xeben und 
Staat heißt, untergeordnet tft! — Zwar find die ameri- 
kaniſchen Staatsmänner in denjelben Irrthümern befangen, wie 
die Europaͤiſchen, welche von jeher baran gewöhnt find, das Gedeihen 
der Völker, ohne fie für unmöglich zu halten, und leben auch in 
dem Glauben, daß das Heil ihrer Heimath Iediglih von ihnen 
herrührt, von ihren Theorien und ihren Regierungsfünften; aber 
doch lehrt das flüchtigfte Nachdenken, daß, wenn gleich weile Geſetze 
weit mehr über das Glück der Menjchen vermöchten, als fie ver- 
mögen, man dennoch Dort das Glück nicht vorzugsweife von wei- 
ſen Gejegen ableiten dürfe, wo das Volks: und Familienleben fich 
o felbft überlaffen ift; fol aber einmal ſchlechterdings das Glück 

er Amerifaner von dieſer Seite — werden, ſo iſt es ver⸗ 

ftändiger, anzunehmen, Daß gerade die Befreiung von dem, 
was in der neuern Kultur bisher für tiefe Staatsweis— 
heit gegolten bat, der Grund fey. — In dem Familien- 
leben und der durch dasſelbe begründeten Promulgation des allge- 
meinen Rechts auf Lebensglüd liegt der Kern des amerifanifchen 
Gedeihens, nicht aber in dem % oft mißverftandenen Worte 
„Freiheit“, das bei der Menge, an fi hohl, oft die 
traurigften Bewegungen hbervorzubringen vermag, und 
überall, wo die Armuth nur auf Koften der Reihen zu 
ade ift, mit jenen Anſprüchen auf Lebendglüd ver- 
unden, unvermeidlich zu Angriffen gegen die Wohlhabenden 
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reist. — Die äußere Natur tritt in Amerika dem Streben nad) 
Lebensglüf und MWohlftand eben jo günflig entgegen, als fie ihm 
in Europa feindlich den Rücken fehrt. Die aan Lage bedingt 
das Gedeihen der Nord- Amerikaner, und wäre ed möglich, bie 
Bewohner Mittel -Enropa’3 in diefelbe äußere Lage zu ver: 
jeßen, würden fie ebenjo gedeihen, als dieſe. — Nicht bie 
Wunderfraft nadter EB A iit ed, welche das Lebensglüd 
eined Volkes befördert, und wie gut die amerikanischen Gejege an 
fih, wie gut auch ihre Vollziehung ſeyn mag, Davon, obne jene 
äußere Lage, läßt fih das Gedeihen von Millionen glüdlicher 
Bürger nicht ableiten, wenn man bedenkt, wie wenig überhaupt 
Gejeße über die meiften Beſchwerden des Lebens vermögen. — 
Was hilft denn dem armen Taglöhner die beite Ge 
jeggebung, wenn er ftet8 im Schweife des Angeſichts 
lein Brod ift? — was hilft die politifche Freiheit 
dem, der wegen der dringendften Bebürfnifje in be 
Rändiger häuslicher Abhängigkeit Tebt, wie z. B. in der 
Abhängigkeit von einem Fabrifbefiger oder von einem Gutsheren? 
was nüßt fie einem gedrüdten Schreiber, einem Be- 
amten, dem die Sonne blos über Akten leuchtet, wenn 
fie ihn nicht von häuslichen Sorgen befreit, die ſe i⸗ 
nen Geiſt in größerer Beklemmung halten, als den 
eines Dienftboten, der Doch die Beruhigung hat, bald 
einen neuen Dienft finden zu können, falls der alte 
ibm verfagt? — Wo ſich durdy mäßige Anftrengung von der 
Natur Velbft erringen läßt, was von Außern Gütern zum 
Lebensglüd gerechnet zu werden pflegt, Dort werden die Men- 
Ihen immer geveihen, immer Unabhängigkeit errin- 
gen; weil aber in Europa nicht Jeder, der Glieder hat, ſich zu 
rühren, im Wohlitande leben kann, und die Armen nur zum 
Wohlftande gelangen können, wenn die Wohlhabenden 
arm’werden, darin befteht eine Duelle ewigen Haders, die man 
vergebens ſeit Yahrbunderten mit Sprüchen der Religion und 
Moral befämpft hat. Diefer Vorzug ift den Nord - Amerifanern 
bejchieden, und zwar von nichts Anderem, als unmittelbar 
bon der Natur ihres Landes Statt daß fich in Europa. 
die Menfdyen, im Drange nad). Verbefferung ihrer Lage, gegen 
einander wenden, einander anfeinden, wenden fih bie 
Amerifaner an die Natur! — Eine gefunde Entwicklung fucht 
die Hauptquelle ihrer Entwicklung im Privat: und Familienleben ; 
wo aber für diefe Richtung fich nicht mehr Vorjchub findet, als 
in Europa, da darf e8 nicht befremden, wenn aud ohne Mitwirs 
kung faljcher Ehrliebe das Entgegengefepte gejchieht, und bie fteis 
7* 
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genden Schwierigleiten, als Br ivatmann zu beſtehen, den Euro⸗ 
paͤer zwingen, ſich mehr und mehr dem öffentlichen Leben wegen 
Rückſichten zuzukehren, die ihm zum Heile der Menjchheit immer 
fremd bleiben follten — Achtung daher dem Nationalftolze, 
der: Nationaleitelfeit:der Amerikaner, die nicht? anderes find, als 
nationelles Selbftgefühl, werftärft und vergrößert durch ihre rer 
publikaniſche Verfaſſungl 


2. Religions- und Kirchenweſen. 


Nord-Amerika kennt keine Staatskirche; die Konſtitution 
gewährt einem Jeden. vollkommene Gewiſſensfreiheit, und bie 
Obrigkeit iſt verpflichtet, jede religiöje Sejellichaft, deren Befennt- 
niß nichts enthält, was einer andern veligiöfen Gefellichaft Gewalt 
anthut, oder die bimgerlihe Drbnung und das allgemeine Wohl 
ſtört, gegen jeden Eingriff in ihre Rechte zu ſchützen. Daß bei 
ſolcher — viele religiöſe Geſellſchaften oder Vereine, die 
man Kirchen oder Seften nennt, entſtehen, iſt begreiſlich, und es 
giebt auch fein Land auf Gottes Erdboden, in welchem mehr Kirchen 
und Sekten gefunden werben, ald die Vereinigten Staaten von 
Nord- Amerika. Jede Kirche und Sekte dort firebt aber nach 
Vergrößerung, und dieß Streben findet man bei Geiftlichen und 
Laien, bei leßteren oft fiärfer als bei erjteren, und es werden gar 
mansherlei Mittel angewendet und Wege eingefchlagen,- um: zum 
Biele zu kommen. Daraus läßt fich leicht abnehmen, daß bie 
Sekten nicht jo friedlich neben einander leben fünnen, wie man 
fi) vorftelt, und daß es an gegenjeitigen VBerunglimpfungen, 
Meibungen, Feindichaft und Hafje nicht fehlen Fann, wie es auch 
wirklich der Fall iſt. Es ift Daher auch aus diefem Grunde nicht 
gleichgültig, in welcher Gegend man ſich nieberläßt. Wählt man 
eine Gegend, deren Bewohner im Bekenntniſſe abweichen, jo: muß 
man ſich auf Bekehrungsbeſuche, und läßt man ſich nicht befehren, 
auf gänzliches Alleinftehen, und Fann man dieß nicht vertragen, 
auf Verkauf feines Beſitzthums oft mit großem Schaden und Ver— 
laſſen der Gegend gefaßt machen. In größern Städten ift dieß 
weniger der Fall, obgleidy auch dort das fi) Halten zu einer 
bedeutendern religidjen Gejellichaft das Fortkommen gar ſehr unter- 
ftüßt. Der Vortheil, den die Gewifjensfreiheit bringt, ift mehr ein 
äußerer: lebendiger kirchlicher Sinn. Daber die vielen Kirchen 
und Bethäufer, die Heilighaltung des Sonntags, der fleißige 
Kirchenbejuch, die reichliche. Unterftüßung der Miſſionsſache, ſowohl 
ber inneren ald äußeren. So wie die Union die meiften Sekten 
hat, jo hat fie auch, obgleich der Staat. Fein Geld zu Kirchen: 
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bauten giebt und keine Geiſtlichkeit beſoldet, die meiſten Kirchen 
und Prediger. Philadelphia allein hat über 100 Kirchen, News 
Vork über 200, Baltimore 60 u. |. wi; welche Sonntags fo voll 
Menichen find, wie man in Europa ſchwerlich eine findet. » Die 
Gemeinden müfjen ihre Kirchen jelbft erbauen, ſelbſt ausitatten, 
und die Prediger aus eigenen Mitteln, durch Freiwillige Subſerip— 
tionen umterhalten; bedenft man nun, daß dieje Ausgabe: mehr 
beträgt, als die gefammten Abgaben, welche ein Bürger zu leiſten 
bat, io wird man zugeben, daß die Amerikanische Kirchlichkeit in 
einem achtungswertben Lichte 'erfcheint, da man den Amerikaner im 


diefem Falle der Kargheit nicht beſchuldigen kann. In den größe— 


ren Seeftädten berricht ſowohl in der Bauart der Kirchen, als in 
ihrer inneren Einrichtung eine Pracht, Die, England ausgenommen, 
alles übertrifft, was in diefer Art in Europa zu ſehen tft. 

Annern des Landes findet man Kirchen, deren‘ ſich Feine deutſche 
Mittelftadt Schämen dürfte, und mur im Welten trifft man Bet- 
und Verſammlungshäuſer, die den Fürzlichen Urſprung der Anfies 
delung bezeugen. Die größte Taxe, die ein Amerikaner zu ent 
richten bat, ift Die fir Kirche und Prediger, und für manchen 
wird dieſelbe nur dadurch erträglich, daß er ſich dieſe ſelbſt auf- 
legt, und ſich feinen Prediger ſelbſt waͤhlt. Es ift nichts Un— 
———— eben nicht ſehr reiche Farmer (Landwirthe) hundert 
is dreihundert Dollars für den Bau einer Kirche unterzeichnen, 
und für den Unterhalt eines Predigers von Fünf bis einhundert 
Dollars jährlich hergeben zu ſehen. — Die zahlreichiten religiöfen 
Sekten in den Vereinigten Staaten find die Methodiften, Die 
Episfopalen, die Presbyterianer und die Wiedertäufer oder Bap— 
tiften; ihnen folgen: die Kongregationaliften, die Reformirten, 
Lutheraner, Katholiken, die mähriſchen Brüder, Unitarier, Univer- 
faliften, Schwedenborger, Freunde oder Quäfer, die Fitterer oder 
Anhänger der Milennium-Kirche, die Tunfer, Mennoniten, bie 
firengen Galviniften, Remoniten x. — Offizielle. Liſten geben die 
Zahl der Geiftlichen aller Neligionspartheien auf 24,239, Die der 
Kirchen auf 19,766, und die der Kommumikanten auf 2,426,436 
Seelen an; eine Aufzählung, welche in fo fern ein äußert günſti— 
ged Nefultat gewährt, als aus der ganzen Bevölkerung der Union, 
Sklaven und Kinder mit eingefchloflen, 2 Kommunifanten auf 11 
Seelen’ fommen, ein Prediger auf’ 700 Seelen, und eine Kirche 
auf ungefähr 900 der ganzen Bevölkerung. — Die Unitarier 
bilden im Norden und Dften der Union große Kongregationen, 
und kommen oft, 'wielleicht ohne es zu willen, dem Deismus ſehr 
nahe, Täugnen‘ die Dreieinigfeit, und badurdh auch die Gotthei 
Ehrifti, halten gute Sittenprebigten, und nehrten die Worte bes 
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heiligen Paulus zum Wahlſpruch: „Prüfet alles, das Beſte behal- 
tet”; fie behalten die Form der chriftlichen Gebete bei, heiligen 
den Sonntag und gehen zur Kommunion, dennod) ift ihr Glaube 
weit entfernt, der Menge zu gefallen, beſonders in den jüblichen 
Staaten, wo er beinahe nur unter der arbeitenden Klaſſe ver- 
breitet ift. Die Einwohner des Südens find hauptſächlich Epis- 
topalen, und unterwerfen fich eben jo willig Der geiftlichen Auto— 
rität, als ungern der politischen. — Die Presbyterianer zerfallen 
in zwei Hauptpartheien, in die Parthei der alten und in tie der 
neuen Schule; erftere find Anhänger der Lehre Galvins, nad) 
welcher alle Menjchen zur. Verdammniß geboren find, und- nur 
eine beftimmte Anzahl Auserwählter durch die Sendung des Heis 
lands felig wird. — Ein Nebenzweig derjelben find die Cumber— 
and » Presbyterianer, die in Hinſicht der Präbdeftination und 
Begnadigung ſich milderer Gtundjäge rühmen, Cie haben ihre 
Kirchengewalt in die Hände von Konventen® gegeben, und haben 
feine Biſchöfe; ee und Verdammniß ift das Lieblingsprinzip 
ihrer Religion; fie begehen den Sonntag fill, heilig und in fid) 
gekehrt, und enthalten ſich am dieſem Tage des warmen Eſſens, 
was auch von mehreren andern Sekten nachgenhmt wird. — Die 
Methodiften glauben auch fireng an die Präbeftination umd Die 
Wirkungen der Gnade. Sie glauben, daß, febald der Menich 
ein Auserwählter wird, er auch nicht mehr fündige, fondern der 
Teufel in ihm. Sie haben Biſchöfe, fefte und wandernde Prediger 
und Kirchen, und halten außerdem Verfammlungen im Freien 
(Camp-meetings), in denen der Gottesdierft oft 4 — 5 Tage 
Dauert, und wo eine Menge Prediger zugleidy und nad) einander 
den ganzen Tag ſprechen; ihr Vortrag ift voll Feuer und Leben, 
und da ihr — evangeliſcher Feuereifer mehr zum 
Herzen ſpricht, als das Raiſonnement des kalten Presbyterianers 
oder anglikaniſchen Predigers, von ihnen auch eine ftrenge Kirchen: 
zucht geibt wird, vermehrt fich dieſe Sekte, namentlich im Weiten, 
außerordentlich. Außer der methodiſtiſchen Episkopalkirche giebt es 
die Verbeſſerte methobiftiiche Kirche, die methodiftiiche Gejellichaft, 
die methodiftifche proteftantijche Kirche, Die Wesbeyiſche Methodiften- 
fire. — Die Baptiften taufen an jedem erften Sonntag des 
Monats, indem fie die Taufluftigen, welche oft 30 Jahre und 
darüber alt find, in den nächiten Fluß führen, und nach dem 
Gebet, ruckwaͤrts gebeugt, im Fluffe untertauchen. Auch fie glau— 
ben an Prädeftination und Gnadenwahl, und theilen ſich in viele 
Sekten, welche ſich, mit dar Ausnahmen, an die Lehren Gal: 
vins halten, Linter diefen Sekten find die Tunfer und Menno: 
niten bie vorzüglichften. Die Tunfer haben für die äxrmere Klaffe 


ver deutfchen Amerikaner außerordentlich viel Anziehendes, und 
wenn fie nicht unglüdlicherweife Bärte trligen, wäre ihre Anzahl 
viel größer. Sie find, nebft den Mennoniten, die Kette, die die 
ärmeren, fonft ficher oft verlaffenen und hülflos preißgegebenen 
Familien in den Hinterwäldern aneinander ſchließt. Sie halten 
unter fich feſt zufammen, unterftügen einander in Noth und Krank 
heitsfällen reichlich, und ihr bebürftiger Mitbruder kann auf fichere 
Hülfe rechnen. Unter fidy halten fie auf ftrenge Ordnung, wer 
fi) betrinft oder ſich eine fonftige grobe —— zu ſchulden 
kommen läßt, wird aus der Gemeinde ausgeſchloſſen; die Familien 
ftehen unter gegenfeii er Aufficht, und haben regelmäßigen Gottes- 
dienft. Alle diefe zu den Wiedertäufern gehörenden Sekten haben, 
ſobald fie fich begeiftert fühlen, wie die Duäfer, das Recht zu 
predigen. Demuth, Mäßigfeit und Keufchheit find ihre Liebften 
Tugenden. Sie nehmen Himmel und Hölle an, und verwerfen - 
die Emwigfeit der Höllenftrafen. Die Lehre von der Erbfünde ift 
ihnen ein Gräuel, die Lehre vom freien Willen ihr eigentlicyes 
Prinzip; deßhalb muß auch der Täufling erwachſen jeyn, und ſei⸗ 
nen Willen. jelbft erflären. In Uneigennüßigfeit übertreffen fie 
die Quäfer, in Unempfindlichkeit gegen Beleidigungen haben fie 
feine ihres Gleichen, und eine geguldige Gemüthsart ift das Ziel 
ihres Strebend. — Die Univerjaliften Täugnen als Anhänger des 
Origines die Unfterblichfeit der Seele, glauben Himmel und Hölle 
blos auf die Erde beichränft, und nehmen eine Auferftehung an. — 
Die andern Sekten bilden die bei uns in Deutjchland beftehenden 
Hauptfirchen, deren Dogmen hinlänglich bekannt find. — Die Pre: 
Diger der meiften religiöfen Gefellichaften werben, wie jchon oben 
erwähnt, von der Gemeinde ermählt und befoldet, und deren Ge— 
halt durch jährlich wechſelnde Subferiptionen oder eine beftimmte 
Summe Geldes Tefgeießt — Die Hauptficchen haben geprüfte 
und von den verfchiedenen Synoben beftätigte Prediger, die übri- 
gen Sekten hingegen haben Feine wiſſenſchaftlich gebildeten Geift- 
ichen, und nur die bijchöflihen Methodiften müſſen fich einer vor- 
Täufigen Prüfung ımterwerfen, ehe fie die Kanzel befteigen dürfen. 
Die Prediger der übrigen Sekten treten auf, wenn ihre innere 
Stimme oder der Geift fie ruft. Dieſer Geift oder dieſe innere 
Stimme mag zwar bie guten Leute oft tänfchen, wenigſtens hört 
man ungeheure Abfırbitäten, im Ganzen genommen haben jedoch 
diefe Sekten nicht jo viel Arges, ald man denkt. Die Religion 
eines Volkes fteht gewöhnlich mit feiner Aufflärımg tim gerade 
Verhältniffe, und fo die Religion der Stände in den Vereinigten 
Staaten. Die —— und höhere Klaſſe findet man unter 
den Epidfopalen; die Mittelflaffe, mit zahlreichen Ausnahmen, 
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unter ben Presbyterianern; die Schwaͤrmer und Eiferer aller 
Maſſen unter den Methodiſten, und den einfachen, in den Wäl— 
dern Pennſylvanien's oder Dbio’3 aufgezogenen Anfiedler, wenn 
er ein Deutieher-ift, unter den Tunfern, wenn ein Auglo- Xıneri- 
faner, unter den Chriſten (Christians), Schwebenborgern oder 
Nenen -Menjchen (New-men); die Prediger dieſer letzten Klaſſen 
find ehrliche Bauern, . die Die Bibel erklären, fo gut e8 gehen will, 
und mehrere Stunden in einem Athem fprechen, ohne Dabei Iejen 
oder fchreiben zu koͤnnen. — Die Katbolifen haben fich in den 
lebten 20 jahren ebenfalls jehr vermehrt und mehrere neue Bis— 
thümer gegrimdet, doch wächlt ihre Zahl mehr durch Einwanderer, 
als durch geborne Amerikaner. — Der Sonntag ift ganz dem 
Gottesdienſte gewidmet ; man geht zwei, dreis und viermal, ſelbſt 
noch in der Nacht, in bie Kirche, wenn Gelegenheit dazu da i 


ſt 
und widmet ſich am. Sonntage ganz der Zurüdgezogenheit in ſich 


ſelbſt und der Selbſtbetrachtung, man mag irgend einer Sekte an— 
gehören. Der Sonntag iſt wörtlich eine Feier der ſtillen Weh— 
muth, der Selbſtbeſchauung, und nebenbei der ärgften Langweile. 
Todienſtille ruht auf jedem Orte, und die an fich ſchon ernften 
Gefichter werden am Sonntag noch ernfter. Alle Geichäfte ruben, 
alle Läden und Wirthshäufer find geichlojfen, und Muſik, Tanz 
und die unſchuldigſten ‚Spiele (Schach, Dame, Karten ꝛc, veritcht 
fich, ohne Geld gefpielt, denn Geldſpiele find am fich ſchon faft in 
allen Staaten der Union verboten) find beſonders an Diefem Tage 
ehrenrührig, und es wurde jogar im Kongreß der Antrag geftellt, 
daß an dieſem Tage bie Poſten liegen bleiben ſollten, ein Vor— 
ichlag, der aber zum Glück für Amerifa am befjern. Sinne ber 
Mehrheit iſcheiterte. Gleichgültigfeit in Neligionsfachen ift dem 
Amerikaner ein Gräuel, und von Jedem, mit Dem er zu thun hat, 
dem er trauen joll, verlangt er einen religiöfen Sinn; am Liebiten 
iſt es ihm, wenn dieſer mit dem jeinigen übereinjtimmt,. ober 
wenigftend von dem feinigen nicht jehr abweicht. Wolle Unduld— 
ſamkeit trifft aber Kirchen- und Neligionsverächter und Spötter, 
= dieje Dürfen auf eine Lnterftügung in - ihrem Beruke nie 
rechnen. — ' 


3. Schul: und Etziehungoweſen. 


Obgleich der Union von vielen Seiten der Vorwurf gemacht 
wurde, als wäre für Volkserziehung dort weniger geſorgt, als ber 
Reichthum des Landes und feiner Einwohner erwarten. ließe, fo ift 
dieß doch nur ein leeres, unhaltbareg Gerücht, da an höheren 
Lehranftalten Umerifa jo viel aufzumeilen hat, daß man mit 
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Beſtimmtheit annehmen kann: Amerika ſtehe nicht nur in klaſſiſcher 
Trug ‚mit Europa in gleicher Stufe, jondern babe bereits ſchon 
viele Bänder überholt; hinſichtlich des Volfsjehulunterrichts kann 
man aber. als gewiß annehmen, daß Amerika von feinem Lande 
ABA übertroffen wird. — Die Zahl der Studirenden (1842: 
16,233) verhält ſich zur ganzen Bevölkerung wie:4 ; 1,706, wäh- 
rend fie berjelben Zeit im weftlichen Europa (mo. fie auf 
69,634 ſich ı belief) ſich wie 13 2,285 verhielt. Schottland: ift 
Das veinzige Land, in weldem die gelehrte Erziehung die aller 
anderen Länder der Melt übertrifft, Baden, Maflachufetts 
und Gonnecticwt find einander ziemlich gleich, und zählen: einen 
Studirenden auf noch nicht: tauſend Seelen der ganzen Bevölke— 
ang Mew- Hampibire zählt auf noch wicht ganz 1200 Seelen 
einen Studirenden, was in Europa nur in Sadfen und Eng- 
Land. der Fall ift, und übertrifft daber ‚hinfichtlich der klaſſiſchen 
ung, Hannover, Bayern, Toscana, Spanien und 
Preußen, Staaten, in welchen has Verhältniß »der Bevölkerung 
zur Zahl der Studirenden: bei weitem größer ift, und die Doch alle 
andern. Guropäfichen Staaten: überfteigen, und Jllinois, ein 
Land, das erſt 1809 zum ‚Gebiete erhoben wurde, in welchem vor 
etwa 40: Jahren die Indianer noch Die Mehrzahl der Bewölferung 
bildeten, und das vor 34 Jahren erſt der Union als felbftftändiger 
Staat: beitrat, ſteht »hinfishtlich der höheren Schulbildung immer 
noch zwiſchen Sranfreih amd Irland mitten inne — Hin- 
fichtlich des Volksſchulunterrichts haben die Vereinigten Staaten 
den Vorzug) vor Europa, man mag Vergleichungen im Ganzen, 
oder zwilchen den einzelnen Staaten beider Kontinente anftellen. 
Die Mehrzahl der Amerikaner ift beijer unterrichtet, als die Maffe 
in d einem Guropäijchen Lande; im Staate New-VYork ift das 
— ß der. Schulunterricht erhaltenden Kinder zur Bevölke— 
rung wie 1 zu 8,0;3 in Maſſachuſetts wie 1 zu 4; in Maine und 
Connecticut ebenfalls wie 1: zu 4; in den geſammten Neu-Eng— 
lInd*+Staaten wie 1 zu 5; in Pennſylvanien wie 1 zu 7; in 
New⸗-Jerſey wie 1 zu 8; in Illinois wie 4 zu 13; in Kentucky 
wie 4 3u.24; in den Europäiichen Staaten hingegen, in Würtem- 
berg und ‚der Schweiz wie 1 zu 5; in Bayern und Preußen: wie 
1 zu. 7; in ben Niederlanden wie 1 zu 9,25 in Schottland wie 
13u 10; in Defterreich wie. 1 zu 135 in England wie 4 zu 45,5 
in. Frankreich wie 1 zu 17,03 in Srland wie 1 zu 18; in Portugal 
wie 1 zu 88, und in Rußland wie 1 zu 367, 
In allen öftlihen ‚Staaten der. Union iſt ber Volksunter⸗ 
richt„den reſp. Staaten Aberlaffen, und die Aufbringung eines 
Schulfonds ruht theild in den Haänden der verichiedenen Regie: 


in a 
rungsbehörden, theils ift er nad) Vorſchrift den verfchiebenen 


Schuldiſtrikten übergeben, und. diefe find ermächtigt, in ihren Be— 


zirken eine Schultaxe zur Erhaltung und Errichtung der nöthigen 
Volksſchulen auszujchreiben. In den weftlichen Staaten hingegen 
bat der Ktongreß die 36ſte Seftion jeder Ortjchaft (Township) für 
Volfsichulen referpirt, und außerdem in jedem Staate ein, zwei 
und mehr Ortſchaften zur Grrichtung und Unterhaltung von Aka— 
demien, Golleges. und Univerfitäten angewiefen. So Tiegen zu Die 
ſem Zwede in den Staaten Ohio, Indiana, Illinois, Miſſouri, 
Miſſiſſippi, Aabama, Louiſiana, Arkanfas, Michigan und Florida, 
an Univerfitäts-Ländereien 508,000, an Volksſchul-Ländereien hin— 
gegen 7,952,538 Acres. Der Werth diefer Ländereien beträgt 
nad dem Negierungspreife für das Gollege-Land: 635,000, ber 
für das Schulland : 9,940,672!% Dollars; da aber Schulen und 
Univerfitäten eine fortgejchrittene Bevölkerung verlangen, und durch 
bieje der Werth des Landes fteigt, ift der Werth der Schullände- 
reien zu zehn, der der Univerfitätsfändereien zu 30 Dollars anzu= 
nehmen, wonach der Werth obiger Landbverwilligungen für Golle- 
ges und Univerfitäten auf 15,240,000, der für Schulen aber auf 
79,525,380 Dollars zu veranfchlagen wäre, — Wo ift ein Land 
in der Welt, das im Stande wäre, ein Aehnliches für feine Un— 
terrichtsanftalten zu thun! — Und diefen Geift und Sinn für den 
Unterricht findet man bereit jogar jchon unter den Indianern 


Nordamerika's, namentlich unter den Creeks, von denen Einer fein 


Kahrgeld von 2000 Dollars, das ihm die Regierung für abgetre- 
tene Ländereien zahlte, zum Opfer brachte und 17 Jahre ber 
Schule widmete. Die Choctaw = Indianer haben jährlich 12,000 
Dollars für Schulen beftimmt, und die Chikaſaws ein Yahrgeld 
von 20,000 Dollars dafür zufammengebradht. — Was einzelne 
Staaten für den Unterricht gethan haben, geht ins Unglaubliche ; 
fein anderer Verwaltungszweig ift jo reichlich und ficher ausge 
ftattet, und was man anderwärts dem Zufall und der Mildthä- 
tigfeit überläßt, Das ift bier Durch Die Geſetze gefichert. Zugleich 
it das Schulvermögen auf Quellen fimbirt, die eine allmählige 
Zunahme fichern. — In den älteren. Staaten, wo faft alles Land 
Ihon»in Privat = Gigenthum, übergegangen ift, muß der Bürger 
zum Behuf des öffentlichen Unterrichts nach feinem Vermögen bei- 
ftenern, ohne Rückſicht, ob er Kinder hat ober nicht, weil bie 
Öffentliche Bildung Allen zu Gute fommt. — Der Fleine Staat 
Gonnecticut hat bereit3 ein. Vermögen von 2,000,000 Dollars zur 
Unterhaltung öffentlicher Schulen zurückgelegt. — Die Schulfaffe 
des Staates New-Vork verwandte in einem Jahre 182,802 Dol: 
lars für Gemeindejchulen, und von Einzelnen wurden noch 850,000 


— 107 — 


Dollars zugeftenert. Der Total-Schulfond diefes Staates betrug 
1849, alle Quellen zujammengerechnet, 5,018,563 Dollard, mit 
301,113 Dollars Zinſen, und die Fonds anderer Staaten haben 
ſich in Ähnlichen Verhältnijfen vermehrt. — So bringt mau vor 
Allem in- Nordamerika reiche Mittel und Fonds für den linter: 
richt zufammen, und nun wird e8 auch möglich, Außerordentliches 
damit zu leiſten. — Die Verwendung diefer Mittel ift übrigens 
von der in Europa, wo man die Hauptfummen der ohnehin jo ge— 
ringen Grziehungsmittel auf die höhern und gelehrten Unterrichts— 
anftalten verwendet, himmelweit verſchieden; die Hauptkraft Diefer 
Summen hebt den Volfd- und Glementarslinterricht, und wirkt 
mehr auf die Mittheilung und Verbreitung der dem bürgerlichen 
Leben nüßlichen Kenntniſſe, als der Baſis des Staats, damit 
biefe recht breit und Fraftvoll werde. — Freifchulen, Vollks— 
jchulen im eigentlichen Sinn des Worts, find in Neu =» England, 
New-York, New-Jerſey ꝛc. durchgängig eingeführt. Das Kind des 
Armen ſowie des Reichen erhält unentgeltlich Unterricht im Leſen, 
Schreiben und Rechnen, in der Geographie, Gejchichte der Ver— 
einigten Staaten und Weltgeſchichte. Diefer Unterricht ift gründ— 
lich, da die Schullehrer vor ihrer Anftellung fich einer Prüfung 
unterwerfen müſſen. Die Koften dieſes Unterrichts werden von 
einer Auflage beftritten, die fowohl von den Unverheiratheten, ala 
den Verheiratheten entrichtet werden muß; und dieſen Schulen 
haben die nördlichen Staaten unftreitig den hoben Grab von 
Aufklärung und Bildung zu verdanken, der in ihnen herricht, und 
der die Volfsbildung jeder andern Nation weit übertrifft. — Ein 
Verſuch, diefe Freifchulen in Pennfylvanien einzuführen, um jo mit 
der Bildung der Schweiterftaaten gleichen Schritt halten zu kön— 
nen, ſchlug theilweiſe fehl, da zwar die englijchen Kantons den 
Plan annahmen und ausführten, die deutſchen aber benjelben 
verwarfen, aus Furcht, es möchte ihnen eine neue Taxe dadurch 
erwachſen, und das Deutſche dann ganz zu nichte gehen. — Für 
Unterrichtsanftalten thun die Deutichen in Pennjylvanien und 
Ohio wenig oder gar nichts; fie allein find jehuld daran, Daß 
Penniylvanien in wifjenfchaftlicher und Volksbildung zurüdgeblies 
ben if. Der Anglo:Amerifaner, felbft in den weftlichen Staaten, 
bejoldet jeine Schullehrer viel beifer, als der Deutjche, der das 
für den Unterricht feiner Kinder verwendete Geld als halb zum 
Fenfter hinausgeworfen, und den Schullehrer als einen Müſſig— 
gänger anfieht. — Den nen eingewanderten Deutjchen in Miſſouri 
und Illinois liegt das geiftige Wohl ihrer Kinder mehr am Her: 
zen, und jenden dieje ihre finder meiftens in, engliiche Schulen. — 
Die Privatfchulen in Pennfylvanien, Ohio, Judiana und den 
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weſtlichen und ſüdlichen Staaten, in denen feine Freiſchulen eins 
neführt find, find gut oder fchlecht, je nachdem der Grad der 
Bildung des Lehrers ift, ımd find in den Iektern Staaten faft bie 
einzige Duelle, aus welcher die Jugend ihren Unterricht jchöpft. 
Die Erziehung der Knaben ift im hoben Grade praftifch: ein ames 
rifanifcher Knabe von 10. — 12 Jahren ift eben jo fehr ein Dr 
ger Mann, als ein Guropäer von ſechzehn, und wenn er dieſes 

Alter erreicht hat, ift er eben jo gut zu Gejchäften zu gebrauchen, 
al8 ein Deutfcher von 24, oder ein Franzofe von fünfzig. Bon 
der frübeften Kindheit an ift ein Amerikaner gewöhnt, fich ſelbſt 
als das Hauptwerkzeug feines Fünftigen Fortkommens zu betrady- 
ten; was er lernt oder fludirt, ift in der Abficht auf Fünftige Ans 
wendung, ımd von dem Augenblid, wo er die Schule verläßt, 
tritt er auch fehon thätig ins birrgerliche Leben ein. Bon der 
Beit an, da er zu denken liegt ihm fein Ruf am Herzen, 
dem er muß feinen. Pla in der Gefellichaft beftimmen und bie 
Sphäre feines Wirkens verengern oder erweitern. Cine Frübreife 
ift ihm eigen; als Schulfnabe hat er feine politifchen und religiö- 
fen Meinungen, und ſowie er einmal leſen und jchreiben kann, 
macht er Pläne für feine Fünftige Unabhängigkeit. — In ihren 
Studien find die Amerikaner auf eine kürzere Zeit befchränft, als 
die Europäer, aber die Maffe praftifcher Kenntniffe, die fie fich in 
Diefer Zeit erwerben, ift wahrhaft erftaunlich, und man muß ſich 
nur wundern, wo fie das Gedächtniß hernehmen, auch nur den 
vierten Theil davon zu behalten. 

Sonntagsschulen in Städten find für Kinder, die an Wochen: 
fagen feinen Unterricht genießen können; häufig nehmen — 
auch Kinder daran Theil, die ſonſtigen guten Unterricht haben. 
Beide Geſchlechter werden zugleich, jedoch von einander abgeſon⸗ 
dert, unterrichtet; die Lehrer find Männer und junge Damen aus 
den erften Ständen; der Unterricht wird ımentgeltlich gegeben, 
und felbft die Schulbücher werden, nebft einer Bibel, von den 
verfchiedenen Gomitee’8 unentgeltlich ausgetheilt. Nirgends fpricht 
fi) der humane Bürgerſinn des Amerifaners jo deutlich aus, als 
in diefen Schulen, und die Gelafjenheit und Geduld, mit der die 
erften Nechtsgelehrten und fonftige angejehene Männer den Kin— 
dern des aͤrmſten Tagelöhnerd Unterricht ertheilen, ift ein pres 
chender Zug ihres Gleichheitsjinnes. 

. Für die Bildung des weiblichen Gejchlechte8 wird in feinem 
Lande fo viel Sorge getragen, als in den Vereinigten Staaten 
von Nordamerifa. ine ganz ungebildete Amerikanerin ift eine 
Seltenheit. Die reichen Familien jenden ihre Töchter gewöhnlich 
nad Bofton, New-York, Philadelphia und Baltimore, in bie joges 
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lei. Abftufungen iebt, und -in.. denen bie, Unte rrichtSgegen Anpe: 
grammatikaliſch Leſen und — Mathematik, ‚Seinen, 
Landfarteu = Entwürfe, 

Sammt:Malerei, Welt * — Sefchichte,. franzöftiche 
und: italieniſche Sprache, . Singen, — Harfenfpiel und 
feine, weiblide Arbeiten find, Der Unterricht Dane ein ‚bis 
zwei Jahre; auf Sittlichfeit wird ftrenge gejehen. — Recht die 
weibliche Grziebungsanftalten zweiter Klaffe, in ‚denen, mit Aug- 
ar me ber iolienifchen, ‚Sprache, und des Malens, ſo ziemlich 

Be e a —— befinden ſich in Pittsburg, Gincinnati,, Vering- 
ton, 

——— für die, welche höhere Anftalten beſu⸗ 
chen, und ſich Künſten, Gewerben oder dem höheren Wiſſen wid- 
men wollen, ſind in allen. größeren Städten, und. ‚außer u 
höhere Lehranftalten, fjogenannte Golleged und Univerfitäten, Die 
aber anders organifirt fin nd d, als die der alten Welt. Da jeder 
Staat nämlich, der leidlich organiſirt ſeyn will, im Verhaltniß 
ſeiner Volksmenge bei weitem mehr unterrich tete 4 ie 
Mechaniker, Chemiker, wiſſenſchaftlich gebildete —*5 Ser 
leute, Fabrifanten und Sanfleute, als Juriften, Mediziner, 
logen, Bhilologen bedarf, namentlich ein Land, wo die, vielen 
Staatöbeamten. nicht ftattfinden, wie in. der alten Welt, jo gebt 
auch. die Nichtung dieſer höheren —“ mehr auf Natur: 
wiſſenſchaften, Ghemie, — Mechanik, Geographie, Stati- 
ſtik, überhaupt mehr auf Welt, Natur- und DMenfchenkenntniß, jo 
wie mehr. auf neuere und [ebende, als todte Sprachen, deren Kul— 
tur in. Europa. ſehr unverbältnißmäßig ftarf betrieben wird, obs 
gleich man. fie auch hier nicht vernachläffigt, ſo wie weniger aufs 
Hiftorische, Das man in, Europa zum Fundament alles Willens 
macht, überhaupt — auf Dinge, die man größtentheils wies 
der. verlernen muß, um. in der wirklichen Welt ee — 
* *8 aͤhlt gegenwärtig en höhern Lebranftalten (Golleges 

ie ten) : 109, von. denen die — zu 

ig artmouth-Gollege zu Hannover, Yale-Gollege zu 
af Haven 1, Sehens ‚zu ‚Shenectady, Das a bon New⸗ 
Serjey zu Peineeton, Sefferjon-Gollege zu, Canons St. Mary’s- 
Gollege zu Baltimore, die » Univerfität. von — zu. Charlot⸗ 
tesville, —* College von. Süd-Garolina zu Columbia, und. Gran⸗ 
ville-Gollege zu Sranvifle in Ohio, Die. bedeutenditen ſeyn mögen, 
und welche, nady dem Modelle der englüchen Univerſi Häten, aan 
firengeren Disciplin unterworfen find, ald die deutſchen. — An 
theologijchen Seminarien egijtiren 30, worunter drei deutjche, zu 


— 110 — 


Gettysburg, Merceröburg und Columbus, ein viertes war in Can— 
ton errichtet, auf welchen Predigtamts = Bandidaten gebildet wer- 
den. — Medizinische Schulen giebt e8 34, mit 3 bi8 9 Profeffo: 
ren, und mit 30 bis 400 Studenten. — —— giebt es 
11, in Cambridge, in New-Haven, Carlisle, Williamsburg, Char— 
lottesville, Lexington, Princeton, Chapel Hill, Tuscalooſa, Bloo— 
mington und Cincinnati. — Diejenigen, die ſich zu Aerzten be— 
ſtimmten, müſſen zwei Jahre eine der mediziniſchen Schulen beſu— 
chen, bringen aber meiſtens chirurgiſche Uebung und offizinelle 
MWaarenfenntniß mit; und wenn fie andy nicht ganz tie gelehrte 
Vorbereitung wie die Deutjchen bejißen, jo find fie doc immer 
muthige und glüdliche Operateure. Sie müſſen Wundärzte, Apo— 
thefer und Aerzte in einer Perſon jeyn, und dieß Ziel vor Augen 
habend, treten fie, bevor fie das Gollege bejuchen, ein oder zwei 
Sabre bei einem Arzt in die Lehre, bereiten in deffen Laboratorium 
die Mebifamente, und begleiten denjelben bei Kranfenbefuchen. — 
Wer ſich zum Advofaten ausbilden will, begiebt ſich zu einem be- 
rühmten Nechtögelehrten, ftubirt unter diefem die Landesgeſetze, 
Common-Law, und arbeitet für ibn Kontrakte (Deeds), Obligativ- 
_ nen (Mortgages), und fehreibt die Spezies - Facti ab, Die dem 

Dberrichter vor der öffenitlichen Diskuffion überreicht werden müſ— 
fen, und wofür ed beftimmte alte Formen giebt, die man nicht 
fibertreten darf. Nicht alle beziehen die Akademie, um Rorlefungen 
zu hören. Sobald fie beim Dberrichter geprüft find, erhalten fie 
darüber ein Zeugniß, und fönnen num, wo fie wollen, fich als 
Advofaten niederlaffen. — Bon Militär - Akademien exiftirt mır 
eine, zu Weſtpoint, in welcher alle Zweige der Militär - Wilfen- 
jchaften für See: und Landoffiziere in einem Grade von Vollkom— 
menheit gelehrt werden, der jelten ihres Gleichen hat. — Go 
bietet die Union ein öffentliches Unterrichtsſyſtem, das bereits Die 
berrlichften Früchte getragen bat, und noch fortwährend jenes 
Streben nad Wiffen und SKenntniffen erzeugt; jenen allgemeinen 
Sinn und Durft nach Belehrung und Einficht hervorbringt, durch 
welchen fich der nordamerifanifche Bürger fo jehr vor allen übri- 
gen Völfern der Erde auszeichnet, Der Einwanderer mag unbe- 
denflich fich in irgend einem Staate niederlaffen, überall findet er 
für die Erziehung feiner Kinder = getragen, und ſtehen ibm 
auch Feine deutſchen Schulen zu Gebote, findet er doch Ge: 
Iegenheit, in engliſchen Schulen feine Kinder zum prafti- 
ſchen Leben heranbilden zu laſſen. 
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4, BPreßfreiheit. — Yiteratur. 


Die Volksverſammlung erkannte bei Begründung der Freiheit 
und Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten auch die Freiheit 
der Preſſe an, und machte damit der Nation ein Geſchenk. Weit 
entfernt, zu — der Regierung könne daraus ein Nachtheil 
erwachſen, lag den Begründern der Freiheit mehr daran, durch 
die Preſſe das Volk in der begonnenen Aufklärung fortzubilden; 
ſie erkannten, daß einer weiſen und freien, vom Volke erwählten 
Regierung nichts arena und gemeinjchädlicher jeyn würde, 
als Unmwifjenheit und Dummgläubigkeit der Bürger, und weil in 
einem freien Staate. nur Ruhr das Staatsruder führen 
fann, ift jeine —— nur dann durch die Wogen der Freiheit 
zu führen, wenn dieſer allgemein im Volke vorhanden iſt. Nur 
die durch die Preſſe verbreitete Aufflääͤrung vermochte die Wunder 
zu bewirken, die wir in allen, felbft in den jüngften Staaten ber 
Union erbliden, und läßt die lebendige Theilnahme an allem ex: 
flären, was Sache ded Waterlandes iſt. Kine mehr ald fünfzig: 
jährige Erfahrung hat in Amerifa dargethban, daß Preßfreiheit 
feinen Schaden bringt, und daß Deffentlichkeit das Palladium, 
die Aegide aller Regierungen ift. Die nordamerifanijche Regierung 
betrachtete die Preßfreiheit ſchon negativ ald das Mittel,. den 
Bünd- und Gährungsftoff aus der Mafle abzuleiten, und. ihn in 
Pamphlets, Brochüren und Zeitungen, wie ein Brillantfeuer, ver- 
puffen zu laſſen, während derſelbe Gährungsftoff, in bie Bruft 
des Bürgerd zurückgedraͤngt, nur durch eine furchtbare Explofion 
fich Luft machen, und das ganze Staatsgebäude jelbft umftürzen 
würde. Jenes MWetterleuchten im freien Raume ergößt die Maſſe 
der Nation mehr, als daß es fie erjchüttert; fie dankt es im 
Stillen der Prefje, daß fie wacht, Die Regierung aber weiß wies 
derum, daß das Volk zwifchen der Regierung und diefen Schreiern 
mitten innen als ein Fels fteht, an dem ſich die Wogen der. Oppo— 
fition brechen, die ihr nimmermehr ſchaden. Die Wuth der Par- 
theien mag fih in Schmählchriften ergießen, die Preſſe Bleibt 
nicht3 deflo ‘weniger das Neinigungsfeuer, aus dem das geläuterte 
Gold in die Behälter des Staats fließt. Es ift wahr, in Amerika 
wird die Freiheit der Preſſe oft zu Gemeinheit und Derbheit miß- 
braucht, und oft das unfinnigfte und leidenſchaftlichſte Geſchwaͤtz 
gebrudt und verbreitet; aber gerade die durch den Segen ber 
Prebfreiheit allgemein gewordene Denffraft, die Kenntniß der 
Menſchen, ihrer Leidenjchaften und Umtriebe, jo wie die reifere 
Entwidelung ihrer Verftandsthätigfeit, macht Die Verſuche ſchrift⸗ 
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ftellerijcher Bosheit und Unvernunft und Partheiſucht Fraftlos, 
und die Plumpheit und Rohheit verachtlich — Diefer Kampf 
der Partheien hat übrigens bis jetzt Feine praftifch nachtheiligen 
Folgen auf dem Bürgergeiſt gehabt; man beruhigt fich, feine Mei— 
mung ausgeſprochen zu haben, mag nun die Sache einen Gang 
nehmen, wie fie will; kommt Gefahr für den Staat, fo kommt 
auch die Begeifterung für die gemeine Sache, und in dieſer Begei: 
fterung verſchwindet aller Groll — Der pofitive Nutzen ber 
Prepfreiheit tritt in Amerika noch deutlicher hervor! Was getvinnt 
nicht der Staat durch fiel Welche beſſere, Foftenlofere. Kontrole 
kann e8 für ihm geben, ald diefel Jeder Beamte iſt der Preſſe 
wegen auf der Hut, einen Fehltritt zu thun. Beſtechlichkeit, Un— 
treue, Nepotigmus, Proteftionswejen, Cidbrüchigkeit kann da wicht 
gedeihen, wo eine freie Preſſe ftattfindet, und ift nur dort mög- 
lich, wo feine Deffentlichfeit gilt, ſondern alles im Geheimen und 
im Finftern betrieben wird. — Der Rechtichaffene braucht das 
Licht. nicht zu arg nur der Nichtswürdige Wer feine Pflicht 
thut, fürchtet das Gefchrei der öffentlihen Meinung nicht, ex 
wimfcht fie vielmehr; denn fie kann nur feinen Ruhm verfimben; 
Auch für den Staat jelbft ijt bei all feinen Operationen, bejon- 
ders bei ſchwieriger Lage, die öffentliche Meinung das Senkblei, 
die Rathgeberin, — er wird durch fie belehrt und oft auf beffere 
Entjchlüffe geleitet; er wird gewarnt, er erkennt bie öffentliche 
Stimmung und kann fi vor Kataſtrophen wahren, während die 
Negierungen ohne Preßfreiheit immer wie über einem jchlummern- 
ben Qulfane ftehen. 
Die freie Prefje zeigt ſich am dentlichften in den Zeitungen, 
md ſind Diefelben eine Hauptftüge der Verfafjung und Water: 
landsliebe, und bier mehr ald anberwärts als integrirended Ele— 
ment des fozialen Zuftandes zu betvachten. Ginem Europäer muß 
es Schwer werden, alles das Gute zu begreifen, was aus der Lek— 
türe und Dem großen Umlauf diefer zahlreichen Papiere entſteht, 
beren jährliche Sammlung Archive bildet, die eben ſo erheiternd- 
als belehrend find. Bis im bie ferniten Staaten des Weſtens iſt 
die Zeitungslektürre vorgedrungen. Die Vereinigten Staaten, in: 
benen 1775 erft 37 eier erjchienen, publicivten 1840 nach 
offiziellen Angaben bereit8 1404, und. gegenwärtig iſt die Zahl 
elben faft auf 2000 geftiegen. Die Fleinfte Stadt hat eine: 
Druderei, und faft aus jeder geht wöchentlich irgend eine Zeitung) 
hervor. Der Staat Pennfylvanien Hatte 1837 bereit 251 Zei- 
tungen, Nerv: York 285, Maffachufetts 114, und Obio 147; alle 
Staaten haben ihre ‚Zeitungen, und jelbft die neuen Staaten 
Michigan und anfası, Florida, Wisconfin . (vier deutſche 


Beitungen), Jowa (eine deutſche Zeitung), und Californien haben 
ihre Zeitungen aufzuweiſen. Alles lieſt Zeitungen, und das allge 
mein verbreitete Leſen derjelben trägt zur Verbreitung von Kennt— 
niffen und zur Vaterlandsliebe nicht wenig bei. — Gin merfwür- 
diges Schaufpiel der Preßfreiheit bieten die Zeitungsblätter befon- 
ders zur Zeit der Wahlen dar. Hier macht ſich jeder Gedrücdte 
und Zurüdgejeßte Luft, und nicht jelten unter den größten Perſön— 
lichkeiten und Beleidigungen; die Freiheit der Amerikaner im Um: 
gange Fann da recht derb werben und ſich ganz vergeflen; bier 
rächt fich die Dinorität an der Majorität; aber man adhtet auf 
das Toben nicht, und die Ehre und dag Anjehen der Beamten und 
Santidaten leidet durch Andeutung deffen, was man öffentlich von 
ihnen denkt, jo wenig, als an andern Orten dadurch, was man 
heimlich von ihnen glaubt; ja es ift dem amerifanishen Beamten 
jogar lieb, zu erfahren, was man öffentlich von ihm und feinen 
Handlungen denkt, um feine Stellung darnad) nehmen zu können; 
er weiß, daß cr dabei wenig risquirt; das Publikum ſchätzt den 
Ehrenmann nad) wie vor, und jein gehäfjiger Nebenbubler finft in 
Bergeflenheit zurüd. — Die amerikanischen Zeitungen umfalfen die 
anze Kultur des Volks, fie find die großen Leiter des Gemeingei— 
es, die Archive des menschlichen Wiſſens und Die Mittheiler alles 
deſſen, was Jemand interejjiren Fann. Ale MWiffenjchaften, jelbit 
die abftrafteften, haben in den periodiichen Blättern bereit3 ihre 
Repräfentanten. Die ungebundene Freiheit des Druds, die Ein- 
bringung der beten europäifchen Bücher, die, wenn fie werthvoll 
und nüglich find, durd, Wiederabdruck Gemeingut werden, und be- 
reits jeßt jchon mit werthvollen Driginalwerfen in die Schranken 
treten, der Geſchmack am Lefen, die Menge Heiner Bibliotheken, 
die Leichte Art, feine Gedanken druden zu laflen, alle dieſe großen 
Privilegien find eben fo. viele Schußgeifter, eben jo viele Leuchten 
eworden, die Amerikaner zu ſchützen, zu leiten und aufzuklären, — 

urch die Errichtung von Posten kamen die Hülfsmittel der In— 
telligenz von einem Ende des feften Landes bid zum andern in 
Umlauf. Die Einrihtung und Vermehrung derjelben hatte auf 
die Sitten der Gejellichaft einen bewundernswürdigen Einfluß. Das 
billige Borto der Zeitungen vermehrt deren Umlauf. Für jede Zei— 
tung, die nicht außerhalb des Staates, in welchem fie herausfommt, 
oder, wenn außerhalb, nicht über 100 Meilen weit verjandt wird, 
zahlt man einen Gent (1% Kreuzer), über 100 Meilen aber, und 
jolite e3 bis an die Außerjte Grenze der Union ſeyn, nicht mehr 
al3 1! Gents Porto für jede Nummer, — Sournale, Magazine- 
und Pamphlets, welche periodifch erjcheinen, zahlen bis auf 100 
Meilen 11 Gents für jeden Bogen, über 100 Meilen aber 2/2 
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Cents; nicht perlodifche aber innerhalb 100 Meilen 4, und jebe 
Entfernmg tiber 100 Meilen 6 Gents fir jeden Bogen. 

Obgleich alle ausländiiche literariſche Erfcheinungen in Ame— 
rifa wieder aufgelegt und a werden fünnen, Io find doch 
amerifanifche Schriftfteller und Berleger — das ſogenannte 
Copy right vor jedem Nachdruck innerhalb der Grenzen der Union 
geſchützt. Die Titel und ein Exemplar des zu druckenden Werkes 
werden in der nächften Glerfs:Dffice des Diftrift8-Gerichtd einges 
liefert, darlıber vom Glerf eine Bejcheinigung ausgeftelt, und dieſe, 
mit Hinmweifung auf die Afte, auf die —*328 des Titels abge- 
drudt, — Alle Zweige der Literatur haben bereits ehrenwerthe 
Nepräfentanten gefunden; ſchon am Scyluffe feiner Revolution 
gibite Amerifa unter feiner Bevölkerung nicht nur Gelehrte, ſon⸗ 

ern Männer des höchften und reinften Genie's. — Benjamin 
Franklin und Thomas Sefferfon würden fih durch ihre Schriften 
und ihre Philofophie unfterblich gemacht haben, wenn auch feiner 
von beiden je über den politiichen Horizont feines Waterlandes 
ernporgeftiegen wäre. James Otis und Patrid Sn ben ſelbſt 
Byron den waldgebornen Demofthenes hieß, waren Redner, wie 
Europa damald mur wenige aufzuweifen hatte. Sohn Edwards, 
William Douglas und William Bartram Haben ſich durch ihre 
Schriften berühmt gemacht, und der letztere wurbe von Linnd „als 
der größte natürliche Botaniker der Welt” erflärt. Thomas God— 
frey, der Erfinder des dem Seefahrer unſchatzbaren Inſtruments, 
welches fpäter unrichtigerweife Hadley's Duadrant genannt wurde, 
und David Nittenhoufe, der Erfinder einer neuen — des 
Differential-⸗Calcüls, zeichneten ſich als tüchtige Mathematiker aus; 
Timothy Cutler, Eliſha Williams und Thomas Clap waren ihrer 
klaſſiſchen Gelehrſamkeit wegen berühmt, und Profeſſor Winthorp 
an der Harvard-Univerſitaͤt ein ausgezeichneter Aſtronom. Die 
neuere Zeit hat einen Cooper, Wafhington Irbing und Paulding, 
deren Namen und Schriften weltbefannt find. James G. Perci- 
val, Bryant und Dana find Pyrifer erften Ranges; John Howard 
Payne und Hillboufe find die Koryphaͤen der dramatifchen Litera- 
tur Amerikas; Miß Segurney, Miß Sedgewid, Mrs. Child, 
Charles Brodten Brown ımd F. Kay find als Novelliften auch 
in Europa befannt; Nathaniel P. Willis, der jüngfte der amerifa- 
niſchen Sänger, hat in England Ruhm und der Minne Preis ge= 
erndtet; Nathaniel Bowditch ift als Mathematifer ausgezeichnet ; 
„und Jared Sparks, John Marfhall und Gevrge Bancroft find 
Gejchichtsforicher von bedeutendem Ruf. — Alle als Literaten ans: 
gezeichnete Männer hier aufführen zu wollen, würde die Grenze 
dieſes Handbuchs überfteigen, das Geſagte wird genügen, darzuthun, 


daß, wenn auch Gnglauds Literatur, die Hälfte der amerifanischen 
bildet, Amerika reich genug an Originalwerken tft, um eine eigene 
jelbititändige Literatur zu Ihaffen, | 


5. Aderbau uud Viehzucht. 


Die Vereinigten Staaten find das Paradies der Landwirthe, 
und der Stand eines Landmanns der ehrenhaftefte in der. ganzen 
Union. Die Ergiebigfeit des Bodens zieht den größten Theil der 
Bevölkerung dem Aderbau zu. In den älteren öftlichen, don 
länger kultivirten Staaten wird der Aderbau völlig wie in Eu— 
ropa betrieben, doch ohne bis jegt die Vollfommenheit des Euros 
päiſchen erreicht zu haben. . Die außerordentliche Menge unange: 
bauter Ländereien, und die Leichtigkeit, ſich neue re haben 
in der Bewirthichaftung des Bodens eine außerordentlihe Nach— 
läffigkeit und Verſchwendung erzeugt. Ohne Dünger und ohne 
jchwere Arbeit bringt der neue Boden reichliche Erndten hervor, 
wird Jahre Iang benußt, und, wenn er nichts mehr trägt, als 
Brache liegen gelaffen, um neuen Boden auf gleiche Weife zu ent- 
fräften, — Der jolidefte Aderbau wird in Pennſylvanien, dem 
weitlichen Maryland, New-Vork, Connecticut und Maffachujetts 
betrieben; Ohio, Indiana, Illinois und Miſſouri jcheinen aber 
jegt ſchon bereits dieſen alten Staaten den Nang ftreitig machen 
zu wollen, Virginien und Oft-Maryland, früher die einzigen be- 
beutenden Tabarsländereien der Union, kommen als jolde in Ab- 
* ; der Boden erſchöpft ſich allmählich, und der Tabacksbau 
zie — mit ſeinen Sklaven dem ſudweſtlichen und weſtlichen Staa- 
ten zu, um dert ein neues Leben zu beginnen. — Der Neubruch 
oder Anbau; jungen und neuen Bodend wirb übrigens hier ganz 
anders betrieben, ald in Europa, und iſt berjelbe Feineswegs jo 
ſchwierig, ald man glaubt. Die Umftände haben bier ein anderes 
Verfahren an die Hand gegeben, als im alten Erdtheile. Wil 
man ein Stück Land urbar machen, jo werden die darauf ſtehen— 
den Bäume gegürtelt, wodurch diejelben abjterben, oder umgehauen 
und im Jahre darauf, oder nod) in demfelben Herbſte, die Stämme 
auf Haufen gerollt und verbrannt. In die fruchtbare, den Boden 
düngende Aſche ſäet oder legt man den Eaamen, Nachdem man 
den Boden mit einem Karft aufgerifien hat, oder man pflügf das 
mit Stumpen und Wurzeljtöden bededte Land, jo gut es geben 
will, und überläßt es der Zeit, jolche allmählich, zu zerftören, wo 
fie dann in 5 bis 6 Jahren faulen und von jelbft weichen, oder 
leicht ausgeriſſen oder durch Feuer zerftört werden können. In 
manchen Öegenden brantite man früher ganze Streden nieder, weil 
das Ausrotten mehr gefoftet haben würde, als der Raum, ben bie 
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Stöde einnehmen, in 10 Jahren Hätte eintragen können. Aus 
dem erlangten Stammholz erbaut ſich der Landmann feine erfte 
einfache ——— umzäunt ſeine Felder, um ſie vor Wild oder 
ſeinem eigenen Viehſtand zu ſchützen, oder benutzt daſſelbe als 
Feuerholz. Wo Land durch Feuer urbar gemacht wurde, eggt 
man den eingeſtreuten Saamen mit einem Aſte, und hat nun bis 
zur Erndte nichts zu thun, als das üppig aufſchießende Unkraut 
auszurotten, welches auf allen neuen Feldern das junge Korn zu 
erſticken droht. Der Reichthum des Bodens erſetzt übrigens den 
Mangel einer höhern Sorgfalt vielfach. Eben ſo einfach, wie mit 
der Saat und Beſtellung, geht es auch mit der Erndte her: man 
nimmt das Getraide nicht am Boden, ſondern nur in der Richtung 
weg, welche die Lage und Länge der Arme und Hände angeben, 
alſo etwa 11, Fuß über dem unebenen, rauhen und ungleichen 
Boden, weil ein tieferes Abfchneiden am Boden weit weniger für- 
dern und bet weitem mehr foften, als den Ertrag erhöhen würde, 
da dort das Stroh, des Düngerd und des Futterd wegen, weniger 
Bebinfniß ift, ald in Europa; — man Tiberläßt es dem Boden, 
um ihn zu düngen, und diefe hohe Stoppel giebt dem Lande eine 
weit Fräftigere Nahrung, als die Furze, obſchon Feine jo ftarfe als 
ber Stallvünger, aber auch eine bei weitem weniger foftbare und 
umftändliche, ald wenn man die Stoppeln erft einfahren, den Din: 
ger aus dem Stall ziehen, zur Gährung aufjchichten, aufladen und 
ausführen wollte, wie e8 in Europa gejchieht. Deßwegen bleibt 
aber das Land doch nicht ohne allen thierifchen Dimger, deun, jo: 
bald die Frucht eingefcheuert ift, bringt der Landmann die Rinder, 
Schafe und anderes Vieh auf die umzaͤunten Meder, mo es reich- 
lich Futter findet und das Land auch Hinreichend düngt. Hier 
bleibt e3, felbft in den nörblihen Theilen bes Landes, bis der 
Schnee den Boden dedt, oder die neue Saat beginnt. Einige 
hundert Stüd Federvieh, Gaͤnſe, Truthühner ꝛc. kommen noch hinzu, 
und juchen die einzelnen Aehren und Körner auf, Die das große 
Vieh nicht erreichen kann, und welche man der Koften und des 
Ueberflufjes wegen gleichfalls ungelefen laͤßt, E daß auch hierdurch 
nicht8 verloren geht, ald Mühe. Auch diefe Thiere binterlaffen 
dem Lande ihren fehr wirffamen Dinge. — Die erfte Emöte 
auf neu aufgebrochenem Lande ift gewöhnlich Maid (hier Indian 
Corn oder ſchlechtweg Corn genannt), die zweite Winter: Roggen. 
Zur dritten Erndte muß das Land, wie alter Boden, mit Pflug 
und Egge bearbeitet werden, und Landwirthe, die von dieſer Zeit 
an eine regelmäßige Fruchtfelge —— und etwas Düngung, 
ſei e8 Gyps, Kalf, Afche, Mergel oder fonft etwas, nach Verhält- 
niß bes Bodens, geben, können fiberzeugt ſeyn, ihre Felder in glei= 
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chem Reichthum, in. gleicher Ergiebigkeit wie Neubruch fortzubehals 
ten, — Die vornehmfte ieh unter den anbaubaren Gewächjen 
der Union nehmen unftreitig die Gerealien ein, die auf Dem gan« 
zen Gebiet der. Vereinigten Staaten, jedoch am beften in den mitt- 
leren, wejtlichen und nördlichen Provinzen gedeihen. — Die vors 
züglichſte Kornfrucht des Landes ift der Mais oder das indijche 
Korn; jein jährlicher Ertrag beträgt nahe das Doppelte aller 
fibrigen Öetraidearten; man Berechnete.die Maiserndte im Jahre 
1847 auf 539 Millionen Buſhels (pr. Bufchel). Er wird überall 
im ganzen Lande gebaut, ift auf Neubruch ftet3 die erfte Getraibe- 
art, Gehört aber trogdem mehr dem Süden ald dem Norden an. 
Die Fruchtbarkeit des indischen Korns ijt in einigen Gegenden von 
Nordamerika Kir beträchtlich. In einigen Lagen, namentlich im 
jübweftlichen Theile des Landes, erreicht e8 eine Höhe von 10 big 
12 Fuß, und fruchtbare Felder.tragen dort achtzig, neunzig und 
bundert Bufhels, während in den öftlichen Staaten 40 bid 45 
Buſhels Schon ald vorzüglich betrachtet werben, obgleich mar auch 
bort Beijpiele Fennt, daß 60 und 70 Buſhels von einem Acre ges 
wonnen wurden. Weiter nördlich, bi8 zu den Neu-England-Staa- 
ten hinauf, wird zwar ebenfalld Mais gebaut, doch. werden bie 
Landwirthe dort durch fpäte Frühjahre und harte Nachtfröfte häu— 
fig ihrer Hoffnungen beraubt. Der Mittelertrag in jenen Staa- 
ten kann übrigens nirgends über 30 Buſhels vom Acre angenom— 
men werben; und bauet man dajelbft, um allen Verluften vorzu- 
beugen, eine bejondere Abart, welche Mohawk-Korn genannt wird, 
die man erjt im Junius zu pflanzen braucht, und welche jchnell 
reift, aber weniger Kraut zum WBiehfutter Darbietet. Der Mais 
ift Die wichtigfte und nützlichſte Getraideart in allen Ländern bes 


- 


amerikanischen Feftlandes: theild wird er, er er noch jeine voll- 


ftändige Reife erlangt hat, mit der Aehre oder Kolbe im Waſſer 
abgefocht, ald Gemüje aufgetragen, und mit Salz und Butter ge— 


geſſen, oder in Milch oder wie Wallergurfen für den Winter eins ' 


gelegt; theild wird er gebraten, theil8 gemahlen, geröftet, oder als 
Brodkuchen verzehrt. Gr macht die Hauptnahrung der Neger aus, 
und wird in ben öftlichen, weftlichen und ſüdlichen Staaten häufig 
zur Maftung des Viches und zum Pferdefutter gebraudt. Ebenſo 
werben die Wlätter des Maisftengeld in den füblichen und mittles 
ven Staaten, noch ehe fie abtrodnen, und ſobald die Aehren gut 
angejeßt haben, abgeftreift und als Heu benußt, und in neuerer 
Zeit hat man aus den Stengeln Zuder und Del zu gewinnen ge- 
ſucht. Nächft dem Mais ift der Waizen die am meilten gebaute 
Getraidefrucht; am bejten ‚gedeiht er in ben ‚mittleren Staaten, 
und von Virginien hinauf. bis New-Vork macht er ben Hauptreich 
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thum des Landes and. Man baut verfchiedene Arten befielben‘ 
Herbft:, Winter: eg die vorzüglichfte aber ift 
der fogenannte weiße Steinwaizen (White Flint Wheat), mit ſehr 
weißem und glänzenden Strob, hartem Korn, von weißen, dem 
Quarz ähnlidyen Anfchein, woher auch fein Name, Flint, kommt. 
Die Achren find kurz, aber meiftens ſehr voll und halten 30 — 40 
Körner. Er ift deßhalb allen andern Arten vorzuziehen, weil ex 
wegen feines ftarken, zäben Halmes von der fogenannten heſſiſchen 

liege (Hessian Fly), einem große Verheerungen auf den Waizen- 
—— der Vereinigten Staaten anrichtenden Inſekte, weniger zu 
leiden bat, fein hartes Korn dem Einfluffe der feuchten Witternng 
länger als die anderen Sorten widerlteht und nicht jo leicht aus— 
wächst, ſelbſt dann nicht, wenn es längere Beit auf dem Felde in 
Garben ann bleibt. Saatzeit in den nördlichen Staaten mit 
Anfang Septembers; im weftlichen New-Yorf vom 10. bis 20. 
Eeptember; im mittleren und firdlihen Theile von Obio Anfangs 
Dftoberd. Der Ertrag des Waizens ift ſehr verichieden, wird 
aber, mern der Anbau des Bodens rakiuneller betrieben wird, ſicher 
mm 25 bis 30 Procent fteigen, wie ſchon mehre Beilpiele in Penn- 
fylvanien und Maryland beweifen. Nah Blodget (Statistical 
Manual for the U. St. by 8. Blodget) follen in den atlantiichen 
Staaten auf reichem Boden im Durchſchnitte 32, anf ſchlechtem 
nur 9 Buſhels (A 621% — 80 Pfd.), jenfeit3 der Alleghanys aber, 
in Ohio, Indiana, Illinois und Miſſouri, ımd in Kentudy und 
Tenneffee, auf gutem 40, auf fchlechtem 25 Buſhels gewonnen 
werden. Aller Waizen, welcher in ten Ber. St. in den Handel 
fommt, wird zuerft gebörrt, ehe er gemahlen wird, wodurch er fich 
länger hält, und dann in Fäffer (Barrel) zu 196 Pfd. netto ver- 
r , Sn den Seeftädten find eigene Mehlaufſeher angeftellt, um 

ie Güter des zur Ausfuhr oder zum Verkauf beftimmten Mehles 
zu prüfen, umd die Fäffer demnach abzuftempeln. — Roggen 
wird in den nördlichen Staaten (Maine, Vermont, New-Hamp— 
ihire), wo der Boden für Waizen Ne nicht eignet, fo wie in Penn- 
ſylvanien, Rew⸗York, New-Jerſey, Kentucky und Ohio neben Wat: 
gen gebaut und meiftens zum Branntweinbrennen benubt; als Brod⸗ 

n wird er nur in den genannten Staaten von den bort ange: 
edelten Deutjchen gebraucht. Der Ertrag deffelben wird durch— 
hnittlich auf 20—30 Bufhels nach der Güte des Landes gefchäßt. 
— Gerſte wird jegt in allen mittleren, meftlichen und noͤrdlichen 
Staaten gebaut, und theild als Viehftrtter, theils zum Malzen 
verbraucht. Ihr Anbau fteigt im Verhaͤltniß wie die Bierbrau— 
ereien zunehmen. Es wird meiftens bie zwei⸗, vier⸗ und —— 
lige Wintergerſte gebaut. Der Ertrag haͤngt wie überall von der 
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Güte ded Bodens ab; übrigens gebeiht die Gerfte dort jehr gut, 
it auch Krankheiten und Inſekten wenig, ausgejekt. — Hafer 

‚wird in allen Staaten zu großem Betrage (ti. J. 1847 167,867, 000 
Buſhels) ‚erzeugt. ‚Der vortbeilhaftefte it der fogenannte Sarb- 
hafer, weil er die meiften kg enthält, frühe reif wird und 
an Stroh jehr ergiebig i uchwaizen von — an 
in allen noͤrdl. und weitl. Staaten; man jäet ihn erſt im Juli und 
— meiſtens hinter Waigen, und erndtet in der Negel jo. reid)- 
lid), daß man im Durchſchnitt einen 30 bis AOfältigen Grirag an- 
nimmt; es it aber aud) ein Ertrag von 60 bis 80 Buſhels per 
Aere (ein Buſhel Saame auf ein 2 nichts Ungewöhnliches. Sein 
Mehl wird hbauptjäcylich zur den dort jehr beliebten Buchweizenfuchen 
benußt. — Hirje wird im Norden jowohl als Süden, * mei⸗ 
ſtens zum Viehfutter gebaut. — Der Reis, die wichtigſte Getrai— 
deart des Südens, wird bis Virginien hinauf in allen ſüdlichen 
Staaten gezogen, und * ils in Flußniederungen, theils in 
—— — Die erſte ren iteben mit den Flüſſen in Derbin- 


ten — 600 — Pfund, In md rechnet man 
40 — 50 Buſhels auf den Acre Iſt er gereinigt, jo wird er in 
Säfler ı von 560 bis 600 Pfund verpadt und jo verſendet. 

An Degetabilien mit nahrhaften Wurzeln und andern Gar 
tengewächien find ‚die Vereinigten Staaten ebenfalls reich: Kartof- 
feln und Bataten (Sweet ‚Patatoes, ſüße Kartoffeln) werden in 
Amerika in Menge gebaut, doch ftehen die erfteren hinter den deut⸗ 
* und, irländiichen zurück, von denen jährlich ziemlich viel ein— 

werden; die fühen Bataten gerathen vorzüglich gut in ben 
anittleren und füblichen Staaten. Erbſen, Bohnen, Ben; Rab 
Salat, Spargel, Zuder- und Wafjermelonen, Kürbiſſe aller 
‚Gurken u. ſ. w. find in — vorhanden. Erbſen werden ri 
ders in Birgimien, Maryland, Penniylvanien, New-⸗Vork u, ſ. w. 
gebaut, und in BVirginien allein — man den jährlichen Ertrag 
auf eine Million r.-Obftbau iſt noch in 5 
—— zwar hat in ER Maryland, Virginien, Obio, 
New VYork und den nördlichen Staaten jeder Landbeliger jeinen 


Obſtgarten, und mandhe deren von zehn und mehr Acres Größe 
doch findet man in demſelben faft nichts als Aepfel und Pfirſchen. 
Obſt egiftirt im Ueberfluß; von einem wiſſenſchaftlichen Obſtbau 
fcheint man aber noch nicht die geringfte dee zu haben. Aepfel 
werden in Menge gebaut, und theild ausgeführt, theils aus den— 
felben ein vorzüglicher Aepfelwein, das Lieblingsgetränf des Nord⸗ 
Amerifaners, bereitet. Aus den Pfirfchen, welche in Pennſylvanien 
Maryland und Ohio in Menge gebaut, abgebaden oder in Muß 
eingefocht werden, beftillivt man in Kentucky und Tenneſſee einen 
dortrefflichen Branntwein. Birnen, Kirfchen, Pflaumen und Quit- 
ten zieht man in den mittlern und öftlichen Staaten. Nüſſe aller 
Art und fühe Kaftanien findet man in allen Waldungen einheimiſch, 
und liefern diefelben ein herrliches Futter für Die Schweine; Die 
füdlichen Staaten Tiefern eßbare Eicheln in Menge. In Süd Ca— 
rolina, Georgien, Florida, Mabama und Louifiana findet man 
Mandel- und Dlivenbäume, Feigen, Granaten, Fimonen und Apfel: 
fiten, doch Teiden fie häufig durch den Froſt. Eßbare Beeren fin- 
det man in allen Staaten in Menge, und Johannis-, Stadyelz, 
Him- und Miofelbeeren, die man in Gärten verpflanzt hat, haben 
Durch diefe Verfekung fehr gewonnen. Weintrauben machten wild 
in allen Waldungen, auf allen Prairien; in Arkanjas findet man 

anze Hügelfetten mit füßen eßbaren Trauben bedeckt, und in den 

ärten gedeiht die Nebe vorzüglich umd liefert Schöne Trauben ; 
die Weinbereitung aus denjelben hat bis jeßt aber noch feine be- 
fonders günftigen Refultate geliefert, was aber mehr an der Be 
handlung zu Liegen jcheint; der Weinbau wird vorzüglich in Penn: 
ſylvanien, Ohio, Miffonri und Indiana gepflegt, und iſt befonders 
im letzteren Staate durch fchweizerifche Anſiedler verbeffert worden; 
Dft:Tenneffee und Texas dürften aber einft auch treffliche Wein: 
länder werden. — Handel: und Fabrifpflanzen werden in Menge 
gebaut. An der Spike derfelben fteht der Tabad, das älteite 
und noch jet eins der wichtigften Handelsprodufte der Vereinig— 
ten Staaten. Man baut ibn gegenwärtig aber bei weitem nicht 
mehr in folcher Menge al8 früher. Auf mittelmäßigem Boden 
Iohnt er Faum noch die Gulturfoften. — Baummolle bildet in 
den jüdlichen Staaten den Hauptftapelartifel. Schon in Virginien 
fängt man an, etwas Baumwolle zu pflanzen: allein der ‚Ertrag 
ift Dajelbft unbedeutend. Weiter gegen Süden vermehrt ſich die 
Kultur derfelben, und in Süb:Garolina, Georgien, Albama, Mifftf- 
Tippi, Louiſiana und Texas iſt fie am weiteften gediehen. Man baut 
gegenwärtig hauptjächlich 3 Arten :_ die Nanking oder röthlichgelbe, *Die 
grünfaamige (Upland Cotton)‘ und die ſchwarzſaamige (Sea Island 
Cotton) Baumwolle, von denen Die erſte blos zum Hausgebrauche 
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dient, Die Iekte aber vorzfiglich gut und wegen ihrer Tangen und 
feinen Wolle jehr gefucht it: "Außer diefen Arten wird noch die 
Oekra Cotton und Stexiean oder Petit Galf gebaut. Der Ertrag 
derfelben ift verfchieden: in Sid-Garolina erndtet man in der um: 
tern Landichaft 100-300 Pfund reine jchwarzfaamige Wolle und 
in der mittlern und obern Landichaft giebt Die arünfaamige Baum: 
wolle eben fo viel; auf geringerem Boden erhält man von einem 
Acre nicht mehr als 60-100 Pfund reine Baumwolle; in Geor- 
gien, Lonifiana, Texas umd Arkanſas hingegen‘ auf gutem Lande 
400—500, und auf ordinärem Lande 150200 Pfund. 1000 
Pfund per Were ift der ausgezeichnetite Ertrag, der ſich wohl er- 
langen Täht. Die Beftellung der Pflanze ift allerdings weit leich— 
ter, als der Anbau des Auders, erfordert weniger Kapital, weni—⸗ 
ger Anlagen und weniger Arbeit als diejer, allein man stelle fich 
die Anlegung und Bearbeitung einer. Baummwollenpflanzung nicht 
ſo leicht vor. Die Produftionskoften find groß und die Arbeit o 

mihfam, und ſinkt der Preis’ der Baumwolle auf 5Gents: da 

Pfund, jo kann man nicht befteben. Webrigens je Fleiner die Pflan- 
zung und alſo auch die Erndte, deſto geringer der Lohn für die 
Arbeit. — Zuder wird mır im den füdlichen Theilen der Ber: 
einigten Staaten gewonnen, und ſeitdem die Verhältniffe auf St. 
Domingo viele der dortigen Pflanzer verdrängten und Louiſiana 
an die Vereinigten Staaten abgetreten: wurde, hat der Anbau deſ⸗ 
felben in Louifiana bedeutend zugenommen. Die, Strede Landes, 
‚auf welcher diefe Nflange im Louiſiana mit WVortbeil gewonnen wer- 
den farm, bejchränft fidy auf einen ungefähr: 80: Meilen  Tangen 
Raum, ober: und unterhalb der Stadt Neu⸗Orleans, an den Ufern 
des Miffiffippi, und auf die fetten Flußufer * anderer Kirch⸗ 
ſpiele. In Georgien, Mabama, Miſſiſſippi und den Florida's find 


in den letzten 18 Jahren und im neuerer Zeit in Texas, das in 


wenig Jahren Louiſiana im der Zucder-Produftion ſogar übertreffen 
wird, ebenfalls Zucker⸗Plantagen mit Nuten angelegt tvorden. — 
a diefen Gegenden wächlt das Zuckerrohr vom Februar: bis: zum 

oveniber zu einem 8—9 Fuß hohen Stengel heran, und wenn 
Hitze und Feuchtigkeit gehörig auf die Entwicklung deſſelben gewirkt 
haben, kann man annehmen, daß fich der Dürchichnittsertrag eines 


Acres auf: 1000 Pfund weinen Zucker belaufe, obgleich es auch 


Fälle giebt, wo ein Acre in Georgien und Lonifiana 2000: Pfund 
getragen bat. — Der Bau des An di go, welcher in früheren Bei: 
ten allgemein in dem füblichen Theilen der Vereinigten Staaten 
verbreitet war, hat gegenwärtig beinahe, gänzlich aufgehört: Die 
Bau e und Der Suter haben dieje Pflanze fait verdraͤngt, 
und die vermehrte Einfuhr dieſes Faͤrbeſtoffes aus Mindien; wo 
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er wohlfeiler und beſſer ergeugt wird, bat ihn vollends umüß ge: 
macht. Amar findet man noch ftrichweile Aecker mit Indigo —* 
in Sũd⸗Carolina, Georgien, Miſſiſſippi und Louiſiana, doch wird 
er blos zum Hausbedarf erzielt. — Flachs und Hanf gedeihen 
zwar in allen Theilen der Vereinigten Staaten, werden aber, weil 
fie viel Arbeit erfordern und der Arbeitslohn hoch ift, mir nad): 
läßig oder felten cultivirt. An Ohio und den mittleren Countins 
von New⸗Vork baut man ibn des Saamens wegen, um Del daraus 
zu preflen, das, weil eine ungeheure Menge Delfarbe verbraucht 
wird, immer einen auten Abſatz findet. Der Buſhel Leinſaamen 
in der Näbe von Delmüblen wird mit 50 — 80 Gents bezahlt. 
Hanf wird zwar in größerem Betrage, beionders in Kentucky und 
Miffouri gezegen, allein er ift von jchlechter Qualität und eignet 
ſich nur zu groben Geweben, wie zu Baummwollenfäden und Striden, 
und die jeßigen niedrigen Preife in folge ber Mebr = Produktion 
können weder die Auslagen für die Arbeit noch die Sintereflen des 
Grund- ımd Betriebsfapitald deden. Mit der Zeit wird ed aber 
auch bierin beſſer werden, und für die weftlihen Staaten fünnen 
Flachs und Hanf diefelben NReichthümer bringen, die der Tabad 
Rirginien und Marvland gebracht bat. Lein- und Hanflaamen 
find jet bereit? bedeutende Ausfuhrartikel der Staaten Maflachır 
ſetts und New⸗Vork. — Ter Anbau des Hopfens erweitert ſich 
in den weltlichen und nördlichen Staaten mit jedem Jahre und, 
außer dem häufigen Verbrauche deilelben im Lande felbft, werben 
=> bereit3 bedeutende Quantitaͤten nach Guropa ausgeführt; 

ftebt derjelbe der nachlälligen Behandlung, ſowie der umglei- 
hen Reife der zu früben Emdte und schlechten Trodenmethode 
wegen nicht eben in einem auten Rufe. 

Auper dieſen Haupt- Handelspflanzen, die in der Union 

im Großen angebaut werden, giebt es in den Florida's und in 
Alabama fleine, big jetzt noch unbedeutende Anpflanzungen von 
Cacao und Vanille; in Oft-Klorida gedeibt der europäiſche Del- 
banın und der Nopal, auf welchem die Kochenille fich erzeugt; der 
Talgbaum fümmt in Süd-Garolina, Georgien und den Fleriva’s 
fort, wird aber noch nicht ökonomiſch benfit. Mit der Theeitaude, 
welche von Samuel Bowen 1770 nad Georgien gebracht wurde, 
find Verſuche um Savannab berum aemacht worden ; ob ihr An- 
bau fib aber weiter verbreitet bat, iſt nicht bekannt. 
— Daß die Viehzucht in einem Lande, welches überall bie 
berrlichiten Grasländereien, unabichbare Prairies und immergrüne 
Savannen bietet, nicht vernachläßigt worden üt, läßt ſich leicht 
denten; alle europätichen Haustbiere gedeiben, wie im Va⸗ 
namentlich in den nordlichen Staaten, wo Die meiſte 
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Sorgfalt auf die Viehzucht verwendet wird. In Bennfylvanten, 
New:Sterfey und MaffachujettS bemerkt man einen regen Eifer, 
Verbefferungen in derjelben zu treffen, und Bntter: und Käſema⸗ 
hen ift dafelbft eine der Hauptbeichäftigungen der dortigen Land- 
wirthe. In den mittlern und weftlichen Staaten wirb zwar viel 
Vieh gehalten, md in Ohio, Weft:Virginien, Kentndy, Tenneſſee 
und Nord:Garolina findet man umgehenere Heerden von Rindern 
und Schweinen, doc verwendet man wenig Sorgfalt auf diefelben, 
und iſt zufrieden, jo lange das Vieh vor äuferem Mangel geſchützt 
ift; man läßt es den Winter über ber Kälte umd Näſſe ansgefegt, 
fümmert ſich wenig um Stallfütterung und freut fich, wenn es bei 
reichlicher Erndte ein wenig gedeiht und ein beſſeres Anſehen be- 
fommt. — Pferde gebeihen in den mittleren, weftlichen und nörd- 
lichen Staaten vortrefflih, und in PBirginien, Penniyloanien und 
New-Vork wird viel anf deren Zucht verwendet; man läßt dafelbt 
häufig Beichäler und Mutterpferde aus England kommen, um bie 
Nagen, weldhe teils britiſcher, theil® arabiicher und ſpaniſcher Ab- 
kunft find, kreuzen zu laſſen. Am Südweften der Union, in den 
Ebenen des Miffouri, am Arkanfas und Red: River, fo wie in 
Texas und in den erworbenen merifaniichen Landſtrichen, findet 
man große Heerden verwilderter Pferde (Mustanges), ſpaniſcher 
Abfunft, die Nachkommen der von den eriten jpanifchen Anſiedlern 
nach Amerika gebrachten Pferde. — Eſel und Maulthiere findet 
man am bäuftaften in Virginien, und feit mehreren Jahren wird 
auch im Norden und Welten deren Zucht einige Aufmerkſamkeit 
geſchenkt, fo daß fie bereit3 einen Handelsartikel ausmachen und 
ausgeführt werden. — Das Nindvieh it gemifchter Art und ſtammt 
theil8 aus den Niederlanden und Frankreich; die irländiichen Kühe 
werben sehr geichäßt, fie find von unanjehnlichem Aeußern, geben 
aber verhältnigmäßig viel Milk. — In New-Hampfbire und Ber- 
mont, wo og Rindviehzucht betrieben wird, findet man 
einen Stapel, der dem Frieſiſchen nichts nachgiebt. In den mitt- 
lern und fühlichen Staaten hingegen ift e8 größtentheils unanfehn- 
lid) ; man Täßt die Hcerden das ganze Jahr hindurch ihre Nab- 
rung in den Wäldern fuchen, und gewöhnt nur die Milchkühe, ſich 
Morgens und Abends bei den Pflanzungen einzufinden und ibre 
Milch darzubieten. Die meifte Aufmerkiamkeit widmet man der 
Rinderzucht in Pennſylvanien, Maryland, Ohio, Kentudy, Tennei- 
jee, New: Morf, Vermont und New: Hampibire, und werden von 
diefen Pändern aus ungeheuere Mafjen Butter und Salzfleiſch, fo 
wie lebendes Vieh zu Markte gebracht. — Schnafe werben auf al- 
len Pflanzumgen —— doch Heerden wie in Deutſchland ſieht 
man nirgends. dentiche Schaaf findet man am häufigiten, 
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und in den Iehten Jahren find große Summen verwendet werben, 
am Die norbamerifaniiche Schaafzucht durch Merinos zu veredeln, 


and MWollzüchter, welche ihren Heerden die nöthige Sorgfalt wid- 
men, haben ganz ausgezeichnete Wolle erzielt. Ohne Zweifel wer— 
den die Vereinigten Staaten von dieſem Artikel Wolle einft weit 
über den eigenen Bedarf Iiefern. Die Hügel von New-England, 
New⸗Vork und Penniylvanien haben eine Schaafweide, die nichts 
zu winfchen übrig läßt, Daffelbe gilt von den Beragegenden Vir— 
giniens, Nord: Garolinds und anderer füblichen Staaten. Auch 
wird allmählig die Schaafzucht auf den weftlichen Prairien von 
Bedeutung, und fie wird in dem Lande zwiichen dem Mifliffippi 
und ‘dem ftillen Weltmeer, auf Wiefen und Bergen, die ſich dafür 
vortrefflich eignen, einft eine große Ausdehnung ‚gewinnen. Denn 
dort liegen viele trodene, geſunde, hohe Landftriche mit reichen 
Gras: und Kräuterwuchs amd reinem klaren Waſſer. ‘Die befte 
Wolle fällt jetzt in Connecticut; die Jchlechtefte findet man im Suͤ— 
ben, wo fie ſchon haarig wird: — ‚Schweine aller Art, von der 
Heinen Guineiſchen bis zur Holländifchen und Englischen Zucht, 
findet man in allen Staaten in großen Heerden; fie vermehren fich 
außerorbentlich, treiben fich Das ganze Jahr in den Waldungen 
herum, wo fie von mancherlei Gicheln, Hidories, Kaftanien und al 
lerlei Wurzeln fett, und fpäter zu Haufe, einige Wochen vor dem 
Schlachten, mit Mais und Obſt gemäftet werden. Für die weftli- 
chen- Staaten des Ohio und Miffiffippi ift Die Schweinezucht vom 
erbeblichiten Belang. Sie liefert Lebensmittel für den innern Be— 
darf und zur Ausfuhr, und fibt bereits Einfluß auf die technifchen 
Gewerbe. Das Schweinsöl, welches namentlich Obio Liefert, 
fängt ſchon an den Wallfiſchthran zu eriegen, und man be- 
zeichnet daher das Schwein ald den „Wallfiich der. Prairienß An- 
fangs benubte man dieſes Schweingöl nur zum Brennen in Lam— 
pen und zur Berfertigung von Stearinkerzen; bald nber fand es 
in den Kabrifen Eingang und feine Brauchbarfeit hat fich bei al- 
len Arten von Maſchinen berausgeftellt. Es wird insbejondere 
auch nach Franfreich ausgeführt, unterliegt dort verfchiedenen che- 
miſchen Prozeffen, und fommt als Salatöl, Bärenfett oder Pomade 
wieder nad. den Vereinigten Staaten. — Hausgeflügel ift in Ame- 
rifa ebenfo hänfia als in Deutſchland: Hühner, Truthühner, Perl: 
bühner, ‚Bänfe, Enten und Tauben zieren den Hühnerhof jedes 
Landwirths, und namentlich findet man Truthen und Perlbühner 
in den mittleren und füblichen Staaten in ganzen Heerden. — 
Bienen findet man am bäufigiten in New-Vork, Pennſylvanien, 
Marvland, Birginien, den beiden Garolina’3 und in Ohio; fie. 
find- im: Weften die Vorläufer der. Kultur, erjcheinen daſelbſt ver 
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wildert, und beleben ſchon jenſeits des Miſſiſſippi die ausgedehn— 
ten Waldungen und Prairies. — Der Seidenbau wird in allen 
Staaten, am meiſten in Connecticut (im Jahre 1844 176210 
Pfund), Maſſachuſetts (37,600 Pfund), Bennivlvanien (33,100), 
Ohio (31,500) und Tenneſſee (25,000 Pfund Gocons), doch noch 
nicht bedeutend genug betrieben; das Klima ift für denſelben jehr 
geeignet, und da der weiße Maulbeerbaum in Nord-Amerika eben 
Jo gut gedeiht, ald der rothe oder jchwarze, jo fteht zu erwarten, 
daß die Seidenzucht dajelbft gewiß inbobe Aufnahme fommen wird. 
Mit der größten Kraft, mit der bewundernswürdigiten 
Schnelligkeit ift das unermeßliche Gebiet der Vereinigten Staaten 
in Furzer Zeit angebaut worden. Gin viertel Jahrhundert bat 
die weſtlichen Staaten den öſtlichen Küſtenſtaaten nicht nur gleich 
gebracht, ſondern dieſelben ſtellenweiſe ſchon ſogar überflügelt. 
Ueberall wird man die lebhafteſten Beweiſe der, Kultur und In— 
duſtrie gewahr, und eine Reiſe von der Oſtküſte bis St. Louis 
entfaltet alles, was menſchliche Intelligenz zu leiſten vermag. — 


6. Gewerbe und Manufakturen. 


Obgleich in Amerika der Aderbau als die erfte Duelle des 
Nationalwohlftandes betrachtet wird, und Jeder, jey er Hand: 
werfer oder Künfiler, gern zur Landwirthſchaft übergeht, um eine 
fichere Balis für feine und der Seinigen Zukunft zu haben, find 
die Gewerbe dort doch in einem blühenden Zuſtande, und gerade 
der Mangel an Bevölferung hat Dazu beigetragen, durch Erfin— 
dung und Aufftellung neuer Maſchinen Die Manufaktur der Union 
zu heben. Die Staaten Maſſachuſetts, Pennjvlvanien, New-Vork 
und New-Jerſey machten den Anfang, Fabriken und Manufaf- 
turen zu gründen; das Gedeihen derjelben ermunterte den Unter: 
—— der übrigen Staaten, und gegenwärtig haben alle 
Theile der Union ihre jelbitfländigen Fabriken und Manufakturen. 
— Ron der Natur bejonders gejeguet, befigt Amerika alle Erfor— 
dernijje eines Manufakturftaates: Wafjerkraft, Steinkohlen und 
eine arbeitjame, geſchickte, erfinderiiche Bevölkerung. Zwar ift ber 
Arbeitlohn bier höher, und Kohlen und Eiſen theurer als in 
England, doch find die Abgaben niedriger, „die gewöhnlichen 







Lebensbedürfniſſe wohlfeiler, und das rohe Material, bejonders 


Baumwolle, Hanf, Flache, Alkalien für Glas, Häute und Gerbe- 
ftoffe, billiger, und im Lande jelbft zu befommen, Die Waſſer— 
fraft der Vereinigten Staaten übertrifft die aller Finder und it 
ein wohlfeiles Subjtitut für Dampf; mit jeder Woche werden 
neue Kohlenlager entdeckt, jährlich neue Eiſenminen aufgeſchloſſen, 
und wie ſich deren Betrieb vermehrt, wachien auch die Manufak— 
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turen und Fabrifen. — Der Erfindungsgeift der Nation unterftüßt 
das Emporfommen der Manufafturen außerordentlich; die täglichen 
Derbefferungen in den Majchinen und in den Gewerben übertreffen 
bie aller übrigen Länder, und der hohe Preiß der Arbeit jet eine 
natürliche Prämie auf Diefelben. Der Amerikaner befigt eine au— 
geborne Fähigkeit, id) in Zahlen und Rechnungen zurecht zu fin 
den, und hierin befteht das praftifche, mathematische Talent des 
Amerifaners, weldyes er „durch Intuition“ befigt, und welches 
ihn gleichſam inftinftmäßig zum Kalfulirenden Kaufmann, Fühnen 
Seefahrer, geichidten Gewerbömann oder erfindungsreichen Manu— 
fafturiften macht. Gr ift beftändig mit neuen Plänen und Unter: 
nehmungen bejchäftigt und entdedt, durch feine angeftammte Liebe 
zum Rechnen, jeden Tag neue Mittel, um neues Kapital zu ſchaf— 
fen, oder das vorhandene zu vergrößern, fein Gewerbe zu verbej- 
fern, oder Maſchinen zu erfinden, durch welche er in den Stand 
jeßt wird, den theuern Taglohn der Handarbeiter zu erjparen. 
Der Glaube, daß der hohe Arbeitslohn in den Vereinigten Staa» 
ten noch auf lange Zeit das Gmporfommen der Manufakturen 
— werde, iſt ſchon praktiſch durch Die große Zahl blühender 
abriken widerlegt, und noch mehr durch den Gewinn, den ſie 
ihren Unternehmern abwerfen, die große Anzahl Arbeiter, welche 
durch ſie beſchaͤftigt werden, und den allgemeinen Wohlſtand derer, 
welche dabei mittelbar oder unmittelbar betheiligt find. — Der 
frühere jobe Zarif war nicht die Urjache, daß die Manufakturen 
in den Vereinigten Staaten fi) hoben, wie felbft einige der ſüd— 
lichen Staaten irrigerweile vermutheten, und dadurch einige Zeit 
bindurdy die Union jelbit in Gefahr brachten; — benn der Boll 
tarif ift ſeitdem herabgejeßt worden, und, ftatt zu finfen, vermehrte 
fid), die Produftion, und die Fabrifanten gelangten zu Wohlſtand 
zu einer Zeit, in welcher jede Art Handel und Gewerbe in 
Stockung gerieth. — Die amerifanichen Manufafturen find nicht 
mehr allein auf ihren eigenen Markt angewiejen und bejchränft, 
fondern ihre Grzeugniffe werden nad) Süd:Amerifa, nad) Oft: und 
Weftindien und felbft nad) China ausgeführt, und ihr Fortfommen 
ft gefichert durch die zumehmende Schifffahrt der Bereinigten 
Staaten und durd die Thätigfeit und den Unternehmungsgeift ber 
Kaufleute. — 

Die eigentlihen Manufakturen befinden ſich vorzüglich im 
den Staaten Maffachufetts, New-Hampfbire, Gennecticut, Rhodes 
Aland, New-Vork, Pennſylvanien und Maryland. Die in Baum— 
wolle ftehen oben an. Der Werth der jährlichen Baumwollens 
und Wollen - Manufakte und aller Fabrifate, welcher ſich 1815 
fehon auf 67 Millionen Dollard belief, war bis 1840 ſchon auf 
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108 Millionen angewachſen, und ſtieg in den ſolgenden vier Jah— 
ven abermals um 11%, Millionen; denn im Jahre 1844 betrug 
er ſchon 119,500,000 Dollar oder ungefähr 298,750,000 fl. 
Das auf Manufafturen und Fabriken verwendete Kapital betrug 
im Jahre 1815 nur 40 Millionen Dollars; aber im Jahre 1840 
hatte e8 fih ſchon um 600 Procent vermehrt und belief ſich auf 
126 Millionen, oder 315 Millionen Gulden, und nad) offiziellen 
Angaben von 1844, bis zu welchem Zeitpunfte die Bankwirren 
der Manufakturvermehrung außerordentlich hinderlich waren, troß 
diefer, auf 131 Millionen Dollare. — Die jährlicdyen Fabrifate 
aller Baumwollen-Fabriken oder Mühlen wurden im Jahre 1852 
zu 250,000,000 VYards und der Berbraudy der Baumwolle auf 
600,000 Ballen angefchlagen. Der Werth diefer Baummollen: 
Fabrifate betrug über 67 Millionen Dollars. — In den ſechs 
Neu-England Staaten, in New-Vork, New-Jerſey, Pennſylvanien, 
Delaware, Maryland und Virginien beftehen 994 Baumwollen- 
faftoreien mit 2,127,224 Spindeln, 20,312 männlichen Arbeitern, 
45,281 Arbeiterinnen und 6,526 beichäftigten Kindern — Der 
Staat New: York allein befigt 117 Faftoreien in Baumwolle mit 
211,659 Spindeln, und bejchäftigt in denjelben 13,105 Berjonen. 
Was find aber die Fabrifen von New-Vork, welches eine Bevölke— 
rung von 2 Millionen zählt, gegen die des Staates Maſſachuſetts, 
deſſen ganze Bevölkerung 737,000 Seelen beträgt, und in 
welchen ſchon jetzt die Zahl männlichen und weiblichen Arbei- 
ter 20,000 überjteigt, jeder 40ſte Menſch im Staate daher mit 
Manufakturen beichäftigt it? Das auf Manufakturen und Fabri- 
fen verwendete Kapital betrug daſelbſt 1840 bereit3 nahe an 42 
Millionen Dollar, Die Stadt Lowell allein befitt 19 Baum: 
wollenmübhlen mit 97,500 Spindeln, 3,494 Webftühle, und be: 
ſchaͤftigt über 6000 Menjchen blos in den Baumwoll-:Manufaktus 
ren; außer diefen beſtehen daſelbſt mehrere Schaafwoll-Manufak: 
turen, Mafchinenfabrifen und bedeutende Bleichanftalten, und dieß 
alles in einer Stadt von 33,000 Einwohnern. Gin ähnliches 
Emporfommen zeigen die Fabrifftädte Smiethfield, Pawtucket, Fall: 
Niver, Staterville, Greenville, Gabottsville, Patterfon, Newark, 
Cincinnati, Pittsburg, Lancafter, Philadelphia, Baltimore, Will: 
mington u. a. Bon der in diefen Pläßen vorhandenen Waffer: 
Fraft ift noch nicht die Hälfte, und vielleicht noch nicht der vierte 
Theil benutzt, den man zu Manufakturen verwenden fünnte, und 
an andern mit Maflerfraft verjehbenen Drten ift von dieſer bis 
jest noch gar fein Gebrauch gemacht worden. Die Wafjerfraft 
er jo eben angeführten Stadt Lowell könnte hundertmal jo viel 
Mafchinen treiben, als jept im Gange find; die der Stabt Lan- 
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cafter in Pennſylvanien, am Susquehannafluß, ift unerfchöpflich, 
und die. Vereinigten Staaten befigen in der Menge ihrer Ströme, 
Bäche und Hafferfälle die wirfjamften und einfachſten Mittel, um 
Maichinen mwohlfeiler ald irgend ein anderes Land in Bewegung 
zu ſetzen. Die Wollmanufakturen find ebenfalls im Steigen, und 
Maſſachuſetts, New-York, New-Jerſey, Penniylvanien und Dela: 
ware zählen deren eine Menge. — »Die Leinwandmanufakturen 
deden ten Bedarf des Landes bei weitem nicht; zwar bauen alle 
Landwirthe des Nordens und der mittleren Staaten Hanf und 
Flachs zum Hausgebrauch, aber noch immer it Leinwand bie 
Haupteinfuhr aus Holland und Deutjchland und wird ed noch für 
lange Sjahre bleiben, da bis jetzt erft 1628 Hände in der ganzen 
Union in denjelben bejchäftigt —9— und der Werth des im Lande 
erzeugten Linnens noch nie in einem Jahre 322,205 Dollars über: 
ftiegen hat. In Segeltud und Seilerwerf wird mehr gethan; in 
Maſſachuſetts und Rhode-Island find mehrere Segeltuchfabriken, 
und bedeutende Reeperbahnen befißen außer den Neu: Englands 
Staaten und New-Vork auch Pennſylvanien, Virginien, Sud⸗Caro— 
lina, Kentudy und Tenneſſee; leinene Strümpfe liefern Pennſyl— 
vanien und Ohio, und Spitzen New-Vork und Maſſachuſetts. In 
Leder wird außerordentliches geleiſtet, und die amerikaniſchen Ger— 
bereien liefern bereits zur Ausfuhr; die Hutmanufaͤkturen über— 
treffen die aller Länder, und ihre. Produkte werden ſchiffsladungs— 
weile ausgeführt. Die Papierfabrifen haben fi in den leßten 
12. -bi8 15 Jahren verdoppelt, liefern gute Papier, Pappe, 
Bapiertapeten, Spielkarten u. |. w. 1846 zählte man 458 
Vapiermühlen im Lande, und es wurde für 124,579 Dollard 
Papier ausgeführt, eine Summe, welche die für eingeführte Papiere 
um mehr ald das Doppelte überſtieg. — Delmühlen beſtehen 
gegenwärtig 543; Tabadsmühlen und Spinnereien 297. Zuder: 
fiedereien und Zuderbädereien werden jährlich mehr, und gegen— 
wärtig find über 1200 in voller Thätigfeit; Ahornzuder wird in 
den nördlichen und einem Theil der mittlern Staaten von - allen 
Zandwirthen bereitet. Rum- und Branntweinbrennereien beftehen 
in außerordentlicher Menge in allen Staaten; doch haben jeit 
einigen Sahren Lie überall verbreiteten Mäßigfeitsgefellichaften 
ihre Zahl bedeutend verringert und bis auf 10,306 herabgebradht, 
Dier, namentlic) Porter und Ale, wird in allen öftlichen Staaten 
tn Menge gebraut, und ftarf fonfumirt; Die Zahl der Brauereien 
beläuft Mi auf 406, die alle von beveutendem Umfange find, und 
fich jeßt au über Gincinnati hinaus erſtrecken. Sproſſenbier 
wird, bi8 Virginien hinab, ‚überall im Lande von den Yandleuten 
gebraut, und wo Aepfel und Birnen gebaut werden, außerorbent- 
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liche Maffen won Cyder bereitet. Die Zahl der Sägenmühlen iſt 
Legion (1840 ıbereitd 31,650), und deren Produfte bilden einen 
nicht unbedentenden Ausfuhrnrtifel, Der Schiffbau wird lebhaft 
betrieben,  Gifenwerfe find in Menge vorhanden, obgleich aber 
Hocöfen, Eiſenhammer, Zainhämmer, Roll- und Spaltmühlen faft 
in allen -Staaten, namentlidy aber im Norden und in den mittle- 
ren. umd  weftlichen Staaten ſich befinden, wird immer norh eine 
nicht ambedeutende Menge aus dem Auslande eingeführt. Fabriken 
von, Schneidewwerfzeugen und. gröberen Eiſenwaaren, Waffen- und 
Sewehrfabrifen, Kanonen, Kugel: und Scrotgießereien find in 
allen.-Staaten, den tiefften Süden und Südweſten ausgenommen. 
Kupferhämmer. und. Meſſinghütten giebt e8 mehrere, doch wird das 
Material meiſtens aus dem Auslande bezogen; Die Kupfer: und 
Meilingwaaren, ſo wie plattirte ‚Waaren, werden zu Bolton, New- 
York, Philadelpbia und Baltimore verfertigt, doch befriedigt dieß 
bei weiten ‚den Bedarf nicht. Pulvermühlen find gegen 137 im 
Lande, und die unerſchöpflichen Salpetergruben am Potowmack, in 
Kentucky, Tenneſſee, Miſſonri u. a, D. liefern hinreichendes Ma— 
terial. — Glashütten ſind jetzt über 83 un Lande; fie liefern mei- 
ftend Fenſter- und Bouteillenglas, und nur die Pittsburger, 
Boftoner und Baltimarer ſchöne Kryitallgläfer und ‚grpreßte ‚Gegen- 
ftände, Potterien, Fayence-, Porzellan und Steingutfabriken ſind 
zwar 659 in den Vereinigten Staaten, doch fommt das beſſere 
Porzellan, Wedgewood und Steingut aus ‚Europa. Außer den 
bier : genannten Manufakturen und Fabrifen findet man noch: 
Seidenwebereien, Farben und chemiſche Fabriken, Bitrio- und 
Salpeterfiedereien, Alaunwerke, Rott: und Berlafchliedereien, Ter- 
pentinschwelereien, Theerbrennereien, Ziegelbütten und Anferfabrifen; 
man arbeitet in. Gold und Eilber, fabt Juwelen, ‚macht Zinn— 
und Bleiwaaren, Bijouterien, Wachstuch, Chocolade, Senf, muſi— 
kaliſche und chirurgische Inſtrumente, Metafltnöpfe, -Kartätichen, 
Matten, Tapeten, ‚Saffian, Wand: ‚und Taſchenuhren su. ſ. w. 

Der letzte Cenſus giebt ‚folgende Detaild über Fabrifation 
in den. Vereinigten Staaten: 


Rapitalien der verjchiedenen Fabrikanlagen . ‚300,000,000, 
Werth der jährlid verarbeiteten Rohſto 550,000,000, 
Arbeitslöhne i \ : 240,000,000, 
Werth; der gelieferten Yabrifate . r ; — 
Anzahl der beſchaͤftigten Arbeiter ‚050,000 

Nur ein Hinderniß ‚haben die Plmerifauer ‚zu überwinden, 
um in Bezug auf Manufakturen bald ‚mit Guropa wetteifern zu 
können: den hoben Arbeitslohn! Zwar ‚geht derſelbe hund) ver⸗ 
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mehrte Konkurrenz, namentli im Often, mit jedem Jahre herab, 
wo aber ein Knecht auf dem Lande nicht unter 100 — 125, ımd 
ein Handwerker nidyt unter 150 — 300 Dollars jährlich zu haben 
ift, fann mur in den Geſchaͤften etwas vorzügliches geleiftet wer- 
den, in welden Mafchinen die menſchliche Hand erjeßen. — 
Uebrigens ſcheint es der eigentlidye Beruf der Amerikaner zu ſeyn, 
im Handel und Gewerben zu excelliren; denn kaum giebt e8 einen 
Gegenftand, der ihr induftrielle® Genie und ihren Handelsgeiſt 
nicht in Anſpruch nähme So treiben die Neu = Engländer einen 
erg Handel mit Iadirten hölzernen Seſſeln, die fie zu 
Tauſenden nicht nur nad) allen Theilen der Union, fondern auch 
nady Süd=-Amerifa, den Sandwichs-Inſeln und nady Weſtindien 
verführen. Der Schuhhandel einiger Fleinen Städte in der Nähe 
Boftons, beſonders des Städtchens Lynn, ift eben jo merkwürdig, 
ba von dort aus für 2 Millionen Dolars Schuhe jährlich ganz 
allein nach den weftlichen Staaten gehen. Kämme werben mittelft 
Dampfmafchinen verfertigt und nad) Süd-Amerifa ausgeführt. 
Der Staat Connecticut befitt die größten MWanduhrfabrifen won 
ber Welt, und liefert Uhren, welche um die Hälfte wohlfeiler zu 
ftehen fommen, als die deutfchen aus dem Schwarzwalde Die 
Slasmanufakturen von Neu: England, Pennſylvanien und Mary: 
Iand liefern nicht nur bereit3 ſehr jchöne gepreßte und gejchlif- 
fene Glaͤſer, fondern treiben auch damit einen anfehnlichen Handel 
mit Std-Amerifa und Weſtindien. Die Gewehrfabrifen von 
Lancafter und Harpers-Ferry, und die Stahlfabrifen von Paterfon 
werben ganz nach dem englifchen Maaßſtab betrieben, und die 
GErzeugniffe der amerifanifchen Papier: und Eiſenfabriken haben 
längft die englijchen verdrängt. 

In den meiften Künften und Gewerben find die Amerikaner 
die glüdlihen Nachahmer der Engländer, weßhalb fie auch jegt 
Schon befjere Arbeiten liefern, al8 die Franzoſen oder Deutjchen. 
Die Tijchlerarbeiten von New-Vork, Philadelphia und Bofton 
ftehen kaum. den engliichen nach, und die jogenannten neu=englijchen 
Schaukelſtühle, das non plus ultra aller Bequemlichkeit, haben fi 
einen europäiſchen Ruf erworben, und werden jeßt fogar na 
Frankreich und England ausgeführt. — Alle in Amerifa verfertig- 
ten Gegenftände zeichnen fidy nicht jo ſehr durch Aufere Eleganz 
ald dur Zwedmäßigkeit aus. Man fieht, daß der Verfertiger 
ein denkender Menſch war, der recht wohl wußte, was er Schaffen 
wollte, und nicht? ungefchehen ließ, was bie a Ni ſeines 
Werkes erhöhen konnte. Ein Amerikaner übt ſein Gewerbe nicht, 
wie er es geiernt — er iſt beſtaͤndig auf Verbeſſerungen Pr 
und jucht Durch ein neues und zweckmaͤßigeres Verfahren feine 
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Arbeiten ftetö beffer und wohlfeiler zu liefern. — Viele Artikel 
werden in den Vereinigten Staaten eben jo gut und noch wohl- 
feiler verfertigt, ald in England, und wenn in andern Fällen ihre 
Erzeugniſſe den englifchen nachiteben, jo ftehen doch noch immer 
ihr niederer Preis und ihre Brauchbarkeit in einem ſehr vortheil- 
haften Verhaͤltniß zu ihrer geringeren Güte, und beweijen eber bie 
Unwilligkeit der Konfumenten, einen höheren Preis zu bezahlen, 
als die Unfähigkeit der Arbeiter, eine beſſere Waare zu liefern. 
— 68 giebt feinen Zweig der Betriebiamfeit, mit weldyem ſich 
Die Amerikaner nicht beichäftigen, ſobald dieſer nur den geringften 
Gewinn abwirft, und es ift in den meiften Fällen nur der Man- 
gel eined guten Marktes, oder die Anlodung eined andern ein= 
träglichen Geichäftes, was fie in der Fabrifation irgend eines 
Artifeld hinter andern Ländern zurückſtehen läßt. — 


7. Handel. 


Bon der erften feefahrenden Nation abftammend, und durch 
eine mehr ald 1600 engliiche Meilen lange Seeküfte im Oſten, 
und, durch die Erwerbung von Californien und Oregon, eine eben 
fo ausgedehnte im Weiten, am ftillen Weere, durdy große Binnen- 
jeen und taufendmeilige Flüffe begünftigt, find die Amerifaner nach 
ben Engländern ficher die zweite eehandelnde Nation. In feinem 
Lande der Welt beichäftigt fich eine jo große Anzahl von Men- 
chen, im Verhältniß zur Bevölkerung, mit der Schifffahrt, und in 
feinem andern wird das Waller mit eben der Bertraulichfeit be: 
handelt, ald Das Land. Die amerifanijche Handelsflotte bedeckt 
alle Theile des Meeres, in allen Häfen ber alten und neuen 
Welt findet man amerikanische Schiffe: der Handel der Vereinig- 
ten Staaten verjchafft ihren Einwohnern nicht nur einen Markt 
für die ftetd zunehmenden Manufakturen und Naturerzeugniffe, jon- 
bern bildet audy den rechten Arm der Nativnal=Bertheidigung, 
denn aus den Matrojen der Hanbelsjchiffe werden die der Marine; 
— nur der Dienft auf Kauffahrern erzieht gute Matrojen für 
den Sriegödienft zur See! Die amerifanische Marine ift vielleicht 
die Heinfte, die je einen jo ausgedehnten Handel bejchügte; aber im 
Fall der Noth könnten Die Vereinigten Staaten mehr Schiffe 
bauen und bemannen, ald jede andere Nation, mit Ausnahme 
Englands, fegelfertig machen könnte, und ungeachtet der geringen 
Anzahl feiner Kriegsschiffe muß Amerifa unter die erften See— 
mächte der Welt gerechnet werden. — Der Handel der Ameri- 
faner ſcheidet fi in drei Klaſſen: Seehandel, Küftenhandel und 
Binnenhandel, und in allen breien ftehen die Bewohner ber 
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Vereinigten Staaten als ebenbürtige Nebenbuhler den Briten 
zur Seite. — Gin amerifaniicher Kaufmann ift ein Enthuſiaſt, 
der ein um jo größeres Vergnügen an Unternehmungen findet, je 
mehr fie mit Gefahr verknüpft find; er wagt Bermögen und 
Güter, und geht nach einem mißlungenen Gejchäfte mit der größ: 
ten Bereitivilligfeit an ein neues; den Geift der Erfindung bringt 
er auch in feine Nechenftube; er entdeckt beftähdig uene Quellen 
des Handels, und wagt lieber fein Kapital und feinen Kredit auf 
ein neues Unternehmen, als daß er einen bereits gebahnten : Weg 
beträte, und ſich mit dem mäßigen Gewinn feiner Mitbewerber 
begnügte. Diefer Zug des amerifanifchen Kaufmanns ift unſtrei⸗ 
tig die Urſache der vielen unglücklichen Spekulationen und Falli- 
mente in den Vereinigten Staaten, aber er begründet auch jeine 
techniſche Superiorität über den europäiſchen. Der amerifa- 
niüche Kaufmann ift ein Erfinder, nicht ein bloßer Nachahmer, er 
Ihafft neue Quellen des Handels, ftatt fie blos auszuleeren. 
Daher feine Wachſamkeit und Thätigkeit. Die gewöhnliche Ge: 
Ichäftsrontine reicht nicht bin, feinen Grfolg zu fichern; er muß 
denken, erfinden, wagen; denn es iſt mehr durch Klugheit und 
Umficht, als durch regelmäßigen Handel, daß er hoffen Fann, fich 
empor zu jchwingen. In Amerika wird Reichthum nicht durch 
kleines Sparen, fondern durch große erfolgreiche Unternehmungen 
erworben; nicht Durch Zuſammenſcharren von Geld, jondern Durch 
zwecmäßige Verwendung deffelben wird Das Vermögen ber ameri: 
kaniſchen Kaufleute vermehrt, und die unerjchöpflichen Hülfsquellen 
bes Landes Öffnen der Anduftrie und dem Handel täglid; nene 
Bahnen und Straßen. Die Amerikaner find vielleicht ſchlechtere 
Geldſpekulanten, als die Deutfchen und Holländer; aber fie find 
unternehmendere, glüdlichere Kaufleute; fie find bereit, mehr zu 
wagen, um mehr zu gewinnen, und ihr Geift wächft im Verhält- 
niß zu den mit ihren Unternehmungen verknüpften Gefahren. — 
Die Vereinigten Staaten. fprachen gleich anfangs den Grundſatz 
aus, daß der Handel eines Landes, um zu blühen, frei ſeyn müffe, 
und ertbeilen daher dieſelben Privilegien ohne Unterjchied nicht 
nur allen ihren Bürgern, jondern auch den Fremden, bie fich in 
irgend einer amerikaniſchen Stadt niederlaffen, oder dort Handel 
treiben wollten. Dadurch fonnte fein Handel mit befonderen Pro⸗ 
dulten einen unverhältnißmäßigen Theil des Nationalvermögens 
abjorbiren, oder zum Nachtheil anderer Zweige von einzelnen 
Perſonen und Gefellichaften ausjchlieglich betrieben werden; und 
Fremde aus allen Theilen der Welt, die ſich in ben Vereinigten 
Staaten niederließen, machten fie gewiffermaßen zum Mittelpunkt 
ihres Handels. — Hollands berühmter Handel ſank durch ‘Die 
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unmãßige Befteuerung deſſelben; Die unermeßlichen innern Hülfs⸗ 
quellen der Vereinigten Staaten aber und das Prinzip der freng- 
ften Sparjamkeit, welches in allen Zweigen ihrer Staatöverwal- 
tung eingeführr ift, fichern den Handel Amerika's gegen ein 
ähnliches Mißgeſchick. Der amerikaniſche Handel ift eben fo frei 
von Direften Steuern, ald von Monopolien,; und dieß find Die 
vorzüglichiten Urſachen feines ununterbrochenen jchnellen Aufblü- 
bens, ungeachtet der gefteigerten Mitbewerbung Europa's. Die 
inneren Hülfsquellen haben zur Ausbreitung des Handeld mächtig 
beigetragen, und namentlicy find in den Weſtindiſchen Kolonien 
die Amerikaner die willtommenften Kaufleute, weil fie bereit find, 
Zuder, Kaffee, Tabad, Indigo u. ſ. w. für Mehl, Fleifch, Yutter 
umd andere nothwendige Bedürfniffe der Weftindier einzubandeln. 
— Für das eigentlihe Krämerhandwert haben die Amerikaner 
weniger Talent, als irgend ein europätjches Volk; es fehlt ihnen 
die für dem Hleinhandel jo nöthige Geduld, und fie verftehen fich 
jchlecht auf die Kunft, ihre Waaren geichmadvoll zur Schau zu 
ſtellen. Eine Ausnahme hievon machen die das ganze Land durch— 
ziehenden Krämer Neu-Englands, die „Yankee = Pedlar,” welche 
mit mündlicher Anpreifung ihrer Waaren die Schacherjuben, und 
an Dreifligfeit und Zudringlichkeit Die deutſchen Lotterie= Unter: 
Gollekteure übertreffen. In der Regel aus Mangel an Kapital 
und Kredit gezwungen, zu einem jo mühjeligen Anfang ihre Zus 
flucht zu nehmen, jehnen fie ſich ungeduldig nach einer Erweiterung 
ihrer Gejchäfte, und ergreifen Die erfte ſich bietende Gelegenheit, 
der Krämerei wieder zu entjagen. — In den atlantischen Städten 
der Union folgen die Krämer oder Detailiften der Geſchäfts— 
routine der Kaufleute; fie geben und erhalten einen Kredit von 
8 — 12 Monaten; bejolden einen Buchhalter und mehrere Com— 
mis, und obaleich fait jede Firma mehrere Theilnehmer hat, fo 
leben fie doch alle mit ihren Familien in einer Art Wohlftand, 
die derjelben Klaſſe in Europa beinahe gänzlich fremd if. Viele 
beziehen ihre Waaren direft aus Europa oder Indien, und vers 

damit wieder die Krämer auf dem Lande, und es giebt 
vielleicht Feinen unter ihmen, der nicht bereit wäre, die Hälfte jei- 
nes Vermögen? an die Erweiterung feiner Geſchäfte zu wagen; 
felten zufrieden mit ihrer gegenwärtigen Lage, die ſich durch jeden 
günftigen Umſtand zu verbeffern bemüht find, werden fie nur Durch) 
große Unglücksfälle und Berlufte abgehalten, in die Reihe unter: 
siehmeider Kaufleute einzutreten. — In feinem Lande der Welt 
ift übrigens der Kredit fo rein perjönlich, als in den Vereinigten 
Staaten, und Thätigfeit und Verftand reichen bort weiter, als 
Reichthum mit untergeoxbneten Gelchäftstalenten, Gin junger, 
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mit kaufmanniſchen Talenten ausgeſtatteter Anfänger findet leicht 
einen Geſellſchafter (wenigftens einen fogenannten „ſtummen Theil- 
nehmer,“ deſſen Name nicht in der Firma vorkommt), während 
der Eohn eined reihen Mannes nur felten für gefchäftstauglich 
angejehen wird. Zum Reichthum geboren, it er vielleicht weniger 
bemüht, fein Vermögen zu vergrößern, als ein armer Anfänger, 
und man vertraut ihm daher weniger, als einem unternehmenden 
Kaufmann mit einem geringeren Kapital. Gin Anfänger erbält 
fogar noch leichter Kredit, als ein alter Geſchäftsmann, es ſey 
denn, daß Teßterer Beweiſe feiner Fähigkeit abgelegt hätte. Gin 
Amerikaner vertraut Tieber einem jungen Mann, ver feinen Ruf 
durch pünktliche Erfüllung feiner Verpflichtungen zu gründen hat, 
als einem, der bereits reich ift, und fih um die Meinung Anderer 
nicht zu kümmern braucht. — Außerdem unterftüßen und benüßen 
die amerifanifchen Kapitaliften, welche fich nicht mit fo niederen 
Prozenten begnügen, ald die enropälichen, und gern einen Theil 
ihre8 Vermögend auf neue Unternehmungen wagen, welche ihnen 
einen größeren Gewinn verfprechen, hierzu gern das Talent ärme- 
rer oder jüngerer Anfänger, mit denen fie in Gejellfchaft treten. 
Daher repräfentirt das in den Vereinigten Staaten in Umlauf 
efegte Kapital nicht nur den Werth alles Tiegenden oder veräus 
Berlichen Vermögens, jondern auch die moralifchen @igenfchaften 
der Kaufleute und die Hülfsquellen des Landes, welche das Genie 
des Volkes zu entwideln berufen ift; und die Ziffern auf der 
Börſe bedeuten nicht bloß Geld und Güter, fondern repräfentiren 
auch die Intelligenz. Die Vortheile, welche durch dieſe Gejchäfts- 
methode für das ganze Land entjtehen, find unberechenbar: fie 
feßt die Kaufleute in den Stand, ihre Geichäfte und Pläne auf 
Summen auszubehnen, welche ihre eigentlichen Mittel bei weitem 
überfteigen, giebt jungen Anfängern die zum Handel nöthigen 
Mittel, und bewirft das Einftrömen fremder Kapitalien nach den 
amerifanifchen Handelsplaͤtzen. — Durd feinen ansgebreiteten 
Kredit hat der amerikanische Kaufmann ein größeres Feld für 
feine nn und feinen Unternehmungsgeift, als jeber andere 
mit demjelben Kapital ausgerüftete Spekulant, und die Vorzüge 
des amerifaniichen Kreditfuftems find nicht blos im Handel und 
Fabrikweſen fichtbar, fondern fie haben auch einen höchft wichtigen 
moralifchen Einfluß auf das Volk. Ohne biefen auf Perſön— 
Iihfeit gegründeten Kredit, den man übrigen® nur in Ame: 
rika fennen lernen kann, würden weber Handel, noch Manufak- 
turen, ja jelbft der Aderbau nicht jo ſchnell emporgefummen ſeyn, 
und fallen auch in Folge befjelben häufiger Fallimente vor, fo 
würde, wenn die Amerikaner ſſparſamer mit ihrem Kredit wären, 
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die Zahl der Fallimente allerdings geringer ſeyn, aber in dem⸗ 
jelben Berhältniß würde auch der Handel und der Damit verbuns 
dene Gewinn abnehmen; die Nation würde einer der Hauptquellen 
ihres gegenwärtigen Mohljtandes beraubt, und Taufende von 
unternehmenden Kaufleuten von aller Theilnahme an größeren 
Gejchäften ausgejchlofjen ſeyn. | 
er vornehmfte Handel der Amerifaner findet mit den briti— 
ſchen Inſeln ftatt, indeß war der geſammte Handel Amerifa’s von 
1821 bis 1839 faft ganz zum Bortheil der Ausländer; 1840 
aber geftaltete fich derfelbe zu Gunften Amerifa’s, da die Einfuh— 
ven in dieſem Jahre 104,805,891, die Ausfuhren hingegen 
131,571,950 Dollars betrugen, und im Jahre 1846 überftieg, in 
olge der in ganz Europa herrichenden Noth, die Ausfuhr die 
infubr um mehr ald 39 Millionen! — Im Jahre 1835 betrug 
die Einfuhr aus England 59,066,989 Dollars, die Ausfuhr. bin- 
gegen dorthin 48,936,341 Dollars; 1840 hingegen die Einfuhr 
aus England 33,114,133, die Ausfuhr dorthin 58,048,660 Dol- 
lard. — Auch bei dem Handel mit Franfreich, Rußland, Schwe— 
den und Norwegen, Holländiichh Weltindien und Guiana, Irland, 
Britiſch Oftindien, Honduras, den Hanjeftädten und Spanien war 
die Bilanz öfterd gegen die Vereinigten Staaten. Mit großem 
Bortheil Dagegen bandelten fie mit Preußen, dem Schwediſchen 
dien, Dänemark und dem dänischen Weflindien, —— und 
den holländijchen Kolonien, Schottland, Gibraltar, Malta, dem 
Borgebirge der guten Hoffnung, dem britiichen Guiana und dem 
Sritifcgen Weftindien, dem britiichen Nordamerika, dem franzöfiichen 
Weftindien, Trieft und dem adriatijchen Meere und der Nordweit- 
füfte von. Amerifa. Während Jackſons erfter Abminijtration 
überftiegen die Einfuhren die Ausfuhren um 35 Millionen, wäb- 
rend der zweiten aber um 129,681,397 Dollars, und jelbft 
unter Ban Buren war die Bilanz noch immer gegen die Union 
ichtet! — Diejen Ueberſchuß mußten die Vereinigten Staaten 
Wechſeln und Baarzahlungen deden, und. daher jchreibt fich 
bie amerikaniſche Schredend- oder Banfnoth (the Bankterror), 
welche zum Theil aus politiichen Rüdjichten durch die Bank der 
Bereinigten Staaten jelbjt herbeigeführt wurde. Die Bank näm- 
lich börte zu discontiren auf, und drüdte dadurch den Wechſelkurs 
auf England um mehr ald 15 Prozent herab, wodurch die Ein— 
fuhr engliſcher Artifel fich mehrte, die Manufalturen der Ver— 
einigten : Staaten aber hart bebrängt werden mußten, denn je 
niedriger der Kurs auf England ift, defto wohlfeiler kommen die 
im Wechjeln bezahlten Waaren zu ftehen, und deſto mehr werben 
daher eingeführt. — Der Handel Amerifa’d wird übrigens 


durch zahlreiche Banken Fräftig umterflügt, Die Zahl derſelben 
berief fih 1834, in ihrer lanzperiobe außer der Vereinigten⸗ 
Staaten-Bank mit ihren vielen Zweigbanken und einem Kapital 
von 35 Millionen Dollars, auf 487, die ein Kapital von 
175,962,572 Dollars befaßen, und 79,449,838 Dollars in Noten 
in Umlauf gejeßt hatten. Alle Banken find Disconto:, Depofiten- 
und Zetteldanfen, And werben im den größeren Städten der Union 
mit vieler lugheit und Sicherheit verwaltet; die Boftoner Ban- 
fen, jo mie die von New: Nork, Philadelphia und Baltimore 
ftehen im Beften Nufe; Das in den DBereinigten Staaten einge— 
führte Kreditſyſtem ſetzt fie zwar vielfältigen WVerluften aus, aber 
fie find deſſen ungeachtet eins der Hauptwerfzcuge des fchnellen 
Emporkommens des Landes, denn fie vermehren fiberall die Peich- 
tigkeit der Kommunikation und Geſchäfte. — Die Kapitale der 
verfchtedenen Banken beftehen übrigens nicht nur in baarem 
Selbe, in Gold, Eilber und Edelſteinen, fondern es find darin 
Srundftüde, Wechſel, Waaren, und felbft der Kredit der Kaufleute 
mit inbegriffen. Man: fann, wie andere Waaren, auch Bank— 
aftien auf Kredit Faufen, oder ftatt alles Beitrages, was dar 
häufig. geſchieht, mur einen zu Gunften der Bank ausgeſtellten 
Sola⸗Wechſel (promissory note) flatt des Bank-Kapitals in Die 
Caſſa legen. An ſolchen Fällen tritt Dann die Summe des Kre- 
Bits der Bank Direktoren (gewöhnlich zwölf der reichiten Bürger 
und Theilhaber) an die Stelle des eigenen Kapitald; die Banf- 
noten felbft aber werden mit den Zetteln anderer Banken ringe: 
loͤſt. — Der fiberjeeiiche Handel der Vereinigten Staaten bejchäf- 
tigt jährlich im Durchichnitt gegen zwei Millionen Tonnen, und 
der ganze Tonnengehalt der Union beträgt in runder Summe 
egen drei Millionen. — Die Hauptgegenftände des auswärtigen 
andels find vorzäglidy, und zwar zur Ausfuhr: 1) Baumwolle, 
meiſtens nach England, etwas nach Frankreich, wenig nach Deutſch— 
land, mehr nach Trieft, aegen 50,000 Gentner nady Holland und 
Belgien, und gegen 25,000 Gentner durchſchnittlich nach den 
—— Die ganze Ausfuhr an Baumwolle betrug im Jahre 
1845 im Werthe 59,132,408 Dollars. 2) Tabad, hiervon das 
Meifte nad) Deutjchland, das Uebrige mach England und Holland, 
am Merth im Jahre 1845: 14,713,811 Dollars. 3) Oetraide 
und Früchte, und zwar cerfteres größtentheils aus Mehl, um zu: 
gleich den Arbeitslohn zu verdienen, meift nad fühamerifanifchen 
Häfen, nach Weftindten und Sttv- Gnropa, in ben beiden letzten 
Jahren auch nad England, Holland, Frankreich, Belgien und 
Dentfchland; 1845 für 18,392,054 Dollars. 4) Waldprodufte, 
Ho, beſonders Schiffsbauholz, zu Schiffen verarbeitet, und Land: 
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bauholz, zu Hauſern gezimmert, meiſtens nach Weſtindien; roh 
auch nach Europa, in Summa für 5,683,500 Dollars. 5) Pro- 
dukte des Meeres, welche- fih im Jahre 1841 auf 2,846,851 
Dollars im Werthe beliefen, fliegen 1845 auf 4,102,317 Dollars, 
Außerdem Reis, Bitter, Sped, geſalzenes Fleiſch, Pelzwerk, 
Hirſch- und Wildhäute, Hanf, Leinſaamen, Hopfen, Wachs, Theer, 
Terpentin, Pottafche, Saffafras, Saflaparille, Ginfeng, Indigo, 
Färbeholz ımd Mahagoni aus den Florida's, und einige Süd— 
früchte aus Louiſiana. — Die Einfuhr beftebt vorzüglid, in Kolo— 
nialwaaren, namentlich Zucker, Thee, Kaffee, Gewürze u. ſ. w., 
und in europäiſchen, vorzüglich enaliichen Induſtriewaaren, befon: 
ders Seidenwaaren. Die Weineinfuhr nimmt ab, und ebenfo die 
der fpirituöjfen Getränfe. 

Der Küftenhandel der Vereinigten Staaten ift ebenfalls 
äuferft Iebhaft, vorzüglich an den Küſten des atlantifchen Meereg, 
an welchen die betriebfamften Staaten und die michtigften Handels— 
pläße belegen find. Die Filcherei wird größtentheild durch Küſten— 
fahrzeuge betrieben, und zeichnen fich in dieſer die ſechs Neu-Eng— 
land: Staaten vor allen andern aus. Sie bejchäftigt in den cana= 
diſchen und Neufoundland » Gewäflern 2100 Segel und 30,000 
Matrofen; in ihm ift ein Vermögen von 12,000,000 Dollars an: 
gelegt. — Der Binnenhandel ift faft ven noch größerer Wichtig: 
feit, al8 der auswärtige Handel, und bei der fteigenden Givilifa: 
tion des Landes in noch fteigenderer Entwicklung begriffen. Die 
mächtigen Ströme des Landes, die ausgedehnten, alle Staaten mie 
mit einem Netz überziehenden Kanäle und Eifenbahnen erleichtern 
die Kommunikation, und Feine Feffel, von welcher Art fie much ſey, 
fein Boll, feine Mautb, Fein Ausfuhrverbot drüdt auf den Bin— 
nenbandel. Die öjtlihen Staaten haben an Bofton, New: Norf, 
Philadelphia, Baltimore, Norfolt und Charleston treffliche Markt: 
pläge; für die mittlern weftlichen Staaten find Pittsburg, Gincin= 
natt und St. Louis die geeignetften Pläße, und für den fernen 
Weften und die jhdweftlichen Staaten ift New-Orleans ver befte 
Marft. Bedeckte Fuhrwerke, hier Teams genannt, bededen alle 
Landftraßen, Kiel- und Flachboote die großen Flüſſe des Meftens, 
und Dampfboote geben überall, wo nur eine Verbindung herzu— 
fellen ift; auf dem Miſſiſſippi und feinen Zuflüffen allen gegen 
zwei Hundert. — Auch auf den canadiichen Seen findet ein Ieb- 
bafter Verkehr, theils mit den nördlichen und weftlichen Staaten, 
theils mit den britijchen Kolonien und den Indianern ftatt, und 
der Verkehr an der Nordweftfüfte und zwiſchen diefer ımb China 
mehrt ſich mit jedem Jahre. — Die Großhändler find ſämmtlich 
in den Seeſtädten; ihnen zunächſt flehen Die Kommiffionäve, die 
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auch öfters zugleich Großhändler find. Der Kommiſſionshandel iſt 
übrigens in den Vereinigten das ficherfte und am wenigften gefähr- 
liche Mittel, reicdy zu werben, und eine Art Faufmännifcher Sine- 
cure, welche die amerikanischen Handeldleute feſt an das Intereſſe 
Englands knüpft, und den Norden der Union fefter ald irgend 
etwas an die füblichen Staaten fette. — Aller Ueberſchuß der 
nördlichen Staaten geht dorthin und findet fchnellen Abſatz; fertige - 
Kleidungsftüde aller Art, Mehl, Schinken, gejalzenes Fleiſch, Wa— 

n, Glas- und Eifenwaaren, Zimmereinrichtungen, kurz alles, was 
irgend Abſatz verfpricht, wird dort eingeführt, und eine Menge 
Neu-Engländer (Vankee's) u. ſ. w. baben fi in Louiſiana und 
allen andern jüdlihen Staaten als Kommifjionäre (Commission- 
merchants) niedergelaffen, und betradyten den Süden mehr als 
eine Kolonie des Nordens, denn als felbititändige verjchwifterte 
Staaten. Der Krämer (Storekeeper) der Seeſtädte fpielt eine nur 
untergeordnete Rolle, in den Landftädten aber iſt derjelbe ein an— 
geſehenes vielvermögended Glied des Gemeinweſens. — Der An: 
fang eines ſolchen Storefeepers ift gewöhnlich ſehr befcheiden, und 
taujend Dollars ift meiftend das bebdeutendfte Kapital feines Be— 
ginnend. Eo wie er den Grlaubnißjchein erhoben hat, geht er 
nad; Philadelphia, Baltimore, New-Vork, oder nach irgend einer 
ihm zunächft liegenden großen Handelsftadt, und kauft da auf Ver: 
fteigerungen zufammen, was in feinen Kram paßt, padt es auf eis 
nen oder mehrere Frachtwagen, und fendet fie nach, Haufe. Einen 
Laden oder Store hat er da bereits gemiethet, die Waaren werben 
ausgepadt, aufgeftellt, eine Ankündigung in die Zeitung mit Dem 
MWaarenverzeichniffe eingerhdt, und der Handel nimmt jo feinen 
Anfang. & muß alles Mögliche in feinem Laden haben, wenn 
er gebeihen foll: weißen und braunen Zucker, Kaffee, Thee, Ge: 
würze, Teller, Echüffeln, Töpfe, Gläjer, Mefier, Gabeln, Löffel, 
Sceeren, Schlöffer, Gijenwaaren aller Art, Hüte, Stiefeln, 
Schuhe, Bley, Baumwollen:, Arzneiwaaren, Färbeftoffe, alle Er: 
fordernifje zum weiblichen Buß, Tücher, Bänder, Leinwand, Stroh: 
hüte, Bürften, Beſen ꝛc. vereinigen fich hier brüderlich mit Schin- 
fen, Butter, Kife, Whisky, Brandy, in Amerifa fabrizirten Wei— 
nen, Pfefferfuchen, Cyder und taufend andern Dingen. Bon allen 
nimmt er jedoch in der Negel das Schlechtefte, und dieß wird im 
Lande zu einem Preis verkauft, für welchen man in ben Geeftäb- 
ten das Beſte haben fann. Er kann indeß nicht auf baare Ber 
zahlung rechnen, jondern muß wenigftens drei Viertheile in Früch— 
ten (in trade —) in Taujch nehmen: Mehl, Hafer, Roggen, Wai— 
zen, Mais, Ahornzuder, Wildpret, geräuchertes und getrodnetes 
Fleiſch, Eier, Butter, Käje u. |. w. nd die Taufchartikel, die er 
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nehmen muß, wenn er verkaufen will. Sich dieſer wieder zu ent- 
Aedigen, und fie in der nächften Stadt, oder in irgend einem See: 
bafen zu verkaufen, ift feine Sorge. Sind feine Waaren verkauft, 
fo reifet er wieder nach Philadelphia, New-Vork oder Baltimore, 
je nach dem die Lage feines Wohnortes ift, Fauft ſich da wieber 
—* Waaren und geht in dieſer Art weiter. — Man findet oft 
Krämer im Lande, die in vier bis fünf Jahren ein Vermögen von 
40 bis 12,000 Tollars ſich erwarben, ohne von der eigentlidyen 
Kaufmannſchaft auch nur eine dee zu haben. Bei diefem Hans 
del wagt man nie etwas, wenn man nicht zu viel auf Kredit giebt. 
Die Auslagen dabei find nicht zu rechnen. Die Picenze (der Er⸗ 
Inubniffchein) zum Storehalten Euftet jährlich 15 Dollars; Zölle 
bat man feine zu bezahlen, und die Mautben (Acciſe) find im 
Fuhrlohne eingerechnet. — Die meiften Landfrämer find Deutjche, 
Schotten oder Srländer; Amerikaner bleiben, wenn fie ja eine Zeit 
lang als Storefeeper agiren, nur furze Zeit bei diefem Geſchaͤfte, 
und beginnen, wenn ihnen das Glück balbwege — iſt, bald 
größere Unternehmungen; ſelbſt die „Vankee-Pedlar“ Tehen das 
Kraͤmerhandwerk nur als einen Uebergang zu größeren Geſchaften 
an. — Für junge ſolide Kaufleute, die ein maͤßiges Kapital bes 
figen, ift der Detailhandel im Innern ber Vereinigten Staaten 
vorzüglich zu empfehlen; ihre Firmen werben zwar in Europa 
nicht genannt werden, aber fie finden bort ein Feld zu weniger 
glänzendem, dafür aber folidem und dauerndem Gewinn. 

Zum Schluffe dieſes Abfchnittes überfichtlich noch einige Beweiſe 
des riefenmäßigen Fortfchritted der Vereinigten Staaten ſeit 1793. 


Jahr 1793 Jahr 1851 
Zahl der Staaten ................. 15 31 
Repräfentanten im Congreß nnd Senat 135 295 
Bevölkerung der Bereinigten Staaten 3,929,328 23,267,498 
— DO RE 18,038 136,871 
en „ Baltimore .......... 13,503 169,054 
„ „ Bbiladelpbia......... 42,520 409,045 
. „ New Bork........... 33,121 515,507 
" „Waſhington ......... _ 40,075 
” „» Richmond (Birginien). 4,000 27,582 
" " Gharleften (Sid-Eareol.) 16,359 42,983 
Betrag der Einnahme des Etaatefchapes Dell. 5,720,624 Dell. 43,774,848 
Pr RE irren nun „ 7,529,575 „ 39,355,268 
* ßßß 31.000,000 178,1836.318 
— „Ausfuhr ................ „»  26,109,000 „  151,898,720 
des Tonnengehalts der Schiffe . 520,764 3,535,454 


Zlächengehalt der B. St. in engl. D.:M. 805,461 3,535,454 


VENEN 
Zabl der Verträge mit frenden Mächten 
Zahl der Leuchtthürme und Leuchtſchiffe 
Ausgaben für Leuchtthürme ⁊c. ....... 
Flächenranm des Capitols ........... 
Meilenlänge der Eifenbahnen im Betrieb 
Koitenbetrag derſelben. . . . . . . . . . . . .. 
Anzahl der Meilen in Ausführung .... 
Meilenlänge der Telograpben ......... 
Auzahl der Poſtämter .. . . . . . .. . .... 
er vr Meilenpoiiitraien......... 
Ertrag der Poſten.................. 
Koftendetrag der Poſten ...........-- 
Anzahl d. Meilen des Briefpoittrandports 
DIEBE ans eennie 
Deffentlihe Bibliotheken . . . . . ..... 
Deren Vindezahl..... ..... 
Schnlbibliotheken . .. . . . . ... ........ 
Deren Bändezahtt.. 
Einwanderer von Europa ............ 
Münzen geprügt nenn 


Jahr 1793- 
9,120 


12 
Dell. 12,061 
1/2 Acre 


209 

5,642 

Defl. 104,747 
u 72,040 


10,000 


Jahr 1851 
10,300 
2,006;,456 
76 
90 
372° 
Toll. 529,265 
4, Are 
10,287 
Doll. 306,607,954 
10,092 
15,000 
21,51 
178,762 
Doll. 5,592,971 
B5212,953 
46,541,423 
121 
694 
2,201,632 
10,000 
2,000,000 
209,610 
Doll. 52,019,465 


C. Yeberficht der einzelnen Staaten und Gebiete der Union. 


Man theilt das Gebiet der Vereinigten Staaten in vier 
Hauptabtheilungen, indie öftlichen (früher nördlichen) oder Neu— 
England: Staaten, in die mittleren, indie ſüdlichen, ſüd— 
weſthichen und weſtlächen Stäaten- und Gebiete. Der ganze Staa— 
tenbumd befteht Dermalen aus 31 Staaten, einen Diftrift, in wels 
chem die Bımdesftatt Waſhington gelegen ift, und aus 6 Gebicten. 
 DENamen dieferrinzelnen Staaten und Gebiete find: 
“Tröftliche oder Neus&ngland:Staaten: Maine, NewsHampibire, 

— Wenmont, Maflachufetts, Rhode-Island und Connecticut. 
ittlere Staaten New: York, New⸗Jerſey, Pennſylvanien und 


delaware. 
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I. füdliche Staaten: Maryland, Diflritt Golumbia, Virginia, 
Nord⸗Carolina, Sid-Garolina, Georgia, Florida, Alabama, 
Miffiifippi, Louifiana, Arkanfas und Texas. 

IV. fübweftliche und weftlihe Etaaten ımd Gebiete: Tenneſſee, 
Kentudvy, Ohio, Andiana, Allinois, Miſſouri, Ober:Galifor- 
nien, Michigan, MWisconfin, - Jowa, Gebiet Minnefsta, "Na: 
brasfa, Oregon tab, Neu⸗Mexiko und das indianiſche weſt— 
liche Gebiet (Indian Western Tertitory ); | 

deren ſpecielle Beichreibung, ſoweit jolche Ginwanderer interefitren 

fann, wir in der angegebenen Ordnung bier folgen laſſen. 


Die Vereinigten Stanten. 
J. Die öftlihen oder Neu: England - Staaten. 


1. Der Staat Maine. 


Diefer Staat, der norböftlichite der Union, Tiegt zwijchen 43° 
5' und 479 45’ n. Br. und zwiſchen 6% 10° und 10° 8° öftl. 2. von 
W.; gegen D. wird er von New-Braunfchweig, un N. und NO. 
von Unter-Sanada, im W. von Rew⸗Hampſhire und im ©. und SO. 
vom atlantiſchen Deean begrenzt; hat von N, nad) ©. eine Aus: 
dehnung von 246, und von D. nach W. von 162 Meilen, und um: 
faßt einen Flächenraum von 30,945 [Meilen oder 19,810,560 
Acres. Die Oberfläche des Landes it meift hügelig; im norbweft- 
lichen Theile zieht fich eine Reihe jchroffer Berge hin, die hier und 
da jchmale Thäler bilden, welche fich durch ihre Fruchtbarkeit aus- 
zeichnen. Gine Menge größerer und Eleinerer Flüſſe durchſchneiden 
den Staat nad) allen Richtungen, und von dieſen find. der St. 
Johns, der St. Croix, Pafjamaquoddy, Penobscot, Kennebec, An: 
droscoggin, Saco und Sebafticoof, die bedeuteitbiten. Das innere 
bed Landes birgt mehrere Landjeen, von denen der Mooſehead, 
welcher 40 Meilen im Umfange hat, und der Sebago, Cheſuncook 
und Umbagog die anjehnlichften find. Die Hüfte iſt jehr zerrilfen, 
und bietet in der Paſſamaquoddy⸗, Machias⸗, Frenchman⸗ und Gas: 
co⸗Bay treffliche, fifchreiche Meerbufen. — Deftlid,) vom Penobs⸗ 
eottfluffe ift der Boden fchlecht, zwilchen diefem Fluſſe und dem 
Kennebec ift er beſſer, und bietet herrliches Getraide⸗ und Wieſen⸗ 
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land. Weſtlich vom Androscoggin ift das Land fanbig, und an den 
Küften felſig. — Granit ift vorherrichend. — Der größte Theil 
des Staates ift noch eine Wildniß; ausgenommen zwifchen dem 
BPenobscott und Kennebec, wo der Boden vortrefflih ift, und an 
den Quellen des Et. John und defjen oberen Zuflüffen. An öffent- 
lihen Ländereien befigt der Staat gegenwärtig noch 2,583,960 
Acres, von denen ein großer Theil jehr günftig gelegen und frucht: 
bar ift, und zu billigen Preifen von Ginwanderern erworben werben 
könnte. Das Klima it äußerft fireng; der Thermometer fällt häufig 
auf 52° %. — 23 R.; der Winter dauert gewöhnlich von Anfang 
November bi8 Ende März. Der Sommer ift heiß; das Qued- 
filber fteigt öfterd auf —- 90° bis — 100° F.; den Frühling fennt 
man nicht; Dagegen ift der Herbft defto angenehmer. Das Land 
ift gefund, und die Eimwohner erreichen oft ein Alter von 100 
Jahren. Aderbau und Viehzucht find die Haupt: Erwerbözweige 
der Einwohner. Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, 
Erbjen, Flachs, Hanf und etwas Obſt. Natürliche Weiden findet 
man in allen Theilen des Landes; die Rinder find ſchön, aber 
Hein; die Pferde ebenfalls, aber ausdauernd und arbeitfam; 
Scyaafe gedeihen gut; am beiten aber Schweine, die in Menge 
gezogen werden. Gin großer Theil des Landes ift mit ſchönen 
aldungen bebedt; man findet mehrere Fichtenarten, unter denen 
die weiße Fichte (Pinus strobus) das meifte Ausfuhrholz liefert; 
hftämmige Buchen, rothe und weiße Gichen, Birken, Aborn- 
aͤume, Ulmen, Bappeln, Linden und Weiden find einheimifch und 
beveden große Streden, und der fchöne Lebensbaum verſchoͤnert 
den traurigen Anblid der Marjchen und Sümpfe, die ſich in vie- 
len Theilen des Landes ausbreiten. An Mineralien ift das Land 
reich, und Kalt und Eijen, PVitriol, Schwefel und Ocher findet 
man in allen Kantonen. — Für Inland Berbefferungen ift jehr 
geforgt: der Kumberland⸗ und Drford- Kanal verbindet Portland 
mit Sebago:PBond ; die Bangor- und Drono:Eifenbahn von 12 
Meilen Länge vereinigt dieſe beiden Städte; die Portsmouth-, 
Saeco: und Portland- Eifenbahn ſchließt fich an die Boſton⸗Ports⸗ 
mouth⸗Eiſenbahn, und eine neuere von 132 Meilen Länge, von 
Portland nad) Bangor, ift im Bau begriffen. — Die Zahl der 
Einwohner belief ji 1840 auf 501,793, 1850 583,048, die jo= 
wohl im Aderbau und Viehzucht, wie in Seefahrt, Handel und 
rifation -bejchäftigt find. — Die erften Anfiedler des Landes 
waren meiften® englijcher Abkunft; jpäter wurde bad Land durch 
Einwanderer aus Vermont, New: Hampfhire und Maſſachuſetts 
bevölkert. Deutſche Nieverlafjungen find nur zwei im Lande: 
Biddeford und Waldoborough, und nur in der legteren hat fich 
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die deutjche — erhalten. — Für den Öffentlichen Unterricht 
ft in den legten Sjahren jehr gejorgt worden, und gegenwärtig 
zählt man außer dem Bowdoin-College zu Brunswick, dem Water: 
ville-Gollege zu Waterville und den theologiichen Seminarien zu 
Bangor und Readfield, 90 Akademien mit 8477 Studenten, und 
3385 Volksſchulen mit mehr als 100,000 Schülern. — Wie 
überall in der Union, herricht auch bier vollfommene Religions- 
freiheit, und die — Glaubensgenoſſen zählen die Kongre— 
gationaliften mit 161, die Baptiſten mit 222 Kirchen, und bie 
Methodiften mit 115 Neifepredigern. — Der Ausfuhrhandel des 
Staats bejchränft fich größtentheild auf Bauholz, Mehl, Salz 
fleiich, Wolle, Kalk und den Ertrag der Filchereien, und betrug 
1849 1,286,681, die Einfuhr dagegen 721,400 Dollars. Es be- 
ftehen 48 Banfen mit einem Grundkapital von 4,671,500 Dol⸗ 
lars und einem Notenumlaufe von 7,224,658 Dollars; 70 Groß— 
handels⸗ und 14 Kommilfionsgejchäfte leiten den auswärtigen Han- 
del, und 2220 Detailgefchäfte aller Art befriedigen den Binnen: 
handel; 2068 Berfonen find im Holzverfehre beichäftigt und 3610 
in der Küften- und See: Fiicherei. Viele Sägemühlen find am 
Kennebec und andern Flüffen errichtet, und eine große Menge 
von Brettern, Schindeln, Maften, Sparren u. |. w. werben jähr- 
lich nach den benachbarten Staaten, nach Weftindien und Burda 
ausgeführt. — Die gefeßgebende Gewalt ded Staates befteht aus 
einem Senate von 31, und einem Haufe der Repräjentanten von 
151 Mitgliedern; fie erhalten 2 Dollard Taggeld während ver 
Sigungszeit. — Der Gouverneur wird alle Jahre vom Volke ge- 
wählt und bezieht einen Gehalt von 1500 Dollars; ihm zux 
Seite ftehen 7 Näthe, die von der Gejeßgebung gewählt werden 
und von ihm bei Maßregeln der ausübenden Gewalt zu befragen 
find. Wähler ift jeder Bürger der BVereinigten Staaten, der 21 
Jahr alt ift, drei Monate vor der Wahl im Staate anfälfig war, 
feine Almojen empfängt und nicht unter Vormundſchaft fteht. 
Maine wird in 13 Kantone geſchieden. Die bedeutendften Etädte des 
Landes find: Portland, City, Haupthafen und Hauptitadt von Cumberland, 
mit mehr ald 20,000 Ginwohnern, auf einer Halbinfel in der Casco-Bay, welche 
durch die Forts Preble und Ecammel geihüpt wird. Die Eity, welche ſich 
ampbitheatralifch zwiichen zwei Hügeln erhebt, enthält an öffentlichen Gebäuden: 
16 Kirchen, 1 Ratbhaus, 1 City-Halle, 11 Akademien und Bürgerfchulen und 
32 Freiſchulen, 6 Banken, ein Atbenäum, mit einer Bibliothek von 5000 Bän: 
den, und einen geräumigen fichern Hafen. — Auf Mt. Joy, einer Anhöhe im 
Nordoften der City, erhebt fi ein Obfervatorium von 82 Fuß Höhe, und 226° 
über dem Wafjerfpiegel, von welchem aus man eine herrliche Ausficht auf den 
Hafen, feine Infeln und das benahbarte Land genießt. — Wagen geben täg- 
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lich von hier nach Boſton und den Zwiſchenplätzen. Preis 3 Dollars nach 
Bolten. Poſtſtages verlaſſen Portland täglich, mad bringen Reiſende nach 
Eaſtport, Calais und Houlton, und Dampfboote ſpielen regelmäßig zwis 
ſchen hier, Boſton, wohin auch eine Eiſenbahn gebaut wird, und Bangor. 
Anguſta, die. Hauptſtadt des Staate, liegt an beiden Miern des Kenne—⸗ 
ber, 43 Meilen von der Eee, am Gude der Eleop- Schifffahrt ; fie enthält ein 
Staatenhaus, 4 Arfenal der Vereinigten Staaten, ein Etaatö-Jrrenbaus, 1 Hoch⸗ 
ſchule, 6 Kirchen und 8200 Einwohner. Poſt wagen führen täglich von bier 
nach Portland und Bolton, und dreimal wöchentlich nah Belfaſt, 
Ihomaston, Anſon, Philipps mud Arynburg — Baugor, am weit: 
lichen Ufer des Penobjcot, der bis bierber Fahrzeuge trägt, und über welchen 
eine Brüde von 1320 Fuß Länge führt; 222 Meilen von Bolten und 436 
von New: York. Die Stadt entbält 1 Courthaus, 1 Gefängnip, I Dank, 7 Kirchen, 
das Bangor tbeologiihe Scminar, 2 Akademien und 14,000 Einwohner. Der 
Holzhandel von Baugor iſt ungemein ausgedehnt; regelmäßige Dampfſchiff— 
fahrt iſt mit Portland und Boſton eingeleitet, und täglich geben Bojt« 
wagen von. bier nach Portland, und dreimal wöchentlich nah Houl— 
ton, Calais, Gaftine, Belfat und Stowbegan (Oldtown, auf 
der Inſel dejjeiben Namens, im Penoberet, 12 Meilen von Banger, hat bedeu- 
tende Sägemühlen, und liefert die ungebeure Menge von Schnittwaaren, welde 
Bangor in Handel bringt. Auf einer Heinen, eine Meile höher gelegenen Anjel 
wohnen die Ueberbleibſel der einft jo mächtigen Penobscot- Indianer, gegen 360 
Seelen ſtark. Eie haben eine Meine Kirche) — Bruuswick, jchöne Stadt 
am linken Uſer des Androscoggin, an dem durch jeine Wafjerfraft ausgezeichne: 
ten Pejeptrot-Fall. Die freundliche Stadt entbalt 9 Kirchen, 2 Akademien, 1 
Banmwollen- und Wollen: Manufaktur und 5000 Einwohner. Das berühmte 
Bowdoin:Goflege wurde im Jahre 1794 hier errichtet, 1802 reorganifirt und 
1820 die Maine medizinische Schule mit demfelben verbunden, Der Staat bat 
zur Erhaltung deitelben 5 Townſhips Yand und einen jührliden Beitrag von 
3000 Dollars venwilligt. — Bath, am rechten fer des Keuneder, 12 Meilen 
vom Meere, Die Stadt iſt anf einem Abhang erbaut, eritreft fih 172 Meilen 
lägs dem Fluſſe und tritt bis %/, Meile von demjelben zurück. Der Hafen ift 
vortrefflih und die größten Schiffe fünnen bis au die Werfte gelangen. Die 
Stadt, welche regelmäßige Dampfidhiifverbindung mit Portland und 
Bofton unterhält, zählt 2 Banken, mebrere Kirchen, 5 Akademien, 75 Kaufläs 
den. und 8000 Einwohner. — Thomaston, an der Mündung des Et. George, 
wit 4 Kirchen, dem Staatgefäugniſſe, 2 Banken, einem theologiſchen Yuftitute 
der Baptijten und 5500 Einw., die mehrere Sägemühlen unterhalten und ſich 
meiftens von Kalfbrennen und dem Kalkhandel ernähreu; — genen 60 Kalköſen 
find in der Näbe der Stadt. — Belfaft, maleriſch gelegene Etadt au einem 
Arme der Penobscot-Bay, 30 Meilen von der Eee, mit einem geräumigen Ha— 
‚fen, der die größten Schiffe aufzunehmen vermag; mit 5 Kirchen, 1 Bauf, 1 Ala⸗ 


er 5000 Einw. — Faſtport, auf Mooſe Joland, und mit dem Feſtland 
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duch eine Brüde verbunden, Es iſt die öſtlichſt gelegene Stadt der Inter; 
bat einen guten Hafen und entbält 5 Kirchen, 1 Akademie, 1 Garnijon der Ber: 
einigten Etaaten und 3000 Einw. — Galais, am rechten Ilfer des Et. Croix, 
an den Fällen, St. Andrews gegenüber, 250 Meilen von Portland, mit 3200 
Eiuw. — Haltowell, freundlich gelegen am Kennebec, mit 5 Kirchen, 1 Alade⸗ 
mie wid 5130 Einw,, die lebhaften Handel betreiben und mehrere Granitbrüdye 
unterbaften. — Gaftine, auf einer Landipige am öftfihen Ufer der Peuobscot⸗ 
Bay, mit gutem Hafen und 1502 Ginw., die fi) meiitens vom Handel und der 
Schifffahrt nähren, — Houlton, 120 Meilen Rord:Rordoft von Bangor, au ei« 
nem, Beinen: Strome,: der in den St. John mündet. Das Städtchen enthält 
mebrere Kaufläden, die Hancod-Barraden, einen Militärpoften der Vereinigten 
‚Staaten und 1615: Einw. — Waterville, 18 Meilen nördlid) von Augufta, 
am rechten lifer des Kennebec, nahe bei den Teconid:Fällen, mit 1 College, 1 
Bant, 3 Kirchen und 1520 Einw. — Frynburg, 48 Meilen von Portland, auf 
einer lieblihen Ebene, mit einer Kirche und 1 Alademie; in der Nähe liegt 
Lowells Pond, berühmt durdy einen furchtbaren Kampf zwiſchen den Weißen und 
den Indianern. — Topsham, Städtchen am Androscoggin ; — Norridgewoch, 
an beiden Ufern des Kennebec, mit 1865 Einw. — Garbiner, am Kenneber, 
mit 1493 Einw. — Budöport und Franfport, am Penobicot. — Briftol, - 
am Damariscotta, und Machias, am der Mündung des gleichnamigen Finjjes 
in die Machias-Bay, mit 3019 Einw. — Senuebunf, an der Mündung des 
gleichnamigen Alufjes, mit 2330 Einw. — Paris, am Heinen Androwscoggät, 
mit 2482 Einw. — Borf, am gleichnamigen Flufje, mit 3111 Einw. — Bid: 
deford, am Saco; — Arundel, am Monfum; — Lebanon, am Piscataqua, 
und Waldoboro, warhfende Städte, die meiſtens bedeutenden Holzhaudel bes 
treiben, 


2. Der Staat Uew - Hampfhire. 


New: Hampihire ift einer der Älteften Staaten, und wurde 
bereit8 im Jahre 1623 angeſiedelt; er erftredft ſich von 420 42° 
bis 450 13° n. Br. und vom 49 23° bis 6° 10° 5. 2.; feine 
Grenzen find im N. Unter-Canada, im O. Maine und der atlan- 
tiiche Dean, im S. Maflachujett3, und im MW. Vermont; feine 
größte Ausdehnung beträgt von N. nad ©. 168, von O. nad) 
W. 90 Meilen; fein Flächen-Inhalt 9,280 [Meilen oder 
5,939,200 Acres. — Der Staat bat nur 18 Meilen Seefüften, 
bie zwar wenig zerriffen find, aber mehrere feljige hügelige Vor: 
berge und jandige Landjpigen bilden. An der Küſte wechjeln 
Sand ımdefalziges Marichland; weiter landeinwärts erbebt fich 
der Boden-und wird reicher und beſſer. Länge den Ufern der 
Flüffe ift der Boden vortrefflich; entfernt von, denjelben ziehen 
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eh dürre Striche und Lehden. Die bebeutenditen Flüſſe bes 
Staats find: der Connecticut, welcher die weitliche Grenze bildet; 
der Merrimad, welcher die 80 Fuß hohen Amoskeag-Fälle bildet ; 
der Piscataqua, —— Gontoocoof, und der obere und 
untere Amonoofuf, Mit Yandjeen ift das innere reichlich verje- 
ben; der größte ift der 24 Meilen lange ſchiffbare Winipiscogee; 
im nordöftlichen Winkel, auf der Grenze von Maine, der Umbagog, 
und füblic von Diefen der Squam, Sunapee, Great Dffapee un 
Maflabefic, welcher letztere 30 Meilen im Umfange bat. Die 
höchften Spitzen der Alleghany= Gebirge, bie —— weißen 
Berge (White hills) find in dieſem Staate; der Waſhington-Berg, 
der höchſte der Gruppe, erhebt fich etwas über 6000 Fuß : 
zwiſchen den Flüffen Merrimack und Eonnecticut erheben fi an— 
dere Gruppen, deren hödhfte Spigen unter den Namen Mooſe— 
billod, Sunapee, Grand Monadnock ımd Kearjarge befannt find; 
die beiden letzteren jollen 3254 und 2461 Fuß höher jeyn, als 
das Fluthwaſſer des Merrimad, 

Das Klima New-Hampfhire's zeichnet fich durch Heiterkeit 
und Beftändigfeit aus, obwohl das Land durch das bejondere 
Streichen der Gebirge von N. nah SW. den Nord: und Süd 
winden völlig blosgeftellt ift, und die Thäler jomit einen Kampf—⸗ 
Maß des größten Flimatifchen Wechjeld bieten. Frühling und 
Herbſt zeichnen ſich Durch auffallende Veränderungen aus; | der 
"Winter beginnt zeitig; im November frieren bereits die Flüffe zu 
und gehen erjt im April wieder auf; Schnee liegt öfters bis zum 
Mai, und der Thermometer ift öfter bis — 25° N. herabge— 
gangen.— Der Boden ift fruchtbar, und liefert vorzüglich Wai- 
zen, Noggen, Mais, Gerfte, Hafer und vieb Obft, bejonders 
Aepfel und Birnen, aus denen Gyder zur Ausfuhr gepreßt wird. 
Mais Liefert gute Erndten, oft 40 — 50 Bujheld vom Acre; 
Waizen jehüttet 30 — 40fältig, Die herrlichen Wieſen begünftigen 
die Viehzucht: die New-Hampjhirer Rinder find die vorzüglichiten 
der Union;. die Scyaafzucht iſt in großer Aufnahme, und die der 
Schweine ift noch bedeutender. — Ein großer Theil des Landes 
ift nody mit Waldungen bedeckt; am häufigften find ſchwarze Tans 
nen, body findet man auch mehrere Eichen: und Birfengattungen, 
Nuß- und SKaftanienbäume, den Zuckerahorn, die Hainbuche und 
den Lorbeer: und Tulpenbaum. — An Mineralien findet man: 
ae Ocher, Blei, Kupfer und Quaderftene. — Manufakturen 
und Handel werben ſchwunghaft betrieben, Pottaſche, Tuch, Lein- 
wand, Kattun, Töpferwaaren und Eiſen find die wichtigſten Er— 
zeugniſſe; die Ausfuhr ift bedeutend und befteht in Schiffen, Bau— 
hölz, Pottaſche, Fischen, Thran, Pödelfleifch und Schaafen. Ban- 
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fen find gegenwärtig 28 im Staat, mit einem Kapital von 
2,939,508 Dollars. " 

Außer ziemlich 5* Landſtraßen, die den Staat durchkreu— 
zen, beſtehen hier an Eiſenbahnen: die öſtliche Eiſenbahn, von 16 
Meilen Länge, die von der Maflachufett3:Grenze nad) Portsmouth 
führt; die Najuba> und Lowell Eifenbabn, und die Bofton- und 
Maine-Gijenbahn, welche ſich 14 Meilen weit von der Maffachu- 
ſetts-Grenze nady Gxeter zieht. Durch Feine Kanäle, Dämme 
und Schleufen find die Hinderniffe der Schifffahrt des Merrimad: 
fluffes gehoben. 

Die Zahl der Einwohner betrug im Jahre 1850 317,997 
(1840 284,575), worunter 538 Farbige. Das Gros der Bevöl- 
ferung ift in der jüblichen Hälfte des Staats zufammengedrängt; 
im N. des Winnipiscogee findet man nur wenig Anbau und eine 
ipärliche Bevölkerung. Die Einwohner find anglo⸗-amerikaniſcher 
Abkunft, und, bis auf die Yrländer um Londonderry herum, urs 
fprünglih aus Maſſachuſetts und Gonnecticut seingewanbert; fie 

ıd ein Fraftvoller Menjchenfchlag, ausdauernd in Arbeit, uner: 
chrocken in Gefahren, und ſtets beichäftigt; die Familien mehren 
fi mit großer Schnelligkeit, und die Leichtigkeit, ſich in den noͤrd— 
lichen Gegenden anbauen zu können, befördert die frühen und 
größtentheils jehr fruchtbaren Ehen. — An Unterrihtsanftalten 
ift Fein Mangel, und unter den höhern Anftalten zeichnet fich 
DartmouthGollege zu Hannover, und das theologiſche Seminar zu 
Gilmanton vortheilbaft aus; Akademien zählt man 68, und Volfs- 
Schulen 2,167, die im Jahre 1850 von 78,863 Schülern über 4 
Jahre befucht wurden. Die Einfünfte für das Volksſchulweſen be- 
liefen fi im ‚genannten Jahre auf 174,517 Dollars, wovon 
145,892 durch Steuern aufgebracht wurden. — Hinfichtlicy der 
Religion findet man bier alle Sekten, am häufigflen aber Kon— 
regationaliften, mit 159 Kirchen, Episfopalen, Presbyterianer, 
tiften mit 90 Sirchen, Qudder, Sandemanier, Univerfaliften 
und: Methodiften mit 75 Predigern. — Die Verfaſſung des 
Staats ift rein demofratiich. Die gefepgebende Gewalt ruht in 
ben Händen der Gejeßgebung (General- Court genannt), die aus 
einem Senat von 12, und dem Haufe der Nepräfentanten von 
250 Mitgliedern beſteht, weldye alle Jahre durch Stimmzettel der 
Ihäßbaren Bürger erwählt werden. Wähler ift jeder 21jährige, 
im Staate anfähfige Bürger der Union, ausgenommen Arme und 
ſolche, welche einen Nachlaß von Steuern auf ihr Geſuch erhalten 
haben, Die Wählbarkeit in die Gejeßgebung ift von einem Grund» 
eigentbume abhängig, für den Senat der Werth von 200 Do!- 
lars, für das NRepräfentantenhaus von 100 Dollar. Die volls 
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ziehende Gemalt berubt auf dem Gonvemeur (1000 Doll. Gehalt) 
und dejien Rathe, aus 5 Mitgliedern beftehend, Die jährlich gleich— 
falle vom Wolfe gewählt werben, 

Der ſchuldenfteie Staat zerfällt in 10 Kantons: Rocki ngham, Mer: 
rimad, Hillaborongb, Ebefhire, Sullivan, Strafford, Behknap, 
Caroll, Grafton und ECoos, und befigt am bemerkenswerthen Städten : 
Concord, Hauptitadt des Staats auf der Weitfeite des Merrimad, über welchen 
bier zwei Brüden führen; 76 Meilen ANB. von Bofton ; fie liegt zum größten 
Theil an zwei Straßen, von denen eine fich genen 2 Meilen weit exitredt, und 
enthält I Staatenhaus, 1 Ratbhaus, 1 Gefängnig, 2 Banken, 1 Staatögefäng 
niß, 8 Kirchen und 6000 Einwohner, welche bedeutenden Binnenbandel treiben. 
Das Staatenhaus ift ein elegantes Bauwerk von 126 Fuß Länge und 49 Fuß 
Weite; die Halle der Nepräfentanten und die Kammer des Senats find gerän: 
mige jhöne Säle. Durch fünfttihe Schleugen und Kanäle um die Fälle des 
Merrimack und durch den Middlejex-Stanal iſt eine fcbiffbare Verbindung zwifchen 
Concord und Boſton bergeitellt.e — Wagen kommen und gehen täglidh 2 
mal von und durchBoſton (Kahrpreis 1 D. 75 E.), nud von Concord über 
Lebanon und Montpellier nah Burlington, Bt., wo fie die Dampf: 
boot-Rinie mit Moutreal kreuzen. Poitwagen geben täglich nach den 
Dhite-Mountaind, nah Montreal in Canada, und nach Brattleborp, Dt, 
— Portömonth, Seeſtadt am füdfichen Ufer des Piscataqua, auf einer freund⸗ 
lihen Halbinfel, 2 Meilen vom Meere und 54 Meilen nördlih von. Voften, mit 
einem trefflihen, vollftändig von Land umgebenen Hafen, der den Bortheil hat, 
ftetö von Eis frei zu feyu. Zwei Brüden verbinden die Stadt mit Kittery, am 
andern fer des Kluffes, in Maine, und eine dritte die Stadt mit Great-Zsland; 
auf welcher ein Leuchtturm errichtet iſt. Auf Gontinental-Jeland, an der ge: 
genüberliegenden Seite des Hafend, befindet fih der EShiffsbanhof. Die Stadt 
enthält 8 Kirchen, 7 Banken, 1 Rathhaus, 2 Markthäujer, 1 Akademie, 1 Athe⸗ 
näum, 1 Armenhaus, 1 Etaatö-Irrenhaus und 8000 Einwohner, welche beden- 
tenden Handel, Rhederei und Schiffbau treiben. — Wagen gehen und fommen 
täglich von bier nah und von Bofton und Portland (Fahrpreis 1 D. 50 €.) 
— Dover, Hauptort von Strafferd, an dem nutern Fällen des Cocheco, die be— 
deutende Wafjerfräfte liefern; mit 4 Rathhaus, 1 Gefängniß, 2 Akademien, 10 
Kirchen, mehreren ausgedehnten Manufakturen und 6458 Einwohnern. Wagen 
geben von bier. täglich nad Bolton (Fahrpreis 1 D. 75 C. für die Entfernung 
von 66 Meilen) und nad Portland (1 D. 25 €. für 43 Meilen). — Great: 
Bald Billage, 6 Meilen nördlich am Dover, mit 2500 E., und durch feine aus- 
gedehnten Mannfalturanfagen bedeutend, — Ereter, am gleichnamigen Fluß, 
mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 4 Kirdyen, 1 Akademie mit werthvoller Bibliothet umd 
phyſikaliſchem Apparat, und mehreren Manufakturen. — Naſhura, am rechten 
Ufer des Merrimad, 41 Meilen von Boiten ; mit bedeutenden Mannfafturen, ei: 
nigen ſchönen Gebäuden, 10 Kirchen nnd gegen 8000 Einw. Wagen geben 
täglich Imal von bier mach Bofton (Bahrpreis 1 D.) und nah Concord 
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(Fahrpreis 75 E). — Hanoper, freundlich am linken Uſer des Gonnerticnt ges 
Segen, mit 1 Kirche, Schönen Gebäuden und dem berühmten Dortmouth College. 
— Haverhill, am örtlichen fer des Connecticut, im einer fruchtbaren Gegend, 
die den Namen deö Gartens von Neu-England führt, mit 1 Natbbaus, 1 Banf, 
4 Kirche, 1 Afademie, circa 100 Käufern und 1487 Ginw. — Gilmanten, am 
Suncoot, 20 Meilen nördlid von Concord, mit 1 Akademie, und 1 tbeologifchen 
Seminar. — Amherſt, auf einem Hügel am Sonhegon, mit ſchönem Marktiplatz, 
3 Kirchen, 1 Afademie und 1565 Einw. — Hopfington, am Gontocoot, mit 1 
Gerichtöhaus, 1 Kirche und 3046 Einw. — Kenne, mit 1749 Ginw. — Char: 
keöton, am Gonnecticut, mit Gerichtehaus und 1722 Einw. — Laucaſter, am 
Iſtael-Creek, mit 1316 Einw. — Plymouth, am Baker, mit Gerichtehaus, 1 
Kirche md 1310 Einw. — Bath, am Gonmecticut, mit 6120 Einw. und reichem 
Authracit⸗Kohlenlager. 


3. Der Staat Vermont 


Früher ein Theil des Staates New-Vork, und erſt 1790 
von dieſem Staate als ſelbſtſtaͤndiger Staat anerkannt, erhielt 
derſelbe ſeinen Namen von der grünen Anſicht ſeiner Berge. Er 
liegt zwiſchen 420 42° und 45° n. Br., und zwiſchen 39 35° und 
5% 27 5. 2; wird im N. von Unter: Sanada, im D. von New: 
Hampfhire, im SO. von Maflachujettd, im W. von New-Vork, 
und im NW. von dem Ghamplainjee begrenzt, und hat von ©. 
nah N. eine Ausdehnung von 157, von DO. nad W. von 60 
Meilen; fein Flächen-Inhalt beträgt 10,237 [Meilen oder 
6,935,680 Acred. Die Oberfläche des Pandes ift meift hügelig; 
eine ausgedehnte Gebirgskette, die grünen Gebirge (Green Moun- 
tains), lauft durch die Mitte des Landes beinahe in der Richtung 
von Süden nach Norden. Auch bier ericheinen die Berge grups 
penwetje; überall erjcheinen größere oder geringere Haufen, und 
zwiſchen bdenjelben weitere oder engere Thäler. Berg und Thal 
bildeten früher einen einzigen zufammmenhängenden Wald, gegen- 
wärtig aber find die Thäler (interval lands) größtentheild in Kul- 
tur genommen. Das ganze Land ift ziemlich hoch gelegen; die 
höchite Spike der grünen Berge, der Killington Peak, erhebt fich 
3454 Fuß über die Fläche des Meeres, und 3184 Fuß über den 
Champlainſee; andere bedeutende Gipfel find der Aſhutney, Hawk, 
Bald, Snafe, Cunney und-der obere Monadnock. Der weftliche 
Theil des Staates befteht aus Ganggebirgen, und in den öftlichen 
find die Urgebirge ausjchließlich vorwaltend. Thon und Glimmer: 
ſchiefer find die häufigften Foſſilien; Gijen ift in Menge vorhan: 
ben; Blei wird bei Sunderland, und Pfeifenerbe bei Shrewsbury 
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gegraben; Marmor von hübfchem Korn bricht man bei Pig 
— Die wichtigften $lüffe des Staates find der Gonnecticut, Mif- 
fisque, Winnoosfi oder Onion, Lamoille, Dtter:Greef, der Weſt, 
White, Poultney und Blad. Eine Menge von Seen und Teichen 
find über Vermont verbreitet; die bedeutendften find der Auftin 
und Bombazon, im Kanton Rutland, und der Caspeau, Willougby, 
Seamore, Knoulton und Pikkin, im Kanton Orange; der größte 
ift jedoch der Memfremagog, wovon aber der größte Theil in 
Ganada liegt, und weldyer vermittelft des St. Francid mit dem 
St. Porenz in Verbindung fteht. Der Champlainfee, welcher bie 
N.:W.: Grenze des Staates bildet, ift gegen 200 Weilen lang, 
und nehört zur Hälfte, die in ihm liegenden großen Inſeln aber 
fammtlih, zu Vermont. — Das Klima ähnelt dem von News 
—— die Winter ſind ſtrenge und dauern gewöhnlich vom 

ezember bis März; während dieſer ganzen Zeit iſt das Land oft 
mit 2 Fuß Schnee bedeckt, und die Flüſſe frieren öfters 20 — 24 
Zoll did. Die Fröſte beginnen ſchon im September und dauern 
bis zur Hälfte des April; im Anfang diefes Monats entwidelt 
fi bereit8 die Vegetation, und bis zum 20. April haben alle 
Bäume ihr Laub gewonnen. Der Sommer ift zuweilen außeror: 
dentlich heiß, doch find die Nächte durchaus Tühl und angenehm; 
die jchönfte Jahreszeit ift vom Anfange des Septembers bis in 
die Mitte des Dftoberd. Die Wandertaube, welche in wolfen: 
ähnlichen Zügen das Land durchzieht, verkündet in Vermont die 
eh und das Ende der fchönen Jahreszeit; fie ericheint ge 
wöhnlich am 20. März, und zieht in den eriten Tagen des Ofto: 
bers wieder fort. — Der Landbau ift die große Achfe, um welche 
fih bier alle3 dreht, da der Staat Feine Lage zu großem Handel 
und zu großer Filcherei hat. Der Boden h reich, fruchtbar und 
ſtrichweiſe üppig; und die langen aber beftändigen Winter fchaben 
den Feldfrüchten nicht; nur der Mais leidet in ben innern Ge: 
birgögegenden durch frühzeitige Fröfte, während ihn am Gonnec 
ticut die anhaltenden Nebel, die aus dem Strome auffteigen, 
Ihüßen. Man baut Waizen, Roggen, Gerfte, Hafer, Mais, Erb: 
jen, Bohnen, Flachs und Hanf. Die Sommerfrüchte werben vom 
16. zum 20. April gefäet; der Sommerwaizen im Augujt geernd⸗ 
tet, Die Gerfte ift am 1. Auguft, Hafer am 20. Auguft, und Boh— 
nen am 1. Julius reif; den Mais pflanzt man um die Mitte des 
Mars, und bricht ihn nad) dem 1. Oktober. Die meiften Kultu— 
zen geichehen auf Neubruch, weil des unangebauten Landes immer 
nod) viel ift. Hundert Acres in Kultur zu feßen, erfordert zwar 
eine zweijährige Arbeit, aber die erfte Waizenerndte erſetzt bie 
Auslagen zweifah. Ein Acre Neubruch Liefert gewöhnlich von 
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20 — 30 Buſhels Waizen, und von andern Getraidearten ver 
bältmigmäßig nody mehr. — Gartenfrüchte, vorzüglich Kürbiſſe, 
gedeihen vortrefflich. Obſt, beſonders Nepfel, die man zu Eyder 
verwendet, zieht man hauptjächlich in den fühlichen Kantons; im 
Norden jcheint es nicht fortkommen zu wollen. Die Wieſen find 
vortrefflih, der Graswuchs üppig, und das Mäben beginnt im 
Anfange des Julius. Die beften natürlichen Wiejen findet man 
am Gormecticut und den Zuflüffen des Champlain, künſtliche Ries 
fen aber, auf welchen man zur Vermehrung des Winterfutterd 
weißen und rotben Klee, Timothy: und andere Gräfer baut, über- 
al im ganzen Lande. — Vermont unterhält eine ftarfe Viehzucht. 
Die Rinder find groß, ftarf und fett; man macht viel Butter und 
Kaͤſe, mäftet Ochfen, mit denen man nach Boften und New-Vork 
handelt, und räuchert auch Fleisch zur Ausfuhr. Das Fuhrwerk 
und der Aderzug wird nur mit Ochſen beforgt, das Pferd, mwels 
ches von Fleinem Schlage if, nur zum Reiten benußt, die Ejel- 
und Maultbierzucht ift ſeit ungefähr 30 Jahren eingeführt; Die 
Schaafzucht vergrößert ſich mit jedem Jahre, und Schweine wer— 
den in unglaublicher Anzahl gezogen. Troß der überhandnehmen- 
den Kultur macht das Holz doch noch immer einen großen Reich— 
thum der Einwohner aus, bejonderd das, was zum Stab: und Nutz— 
holz dient, und auf den unzähligen Sägemühlen verarbeitet und 
ausgeführt wird. Fichten, Weinmouthskiefern, Ahorn, Platanen, 
Ulmen, Tannen, Eichen, Linden, Eichen und Birken erreichen eine 
Höhe von 150 bis 200, und einen Durchmeſſer von 3 bis 6 Fuß. 
Unter allen find die Tanne, die Ulme, die Kiefer, der Zuderahorn 
und die Buche am gemeinften; die Gipfel der Berge werden von 
Tannen und Fichten aller Art befränzt; doch ift ed merkwürdig, 
daß das Nadelholz an der öftlichen Seite der Gebirge häufiger 
und befler gebeiht, als an der weftlichen. — Die Jagd ift bier 
noch immer eine einträgliche ng er fie ift für Jeden 

frei und durch nichts eingefchränft, doch befiehlt das Geſetz, das 
Rothwild, um es nicht ganz auszurotten, in einer gewilfen Jahres— 
zeit zu jchonen. — Pelzwild ift ſchon ziemlich jelten, Raubthiere 
aber giebt er noch in Menge, bejonders Bären, Wölfe, Füchſe, 
wilde Kaßen u. a..m. Truthühner und Wandertauben bevölfern 
die Wälder, und mehrere Arten Eichhörnchen thun den Feldfrüch- 
ten bedeutenden Schaden. — Eigentlihe Manufafturen befigt Ver- 
mont nur wenige, dagegen aber eine Menge Pottafchfiedereien und 
Gifenwerfe, Branntweinbrennereien, Bierbrauereien und Mühlen. 
Ahorn: Zuder wird in Menge bereitet, in manchen Jahren gegen 
20,000 Gentner. Papiers und Delmühlen find faft in allen Kan— 
tons; Hutfabrifen zu Middleburgh; Pottereien, Ocherjchlämmereien 


und Bitriolfiedereien in verfchiedenen Theilen des Landes, und 
jeder Farmer befigt feinen Webftuhl, jowohl zu den leinenen als 
wollenen Zeugen, die er braucht. Die Ausfuhr des Landes be— 
fteht in Pottafche, Getraide, Bauholz, Nindvieh, Pferden, Butter, 
Käfe, Stangeneifen u. j. w. und beträgt jährlid nahe an eine 
Million Dollars; der Handel ift, troß der Kleinheit ded Staats, 
von großer Bedeutung, und wird durdy 11 Banken unterftügt, 
die auf ein Kapital von 1,161,000 Dollars negründet find. Die 
Bevölkerung des Staats, welche im Jahre 1850 314,322 Seelen 
betrug, ift ein ftarfer. Fräftiger, bieverer, wenn auch etwas rauber 
Menichenjchlag; alle find mit Yeib und Seele Republikaner und für 
ihre Freiheit und ihr Vaterland enthufiaftifch eingenommen. Die 
Mehrzahl derjelben befennt fich zum Ritus der Kongregationaliften, 
die 86 Kirchen im Staate haben, doc, findet man auch Bekenner 
anderer Sekten in großer Anzahl. Für Schulen ift hinreichend 
gejorgt; außer 3 Colleges, der Vermont-Univerfität zu Burlington, 
dem Middlebury-College und der Norvich:Ilniverfität, zählt man 
48 Afademien und 2,647 Schuldiſtrikte mit 95,616 Schülern, 
und in jeder Ortſchaft ift eine beftimmte Anzahl Acres zu deren 
Unterhalt angewiejen. Verausgabt wurden im Jahre 1850 über: 
haupt fir Volksſchulen 204,695 Doll. — Die Regierungsform 
des Staats ift rein demokratisch; das Necht der gs Hrn 
fommt allein dem Volke zu; die gejehgebende Gewalt hält Die 
Generalverlammlung in Händen, welche aus einem Senat von 30, 
und dem Haufe der Nepräfentanten von 231 Mitgliedern beftebt, . 
die während der Dauer der Sigungen 11% Dollar pro Tag” er: 
balten. Die vollziehende Gewalt berubt in einem Gouverneur 
(750 Dollars Gehalt), einem Lieutenant: Gouverneur und dem 
aus 12 Perſonen beftehenden Rathe, die Repräfentanten werden 
jedes Jahr von den Kreeholders durch Ballotement gewählt. 
Freeholvers find alle Mannsperionen über 24 Jahre, welche ein 
volles Jahr eingebürgert geweſen und ſich friedlich betragen 
haben. Jede Drtichaft, weldye wenigitens 80 tagenzablende Ein— 
wohner hat, wählt einen NRepräfentanten, welcher ald weiſer und 
tugendhafter Manu befannt ſeyn und den Eid leiften muß, bie 
Rechte des Volkes treulich bewahren zu: wollen." Auch der Gou— 
verneut und Rath werben von den Freeholders erwählt. — Der 
Rath der Genfnren ift eine Vermont eigene Behörde; er befteht 
aus 13 Mitgliedern, Die wie der vollziebende Nath gewählt wer: 
den, und tritt alle 7 Sabre zufammen, um zw unterfuchen, ob Die 
Konftitution treulich aufrecht erbalten, ob die Taxen nad; Recht 
und Billigfeit vertheilt und erhoben, ob der Staatshaushalt ordent- 
“ih geführt werde u. ſ. w. 
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Am 1. Dezember 1851 ift das neue Heimftättengejeg it 
Kraft getreten. Es verordnet, daß Haus und Land bis zum 
Werthe von 500 Dollars, nebft den Produkten des Landes, von 
Beichlagnahme und Subhaftation ausgenommen jeyn follen, aus- 
genommen fir Taxen oder Steuern. Am Todesfälle des Mannes 
geht dieſes Beſitzthum auf feine Frau und Kinder über, ohne für 
die Schulden des Geftorbenen verantwortlich zu ſeyn, ausgenoms- 
men, diefe Schulden find ausdrücklich darauf angewieſen worden. 
Die Heimftätte Fann nicht verkauft, abgegeben oder verpfändet 
werden, wenn es nicht durch eine gemeinschaftliche Urkunde Des 
Mannes und der Frau gejchieht; das Beſitzthum bleibt jedoch ver- 
antwortlich für ſolche Schulden, die vor feinem Anfaufe kontrahirt 
wurden, und der Diann kann es beim Anfaufe ohne Zuftimmung 
feiner Frau verpfänden. 

Der Staat zerfällt gegenwärtig in die 14 Kantons: Addifon, Bet: 
nington, Galedonia, Chittenden, Efjex, Franklin, Grande: ste, 
Zamoille, Drange, Drieans, antiand, Windham, Waſhingron ſſonſt 
Jefferſon) und Windſor. 

Montpellier, unter 440 7’ n. Br. iſt die SHauptitadt des Staats, Siß 
des Gouverneurs, der Generalverfammlung, des Raths und Obergerichts und eir 
nes Poftamts ; fie liegt am Dnion, in einer von Hügeln umkränzten, aber frucht 
baren Gegend, an der Vereinigung des nördlichen und ſüdlichen Arms des Wins 
noosti, iſt freundlich erbaut, befipt 1 Staatenhans, 4 Kirchen, 1 Akademie, 20 
Schulen und 1 Gefängnig, und zählt 4517 Einw. Das Stautenbaus iſt ein 
fchönes, mit einem Portitus von 6 dorifhen Säulen geziertes Granitgebände 
von 152 Fuß Zronte. — Täglich geben von bier Poſtwagen nah Burhing— 
ton und Concord, und dreimal wöchentlich nadı den White Mountains, 
— Burlington iſt malerifch auf einer Landzunge gelegen, die durch die Verei— 
nigung des Winoosfi oder Dnion mit dem Champlain-See gebildet wird. Es 
ift die bedentendite Stadt des Staats, 40 Meilen von Montpellier und 300 Mei: 
fen von New-York gelegen, zählt 5000 Einm,, und entbält 1 Rathhaus, 1 Ber 
fängniß, 2 Banken, 6 Kirchen, die Bermontsitniverfität, 1 Alademie und 1 weib: 
liches Seminar. Die Umgebung der Stadt ift ungemein reizend: der audges 
dehnte See mit feinen Anfeln und Schiffen, und im Hintergrund die, bis zu 
6000° aufiteigenden Adirondack Mountains, im Djten dagegen Die ganze Kette 
der grünen Gebirge, mit ihren zwei böcften Pils, den Gonuels Rump und 
Mandfield Mountain, gewähren einen der Lieblichiten Proſpekte. Dampfboote 
von Whitehall mm Et. Johns legen im Sommer täglich bier an, um 
Baffagiere zu fanden und aufzunehmen, und täglich geben won bier Poſtkut ſcheu 
nad) Alabanv, Vofton und Montpellier. — Middlchury, kiegt an beiden 
Seiten und den Fällen des Otter⸗Creek und enthält 1 Rathhaus, 1 Gefäugniß, 
1 Bank, 5 Kirdyen, 1 College, 2 Akademien, mehrere ausgedehuie Manuiafturen 
und gegen 3000 Einw. ; in der Nachbarſchaft ift eim treffliher Marmorbruch. — 
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Bergenned, an den untern Fällen des Otter⸗-Creek, frenndliches Städtchen mit 
8 Kirchen, 1 Bank und verſchiedenen Mannfalturanfagen. — Bennington, am 
Wallamſock, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche. 2 Akademien, 1 Banf, und mit der Ort: 
fchaft, 3429 Einw. — Brattleboro, am rechten fer des Gonnerticut, 6 Kirchen 
(einer unitarifchen, einer preöbiterianifchen oder ortbodogen, einer baptiftifchen, 
einer methodiftifchen, einer univerfaliftifchen und einer episfopalifchen Kirche) 4 
Öffentlichen Echulhäufern, einer großen Irrenanftalt, die auf Actien gegründet 
und vom Staate unterjtügt, gegen 400 Irre einſchließt, der bedeutenditen vom 
Dr. A. Wefjelhöft gegründeten nud geleiteten Wafferbeilanftalt in den Ber. St. 
und 3000 Giuw. — Norwich, am rechten Ufer des Gonnectieut, mit mehreren 
Kirchen, 1 Nlademie, der Norwich Iniverfität und 1800 Einw.; — eine Pofts 
wagen-Linie von Montpellier und Concord gebt wödhentlih 3 
mal durch das Städtchen. — Et. Alband, am Ehamplain, mit 1 Ratbhaus, 
1 Gefänguiß, 1 Bank, 3 Kirchen und 2702 Einw.; — die Poſtwagen von 
Burlington nad Canada geben Dreimal wöchentlich bier durch. — Caſt⸗ 
leton, 74 Meilen von Montpellier mit 2 Kirchen, 1 Afademie und einem medi- 
zinifhen College. — Woodftod, mit 5 Kirchen und dem Bermont Medicals 
Goflege. — Windfor, am Gonuecticnt, mit 3 Kirchen, dem Vermont Staatäge: 
fängniß und 2744 Einw. — Bellows Falld Village, mit 2 Kirchen, bedeutens 
den Mannfalturen und 1130 Einw. — North-Haro, auf der gleichnamigen, 
langen, aber fehr zerriffenen Infel, mit 930 Einw. — Dauville, an einem Zu⸗ 
fluß des Paffinmfil, mit 2633 Einw. — Celſta, am Fuße der grünen Berge, 
mit 2000 Ginw. — Rutland, mit 2808 ; Newfane, am Wantuftigoot, mit 1403 
Einwohnern. — Albburg⸗Springs, im Norden, auf einer in den Champlain: 
Eee vorfpringenden Landzunge; eine Heilquelle, deren Waffer gegen Skropheln 
angewendet wird. 


4. Der Staat Maſſachuſells. 


Maſſachuſetts, der ältefte Staat der Union, liegt zwiſchen 
44% 23° und 43° 52° n. Br, und zwilchen 30% 20° und 6° 55° 
d. 2; wird im N. von Vermont und New: Hampfbire, im D. vom 
atlantiichen Ozean, im ©. von eben diefem, vom Staate Connec⸗ 
tieut und Rhode-sland, und im W. von New-Vork begrenzt ; hat 
von ©. nach N. eine Ausdehnung von 78, von DO. nad W. von 
147 Meilen, und umfaßt einen Klächenraum von 8554 [_]Meilen 
oder 5,474,560 Acres. — Die Oberfläche des Landes ift von auf: 
fallender Mannigfaltigfeit; der Küftenfaum ift zerriſſen, aber eben, 
und mit mehreren Gilanden, Sandbänfen und Feljenriffen ums 
neben; längs ber Küften findet man mur falzige Marjchen, auf 
Flugſand; Ianbeinwärts wird der Boden feit und fett; die Land» 
Kalt wechfelt mit Hügeln und Bergen, mit Ebenen und Thälern, 
bis zum Gonnecticut, wo der Charakter fich verändert, die Berge 
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häufiger vorkommen, die Thäler enger werben, und alles in Berg- 
land übergeht, das zwar magerer erjcheint, als in ben öftlichen 
Gegenden, aber demungeachtet jchöne Weiden und einen Fräftigen 
Baumwuchs darbietet. Den norbweftlihen Theil des Staates 
durchſtreicht die Taghkanniffette der grünen Berge, beren höch— 
fter Gipfel im Staate, der Eattelberg (Saddle-Mountain), eine 
Höhe von 4500 Fuß erreicht. — Am Connecticut ftreichen ſowohl 
öftlich als weſtlich verjchiedene abgebrochene Bergreihen hin, wor: 
unter der Hollyofe mit feinen Bafaltjäulen auf der mweftlichen Seite, 
der Mount Tom, Mount Waihington, die beiden Zuderhüte (Su- 
gar loaves Mountain), die Weftfield- und Houfatonid: Berge bie 
wichtigften find. Die den Staat durchſtrömenden Flüffe find: ber 
Gonnecticut, Deerfild, Weftfield, Chicapee, Merrimad, Goncord, 
Naſhua, Taunton, Charles, Bladftone und Neponfet; bie merk 
wirbigfte Bay it die von Maflachufetts, zmifchen den Kaps Ann 
und God, weldyes letzte, eine Halbinfel bildend, ſich in einem hal⸗ 
ben Birke um bie gleichnamige Bay jchlingt. Die Buchten von 
Bofton, Plymouth und Barnftable find bie innerften Theile ber 
Maffachufett3- Bay; Buzzards-Bay, auf der Südſeite von Kap 
God, erſtreckt fi) 40 Meilen weit ins Land hinein. Lnfern ber 
füdöftlichen Küfte des Staats liegen die Inſeln Nantudet und 
Martha’ Weinberg (Martha’s Vineyard). — Das Klima in Maf- 
fachufetts zeigt fich im Eommer heißer, im Winter Fälter, als un— 
ter gleicher Breite in Europa. Die Winter find lang und dauern 
vom Dezember bis gegen Ende des Monat? März. Die Sommer 
find kurz und außerordentlich heiß; den Frühling kennt man nicht, 
und der Herbft, die fchönfte Jahreszeit des Landes, ericheint zu An= 
fang oder gegen Mitte Septemberd. — Aderbau und Viehzucht 
gehen hier Hand in Hand; der Aderbau ift ziemlidy weit gebiehen; 
um Bofton herum fieht e8 einem ſchon feit Zahrhunderten ange: 
bauten Lande gleich. Das Hanptkorn ift der Mais, der am ice 
gedeiht, und auf quten eltern 60 — 80 Buſhels giebt; Ma 
eräth an der Küfte gar nicht, und kommt nur auf der Weſtſeite 
e8 Connecticut fort, wo 30 — 35 Buüſhels der reichfte Ertrag 
eines Acre iſt; Winterroggen wird in Menge gebaut; Hafer als 
Pferdefutter eben jo; Gerſte nur wenig, und Buchwaizen nur auf 
Nantudet. — Hopfen, Hanf und Flachs machen bereits einen Aus: 
fuhrartifel aus. Kartoffeln, deren Bau, weil man fie für unge 
ſund hielt, früher ſogar durch Geſetze verboten war, werben jebt 
aͤufig gezogen, und liefern 300 — 400 Buſhels vom Acre. ‘Der 
artenbau ift nicht umbebeutend; die Obſtzucht macht mit jedem 
Jahre größere Fortichritte; manche Landwirthe in ber Nähe Bo— 
ftond erzeugen jährlid 600 — 800 Barrels Gyber, und mandhe 
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Oriſchaften .befigen jo viele Hepfelgärten, daß. fie jährlich gegen 
3000 Barreld Cyder zum Markt liefern. — lieber die Hälfte des 
Landes beftehbt aus fetten und magern Miejen und Meiden; die 
ſchönſten breiten ſich am Connecticut und Merrimad und deren Zus 
flüffen aus, und find mit den nahrbafteften Gräfern und Pflanzen 
bewachſen. Die Viehzucht ift in einem großen Theile des Staats 
Haupterwerb: das Rindvieh ift ftarf und milchreich; Die biefigen 
Pferde, obgleich von engliſcher oder normannifcher Rage, find un— 
anfehulich und mager, jebody Lebhaft, und werben meiftens zum 
Reiten benußt. Der Aderbau wird allein mit Dehjen: betrieben. 
Die Schaafzucht ift in neuerer Zeit durch ſpaniſche und ſächſiſche 
Widder fehr veredelt worden; die Zucht der Schweine, welche we— 
nig Foftet, ift außerordentlich geftiegen, Federvieh und Bienenzudht 
überall im Lande zu finden. — Kür Fiſcherei, den Stodfiichfang 
ſowohl als den Wallfiichfang, iſt Maſſachuſetts der bebeutendfte 
Staat. Gr hat allein 850 Filcherfahrzeuge mit einem Geſammt⸗ 
gehalt von 54,040 Tons, darauf eine Bemannung von 9174 Ma— 
trofen und Schiffsbuben. Den Geſammtwerth dieſer Fahrzeuge 
Ichägt man auf 3,532,000 Dollars, und beinahe eben jo hoch ven 
Werth des jährlichen Filchfanges. Die Mafrelen- Männer diejes 
Staates fingen im jahre 1851 188,336 Fäßchen in amerikaniſchen 
und 141,000 in ten von Lord Derby als ausſchließlich britiſch 
dargeftellten "Gewällern. — Der Bergbau geht allein auf Gifen 
und Blei; die übrigen Metalle ımd Mineralien, deren der Staat 
in Menge befigt, werden faft noch gar nicht benußt. — Manufak- 
turenund Fabriken beftehen im allen Theilen des Landes, und 
übertreffen hinfichtlich ihrer Ausdehmmg die aller andern Staaten 
der Union. Die beträchtlichften beftehen in Baumwollenen und wol— 
lenen Zeugen, in Leder, Tauwerk, geiftigen Getränfen, Etienwaa- 
ren, Hüten, Tiichlerarbeiten, Papier, Del u. ſ. w. Zu Lymm «ft 
der Hauptfiß der Schubmanufafturen; Drath wird zu Dedham 
verfertigt; Nägel zu Malden gemacht; Töpferwaaren zu Charles: 
town; Glas zu Bolton und Ghelmdford; wollene Waaren zu 
Pittöfield; Seide und Epikenartifel zu Ipswich; Strohhũte zu 
Wrentham, und Leder zu Nortbampton. Die Baummwollen: Mamı- 
fafturen zu Powell, einer Stadt von etwa 33,000 Ginwobhnern, 
beichäftigen allein über 6000 Menſchen. Der Seehandel des 
Staats ift umnftreitig der ausgebreitetfte der ganzen Bereinigten 
Staaten; im Hanbelmit Randesprobuften behauptet Maſſachuſetts den 
zweiten Rang. — Bon dffentlihen Anlagen zur Verbeſſe— 
rung der Anland- Kommunikation findet man bereits an Ka— 
nälen: den Middlefex-ftanal von 27 M. Länge, der den Merrimad, 
2 M. oberhalb Lowell, mit dem Boſton⸗Hafen bei Charlestown ver: 
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einigt; den Hampſhire- und Hampden⸗Kanal, weldher den Ferming- 
ton⸗Kanal von der Norbgrenze von Connecticut, 22 Meilen . weit, 
nad Nortbampton fortjegt, und den Bladftone- Kanal, von 45 
Meilen Länge, welcher Worcefter mit Providence verbindet; — an 
Eijenbahnen: Me Quincy-Eiſenbahn, die erfte in ben Ver— 
einigten Staaten, welche von den Steinbrüchen 3 M. weit nad) dem 
Neponfetfluß führt; die Boſton- und Powell: Eifenbahn von 25 
Meilen Länge, und eine Zweigbahn von Wilmington nach Haver: 
bill von 18 M.; von Lowell. ift Die Hauptbahn bi8 Naſhua 15 
M. verlängert, und von da nah Goncord, N. H.; die öftliche 
Eifenbahn, die von Boſton nad Newburyport, 33 M. weit führt, 
amd von da bis in den Staat Maine fortgefegt ift; die Bofton- 
und Providence-Gifenbahn, von 42 M. Länge, mit einer Zweig: 
bahn von 2 M. nady Dedham, und einer andern von 11 WM. nad 
Taunton, welche leßtere, unter dem Namen der Old Golony-Eijen- 
bahn, bis New-Bedford fortgeſetzt ift; die Worcefter: Gifenbahn, 
von 43 Meilen Yänge, bildet eine Sektion der großen meftlichen 
Gifenbahn, die ſich bis Albany erfiredt, und die MWorcefter:. und 
Norwich⸗Eiſenbahn von 59 M. ift mit einer Dampfichifffahrtäver: 
bindung nad New-Vork verknüpft. Der Betrag der verjchiedenen 
Eijenbahnen im Staate war 1848 880 M. — Die Einwoh— 
ner, gegenwärtig 985,000, find größtentheils Anglo: Amerikaner. 
Der Puritanismus, der vormals über diefe Provinz verbreitet war, 
bat fi auf dem Lande noch nicht ganz verwiſcht, und hier herrſcht 
noch viele Bigotterie; Doch ift ‚der Verfolgungseifer verſchwunden, 
der früher die Bewohner von Maſſachuſetis auszeichnete. — Ein 
gewiſſer Freiheit3- und Gleichheitsfinn ift dem Maffachufettfer an: 
geboren; er jpiegelt fich in allen feinen Handlungen wieder, und 
tritt überall gleich ftarf hervor. Der Charakter der Landbewoh— 
ner ift weit unverborbener, ald der der Bewohner der Seepläße; 
die Sitten norh ziemlich rein, und das bundling und tarrying auf 
dem Lande nichts Anftößiges, wenn es jchon aus den Stäbten ver: 
bannt if, — Die Mehrheit der Einwohner befennt fich zur Kons 
gregation, die 350 Kirchen im Lande zählt; ihnen folgen die Bap— 
tiften mit 129 Kirchen, die Duäder, die Episfopalen mit 1 Bi: 
ichof und 37 BPrebigern, die Presbyterianer, die Univerfaliften mit 
100 Kongregationen, die Unitarier mit 120 Predigern, und bie 
Methodiſten. — In feinem Staate herrſcht ein regerer Geift fir 
bie Beförderung der Künfte und Wiſſenſchaften; nirgends findet 
man jo viele und gute Schulen, Afademien und Colleges als hier, 
und Maflachujettd Liefert mehr als die Hälfte der Lehrer und Pro: 
feſſoren für alle Schulen und Lehranftalten der Union; gegenwärs 
tig zählt man 3 Colleges: die Hamwarbeliniverfität zu Gambridge, 
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welche jchon 1638 gegründet wurde; Williams-Gollege zu Willi- 
amstown, und Armberft-Sollege zu Armberft; 2 Seminarien: zu 
Andover, unter Direktion der Songregationaliften, und zu New- 
town, welches von den Baptiften gegründet wurde; 64 inforpo- 
rirte Akademien, d. h. lateiniſche Schulen, und 1047, die Privat: 
anftalten find, und 3749 Volksſchulen mit 173,659 Schülern in 
den Sommer: und 191,712 in den Wintermonaten. Geldwerth 
der Echyulhäufer im Jahre 1848 2,750,000 Dollars. — In der 
Kultur ift Mafjachufetts unftreitig am weiteften fortgejchritten; bier 
ilt der Gelehrte, der Künftler, der Literat am re und in 
5 Sejellihaft in Bofton hört man deutſch, franzöſiſch, italieniſch 
und felbit ſpaniſch, faft mit gleicher Fertigkeit wie englifch, von der 
Mehrzahl der Mitglieder jprechen. — Die Berfaf jung des Staats 
ift rein demofratiich; die gejeßgebende Gewalt befteht aus einem 
Senate von 40, und einem Haufe der Repräfentanten von 356 
Mitgliedern, weldye alle Jahre vom Volfe gewählt werden. Das 
Wahlrecht hat jeder männlicdye Bürger, der 21 Jahre alt ift, ein 
Jahr im Staate, 6 Monate im Wahlbezirfe gewohnt und Staats- 
abgaben bezahlt hat, oder gejeglich zur Bezahlung einer Steuer 
nicht verpflichtet if. Die vollziehende Gewalt ruht in den Hän- 
den eine Gouverneurs, eined Lieutenant-Gouverneurd und eines. 
Raths von 9 Mitgliedern, die von beiden Häufern ernannt wer- 
ben; bie richterliche Gewalt ift von beiden unabhängig. — Die 
Staatsſchuld betrug am Schluffe des Jahres 1849 6,201,587 
Dollars 18 Cents; davon. famen aber auf Betheiligung beim 
Eifenbahnbau 5,049,555 Dollars, und der Staat beſaß ein Ver: 
mögen von 9,228,217 Dollars, und außerdem noch 2 Mill. Acres 
Land in Maine im Werthe von 11, Mill. Dollard. Der Ertrag 
vom Verkaufe dieſer Ländereien fol theils dem Tilgungsfond, 
theils dem Schulfond zugewiejen werben, jo lange, bis jeder von 
beiden die Höhe von 1 Million Dollars erreicht hat. 

Maſſachuſetts zerfällt in folgende 14 Kantons: Barnftable, Berk 
fbire, Briftol, Duke, Effeg, Franklin, Hampden, Hampfhire, Midd— 
leſſex, Nantudet, Norfolk, Plymouth, Suffolk und Worce fter. 

Die wichtigen Städte find : Boſton, umter 40 23° nu. Br., Hauptftadt 
des Staats und Sig aller Eentralbehörden ; auf einer Halbinjel im Innern der 
Mafjachufettsbay gelegen; mit einene herrlichen Hafen, der gegen 500 Schiffe 
faffen kann, defien Eingang aber fo ſchmal it, daß faum 2 Schiffe zu gleicher Zeit 
einlaufen können. Die Stadt ift unregelmäßig in einem Dreied gebaut, bat 
meiſtens enge, krumme Straßen, und nur wenige Öffentliche Plätze. Ein großer 
heil der Stadt liegt niedrig, doc erhebt fich gegen die Mitte der Boden und 
trägt auf feiner Höhe die vorzäglichiten Gebäude der Stadt, unter denen fid 

“ dad, mit eimer Kuppel verfehene Stuatenhand, das Rathhaus, das allgemeine 
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Hofpital, 3 Marktgäufer, die Fanenilihalle, die Börfe, die Bibliothek, das Mus 
feum, 75 Kirchen und 2 Theater vorzüglich auszeichnen. Die Stadt zählt mit 
Eid: und Dſt⸗Boſton 136,871 Einwohner, welche bedeutenden Handel treiben. 
Im dortigen Hafen kamen während des I. 1851 von fremden Häfen 191 Schiffe, 
288 Barken. 817 Brigs, 1542 Schooner, im Ganzen 2838 Fahrzeuge an, und 
133 Schiffe, 349 Barken, 806 Brigs und 1560 Schooner, zuſammen 2848 Fahr⸗ 
zeuge clarirten nach fremden Häfen. Küftenweije famen 6334 Fahrzeuge an, und 
3181 elarirten. Bolton verdankt einem nicht geringen Theil feiner blühenden 
Ehiffiahrt dem Handel mit Eis. Die jährliche Ausfuhr kann man auf minde⸗ 
ſtens 60,000 Tons anjchlagen. Nicht weniger ald 18 Compagnien befchäftigen 
fi) mit der Gisvericiffung mach den jüdlichen Häfen der Union, nad Bom⸗ 
bay, Madras, Galcutta, Mauritius und anderen oft: und weitindifhen Häfen. 
Der Umfag beträgt jährlich über 4 Mil. Doll. In neuerer Zeit haben fid das 
ſelbſt viele Deutſche niedergelaffen, von denen die meiiten ihr gutes Austommen 
haben. Man ihäpt ihre Zahl über 5000. Es befindet ſich auch eine deutſche 
Gefelihft nah Art der von New-York, und die German musical society, eine 
Geſellſchaft deutfcher Virtuoſen, weldye im 3. 1848 hinüber fam, findet großem 
Beifall und guten Verdienſt. Auch kirchliche Gemeinihaften, orthodoge und 
biterodoxe, find von den Deutſchen gebildet worden. Ein einzelner Mann fan 
dort die Woche Koſt und Logis für 2 Doll. haben, muß daum aber äußerft be= 
feheidene Aniprüche machen; für 4 Doll. die Woche hat er ein hübſch möblirtes 
Zimmer und drei fehr gute, reichliche Mahlzeiten. Täglich geben 2mal 
Bagen von Bofton nah Portland und Lowell, und Imal ift nad 
denfelben täglich Gelegenheit auf den verjhiedenen Eifenbahnen. (Kahrpreis : 
nah Portland 3 Dofl.; nadı Lowell 65 Ets.; nah Concord 1 D. 75 &. ; nah 
Fithburg 1 D. 25 C.; nah Albany 5 und 6 D. — Auf fünf verichiebenen 
Routen geheu täglih Wagen nach Rew-York (Fahrpreis von I— 6 D.), 
und eben jo täglich nach Providence (Kabrpreis 1 D. 25 €), nah News 
Bedford (1 D. 50 Cte.), nah Fall-River (1 D. 45 Et8.), und nah Piys 
mouth (für 1 D.) — Charlestown, eine Meile nördlid von Boſtou, liegt auf 
einer durch den Muftic und Charles gebildeten Halbinfel, und wird durch Brü⸗ 
den mit Boſton, Cambridge, Cheliea und Malden verbunden. Die Straßen der 
Stadt, obgleich midıt regelmäßig angelegt, find breit und mit Bäumen verziert; 
in der Mitte der Etadt iſt eim öffentlicher Platz, um welchen die vorzüglichiten 
ber öffentlichen Gebäude errichtet find. Die Etadt enthält 1 Staatögefängniß, 
das Mikan Irrenhaus, 1 Armenhaus, 1 Stadthaus, 3 Bauen, 12 Kirchen, eis 
nen Schiffsbaubof der Iinion, und ein Marine-Hofpital, Bunkers-Hill, auf wel⸗ 
chem ein Monument von 221’ Höhe errichtet ift, in weldem eine Wendeltreppe 
von 294 Stufen nady der elliptiichen Ranımer des Gipfels führt, ift etwas nörd- 
li von Gharlestomn. — Cambridge, 3 Meilen nordöftlic von Boften, befteht 
aus drei gejonderten Theilen: Did:Gambridge mit der Iniverfität; Cambridge⸗ 
Port, zwijchen der Univerfität und der nad Bolton führenden Brüde, und Eaft- 
Cambridge, dem nördlichen heil von Bofton gegenüber. Die Stadt iſt eine 
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der älteſteu der Neu-England Staäten, wurde ſchon 1630 inforporirt, und ent 
hält 1 Rathhaus, 1 Gefängniß, 1 Staatd-Arfenal, 3 Banken, 16 Kirchen, 1 Unis 
verfität, Harvards College genannt, 2 Afademien und über 9000 Einw. Die 
erite Druderprefje in Amerifa wurde bier im 3. 1639 von Stepban Day auf: 
geitellt. — Stellwagen fahren halbſtündlich zwiſchen bier und Bolton. 
— Norbury, 2 M. füdlid von Boſton und mit der City durch eine Landzunge 
verbunden; mit 16 Kirden, 2 Banken, vielen ſchönen Gebäuden und gegen 
12,000 Einw. — L2erington, 12 M. nordwetlich von Boſton, mit 2 Kirchen, 
und etwa 60 Wohnhänfern. Hier wurde das erjte Blut vergoffen, mit weichem 
dad Drama der Revolution eröffnet wurde, und auf dem Plage hat die Legis— 
fatur ein Monnment zum Andenfen der Gefallenen erriditen laſſen. Imal 
täglich geben und fommen Stellwagen mach uud von Bofton (Fahrpreis 
25. Ct.) — Gomcord, 17 M. nordweitli von Bojton, mit 1 Rathhaus, 1 Ges 
füngnis, 1 Bank, 2 Kirchen, 1 Afademie und 1784 Einw. — Salem, nad 
Bofton der bedeutendite Seehafen des Staats und 14 M. von der Eity entfernt. 
Die Stadt it auf einer Landſpitze gebaut, die durch zwei Meerärme, den North 
and Gouth-River, gebildet wird, und enthält 18 Kirchen, 9 Banfen und 18,000 
Einwohner, die bedeutende Geſchäfte mit Dftindien und China unterhalten und 
anfehnlichen Schiffbau und Segeltuchmannfalturen betreiben. Auf einer Halb⸗ 
injel unterhalb der Stadt jind die beiden Forts Pidering und Lee, und auf eis 
ner Juſel vor derjelben befindet fi ein Leuchtturm. Täglich gehen von hier 
Stellwagen nah Bojton, und eine Eifenbahn führt nad Marblehead. 
— Newburyport, Gingangshafen, 38 M. nordöitlih von Boiton, am weitlichen 
Uſer der Mündung des Merrimad in den Ozean, eine der fchöniten Städte Neu— 
Englands, mit 1 Zollhaus, 8 Kirchen, 1 Akademie, 4 Baufen, 1 Armenbhaus, 1 
Kyceum und etwa 8000 Eiuw. — Lowell, City, das Mancheſter Amerika's, 
25 M. von Boſton; erit 1826 gegründet, hat dieje Stadt ſich mit außerordent⸗ 
licher Schnelligkeit gehoben und übertrifft, hinfichtlih der Ausdehnung ihrer Ma- 
nufafturanlagen, alle Städte der Union. Gin Kanal von 60° Weite und 8 
Tiefe, der am Pawtucket-Fall beginnt, führt das Waſſer des Concord mit 30 F. 
Fall den Faktorien zu. Die Stadt enthält 1 Eityballe, 1 Natbhaus, 1 Markt: 
haus, 23 Kirchen, 3 Banken, 4 Handwerkerhalle, 1 Hofpital, mehrere öffentliche 
Schulen und etwa 33,000 Einw. mal täglich geben von bier Stell 
wagen nah Boſton (Kabrpreis 50 E.), und 3mal täglih nah Concord. 
— Lynn, unweit von Boſton nah Norden hin, iſt für die Schubfabrifation, 
was Lowell für die Baummofleninduitrie. In Lynn werden wur Frauen und 
Kinderſchuhe gemacht. Das Perfonal der Arbeiter beftand im September 1849 
ans 10,058 Individuen. Berfertigt wurden 3,540,000 Paar Schuhe. Einwoh⸗ 
nerzabl im J. 1850: 16,007. — Aubdover, 23 M. nerdlih von Boften, mit 
dem bekannten theulogiichen Seminar, Philips Akademie, 5 Kirchen, 2 Banken, 
und gegen 4000 Einw. — Plymouth, die ältefte Stadt der gangen Provinz, 
wo im Nov. 1620 die erfte enropälihe Niederlafjung begann ; jept mit 1 Rath⸗ 
— Airchen, 2 Banken, 2 Akademien und 6000 Einw.; täglich 2mal 
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Gelegenheit mach Boſton (Fahrpreis 1 DI — New-Bedford, Eingangehafen, 
56 M. fildlih von Boſton, an der Weftfeite eines Seearms, der fid) von Buz— 
zard-Bay ind Land zieht; eine hölzerne Brüde und ein chaufirter Weg von drei 
Viertel Meile fang verbir.det die Stadt mit Fairhaven; fie enthält 1 Rathhaus, 
1Gefängniß, 4 Banken, I Eparbanf, 18 Kirchen und über 16,000 Einw. Der 
Hafen iſt ſicher und bequem, aber fchwer zugängig. Die Einwohner betreiben 
bedeutende Fiſcherei, und bejchäftigen in ihr 229 Schiffe und über 6000 Matro— 
fen. — Taunton, 26 M. füdlich von Borten, am Ende der Schifffahrt des 
Taunton-Rivers; mit 1 Natbhaus, 4 Stadthaus, 3 Banken, 9 Kirchen, 10,000 E. 
und bedeutenden Eifenwerken. Stellmagen geben von bier täglich zweimal 
nad) Boſton, New: Bedford und Fall:River. — Fall-River, 53 M. ſüdlich von 
Boten, an der Mündung des gleichnamigen Fluſſes in den Taunton, bei deſſen 
Einfluß in die Mount-Hope-Bay. Der Fall-River, em Abfluß des 11 M. fans 
pen und 1 M. breiten Watupa-Pond, hat in einer Strede von SO Ruthen 140° 
Fall und gewährt eine ungeheure Wafferfraft. Die Stadt enthält 13 Kirchen, 
2 Banken, mehrere bedeutende Mannfakturen und etwa 10,000 Einwe; ein 
Dampfboot gebt zwifden bier nnd Providence, und täglich gehen Stell: 
wagen nach Boten (Fahrpreis 1 D. 45 Ets.) — Worcefter, 44 M. ſüdweſt— 
lich von Boſton, mit 1 Natbbaus, 4 Banken, 7 Kirchen, der Halle der autiqua— 
rifhen Sejeltichaft, einem Staats-Irrenhanſe und 15,864 Einw. — Spriug- 
field, am linken Ufer des Conunecticut, 26 M. nördlih ven Hartford und 93 M. 
weitfih von Boſton, mit 1 Rathhans, I Gefängniß, 2 Banken, 8 Kirchen, einen 
Arſenal der Union, einer großen Waffenſchmiede und etwa 15,000 Ginw.; die 
SHanptitraße der Stadt erſtreckt fich zwifchen 2 und 3 Meilen längs dem fer des 
Fluſſes. Täglich gehen von bier Stellwagen; Fahrpreife: nah Boſton 
2D. 75€, nah Albany 2D.256&, nah New-Yort 3D236C — 
Northampton, am rechten fer des Connecticut, 93 M. weitlich von Bolten, 
eines der angenebmjten Städtchen in Neu-England, mit 1 Rathhaus, 1 Stadt: 
hafle, 2 Banfen, 6 Kirchen, 1 weibliches Seminar nud dem Round: Hill-Seminary, 
welches nach dem Plan dentjcher Gymnaſien angelegt iſt; Gimvohner zählt das 
Städtchen etwa 4000. — Armherft, 82 M. meitlic von Boiten, mit 3 Kirche, 
1 Ban, dem Arnıherit-Gollege, einer Akademie nnd 2500 Einw. — Grcenfield, 
92 M. nordweitlich von Boſton, am rechten fer des Connecticut. mit 1 Rath: 
band, ı Stadthaus, 1 Bank, 5 Kirchen, einem Knaben-Juſtitut, einer Hochſchule 
für junge Damen und 150 Häuſern. — Williamstown, 131 M. weitlich von 
Boiton, anf unebenem Grunde, mit 1 Kirche, 1 Akademie, dem Williams-College 
und 53 Hänſern. — Pittsfield, 151 M. von Bolten und 33 von Albany, am 
Sonfatonic, welcher bier bedeutende Warferfräfte entwifelt und mehrere Mühlen 
und Manufakturen in Bewegung fept; mit 5 Kirchen, 1 Bank und dem Berfibire: 
Medical: Inititute. — Nantırdet, anf der gleichnamigen, 30 M. von der Küjte 
entfernten Inſel, mit gutem Hafen, 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 3 Banken, 1 Ather 
mänm, 1 Bibliothef, 1 Mufenm, md 1 Akademie: der „Eoffin- School“. Zu dem 
Hafen gehören gegen 150 Schiffe, die meiftend in der Wallfiſcherei beichäftigt 
Bromme’s Sandb, f. Audmwand, n. Amerifa, 7. Aufl, 11 
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find. Ein Dampfbootgebttäglic zwiihen hier und News Bedford. 
— Hoptington-Mineral:Spring, 77 M. von Boſton, ein Sauerbrunnen, der 
neuerer Zeit fehr befucht wird, mit einem großen und bequemen Hotel, 


5. Der Staat Rhode - Island. 


Der Fleinfte Staat der Union, und aus drei größeren und 
einigen fleineren Inſeln in und vor der Narraganfetbay, und einem 
fleinen Küſtenſtrich an beiden Ufern derjelben bejtehend, liegt zwi— 
jchen 410 22° und 42° 3° n. Br. und zwilchen 5% und 5% 50° 5. 
2, wird im N. und DO. von Maffachujetts, im S. vom atlanti- 
chen Ozean, und im W. von Connecticut begrenzt, hat. von N. 
nad) ©. eine Ausdehnung von 48, von O. nah W. von 42 Mei- 
len, und umfaßt einen lächenraum von 1580 [Meilen oder 
1,011,200 Acres. — Der nordweftliche Theil des Landes ift hü— 
gelig und felfig; der übrige Theil meift eben; Felſengrund ſcheint 
überall ald Unterlage der Oberfläche zu dienen, Die auf den In— 
jeln 2 bis 3 Fuß tief aus fruchtbarem Thongrund befteht. Das 
Annere des Pandes taugt am bejten zum Wiefenbau, und enthält 
viel magern und rauben Boden, vorzüglich am Connecticut, wo 
feinförniger Granit häufig zu Tage ausbricht; die Gegend um bie 
Narraganjetbay herum ift von ungemeiner Fruchtbarkeit. — ‘Der 
Providencefluß, welcher durch Die Vereinigung des Pawtuket und 
Patuxet gebildet wird, und der Taunton durchjchneiden den Staat, 
und münden jämmtlich in Die Narraganfetbay, Die gegen 30 Mei: 
len weit ins Pand hinein tritt und fich in den drei 1 oh Previ⸗ 
dence, Briſtol und Mount-Hope endigt. In der Hauptbucht lie— 
gen mehrere bedeutende Inſeln: Rhode-Island, von welcher ber 
Staat feinen Namen erhalten hat; 3 Meilen von diefer Cannoni— 
cut, und gegen Norden Prudence-Island. Block-Island, welches 
ebenfalls zu dieſem Staate gehört, liegt in der offenen See, und 
ift 10 Meilen lang und 4 breit. Fünf Häfen liegen in der Nar- 
raganfetbay: Newport, Providence, Patuxet, Priftol und Waaren. 
— NRhode-Jsland hat das gemäßigtfte Klima unter den atlantifchen 
Staaten; jowohl im Sommer als im Winter wird die Temperatur 
durd) Die Seewinde gemildert; auf dem Feftlande, mehr landein⸗ 
wärts ift das Klima aber wie in Maffachujetts. — Der Landbau 
wird wie in Mafjachujettd betrieben, und liefert Mais, Roggen, 
Gerſte, Hafer und etwas Waizen. Viehzucht gedeiht herrlich ; man 
hat ſchöne Ninderheerden und bereit eine bedeutende Schaczucht 
Obſt liefert der Staat in Menge. Die Waͤlder enthalten Fichten, 
Eichen, Birken, Ahornbäume, Cypreſſen, Ulmen, Pappeln, Lins 
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den u. f. w. Unter den Mineralien findet man Eiſen und etwas 
Kupfer; Kalk bricht man um Providence,; Marmor und Graphit 
find ebenfalld vorhanden, und im Norden des Staats ift ein an— 
ſehnliches Kohlenlager entvedt. Der Kunftfleiß bat bereits bedeu- 
tende Fortjchritte gemacht; Manufakturen in Baumwolle und Wolle 
find in Menge vorhanden, Baumwollenjpinnereien find gegen 209 
im Staate, mit 518,817 Spindeln; Webftühle bereit3 über 5000 
im Gange. Wollenmanufakturen find zu Warwid und Portsmouth; 
Hutfabrifen, Papiermühlen, Leinenmanufafturen, Gijengießereien, 
Branntwein- und Rumbrennereien, Wallrath- und Talglichtfabrifen, 
Sägemühlen und Segeltuchfabriken find jchon in Menge vorhan- 
den. Der Handel des Staats ift bedeutend und wird durdy 62 
Banken unterſtützt; Die vorzüglichften Ausfuhrartifel beftchen in 
Baubolz, Rindern, Pferden, Butter, Käſe, Fiichen, Rum, und baum: 
wollenen und leinenen Waaren. — Bon öffentlichen Anlagen find 
zu erwähnen: der Bladjtone-Stanal, welcher Providence mit Wor— 
cefter, Maff., verbindet; die Providence-Boften-Eijenbahn, und die 
47 Meilen lange Providence-Stonington-Gifenbahn, welche beide 
durch Dampfbootanjchluß mit New-Vork in Verbindung ftehen. — 
Die Einwohner ftammen urſprünglich aus Mafjachufetts, jw wel- 
chen ſich jpäter Ankümmlinge aus andern Staaten der Union, 
aber nur wenige europäliche Einwanderer gejellten; ihre Zahl be- 
trug im Jahre 1850 147,543; fie haben einen regen Unterneh— 
mungsgeijt, und gehören, der Religion nach, größtentheils zu den 
Baptiften. Die Baptiften haben 20 Kongregationen, 18 Geiftliche 
und 9 andere unter verjchiedener Benennung; Die Kongregatio— 
naliften 16 Kongregationen mit eben fo vielen Geijtlichen; die Epis— 
fopalen 16 Kongregationen und 18 Geiftliche, und die Methobi- 
ften 10 Prediger; alle andern Sekten haben nur einzelne Kirchen. 
Für Schulen ift ſehr gejorgt: in Browns Univerfity zu Provi- 
bence, und in einer Hochichule, die den Charakter eines College 
angenommen hat, befinden ſich 324 Studenten, in 55 Afademien 
3752 Studenten, und in 332 Schulbezirten 22,477 Schüler. Der 
Schulfond beträgt 51,300 Dollars, und der Staatsſchatz zahlt 
jährlih für Schulen 35,000 Dollars. Die Gefammtausgabe für 
Schulen ift 86,554 Dollard. Während der Tegtverfloffenen ſechs 
Sabre find für den Bau von Schulhäujern 148,254 Dollars ver: 
ausgabt worden. — Nach der im November des Jahres 1842 
und feit Mai 1843 in Kraft getretenen vevidirten Verfaſſung ruht 
die gefeßgebende Gewalt in den Händen der General = Verfamm- 
lung, aus Senat und Nepräjentantenhaus beftehend. Der Senat, 
in welchem der Gouverneur den Vorſitz führt, befteht aus dem 
Gouverneur, dem Lieutenant-Gouverneur und einem Mitgliede für 
4° 


ae 4 


jede der 31 Towns. Das Repräjentantenhaus zählt 69 Mitglie- 
der und Darf nicht über 72 Haben. Gouverneur (Gehalt 400 
Dollars), Senat und Nepräfentanten werden jährlih gewählt. 
Das Wahlrecht ift — an einen Aufenthalt von 6 Monaten 
an dem Orte der Wahl und an den Beſitz eines Eigenthums von 
137 Dollars Wertb, oder 7 Dollars jährlichen Ertrag, oder an 
die Bezahlung einer Direften Steuer von wenigitend 1 Dollar jähr: 
ih. Die Farbe jchliegt nidyt von den Wahlen aus. Die Richter: 
ftellen werden von ber ——— Geſetzgebung beſetzt, welche dieſe 
Aemter für erledigt erklären kann. Der Staat iſt jchuldenfrei. 


Rhode-JIsland, weldyes früher in das eigentliche Rhode-Jolaud und in 
die Providence = Plantations gefihieden wurde, zerfällt gegenwärtig in Die fünf 
Kantons: Briftol, Kent, Newport, Providence uud Waſhington. 

Die bedeutenditen Städte find: Providence, unter 410 5‘ n. Br. au der 
Narraganfetbay, 30 Meilen von der See, mit 41,541 Einw.; fie beiteht aus 2 
Iheilen, die durch den Naſſaſuk getrennt, Durch eine ſchöne Brüde aber wieder 
vereinigt werden; befigt 33 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Staatenbans, 23 Banten, 
1 Staatsgefängnig, 1 Hoſpital, 4 Theater, I Zollhaus, 1 Atheuäum, mehrere 
Akademien, und eine höhere Lehranjtalt, Browus Ilniverfity, deren Gebäude auf 
einem Hügel am obern Ende der Stadt liegen; die Stadt euthält viele Manu— 
fafturen, bejonders in Baumwolle, Branutweinbrennereien und Zuckerraffinerien. 
Dampfboote geben täglich von bier nach New-York (Fahrpreis 2—3 D.), 
Newport uud Fall-River; Stellwagen nach Boiton (1 D. 25 E.), 
Stonnington und Borcefter, und Poftwagen täglich nah Newport 
und New-Bodfort, uud 3mal wöchentlih nad Hartfoıd. — Newport, 
unter 410 29 u. Br. auf der Iuſel Rhode, Hauptftadt des Staats, mit 5563 
Ginw., 1 Staatenhaus, 13 Kirchen, 7 Banken, md bedeutender Rhederei und 
Handel, der aber früher, alö der Sklavenhandel ned) betrieben werden durfte, 
anfehnlicher war. Die dortigen Seebäder find wegen des angeuchmen Klima's 
der Jujel, der hübjchen Umgebungen und der Fiſche (60 verſchiedene Arten von 
Fiſchen und Schaalthieren werden zum Verkauf ausgeboten) im Sommer jebr 
bejuht. Dampfboote geben täglich von bier wach New:dord, und 3mal 
wöchentlich nah Bedford. — Woonjodet Falls, 15 M. uordweitlic von 
Providence, au den Fällen des Blacitone, mit zahlreichen Manuſakturen, 6 Kir⸗ 
chen, 2 Bauten und 4300 Einw.; — der Bladjtone - Kanal gebt durch das 
Städtchen. — Pautucket, au beiden Seiten des gleihuamigen Fluſſes, eine 
blühente Manufakturſtadt mir 9 Kirchen, 3 Banken, 12 Baumwollen-Manufaktu— 
ren und 6283 Eiuw. — Warwid, an der gleichnamigen Bw, mit 6726 (ium. ; 
— Briftol, au der Briſtolbay, mit einem Hafen, anfehnlicher Rhederei und 4409 
Ginw.; — South-Kingſton, am Eingang der Narranganjetbay, wo, abwechielnd 
mit Providence, ein Jahr um das andere die Generalverfanmlung ihre Sitzun⸗ 
gen hält, mit 3747 Einw.; — Charlestown, auf beiden Zeiten ded Charles, 


— 5 — 


mit 1304 weißen und 923 indianifchen Einw., die im füdlichen Theile der Stadt 
wohnen umd 1 Baptiſtenkirche md 1 Schnle haben. 


6. Der Stant Connecticut. 


Gonnecticut, Der letzte der Neu-England-Etaaten, Tiegt zwi— 
hen 410 und 429 m. Br. und zwiſchen 3% 16° und 50 11’ 
ö. 2.5 gegen N. grenzt er an Maflachufetts, gegen DO. an Rhode: 
Island, gegen ©. an den Sund von Long-Island, und gegen W. 
an den Staat New: York. Seine größte Ausdehnung von N. nach 
©. beträgt 53, und von D. nach M. 88 Meilen; fein Flächen- 
raum beträgt 4723 [Meilen oder 3,012,720 Acres. — Der Bo— 
den iſt mannigfaltig und größtentheils gut; mit angenehmen Höhen 
untermiſcht; und nach NM. zu bergig. Das aanze Pand beiteht 
eigentlicdy aus ſechs Hügel: und Bergreiben ımd drei Hauptthälern, 
durch welche fich die Flüſſe Sonnectieut, Themſe und der Houfato- 
nie oder Etratfort binabjchlängeln. Die erſte Bergreibe befindet 
ſich auf der Weftjeite des Stratford, und beiteht aus ziemlich ſchrof— 
fen Bergen, der zweite, Dritte und vierte Höhenzug ziehen fich nach 
Milford und Newbafen bin, und der letztere derſelben begrenzt 
Die Weſtſeite des Connecticut Thales. Alle dieſe Reihen find eine 
Fortſetzung der grünen Berge, welche ſich durch Vermont erſtrecken. 
Zwiſchen Dem Connecticut und der Themſe, und auf der öſtlichen 
Seite des letztern Fluſſes, ziehen zwei andere Hügelreihen herab, 
die in einiger Entfernung von der Küſte ihr Ende erreichen. Kei— 
nes dieſer Gebirge hat hohe Spitzen, und der Lanthorn Hill, 
Pisga und Weſt-Monntain find die beträchtlichſten. Die Berg— 
reihen find alle kulturfähig: zwiſchen denſelben befinden ſich äußerſt 
fruchtbare Strecken, worunter ſich Die Niederungen am Connecticut 
am meiften auszeichnen. Man beugt fie bauptfächlidy zum Wie— 
jenbau; gegen die Küſte bin befinden fich einige jandige Flächen. 
Das Klima bat jehr viel Mehnlichfeit mit jenem von Maffachujetts; 
die Winter dauern bis im März, und im Sommer iſt die Hiße 
außerordentlich; zuweilen aber treten Falte Nächte ein, die dem 
Rau des Getraides nachtbeilig find. Der biefige Landbau Tiefert 
Mais, Rongen, Maizen, Hafer und Gerfte; Flachs, Obit und Cy— 
der werden in Menge gewonnen. Unter den &rzengnilfen des 
Thierreiches findet man viel Nindvieh, Pferde, Maulefel, Schaafe, 
Schweine und Geflügel. Sin den Waldungen findet man größten: 
theils Fichten, Tannen, Nußbäume, Eichen, Birfen, Buchen, Ahorn: 
bäume, Gypreffen, Eichen, Platanen; den rothen Maulbeerbaum, 
Umen, Pappein, Linden u. |. w. Der Mineralreichthum des Lan- 
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des iſt nicht unbedeutend, Eiſen, Blei, Kupfer, Zink, gediegener 
Wismuth, Chryſoberill u. ſ. w. werden in Menge gefunden, doch 
nur erft Eiſen benutzt. Zu Stafford find die berühmteſten minera— 
liſchen Quellen von ganz Neu-England. — Der Gewerbfleiß macht 
außerordentliche Fortichritte, der Staat enthält bedeutende Wol— 
Ien:, Baummollen- und Leinwandmanufafturen, bejonders zu News 
London und zu Newhaven; Eiſenwerke, Glas-, Knopf: und Ge: 
wehrfabrifen, Papier, Pulver: und Tabadsmühlen u. ſ. w. Der 
Handel des Staats ift bedeutend, und wird durch 33 Banken, mit 
einem Kapital von 8,832,000 Dollars unterftügt; die meiften Ge— 
Schäfte werden mit MWeftindien gemacht, und Fleiſch, Rindvieh, 
Mauleſel, Käfe, Butter, Mais, Roggen, Lichter, Seife u. ſ. w. 
find die vorzüglichiten Ausfuhrartifel, — Die Zahl der Einwohner 
betrug 1840 309,978, 1850 371,982. Cie find größtentheils 
wohlhabende Yandleute und Handwerker, Fabrikanten und Schiffer, 
und ihr Charakter ift unverborbener, ald man ihn in den übri- 
gen Seeprovinzen findet; fie find größtentheild Kongregationaliften, 
Baptiften, Episfopalen und Methodiſten. — Für den Unterricht 
bat man in Gonnecticut von jeher jehr gejorgt, und es iſt nicht 
{ibertrieben, wenn man behauptet, daß Fein anderer Staat auf 
Erde verhältnißmäßig jo viel für das Schulweſen gethan hat wie 
Gonnectieut. Die Anzahl der Towns oder Stadtgemeinden beträgt 
146, der Schulgenofjenichaften 217, der Schulbiftrifte 1649. Der 
Schulfond ergab am 2. September 1849 einen Beltand von 
2,076,602 Dollars; der Zinjfenbetrag für 1850 137,449 Dollars, 
10,000 Dollar wurden 1849 für ein Schullehrerjeminar ange: 
wiefen. Im Ganzen hat der Staat 3 Colleges, zu New=- Haven, 
Hartford und Middletomn, 127 Akademien und lateinische Schulen 
und 1649 Volksſchulen. Das vornehmfte Kollegium des Staats 
ift „Vale's⸗College“, eine der bebeutenditen Univeriitäten der Union, 
mit welcher eine medizinische Echule verbunden if. An Kanälen 
und Eijenbahnen find jebt im Lande vollendet: der Farmington- 
Kanal, welcher fi von New-Haven 56 Meilen bis zur Nordgrenze 
des Staat erftredt, und von da bis Northampton, Meaff., fort: 
fegt; der Enfield-Kanal, der 512 Meilen weit die Fälle des Con— 
necticut umzieht; Die Norwich-Worcefter-Eifenbahn, von 581%, M. 
Länge; die NewsHaven-Hartford:Eifenbahn von 36 Meilen, welche 
fi) bei Springfield an die weitlihe Maffachufettsbahn anjchließt, 
und die Houfatonic-Eifenbahn, die fi von Bridgeport nach North: 
Ganaan erjtredt, und ſich fpäter bei MWeft-Stodbridge an bie 
weftliche Bahn von Maſſachuſetts anjchließen wird. — Die Staats- 
verfaffung von Connecticut ift rein demokratiſch. Die aus einem 
Senat und einem Hauſe der Abgeordneten gebildete General-Ber- 
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fammlung bat die gejeßgebende Gewalt. Der Senat befteht aus 
nicht weniger als 18 und nicht mehr ald 24 Mitgliedern, welche 
von den Kantons gewählt werden. Das Haus der Repräfentan- 
ten erhält jeine Mitglieder durch die Wahl der Stadtichaften, von 
denen die Älteren jede zwei, die jüngeren einen Repräjentanten wäh 
len. Senatoren und Abgeordnete, Gouverneur (Gehalt 1100 Dol- 
lars) und Lieutenant:Gonverneur werben vom Bolfe auf ein Jahr 
gewählt. Wähler ift jeder 21jährige Bürger, welcher im Staate 
ein Freigut von 7 Dollars {äeficher Einkünfte befigt, ein Jahr 
lang vorher in der Miliz gedient und eine Stener während dieſer 
Zeit bezahlt bat, und. unbejcholtenen Rufes ift. Auch muß er in 
der Stabtjchaft, in welcher er fein Wahlrecht ausüben will, 6 Mo⸗ 
nate lang vor der Wahl gelebt haben. Die vollziehende Gewalt 
bat der Gouverneur, rejp. fein Erfagmann, der Lieutenant:Gouver- 
neur, welch Iebterer dem Senate präfidir. Die Sitzungen der 
Generalverfammlung werden alljährlidy im Mai, abwechielnd in 
Hartford und New - Haven, gehalten. Die Richter werden auf - 
Lebenszeit von der Geſetzgebung eingejeßt, Fünnen aber durch den 
Gouverneur nad) dem Votum derjelben entfernt werben, wenn zwei 
Drittel Stimmen fich vereinigen. Die Staatsjchuld betrug 1849 
11,565 Dollars. — Gonnecticut zerfällt in die 8 Kantons: Fair- 
field — Litchfield, Middleſſer, Nem- Haven, New-London, 
Tolland und Windham, und folgende ſind die bedeutendſten Städte 
des Landes: 

New⸗Haven, Hauptſtadt des Landes, unter 410 18° u. Br., an der Mün— 
dung des Mill in die Newgate-Bay, eine niedliche, gegen 900 Häuſer zählende 
Stadt, mit 16,366 Einwohnern, 1 Staatenbaus, 20 Kirchen, 1 theolog. Seminar, 
dem Yales-Goflege (der reihhaltigiten minerafogifchen Sammlung der Union), 
vielen Manufaktur- und Fabritanftalten, und einem guten geräumigen, wenn 
au etwas feichten Hafen; Dampfboote geben täglich von bier nah New- 
Dort, Stellwagen nah Boten, und Poſtwagen täglih nah New- 
Dort, und 3mal wöchentlich nah New:London. — New-London, unter 410 
25° n. Br., auf dem weltlichen fer der Themſe, 3 Meilen vom Meere, und 
3120 M. von New-York, mit 1 Gerichtöbaus, 1 Zollbaus, 3 Banken, I Armen: 
haus, 2 Marktbäufern, 9 Kirchen, und 9000 Einw., die ſich größtentbeils von 
der Mhederei, Fijcherei und dem Handel mit Weitindien und den füdlichen Staa- 
ten ernähren; bedeutende Töpfereien und Hutfabrifen. Der Hafen ift der beite 
im Staate und zur Aufnahme ber größten Schiffe geeignet. Dampfboote 
geben täglich von bier nach New-York, und in Verbindung mit Stellwas 
gen täglich nah Boflon; Poftwagen 3mal wödentlih nah Sto— 
nington, Brovidence, Hartfort und New-Haven. — Hartford, zweite 
Hauptitadt des Staats, am weftlichen Ufer des Eomnecticut, 50 Meilen von fei: 
ner Mündung, it wegen ihres Aderbaues und ihrer Kärbereien und Bollenmas 
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unfakturen berühmt ; fie befigt 1 Staatenhaus, 1 City-Halle, 5 Banken, 2 Marft«. 
häufer, 1 Atbenäum, 4° Taubſtummen- (die erite in den Vereinigten Staaten) 

und I Irren:Anftalt, Wafbingtons-College, 13 Kirchen, 1 Staatsarfenaf, gutge- 

baute, meiit bölzerne Hänfer, nnd über 17,000 Einw. Der Connecticut trägt 

bis zur Stadt Schiffe ; die Stadt treibt daher Nhederei, und befigt felbit über 

10 000 Tonnen zur Schifffahrt. — Norwich, auf einer Erdzunge, zwifchen dem 

Yantic und Quenebongb, und aus 3 Theilen: Chelſea, der City und Beanhill 

beitebend, mit 1 Gerichtäbaus, 4 Banken, 8 Kirchen, 3 Afademien, 1 Poſtamt 
und 6000 Einw. ; in der Näbe find bedeutende Mühl: und Eiſenwerke. — Die 
Fälle des Pantic, in der Nähe der Stadt, find wild und romantiſch; von einem 

hoben bervortretenden Felſen, welcher den Fuß der Fülle überragt, wurden die 

Mobicansfrieger von den fie verfolgenden Narraganfets in den Abgrund getries 

ben. Die Stadt gehörte früher den Mobican- Indianern, und noch jcht zeigt 
man die Gräber ihrer Könige oder Häuptling — Stellwagen geben 
täglih von Norwih nah Bolton, nd Dampfboote räglidh 
nah New-Mork. — Stoningten, 71 Meilen von Newbaven, auf einem 
felfigen Vorſprung, der ſich gegen eine halbe Meile in den Sund erjtredt, mit. 
einem guten Hafen, 2 Kirchen, 2 Akademien, 1 Bank und 1383 Ginwohnern ; 
tägliche Dampfbootverbindung zwifchen bier und New: Hort. — Stafford 
Springe, an einem feinen Arme des Willtimantie, 24 Meilen nordöſtlich von 
Hartford, die kräftigiten Stahlquellen der Union, und bäufig beſucht. Während 
der Kurzeit geben täglih Stellwagen zwifhen den Quellen und 
Hartford. — Middletown, am rehten Ufer des Connectient, am Schluß 
der Schifffahrt, mit 1 Gerichtshaus, 1 Zollamt, 3- Banfen, 8 Kirchen, 3 Aka— 
demien, der Wasleyan-Ilniverfität, bedentenden Manufakturen und Fabriken und 
7210 Einwohner; — Bridgeport, au der Weftfeite eines Armes des Lony: Is: 
fand-Sundes, 62 Meilen nordöftlich von New-York, mit 5 Kirchen, 2 Banfen, 
mehreren andgedebnten Mannfakturen und 7000 Einwohnern; Dampfbvotser: 
bindung täglich mit New York. — Litchfield, 33 Meilen von Hartfort, ange: 
nehm anf dem Gipfel eined Hügeld am Great Pond gelegen, mit 1 Natbbaus, 
2 Kirhen, 1 Akademie, 1 Banf, vielen Mübl- und mehreren Gifenwerfen, und, 
mit der Drtjchaft, mit 4038 Eimwohnern; — Brooklyn, am Duenebongb, mit 
1478 Einwohnern; — Tolland, am Seumganing, mit 1562 Einwohnern ; 
— Fairfield, zwiſchen dem Sagatnk und Sasco, und aus 4 Abtheilungen be: 
ftehend, mit 1 Natbhaus, 5 Kirchen, 1 Akademie und 3294 Einw. 


1. Die vier mittleren Staaten. 


7. Der. Stagt Nem- York, 


Diefer Staat, in welchem fih im Jahre 1614 Holländer an: 
fiedelten, und ihm den Namen Neu-Niederland gaben, liegt zwi- 
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schen 40° 35° und 45° n. Br. und zwilchen 50 öftl. und 0 51’ 
weit. Länge; er grenzt, im N. an den Ontario-See, Ober- und 
Unter-Ganada, im O. an Vermont, Mafjachufett3 und-Gonnecticut, 
im SO. an den Long-Island-Sund und den Ozean, im S. am 
New-Jerſey und Penniylvania, und im W, an den Erie-See und 
den Niagara, welcher Das Pand von Ober-Canada ſcheidet. Die 
größte Ausdehnung des Landes von N. nach ©: beträgt 265, von 
DO. nah W. 351 Meilen; der Flächen-Inhalt 47,163 Mei— 
len oder- 30,184,320 Acres. — Die. Geftaltung des Landes ift 
mannigfaltig. — Gegen SO. ift die Oberfläche mit: angenehmen 
Anböben untermiicht,; in der Mitte bergia; gegen. NW. wellenför: 
mig, gegen die Seen hin flach, und bügelig am jüdlichen Ende, 
Die den Staat durchzichenden Bergfetten ſind ſämmtlich Zweige 
der Apalachen, und beiteben aus mehreren Ur-, Gang» und Flöß- 
gebirgen; die Taconuc-Mountains flreihen längs der Diftieite des 
Hudfon, und enthalten bedeutende Eijen und, Steinfohlenlager; 
die, Katsfill-Mountains, ein hohes Gebirge, deſſen höchſte Spiken, 
der Hiab Peak 3019, und der Round Top 3105 Fuß erreichen, 
zieht fich Tängs der Wejtjeite des Hudjen, und ift eine Fortſetzung 
des hohen ‚Landrüdens, der, aus Canada Ffommend, in mehreren 
Rügen den. Champlain Begleitet; am dieje jchliefen fich im Süden 
die Hocländer, eine niedere. Beraaruppe, die nirgends über 1600 
Fuß ſich erhebt. Unterhalb der City New-Vork erheben ſich Die 
jogenannten Neverſink Heights, Die nad) New-Jerſey übergeben ; 
die Shawangunf: Mountains durchziehen den Kanten. Ulfter und 
fireichen nach, Eden; die Tripp-Hills durchziehen Montgomery und 
Saratoga, und die Gooſeberry-Hills reichen längs der. Nordjeite 
der Susquehannab. Alle Diefe Bergzüge find, jo wie die übrigen 
Landrücken, meiftens gut bewaldet, und beiteben. zum Theil aus 
Urgebirgen, worin Granit, Gneiß, Thon: und Glimmerichiefer vor: 
berrjchend find, längs dem Mohawk und Ontariv aber findet man 
Hügel von fefundärer- Bildung und aufgeichwenmte Erdlager, die 
an einigen Stellen einen fetten, an andern einen ſandigen Boden 
bilden. Der Boden von Long-Island it auf. feiner weftlichen 
Seite von den Fluthen des. Hudſon, und auf feiner. öftlichen vom 
Meerfande gebildet worden. — New-Vork hat nur eine-geringe 
Küfte, Da, wo fich der Hudſon in das Meer. ernießt, und Long: 
Island den nad) ihm benannten Sund. bildet. Eine, Menge grö- 
Berer und Fleinerer Slüffe, uater denen der Hudion, Mohawk, Blad, 
Oswego, Geneſſee, St. Lorenz, Susquehanuah, Delaware, Alleg— 
hany, Chenango und Tioga die beträchtlichſten ſind, durchſchneiden 
den Staat, und nehmen zum größten Theil hierzihren Urſprung 
Der wichtigſte für den Staat iſt der, Hudſon, der ſeinen Lauf ner: 
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rade nah Süden nimmt, und etwa 324 Meilen lang ift. Bet 
jeinem Durchbruch durch die Berge von Kittating, in den joge: 
nannten Hochländern, bildet er einige jchöne Naturfcenen; dort 
fließt er in einem 1800 Fuß breiten Kanale, der auf beiden Sei— 
ten mit faft fenfrechten hohen Bergwänden bejeßt ift, breitet ſich 
weiter hinab in den fogenannten Tappan-See aus, welcher 5 Mei: 
len breit ift, und fließt jodann durch eine 25 Meilen lange und 
50 Fuß hohe Felfenmauer hindurch, theilt ſich am obern Ende der 
Inſel Manhattan in zwei Arme, von denen der eine der Oft-, der 
andere der Norbfluß (Fast und North river) genannt wird. Der 
Nordfluß fließt nördlich und weftlich um die Inſel New-Vork ber- 
um, und öftlich firömt der Oflfluß herab, defjen Waſſer durch Die 
Flutben der Meerenge von Long-Island vermehrt werben. Bei 
der Stadt New :York, diefer Inſel gegenüber, ift er 2400 Fuß 
breit, und bei feiner Ginmindung in den Sund von Pong- Island 
befindet ſich das jogenannte Höllenthor (Hellgate), eine reißende, 
durch hervorragende Felfenmaffen gebildete Stromfchnelle, welche 
der Schifffahrt jehr gefährlich ift. Nnterhalb New-Vork vereinigen 
fich beide Flüffe wieder, und bilden dann die Bay gleichen Na— 
mend. Die Fluth fteigt im Hudſon bis nach Albany, 160 Mei: 
len von jeiner Mündung hinauf, bi8 wohin er Sabraenge von 80 
Tonnen trägt, Dort mündet der große Grie-fanal in ibn, welcher 
New-Vork mit dem Erie-See verbindet. — Die weftliche Grenze 
bildet der Grie-, einen Theil der nördlichen der Ontariv-See, und 
im Often der Champlain-See, welcher auf feiner weftlichen Seite 
mit hohen Felfenufern umgeben ift, und durch einen Kanal mit dem 
Hudſon verbimden wird, einen Theil der öftlichen Grenze. Sim 
Innern des Landes befinden fidy Die Yandfeen: Oneida, Efaneate- 
les, Cayuga, Seneca, Canandagua, Owasco, Chataughque und der 
St. George, welcher Teßterer mit dem Champlain in Verbindung 
fteht. Die wichtigften Inſeln längs der unbedeutenden Küften- 
ftrede, die zum Staate gebören, find: Long-Island, eine von O. 
nah W. 120 Meilen lange Inſel, die eine Durchfchnittsbreite von 
15 Meilen bat, und an deren öſtlichen Seite die Heinen Inſeln 
Fiſher, Shelter und Robin’ liegen; Staaten : Y8land, ſüdweſtlich 
vom Hafen New-Vork, ift 18 Meilen lang und 8 Meilen breit; 
Manbattan-yslarıd, auf welcher die City New-Vork fteht, ift 1314 
Meilen lang und hat eine mittlere Breite von 11% Meilen, und 
Grand- Aland, im Niagara, ift 12 Meilen lang, und 2 — 7 
Meilen breit. — So wenig Häfen der Staat hat, jo vortrefflich 
find Diefe: der Hafen von New-Vork ift einer der fchönften der 
Union; an der Barre von Sandy Hook hat er immer noch von 
21 bis 27 Fuß. Sag Harbour, an der Oftfeite, und Brooklyn, 
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an der Weftjeite von Long-Island, find gute Hafen; Sadettd- 
Harbour hat einen trefflichen natürlichen, Oswego einen ausge: 
zeichneten Fünftlichen Hafen, am Ontario- See, und am Grie-See 
werben Buffalo und Dumfirf zu den beften Häfen gezählt. 

Das Klima ift außerordentlich veränderlid, im Ganzen ge: 
nommen aber geſund. Zwiſchen den Gebirgen ift der Winter an- 
baltend und ftrenge, im Welten aber milder ald am Ozeane. Die 
Winter beainnen in der Regel mit dem 4. Dezember und ftehen 
bi8 Mitte März, in welchem Monat die Vegetation beginnt. Die 
Sommer find meiftens troden, zuweilen drückend ſchwül, und häu— 
fig von heftigen Gewittern heimgefucht; die angenehmfte Jahreszeit 
ift der Herbit, der vom 1. Dftuber bis gegen Ende November 
dauert. — New: Porf unterhält einen ausgebreiteten Aderbau, und 
fein Boden ift für den Anbau aller Gerealien geeignet. Die frucht- 
barften Gegenden find, außer einigen Strichen auf Long-Island, 
die Niederungen am obern Hudfon, am Mohawf, am Geneffee und 
Eeneca, und um die weftlichen Seen herum. — Waizen liefert da— 
jelbft 25. bis 30fältig, Mais 30 bis 60, ja am Geneſſee ſelb 
gegen 100 Buſhels; Roggen wird nur hie und Da gezogen un 
giebt 40 — 50 Bufheld wieder; Gerfte giebt ein reichliches Korn, 
60 Buſhels vom Acre; Hafer fehittet 40 — 50fältig, Erbien 
werben viel gebaut, doch ijt ihr Ertrag ungewiß, und 30 Bufhels 
vom Acre werden für eine qute Erndte geredinet; Kartoffeln, Rü- 
ben, Kürbiffe, Melonen und Zwiebeln werden in Menge gebaut; 
Hanf und Flachs werden im Großen gezogen, Tabak nur wenig 
gebaut. Alle Aderfrüchte reifen jchnell, und Mißwachs iſt jelten. 
Garten und Obftbau wird fehr gepflegt, (viele Taufend Barrel 
[Fäffer] Aepfel wurden 1851 nad Ohio und den ſüdlichen Staa- 
ten gejendet), und die Baum: und Saamenfchulen auf Long-Island 
find im Stande, alle Staaten mit Seblingen und guten Säme— 
reien zu verfehen. Auch Seidenzucht und Weinbau ift begonnen 
worden. — An Wiefen und Weiden ift Ueberfluß ; der Futterfräu- 
terbau breitet fich immer mehr ans, und die Viehzucht iſt beträcht- 
lid. Einen wichtigen Zweig der Landwirthichaft bildet feit etwa 
einem Jahrzehnt die Käfebereitung, welche bereits zur Grund: 
lage eines bedeutenden Handels nach Europa, beſonders nady Eng: 
land, theilweiſe auch ſchon nach den deutſchen Norbfeebäfen gewor- ” 
den ift. Die MWaldungen find noch immer bedeutend, befonders 
reich an mächtigem Bauholz find die weftlichen Theile des Staats; 
ſechs Gattungen Nußbäume find dort zu Haufe; die amerifanifche 
Linde bildet in einigen Theilen des Staates zwei Drittel der gan- 
zen Wäldermaffe; dreierlei Magnolien, der virginische Kirfchbaum, 
der Lorbeerbaum und bie herrlichften Gichenarten kommen bert 
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ebenfall& vor; wenigftens- 5,000,000 Acre Landes enthalten den 
Zuderaborn; und liefern jährlich eine beträchtliche Menge (1845: 
4,013,702 Bund) Zucker. — Unter den Mineralien des Landes 
findet man. Eiſen, Zink, Kupfer, Schiefer, Guys, Marmor, Gra- 
phit u. ſ. w. Alle Berfuche aber; Steintohlen zu finden, find bis 

t vergeblidy gewejen. Grgiebige Salzquellen find zu Salina am: 

swego, und mineraliiche Quellen find zu Saratoga und Balliton. 
— Im Kunitfleiß ſteht New-⸗Vork feinem Staate nah; Manufak— 
turen und Fabriken in tolle, Baumwolle, Pinnen, Eifen ımd Glas 
beftehen jchon in Menge; Pottajchjiedereien, Mahl: und Säge: 
mühlen find in allen Theilen des Yandes, Papierfabrifen, Pulver: 
mühlen, Gerbereien, Botterien, Brau- und Brennereien u ſ. w. 
boreit3 in großer Menge vorhanden. Auf dem Yande fehlt es noch 
an. Handwerkern, und jelbft in den größern Städten find diefelben 
noch. nicht überflüjjig; Arbeiter finden daber ſtets Beichäftinung 
und, Verbienft, und überall ein gutes Taglohn von 1 bi8 2 Dol- 
lars. — Der Handel ded Staats ift von dem größten Umfange 
und wurde im Jahre 1848 durdy 146 Banken, größere und Elei> 
nere, mit einem Grundfapitat von 89,552,294 Dollars unterſtützt. 
Die City New-Vork ift unjtreitig der bedentendſte Handelsplaß in 
der ganzen Union, und die Ausfuhren derjelben beliefen fich 1845 
auf 45,323,072, die Einfuhren auf 61,012,336 Dollars. — Un— 
zählige Kanäle, Eiſenbahnen und Straßen erleichtern den Verkehr 
im Innern, und der Seebandel verbindet New-Vork mit allen 
Zheilen der Welt, — An Kanälen befteken bereits: der große 
Erie-Kanal, welcher I817 begonnen und 1824 vollendet wurde ; 
ep.exjtredt ficb von Albany bis Buffalo, 363 Meilen weit, und 
erforderte zu feiner Herſtellung 7,143,789 Dollars; der Cham: 
plainsgianal, weldyer fi) von Albany nad Whitehall 79 Meilen 
weit zieht; — der Oswego-Kanal, 38 Meilen lang, von Syracuje 
nad) Oswego; — der Gayugaz und Seneca-Kanal, von 21 Mei: 
len Länge, welcher ji von Montezuma nach Geneva zieht; — 
der Chemung-Kanal, welcher jich von Elmira nach dem Seneca= 
See erſtreckt, und einfchließlich eined Zubringers (Feeder) .nad) 
Painted Poft, 39 Meilen Länge bat; — der Crooked-Lake-Kanal, 
von 8 Meilen Länge, welcher den: Sroofed Yafe (Frummen See) 
mit dem Seneca-Zee verbindet; — der Chenango-Kanal, welcher 
id) 97 Meilen weit von Binghampton nach Utica erftredt. Alle 
hier genannten find Zweige des großen Erie-Kanals, bilden mit 
" demjelben eine Länge von 656 Meilen, und Fojten mit ibm berzu- 
ftelen 11,962,711 Dollars. — Der Blad:Riversstanal führt von 
Rome, am. Grie-flanal, bis zum Fuß des hoben Fall des Blad: 
River, bei Leyden, 35 Meilen weit; hat einen ſchiffbaren Zubrin- 
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ger von 11 Meilen, und koſtete, einſchließlich der 40 Meilen lan— 
n Verbeſſerung der Flußſchifffahrt bis Carthago, 1068437 D. 
ee Der Genefjee- und Alleghany: Kanal, welcher 
von Rocheſter 107 Meilen weıt bi8 Dlean, am Alleghany, 
einen Zweig-Kanal von 15 Meilen bat, und deijen Herftellu 
foften auf. 2,002,285 Dollars angeichlagen find. Der Delamı 
und Hubjon-Kanal, ‚welcher bei Eddyville, am Rondont Creek, in 
der Nähe des Hubjon beginnt, bis Honesdale, am Ladardaren, 







reicht, bi8 zum and durch den Delaware führt, und 2,300,000 
Dollars herzuftellen Eoftet. Bon der großen Anzahl im Lande pro- 
jeftirter Eifenbahnen find folgende bereits vollendet: die Harlem- 
Gijenbahn, welche von New: York nach Fordham, 12 Meilen, fühhrtz 
— die Long-Yöland-Eifenbahn, die von Brooklyn bis zur Station 
Suffolf, 41 Meilen weit, eröffnet ift, und durd) die ganze Juſel 
bis Greenport fortgeführt werden joll; — die Hudjon= und Berf: 
Ähire- Gifenbahn, 33 Meilen lana, von Hudſon nach Welt - Stod: 
bridge; — die Catskill- und Ganajobarie-Eijenbahn, von 73 Mei- 
Ien Länge; — die Neuffelaer- und Saratoga : Eijenbahn, welche 
fih, 23 Meilen weit, von Troy nad) Ballıton erftredt; — bie 
Mohawk- und Hudion-Eijenbahn, von 16 Meilen Länge, welche 
Albany mit Scyenectady verbindet; — die Saratoga: und Sche— 
nectady-Eijenbahn, von 211 Meilen Länge; — die Utica- und 
Schenectady Eiſenbahn, 77 Meilen; — die Utiea-Syracuſe-Eiſen⸗ 
bahn, eine wejtliche Fortſetzung der vorigen, von 53 Meilen, — 
die Syracıle-Auburn-Gijenbahn, von 26 Meilen; — die Auburn: 
Nochefter-Eijenbahn, von 80 Meilen; — Die Towanda-Eifenbahn, 
welche Rocheſter mit Attica auf einer Yänge von 45 Meilen ver: 
bindet, und bis Buffalo verlängert werden ſoll; — die Buffalo: 
und Niagara: Falld:Eifenbahn, von 30 Meilen; — die Lodport: 
und Niagara: Falls: Eifenbahn, von 20 Meilen; — Die Ithaka— 
und Owego-Eiſenbahn, von 20 Meilen; — die Nochefter- Gifen- 
bahn, von 3 Meilen Yänge, welche NRochefter mit Port Genefjee 
verbindet; — die Bath-Eiſenbahn, Die fi von Bath bis zum 
Groofed Yafe 5 Meilen weit erjtredt; — die Port Slent- und 
Keesville-Eijenbahn, von 41, Meilen Länge. Die New-Vork- und 
Erie-Eiſenbahn ijt eine der größten Unternehmungen diefer Art in 
der Welt; fie beginnt zu Piermont, am Hudſon, 22: Meilen ober: 
halb New-Vork, erftredt ſich durch die jüdlichen Kantons bes 
Staats, bis Dunfirk, am Grie-See, und hat eine Yänge von 350 
Meilen. Dieje Eijenbahn bietet den Ginwanderern, die nach Ohio, 
Indiana, Illinois u. |. w., jo wie Michigan, Wisconfin u. ſ. w. 
gehen, eine neue Route, und iſt ſchon deßhalb von großem Vortheil, 
weil die Konfurrenz die Eigenthümer der früher allein beſtehendeu 
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Bahn zur Herabjegung ihrer Preife in — Die Einwohner 
des Staats find ein Konglomerat von Menfchen aller Nationen 
ammung, Anglo⸗Amerikaner, Holländer, Deutſche, Schotten, 

Schweden, Franzoſen, Neger und Indianer, und ihre ganze 
Bahl betrug im Jahre 1850 3.099.294. Sie find ſehr verjchie- 
Dein Religion. Die zahlreichiten Anhänger zäblen auch bier vie 
calviniftiichen Sekten unter dem Namen Presbyterianer mit Einbe- 
griff der Kongregationaliſten, und unter dem der holländijchen Re— 
formirten; zahlreich find auch die Methodiften, Baptiften, Episko— 
palen und Yutheraner. Außerdem giebt e8 Univerfaliften, Unitarier, 
römische Katholifen, freie Chriften, kurz von allen Sekten, die ſich 
in den Vereinigten Staaten finden, Anhänger. — Der Staat zählt 
14 liniverfitäten und Colleges mit 1285 Studenten: das Golum- 
bia-Gollege zu New⸗Vork; Union⸗College zu Scyenectaby; Hamil⸗ 
ton⸗College in Glinton; Geneva-Gollege in Geneva; die Univerfität 
von New-Vork zu New York; St. deine Bo zu Fordham; das 
Hamilton-Seminar; das theologische Inſtitut der Episkopalenkirche 
in New-Vork; das Union« theologiſche Seminar, welches mit Der 
Univerfität verbunden iſt; das theologiiche Seminar zu Auburn; 
das Hartwid- Seminar; das theofogilche Seminar zu Newburg ; 
das Kollege der Aerzte und Wunhbdärzte der City New-Vork, und 
das Abany-Medical-Eollege; — 550 Akademien mit 36,823 Stu: 
denten, und 11,884 Volks⸗ und Glementarjchulen mit 544,217 
Schülern. — Wie in den Neu-England:Staaten find auch bier die 
beiden höchſten Gewalten von einander gefchieden, Doch treten in 
New⸗Vork verjchiedene Anomalien ein, die ihre Verfaffung von der 
neuengliichen unterjcheiden und hervorheben, weil hier den Elemen— 
ten beider Gewalten ein beftimmter Standpunkt und den Gejeßen 
eine Kontrole gegeben ift. Die Gejeßgebung beruht auf dem Se- 
nate und der Affembly. Der Senat, aus 32 Mitgliedern beftehend, 
darf nie tiber 100 Mitglieder zählen, die auf A jahre von den 
Freeholders erwählt, und jährlidy zum vierten Theil erneuert wer: 
den. Die Nepräfentanten der Aſſembly (128) werben nad) der 
‚Zahl der Bevölkerung des Kantons erwählt, doch darf ihre Zahl 
300 nicht fberfteigen,; alle Jahre werden dieſelben neu ermählt. 
Stimmberechtigt jeder männliche weiße Bürger, der 21 Jahre 
alt ift, ein Jahr lang im Staate ſich aufgehalten hat, und 6 Mo: 
nate vor der Wahl im Wahlbezirfe gewohnt hat. Freie farbige 
Perſonen müfjen, um wählen zu können, drei Jahre im Staate an- 
jälfig geweſen ſeyn, einen jchuldenfreien Grundbefiß von 250 Dol- 
lars Ertrag feit einem Jahre vor der Wahl befigen, und von dem: 
jelben Steuer 83* haben. Die vollziehende Gewalt ruht in den 
Händen eines Gouverneurs, welcher auf 2 Jahre gewählt wird, 
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und einen jährlichen Gehalt von 4000 Dollars bezieht. Der Lieu— 
tenant=&ouverneur, weldyer dem Senate präfidirt, bat 6 Dollars 
täglich, jo Tange die Senatsfigungen währen. Die richterliche Ge— 
walt ift unabhängig. Die Präfidenten und Richter für die Ober- 


und Bezirksgerichtähöfe werden mit Zuftimmung des Senates von 


Gouverneur ernannt, und bleiben, wenn fie ſich Feiner Pflichtver- 
legung jchuldig machen, bis zum 60. Lebensjahre im Amte; die 
Richter der Kantonsgerichte und der Gerichtshöfe für Privatitrei- 
tigfeiten werben auf gleiche Weile, aber nur auf die Dauer von 


° 5 Jahren, ernannt. Die Staatsjchuld betrug 1849 22,879,390 


Dollars 39 Gents. — Der Staat New-Vork ift in 59 Kantons 
geichieden und enthält folgende Hauptitädte: 

New=Porl, vie Metropolis von Nordamerifa und die zweite Handels— 
ftabt der Erde, liegt auf Manhattan: Ysland, am Zuſammenfluß des Hudſon 
mit dem Gaft:River oder der Strafe von Long-Island-Sund, unter 400 4% 40% 


„NR Br. und 9 54 5.9. vW.; der Hafen iſt fiher, geräumig, leicht zu betre: 


ten und fähig, die vereinigten Flotten der Welt in fich aufzunehmen; er bedeckt 
einen weiten Kreis von 25 Meilen und ift überall durch die wechjelndften See⸗ 
nerien, von Dörfern, Stäbten und reizenden Landfigen umgeben und trägt in 
feinem Innern mehrere liebliche Gilande.. Durch ihn hat New-Vork durch 
Dampf: und Segelſchiffe Verbindungen mit allen Xheilen ber Welt, mit ven 
Hauptbäfen von Amerika, Europa, Afrika, Aſien, Oft: Ind Weftindien und ven 
Inſeln der Süpfee, und bie, Zunahme der Gity in Hinficht der Seelenzabl, des 
Handels und Reichthums hat nirgends in der Welt ihres Gleichen. Die erftere, 
welche im Jahre 1790: 33,131 Seelen betrug, war bis 1800 fchen auf 60,489 
geftiegen, und zählte 1810: 96,373; — 1820: 183,706; — 1830: 902,589; — 
1840: 312,710; — 1845: 371,223 Seelen, und hat gegenwärtig ſchon 600,000 
hberjchritten, darunter über 80,000 Deutſche. So wie man fiber die Bowery- 
ftraße binausfommt, ift fait Alles deutſch; der norböftliche Dicht bewölferte Stadt: 


theil ift faft ganz von Deutichen eingenommen. — (Moreffen der in New: 


Vork, jo wie den übrigen Hauptpläßen ber Vereinigten Staaten befindlichen, 
für Reifenve und Einwanderer geeigneten deutſchen Hotel's, Gafthäns 
fer, Reftanrationen x. findet man im Anhang am Schluſſe dieſes Buchs, 
weßhalb in biefem Punkt auf die betreffente Rubrik bafelbft verwie— 
jen wird.) — Die Straßen, welche urjprünglich ber Oberfläche bes Bo: 
dend gemäß audgelegt und zum Theil jehr gefrümmt waren, find in ber 
legten Zeit erweitert und vervolllommnet worben, und feine Stadt kann 
nad) einem fchönern und zwedmähigern Plane aufgelegt ſeyn, als ber noͤrd⸗ 
lihe Theil von New-VYork. Die hauptjächlichiten Gejchäfts: Straßen find; 
Broadway, melde ſich von ver Batterie beinahe 3 Meilen bis Union 
Square erftredt; fie ift 80 Fuß breit, führt durch bie Mitte der Stabt, ift 
auf beiden Seiten mit den eleganteften Gebäuden, den prachtvollſten Kaufläven 
bejegt, und bildet ven Hauptipaziergang der biefigen fchönen Welt. Pearl: 


_ 


Steret, Holichen Broabwahy amd dem Gafl-River, ft in halbmondfdimiger Nidh- 
tung über eines Meile Tang, und ver Hauptfig aller größeren Ausſchnitt- und 
Gijenwnarenbännler, Die fich auch in der Geder:, Pine- und einigen benachbarten 
Strafen ausgebreitet haben. Water: ımd Front-Street find größtentheifs 
von. Materialwanren: und Spezereibänblern, Kommiſſionshandlungen und jol- 
den Gewerken eingenommen, bie mit der Schifffahrt in. Verbindimg ftehen. 
South-Etreet erſtreckt ſich längs dem Eaſt Niver und enthält die Raarenhäu: 
jew und Komptoire ver Haupt: Rhbeever; in ver Fronte derjelben iſt zu allen Bei: 
sen ein Dichter Wald von Maſten. Wall:Street erſtreckt fih vom Broabwan 
Bis zum Eaſt River, und iſt größtentbeilg von Banken, Verſicherungsanſtalten, 
Zeitungs-Gryeditionen, Mäkler-Büreaus, dem Yollbauje, ver Handelöbörfe und 
vielen jchönen Granitgebäuden eingensminen, und ift ver Mittelpunkt ber bedeu— 
tendſten Geldgejhäfte Amerikas. Die Bowery it eine breite ausgedehnte 
Straße, Sftlih vom Broadway, läuft nördlich und ſüdlich, und vereinigt ſich 
mit der dritten Avenue, die bis Harlem macadamifirt iſt, und den Haupteingang 
in die Gity von Norboften her Bilde. — An öffentlichen Plägen und Anlagen , 
Find bejonders folgende zu bemerkeg: die Battery, am jüböftlichen Ende ber 
Inſel, an der Vereinigung des Hudſon mit dem Gajt Niver; fie hat bie Form 
eined Halbmondes, umfaßt eine Fläche von 11 Aeres, iſt geſchmackvoll auäge- 
legt und gewährt eine veizende Ausficht auf die Bay mit ihren Injeln und auf 
die benachbarten Küſten; — Gajtle Garden iſt auf einem Hafendamm ange 
legt und Durch eine Brücke mit der Battery verbunden; urſprünglich war ver: 
jelbe zu einer Fortifikation bejtimmt, gegenwärtig iſt er bededt und enthält-aus- 
gedehnte Nüume, die zu Tanzvergnügungen, mufitaliichen Unterhaltungen, poli= 
tiichen Berfammlungen und Induſtrieausſtellungen zc. benußt werben. — Das 
Bowling’Green, mm ſüdlichen Mube von Broadway, eine elliptijche Fläche 
von 220° Länge und 140° Breite, enthält in feiner Mitte eine große Fontäne, 
die durch die Groton-Wafjerwerfe mit Wafler verjehen und durch ein eifernes 
Geländer umgeben wird. — Ter Park, in frübern Zeiten Commons genannt, 
iſt eine von Gijengittern umjchlofjene, mit Bäumen bepflanzte Dreijeitige Fläche. 
von 10 Aeres Größe, zwiſchen Broadway, Ghatam: und Chambres⸗Street, und 
enthält die Gity:Halle, Die Gity:Gebäude oder das alte Armenhaus, das Archiv 
und die Notunda für Gemälde: Ausftellungen; gegen den jüdlichen Theil zu ijt 
eine Öffentliche Fontäne in einem Baifin von 100° Durchmeſſer. — St. Johns 
Park, in der Hudſonsſtraße, umfaßt 4 Aeres Grund, ift geſchmackvoll ausgelegt, 
mit Bäumen bejchattet, und mit mächtigen Gijengittern, die an 26,000 Dollars 
gekojtet haben, umgeben, dem Publikum aber verichloffen. — Wajbingten 
Square, 1%, Meilen nördlid von der Gity:Halle, zwijchen ver vierten Straße, 
am Waverley Plaee, auch Paradeplag genannt, weil dort bis zur jüngften Zeit 
Die militäriihen Hauptparaden der Stabt abgehalten wurden, 10 Aeres groß 
und mit Schönen Alleen. Union Square, am nördlichen Ende des Broadwan, 
von elliptijcher Form, mit eiferner Einfallung umgeben, und in ber Mitte mit 
einer Fontaͤne; — Tompkins Square, Örammercy Park, Wapijonz, 
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Bloomingdale- und Hamilton-Sqquare, ſchoͤne mit Bäumen und Buſch—⸗ 
wert verzierte Pläge. — An eleganten öffentlichen Bauwerken it bie Gity un: 
gemein reich. Das audgezeichnetite ift die Handelsbörſe (Merchant's Ex- 
ehange), weldhe den ganzen Raum zwiſchen Wall, William, Exchange und Has 
never Street bebedt; fie ift majfiv von Granit erbaut, 200° lang, von 171 bie 
144° Greit, und bis zum Balkengeſims 77, bis zur Kuppel be Doms 124 
body; die Fronte am Wallftr. hat einen Portikus von 18 maffiven jonijchen 
Säulen von 38' Höhe. Der Bau Eoftete 1,800,000 Dollars. — Das Zoll⸗ 
haus ift ein fchönes, in doriſchem Geſchmack errichtete® Gebänbe von weißem 
Marmor, das nad dem Mobell des Pantheon in Athen entworfen wurbe; es 
iit 200’ lang, 90’ breit, und hat eine Höhe von 80’; die beiben Fronten in Wall⸗ 
und Pine-Street find mit einem Portikus von acht, 32 hoben Säulen, geſchmuͤckt · 
— Die City-Halle ift malerifch im Park gelegen; fie ift 216° lang und 105’ 
breit, an ber Fronte Säulen und Bilaftern geziert, und enthält im Sinnern 28 

dtiſche Kanzleien. An Kirchen zählte New: Work im Jahre 1848 220, wor: 

er viele ausgezeichnet große, elegante und bequeme, zum größten Theil mit 
Thürmen verjehene Bauwerke. Die Gebäude ber verſchiedenen literariſchen 
and Gelehrten: Inftitnte tragen ebenfalls nich wenig zur Berjchönerung ber 
Gity bei; die anfehnlichften find: Columbia-Coblege, am obern Theil von 
Park Place; die Univerfität, am Univerfitätöplag, ein gotbifches, in weißem 
Marmor außgeführtes Bauwerk; das theologifhe Seminar ber Episko— 
palen, an ber Ede ver neunten Avenue, zwei ſchoͤne Gebäude, bad Union 
theologijhe Seminarder Presbyterianer; Rutgerd Female Inftitute, in 
der Madiſonſtraße; die Mechanie's Society School, in der Croskyſtraße; daß 
Gollege der Aerzte und Wunbärzte, in eben derſelben; das New: MYork-Hofpi- 
tal, in Broadway, mit ausgedehnten Gebäuden; das Funatie Afylum, in 
Bloomingdale, ein großes, ſchoͤnes Bauwerk mit 40 Aeres großen Gärten; bie 
Zaubftummen-Anftalt in ber 5Often Straße, und das Blinden-Inftitut in ber 
achten Avenue. — Die New: Port Society Library ift ein elegantes Ge: 


bäude in Broadway, an der Ede ver Leonarbftraße, und umfaßt 40,000 Bände; 


andere Bibliotheken befigen: Die biftoriiche Geſellſchaft 12,000; die Glintonhall- 
Aſſociation; die Mercantile Library Affociation 21,000; die Apprentice'8 Library, 
in ber Croskyſtraße, 12,000; das American nftitate; das New⸗VYork Lyceum, 
und das Mechanie's Inftitute, mit 8000 Bänden. 


Banken find 27 in der Gity, mit einem Kapital von 28 Millionen Dol⸗ 
lard; dann mehrere Marine-Berficherumgs:Gefellichaften, mit einem Kapital von 
3 Millionen; 26 Feuerverficherungd:Anftalten mit 8 Millionen, und verfchiebene 
Gejelichaften zur gegenjeitigen Verſicherung. Sparbanten zählt man fieben; 
bieje find für Ginwänderer bejonderd wichtig, und wir fommen fpäter auf fie 
zurüd. An anbern öffentlichen Gebäuben befigt die Gity ferner: 15 Markthäu⸗ 
fer, 5 Theater, 4 Opernhaus, 4 Mufeum und 1 Circus. — Elegante Hotels 


find in allen Theilen der Stabt; Aſtor Houfe if, nah dem St. Charles⸗Hotel 


in New⸗Orleans, unftreitig das größte in ganz Amerifa. — Durch ben Croton 
Bromme’s Handb. f. Auswand, n. Amerika. 7, Aufl. 12 
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Aquaduet wird die Gity mit gutem Waſſer verfehen. Derfelbe beginnt am Gros 
ton Niver, 5 Meilen vom Hubion, im Kanton Weftchefter; der Damm ift 250° 
lang, 70% weit am Boden, 40° body, und oben 7’ weit; er iſt von Stein und 
Gement gebaut, bildet durch feine Anlage einen Teich von 5 Meilen Länge, ber 
einen chenraum von 400 Weres bevedt, und enthält 500 Millionen Gallons 
Waſſer. Bon dem Damm zieht fi der überwölbte Aquaduet Aber Thäler, 
Baͤche und durch Tunnels bis zum Harlem River, 33 Meilen weit, führt über 
dieſen vermittelſt einer 1450 Fuß langen, auf 45 Pfeilern ruhenden Steinbrüde, 
von 114 Ruh Höhe, und ſetzt feine Richtung zur Gity fort. Das Aufnahm⸗ 
Nejervoir in der Witen Straße, 38 Meilen vom Groton- Damm, bebedt 35 Aeres 
und hält 150 Millionen Gallond Waſſer; das Vertbeilungs:Referupir, auf Mur: 
ray's Hill, in der 40ſten Strafe, bedeckt 4 Aeres, ift von Stein und Cement 
errichtet, 45 Fuß Über der Straße, und hält 0 Millionen Gallons. Bon bier 
wird das Waſſer durch eiferne Röhren, vie jo tief unter der Erbe liegen, daß 
fie von Froft nicht leiden können, nad) allen Xheilen ver. Stabt geführt. Das 


rieſenhafte Merk heizuftellen, foflete der Stadt 13 Millionen Doll. Die Länge 


der Röhren, welche das Waſſer aus dem Vertheilungs-Reſervoir in alle Theile 
der Stadt bringen, und von 6 — 36 Zoll im Durchmefjer haben, beträgt 170 
englijche Meilen. — Gegenwärtig find nur 4 Städte in Europa, die New: Mork 
an Größe übertreffen: Londen, Paris, Konftantinopel und St. Peteröburg. 

Dampfboote und Eifenbahnen verbinden New-Morf mit allen Theis 
Ien der Union. Damgfboote geben täglich auf vwier verſchiedenen Routen 
(über Providence, Stonington, New⸗London, Fall River und New⸗Haven) nach 
Bofton ab, eben fo täglich direft nah Bridgeport, Nörwalt, News 
Rochelle, Flujbing, Glen Cove, Oyſter-Bay, Bort Jefferſon x.; 
auf dem Hudſon laufen täglich mehrere Dampfbootlinien nah Albany 
(Sahrpreis 60 Cents bis 2 Dollars), und nach den Zwiſchenplaͤtzen; eine Linie 
läuft täglih nah Piermont, wo fie fi mit der New- Port: Erie-Gijenbahn 
verbinbet, und eben jo eine für Philadelphia, welde fi) an bie Cambden⸗ 
Amboy-Gifenbahn anſchließt (Fahrpreis 3 Doll.) x. 


Brooklyn, auf Long-Island, Tiegt dem fünsftlichen Theil von New-VYork 


gegenüber, und wird mit ber Gity durd vier Dampffähren verbunden, bie 
jede Minute, Tag und Nacht, Bin: und herfahren (Fahrgeld 1 Gent). Die 
Stadt hat eine liebliche, etwas erhöhte Page, und wird von vielen Gefchäfts- 
leuten New-VYork's bewohnt; fie enthält 1 Gityhalle, im jonifchen Bauftyl ganz 
aus weißem Marmor ausgeführt, über 30 Kirchen, 3 Banken, 3 Verſicherungs— 
Anftalten, I Sparbanf, und jept faſt 100,000 Einwohner. Das Pyceum ift ein 
ſchönes Granitgebäude. Der Vereinigten Staaten Schiffsbauhof liegt unfern 
der Stabt, an der Mallabaut-Bay, bebedt AO Mered Land, und enthält große 
Niederlagen, Werkitätten und Dods; mit demjelben iſt eine Navigationsſchule 
der Union verbunden, und eine halbe Meile öftlich von derſelben iſt das Marines 
Hofpital. Bon der Greenwood Gemetern, im füblihen Theile von Brooflon, 
hat man eine reizende Ausficht auf New-Vork, Brooklyn, die Bay, bie Nam 
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rows und den atlantifchen Ozean. — Auf Long-Island find viele Pläge, 
die im Sommer von New-Vork aus fleißig bejucht werben, darunter find vor: 
züglich: Fort Hamilton, Coney-Island, Rockaway, Patchoque x. an der Sid: 
‚jeite, und Glen Gove, Oyſter-Bay, Stony Broof, Port Jefferſon, Greenport 
und Sag Harbour, an der Norbjeite der Inſel; in allen dieſen Pläken find 
Seebad: Anftalten, und mehrere derjelben bieten treffliche Gelegenheit zum Fiſch— 
fang und zur Jagd auf Waſſervögel. 

Neifen wir von New-Vork den Hubfon aufwärts, nah Albany, 
fo bemerken wir auf biefer Tour folgende Pläge: 

Jerſey Eity, früher Powle's Hoof, auf der Küſte von Serjen, Dem 
Abfahrtöplage der Dampfboote gegenüber; eine freundliche Stabt mit 7 Kirchen 
und faft 7000 Einw.; hier beginnt vie New-Jerfey- und Patterfon- Eifenbahn 
und der Morris-Kanal, auch ift bier die Station der zwiſchen Liverpool und 
New⸗Vork errichteten englijchen Dampfbootverbindung. Der Dod Eoftete 80,000 
Dollard. Eine Meilenörblih it Hobofen, ein Lieblingsylag der New-Vor— 
fer; der Grund ift bier, fait 2 Meilen längs dem Hudſon, in Spaziergänge 
unter fchattigen Bäumen ausgelegt. — Weehawken, ? Meilen nörplich von 
New-York, ift ein fteiler Felſenvorſprung, auf deſſen Gipfel eine freundliche Villa 
iſt. — Hier beginnen die fogenannten Palliſaden, eine majfive Reihe ſäulen— 
förmiger Felfen, die ſich meift jenfrecht vom Ufer bis zu einer Höhe von 4 bis 
500 Fuß erheben, und einen ber maleriſchſten Projpefte am Hudſon bilden; fie 
eritredfen fih gegen 0 Meilen weit, und geben auf ihren Gipfeln in wellenför: 
miges Tafelland über. — Bull's Ferry, 6 M. von New-Vork; gegenüber 
it Bloomingdale, eine Vorftadt von New: Norf, welche ſich 3—4 M. nad) 
Norden erftredt. Das Waiſenhaus, fo wie das Irren-Aſyl, ziehen bier die 
Aufmerkſamkeit der Neifenden auf ſich. Unmittelbar oberhalb ft Mannaha— 
tanville, mit ungefähr 1000 Einw. und einem Aſyl für Mondfüchtige Es 
wird zu ben äußern Vorſtädten New: Norfd gerechnet. — Port Lee, an der 
Serien Seite, 10 M. von New-Vork, wohin täglich mehrmals ein Dampfbost - 
geht; es erbielt feinen Namen von einem Fort, von welchem nur noch wenige 
von Buſchwerk überwachſene Ruinen vorhanden find und wird wegen feiner ſchö— 
nen Page bejucht. Etwas oberhalb, auf der New-Vorker Seite, Tiegt Fort 
Waſhington, ebenfall® in Ruinen. Zwei Meilen aufwärt? von diefem mündet 
Spuyton Duyvel Ereef, der mit dem Harlem Niver in Verbindung ſteht, 
New:Bork vom Feitlande trennt, und über welchen Kingsbridge führt. — VPon— 
kers, am öſtl. Ufer des Hudſon, an ver Mimbung Des Sawkill, 17 M. von 
New-Vork; mit 7 Kirchen, 1 Seminar und 58 Häufern. Es befinden ſich da— 
ſelbſt mehrere beſuchte Schenkwirthſchaften. Die Fahrt auf der Hudſon Eifen- 
bahn 20 Gentd. — Glofter Yanding, gegenüber auf ber andern Seite des 
Fluſſes. — Dokks Kerry, 22 M. von New-Vork, Dorf mit 2 Kirchen und 
52 Häufern 5 gegenüber, unterhalb des Landungsplaßes ber Fähre, iſt die Grenz: 
linie, welde New: Nork von New-Jerſey ſcheidet. — Piermont, am weftlichen 
Ufer, 24 M. von New: York, früher „Sloat;“ bier ift ein Steindamm von ei: 

: 
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ner Meile Länge, auf welchem bie New-Borkf-Grie-Bifenbahn endet; und täglich 
geht und fommt ein Dampfboot von New : York. Das Stäbtchen enthält 2 
Kirchen und 1121 Ginw.; 3 M. weitlich liegt das Stäbthen Tappan. Hier- 
beginnt eine Erweiterung des Fluſſes, die fi bei einer durchſchnittlichen Breite 
von 21/g M. gegen 10 M. aufwärts erftredt und als „Tappan-Gee“ bezeich⸗ 
net wird. Ban Tafjeld Haus, am äftl, Ufer, Piermont gegenüber, ift ber 
Aufenthalt Wafhington Irvings. — Tarrytown, am äfl. Ufer, 27 M. von 
New: York, ein freundliches Städtchen mit 4 Lirchen und gegen 1200 G.; eine 
Meile nörblih von demjelben ift eine alte Hollänbifche Kirche, bie älteſte des 
Staatd. — Nyack, am weſtl. Ufer ift ein anſehnliches Dosf mit 3 Kirchen und 
863 E. — Am nörblichen Ende des Tappan-Sees, an ber Oftjeite, 33 M. von 
New: York, erhebt fi dad Staͤdtchen Singfing, mit 4 Kichen, 2 Seminarien 
und 2238 Ginw. ; das Mount Pleaſant⸗Staatsgefaͤngniß ift im S. ber Stabt, 
und eben bajelbft find außgebehnte Marmorbrüce, die von ben Sträflingen be 
arbeitet werben. Singſing ſchief über ift Berbreitjes Hpof, ein felfiges Bor» 
gebirge, oberhalb deſſen der Fluß fich wieberum bis Auf eine Entfernung von 6 
Meilen zur Haverftraw-Bay erweitert. Gine halbe Meile über Singfing if 
Rockland Lake Landing, und drei Viertel Meile vom Hubfon der See felbft, ver 
eine maleriihe Waflerfläche bietet, won welcher jährlich ungeheure Duantitäten 
von Eis für News York gewonnen werben. — Haverſtraw, ein nettes. Stäbt: 
hen, am weltlichen Ufer ver Bay, 36 M. von New-VYork, enthält 2 Kirchen, 
41 Akademie und 486 GE. — Graſſy Point it 2 M. höher aufwärts, unb ein 
Landungsplatz für Dampfboote. — Stony Point, ein Meines aufitrebenves 
felſiges Vorgebirge am weftl. Ufer, trägt einen Leuchtturm auf feinem Gipfel; 
ihm gegenüber ift Berplant’& Point, wo während ver Revolution bie Bar: 
racken der Union fi befanden. — Caldwells, am Eingang der Hochlande, 
44 M. von New York, ift ber erfte Lanbungsplag für Schiffe, die ven Fluß 
aufwärts gehen, und von ihm gehen Dampfboote über ben Fluß nad Peeks⸗ 
‚ Kill, einem freundlichen Städtchen, dad auf einer Anhöhe 200° über ben Hub- 
fon liegt und 1 Bank, 8 Kirchen, 1 Alademie und 2300 €. enthält. Poſtwa⸗ 
gen gehen im Sommer tägli von hier nach dem Mohapak Lake und Garmel, 
und Imal wöcentlih nad Danbury in Gonnecticut. — Die Hodlande (High- 
lands) ober Mattenwan Mountains erftreden ſich in norböftlicher Richtung durch 
bie Kantone Drange und Rodland, bis fie vom Hubfon durchbrochen werben ; 
an ber Dftfeite des Fluffes erheben fie fih vom neuen und ftreichen in ber 
früheren Richtung bei einer Breite von 15 — 20 Meilen fort. Ginzelne ihrer 
Gipfel erreichen eine Höhe von 1000 bis 1685 Fuß ; fie find meiftens aus Gra- 
nit und Gneis zufammengejegt, enthalten in Neftern und Gängen magnetijches 
Gijenerz und ähnliche Produkte, und ſcheinen in früheren Zeiten dem Hubfon 
einen Damım entgegengejegt und baburd das ganze gegenwärtige Thal bes 
obern Hubfon in einen großen See umgewandelt gehabt zu haben. Gin enger 
Paß, nach der Strömung feiner Fluthen Horje Race genannt, führt Die auf: 
wärts gehenden Schiffe faft eine Meile weit in weftlicher Richtung in die Mitte 
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der Hochlande Der Donnersberg (Thunder Mountain) an ver Weftjeite, 
und ein 1 ber Felſenvorſprung, Anthony's Noſe, an ber Oftfeite, bil⸗ 
den den Eingang zum Paſſe, der während des Unabhängigkeitskrieges durch 
Bäume und Ketten geſperrt war. Zwei Meilen oberhalb Anthonys Noſe iſt 
Sugar loaf Mountain, und dieſem gegenüber auf der Weſtſeite des Fluſſes, 
Buttermilk Falls, eine Folge von Kaskaden, die von einer Höhe von mehr 
als hundert Fuß herabſtürzen und einen herrlichen Anblick gewaͤhren. — Weſt 
point, am rechten Ufer des Hudſon, 62 M. von New-Nork, iſt eine reigende 
Gegend. Auf einer Ebene, bie 157 Fuß über dem Fluſſe liegt, befindet ſich die 
Militaͤr⸗ Alademie der Vereinigten Staaten, die aus zwei fteinernen Barraden, 
einem Exerzierhaus von 275° Länge, einem gothiſchen Bauwerke mit drei Thür- 
men, von 150° Fronte, einer Kapelle, einem Hofpitale, Epeifefaale, 17 Woh- 
nungen für bie inſtruirenden Offiziere, mehreren Werkitätten und Magazinen, 
Ställen, Laboratorien, 25 Wohnhäufern für Privaten, und einem großen Hotel 
am Ufer des Fluſſes befteht. Oberhalb MWeftpoint erheben fi auf Monnt In- 
bepenbence die Ruinen bed Fort Putnam, und auf der Ebene bie Erdwälle des 
Fort Glinton; gegenüber an der Oftfüfte it Eonftitution Island, mit ben 
Ruinen eined alten Forts. In der Bucht oberhalb Weitpoint befindet fich bie 
Weitpoint:Gieherei, das größte Gtabliffement dieſer Art, welches 400 Perſonen 
beihäftigt: 11/, Meile höher aufwärt8 Liegt auf dem öftlichen Ufer das freund: 
lihe Stäbthen Golbfpring, mit 5 Kirchen und 3283 Einwohnern, und gegen- 
hber Grow: Rek-Mountain, von deſſen 1394° hohem Gipfel man die herrlichite 
Ausficht bat. Blei oberhalb deſſelben ift Butter Hill, der bis 1530 ſteigt, 
unb am öftlihen Ufer brei Erhöhungen: Bull Hill von 1846, Breakneck Hill 
von 1187, und Beacon Hill oder Grand Sahem von 1685’ Höhe. Polopels 
Island liegt nahe am öftlichen Ufer, ziemlich zwiſchen dem beiden letzten Hügeln. 
Gornwall, am Ende der Hochlande, 57 M. von New⸗Vork, an der Weitjeite, 
zählt nur 162. ,; der Fluß erweitert fih oberhalb des Fleckens bis zu einer 
Meile, und behält dieſe Breite, welche ald Newburg Bay bezeichnet wird, gegen 
5 Meilen weit bei. Zwei Meilen höher hinauf in New: Windfor, mit 2 fir: 
den und 280 Einw., ber Geburtöplag von De Witt Elinton. — Newburgb, 
61 M. von New⸗Vork, liegt auf einem fteilen Abhang, der fich gegen 300° über 
ben Fluß hebt, und gewährt eine herrliche Ausficht auf ben Fluß und das 
Hochland. Es verbankt fein Entftehen deutſchen Einwanderern aus der Pfalz, 
Denen unter der Königin Anna mehrere taufend Aeres Landes bewilligt wurben. 
Die gewerbfleikige Stadt enthält 11 Kirchen, 3 Banken, 1 theologifches Seminar, 
mehrere Afabemien und über 6000 E.; anf ver gegenfiber liegenben Seite des 
Fluſſes, nach welcher ein Dampfboot geht, iſt Fiſhkill Landing, mit 3 Kirchen 
und 879 E.; — Fifhkill, gegen 5 M. Hftlich von ber Landung, zählt 3 Kir 
hen, 1 Akademie und 1180 E.; drei Meilen oberhalb ber Landung ift Low 
Point, eine zerfirente Nieberlaffung, bie fich weit längs bem Ufer Hinzieht. — 
New: Hamburg ift auf ber Oftfeite des Fluſſes, oberhalb der Mündung von 
Wappingers Creel; Hampton, eine Lanbung am gegenüber liegenden Ufer, ift 
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mit Nemw- Hamburg durch eine Fähre verbunden. 3 M. weiter: a an ber 
Weitjeite, it Milton Landing, mit einem unweit davon ten Dörfchen: 
— Bougbfeepfie, ver Hauptort des Kantons Dutcheſt, ebenfall® von Deutjchen 
gegründet 1735, it auf dem linfen Ufer des Hudſon, 78 M. von New Port; 
das Städtchen ift eines der gemüthlichiten des ganzen Staats, liegt auf einer 
Ebene, die fich 200° über ven Fluß erhebt und befigt 1 Rathhaus, 1 Gefängnif, 
eine Kollegialfchule: Die Dutcheſt Aeademy, 4 Seminare für junge Damen, 3 
Banken, 1 Markthaus, 1 Sparbanf, 1 Lyeeum, 14 Ktirchen und 11,000 Ginw. ; 
das Kollegialgebäube ift nad dem Plane des Parthenon gebaut und ſteht auf 
dem Profpert Hill, von weldem aus man eine ber entzüdenpften Ausfichten hat. 
Die dortigen Fabriken find einträglih und beichäftigen mehrere taufend Men: 
hen, 3. B. Mehl:, Säge: und Delmühlen, vie Wollen, Baumwollen: und @t: 
jenfabrifen, die Gerbereien und großen Brauereien. Poughkeepfie gegenüber ift 
anf der Weitfeite New: Plag-LYanding; ver Fleden New:Palg felbit Liegt 
etwas vom Flufie entfernt. Sechs Meilen böher hinauf tft an ber Dftieite 
Hyde-Park, mit 3 Kirchen und 61 Wohnhäufern. — Rondout, an ver Mün: 
bung des gleichnamigen Stroms, 84 M. von New-York, enthält 2 Kirchen, 1 
Seminar und 1509 Ginw., und tit der Hafen des Delaware und Hudſon⸗ſta⸗ 
nald; 4 M. weiter nördlich ift Kingfton:Landing Kingſton liegt 3 M. 
weitlich von der Landung, und enthält 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 Banken, 1 
Alademie und 2359 Einwohner; — 6 M. weiter aufwärts ift an ber Ditieite 
Nhinebed Landing Das Städtchen Rhinebeck, 90 Meilen von New: 
Vork, iſt 2 M. von der Landung und enthält 3 Kirchen, 1 Akademie und 
1345 E.; — 9 M. von da iſt Lower Red Hod, und 3 M. welter auf: 
wärts Uper Ned Hod Landing; die Fleden liegen 3 — 4 M., vom Fluf- 
fe ab; — von der obern Landung gebt ein Währboot nad dem weltlichen 
Ufer, nad) Saugerties, einem großen Fabrikort am Eſopus Greef, 101 M. 
von New⸗VYork, der 5 Kirchen, außerorventlihe Waflerfraft, bedeutende Ma- 
nufafturanlagen und 2247 E. enthält. — Briftol it 2 Meilen, höher auf: 
wärtd. — Catskill, 111 M. von New: Mork, iſt praͤchtig auf ber rechten 
Uferbanf des Stroms gelegen, und enthält ein Rathhaus, 2 Banken, 5 fir: 
chen und 320 E.; Wagen fteben bier ftetS bei Ankunft der Dampfboote be: 
veit, um Paſſagiere nach dem 12 M. entlegenen berühmten Sommeraufenthalt 
ber New-Vorker, nach Pine Orchard auf den Gatsfill Mountain zu Brin- 
gen. 3 befindet ſich hier ein treffliches Hotel, auf einer 224% über bem 
Spiegel des Hubfon liegenden Höhe, wo man während des heißeften Som: 
mers bie erfriſchendſte Kühle genießen kann. Gin wenig weftlich von dem 
Mountain Houje find zwei Teiche, deren vereinigte Abflüfle durch einen Felſen— 
einfchnitt in Die Ebene herabitürzen ; der erite Fall iſt 180 Fuß ſenkrecht, auf 
einem Feljenvoriprung, der zweite Fall gegen 80 Fuß, auf einem gejchlängel: 
ten Fußpfad fann man herunter und unter den Wellenvorjprung, jo wie hin® 
ter den eriten Fall gelangen; vom Mountain Houfe bat man eine der ausge: 
behnteiten und abwechſelndſten Ausfichten auf eine der jehöniten Landſchaften, 


auf den malerifhen Hubfon mit feinen grünen Inſeln und feinem lebendigen 
Banorama von Schiffen, Stäpten, Fleden und Villen. — Bon Gatstill 
geben täglich Poftwagen nah Ithaea. — Hudſon, am linken Ufer 
des gleihnamigen Fluſſes, 116 M. von New-Vork, iſt auf erhöhten Grunde 
erbaut, von welchem man eine herrliche Ausfiht auf ben Fluß und das um— 
liegende Land genießt. Hubfon ift eine Gity und enthält ein elegantes Rath: 
haus, 8 Kirchen, 2 Banken, 2 Markthäufer, die Franklin literarifche Gejell- 
ſchaft, mit anſehnlicher Bibliothek und phyſikaliſchem Apparat, 2 Akademien, 
1 Irrenhaus und 10,000 Ginw. ; die Gity wirb mit trefflihem Waſſer von 
einem Bergquell verfehen, dad 2 Meilen weit in eifernen Röhren geleitet wird. 
Hudſon ift ein Handels: und gewerbfleifiger Ort, Gerbereien und Gifengiej- 
feret, treibt anfehnliche Flußſchifffahrt und befigt mehrere Schiffe, die auf ben 
Wallfiſchfang ausgeben. Bon bier geht eine Eiſenbahnverbindung nah Maf- 
fachufette. Das Dorf New Lebanon Springs ift 24 M. norböftlid von 
Hudſon; die bortige Duäder-Rieverlaffung enthält eine große Kirche, mehrere 
ausgebehnte Manufakturen und 6314 E.; die warmen Quellen haben fich be: 
ſonders heilſam bei rhenmatijchen Leiden erwiejen und werben im Sommer 
ſehr beſucht. — Ein Fährboot fährt von Hubjon nah dem Stäbchen 
Athens, am weitl. Ufer, welches 4 Kirchen unb 1285 E. zählt. — Four 
Mile Point, auf, welcher ein Leuchtthurm fteht, it am Schluſſe ver See 
Schifffahrt. — Coxſackie Landing, am rechten Ufer, 124 M. von New— 
Vork, zieht fih über eine Meile länge dem Fluſſe Hin, und enthält 3 Ktir— 
hen, 1 Akademie und 1250 E. — Stuyvejant, an ber Ditjeite, 3 M. 
höher aufwärts, befigt eine Kirche und 340 G. ; in kurzer Entfernung davon ift 
Kinderhook Landing. Das Städtchen Kinderhook iſt 5 M. öftl. vom 
Fluſſe, und zählt 2 Kirchen, 1 Bank, 1 Akademie und 1472 E. — New-Balti— 
more, mit 1 Kirche und 320 E,, — liegt am weſtl. Ufer. — Zwei Meilen höher, 
und 113 M. von New: Mork entfernt it Gorymans, ein freumblicher Flecken 
mit 2 Kirchen und 712 G., und 4 M. weiter, auf der Ditieite, Gaftleton, mit 
4 Kirche und 360 &; — der Dverflaugb, 142 M. von Newport, legte 
früher der Flußſchifffahrt bedeutende Hindernijje in den Weg; gegenwärtig tft ber 
Schiffskanal auf Koften der Union geregelt unb vertieft worden. Drei Mei- 
len höher aufwaͤrts erreihen wir enblih Albany, die Hauptitabt bes 
Staatd New-Porl, am rechten Ufer des Fluffes und 145 M. von New:Porf, 
200 von Boften und 370 von Waſhington entfernt. Bor ihr zieht ſich längs 
dem Fluffe ein flacher Grund angeſchwemmten Lanbed Hin, der von dd — 
100 Vards Tiefe hat, fich dann plöplih hebt und bis auf eine Meile weit 
auf 220° emporfteigt. Die Straßen find urjprünglic ziemlih unregelmäßig 
ausgelegt und einige find jehr eng, Am 18. Auguft 1845 wurben durch eine 
große Feuersbrunſt 436 Gebäude in Aſche gelegt. Die Strafen in dieſem neu 
aufgebauten Theile find regelmäßig und breit geworben. Die Staatsjtraße 
(State street) fteigt ziemlich fteil aufwärts und endet am Kapitol, einem ele 
ganten Baumerfe von 145 Fuß Fronte und 90 Fuß Tiefe, in weldem bie 
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Staatslegislatut ihre Sißungen haͤlt; vor demſelben breitet ſich ein oͤffentlicher 
mit Alleen und Wegen gezierter Platz aus. Im RN. von demſelben und nur 
burd eine Straße von ihm gejchieben, ift ein anderer freier Plap, an deſſen 
Oſtſeite fih die City Hall, ein praͤchtvolles Marmorgebäude befindet, und bie 
fem gegenüber an bemjelben Plage ift die „State Hall“ mit ihren Staatd- 
Kanzleien. An andern Öffentlihen Gebäuden befigt Albany, welches im Jahre 
1850 60,026 Einw., unter ihnen einige taufend Deutjche, zählte, bie Albany 
Aeademy, ein ſchoͤnes Bauwerf, ein mebizinifches Gollege, eine weibliche Ala- 
demie, eine Boͤrſe, 32 Kirchen, 3 Markthäuſer, 1 Staatd-Arfenal und 8 
Banken. Die alte Staaten Halle, an ber Süpfeite der Staatenftraße, ent- 
Hält eine vollftänbige geologiiche Sammlung ; die New⸗VYork⸗Staats⸗Bibliothek 
befindet ſich im Kapitol und zählt etwa 24,000 Bände ; das mebizinifche Gol- 
lege befigt ein Mufeum und eine Bibliothef x. — Albany befigt eine jehr 
ſchwunghafte Fabrikation befonders in Gifen. So liefert es jährlich in Durdy- 
ſchnitt an 75,000 Defen, viele Locomotiven und andere Mafchinen, - gewalztes 
Bifen und Mägel, für mehr als eine Million Doll. Hüte und Pelzmügen, 
große Maffen Seife und Licht, auch Glas. Berühmt find feine Brauereien. 
Albany Ale geht nach Sübamerifa, Galifornien und Guropa. Es werben et- 
wa eine halbe Million Buſhels Gerfte verfotten und 80,000 Fäßer Bier und 
Wie gebraut. Much feine Buchdruckereien find erheblich; Hier wurde 1824 bie 
erfte Dampfprefle in Amerifa aufgeftellt. Der Handel ift aufgebreitet. Mehr 
ald zwanzig Dampfboote und 50 Qugfirboote gehen zwiſchen hier, New: 
Vork und anderen Drten bed Fluſſes; Gifenbabnmwagen geben und kommen 
Qmal täglich nad und von Bofton und ben Zwiſchenorten, Zmal täg- 
Ih nah und von Saratoga Springs (Fahrpreis 1 D. 62 Cts.), und 
gmal täglich nah Buffalo (Fahrpreis 12 D.), den Niagara-Fällen 
und ben Amifchenpläpen; Poſtwagen geben täglih nah Pittsfield, 
Dennington, Burlington, Montreal x. — Die bedeutendſten Stäbte 
bes Binnenlanbes von New-Vork, außer ven vorftehend genannten, find: 
Troy, der Hauptort vom Renfjelaer Kanten, freundli gelegen am lin: 
ten Ufer des Hudſon, 6 M. noͤrdlich von Albany; die Stadt eritredt ſich gegen 
9 M. längs dem Fluſſe, bei einer Tiefe von 11/, M., wird im Often von ziem⸗ 
lich hohen Hügeln begrenzt, von benen zwei beträchtliche Ströme in Kaskaden 
berunterftürgen und bebeutende Wafjerfräfte liefern, ift regelmäßig ausgelegt, hat 
ſchoͤne breite, mit Trottoirs verfehene Strafen, und enthält ein ſchoͤnes, won 
Marmor erbautes Rathhaus, mit doriſcher Fronte, ein weibliches Inftitut, das 
Nenſſelaers Inſtitut, mehrere andere ausgezeichnete Lehranſtalten, 1 Lyceum ber 
Naturgelchichte, 18 Kirchen, 6 Banfen, 11 Afabemien und 28,700 Einw., bie 
einen andgedehnten Handel mit Bauholz, Mehl und anderen Lanbesprobuften 
treiben, vorzüglich aber auf Inbuftrie ſich gelegt haben. Es giebt dort Gifen- 
bämmer, Stahl⸗, Papier, Wollen und Baumwollenfabriten, Mebl- und Säge: 
müblen, ausgebehnte Serbereien und Ledermanufakturen, aud Brauereien und 
Töpfereien. Gars (Gijenbahnwagen) gehen täglich von hier nad) den Sara 
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toga-Springd, nach Schenectaby und Bolton; Poſten nah Bennington, 
Whitehall und Burlington. Balfton-Spa, 31 M. von Albany, an einem 
Arme des Kayaberofferad:Greek, mit 1 Rathhaus? 4 Kirchen, 1 Bank und 1592 
Ginw.; bie ältefte und am meiiten benutzte Quelle iſt vie Publie⸗Well“ in ver 
Mitte des Städtchens; die andern Quellen find fämmtlich von gleicher Wirkung. 
Card gehen von bier täglich Anal nach Albany und Sarmtoga : Springs. — 
Earatoga-Springs, 38. M. nörbli von Albany, der berlihmtefte Babeplag bes 
Staats, mit einigen großen, eleganten Hoteld und vielen im Lande zerſtreuten 
Wirthshaͤuſern, die den Sommer über von taufenden von Babegäften bewohnt 
werben. Der freundliche Flecken enthält 6 Kirchen, 1 Afabemie, eine weibliche 
Erziehbungsanftalt und gegen 300 Einw.; bie Quellen, beren vorzuͤglichſte ben 
Namen Gongref, Jobine, Empire, Putnam, Hamilton, High-Rock, Columbion, 
Flat No und Waſhington führen, Gaben fi bei Magen » urb Lungenleiben, 
Skropheln und chronischen Rheumatiömen beſonders heilbar erwieſen. Die Um: 
gebung des Stäbtchend ift ungemein maleriich, gewährt reizenbe Spaziergänge, 
unb alle Ausflüge ver Babegäfte enden gewöhnlich mit einem Ball ober andern 
angenehmen Ferftreuungen. Der Saratoga:Ser, 4 M. öftlih vom Stäbtdhen, 
bietet Herrliche Angelfifcherei und feine Ufer Jagbvergnügungen, und bie Shwe 
felquelle, am Ende des See's, wird von Heilung ſuchenden häufig benutzt. Cars 
gehen und kommen täglich Qmal von Albany und Troy, und Poften gehen 
täglich nah Whitehall und Imal wöchentlih nah Tieonderoga. — 
Glemis Fall, Dorf am Hubfon, 18 M. noͤrdlich von Saratoga-Springs, ent- 
hält 3 Kirchen, 2 Seminare und 100 Einw.; bie Fälle im Fluffe find unge 
mein reigend. — Caldwell, ein berrlih am obern Theil des Georgen⸗See's ge 
legenes Städtchen, enthält eine Kirche und 260 Einw.; ein Dampfboot läuft 
auf dem See von bier bid zu deſſen Abfluß in der Nähe des Forts Tieonbe- 
roga. — Whitehall, 72 M. nörblih von Albany, am obern Theile des Cham⸗ 
plain-Sees, mit 3 Kirchen, 1 Bank und 3630 Einw.; Dampfboote gehen im 
Sommer täglich von hier nah Montreal. — Plattöburgb, 166 M. nörblic 
von Albany, an ber Weftküfte des Champlain⸗See's, zu beiden Seiten ber Mün- 
bung des Saranac in bie Gumberland-Ban, berühmt durch bie fiegreiche Schlacht 
der Amerifaner gegen bie Engländer, am 11. September 1814. Die Stabt 
enthält 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Lyceum, 1 Akademie, 4 Kirchen und 6500 G., 
und bat Fabrikation in Wolle and Baumwolle Sie tft ſtark im Anwachſen 
begriffen; Dampfboote gehen im Sommer täglich von hier nah Whitehall 
und Montreal. — Schenectady, 16 M. nordweſtlich von Albany, am fübli- 
hen Ufer des Mohawl, mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 4 weiblichen Alademie, 
1 Lyeeum, 2 Banken, 9 Kirchen, 8000 Einw., unb dem Union Gollege; Gars 
geben täglich von bier nach Buffalo, und den Zwiſchenpläthen und Albany, 
und mal täglich nah Saratoga Springs. — Sharon Sulphur Springs, 
deren Quellen fo häufig von Gichtfranfen benußt werben, find 12 M. vom Sta⸗ 
tionsplatz zu Palatine Bridge, von wo nach ben Quellen im Sommer täglich 
Poſtwagen abgehen. In der Nachbarſchaft find mehrere Höhlen und ber fiſch⸗ 
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reiche Diego: See. — Little Falls, am beiden Selten des Mohawk, 73 M. 
von Albany, mit 5 Kirchen, 1 Bank und 3600 Einw.; oberhalb der Stabt ift 
im Fluß ein Fall von 4%, det eine ungeheure Wafferkraft bietet. — Trenton 
Falls, 18 M. norböitl, von Utica, am Weit-Ganaba-Greef ; das Waſſer ſtürzt 
bier auf einer Strede von 2 Meilen in einer Folge von Kasfüvden 312 herab; 
bie Gegend ift ungemein wild und malerifch; ein ſchmaler gefährlicher Fußpfad 
leitet neben dem Falle ins Thal hinab. — Herlimer, freundliches Städtchen 
am Mohawk, mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 1 Bank, 2 Kirchen und 846 Einw. 
— Utica, 94 M. von Albany und %02 von Buffalo, ſchoͤn gelegene Gity am 
füblihen Ufer des Mohawf, auf, einer ſchief vom Fluß auffteigenden Ebene, und 
Stapelplag für die aus dem füdlichen Theile des Staats nad New-Vork ge 
führten Probufte, indem bier der Ehenange Kanal in den Griesflanal einmäns 
det, mit 1 Rathhaus, 18 Kirchen, 1 Börfe, 2 Akademien, 3 Bibliotbefen, 2 
Waiſen⸗Aſylen, 4 Banken und 17,000 Ginw., bebeutenden Manufafturen, Ger 
bereien und Gijengiehereien, und anſehnlichem Handel. Das Staats-Irrenhaus 
ift eine Meile weitlih von ber Gity und mit einer Farm von 160 Aeres ver- 
bunben. Cars paſſiren Imal von Buffalo und von Albany, Poften gehen 
und kommen täglich nad und von Sadett’8 Harbour und Binghampton. 
—Mome, am Mohawt, 108 M. von Albany, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 
Bank, 1 weiblichen Akademie, 1 Arjenal der Union und 3000 Ginw. — Syra⸗ 
enfe, 11/5 M. füblih von Orondago-See unb 147 M. von Albany, blühende 
Stadt mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 2 Banken, 8 Kirchen und 22,245 Einw., 
darunter 3000 Deutjche, berühmt und wichtig wegen ihrer Salzquellen. Hier 
minbet der Oswege Kanal vom Ontorio- See fommend in ven Grie - Kanal; 
Gars kommen und geben täglich zwiichen bier, Burfalo und Albany. — 
Auburn, 173 M. von Albany, blühende Stabt am Ausfluß des Owasco⸗See's, 
mit 1 Rathhaus, 2 Banken, 3 Afademien, 1 weiblichen Seminar, «7 Sirchen, 
1 theologiſchen Seminar der Predbyterianer, 9648 Einw., und bem berühmten 
Staatsgefaͤngniß. Die Eimmohner treiben Gewerbe in Baummolle, Wolle, 
Gießerei, Gerberei, Brauerei und Brennerei. — Geneca Falls, 15 M. von 
Auburn, an beiven Seiten bed Ausflujjes des Seneca-See's, welcher bier einen 
Fall von 47° befchreibt , das Stäbtchen enthält 5 Kirchen, mehrere Manufaltu: 
xen und 3250 Ginw. — Waterloo, am Seneca-Ausfluß, mit 1 Rathhaus, 4 
Kicchen, 1 Banf, I Afabemie und 2500 Ginw., bie außgebehnte Wollenmanu: 
fattur treiben, Es bat bedeutende Waflerkraft. — Geneva, 199 M. vor Al- 
bany, . herrlich gelegen am nörblihen Ende Seneca-See's; die Hauptſtraße, 
welche 110 Fuß Über dem See liegt, läuft parallel mit dem Ufer deſſelben, und 
bie meiften Häufer der jüblichen Seite der Straße haben terraflirte Gärten, Die 
ſich bis zur See erftreden; bie Stabt enthält 9 Kirchen, 2 Banken, 1 Seninar, 
1 Gollege mit Bibliothek, eine medizinische Schule und 5000 Ginw.; täglich 
ift bier Gijenbahnverbindung mit Alabany und Buffalo. — Clifton 
Springs, 42 M. von Geneva, berühmte Schwefelquellen. — Canandaigua, 
222. Meilen von Albany, eine ber ſchoͤnſten Städte des weitlihen New-VYorks, 
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auf einer Ebene am nörblichen Ende des gleichnamigen See's, mit 1 Rathaus, 
Gefängniß, Tomwnballe, 5 Kirchen, 2 Banken, 1 Afabemie, 1 weiblichen Semi: 
nar und 3000 Einw. ; die Umgebung ift ungemein reich und trefflich angebaut. 
— Avon Springs, in ver Nähe des Geneſſee, 0 M. fünlih von Nochefter, 
iit in den legten Jahren ungemein in Aufnahme gefommen ; vie beiden beveu- 
tenbiten Quellen haben fich bei rheumatijchen Leiden beſonders heilſam erwieſen, 
dad Stäbtchen zählt 3 Kirchen, 1 Akademie, mehrere anſehnliche Hoteld und 
über 800 Einw. — Rocheſter, an beiden Seiten des Geneflee, 251 M. von 
Albany, 1817 noch ein Dorf von wenigen Häufern, - fett 1834, eine: City, mit 
36,561 E., darunter 6000 Deutjche, iſt ſchoͤn gebaut und enthält 1 Nathhaus, 2 
Marktbäufer, 7 Banken, 22 Kirchen, 1 Mufeum, 1 Gollegial-Inftitut, 2 Semt- 
nare, 2 Waifenanftalten, 1 Arkabe, 1 Handwerlerverein, 1 Atbenäum und mebs 
zere audgebehnte Manufakturen und Mühlen. Die Genefjee-Fälle, die aus 
3 abgejonberten perpendifulären Fällen von 105, 96 und 20° beftehen, gewäh- 
ren von ber Dftieite einen herrlichen Anblid; der Grie-fanal freuzt den Fluß 
hier mittelſt eines mafliven Mauabufts ; fehenswerth iſt hier auch der Mount 
Hope Begräbnifplag nahe bei der City. Mochefter iſt berühmt durch 
die ungeheure Quantität Mehl, die es jährlich Liefert und verpadt. Man 
ihägb.die Verpadung über eine Millton Yäffer ; allein auf dem Erie-ſtanal ver⸗ 
jchiffte-es 1847 631,547 und 1849 570,757 Fäſſer Mehl. Die dortigen Ge 
traivemühlen jollen 5000 Fäfler Mehl täglich bereiten fönnen. Außerdem finden 
fih Säge, Walk: und Delmühlen, Baumwollenfpinnereien, Wollenfabrifen, Ger: 
bereien, Brauereien und Brennerein. Das Hinterland, nantentlid bie Geneſſee 
Fletis, it eine wahre Getraivefammer. Gars gehen und kommen täglich nad 
und von Albany uno Buffalo; Boiten tänlich den Niagarafällen unb 
Backport ꝛe. — Batavin, 72 DM. von Rocheſter, ift herrlich in einer Ebene 
gelegen, die dur) den Tonawanda Greef bewäffert wird, und enthält 1 Rath: 
haus, 4 Kirchen, 2 Banken, 1 Landamt, 1 Seminar und 2215 G. — Buffalo, 
am nördlichen Ende des Grie-See’d, 325 M. weitli von Albany, 195 M. von 
Glevelanb und 327 M. von Detroit, zäßlt-43,266 Einwohner, darunter 18,000 
Deutjche. 68 ericheinen daſelbſt nicht weniger ald A deutſche Zeitungen, Die 
herrliche Lage am weitlihen Ende des Erie-Kanals, und am öftl. Schluffe der 
m ber großen Seen: Grie, Huron und Michigan, machen bie Stabt 
zu einem der Haupthandelsplaͤtze des Binnenlandes; ber Grund, auf welchem 
die City angelegt it, fteigt zu einer ziemlich bedeutender Höhe und gewährt eine 
weite Ausſicht auf den See, ven Niagarafluß und das canabifhe Ufer. Die 
Straßen find regelmäßig ausgelegt, breit und gut unterhalten; an öffentlichen 
Gebäuden und Anlagen enthält die Eitn 1 Rathhaus, 2 Markthäufer, 17 Kir: 
hen, 4 Banken, 1 Theater, 1 Waijenhaus und mehrere bedeutende Hotels. Ein 
Molo oder fteinerner Hafendamm von 1500’ Länge iſt an ber Mündung bes 
Buffalo Greek errichtet, und durch dieſen ift die Barre vor bemfelben jo weit 
verlegt worben, daß Schiffe, welche 8 Fuß im Waſſer geben, frei einlanfen kön: 
nen ; der Hafen iſt gut geſchützt und fo geräumig, daß mehrere hundert Schiffe 
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bequem in demjelben liegen können. Am Enbe bes Dammes tft ein Leuchtthurm 
non 46° Höhe. Buffalo ift der eigentliche Lagerplag für alle Probufte des 
nörblichen Weftens, die zur Ausfuhr beitimmt find. Wie bebeutenb die Schiff: 
fahrt ift, beweiſt die Zahl ber einlaufenden und abgehenden Schiffe. Im Jahr 
1849 find eingelaufen 3658 (Dampfboote, Schooner und andere Fahrzeuge) 
mit 1,255,480 Tonnen, ausgelaufen 3599 mit 1,263,307 Tonnen. Dabei wirb 
bedeutender Großhandel und Commiſſionsgeſchaͤft getrieben. Gars gehen täg- 
lich 2mal von bier nad) Alabany (Fahrpreis 90 Doll 50 Gent) unb ben 
Zwilchenpläßen, fo wie taͤglich Zmal nah den Niagarafällen (Fahrpreis 
75 6:8.) Dampfbonte verlajien fait täglih Buffalo und gehen nad 
Erie, Pa. (Fahrpreis Gajite 3 Doll, Voreajüte 2 Doll); nad Eleveland 
Oh. (4 Doll. 50 und 2 Doll, 50 68.); nah Sandusky (5 Doll. und 8 
Doll.); nad Detroit (6 D.); Madinad (10 Doll, und 6 Doll); Mit 
waukee unb Chicago (10 Doll. und 6 Doll.) und ebenfo nah Port-Stan- 
ley und Queeston in Canada. Im ber Nähe von Buffalo tft bie von 
deutſchen Inſpirirten angelegte blühende Kolonie Ebeneger. — Rodpsrt, am 
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bet fich Dort eine beträchtliche Zahl von Säge und Meblmühlen ; ferner Yabri- 
fation von Baumwolle, Papier und Del? Die Stabt enthält 1 Rathhaus, 12 
Kirchen, 1 Lyeeum, 2 Mabemien und 7000 Einw. Gars kommen unb gehen 
täglich 2mal nad den Riagarafällen und Lewistown; Poſten täglid 
nah Rocheſter. — Die Fälle des Niagara, gegen 24 M. vom GrieSee 
und 14 M. von Ontario, gehören zu ven größten Naturmerfwürbigkeiten ber 
Belt. Der NiagaraRiver ift bei feinem Abfluß aus dem Erie-See drei Viertel 
Meilen breit, 40—60° tief und bat eines Strömung von 7 M. in ver Stunde ; 
in feinem Laufe erweitert er fi) immer mehr und wmjchließt Grand: und Navy⸗ 
Islands, welche in prachtvollen Landſpitzen, 11/, Meilen oberhalb der Fälle, 
andlaufen. Unterhalb der Infel find Stromfchnellen, welche ſich auf eine Meile 
bis zum Abſturz erſtrecken, und bis dahin einen Fall von 57° haben. Am Ab⸗ 
ſturz it der Fluß wiederum drei Viertel Meilen breit, und wird durch Goat 
Ibland in zwei Kanäle geſchleden, und ver Kanal zwiſchen Goat Island und 
bem öftlihen Ufer durch eine kleine Inſel wiederum getheilt. Ueber ven Ab: 
ſturz fällt der Fluß fenfrecht gegen 160 Fuß. Die größere Waſſermaſſe drängt 
durch den Kanal zwijchen Goat Island unb ber Ganaba Küſte, und biefer Fall 
wird nad feiner Form ber Hufeifenfall (Horse-shoe Fall) genannt. Zwiſchen 
Goat Island und Luna Jsland im öftlihen Kanal tft der Strom gegen zehn 
Vards breit und bildet eine entzückende Kaskade. Zwiſchen Luna Island und 
dem öftlichen Ufer ift ber Fall einige Fuß größer ald der Hufeifenfall, ber 
Strom aber vergleichungsweife ſeichter. Die befte Anficht des Falls hat 
vom Table Nod, auf ber canadiſchen Seite, bie befte Anſicht ver Schnel⸗ 
len und des Sturzes von Goat Island, welche mit ber Inſel durch eine 
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künſtliche Kettenbrüde, die an fih eben jo merkwürdig als ber Fall 
ift, verbunden wird. — Ungefähr 2 M. unterhalb des Falls ift auf der ame 
rikaniſchen Seite Bellyue Fountain, deren Wafler gegen Skropheln und Gicht 
ſehr heilfam ift; eine Meile weiter befindet fich im Strome der Wirbel (Whikl- 
pool) ber fait jo berühmt ald der Maelſtrom in Norwegen iſt. Außer bem 
Falle bietet die Region des Niagara die malerijchften Scenerien und eine Menge 
bijtoriich-interefjanter Punkte. — Oswego, zu beiden Seiten bed Oswegofluſſes, 
an bejien Mündung in ben Ontario-See, 185 M. von Albany, hat einen guten 
Hafen, ber durch zwei Steindämme gefichert iſt, und enthält 4 Zollhaus, 1 
Nathhaus, 4 Bank, 7 Kirchen, 1 Akademie, 1,Seminar und 9539 6. Durch 
die Verbindung des Grie und des Ontario vermitielft des Däwego-ftanald bat 
bie Stabt bebeutend gewonnen; fie treibt ſtarlen Hanbel auf den Seren und 
nad) Canada und ift im jchnellen Anwachs begriffen. Poften geben von hier 
täglich nad) Syracufe, und Dampfboote täglich) nah Kingston, Sadettd Har- 
bor und Ogbenäburg, und nad) Lewistorwn über Rocheiter. — Sadettö Har⸗ 
bor, SO M. von Däwego, an der Sübfeite der Black Water Bay, ift einer. ber 
beiten Hafen des OntarioSee's; das Stäbtchen jelbit enthält 3 Kirchen „einen 
Schiffsbauhof der Union, die Madiſon Barraden und 2240 Einw. — Ogbends 
burg, am rechten Ufer des St. Lawrence und ber Mündung des Oswegaichi, 
2110 M. von Albany, mit 5 Kirchen, ? Banken, 3500 Einw., und anſehnlichem 
Handel. Dampfboote gehen von hler nah Dämwego, Rocheſter, Lewis 
town und Montreal, und Poften täglich nad) Utica und Blattöburg. 
— Clinton, 9 M. von Utica, am DricanyGreef, mit dem Hamilton-Gollege, 
4 Kirchen, 2 Akademieen, 2 Seminarien und 1000 Einw. — Cooperstowu, 
auf einer Ebene am Audfluß des Otſego-See's, der eine Tiehliche, fiſchreiche 
Wafjerflähe von 9 M. Länge bietet, mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 5 Kirchen, 
1 Bank und 1617 Einw. — Hihaca, "Herrlich 1%, M. vom obern Theil bes 
Cayuga⸗See's gelegen, und auf drei Seiten amphitheatraliich von Hügeln ums 
geben, die allmählig bis auf 500° fteigen ; ein Theil des Städtchen ift auf eis 
nem ber Hügel erbaut und gewährt eine reizende Ausſicht auf den See und bad 
benachbarte Land; es befinden fi) hier I Rathhaus, 6 Kirchen, 3 Banken, 1. 
Lyceum, 1 Akademie und gegen 6000 Einw. Auch viefe Stadt ift im rafchen 
Aufblühen begriffen, beſonders heträchtlich ift der Handel mit Pennfylvanien, 
welches bier feine Kohlen und fein Eiſen gegen Gyps, Salz, Kalk ıe. aus New: 
Dorf vertaujcht. Auch ift Hier eine beveutende Waſſerkraft, Die zu verſchiedenen 
Mühlen benupt wird, Gars geben täglich nah Döwego, Dampfboote im 
Sommer täglih nah Auburn, und Poſten nah Catskill und Geneva, 
Binghampton, an der Vereinigung des Ghenango mit der Susquehanna, 133 
Meilen von Albany, mit 1 Rathhaus, 1 Alabemie, 9 Kirchen, mehreren bebeu- 
tenden Manufafturanlagen und 3400 Einw. — Benn Yan, am Ausfluß bes 
Groofed Lake, 192 M. von Albany, mit 2070 Einw. und anjehnlihen Manu: 
fatturen. — Elmira, am linken Ufer des Chemung, 195 M. von Albany, mit 
1 Rathhaus, 4 Kiche und 1200 Einw. ; durch den Kanal und bie Gijenbahn 
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fteht das gewerbfleißige Städtchen mit den Bloßburg Kohlenminen in Der: 


bindung. 
8. Ber Staat Uew-Jerſey. 

Der Staat New-Jerſey bildet eine Halbinfel, die ſich zwi— 
chen 380 56° und 41% 27’ n. Br., und zwilchen 19 23° und 30 
9 5. 2. ausbreitet, und im N. und NO. vom Staate New Nork, 
im DO. vom atlantifchen Dcean, im S. von der Delaware-Bay, 
und im W. vom Delamwarefluß, welcher den Staat von Pennſyl⸗ 
vanien fcheidet, begrenzt wird; die größte Ausdehnung des Staats 
von N. nad) ©. beträgt 163, von DO. nad W. 57, die Länge der 
Geefüfte 140 Meilen; der Flächeninhalt hat 8528 IMeilen oder 
5,457,920 Acres. — Das Land bildet eine Kürftenteraffe ; die See 
füfte bildet eine fandige, angeſchwemmte Flaͤche; der nördliche 
Theil des Staats ift hügelig und bergig; der mittlere Theil bietet 
angenehme Anhöhen. Den Norden durchftreifen zwei Bergfetten, 
die fogenannten Stidberge (South Mountains), von denen die ſüd— 
liche Die Gufhetung- und Schulys-Berge, die nördliche, weldye nach 
New: York zu fi erhöht, die Savangung= Berge begreift. Das 
Land in den Bergen befteht aus einer rothen Sandfteinlage, und 
hat einen ziemlic, ftarfen Boden, der zum Wiefenbau gut zu bes 
nußen ift. Laͤngs dem öftlichen Ufer der Delaware ift alles auf: 
— Boden und ſandig, und bei Hackinſack zieht ſich eine, 
Meile lange und 4 Meilen breite feuchte Niederung herab, in 
welcher Wolken von Musquitos hauſen. — Die vornehmſten Flüſſe 
des Staats ſind der Delaware, welcher die weſtliche Grenze, und 
der Narton, der die gleichnamige Bay im NO. bildet; der Paſſaik, 
welcher bei Patterfon einen 70 Fuß hoben Fall befchreibt und in 
die Newarkbay mündet; der Hadinfad, der 10 Meilen aufwärts 
ſchiffbar ift, und in Diefelbe Bay ſtrömt; der Mullicus, Great Egg 
Harbour, und der Vintetgung und Manasquam-Creek. „Die be- 
deutendften Bayen find Delaware, Amboy oder NRariton und Ne 
warf, von denen die beiden lektern unter fich und mit der New: 
Vorkbay zufammen hängen. — Das Klima ähnelt dem von New: 
Dorf; im N. ift die Witterung heiter und beftändig; aber ber 
Winter jehr kalt. Im ©. ımd DO. ift die Witterung ſchnell wech— 
felnd, und der Sommer heiß und ſchwül. Die Hauptnahrungs- 
zweige der Einwohner find Aderbaun. Viehzucht, Handel und 
Mannfakturen. Maizen, Roggen, Maid, Gerfte, Kartoffeln und 
Bataten werden am häufigften gebaut; der Garten: und Obſtbau 
wird ſchwunghaft betrieben; der üppige Graswuchs unterftügt Die 
Viehzucht auberorbentiid: im Dberlande hat man herrliche Gras: 
länbereien, und die Marſchwieſen längs der Küfte können jährlich 
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zweimal gemäht werben und liefern dann tim Durchſchnitte 60 tr. 
Heu per Acre; Kunftwiefen, die mit Herdgras bejäet find, Tiefern 
bis 80 Gentner. Im Norden des Staats, im Oberlande, find 
noch bedeutende Waldungen; Eichen kommen daſelbſt am — 
vor, und die Quereus coceinea erreicht oft eine Höhe von 80 Fuß, 
und 3—4 Fuß im Durchmeffer. In den beinahe unzugänglichen 
Sümpfen des Landes wächft die fchmalblättrige Magnolia zu einem 
chönen Stamme heran, und auch die Cypreſſe findet bier ihren 
teblingsaufenthalt. Nußbäume, Kaftanien, Ahornbänme, Hainbus 
chen, Tulpenbäume, Ulmen und Linden findet man überall im Ober- 
lande; auf der öftlichen Küfte meiftens Nadelholz, bejonders ſchwarze 
Fichten ; weiße Gebern aber überall in den Cedar„Swamps am 
Paſſaik, Hadinfad, im SW. des Staats. — Bon Wild findet 
man nur noch Wajchbären, Beutelthiere, Flichſe, Marder, Iltiſſe, 
Hafen und Eichhörnchen; Kaguare, Wölfe und Bären find Außerft 
jelten geworden, und Biber, Hirſche und Rehe Ar faft ganz aus⸗ 
gerottet; Geflügel ift häufig, und Truthühner, Rebhühner, Faſanen 
und Enten find in Menge in allen Theilen des Landes zu finden. 
An Mineralien ift New-Jerſey reich, Gifen ift in großer Menge 
vorhanden; Magneteifenftein findet jich in 10—12 Fuß mächtigen 
Lagern bei Ringwood, Mount Pleat Pleafant und Sudufanny; 
Rafeneifenftein wird ebenfalld gefunden; Kupfer findet man an ber 
Newark-Bay und bei Flemington, Blei bei Trenton, und ein rei— 
ches Kohlenlager am Raritan. Seit 1850 ift noch Zink hinzuges 
fommen, wovon man in der nördlichen Ede des Staates, in Kan— 
ton Suſſex bei Stirling Hill, ergiebige Lager entdeckt hat und 
bearbeitet. Hochoͤfen und Eifenhämmer find 106 - im Staate; 
Stein» und Schyieferbrüche find am verjchiebenen Orten bes: 
Oberlandes. Wollen» und Baummwollen = Manufaktımen zählt 
der Staat gegen 90; Gerbereien, Leder-Manufakturen, Puls 
vermühlen,” Glashütten, Del-, Mahl:, Schneide- und Chocolade⸗ 
mühlen find in allen Theilen des Landes zu finden. — Der Hans 
del⸗des Staats iſt ziemlich lebhaft, Doch größtentheild in den von 
New⸗Vork und Philadelphia verflochten, und wird Durch 26 Banz 
fen unterftüßt; die Ausfuhrartiiel beftehen in Mehl, Leinfaamen, 
Bau- und Stabholz, Brettern, Schindeln, gefalzenem Fleiſch, Mafts 
vieh und Schaafen, Eifen, Lederwaaren, Blech und Nägeln, und, 
von Newark aus, außerdem in Eyder, der in New-Jerſey in auf: 
ferorbentlicher Menge bereitet wird. — Die Zahl der Einwohner 
er nach dem Cenſus von 1850 480,381 Seelen. Die erften 
Anſiedler beftanden aus Schweden, die aber nie ſehr zahlreich: 
waren, und ihre Nachkommen wohnen noch in den Bezirken . von 
Salem, Glonceſter und Gumberland; nad ihnen kamen bie Hol 
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länder, welche y in den nörblichen Theilen ded Staats nieber- 
ließen; Deutſche fiedelten fich zwilchen Treuton und New-Vork an, 
und ihnen folgten Engländer, Schotten und Einwanderer aus den 
Nen-England-Staaten., deren Nachkommen jekt größtentheild die 
Bevölkerung des Landes bilden. Die zahlreichiten Glaubensgenoſ⸗ 
fen beftehen aus Preöbyterianern, nach diefen find am zahlreichiten 
die holländiichen Reformirten, Baptiften und Methodiſten; außer- 
bem giebt es Duäder, Lutheraner, deutſche Reformirte ꝛe. An 
Unterridhtsanftalten findet man: Naffan Hall oder das New-Jerſey⸗ 
College zu Princeton und Rutgents-Colle, in New-Brunswid, zus 
en mit 443 Studenten; 69 Akademien mit 3424 Stub., und 1248 
Bolksichulen mit 53,972 Schülern. Nach der Verfaffung v. See 
1844 rubt die gejeßgebende Gewalt in dem Senate und der Ge- 
— ——— die vollziehende in den Händen des Gouvers 
neurd. Die Mitglieder des Senates, von denen jeder Kanton ei- 
ned wählt, werben auf drei Jahre — und jährlich ſcheidet 
ein Drittheil von ihnen and. Die General = Berfammlung befteht 
aus 60 von dem Bolfe gewählen Repräjentanten. Heuer 
ber Berfaffung dürfen nur ein Mal in 5 Jahren beantragt wer- 
ben, müflen zwei Mal von ber gefeßgebenden Gewalt angenommen, 
dem Bolfe vorgelegt und von der Majorität gut geheißen jeyn, 
bevor fie in Kraft treten. Der Gouverneur wird auf 3 Jahre 
vom Volke — bezieht einen Jahresgehalt von 2000 Dollars 
und wird bei Niederlegung ſeines Amtes oder im Fall ſeines Todes 
durch den Bice-Präfidenten des geſeßgebenden Rathes erſetzt. Der 
—— hat das — in * Geſetze * ni Häu- 
ern al angenommen, jo erhalten fie, auch ohne Zuftimmung 
8 Emmersenh, Geſetzeskraft. Wähler ift jeder weiſe männliche 
Bürger der Ber. St., der 21 Jahre alt ift, ein Jahr ang im 
Staate und 5 Monate in dem Kanton gewohnt hat, in welchem 
er ſtimmen will. Geiftesfranfe, Verbrecher und aus einer, öffents: 
lichen Armenkaſſe Unterjtüßte find ausgeſchloſſen. Ä 
Die 18 Kantons ded Staats, welcher jetzt ſchuldenfrei ift, 
find: Atlantic mit 5, Bergen mit 7, Burligton mit 11, Gape May 
mit 4, Gumberland mit 8, Eſſex mit 13, Gloucefter mit 10, Hud⸗ 
8* mit 3, Hunderton mit 9, Mercer mit 8, Middleſer mit. 7, 
onmouth mit 7, Morris, mit 10, Paſſaie mit 5, Salem mit 9, 
Somerjet mit 7, Suffer, mit 11, und Warren mit 40 Ortjchaften. 
An Inland-Verbeſſerungen beftehben, außer einigen ‚gutem 
Straßen: der Morrid-anal, der bei Serfey-Eity, New⸗Vork, ges 
genüber, beginnt, und fich in einem halben Bogen bis zum Dela- 
ware, Gafton gegenüber, zieht, ex iſt 101 Meilen lang, und Eoftete 
3,100,000 D. herzuftellen; — ber Delamare- und Raritan-fanal, 
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der bei New⸗Brunswick beginnt, den Staat bis Trenton durchſchnei⸗ 
det, und von da längs dem öftlichen Ufer des Delaware ſich Bis 
Bordentown zieht; er ift 42 M. lang, und Eoftete, einjchließlich 
des 23 M. langen ſchiffbaren Delaware-Zubringers, 2,500,000 D. 
berzuftellen; — der Salem:fanal von 4 M. Länge, welcher den 
Salem Kreef mit dem Delaware verbindet. — An Eifenbabnen 
find bereit3 vollendet: die Cambden-⸗Amboy-Eiſenbahn, welche fich 
quer durch den Staat bis Bordentown, 34 M. weit erſtreckt und 
von da längs dem öftlicyen Ufer des Delaware 27 M. weiter bis 
Cambden, Philadelphia gegenüber, ftreicht; die TrentonZweigbahn 
führt von ihr 8 M. weit von Bordentoiwn nach Trenton, und der 
Sobstown- Zweig 13 M. weit vom Grafts:Greef nad Jobstown. 
— Die New-:Serjey = Eifenbahn, welche ſich von Serfey-Gity nach 
New: Brunswid, 34 M. weit erſtreckt, und dort mit der Trenton- 
New - Brunswid =» Eijenbahn von 28 M. Länge fich vereinigt; — 
die Paterfon-Eifenbahn von Serjey-Gity bis Paterfon, 161% M.; 
die Morris: und Eſſer-Eiſenbahn von Newarf nad) Morristown, 
22 M.; — die Eligabethport- und Somerville-Eifenbahn von 26, 
und die Cambden-Woodbury-Eiſenbahn von 9 M. Länge. Die 
News Serjey-Gentral:Eifenbahn von Ende Juni 1852 bis Eafton 
. fahrbar. 

Trenton, unter 400 15‘ n. Br. am Delaware, den Fällen gegenüber, 
59 M. von New-VYork, Hauptitabt des Staats, mit 1 Staatenbaus, 1 Rath: 
haus, 11 Kirchen, 2 Banken, 800 Hänfern, vielen Gerbereien, Branntwein: 
brennereien, einer Stahlfabrif, einigen Baumwollen-:Manufakturen, und, mit 
den Vorſtädten South, Trenton, Mill-Hill, Bloomsbury und Pamberton, 8000 
Einwohnern. Da, wo der Delaware jeinen Fall macht, etwas oberhalb der 
Stadt, bis wohin Schiffe gelangen können, führt eine 1100 Fuß lange und 
36 Fuß breite geſchmackvolle Brüde über den Fluß. Gars geben täglid 
mal nad New-VYork (Fahrpreis 2 D.) und nah Philadelphia (1 
D. 50 Ets.) MNewtown, im reichen Thale des Mallfill, mit 1 Rathhaus, 
2. Kirchen und 5219 Ginw. ; beveutender Landhandel. — Hadinfad, am gleich- 
namigen Fluß, der bis dahin große Fahrzeuge trägt, mit 1 Rathhaus, 3 Kir: 
hen, I Hafvemie, 2631 Einw., und ebenfall® bedeutendem Landhandel. — 
Newark, am weitlihen Ufer des Paifait, 2 Meilen von defien Mündung in 
die Newarf-Bay und 9 Meilen von New-VYork, liegt in einer fruchtbaren Ebene; 
hat ein Ratbhaus, 25 fhöne Kirchen, 3 Banken, viele Gerbereien, eine große 
Schuhmanufaktur, welche über 200 Meifter bejchäftigt, mehrere Gifenwerfe, 
Baumwollen-Manufakturen, bedeutende Gerbereien und Wagenfabrifen, an Le: 
deriwaaren und Wagen ein Umſatz von mehreren 100,000 Dollard und 38,886 
Einwohner, unter ihnen viele. Deutfche. Die Stabt betreibt felbftftändigen See: 
handel und aud ihr Antheil am Wallfiſch- und Nobbenfange ift nicht unbe 
trächtlich. . Im der Umgegend preßt man vorzüglihen Cyder, und hat große 
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Steinbräche, die Ouabern und Brüchfteine liefern. — Morridtswn, am Whip- 
panny, mit mehreren Kicchen und 400 Häufern. — New-Brundwid, am Ra- 
titan, über welchen eine jchöne Brüde führt, im einer niedern, aber nicht unge: 
funden Gegend, zum Theil am Abhang eined Berges, welcher fi Hinter ber 
Stadt erhebt; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, bem Dueensd-Eollege, einem tbeo: 
logiſchen Seminar, und 3693 Einwohnern. Gars geben täglih mal 
von hier nah New: Bork, — Perth: Ambopg, auf der Norvieite des Rari— 
tan an ber Bay gleichen Namens, mit 2000 Einw., bat eine ſchoͤne Lage, treibt 
aber wegen ber Nähe von New-York nur wenige Geſchäfte. — Princeton, 
am Windſor⸗Creek, ein durch dad Gollege bebeutender Ort, mit 4 Kirchen, 
4 Bank, und 2500 Einw. — Burlington, an und zum Theil auf einer Inſel 
im Delaware, mit 3900 €. — Britgetswn, am Cohanzy, mit 2000 Einw. 
— Elizabethtown, mit 4582 Einw. — Paterfon, am Paſſale-Fluſſe, der bier 
große Waflerfraft varbietet, hat eine ausgedehnte Fabrifation von Baumwolle 
und Wolle, Majchinerie, Papier und Gerbereien. Ginwohnerzahl 8000. Fahr: 
preis auf ver Gijenbabn von Jerſey Eity 50 Gent. — Camden, Bhilavel- 
pbia gegenüber, am Delaware, mit 3843 Ginw; und Jerſey City, New-Vork 
gegenüber, am weitl. Ufer des Hubjon, mit mehreren Ktirchen, 11 Schulen, be 
Deutenden Manufakturen in den Vorftäbten Harfimus und Pavonia, und fait 
7000 Einw. Gehoͤrte dieſe viel günftiger ald Brooklyn und Williamsbury ge: 
legene Stabt nicht zu Jerſey, fie würde viel bedeutender jein. — Rahwah, an 
beiden Seiten des gleichnamigen Flufjes, mit 5 Kirchen und 4500 Einw., hat 
großartige Gtablifjements, namentlich in Seivendrudereien, Wagenbau und Wa— 
gengeihirren, Hüten, Schuben, Uhren, Thon: und Baumwollenwaaren. — Sp: 
merville, am Naritan, mit 1 Ratbhaus, 3 Kirchen und 1800 Einw. ; Heine 
blühende, Gewerbe, Manufakturen und Landhandel treibende Stäbtchen. 


9. Ber Staat Pennfyloania. 


Penniylvania, das transatlantiiche Deutjchland, Tiegt zwi— 

chen 399 43’ und 42° n. Breite und zwiſchen 2% 20° ö. 2. und 
36’ w. 2; wird im N. vom Grie-See und dem Staat New— 
York, im NO. von eben diefem Staat, im D. von New Serjey, 
im ©. von Delaware, Maryland und Virginia, und im W. von 
Ohio und Birginia begrenzt, hat von ©. nad N. eine wen 
nung von 153, von DO. nah W. von 307 Meilen, und umfaßt 
einen Flächenraum von 45,954 [Meilen oder 29,410,560 Acres. 
Der Geftalt nach bildet Pennſylvania ein volftändiges Pa: 
rallelogram, weldyes durch mehrere Gebirgszüge in drei verſchiedene 
Abtheilungen geichieden wird; den öftlidhen Theil bejchreibt der 
2 ber Apalachiſchen Berge, welcher größtentheild aus ange— 
em Groreich befteht, das mit Sand bedeckt und nur da 
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fruchtbar iſt, wo durch die Ströme fruchtbare vegetabiliſche Erbe 
aufgeipfilt wurde; den mittleren Theil bildet das Bergland ber 
Apalachen und Allegbanys,omit feinen vielen Ketten und romanti- 
chen fruchtbaren Thälern, und den Weiten, das gewellte Hochland, 
mit jeinen Hügeln und reihen Boden. Sieben parallel von NO, 
nah SW. ftreichende Bergreihen durchſchneiden Pennfylvania ; die 
erite beiteht aus abgebrochenen fteilen Bergen, die vom Delaware 
bis zur Susquehanna reichen, und in der Gonewango-Slette enbi: 
gen; bie zweite Reihe bilden die Kittatumy oder blauen Berge, 
die bei Giterton über die Susquehanna jeßen, und ſich in zwei 
Zweige, die South- und North-Mountains jcheiden, von denen der 
legtere in die Tuscaroras übergeht, die fich bis zur Juniatta nord» 
oftwärts herauf zieht; die dritte Reihe bildet die Mahantangofette, 
die fich zwiſchen dem Lehigh und der Susquehanna ausbreitet, und. 
in die Broad-Mountains übergeht; die vierte Neihe, die Nittany: 
und Munceys Gebirge, erhebt ſich am Geftade der Tioga, ftreicht 
nad SW,, und zerjplittert fih im Süden von Belfont in die Hei- 
nen Bergreihen, weldye den Namen der Shab:-, Tuffey:, Yad:, 
Sideling‘, Alleguppy-, Warrior, Built und Willdberge führen ; 
die fünfte Reihe bilden die Alleghanys, nach welchen gewöhnlich 
das ganze Bergivftem Pennſylvania's benannt wird; die jechite 
bie Laurel-Hills, und die fiebente die Chesnuts-Mountains, weſtlich 
von denen nur einzelne Eleine Gruppen und Felſen erfeheinen. Der 
größte Theil von Pennſylvania befteht aus Gang: und Flötzge— 
birgen; nur wenig Urgebirge lagert öftlich von den Alleghanys. 
Alle primitiven Grdlager liegen im jüdöftlichen Theile des Yandes; 
auf dieſe folgen Ganggebirge, die fid) in einer Breite von 70 Mei: 
len bi8 zur Waſſerſcheide der öftlichen und weftlichen Flüffe ziehen, 
und zwilchen Norristown und Reading durch Wlößgebirge unter: 
brochen werden. Auf dieſer nanzen Strede ift der Boden in den 
Ebenen ziemlich gut, und wo fich Die angeſchwemmten Erdlager der 
Flüſſe bilden, jelbit reih. Er enthält indeſſen viel Sand, und eig 
net fich daher mehr zum Wiefenbau. Die Berathäler find durch— 
gehends fruchtbar. Ron den Höhen der Alleghanys bis zum Erie 
beiteht die ganze weftliche und nordweſtliche Abdachung des Landes 
aus Flößgebirgen und aufgeſchwemmtem Boden, der fich bejonders 
in den Flußthaͤlern durch jeine Fruchtbarkeit auszeichnet. Der Man- 
gel einer jchüßenden Bergreihe ſetzt indeß die nordweftlichen Theile 
Pennſylvaniens den jchneidenden Norbweftwinden aus, wodurd 
große und jehr unangenehme Abwechjelungen des Klima's erfolgen. 
— Obgleich nicht unmittelbar an den Ozean grenzend, befigt der 
Staat 3 Flüffe, die ihm eine Verbindung mit dem atlantif 

Meer und dem Merikaniichen Meerbujen eröffnen, und im N. 
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den Erie⸗See, durch welchen er mit dem St. Lorenz fommuniziren 
fan. . Die Klüffe find: der Defaware, der, aus New-Vork kom— 
mend, von MW. den Lehigb und Schuyllill in ſich aufnimmt, und 
bis Philadelphia die größten Schiffe trägt; Die —— welche 
in die Cheſapeake-Bay mündet, 15 bis 20 Stromſchnellen und 
Fälle bildet, und in Pennſylvania die Juniatta, Conedogwinet, 
Conewago, Mahony und Swatara aufnimmt, und der Ohio, der 
durch: Die. Vereinigung des Alleghany mit der Monongahela gebil- 
det wird. — Bennfylvania vereinigt alle Klimate der Welt; es 
hat die Feuchtigkeit Großbritanniens im Frühling, die Hitze Afrika's 
im Sommer, einen äghptiichen Himmel im Herbſt, und die Kälte 
Norwegens im Winter. Weſtindiſche Stürme und Orfane, bier 
Tornados genannt, ereignen ſich beinahe zu jeder Jahreszeit, und 
die Abnechfelun der Temperatur ift außerordentlih. Der Winter 
beginnt vegelmäplg Anfangs November mit Eis und Froft, wech— 
jelt jedoch bi8 Mitte Dezember mit feuchten Tagen und gelindem 
Wetter ab; dann aber dauert der Winter bi8 Mitte März; der 
Schnee fällt durchſchnittlich 8 — 10 Zoll, zuweilen aber auch 2 
— 3 Fuß; der Frühling tft kurz, aber nicht angenehm, veränder- 
lich und naßfalt. Der Sommer ift außerordentlich heiß; oft fteigt 
der Thermometer auf 24, 26, ja 29°, doch bleiben die Nächte im— 
mer fühl, und der Unterfchied zwiſchen Tag: und Nachttemperatur 
beträgt öfter 12%. Der Herbit ift Die angenehmite Jahreszeit, 
währt bis zur Mitte des Dftobers und geht Dann in Negenwetter 
über. — Der öftliche Theil Pennſylvaniens und Die meiften Thä— 
ler des Gebirgslandes find ſämmtlich in Kultur genommen, und 
die Landwirthſchaft iſt dafelbft jo blühend, wie in irgend einem 
Staate Amerifa’s: man hat in vielen Gegenden einen Aderbau wie 
in Guropa, eine gute Feldbeftellung, einen richtigen Fruchtwechſel, 
und jucht durch Düngung den ausgezehrten Feldern neue Frucht: 
barfeit zu geben. Die öftlichen und mittleren Kantons ftehen auf 
einer hoben Stufe der Kultur, uud deutfcher Fleiß bat Pennſylva— 
nia auf Diefe Stufe gebracht. Der Weiten ijt erjt theilweije in 
Kultur genommen, und nody warten dort meilenweite Streden auf 
thätige Anfiedler. — Unter den Erzeugniffen des Aderbaues ſtehen 
MWaizen, Roggen, Mais, Gerfte, Hafer, Buchwaizen, Hanf, Flachs 
und Tabak oben an; Obft wird in großer Menge gewonnen; Die 
Viehzucht ift ausgezeichnet; die Maldungen, in denen jämmtliche 
Baumarten Nord: Amerifa’d ihre Nepräfentanten finden, liefern 
föftliche8 Bau⸗ und Nutzholz. — Der Bergbau wird auf Eifen, 
Steinkohlen und Blei betrieben. Eiſen findet man in allen Theis 
len des Landes; Kohlen bei Pittsburg, am Susquehannafluß, am 
Schuylkill und Lehigh; Marmor: und Kalfbrüche find häufig; Gyps 
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in bedeutender Menge bei ——— ‚in Weſtmoreland; Stein: 
öl am Dil-Ereef, im Kanton Crawford. — Gewerbe und Ma- 
nufafturen find im Aufichwunge. Gegenwärtig beftehen im 
Lande: 235 Wollenmanufakturen, 337 Waltmühlen, 106 Baum- 
wöllenmanufakturen mit 146,494 Spindeln, 213 Hocöfen, 169 
Eiſenhämmer, 87 Papierfabrifen, 1149 Serbereien, 30 Pulvermüh⸗ 
len, 28 Glasfabrifen, 182 Botterien, 1005 Branntweinbrenne: 
reien, 87 Bierbrauereien und 725 Waizenmühlen; 2977 Berjonen 
find im Anthracitfohlen und 1798 im Braunfohlenbau bejchäftigt, 
und erftere liefern jährlich gegen 900,000 Tonnen, die leßteren 
gegen 12 Millionen Bufhels bituminöfer Kohle Im Jahre 1850 
lieferten die Kohlenminen Pennſylvaniens 3,127,633 Tons (Ton: 
nen) Kohlen. — Der Küitenbandel mit den benachbarten 
" Staaten ift bedeutend: er führt dahin Waizen, Mehl, Pockelfleiſch 
und Eiſen, und erhält dagegen von den nördlichen Staaten: Thran, 
Spermaceti, Fiſche, Käje u. |. w., und von ben fühlichen: Theer, 
Harz, Terpentin, Baumwolle, Holz und Reid. Die Ausfuhr von 
Landesproduften nach überjeeiichen Häfen ift jehr bedeutend, und 
der Landeshandel mit auswärtigen Grzeuaniffen fteht dem von 
New-Vork wenig nad. Den überfeeifchen Handel betreiben 194 
Groß: und 178 Kommiljionshandlungen, den Land- und Detail- 
haudel 6534 Kaufleute. Die Ausfuhren des Staats beliefen fid) 
1845 auf 9,827,311, die Einfuhren auf 8,283,951 Doll. Ban: 
fen beftehen 49 im Staate, mit einem quögezeichneten Kapital von 
24,286,405 Dollard. Die Einwohner beftehen zur Hälfte aus 
Deutſchen und deren Nachkommen, zum vierten Theil aus Englän- 
dern, und der Reſt aus Schotten, Iren, Holländern, Schweden 
u. ſ. w. Die Zahl derjelben beläuft ſich gegenwärtig über 
2,250,000. Presbyterianer ımd Duäder find die zahlreichiten 
Glaubensgenoſſen, ımd erſtere haben gegen 400 Prediger, letztere 
150 Kongregationen ; doch findet man auch viele Baptiften, Epis- 
Eopalen, Methodiften, Yutheraner, Galviniften, Herrnhuter, Refor- 
mirte, Schwedenborger u. j. w. — Deutjche Bewohner zählt 
Bennjylvanien 908,250 Seelen, fünnte mithin mit vollem Rechte 
ſchon jeßt ein zweites Deutjchland genannt werden. Die Beutfchen 
Anfiebler zeichnen fich durch Einfachheit der Sitten, Wohlftand, 
Religiofität, Gediegenheit, deutſche Treue und Biederfeit vor allen 
andern Bewohnern der Union aus, und nur ein Vorwurf iſt ihnen 
zu machen, ihr eigenlinniges Fefthalten am Alten, Hergebrachten, 
und die geringe Aufmerfiamfeit, die fie im Allgemeinem dem Schul: 
und Unterrichtöwejen widmen. Seit mehreren Jahren haben fie 
es indeſſen Durchgejekt, daß die Geſetze und Bejchlüffe der Yegis- 
latur in Die. deutfche Sprache überjeßt und deutſch veröffentlicht 
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werden. Leider werben fie aber von den Deutfchen fo wenig ge 
lefen, daß die Koſten des. Drudes und des Papiers nicht gededt 
werben. Kirchen und Schulen find bei ihnen mehrentheild 
beutfch, es giebt viele Anfiedelungen, deren Bewohner, obgleich, 
einzelne Anfiedelungen ſchon an 150 Jahre alt find, faft gar Fein 
English ſprechen, und kaum im Stande find, die engliiche Bibel 
zu leſen; doc nimmt das Deutjche mit jedem jahre mehr ab, und 
in vielen Kirchen, die rein deutſch waren, wird jet nur engliſch 
oder deutſch und englisch abwechſelnd gepredigt. Daffelbe gilt von 
den Schulen, den Pflanzftätten der deutjchen Sprache. Das junge 
Volk ſpricht und lernt lieber englilc als deutſch. Die Kinder gar 
manches deutſch predigenden Pfarrers radebrechen bie beutjche 
Sprache, während fie des Engliſchen ganz mächtig find. — Iſt 
leich der Staat ſchon ziemlich bevölkert, ſo find doch noch immer‘ 
im Norden und Weſten große Streden unbebauten Landes zu Eul- 
tiviren, und die Nähe der großen Märfte, die Leichtigkeit, mit dem 
Mutterland in Verbindung bleiben zu Fünnen, macht eine Anfiede- 
ung bier werthvoller, als in dem fernen, wenn gleich fruchtbaren 
Weiten. Fr. Pauer, ein tüchtiger Beobachter amerifaniicher Zu- 
ftände, fpricht fich in feinem gediegenen Werke über die Vereinig- 
ten Staaten, über Die zartere Hälfte der Bevölkerung Benniylva- 
niend am wahrften aus; während in allen Theilen der Union bie 
Frauenzimmer nur zum Buben, Ausgehen und Vergeuden nürke 
find, während es dort für eine Schande gerechnet wird, die Frau 
oder Tochter arbeiten zu laſſen, gr die Sarmertöchter der Deut: 
chen in Pennſylvanien luſtig mit hinaus ins Feld, binden bie gel- 
ben, goldigen Waizenbündel, wenden das duftende Gras, und fißen 
an den Winter-Abenden fleißig daheim beim Spinnroden; — brin- 
gen dem Manne, ftatt von Nachtjchwärmereien gebleichte Wangen 
und blaugeränderte, matte Augen, ein von Gejundheit ftrogendes 
Geſicht — ftatt in Glacée-Handſchuhe bis an die Echultern ver: 
üllte, ſchlaffe — rüftige Arme für Feld und Küche — ftatt Eifen- 
ahn⸗Aktien 20 pCt. unter dem Hammer verkauft, eine volle Scheuer 
und wogende Felder — ftatt der rothen, in Corduan mit golde- 
nem Schnitt gebundenen Werfe Eugen Sue’s, die alte Bibel, mit 
dem Familien Almanady darin, und ftatt eines nafenrümpfenden 
Geſellſchaftslaͤchelns ein treues, biederes, dentjched Herz. — Kün— 
fte und Wiſſenſchaften haben bier fpäter Gingang gefunden, 
als in den nördlichen Staaten, woran wohl die Synftitutionen der 
Duäder jchuld ſeyn mochten, die zwar für den Glementarunterricht 
im Rechnen, Schreiben und Yejen Sorge trugen, einen weitern 
Unterricht aber nicht für notbwendig hielten. Gegenwärtig findet 
man an 15 höhere Lehranftalten, Akademien, Colleges, Seminare 
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und Univerfitäten in allen Theilen des Staates, wo fie Er be: 
funden wurden; Akademien 290, mit 15,950 Studenten, und 4968 
&lementarichulen mit 179,989 Schülern. Für die Volfs- oder 
Slementarichulen hatten ſich 1849 die Gemeinden mit 583,187 
Dollars beſteuert, zu denen der Staat noch 156,387 Dollars zu: 
ſchoß. — Im Sabre 1825 begann Pennſylvanien feine groben 
InlandeBerbejferungen, und feit der. Zeit find in dieſem 
Staate die riefenhafteften Werke auf Staats- jowohl wie Privat- 
koften zur Ausführung gekommen; das bedeutendfte ijt der Kanal, 
der Philadelphia mit Pittsburg verbindet; er befteht aus einer öft- 
lichen und weſtlichen Abtheilung, die zwilchen Johnstown und Hol- 
lidaysburg durch eine Eijenbahn von 37 Meilen Länge verbunden 
werden; die Ausdehnung des ganzen Werkes beträgt 400 Meilen. 
‚Andere Kanäle find: der Schuylfil-Nawigation-fanal, welcher fich 
108 Meilen weit von Philadelphia nad) Port Carbon erſtreckt; 
— der Union:$anal, 82 Meilen, von Reading nah Middletown; 
— der Lehigh-Kanal, 84 M., von Eafton nad Stoddartsville; — 
der Lackawaxan, 25 M., vom Delaware nady Honesdale; — der 
Gonestaga, 18 M., von Lancafter nach Safe Harbour; — der 
Godorus, 14 M., von York nad) der Susquehanna; — der Ball 
Gagle, 25 M., von der weitlichen Abtbeilung des großen Kana 

nad) Bellefonte; — der Susquehanna-ftanal, 45 M., von Wrigts- 
ville nad) Havre de Grace, und mehrere fleinere Kanäle. — Noch 
zahlreicher find Die Gifenbahmen: die Golnmbia-Eifenbahn, von 
81 Meilen Länge, zieht fi von Golumbia nad Philadelphia; — 
die Valley-Gijenbahn, 20 M. weit, von Norridtown zur Golum- 
bia-Bahn; — die Harrisburg-Lancaſter-Eiſenbahn ift 35 M. Iang; 
— Gumberland Balley, 50 M., von Harrisburg nad Chambers- 
burg; — Weftchefter-, 10 M., von der Golumbia-Bahn bis MWeft- 
heiter; — Franklin:, 30 M., von Chambersburg nad) Williams: 
port; — die York-Wrightsville-Eifenbahn, 13 M.; — Strasburg, 
7 M:, von der Gumberland-Balley:Bahn nah Strasburg; — 
Philadelphia-Reading, 95 M., von Reading nach Pottsville; — 
Little Schuylfill, 23 M., von Port Glinton nad Tamaqua; — 
Danville-Pottsville, 44, M., von Pottöville nad Sunbury; — 
Little Schuylfill und Susquehanna, 106 M., von Tamaqua nad 
Williamsport; — Beaver-Meadow- Zweig, 12 M., von Labner’s 
Gap zur Beaver : Meadow- Eifenbahbn; — Williamsport- Elmira, 
73,3 M.; — Gorning und Bloßburg, 40 M.; — Mount Gar: 
bon, 74 M., von Mount Carbon nad) dem Norwegian Greef; 
— Schuylfil Valley, 10 M., von Port Carbon nad) Tuscarora; 
— Zweige berjelben von 15. Meilen Länge: Schuylkill, 13 M,, 
vom Schuylfill nach dem Thale; — Mill Greek, 9 M., von Port 


— 0 — 


Carbon zu den Kohlengruben; — Mine Hil und Schuylkill- Ha- 
ven: Eifenbahn, 20° M.; — Mau Chunk, 9 M., von Mauch 
Chunk zu den Kohlenminen, mit 16 Meilen Zweigbahnen ; — 
Room Run, 5, M., von Mau Chunk zu den Koblenminen ba- 
felbft; — Beaver Meadow, 20 M., von Parrysville nach den 
Kohlenminen; — Hazelton und Lebigh, 8 M., von Hazelton nad) 
der Beaver-Meabow:Eifenbahn; — Nesquehoning, 5 M., von den 
Nesquehoning-Minen zum Lehighfluß; — Lehigh und Susquehanna, 
194 M., von White Haven nach Wilfesbarre; — Garbondale 
und Honesbale, von 17% M. Länge; — Lykin's Valley, 16Ur 
M., vom Broad Mountain nach Millersburg; — Fine Grove, 4 
M., von Pine Grove nad den Kohlenminen; — Philadelphia— 
Trenton, 26a M., von Bhiladelphia nach Morrisville; — Phi— 
Iadelphia-Germantown-Norristown, 17 M., von Philadelphia bis 
Norristown, und der Germantown-Zweig, 4 M.; und die Phila- 
delphia-Wilmington-Baltimore-Eifenbahn, von 98 Meilen Länge. 

. Die gefeggebende Gewalt ruht in den Händen ber 
General: Berfammlung, aus dem Senate und dem Haufe der Ne 
präjentanten beſtehend. Grfterer wird auf drei Sabre gewählt 
(Zahl 33); jährlich ſcheidet ein Drittel aus; Iekteres, 100 Mit- 
glieder umfaffend, wird alljährlich gewählt. Verſammlungszeit in 
jedem Januar, fall8 nicht der Gouverneur für nöthig erachtet, fie 
Früher einzuberufen. Die vollziehende Gewalt hat der vom Volke 
auf drei Jahre erwählte Gouverneur (3000 Dollars Bejoldung), 
der unter Billigung des Senated auch die Richter ernennt. In 
12 Jahren kann er.nur drei Mal hintereinander gewählt werben. 
Die richterliche Gewalt ift unabhängig. Die Staatsſchuld be- 
läuft fich auf 40,677,214 Dollard. — Pennſylvania wird in 58 
Kantons geſchieden, die in 1284 Ortſchaften zerfallen. Die wich— 
tigften Städte des Landes find: 

Harrisburg, 106 M. von Philadelphia, umter 400 16‘, die Hauptitadt 
des Staats und Sitz der Megierung, an der Suequehannah, über welche eine 
fchöne bededte Brüde von 2876 Fuß Länge führt, mit dem Kapitel, einem Rath: 
haus, 10 Kirchen, 2 Banken, 1 Akademie, 600 maſſiven und baditeinernen Häus 
fern, und 5980 Einw., die Krämerei und Landhandel unterhalten. Gars gehen 
täglich 3mal nad) Philadelphia (Fahrpreis 4 Dell.) und Imal täglich nach Cham: 
bersburg ; Poften täglich nach Pittäburg (Fahrpreis 7 D.) — Philadelphia, 
die zweite Stadt der Union, unter 390 56° m. Br., auf einer weiten Fläche zwi: 
fchen den "beiden jhiffbaren Flüffen Delaware und Schupffill, über welchen letz⸗ 
teren einige Brücten führen; fie beiteht aus 7 Theilen: der eigentlichen City, 
den nördlichen Freiheiten, Southwart, Moyamenfing, Kenfingten, Spring, Gar: 
den und Pafjnımk, und ift wieder in 30 Wards geichieden ; fie ift eine der regel: 
mäßiaften und fchönften Städte der Erde, bat, mit Ausnahme der krummlaufen⸗ 
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deu Dockſtraße und der Straßen in den Vorſtädten, durchaus regelmäßlge Straf⸗ 
ſen, die ſich in rechten Winkeln kreuzen, gut gepflaſtert und an den Seiten mit 
Trottoirs verſehen find, und durchaus von 50—80 Fuß Breite haben. Deffent⸗ 
liche Pläge bat Philadelphia mebr, ald irgend eine Stadt der Union; die Häu- 
fer, deren die ganze Stadt über 20,000 zählt, find theils majfiv, theil® von ie: 
gelm errichtet, und fait durchgehende 2—3 Stockwerk body ; hölzerne Käufer dür⸗ 
fen im Innern der Stadt nicht mehr erbaut werden, obgleich noch eine Menge 
aus der alten Zeit vorhanden find. Die Einwohnerzahl beträgt 409,045. Unter 
den Öffentlichen Gebänden zeichnen fich folgende vorzüglich aus: das alte Staa 
tenhaus, in welchem der Gontinentalfongreß feine eriten Sigungen hielt und in 
dejjen Meinem Saale zur Linken auf ebener Erde die weltberübmte Unabhängig— 
feits-Erklärung unterzeichnet wurde, die ehemalige Bereinigtes-Staaten:Banf,: Die 
Vennſylvanien Bank, die Börje, die Girard Banc, 2 Nathhänfer der City, das 
Rathhaus des Kantons, 6 Markthallen, die Waſhington-Hall, Peale's Muſeum, das 
Franklin⸗Inſtitut, die Univerſitäts-Webäude, Girards Eoflege, ein Waiſenhaus im 
griechiſchen Styl, das Marienhofpital der Vereinig. Staaten, das Münggebände der 
Der. St., in welchem monatlich bis zu 8 Millionen Doll. Gold ausgeprägt wers 
den fünnen, die berühmten Waſſerwerke, 4 Schauſpielhäuſer und über 150 Kir- 
eu und Bethäufer, Elementarſchulen aller Art und Akademien find in Menge 
vorbauden. Gelehrte Gefellfchaften, techniiche Vereine und Wohlthätigkeits-Am— 
ftalten find in großer Anzahl bier, und außerdem I Akademie der Künfte, ein 
Athenäum, 4 große öffentliche Bibliotheken, 1 Eternwarte und 1 botanifcher 
Garten. — Die Nahrung der Einwohner berubt auf Gewerben, Schifffahrt umd 
Handel: man findet bier Handwerker, Künjtler und Kabritanten aller Art; die 
Fabrikation befteht vorzugsweije in Mafchinen, Stahlwaaren, edlen Metallen, 
Wollen» und Baumwollen : Webereien und Spinnereien, Gerbereien, befonders 
von Marequin, Färbereien, Zuderraffinerien zc.; der Schiffsban iſt beträchtlich ; 
die Porterbranereien rivalifiren mit denen von London, und gegen 70 Bud 
drudereien und Buchhandlungen befriedigen dem literarljchen Bedarf der Iinion. 
Die Berbindungen von Philadelphia aus, mit allen Theilen der Union, ftehen 
denen von New: Mor? nicht nach ; außer den verfchledenen Eiſeubahngele— 
genheiten geben täglih Cars Imal nah New:Mork (Fahrpreis 3 bis 
4 D.) und eben fo nah Harrisbnrg (4 D); dann 2Zmaltäglih nad 
Baltimore (3 D.); einmal täglich nah Pottsville (3 D. 50 E,), 
nah Waſhington (4 D. 60 E), nadı Wheeling (14 D.), nah Pittsburg 
(13 D.) und nah Pittsburg über Horrisburg (11 D.); — Dampfbo vote 
geben täglih nah Burlington ud Briftol, nah Wilmington, New: 
Caſthe x., und Poften täglich nah Eafton, Wiltesbarre x. — Pitts— 
burg, 3ITM. von Philadelphia, unter 409 32° m. Br., in der Gabel des Alle: 
gbanny und der Monongabela, die bier den Ohio bilden, eine der blühendilen 
und gewerbfamiten Städte des Binnenlandes der Union, mit jchönen geraden, 
40-50 Fuß breiten Straßen, 1 Rathhaus, 45 Kirchen, 1 Zengbaus der Union 
1Gefängniß, 4 Banken, der Weiternsliniverfity und Aber 50,000 Einw., darnn⸗ 
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ter viele Deutiche, die bedeutenden Handel, Fabrifen, Maunfalturen und Rob: 
lenban betreiben. Pittsburg fiefert Eiſen- und Stahlfabritate aller Art, Nägel, - 
Dampfmajhinen, Baummollenprefien für den Süden, Pflüge uud alles andere 
Adergeräth von Eiſen; feine Glasfabriken find Die bedeutenditen in der Union; 
ed bat ferner Hut, Müpen:, WBahötud:, Baummwollen- und Wollenfabrifen, 
Seilereien x. Der Gefammtwertb ded Mannfafturbetriebs nnd des Koblenhan: 
dels wurde 1850 auf 50 Millionen Doll. geſchätzt; 1847 wurden 60 Dampfer 
auf den dortigen Werften gebaut. Bon den Vorftädten Pittöburgs it Alle 
ghany City, am nörbmweitlicen Ufer des Alleghany, die wichtigite und mit 
Pittsburg durd drei Brücken verbunden ; fie hat bereits eine Bevölkerung von 
12,000 Seelen, befigt 15 Kirchen, 1 Seminar, 3 Alademien, 12 Schulen, I 
Staatöbefjerungshaus, 58 Kaufläden und mehrere Manufafturen und Fabriken 
Dampfboote geben täglich von Pittöburg nah New-Drleans und allen 
Zwifchenorten. Die Fahrpreife betragen, nad Wbeeling 1 D. 60 Ets.; nad 
Mariette 2 D. 50 C.; Guvandolle 3D.; Maisville 3 D. 50 E. ; Cincinnati 
5D.; Louisville 6 D.; Smitblaud 8 D.; Cairo, an der Mündung des Obie, 
9 D.; nad St. Louis 10 D.; Memphis, in Tennefjee, 15 D.; Vicksburg 25 D.; 
und nach New-Orleans 26 D.; Dampfboote, in Berbindung mit Poſtkutſchen 
gehen täglich nah Eumberland, und von da mit Eiſenbahn mad 
Baltimore; Kanalboote geben täglich nah Harrisburg — 
Laneafter, am Goneftago, eine blühende Fabriktadt in dem Garten von Benn: 
folvanien gelegen mit fait 12,000 Einw., 1 Rathhaus, 12 Kirchen, 3 Bauten, 
dem Franklin College und vielen Mühlmwerken in der angenehmen Umgegend. — 
Garlidte, im Cumberlaud Thal, 18 M. von Harrieburg, eine alte blühende 
Stadt, mit 1 Rathhaus, 1 Stadthalle, dem Dickinſon-College, 11 Kirchen, 1 Banl 
und 4530 (Finw.; die Barraden der Bercinigten Staaten, mit welchem eine Ka: 
valleriefchule verbunden tft, liegen eine balbe Meile von der Stadt. Gars paſ⸗ 
firen bier täglich nah SHarrisburg und Chambersburg, uud Poltwagen geben im 
Sommer täglih nah den Quellen. — Die Carlisfe-Sulphur-Springe, liegen 
IM. uördl. von der Stadt, in einem abgeichlofjenen Thale der blauen Berge, 
in einer reizenden Landſchaft; fie find geſchmackvoll angelegt und bieten den Be: 
ſuchern alle Bequemlichkeiten. — Chambersburg, am Zuſammenfluß des Falling 
Spring mit dem Gomeeo-Heague, mit 1 Ratbhaus, 1 Bank, 1 Maurerhalle, 8 
Kirchen, 1 Akademie und 3300 Kinw.; in der Nachbarfchaft ſind anſehnliche 
Mühlen und Manufafturen. — Bedford, 206 M. von Philadelphia, am Zuniata 
und der Pittsburger Chanfjee, mit 5 Kirchen, 1 Akademie, I Seminar, 1 elegan: 
ten Rathhaus und 1500 Einw.; die Bedford Springs, beſuchte Heilquellen, 
find 11,, M. füdlich von der Stadt. — Cannondburg, 18 M. jüdwerl. von Pittss 
burg, mit 4 Kirchen, dem Jefferſons College, 1 theofogiihen Seminar mıd 978 
Kinw.; — Wafhingten, 25 M. jübweitl. von Pitteburg, an der Nationalitraße, 
romantifch auf hohem Grunde gelegeh, mit 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 1 Akademie, 1 
Seminar, dem Waſhington-College und 2400 Giuw, Täglich geben von bier 
Poren nah Pittsburg, Wheeling und Baltimore — Beaver, am 
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rechten Ufer des Ohio, 35 M. unterhalb Pittoburg, an der Mündung des Beaver, 
mit Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Nfademie und 804 Ginw:; Dampfboote pai: 
- firen bier täglich von Pittsburg und Cincinnati, und Poftwagen ges 
ben von hier täglich mach Eleveland. — Meadville, am rend Greek, mit 
4 Rathhaus, 7 Kirchen, 1 Staats-Arjenal, 1 Akademie, dem Alleghauy Goflege 
und 1643 Einw. — Erie, auf einem Bluf am Grie-See, von welchem man 
eine weite Ausſicht auf die Presque:Jile-Bay und den See hat. Der Haſei 
iſt einer der beiten am Erie-See, und in ibm wurde im letzten Kriege Com— 
modore Perry's fiegreihe Flotte, welche die engliiche Flotte des Erie⸗-See's 
nahm, im Zeit von 70 Tagen, vom ällen der Bäume an gerechnet, gebaut. 
Die Stadt enthält 1 Rathhaus, 1 Bank, 7 Kirchen, 1 Akademie, 1 Seminar 
und etwa 5000 Ginw.; — Dampfboote geben täglich von bier nah Buf- 
falo, Eleveland und Detroit, und Poſtwagen nah Gleveland uud 
Pittburg. Das Land um die Stadt jelbit ift nicht fehr ergiebig, doch 4 — 
6 Meilen weg find die fruchtbarften Orte gu treffen; es iſt aber ſchon im Preiſe. 
— Vort, 11 M. weitlih von Sukquehanna, am Codorus, mit 1 Rathhaus, l 
Banf, 1 Akademie, 10 Kirchen, mehreren Manufalturen und 5200 Einw.; Gars 
achen täglich von bier nach Philadelvhia nnd Baltimore Die York: 
Sulphur⸗Springs, ungemein ftärfende Heilquellen ; liegen 21 M. von Harris- 
burg, in einer höchſt romantiichen Gegend. — Gettyäbnrg, am Rod Creek, 35 
M. von Harrisburg, mit 1 deutſch⸗-lutheriſchen Seminar, dem Penniylvania Col⸗ 
lege, 1 Ratbhaus, 1 Bank, 1 Afademie, 6 Kirhen und etwa 3000 E. — 
Huntingdon, am finken fer der Anniata, auf einer hoben, fanft abfallenden 
Bank, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Akademie, 1 elegant majfiven Brüde und 
1269 Einw.; unweit der Stadt, im Steintbale, find jehr befuchte warme Quel⸗ 
len. Hollidaysburg, an der Iuniata, 143 M. dem Laufe des Kanald nad 
von Harrisburg, am Fuße der Allegbanys, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 las 
teinifchen Schule, mehreren bedeutenden Manufakturen uud 3400 Einw.: hier 
fchliept die Juniata-Abtheilung des Pennfylvania-Kanals, und beginnt die Por: 
tage Eifenbahn durch den Gebirgepaß, die durch Steigen und Fallen, mittelit 
zehn fchiefer Ebenen, 3572 Fuß überwindet. Gin Tunnel von 870° Länge und 
mehrere Viadukts führen durd) das Gebirge. Boftwagen geben täglich von 
bier nah Harrisburg und Pittöburg und Kanalboote täglich mehrer 
male nah Harrisburg. — Kohnstown, auf einer breiten, von Bergen une 
gebenen Fläche, an der Vereinigung des Stom mit dem Little Gonnemaugb, 
am Anfang der weltlichen Divifion des Pennſylvania Kanals, mit 4 Kirchen 
und 1520 Einw.; Kanalboote geben täglich von bier nah Pitteburg. 
— Sunbury, am linken fer der Suequehanna, 58 M. von Harrisburg, mit 
1 Ratbbaus, 5 Kirchen und 1281 E. ; ober: und unterhalb der Stadt fchlieht 
eine ziemlich hohe Hügelkette das reizende, fruchtbare Thal. — Northumber: 
land, eine Meile oberhalb Sunbury, an der Vereinigung des nördlichen und 
weitlihen Armes der Suequehanna, über welche hier drei jchöne Brüden fübs 
ren, mit 1 Ratbhaus, 1 Bauk, 5 Kirchen und 1042. E. — Williamsport, 
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anf einer Hochebene, am Tinten Ufer des weſtlichen Armes der Susquehanna, 
99 M. von Harrieburg, mit 5 Kirchen und 1610 Gine.; — Gars geben täg- 
lich von bier nah Ralfton, von dort Poſtwagen nah Bloßburg, und 
von da Gars nah Corning. — Norristown, am linken Ufer des Schuplkill. 
16 M. von Philadelphia, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Banf, I Akademie, 1 
Semirar, 1 Bibliothek uud 3200 Ginw.; Gewerbe werden bier in aroßer Aus- 
debnung betrieben, und der über den Alu gezogene Damm erzeugt eine munge- 
beure Wafferfraft; 6 M. oberbalb der Stadt, an der Mündung des Ballen 
Creek, it eine tiefe Höble. Gars geben täglich von der Stadt nad Phi— 
fadelvbia und Pottéville. — Reading, am linken lifer des Schuplkill. 
56 M. von Philadelphia, regelmäßig ansaelegte Fabrikſtadt, mit elegantem 
Rathhaus, 3 Banken, 1 Akademie, 3 dffentliben Pibliotbefen, werunter eime 
dentiche, 1 weiblichen Seminar, 12 Kirchen und mehr ala 12,000 Einwohnern, 
meiſt Dentfchen, wie überbampt am Schuplkill und Susquebama; die Umgebuug 
der Stadt iſt wild mad malerifch, und die Lage bemertenswertb geſund. Gars 
neben täglich von bier nah Philadelphia und Pottsville — Potte- 
ville, der Sauptplag des Koblenhandels, liegt oberhalb der Schlucht, durch 
welche der Schuplkill aus den Gebirgen tritt, 92 M. von Philadelphia, und iſt 
berübmt wegen ibres ſchnellen Aufſchwungs. Gegenwärtig zäblt die Stadt, 
welche 1824 erit fünf unbedeutende Blockbäuſer entbielt, 6 Kirchen, I Stadt: 
halle, 1 Bank, ı Afademie, mebrere bedentende Manufalturen und mebr als 
5000 Eimw.; Gars geben von bier täglich nah Philadelphia, md Po ft- 
wagen nah Sunburv, Danviue und Catawiſſa. — Mauch Ehunf, am 
rechten Ilfer des Pebigb, in einem tiefen romantifchen Grunde, 122 M. von 
Poiladelpbia; die Berge erbeben fich, dicht am Städtchen, fteil bis au eimer 
Höbe von 800 — 1000°: die Bewohner, deren der Ort faft 3000 zählt, ſind 
gröftentbeils mit Steinfoblenbau beſchäftigt und unterhalten mehrere Manufaf- 
turen. — Wilfesbarre, am linken Mier der Sukquehauna, 110 M. von Phila— 
deipbia, mit 1 Ratbhaus mebreren Kirchen, 1 Bank, 1 fateinifhben Schule, 1 
weiblichen Erzichungsanitaft und über 2000 @., das Thal Wyonning, in wel- 
chem die Stadt liegt, ift ungemein lieblich und fruchtbar. — Caſton, an der 
Vereinigung des Lebigb mit dem Delaware, über welche beide bier Brüden 
führen, eine fchöne regelmäßig ausgelegte Stadt, mit 1 Rathbaus, 2 Banken, 
5 Kirchen, 1 Afademie, 1 fateiniihen Schule, dem Lafavette Goflege, 1 öffent: 
lichen Bibliothek und mud 5320 Einw. — Drei Schluchten oder Feliendurch- 
brũche der Kittatinny Mountains, Lehigh⸗ und Delaware Watergays und Wind: 
gar, die jämmtlih innerhalb 25 M. von Caſton liegen und malerifche Anfid- 
ten gewähren, verdienen von den Reiſenden bejucht zu werden. -- Honeädale, 
au der Bereinigung des Lonkawaxen mit dem Diberry, ift erit feit wenigen Jah— 
rem gegründet, enthält aber bereits ı Ratbbaus, 5 Kirchen, 2 Akademien und 
1350 €.; der-Delaware» und Hudſon-⸗Kanal endet bier, und eine Eiſeubahn 
von 16% M. Länge vereinigt die Stadt mit den Koblenminen, — Carbon: 
dale, am'Rafawanı Creek; verdankt fein Entſtehen den reichen Kohlenminen, 
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aus weldyen täglich von 800 — 900 Tonnen Kohlen gefördert werden; das 
Städtchen enthält bereit? 6 Kirchen und 1200 Ginw. — Briftol, am rechten 
Ufer des Delaware, 20 M. oberhalb Philadelpbia, mit 3 Kirchen, 1 Bant, 1 
Militär-Juititnt und. 1600 Kinw.; — Dampfboote geben täglidy von hier 
nad) Philadelphia, und Gars über Trenton nach New-Yort. — 
Cheſter, 14 M. von Philadelphia, am rechten Ufer des Delaware, die ältefte 
Etadt des Staats, mit 1 Rathbaus, 3 Kirchen, 1 Bank und 1119 Einw.; 
Gars paſſiren täglich zweimal von Baltimore und Philadelphia. — Weitcheiter, 
33 M. von Philadelphia, in Mitten einer herrlichen, reichen, fehr gejunden 
Gegend und durch eine Zweigbabu von 9 M. Länge mit der Columbia Gijen: 
bahn verbunden, enthält 1 Rathhaus, 1 Bank, 6 Kirchen, 1 Akademie, 4 Se: 
minare, 1 öffentliche Bibliothet, 1 Athenäum, 1 naturbiftorijches Mufeum und 
2610 Ginw.; Gars geben zweimal täglich nad) Philadelphia. — Bethlehem, 
Hauptort der Herrenbuter, an der Mündung des Manakiſſy in dem Lehigh, eine 
freundliche, gewerbfleigige, am Abhang eines Kalkhügeld liegende Stadt. — 
Allenstown, amı Lehigh, mit einer homdopathiſchen Lehranitalt. 


10. Der Itaat Delaware. 


Delaware, nad) Rhode-Island der Feinfte Staat der Union, 
liegt zwijchen 38% 29° und 39% 48° n. Br. und zwiſchen 10 13° 
und 19 58° 5. %, wird im N. von Penniylvania, im O. von der 
Delawarebay und dem atlantiſchen Ozean, im ©. von Maryland, 
und im W. von Maryland und Pennjylvania begrenzt, und hat 
von Norden nach Süden eine Ausdehnung von 90, und von Often 
nad) Weiten von 25 Meilen. Der Fläheninhalt des Landes 
begreift 2120 [_]Meilen oder 1,356,800 Acres. — Gebirge be= 
figt Delaware nicht; dev ſüdliche Theil ift flach und ſandig; zwi— 
Ichen der Delaware: und Ghejapeafe-Bay ind ausgedehnte Sümpfe 
und Niederungen, nur der nördliche Theil des Landes erhebt fich 
und wird am äußern Ende bügelig, doch erhebt ſich feiner dieſer 
Hügel über 500 Fuß. Der Boden im Süden und längs dem 
Delaware ift ſandig, und mit Salzmarjchen wechfelnd: die Simpfe 
im Süden, namentlich der große Cypreßſwamp, der 50,000 Acres 
bedeckt und zum Theil zum Staate Maryland gehört, hat eine 
torfige, auf weißem Meerſand rubende Unterlage; der nördliche 
Theil des Staates hat ſchweren Thon: und frudstbaren Waizen- 
boden. — Eine Menge Kleiner Flüſſe und Creeks, welche ſich 
theild in den Delaware und in die Bay gleichen Namens, theils 
in die Chejapeafebay und in den Ozean ergiefen, bewäffern ven 
Staat; die erheblichiten find: der Delaware felbft, der Brandywine, 
Chriſtiana⸗Creek, Dud, Mispillion, Cedar und Andtana-Greef, Die 


— 20 — 


theils ſchiffbar ſind, theils eine Menge Mühlen in Bewegung ſetzen. 
Der Delaware fließt an der öſtlichen Grenze des Staats hinab, 
und bildet daſelbſt die Delaware-Bay, die bereits bei Bombay— 
Hook beginnt, 40 Meilen lang und 30 Meilen breit iſt, und ſich 
bei ihrem Ausfluſſe ins Meer, wo Kap Henlopen vortritt, bis auf 
20 Meilen verengt; fie entbält eine Menge Sandbänfe, und ihr 
Fahrwafjer beträgt zwilchen 6 und 16 Faden. — Das Klima des 
Staatd ähnelt dem von Pennfylvania, ift im Süden warm und 
feucht, im Norden angenehm und gefund, im Ganzen aber, nament- 
lich in den Niederungen, wo häufig Wechjelfieber vorkommen, we: 
niger gefund, als in Pennſylvania. Der Winter dauert 3 Monate, 
und of fällt das Quedfilber anf 15° R.; im Sommer hingegen 
fteigt e8 öfter auf 28 und 30°. — Die ſüdlichen Niederungen find 
noch reih an Waldungen, der mittlere Theil des Landes ift 
zum Theil ausgeholzt und größtentheild in Kultur genommen. Sn 
den Simpfen des Südend gedeihen Cypreſſen und der Tupelo— 
baum auf eine vorzügliche Weile: faum ein Sonnenftrahl vermag 
durch das Didicht dieſer Cypreffenwälder zu dringen, welche in den 
Moräften ſchwelgeriſch heranwachſen, und eine Höhe von 70 big 
80 Fuß, und einen Durchmefjer von 3 Fuß erreichen. Der virgi- 
nische Wachholder, der Lerchenbaum, Magnolien, Kirfch- und Lor: 
beerbäume, Atazien, Bappeln, Ulmen, Linden, Eichen u. |. w. find 
in allen Theilen des Landes heimiih. — Der Yandbau bildet 
das Hauptgeichäft der Bewohner, doch wird er nachläſſig betrieben 
und fteht auf feiner jonderlichen Stufe; man baut Waizen, Mais, 
Gerſte Roggen, Buchwaizen, Kartoffeln, ſüße Bataten, Kürbiſſe, 
Melonen, Erbjen und Obft. 

Die Viehzucht ift nicht ſehr bedeutend. Rindvieh und 
Pferde find niittelmäßig, Dagegen gedeihen Die Schweine deſto bei: 
fer. Die Schaafzucht ift ziemlich beträchtlich. — Die Fifcherei, 
in den Flüffen ſowohl, als längs den Küften, ift bedeutend, und 
in der Delaware Bay findet man unfern vom Lande bejonders 
viele Aufterbänfe. — An Mineralien ift das Land arm; an 
den Quellen des Nantikofe gräbt man etwas Nafeneifen; im Nor: 
den des Staats bricht man Bruchfteine, und den Sand des Dela- 
ware, welcher ſehr rein ift, benugt man zum Glasbrennen. Kalt 
ift nirgends vorhanden, und zum Bauen verwendet man Mufchel- 
Falk, den man an dev Küfte brennt. — An Manufakturen und 
Fabriken hat Delaware feinen Mangel: Papier, Pulver:, Walf- 
und Sägemühlen, jo wie Baumwollen- und Beuteltuchfabriken find 
in Menge vorhanden, die meifte Aufmerkfamkeit verdienen aber Die 
Mablmühlen, von denen die von Brandywine ſich durch ihre herr- 
liche Einrichtung auszeichnen: . beinahe alle wichtigen Handarbeiten 
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werben in denſelben mit Hülfe des Waſſers verrichtet; das Korn 
wird auf die Darre gehoben, gemahlen, abgekühlt und gebeutelt, 
ohne Dazwiſchenkunft eines einzigen Menjchen. — Mehl:, Ban: 
und Stabholz, Pödelfleiih, Schinken, Eped, lebendes Maſtvieh 
u. dergl. find die hauptjächlidften Ausfuhrartifel, und Mehl 
liefert verbältnißmäßig Fein Staat in folder Menge zur Ausfuhr, 
ald Delaware. — Banken find 4, und außerdem 4 Zweigbanfen 
vorhanden, mit einem Kapital von 1,071,318 Dollars. 

Die erften Anfiedler des Landes waren Schweden, der größte 
Theil der jetzigen Bewohner ift jedoch von engliſcher Herkunft. 
Deutfche find nur wenige im Staate. Die ganze Bevölferung 
beläuft fich gegenwärtig auf 90,400 Seelen, freie Farbige und 
Sclaven eingerechnet. Delavare ift ein Eclavenftaat. Presby— 
terianer bilden die zahlreichften Neligionsverwandten, doch findet 
man auch Quäcker, Gpisfopalen, Baptiften, Methodiften u. ſ. w. 
— An Lehranftalten beftehen im Staate, außer dem Dela: 
ware College zu Newark, 20 Akademien und 152 Volksſchulen. — 
Die Regierung befteht aus einem Senate von 9, und einem 
Haufe der Nepräfentanten von 21 Mitgliedern, von denen die er: 
fteren auf vier, die leßteren auf zwei jahre gewählt werden, und 
alle zwei Jahre am erften Dienstage im Januar zufammentreten, 
und einem Gouverneur, der feine Stelle vier Jahre bekleidet, und 
nachher nicht wieder wählbar ift; er hat bei den Gefeßen der Ge— 
neral⸗Verſammlung feine verneinende Stimme, und wird blos als 
Vollzieher angefehen; auch fteht ihm weder ein Rath noch ein 
Lieutenant-Gouverneur zur Seite. Gehalt 133313 Doll. Seder 
22 Yahre alte, weiße, männliche Bürger der Vereinigten Staaten, 
der ein Sahr vor der Wahl im Staate und Es einen Monat 
lang in dem Kanton gelebt hat, in welchem er ftimmen will, aud) 
zwei Jahre lang vorher tie Kantontagen bezahlte, ift ftimmbered)- 
tigt. Bürger im Alter von 21 — 22 Jahren haben das Stimm: 
recht ebenfalls, auch wenn fie noch Feine Kantonstaxen bezahlten. 

Schulden bat der Staat feine. Dagegen befigt er an 
öffentlihen Anlagen, die auf Privatfoften errichtet wurden: 
den Ghejapeafe- und Delaware: Kanal, der den nördlichen Theil 
des Staats durchkreuzt, bei Delaware Gity, 46 Meilen unterhalb 
Philadelphia, beginnt, und fid) 131,, Meilen weit bis zum Bad 
Greek, einem ſchiffbaren Arm des Elk, erftredt; er ift 10 Fuß tief, 
an der Oberfläche 66 Fuß breit und für Sloops und Dampfboote 
fahrbar. Der tiefe Durchſtich (Deep Cut) an demſelben hat 4 
Meilen Länge und führt durch einen Hügel von 90 Fuß Höhe. 
Der Kanal wurde in 5 Jahren vollendet, und erforderte zum Bau 
ein Kapital von 2,200,000 Dollars, — Tie New -Gaftle- ımd 
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Frenchtown⸗Eiſenbahn, das zweite bedeutende Werk, bildet eben- 

falls eine Verbindung zwifchen der Delaware- und Chejapeafe- 

ya ift 16% Meilen Tang, und erforderte zu ihrer Herftellung 
I 


Dollars. 
Der Stant Delaware befteht ans den drei Kantons Kent, New-Caſtle 
und Guffer, die in 25 Hundreds und in Ortjchaften gefchleden find. — Die 


widhtigiten der leßteren find: 


Dover, unter 390 10' n. Breite, die Hauptitadt des Staats: eine regel- 
mäßig angelegte ſreundliche Stadt zwifchen den beiden Hauptarmen ded Jones, 
die and 4 Strafen beilebt, die in einem großen vieredigen Square zujammenz 
ftopen, auf deflen Diftfeite das geſchmackvolle Staatenhaus jteht; die Stadt bat 
3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bauf, I Akademie, 1 Poſtamt, etwa 1000 Eiuw. — 
Abwechſelud halten bier nnd zu New:Gaftle die Bundesgerichte ihre Sipungen. 
— Wilmington, unter 390 45° n. Br, in der Gabel des Chrijtiona und 
Brandywine, eine regelmäßig am Abbange eines 109 Fuß Doben Hügels ges 
baute Stadt mit 10,000 Ginwohnern; fie befist 16 Kirchen, I Akademien, 1 
Zeughaus der Union, 2 Markthäufer, 3 Banken, und in der Nachbarihaft bee 
dentende Twilt:, Mehl: und Papiermühlen. — Gars geben täylih 2mal 
nad Philadelphia. (Fahrpreis 50 Cents) und Baltimore, und Dampf: 

» boote täglich mah Philadelphia — Brandywine, am ‚gleichnamigen 
Fluſſe, mit berühmten Mehl-, Twilt:, Pulver:, Papier, Säge: und Ball: 
mühlen. — New-Caſtle, am Delaware, 5 Meilen füdlih von Wilmingten, mit 
1 Rathhaus, 5 Kirchen, 1 Markthaus und gegen 3000 Ginw., die ver allen 
mit Philadelphia handeln. — Dampfboote geben täglich von bier nad 
Philadelphia, und Gars, in Verbindung mit Dampfbooten, und 
Baltimore — Smyrna, am Duck Greek, wit 1 Kirche und 600 E. — 
Delaware City, an der Weftjeite der Delaware-Bay und der Einfahrt in den 
Cheſapeake- und Delaware-Kaual, mit 55 Häuſern; anf der vor der Stadt 
liegenden Inſel Peapatch iſt Fort Delaware. — Millford, am Mispillion, mit 
3 Kirchen, 2 Akademien und 648 Eiuw. — Georgetown, in der Mitte des 

‚ Kantons Sufjer, mit 1 Gerichtshaus, 1 Geſängniß, 1 Kirche, 1 Bank und 983 
Einw. — Lewistown, an der Delaware-Bay ‘mit 4200 Einw. und lebhaften 
Handel, 


II. Südlide Staaten. 


11. Der Staat Maryland. 


Der Staat Maryland, welcher durch die Chejapeafe-Bay in 
— Theile geſchieden wird, liegt zwiſchen 880 und 39° 45‘ n. B. 
wiſchen 20 öftt. und 2° 30° w. L.; grenzt im N. an Penn- 
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Iylvanien, im D. an Delaware und den atlantifchen Dean, und 
im ©. und W. an PVirginien, von welchem Staat ihn der Potow— 
mac fcheidet, und hat die größere Hälfte des Diftrift8 Columbia 
auf feinem Gebiete liegen. Die größte Ausdehnung des Staats 
von N. nach ©. beträgt 108, und von D. nad W. 198 Meilen, 
und fein Flächeninhalt, mit der Cheſapeake-Bay, 14,000, ohne 
diejelbe 11,317 [Meilen oder 7,242,880 Acred. — Die Geftal- 
tung des Landes ift außerordentlich mannigfaltig; die öftliche Küfte 
niedrig, eben und ſandig; die Meftfüfte der Bay größtentheils 
Niederung; der mittlere Theil des Staats hügelig, der weltliche 
bergig, jelbft gebirgig., Der Boden im D. iſt fandig und mit 
vielen Niederungen, ftehenden Gewäflern und reichen Wieſen unter: 
milcht; das Hügelland hat ziemlich guten Lehmboden; zwiſchen den 
South Mountains, welche die öftliche Bergkette Marylands bilden, 
liegen fruchtbare Thäler. Weiter weftlich fommen die blauen Berge, 
die mit den North-Mountains beginnen, und auf welche die Side- 
ling-Hils und Ragged-Mountains, und endlich die Alleghanys fol- 
gen. Zwiſchen vielen Bergen ift der Boden wie in ben Berg— 
diftriften Pennſylvania's; die Fruchtbarften Ländereien liegen im welt: 
lichen Theile des Staats, und am Potomwmac, deſſen Ufer bejon- 
ders fett find. Maryland ift trefflidy bewäſſert; die wichtigfte in= 
ländiſche Schifffahrt in dieſem Staate wird durch die Cheſapeake— 
— eröffnet, die ſich vom Kap Henry in Virginia, in 360 58° 
n. Br. erfiredt, gegen 180 Meilen lang, und von 5 bis 20 Mei- 
Ien breit ift, und eine Tiefe von 6—9 Faden hat. In Maryland 
enthält fie mehrere Fleine Buchten, von denen die Fiſhing- und 
Gajtern-Bay auf der Oftfeite, und die Herringbay auf der Weſt— 
jeite fich befinden. Die Flüſſe, welche fi) in die Cheſapeake-Bay 
ergießen, zugleich” die Hauptflüffe des Staats, find: Die Susque— 
hanna, der Patapsco, Putuxent und Potowmac auf der weftlichen, 
und der Alf, Safjafras, Chefter, Choptanf, Nantifofe und Poco— 
mofe auf der öftlichen Seite. — Das Klima iſt jehr milde; auf 
den Anhöhen fühlen die Seewinde die Hiße einigermaffen ab, in 
den Thaͤlern herrjcht dagegen im Sommer eine unmäßige Hitze. — 
Abwechſelung und Strenge der Temperatur find indeß auch bier 
gemein, und im Winter fällt der Thermometer öfterd auf 12° 
herab. In den niedern Gegenden, öftlich der Berge, ift der Som: 
mer und Herbſt ungefund und Wechjelfieber herrichend, deſto ange- 
nehmer ift e8 aber auf den Höhen im ganzen Weften des Staats. 
— Der Aderbau wird im Weften eifrig, und mit demjelben Er- 
folge wie in Pennfylvanien betrieben: weißer Waizen und Mais 
die Hauptprodufte deſſelben; Hafer, Gerfte und Roggen werben 
weniger gebaut, dagegen die Palma Ehrifti, Erben, Bohnen, Kar: 
14 
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toffeln, füße Bataten und Erdeicheln in Menge gezogen. Im Sit: 
den und Dften ift Plantagenbau, und Tabak das Hauptproduft 
defjelben. Baumwolle wird in Menge gebaut, und größtentheils 
zur Hausmeberei benugt; Flachs und Hanf hingegen im Weften 
in großer Menge gezogen. Gemüſe und Obft find reichlich vor- 
handen, und alle Zandlente haben anfehnliche Aepfel-, Pfirichen- 
und Kirichengärten. Dem MWiejenbau wird wenig Aufmerffamfeit 
zugewendet, und die Viehzucht ift daher in jchlechtem Stande; nur 
in den weftlichen Kantons ift eine Art Winterftallung eingeführt, 
ſonſt bleibt überall das Vieh in den Wäldern fich ſelbſt überlaffen. 
— In Oft-Maryland find die Waldungen in jchlechtem Zu— 
—* Die graue Magnolie, Fichten, Tannen und Eichen wach— 
en in dem ſandigen Boden; in den feuchten Niederungen Cedern 
und Cypreſſen, und längs den Flüſſen: Ahornbäume, Ulmen und 
Linden. Kaftanien, Wallnüffe, Hidorys, Hafelnüffe, verjchiedene 
Eicdyenarten, die großblüthige Magnolie, Saffafras, Hundeholz, 
Tulpenbäume, find in Weftmaryland zu Haufe, und heilfame Kräu- 
ter findet man im Lande wild wachjend. — An Mineralien ift 
fein Mangel. Ghromeijenftein und gemeinen Thoneijenftein bridyt 
man bei Baltimore; Kohlen findet man an verjchiedenen Orten, 
und eben jo Blei, Arjenifalfupfer, Blutftein, Achat, Jaspis, Mar: 
mor, Kalk und Malachit. — Der Kunftfleiß hat ſich in neuerer 
Zeit jehr erweitert. Eiſenwerke, Majchinenanftalten, Glashütten, 
Branntweinbrennereien, Mehl: und Pulvermühlen, Hutmanufaktu- 
ren, Neeperbahnen, Zuderraffinerien und Baummollenfabrifen find 
bie 0 Gewerbe des Landes. Der Handel mit dem Aus- 
Iande tft bedeutend und wird Durch 13 Banken, 70 Großhandels- 
und 417 Kommilfionshäufer unterftüßt, der Binnen- und Detail: 
— durch 2562 Kaufläden aller Art geleitet; die hauptſaächlich— 
en Ausfuhrartifel beftehen in Mehl, Tabak, Holz, Pockelfleiſch, 
Erbjen, Bohnen, Eifen u. ſ. w. 

Die erften Anfiedler Maryland’3 waren verfolgte engliſche 
Katholiken, Die in der neuen Welt eine Freiftatt fuchten; ihnen 
folgten Irlaͤnder, Deutjche, und, u 8 der Revolution auf St. 
Domingo, Franzojen und Holländer. Die weftlichen Kantons find 
größtentheild von Deutjchen und deren Nachfommen bewohnt. Die 
Zahl ſämmtlicher Einwohner beläuft fich gegenwärtig auf 582,500, 
worunter 89,800 Sclaven. — Für den öffentlichen Unterricht ift 
ie gejorgt, es beftehen mehrere Colleges: Wafhington-Gollege zu 

eftertomn, St. Johns:Gollege zu Annapolis, St. Mary’s-Gollege 
und die Univerfity of Maryland zu Baltimore, und Mount Gt. 
Mary’s-College zu Emmetsburg; 127 Akademien mit 4178 Stu- 
denten, und 567 Glentarfchulen mit 16,982 Schülern. — Alle Sef- 
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ten genießen, obgleich der Staat von Katholiken gegründet wurde, 
vollfommene Reliongsfreibeit ; die zahlreichften Religionsverwandten 
find Katholiken, mit 1 Erzbiſchof, der zugleich Metropolitan der 
Ver. St. ift, und Gpisfopalen; nad) dieſen kommen Presbyteria- 
ner, Methodiften, Baptiften, deutſche Reformirte, Lutheraner, Uni— 
tarier, Quäder ꝛc. — Nad) der neuen Gonftitution, die von 
einer Reform-Gonvention ausgearbeitet, am erjten Mittwoch im 
uni 1850 vom Bolfe angenommen wurde, und am 4, Juli desf. 
Jahres in Kraft trat, ruht die gefeßgebende Gewalt in einem Se: 
nate und einem Haufe der Delegirten und heißt „the General 
Assembly of Maryland.” Tie Senatoren werden auf 4 Sabre 
gewählt und zwar eine Hälfte alle 2 Sabre. Aus jedem Kanton 
wird ein Senator und einer von der Stadt Baltimore gewählt, wel: 
ches Die Zahl jeßt auf 22 Senatoren bringt. Die Delegirten werden 
vomBolfe einmal in 2 Jahren gewählt und ihrer find 72 bis zu neuer 
Vertbeilung nach dem nächften Cenſus von 1860. Die vollziehende 
Gewalt rubt in einem Gouverneur, der vom Volfe auf 4 Jahre 
gewählt wird. Der Staat ift in 3 Diftrifte getbeilt und der Gou— 
verneur wird aus jedem der 3 Diftrifte der Reihe nach genom: 
men. Gr ernennt und ftellt mit Beiftimmung des Senats alle 
Beamten an, deren Anftellung nicht anderweitig durch die Konfti- 
tution oder Geſetz vorgeichrieben if. Alle Richter, vom Appella= 
tiongrichter bi3 zum Friedensrichter herab, jo wie die Scheriffs, 
Teftaments > Regiftratoren, Gerichtsichreiber und Beamte des Kau— 
tong werden vom Volke gewählt. Die allgemeine Wahl wird alle 
2 Jahre am erften Mittwoch des Novembers gehalten; Senatoren 
und Delegirte treten zufammen in Annapolis am erften Mittwoch 
des Januar, jährlich bis 1854 und nachher alle 2 Jahre, wenn 
der Gouverneur fie nicht zu andern Zeiten einberuft. Stimmfähig 
ijt jeder freie, weiße, männliche Bürger der B. ©t., der 21 Jahre 
alt und darüber ift, und unmittelbar vor der Wahl ein Jahr im 
Staate und 6 Monate in den Kanton, in welchem er ftimmen 
will oder in Baltimore gewohnt hat. — Zwei der größten Werke 
der Binnenverbefjerungen Amerika’s find durdy den Staat Mary: 
land in Ausführung gekommen; das erite ift der Cheſapeake—- und 
Ohio-Kanal, welcder bei Georgetown, im Diftrift Columbia, 
beginnt, fich bi8 Gumberland, am Potowmac erftredt, Und von da 
längs dem Will's Greek, Yougiogheny und Monongabela bis Pitts- 
burg, 341%, M. weit fortgeführt werden ſoll; bi8 Gumberland, 
185 M., ift derjelbe ſchon vollendet, und abwärts bi8 Alexandria 
fortgeführt; ein Tunnel von 4 M. Länge wird ihn durch das Alle: 
abanygebirge leiten, und ſein ganzes Schleuſenſyſtem 3215 Fuß 
betragen; Die Herftellungsfoften Mind auf 9,347,408 D. in Anfchlag 
14 * 


® 


— 412 — 
ebracht, bei welchem fich die Union mit einer, der Staat Mary 
and mit drei Millionen betheiligt bat. Das zweite große Werf 
ift Die Baltimore» Dhio-Eifenbahn, von 360 M. Länge, die 


bei Wheeling am Ohio enden joll, und bei welcher fich der Staat 


mit 3, und die Gity Baltimore ebenfald mit 3 Millionen betbei- 
ligt hat. Much dieſes Werk ift bereits bis Gumberland vollendet. 
Eine Zweigbahn derjelben, von 30%, M. Länge, führt vom Pa: 
tapsfo nad) Wafhington. Andere im Staate bereit eröffnde 
Werke find: die Baltimore: und Port Depofit-Eifenbahn, melde 
fi) 36 M. weit von Baltimore nach Havre de Grace erftredt; — 
die Baltimore-Susquehanna-Eifenbahn, 56 M. von Baltimore nad) 
Little-Hork; — die Reiftertown:Yweigbahn, die 6 M. von Balti: 
more beginnt und ſich 8 M. weit nad) Reiftertown erftredt; — 
die Wilmington: und Susquehanna-Eifenbahn, die von Havre be 
Grace 32 M. weit nach Wilmington, Del. führt; und die Anna 
polis-Elfridge-Gifenbahn, die fih 194 M. von der Waſhington— 
Zweigbahn nad Annapolis erſtreckt. — Maryland ift in 21 Kan— 
tons, von denen 8 öftlich, die andern 13 weſtlich dev Cheſapeake 
Bay Liegen, gefchieden, und jeder Kanton ift in Hundreds, nicht 
in Ortjchaften (Townships) wie in andern Staaten abgetheilt. — 
Die wichtigften Städte des Landes find: 

Annapolis, unter 380 59% n. Br., an der Mündung bed Severn, Haupt: 
ftabt des Staats, Sik des Gouverneurs, ber Gentralbehörden und der General- 
verfammlung, eine freundliche, fonft aber nur unbebeutenden Handel treibende 
Stadt, mit einem hübſchen Staatsbaus in ber Mitte, von welchem bie Straffen 
wie die Halbmefler eines Zirkels auslaufen; mit dem Staatenhaus, 2 Kirchen, 
dem St. Yohnd-Gollege, der theologischen Fakultät für Katholiken, der Verei- 
nigten Staaten Marine-Schule, 1 Markthaus, 1 Banf, einem Theater und etwa 
3000 Einw. Gars gehen von bier täglich nach Waſhington und Balti- 
more. — Baltimore, unter 390 17' n. Br., bedeutende Hanbelsftabt, an einer 
Bucht, bie fih von ber Mündung des Batapsco norbwärtd in das Land er: 
firedt ; fie ift von freundlichen Hügeln umgeben, wirb von dem ones - Falld 
burchichnitten, der in zwei Armen der Bucht zuftrömt, und die Neuftabt von ber 
Altftabt, und bie letztere von der Falls-Point, einer großen Borftabt längs dem 
Hafen trennt. Die legtere, früher ein Sumpf, iſt gegenwärtig ausgetrocknet, 
und bietet herrliche gerade Straßen. Zwar nicht jo regelmäßig andgelegt, als 
Philadelphia, bat die Gity doch fchöne gerade Strafen, bie fich meiftend in rech— 
ten Winfeln freuzen. Die vornehmfte it Die Market- oder Baltimoreftraße, die 
faft Die ganze Stabt durchſchneidet. Die Stabt enthält ein ſchönes Rathhaus, 
eine prächtige Börje, 100 zum Theil magnifife Kirchen, 12 Banken, 8 Marft: 
häufer, 1 Armen: und 1 Krankenhaus, 1 Staatözudhthaus, das St. Mary's 
und Baltimore-Gollege, 1 Bibliothef, 4 Mafeum ; mehrere Akademien und Gle 
mentarjchulen, 3 Theater, 1 Cireus, und jegt über 170,000 Einwohner, unter 
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denen fehr viele Deutihe. Sie treibt den bedeutendſten Handel in Tabad, und 

anjehnlihen in Mebl und &etraide, liefert Eiſen- und Kupfer-, Wollen: und 
Daumwollenwaaren, Glas, Jagd: Pulver ꝛc., hat bedeutenden Schiffsbau, be 
figt Wachstuch-⸗, Teppich, Hut, Leberwaarenfabrifen und hebt fi) ungemein. 
Im J. 1849 wurden 1804 neue Häufer aufgeführt. Sehenswerth find das 
Waihington- und Battle-Monument, letzteres zum Gedächtniß ber bei Verthei- 
digung der Stadt gegen die Engländer 1814 gefallenen Bürger, errichtet. Der 
Hafen in ver Patapscobay, gewöhnlih das Baffin genannt, vermag 2000 
Schiffe zu fallen, und wird dur das Fort M Henry, das auf dem Obſerva— 
tion⸗Hill liegt, beſchützt. — Die Verbindungen Baltimore's mit allen Theilen 
der Union find ausgezeichnet: Gijenbabnen führen in eirca 5 Stunden nach 
Philadelphia über Wilmingten (3 D. 10 Gt8.), in 31/, St. nad) Harris: 
burg über York (11/, D.), nah Gumberland in 9 St. (5 Doll.), nah Wa: 
ſhington in 13%/, ©t. (1 D. 806), imal nad Columbia (2? D.63 G.), und* 
1mal nach Annapolis. Poſten gehen täglich nad Norben und Süben. Die 
Fahrpreiſe won hier betragen: nach New-⸗Vork 7 D.; nad Richmond 6 D. 60 

Cts.; nach Wilmingten in Norb:Garolina 16 D. 60 C.; nad Charleston 21 

D.; nah Mobile 57 D. 50 G.; nach New-Orleans 62 D. 50 E. ; nad) Weeh— 

ling 10 D. und nad) Pittöburg 11 D.; Dampfboote geben täglich nad 
Norfolk und den Bwilchenplägen und eben fo nah Philadelphia. — 

Havre de Grace, an ber Weitjeite der Susquehanna, an deren Mündung in 
die Cheiapeafe-Bay, 60 M. von Philadelphia. Der Susquehanna⸗ſtanal, wels 
ber die Pennfylvania : Kanäle mit der Bay verbindet, endet bier, und eime 
Dampffähre kreuzt den Fluß; das Städtchen zählt etwa 2000 Einw. — Gars 
geben täglich Anal von bier nad Philadelphia und Baltimore. — Ellton, 
an ber Vereinigung ber beiven Arme bes Elf, 15 M. von Philadelphia, mit 1 

Nathhaus, 1 Bank, 1 Methodiftenkicche und 162 Häufern. — Cheitertown, am 

Ghefter, mit 2 Kirchen, 1 Amweig der Maryland > Univerfität, 1 Akademie und 

1100 Einw. — Eafton, un der Tonal-Haven:Bay, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 

1 Akademie und 1150 Einw. — Cambridge, am Choptang, mit 900 Einw. — 

Weftminfter, am obern Theil des Patapsfo, mit Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Aka: 

demie und 820 Einw. — Emmettöburg, am Monoeoch, mit 4 Kirchen und 900 

Einw.; IM. davon ift Mount St. Mary's⸗-College. — Frederiktown, unter 
390 236’ am Garrolö:Greef, im Monoeoey- Thale, mit 12 Kirchen und etwa 7000, 

die außer dem Handel mit lanpwirthichaftlichen Produkten bedeutende Säge- 

und Mehlmühlen, und Fabrikation in Papier und Leber haben, meiitend beut- 

ſchen Einw. — Hagardtown, am Antictam, ebenfalls eine meift beutiche Stadt, 

mit 9 Kirchen, 698 Häufern und 8490 Einw. — Suowhill, am Pokomoke, mit 
1 Rathhaus, 1 Akademie, 5 Kirchen und 2300 Einw.; — in ber Nachbarſchaft 
find Die Barren Creek Minerel Springs, bie in Gallen» und Leberleiden 

ſich höchſt heilſam erweiſen. — Cumberland, am Kanal und der Eiſenbahn und 

mitten in ben reihen Kohlen: und Eifenbiftriften, mit 2000 @inw.; — freund: 

liche, anjehnlichen Lanphandel und Gewerbe treibende Städte. 


Bunt 
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12. Der Difrikt Columbia. 


Der Diftrift Golumbia, früher ein Theil der Staaten 
Maryland und Virginien, wurde, ald man das Bedürfniß ei 
ner allgemeinen Bundesftadt fühlte, die unabhängig von der 
Regierung einzelner Staaten für fich beftehe, von jenen Staaten 
im Sabre 1790 feierlich der Union übergeben, und nach dem 
Entdeder der neuen Welt, die Bundesſtadt felbft aber nad) 
dem Heros benannt, der fi) um die Gründung der Vereinigten 
Staaten jo ausgezeichnete Verdienfte erworben. Im Jahre 1846 
wurde jedoch der Theil, den Birginien abgetreten hatte und in 
welchem die Geſetze dieſes Staates gelten, während in dem von 
Maryland abgetretenen Theile die Geſetze Marylands Geltung 


“hatten, der ganze Diftrift aber unmittelbar unter der Bundesre— 


gierung ftand, durch eine Gongreßakte von dem Diftrifte getrennt 


amd wieder zu PVirginien gefchlagen. Die Akte ward alsbald von 


dem Bolfe Alexandria’, der bedeutendften Stadt in dem zurüdges 
gebenen Kanton, beftätigt und ſeitdem ift der Diftrift auf. das 
Ufer von Maryland bejchränft; die Gentralgewalt (Regierung umd 
Gongreß) aber hat das Recht, jede Art Geſetze für den Diftrift 
zu erlaffen, und fo bat fie im Sahre 1850 die Sclaverei in ibm 
aufgehoben. Der Diftrift Columbia ift der einzige Punkt in den 
Ber. St., wo die Einwohner Fein Stimmrecht befiten ; er ift jebt 
8 Duadratmeilen groß. Die Oberfläche ift hügelig und wellen: 
förmig, der Boden größtentheil8 lehmiger Sandboden. Alle Ge: 
traide und Obſtſorten gedeihen fehr gut, das Klima ift mild 
und gefund, und der hier eine Meile breite Potowmac, der big 
Wafhington große Fregatten trägt und den Tiber-, Xeedy- und 
Rod-Greef, und unterhalb der Eity den Oftarm oder Annafoftia 
in fi aufninnmt, welcher leßterer mit der Tiber durch einen Ka: 
nal verbunden ift, befördert den Handel wejentlich: Dazu noch ein 
Zweig des Cheſapeak- Ohio-Kanal, der bei Waſhington endet, und 
der Alexandria-Kanal von 7, Meile Länge, eine Fortſetzung Des 
Hauptkanals, und die nach Baltimore und weiter nördlich, und Die 
nach Frederidsburg und Richmond führende Eiſenbahn, lauter Be: 
förderungsmittel des Handels, jo daß der Dijtrift deutichen Ader: 
Bauern und Gärtnern zur Anfiedelung mit guten Gewiffen empfoh: 
fen werden fann. Ginwohner zählt der Diftrift 54,000, die in 
den beiden Städten Wafhington und Georgetown vertheilt find, 
theild auf einzelnen Landhöfen Teben und Feld- und Gartenbau 
treiben. Am Unterrichtsanftalten findet man: das Columbia: 
Gollege, das Georgetown⸗College (jeſuitiſch) eine hinreichende An: 
zahl Akademien und Glementarfchuten. Es giebt Presbyterianer, 
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Episkopalen, Baptiften, Methodiften, Quaͤcker, deutſche Evangelifche, 
welche in der City eine hübſche Kirche befigen, Katholifen und 
Unitarier. 

Waſhington, die Bunbes-Gity, unter 380 53 n. Br. Sig bes Präfibens 
ten der Vereinigten Staaten, des Kongreſſes, des höchften Gerichtshofs und ber 
Gentralbehörven. Sie breitet fi) längs dem Potowmae aus, wird vom Tiber 
durdfloffen und vom Oſtarm begrenzt; ihre Anlage ift ungemein mweitläufig ; 
bie Straßen find von 100-160 Fuß breit, durchſchneiden fi in rechten Win- 
keln, und werden von Diagonalen durchzogen. Nur erſt ein kleiner Theil der 
jelben ijt bebaut, gepflaftert, und mit Trottoirs verjehen. In der Mitte der 
ausgelegten Stabt erhebt fih auf einem 78 Fuß Hohen Hügel das prächtige 
KRapitol, ein 362 Fuß Fronte haltendes Prachtgebäude, in welchem ber Kongreß 
feine Sigungen hält; an andern öffentlichen Gebäuden findet man, im W. des 
Kapitols: ven Pallaſt des Präfiventen, bie vier Minifterialgebäude, das Ges 
bäube des Generalpojtamts, 12 Kirchen und das Gollege, mit der Sternwarte, 
worüber die Amerifaner gegenwärtig den Meridian ziehen, nach weldem auch 
wir bier die Länge angegeben haben ; am Oſtarm befindet ſich ein kleines Fort; 
und bie Navy: Yarb mit einer geräumigen Schiffsdocke; 1842 belief ſich bie 
Zahl ver Häufer auf 2956. Eijenbabnen und Gars gehen täglich von 
bier über Baltimore, Philadelphia und New-VYork nah Bofton; 
Dampfboote nah Norfolk; Bolten nad St. Louis, Gineinnati und De 
troit x. und eine Eiſenbahn-, Dampfboot : und Boften = Verbindung nad 
New : Drleand. — Georgetown, im Weiten von Wafbington, und nur 
durch den Rod : Greet von der Gity getrennte Stabt, mit 7 Kirchen, 1 
katholiſchen Gollege, 4 Banken, 2 Markthäuſern, 6 Akademien, 1000 Häu— 
fern und 7312 Ginw., bie mehrere Gewerbe unterhalten und etwas Handel, 
vorzüglich mit dem Inlande treiben. — Mlerandria, auf dem weitlichen Ufer 
des Potommar, früher Bellbaven genannt, jept wieder zu Virginien gehörend, 
liegt 6 M. unterhalb Washington, ift eine regelmäßig ausgelegte Stabt, mit 
ſchönen geraden, fich in rechten Winkeln kreuzenden Straßen, 1 Rathhaus, 10 
Kirchen, 8 Akademien, 3 Banken, 1. Muſeum unb 1200 meift baditeinernen 
Häufern und mit 8459 Ginw., welche bedeutenden Handel in Wägen unb Ta: 
bad betreiben. Der Hafen der Stadt iſt tief genug für die größten Schiffe, 
und wird durch das Fort Warbuthnot gejhügt. Der Ghefapeafe-Ohio-Ranal 
eritredtt fich bis hierher, und Dampfboote fahren ſtündlich zwijchen bier und 
MWalhington. 


13. Der Staat Virginia. 


Virginia, das erfte von den Briten in Nord-Amerika betre- 
tene Land, und jchon im Jahr 1584 von Walter:Raleigh befucht, 
breitet fich zwijchen 36° 30° und 40% 43°’ n. Br. und zwilchen 1 
40° öftl, und 69 20° w. 2. aus; wird im N. von Ohio, Pennſyl⸗ 
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vanien ımd Maryland, im D. von Maryland und dem atlantifchen 
Dean, im S. von Nord:Garolina und Tenefjee, und im IB. von 
Kentucky und Ohio begrenzt; hat von N. nad ©. eine Ausdeh— 
nung von 220, und von D. nah W. von 370 Meilen, und um— 
faßt einen Klächenraum von 67,300 D) Meilen oder 43,072,000 
Aeres. — Die Geftaltung des Landes it Auperft mannigfal: 
tig: der ganze öftliche Theil, bis auf 100 oder 130 Meilen Iand- 
einmwärts, ift Jandig und fumpfig. In der Mitte bergig, mit vielen 
reichen Thälern, und im Welten hügelig. Die Thäler in den Ur- 
ebirgen find ſchmal und fruchtbar; im Dberlande, nach den South: 
Mountains bin, ift der Boden dünn und leicht; wo aber die ſekun— 
dären Formationen, ift er jehr gut. In den Ganggebirgen giebt 
ed jchöne, reiche Thäler; der übrige Theil derjelben ift felfigt und 
zerrilfen. Sie erftreden ſich bis an die Schwefelquellen auf dem 
Rüden der Alleghanys, wo fie mit den großen Flößgebirgslagern 
im MWeften zufammen treffen, deren Boden, bis an den Ohio bin, 
mit dem von Pennjylvanien Nebnlichkeit bat, und größtentheils 
bis jeßt zu Wielen benußt wird. — Die das Land von NO. nad) 
SW. durchſchneidenden Höbenzüge find unter den Namen der 
South-Mountains, Blue Ridge, Nortb-Mountains, Jackſon's-Wou— 
tains, Alleahanys Ridge und Laurel-Hilld bekannt. — Virginia 
bietet verjchiedene Naturmerfwürdigfeiten an Höhlen, unter 
denen die „blaſende Höhle“ die meifte Aufmerffamfeit verdient, an 
beißen Quellen, Wafferftoffgas baltenden Mooren, und an der na: 
türlichen Feljenbrüde im Kanton Rodbridge. — Das Geftade längs 
dem atlantifchen Ozeane und der Chejapenfe: Bay ift Außerft zer: 
riffen Durch breite Flußmündungen, die fich in denſelben öffnen. 
Die Ehejapeafe-Bay bricht durch den norböftlichen Theil des Staats, 
zwijchen den ſandigen Vorgebirgen Charles und Henry, wo fie 12 
Meilen breit iſt. An natürlichen Buchten ift Virginia nicht befon- 
ders reih; Gurritud-Bay, die im ED. auf der Grenze von Nord: 
Garolina fich öffnet, ift nur unbedeutend und nicht über 8 Fuß 
tief; Hampton Road ift eine Bucht, welche vom James gebildet 
wird, und, da fie die größten Kriegsichiffe in fich aufzunehmen ver: 
mag, bie bedeutendite des Staatd. Den Mangel natürlicher Häfen 
und Buchten erjegen die anfehnlichen Flüffe, welche den Staat 
durchſtrömen, und deren breite Mündungen; Die wichtigften derſel— 
ben find: der Potommac, die Schenandoab, der Rappahannod, 
Mattapony, Pamunky, York, James, Nivannab, Appomator, Eli: 
zabeth, Nottoway, Meherrin, Staunton, Ohio, Sandy, Great: und 
Little = enhawa, Die Monongahela und der Cheat. Die Fluth 
ftreicht überall in diefem Staate durch die aufgefchwenmten Erb: 
lager durch, und bricht an den Urgebirgen, welche in allen nad) 
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D. oder SO. ftrömenden Flüffen Wafferfälle bilden, die der Schiff: 
fahrt hinderlich find. — Das Klima ift, wie in einem fo großen 
Pande nicht anders ſeyn kann, jehr verjehieden; in den niederen 
Gegenden ift der Sommer heiß und ungefund, und der Winter 
milde ; im Oberlande und zwiſchen den Gebirgen ift die Luft rein 
und das MWetter angenehm; im Weſten ift das Klima gemäßigt. 
Der Winter beginnt im Dezember und endigt im Februar; jelten 
bleibt der Schnee mehrere Tage liegen. Negenjchauer find häufig, 
balten aber nie lange an. — Der Landbau hat in Birginien 
feine beſondern Kortichritte gemacht, obwohl der Staat einer der 
erften war, in welchen europätfche Kultur eingeführt wurde; Das 
größte Hinderniß lag wohl in dem, früher allgemein verbreiteten 
Plantagenſyſtem und der Sklavenwirtbichaft, welche beide indeß 
jeßt mehr in den Hintergrund treten, und einer rationelleren Land: 
wirtbichaft Platz machen. Der wichtigfte Zweig des in Oft:Virgi: 
nia betriebenen Landbaus ift der Tabacksbau, der bereit3 1621 
eingeführt wurde und bis vor 10—12 Jahren den Reichthum des 
Landes ausmachte. Der gewöhnliche Ertrag eines Acre, der mit 
5 bis 6000 Pflanzen beftellt ift, beträgt circa 1000 Pfund Tabad, 
an Werth von 100 bis 250 Doll., je nachdem der Preis fteht; 
und nach einem zehnjährigen Durchſchnitt führt der Staat 80 bis 
90,000 Oxbofte, jedes zu 1000 Pfund, aus. — Auf den Tabacks— 
bau folgt der Maisbau, der fiber ganz Oſt-Virginien verbreitet ift, 
und auf.dem Acre 20— 50 Buſhels Ertrag gewährt. In Well: 
Virginia ift Waizen die Hauptfrucht; Roggen, Gerfte, Hafer, Buch— 
waizen und Erbjen werden daſelbſt ebenfalld in Menge gebaut; 
Reis in den Umgebungen des Dismal-Swamps, wo er vorzüglich 
gedeiht. Hanf geräth vortrefflich, bejonders in den Flußniederun— 
gen und zwilchen den Gebirgen; Baumwolle in den Umgebungen 
des Roanode; Seſam vder Benne, und Palma Ghrifti werden 
häufig gebaut und Del daraus gejchlagen. Kartoffeln gedeihen gut 
ımd liefern von 100-200 Bujheld vom Acre; Käürbiſſe verjchie: 
dener Art, Zuder: und Waflermelonen, Artiichofen, Arbujfen, Spar: 
gel, Zwiebeln, Rüben und Kohl werden auf allen Pflanzungen ges 
wonnen; Obſt gedeiht vortrefflih; Aepfel und Pfirichen find am 
gemeinften, außerdem findet man aber auch Birnen, Kirſchen, Blau: 
men, Neftarinen, Aprikofen, Mandeln, Granatäpfel u. |. w. Ber- 
ichiedene Nußarten und eßbare Eicheln, ſüße Kaftanien und Maul: 
beeren findet man in allen Waldungen. Der Graswuchs in Weft- 
Pirginia und den Gebirgen ift üppig, auf den Sandflächen des 
Oſtens vernichtet die Hitze das Grün der Wiejen, und Die ſumpfi— 
gen Niederungen erzeugen nichts als Stachelgras, Rohr und Bin- 
jen. Der Pferdezucht wird vorzügliche Aufmerkfamfeit gewidmet 
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die Ninderzucht im Oſten wird äußerſt nacdhläffig, im Welten aber 
deſto forgfältiger betrieben, und cine Menge Maftvieh von dort 
nach dem Dften gebracht; die Echaafzucht Fommt in neuerer Zeit 
jehr in Aufnahme, Wolle reichlich und gut; Schweine werden in 
erftaunlicher Menge gezogen, da ihre Ernährung faft nichts koſtet, 
und fie in den Wäldern und Objtgärten die befte Maft finden. 
Bon Geflügel werden vorzüglid; Truth- und Berlhühner gezogen; 
die Bienenzucht aber blos als Waldzucht betrieben. Kein anderes 
Yand cignet fich klimatiſch bejfer zur Seidenzucht als Virginien. — 
Leber drei Viertel des Yandes ijt noch mit Waldung bededt; in 
den Niederungen des Oſtens findet man vorzüglich die weiße Fichte, 
Cypreſſen, immergrüne Eichen und den virginischen Wacholder: 
baum, der in den fandigen Ebenen eine Höhe von 40 —45 Fuß 
erreicht. In den Bergen und den weftlichen Theilen des Staats 
findet man Magnolien, Balfamtaunen, Gjchen, Ahornbäume, fünf 
Arten Nußbäume, zwölf Gichengattungen, Birken, Linden, Buchen 
u. ſ. w. Von Mineralien findet man Gold am und im James, 
Rappahanock und Appomatox; Blei zu Auftinville; Kupfer am Ja: 
mes; Eiſen, Marmor, Kalkftein und Flußſpath fait in allen Thei— 
len des Landes, und 10 Meilen weftlich von Richmond ein reiches 
Kohlenlager, welche8 20 —25 Meilen lang und 10 Meilen breit 
und von Urgebirgen eingejchloffen ift. — Die Manufakturen 
des Staats find bis jet unbedeutend, und dienen meiftens zum 
Hausbedarf. An bedeutenderen Fabrik- und Manufaktur Anlagen 
beftehen: 41 Wollenmanufakturen, 47 Walfmühlen, 22 Baummwol: 
lenmanufafturen, mit 42,262 Spindeln, 42 Hocöfen, 52 Eifen- 
bammerwerfe, 11 Schmelzbütten fir Gold, 5 Schmelzhütten für 
lei, 12 Papierfabrifen, eine Menge Tabadsmanufakturen, 660 
Gerbereien, A &lashütten, 33 Potterien, 1441 Bramıtweinbrennereien, 
5 Bierbrauereien, 764 Mahlmühlen u. 50 Budydrudereien. Der Handel 
mit Naturproduften ift anfehnlich, und die Hauptausfuhrartifel find 
Tabak und Mehl, Mais, Holz, Theer, Terpentin, gejalzenes 


Schweinfleiſch, Maftvieh ımd Steinkohlen; im J. 1849 betrug die | 
Ausfuhr 3,373,738 Doll,, die Einfuhr 241,935 Doll. — Der 


Hauptſtamm der Einwohner, deren Qirginien im 3. 1850 1,428,863 


zählte, worunter 473,626 Sfaven, find die Nachkommen der eny- | 
löschen Anfiedler, zu weldyen nach und nach viele Schotten, Iren 


und Dentjche eingewandert jind; die beiden Ießtern bilden wenia- 
ftend ein Drittel der ganzen weißen Bevölkerung. Die Olaubens- 
parteien, welche die meiften Anhäger kaben, find im Often die 
Episfopalen mit 65, und die Baptiften mit 437 Kirchen; im Weſten 
die Presbyterianer mit 120, und die Methodiften mit 170 Geiſt— 
lichen ; die Deutjchen in den Gebirgen find Lutberaner und Nefor: 


. — 
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mirte. — Kirchen findet man nicht in allen Diftriften, doch durch— 
ziehen wandernde Prediger aller Sekten das Land. An höheren 
Unterrichtsanitalten befteben bereits: MWilliam und Mary-College 
zu Williamsburg; Hampden Sidney: Kollege im Kanton Prince 
Edward; das medizinische Departement deſſelben zu Richmond; 
Waſhington-College zu Lexington, Randolph Macon College zu 
Boydton; die Iniverfität zu Charlottesville; St. Vincents-College 
und Richmond-College zu Richmond, und theologiihe Schulen zu 
Richmond und im Kanton Fairfax; — Akademien zählt man 382 
im Staate, und Glementarjchulen 1956, mit 39,878 Schülern. — 
An öffentlihen Anlagen find vollendet und der Benukung 
übergeben: der Dismal-Swamp-Kanal, welcher Die Cheſapeake-Bay 
mit dem Albemarle- Sund verbindet und ſich von Deep Greef 23 
M. weit bis zum Joyce's Creek erſtreckt; der Alexandria = Kanal, 
den wir ſchon bei Golumbia erwähnten, der Aumes - River - und 
Kanawha Kanal, der fi) von Richmond 175 M. weit bis Bucha— 
nan zieht; — die Richmond, Freberifsburg-PBotowmac-Eifenbahn, 
die fih 75 M. zum Aquia Greek erjtredt; — der Louiſazweig der: 
jelben, 25 M. von Richmond, welcher fi ich 40 M. weit bi8 Gar: 
donsville zieht; — die Richmond-Petersburgh-Eiſenbahn von 23 
M. Länge; — die Petersburgh-Roanoke-Eiſenbahn, die 59 M. 
weit nad) Weldon führt; die Greensville-Eiſenbahn, die ſich = 
nahe bei Hide, 18 M. weit bis Gaston, N. G., eritredt; 
Gity-Point Gifenbahn, die von der Gity Po’ nt, am James 12 A. 
weit, nach Petersburgh führt; die C Eheſterfield⸗ Eiſenbahn, welche 
von den Koblenminen 1312 M. nad) Richmond leitet; — die Ports⸗ 
mouth-Roanofe-Gifenbahn, von 8 M. Länge, die in Melden, N. C., 
endet, und die Wincheſter- und Potowmac-Eiſenbahn, die von Har- 
per’s Kerry, 32 M. weit, nach Winchefter führt. 

Nah der Berfaffung von 1851 ruht die gefeggebende 
Gewalt in einem Senate und einem Haufe der Repräjentanten 
„die Seneral:Berfammlung von Virginien“ genannt. Der Senat 
beiteht aus 50 Mitgliedern, die vom Wolfe diftriftweife auf vier 
Sahre gewählt werden, Dad Haus der Nepräfentanten aus 150, 
alle 2 Jahre vom Wolfe der Kantons, Citis und Towas gewählt. 
Eie treten ein Mal in je 2 Jahren zufammen, wenn fie nicht der 
Gouverneur außerdem einberufen wird, und ihre Sitzungen ſollen 
nicht 90 Tage dauern, wenn anders nicht Drei Fünftel der gewaͤhl⸗ 
ten Mitglieder des Senats und Der Repräfentanten in einer Ver: 
längerung übereinfommen, die aber nicht über 30 Tage ausgedehnt 
werden darf. Die vollziehende Gewalt rubt in einem Gouverneur, 
der vom Volke auf 4 Jahre gewählt wird, und einen jährlichen 
Gehalt von 5000 Dollars bezieht. Er muß außer andern Eigen: 
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genſchaften ein geborner Bürger der Ver. Staaten fein. Zur ſel— 
ben und für Diefelhe Zeit wird ein Lieutenant-Gouverneur gewählt, 
der Senats Präfident ift und Fein Veto hat. — Stimmfähig if 
jeder weiße, männliche Bürger des Staats, der 21 Jahre und 
darüber alt ift und unmittelbar vor der Wahl im Staate 2 I. 
und in dem Kanton City oder Town, wo er ftimmen will, ein 
Jahr gewohnt haben. Geftimmt wird mündlich, Stumme ballotiren. 

Virginien hat eine große Zukunft, wenn es Die Sclavere 
abichafft (und es fängt an, ihrer ſich allmählich zu entledigen) und 
feine Gommunifationen mit dem Weften vollendet hat, und iſt da 
ber, bejonders Weftvirginien, zur Anfiedelung zu empfehlen. Die 
Güter in der Nähe des Ohio find im Preiſe niedriger, als bie 
im Ohio am gegenüberliegenden Ufer. Außerdem finden fich and) 
größere Stüde unfultivirten Landes mit gutem Nechtstitel und in 
der Entfernung von etwa 3—4 Meilen vom Fluffe im Preije von 
5 Doll. und weiter landeinwärts zu 25 Gent3. — 

Der Staat Virginia zerfällt in vier Diftritte und 120 Kan 
tons, von denen Djt-Virginien 67, und Weft-Virginien 53 enthält. 
— Nah großen Städten, wie in den nördlicher gelegenen Stau 
ten, fieht man fich in Virginien vergebens um; Richmond und Pe 
tersburgb find erit in den letzten Jahren empor gekommen, und 
haben größtentheils badjteinerne Häufer. Die Wohnungen der 
vornehmen Pflanzer find größtentheild von Bruchfteinen oder Zie— 
geln, weitläuftig und großartig gebaut; die Heineren Pflanzer woh: 
nen dagegen in Blodhäufern, die in Weit: Virginia überall auf 
ftoßen. — Die wichtigften Städte des Landes ind: 

Richmond, Hauptitadt des Staats, unter 370 30° n. Br., am James, 
unterhalb deſſen Stromjchnellen, mit Shodon Hill und der Vorſtadt Rocketts, 
mit einem SKapitol, 1 Rathhaus, 23 Kirchen, 1 Synagoge, 2 Markthäufern, 
3 Banken, 1 Staatsarjenal, 2 Gefängnifien, 30,280 Einwohnern, die ſich von 
Handel, Gewerben (Tabacks-, Eiſen- Papier: und Baumwollenfabrifation, 
Mehl: und Sägemühlen) und der Yandwirtbichaft nähren. Dampfboott 
geben täglich von bier nah den Hampton Roads, Norfolf x; Ei— 
ſenbahnen täglich nach Waſhington (Fahrpreis 51, D.), Wilmington 
in Norb:Garolina (5 D.; Gharlottespille (31, D.) und nah Na 
leigb. — Petersburgh, am Appomator, unter 370 15’ mn. Br., der vorzüg— 
lichfte Stapelplap des Tabacks, und aus den drei Ortichaften Peteräburgb, 
Dlandford und Pockahontas beitehend, mit 1 Nathhaus, 2 Banfen, mehreren 
Tabadöniederlagen, vielen Mühlen in der Nachbarichaft, und 14,603 Ginw. — 
Norfolt, am rechten Ufer des Elizabeth, 8 M. oberhalb deſſen Mündung in 
ben Hampton Roads und 160 M. von Richmond, in niederer ungejunder Yaat, 
früher eng und unregelmäßig, nad) dem Brande aber ſchön wieder aufgebaut, 
mit 1 Zollhaus, 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 1 Theater, 4 Banken, 8 Kirchen, 
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1200 Häujern und 15,%0 Einw. — Portsmouth, Norfolt gegenüber, am Tin: 
fen Ufer des Flufies, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 1 Bank, und 8456 Ginw.; 
in der Borjtabt Gosport ift ein Schiffsbauhof Der Union, ein Marine-Hospi- 
tal und eine Militär: Afademie. Der Hafen von Norfolt und Portsmouth, 
welcher durch die Rhede von Hampton mündet, ift einer der beiten ber atlan- 
tiichen Küfte. Dampfboote geben täglid) von bier aus nad) Richmond, Wal: 
bington und Baltimore, und Gars täglich nad) Wilmingten in N. Carolina. — 
Hampton, am linken Ufer des James, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen und 1320 
E.; die Rhede (Hampton Roads) bildet einen fihern und bequemen Hafen, ber 
hinlängliche Tiefe für die größten Kriegsichiffe hat, und wird durch die Forts 
Monrose und Galhoun gefhügt. Der Schiffäfanal, welcher von den Kaps von 
Virginia nad der Rhede führt, wird durch Old Point Comfort fehr eingeengt 
und führt den Namen Rip-Raps. — Williamsburg, die ältefte inforporirte 
Etabt des Staates und einit die Hauptſtadt, auf einer fruchtbaren Ebene, 
zwiichen den Flüffen York und James, mit 3 Kirchen, dem Magazin, ven Ge- 
bäuden des William und Mary Gollege, einer rrenanftalt, 2 Akademien, und 
1680 Einw. — Norktown, am rechten Ufer des Vork, 70 M. von Richmond, 
früher eine blühende Stadt, jegt ganz im Verfall und kaum 40 Häuſer zäh— 
lend. — Frederilsburg, am rechten Ufer des Rappabannod, in herrlicher Lage 
und mit bedeutender Waflerfraft; die Stadt enthält: 1 Rathhaus, 2 Banken, 
4 Waiſenhaus, 5 Kirchen, 5 Akademien, und 4600 Einw. — Gars fommen und 
gehen täglich nad MRajbingten und Nihmond (Gijenb.). — Waarenton, 
ſchönes Städtchen, 56 M. von Wajhingten, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 2 
Akademien, und 1510 Einw.; die Fangnier White Sulphur Springs, be: 
rühmte und ſehr beſuchte Schwefelquellen, find 6 M. ſüdweſtl. von Waarens 
town. — Charlotteöville, am rechten Ufer ver Rivanna, in einem fruchtbaren 
Thale gelegen, mit 4 Kirchen, 1 Akademie, 1 weibl. Seminar, ber von Jeffer: 
jon gegründeten Univerlität und 2340 Einw. — Monticello, der frühere Wohn- 
fig Jefferſons, it 3 M. ſüdöſtl. von der Stadt, von welcher Poiten, in Ber: 
„bindung mit Eifenbahn:Gars, täglich nady Richmond gehen, — Lynchburg, am 
rechten Ufer des James, 116 M. von Richmond, auf einem fteilen Abfall und 
von den herrlichiten Ecenerien umgeben; der beveutendite Handelöplag für Tas 
bak; mit 2 Banken, 3 Eparfaffen, 8 Kirchen, 15 Akademien und Schulen, 1 
Bibliothek, 30 Tabaksmanufakturen, mehreren ausgebehnten Mühlwerken und 
7563 Ginw.; ver James:River Kanal crftredt fi von hier bis Richmond, 147 
M. weit. — Farmville, am rechten Ufer des Appomator, mit 3 Kirchen, 1 
Danf, 10 Zabafamanufatturen und 1600 Einw.; — 10 M. ſüdweſtl. von bier 
ift Das Hampden Sydney Gollege, und in der Nähe deſſelben ein theologiſches 
Seminar. — Martindbnrg, an der Baltimore-Dbio Eijenbahn, mit 1 Rath: 
haus, 6 Kirchen, 2 Akademien, und 1827 Einw.; — 25 M. davon find bie 
jehr bejuchten Heilquellen Berkeley Springe. — Harper'd Ferry an der Wer: 
einigung der Shenandoah mit dem Potowmak, 81 M. von Baltimore, in einer 
ver maleriichiten Gegenben Amerika's, mit 4 Kirchen, 1 Afabemie, 2 Maurer: 
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halfen, 1 National-Arjenal, 1 großen Waffenfabrif und nabe an 8000 Gime. 
— GCharledtown, 8 M. von Harper's Ferry, mit 1 Natbbaus, 1 Bank. 3 
Kirchen und 1527 Einw.; — 5 M. davon find die Shannondale Springs, 
berühmte Sauerbrunnen, nad) welchen im Sommer täglich Poftwagen gr 
ben. — Windefter, ſchöͤne Stadt in einem fruchtbaren Thale, 146 M. von 
Richmond, mit 1 Rathhaus, 1 Lyeeum, 1 Maurerhalle, 12 Kirchen, 2 Banken, 
und 3840 E.; 6 M. nördlich von ihr find die Fürzlib in Aufnahme gelom— 
menen Jordan's White Sulpbur Springs, heilkräftige Echwefelguellen. Gars 
gehen täglich. von hier nah Baltimore. — Wondftod, 62 M. von Har— 
per's Ferm, am nörbl. Arm der Shenandoah, mit 1200 Einw. ; 18 M. baren 
entfernt find die Orlney over Yellow Springe, kräftige Stahlquellen. — 
Staunton, 120 M. von Richmond, an den Tuellenwäfjern ver Shenandeah 
mit 1 Rathhaus; 1 Staatd-rrenanftalt, 1 Taubftummen- und Blind enanftalt 
4 Kirchen, 2 Akademien, 2 Seminarien und" 2500 Einw.; — Die Augnita 
Springs, 12 M. nordweſtl. von Staunton, ein ſtarkes Schwefelbad, mit vie, 
len Bequemlichkeiten für Gäfte, in einer romantischen Gegend; in der Nübe 
find die Eyflopenthürme, eine ber intereſſanteſten Naturmerfwürbigkeiten. — 
Weyer's Höhle, 17 M. nordweſtl. von Staunten, eine herrliche Tropfitein- 
höhle, welche der Grotte von Antiparos zur Seite geftellt werben kann. — 
Die Warm Springe, 57 M. von Staunton, berrlih in einem jchmalen, 
fruchtbaren Thaler zwiichen zwei Bergreiben gelegen; außer ben Kantondgebäu: 
den und einigen eleganten Hoteld find bier nur wenige Käufer; die warmen 
Quellen find ungemein gasreich, reinigend, und ftärfend. 5 M. davon entfernt, 
in demjelden Thale find die Hot Springs (beifen, Quellen), die, wie jene, 
im Sommer fleißig bejucht werden. Die White Sulpbur Springs (meihe 
Schwefelquellen), der berühmteite Badeort Virginieng, iit 229 M. von Rich— 
mond, am weſtl. Abhange ver Alleghanys, in einem ausgedehnten Thale gele 
gen, das überaus reich an maleriichen Naturſchönheiten iſt. Die bier errichte 
ten DBequemlichfeiten für Babegäfte vermögen 1500 Fremde aufzunehmen. Die 
Blue Sulpbur Springs (blaue Schwefelgnellen) find 22 M. weitl. von 
den vorigen, in einem Thale, das auf drei Seiten von boben Bergen einge 
fchlofjen, wild und romantisch iſt; die VBabebäufer bieten für 400 Gäſte Raum 
Andere ebenfalls jehr beiuchte Bäder, an denen Weſt-Virginien jo reich if, 
find: die Sweet Springs (jühen Onellen), 29 M. von Fineaſtle; eine Meile 
nördlich von biejen, der Ned Spring bes Alleghany, ber beſonders heilſam 
bei rbeumatijchen Leiden iſt; ferner: die Salt Sulyhur Springe, 3 M. 
vom Dorfe Union, am Indian Ballen Greek; die Red Sulpbur Springs, 
46 M. von den vorigen, am Indian Greek, u. m. a. — Perington, auf vem 
hoben weitlihen Ufer des Northrivers, 146 M. von Richmond und 32 von 
Staunten, mit 1 ſchönen Rathhaus, 4 Stirchen, dem Waſhington Gollege, 1 
Mitilärjchule, 4 Inteiniichen Schule, 1 weibl, Akademie und 1620 Einw; 14 M. 
ſüdöſtl. it die berühmte natürliche Feljenbrüde, deren mittlere Höhe über dem 
Strome 215, ihre Länge 93°, und ihre Breite 80’ beträgt. — Wütheville, 
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252 M. von Nihmond, mit 4 Kirchen und 900 Einw.; 20 M. davon find bie 
Grayſon Sulpbur Springs, am New River. — Finfaftle, am ſüdöſtl. 
Abhange des Gatamba Tbales, mit 1 Ratbbaus, 4 Kirchen, 7 Alade 
mien und 820 Ginwohnen; 12 Meilen davon find die Bottetourt 
Springs, Schtwefelquellen, und 18 Meilen davor Dagger's Spring®, 
kräftige Säuerlinge. — Abington, in der Gabel des Holfton, 8 M. von der 
Grenze von Tenneſſee, die blühendſte Stadt im ſüdweſt. Theile Virginiens, mit 
1 Rathhaus, 4 Kirchen, 2 Akademien, mehreren Manufakturanlagen und gegen 
2000 Ginw.; Emery und Henry Gollege find 10 M. davon entfernt, und 18 
M. von Abingdon find die Chilhowen Sulpbur Springs. — Eſtillville, 
in ber Nähe des Glindh, am der Grenze von Tenneffee, mit 1 Rathhaus, 1 
Kirche und 60 Wohnhäuſern; 4 M. davon find die Holfton Springs, und 
12 M. weftlih der natürlide Tunnel, eine natürlide Paſſage durch den 
Feljen von 450° Länge, durch welche die Poſtſtraße und ein Fleiner Strom führt. 
— Wellsburg, am linfen Ufer des Ohio, 87 M. von Pittöburg, mit 1 Natb- 
baus, 5 Kirchen, 2 Akademien, 1 Banf, mehreren großen Manufalturen und 
2400 Ginw. — Betbany, 8 M. öftl. vom vorigen, mit dem Bethany Gollege 
und nur wenigen Wohnbäufern. — Wheeling, am Ohio, an der Mündung bes 
Wheeling Greef, 104 M. von Pittsburg dem Laufe des Fluſſes nad, und vom 
hoben, fteilen, an Steinfohlen reichen Bergen umgeben, mit ſchönem Rathhaus, 
12 Kirchen, 2 Banken, ? Akademien, 1 Theater, 1 Maurerballe, dem Wheeling 
Inſtitut, großen Mühlen und Manufakturen und 8372 Ginw., Darunter viele 
Deutſche. Dampfboote gehen von bier täglih nah Gincinnati 2; 
Poſtwagen in Verbindung mit Eifenbahn:Gard nah Baltimore (Fahrpreis 
11 D.) — Elizabeth, 1? M. unterhalb Wheeling, am Obio, mit 1 Rathhaus 
und nur wenigen Wohngebäuben ; auf der Ebene umher liegen viele indianiſche 
Grabbügel (Tumuli) zerftreut, darunter einer von 116° Höhe und einem Um: 
fang von 400 Yards. — Parlersburg, an ver Norvjeite des Heinen Kanawha, 
an deſſen Mündung in den Ohio, mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 4 Kirchen und 
1500 Einw. — 2 M. unterhalb ift im Ohio Blannerhajetts Island, eine 
reizende Injel. — Poiut Plenfant, am linken Ufer des Obio, an der Mün- 
Dung des Kanawha, mit 2 Kirchen und 510 Einw.; Dampfboote geben 
täglich von bier nad) Pittsburg und Gincinnati. — Guhandotte, an ver 
Mündung des gleichnamigen Flufies in den Ohio, 337 M. unterhalb Pittsburg, 
mit 1000 Einw.; — anjehnlichen Handel treibende und rajch fich hebende Städte, 


14. Der Staat Word- Carolina, 


Diefer Staat Tiegt zwiſchen 330 45° und 36% 30° n. ®r. 
und zwilchen 19 28° ö., und 6° 50° w. L., wird im N. von Bir: 
ginta, im O. vom atlantifchen Meere, im ©. von Std -Garolina 
und ®eorgia, und im W. von Tenneſſee begrenzt; hat von Nor- 
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den nad) Süden eine Ausdehnung von 184, von Often nah We 
ften von 490 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum von 
50,242 [_JMeilen oder 33,882,880 Acres. — Die Geftaltung 
Des Landes ift äußerſt mannigfaltig; am Ausflug der Ströme 
niedrig und jandig, mit Moräften untermijcht; gegen die Gebirge 
bin mit angenehmen Anhöhen und Hügeln bededt. Awijchen den 
Gebirgen des Weſtens giebt es viele fruchtbare Thäler und rei- 
zende Naturjcenen. Im Weiten vereinigen fich, nad) der Grenze 
von Virginia zu, Die verfchiedenen Zweige der blauen Berge mit 
dem Hauptftod der Alleghanys. Die vordere Bergreibe führt den 
Namen der Tricot-:Mountains, ihnen folgen die Montaygue-Moun- 
taind, und die unter den Namen Stune:, Vellow-, Bald:, Smoky— 
und White-Mountains befannten verjchiedenen Zweige der Alle: 
hanys, die nach Siid-Garolina und Tennefjee hinüberjtreichen. Die 
höchſten Gipfel derjelben find: der Blad-Mountain, im Kanton 
Bancy, der bis 6476 Fuß auffteigt, der Roan-Mountain von 6038 
Fuß und Grandfather-Mountain 5556 Fuß Höhe. Das ganze 
Land beiteht aus Urgebirgen und aufgejchtwemmten Boden; der 
leßtere erſtreckt ſich 80 — 100 Meilen ins Land hinein, und bil- 
det ungeheuere, mit Moräften und Swamps untermijchte, mit Holz 
beitandene Sandebenen. Das Geſtade ift niedrig und mit Haffen 
umgeben. Nach den Gebirgen zu wird der Boden feiter und pro- 
duftiver; weſtlich derjelben ift er rauh, ftreng, felligt und un— 
fruchtbar. — Das Klima ift wechjelnd; in den öftlihen Niede 
rungen im Sommer heiß, zu Zeiten ungejund, der Herbft ange 
nehm, der Winter mild, doch Regen, Schnee und Eid beitändig 
abwechjelnd. Im Hochlande ift das Klima beijer, und in den Ge- 
birgen vortrefflih. — Zwei Meerbufen oder Sunde, der Albe 
marle und Pamplico, ziehen ſich längs der Küfte hin, und werden 
durch eine Reihe von Sandhügeln vom Meere gejchieden. Die 
bebeutendften Flüſſe des Staats find der Chowan, Roanofe, 
Tare, Pamplico und Neufe, welche in die genannten Sunde, der 
Kap Fear und Bla, welche in den Ozean münden, der YabEin, 
Catawba und Broad, weldye nach Süd-Garolina, und der große 
Kanhawa, Holfton, Notachufy umd French-Broad, welche nad 
Weiten ftrömen. — Die Produkte des Staats, die am häufig: 
ften gebaut werden, find Waizen, Noggen, Mais, Gerfte, Hafer, 
Flache, Hanf, Baumwolle und Reis. Die Viehzucht, namentlich 
die der Rinder und Schweine, wird ſchwunghaft betrieben. Die 
Waldwirthichaft ift bedeutend, und Pech, Theer und Terpentin find 
Hauptftapelartifel. Verſchiedene Fichtenarten, Eichen, der amerika— 
niſche Delbaum, Kohlpalmen, Eyprefjen, jchwarze und Baljamtan- 
nen, Nuß- und Kaftanienbäume, Afazien, Magnolien, Tulpenbäume 





u. f. mw. füllen alle Wilder, und die Gebirge find bis zum höch— 
ften Gipfel durchaus mit Holz beftanden. — Unter den Mine: 
ralien ift Gold in Körnern in den Sandebenen und Flüffen am 
häufigften zu finden; der Gewinn ift jährlih im Ganzen etwa 
400,000 Dollars. Gifen, Blei, Kupfer, Kalkſteine, Walkerde und 
Mergel 2c. find ebenfalls vorhanden. — Der Gewerbfleiß ift 
in Nord:Garolina noch in der Kindheit. Gigentliche Manufakturen 
find noch nicht zu finden. Man gewinnt hauptfächlich Pech, Theer;- 
Terpentin, Zimmerholz, Bretter, Schindeln, Baumwolle, Neid und 
Mehl, Gold und Eifen, und diefe Artifel bilden die Hauptausfuhr. 
Die Erzeugniffe des Weſtens gehen theild nach Petersburgh in 
Virginia, theild nach Charleston in Süd-Carolina, die des Oſtens 
werden aber, außer jenen beiden Städten, auch über Wilmington 
ausgeführt. — Die Einwohner, deren der Staat im Sahre 
1850 868,800, mit 268,412 Sflaven, zäblte, find größtentheils 
englifcher Abkunft, doc findet man auch Schotten und Deutjche, 
und im Weften, zwijchen dem Yadfin und der Catawba, größten- 
theil8 Srländer. Die zahlreichiten Sekten find, im Kelten: Die 
Presbyterianer, im Often: Methodiften und Baptiften. Deutjche 
Lutheraner, Refornirte und Herrnhuter bewohnen den mittleren 
Theil des Landes. Für wilfenfchaftliche Bildung ift in den legten 
Jahren mehr gethan worden, als früher, und gegenwärtig findet 
man außer der Univerfität von Nord:Garolina zu Chapel Hill, und 
dem Davibfon:Gollege im Kanton Medlenburg, zuſammen mit 158 
Studenten, das Wake Foreft:College zu Foreftville, 145 Akademien 
mit 4398, und 637 Glementarfchulen mit 14,937 Schülern. — 
Deffentlihe Anlagen und Binnenverbefjerungen find 
bier weniger, ald in andern, jelbft Fleineren Staaten. Wolfendet 
find bis jeßt: die Wilmington= und Naleigh-Eifenbahn, die fich von 
Wilmington 1611, Meilen bis Waldon zieht, und dort an die 
Portsmouth = Roanofe - Gifenbahn anfchließt, — die Raleigh- und * 
Gaston:Gifenbahn, von 85 Meilen Länge, welche fich bei Gaston, 
am Roanofe, mit der Greenville- und Petersburgh-Roanoke-Eiſen— 
bahn vereinigt ; — der Nordweſt-Kanal, von 6 Meilen, welcher 
den Nordweitfluß mit dem Dismal-Swamp-Kanal verbindet; — 
der Weldon-Ranal, welcher ſich 12 Meilen weit um die Fälle des 
Noanofe zieht, und der Glubfoot: und Harlow-Kanal, von 11/3 
Meilen Länge. — Die Regierung beruht in den Händen einer 
General: Berfammlung und eines Gouverneurs ; die erftere befteht 
aus dem Senate von 50, und dem Haufe der Gemeinen, von 120 
Mitgliedern. Sowohl die Mitglieder de8 Senats, ald die des 
Hauteg der Gemeinen und der Gouverneur, werben jede 2 Jahre 
gewählt. Alle freien Weißen, 21 Jahre und darüber alt, welche 
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in einem Diſtrikte 12 Monate vor dem Wahltage gewohnt, oder 
in demſelben 50 Acres Land während 6 der Wahl unmittelbar 
vorangehenden Monaten beſeſſen haben, können in der Senatenwabl 
fiimmen. Der Gouverneur und die Gemeinen werden gewählt von 
allen freien Leuten, die 12 Monate unmittelbar vor der Wahl im 
Staate gewohnt haben. Der Gouverneur kann innerhalb 6 Jahren 
nur fir ein Jahr gewählt werden, und hat den Beiftand eines 
Rathes von 7 Perjonen, Die von der General-Verfammlung gewäblt 
"werden. — Nord: Carolina zerfällt in 71 Kantons, die wiederum 
in Ortjchaften gejchieden werden. Große Städte befigt der Staat 
nicht: die Pflanzer wohnen meift zerftreut umher, und nur bei Kir- 
chen, Mühlen, Brüden oder Gerichtshäufern haben ſich Gewerb- 
treibende und Kaufleute in zufammenhängenden Ortichaften ange: 
fiedelt. — Die wichtigften Städte des Landes find: 

Noleigh, unter 350 44’ n. Br,, Hauptſtadt des Landes. und Gi ber 
Regierung, am Walluntriver; die Stabt ijt regelmäßig ausgelegt, aber erjt im 
Merben ; fie zählt gegen 400 Häufer, ein ſchönes Etaatenhaus, die Kantonsge— 
baͤude von Walke, 5 Kirchen, 2 Banken, 4 Akademien, 1 Theater, 1 Markthaus, 1 
Militär-Aademie u. 3800 E. GEifenbahn: Gars gehen täglich von hier nad 
Nich mond, Va. und Poften nah Columbia. — Newbern, am Neus, Die be 
deutendſte Stabt im Staate, mit 4 Kirchen und 4000 Einw., die beträchtlichen 
Handel im Bauholz treiben. — Wilmington, am Kap Fear:River, der Stapel: 
plag für einen großen Theil des Staats, mit gutem Hafen, in welchen jedoch 
Schiffe, die über 11 Fuß Waſſer brauchen, nicht gelangen können, mit 5000 €., 
bie anfehnlichen Handel treiben. — Edendon, an einer Heinen Bay der Che: 
wanmändung, mit 2721 Einw. — Fahetteville, am Kap Fear-River, mit 4 
Kirchen, 1 Gerichtähaufe, 1 Bank und 4225 Einw. — Weldon, am Roanole, 
mit 2 Kirchen und 380 Einw. — Halifar, unterhalb der Fälle des NRoanofe, 
mit 560 Einw. — Elizabeth City, am Pascotanf, mit 2200 Einw. — Tar: 
boro, am Zar, mit 650 Einw. — Wafhington, am Tar, mit 1482 Einw. — 
Beaufort, am North River, mit gutem Hafen, der durch Fort Macon verthei- 
bigt wird, mit 1500 Einw. — Warrenton, am Tar, mit 980 Einwohnern. — 
Chapel Hilf, zwiichen den Zweigen des New-Hope-Rivers, mit der Univerfität 
von Nord-Garolina und 500 Einw. — Greensboro, an.einem Arm des Ham, 
82 M. von Naleigb, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche, dem Galpwell Inititut und 745 
Einw. — Salem, an einem Arm des Yabkin, Herrnhuter Nieverlafjung, eine 
freundlihe Stadt, Die ſich meift in einer 11/, Meile langen Straße binziebt, mit 
810 Einwohnern. — Salidbury, an einem Arın des Yabkin, mit 800 Einwob- 
nern. — Charlotte, einige Meilen öftlih von Catawba und 158 von Ma, 
leigb, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, I Münze der Vereinigten Staaten und 1200 
Einw.; in der Nachbarſchaft find viele Golbminen. — Lincolnton, herrlich ge- 
legen am linfen Ufer des Fleinen Catawba, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 2 Ata: 
demien und 1061 Ginw. ; in der Nachbarſchaft find bedeutende Mühlen, Baum: 
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wollen: und Papier-Manufalturen und Gifentverfe ; 14 M. äftlich von der Stabt 
liegen die Gatawba Eprings, und W M. weftlich die Shelby Sulphur 
Springe — NAfhpille, am weitlihen Ufer des French Broad, in einer gejun- 
den, höchſt romantischen Berggegend, mit 1 Ratbhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie 
und 792 Einw.; — Heine, aber anjehnlihen Handel und Gewerbe betreibende 
Stäbtdyen. 


15. Der Staat Süd- Carolina. 


Diejer Staat, früher mit Nord» Carolina vereinigt, bereits 
aber 1729 von jenem Staate getrennt, liegt zwiſchen 32% 6° und 
35° 8° n. Br. und zwilchen 19 30° und 69 25‘ weft. L., und wird 
im N. und NO. von Nord-Garolina, im SO. vom atfantifchen 
Diean, und SW. und W. von Georgia begrenzt. Die größte 
Ausdehnung des Staats von Norden nad) Süden Geträgt 162, 
von Oſten nad Weſten 216 Meilen, und der -—. deffel- 
ben 27,950 [_Meiten oder 17,888,000 Acres. — Die Geftal- 
tung des Landes ift mannigfaltig; im Unterlande erftreden fich 
Die Sandebenen 80 Meilen Tandeinwärts, und beftehen aus Sa— 
vannen, Sümpfen und Fichtenländereien ; das Mittelland zeichnet 
fi) durch eine Reihe Sandhügel aus, die fih 100 — 150 Fuß 
erheben und nad) Norb:Garolina hinüberftreichen; der Boden bie= 
fer Hügel iſt unfruchtbar, und nur in der Nähe der Flüffe zu be 
nußen. Im Innern dieſer Landſchaft befteht er aus Sand, Thon 
und Kies, und — ſich vorzüglich gut zum Anbau der Baum⸗ 
wolle und des Indigo. Am MWeften ift das Rand hoch, romantiſch 
und reizend; Granit und Gneis find dafelbft vorberrfchend, und 
der Boden befteht theil8 aus fruchtbarer Dammerde, theil aus z&= 
bem Thone und Mergel. Die bedeutendften Bergfetten Durchzie je 
die Diftrifte Benbleton, Greenville, Spartanburgh und Vork; 
Table- Mountain, in Pendleton, erhebt fi 3400 Fuß über bie 
Meeresfläche ; — von dieſem erhebt ſich der Oolenoy, von 
welchem ein 6 — 700 Fuß hoher Waſſerfall, welcher einen Arm 
des Saluda bildet, herabftürgt. Der Deonee, im Weften des vo- 
rigen, ift 2632 Fuß h hoch; der Paris, Glaſſey und Hog-Bad er: 
reichen faft dieſelbe Höhe, und die King Mountains er ber Blad 
und Sfron-Mount, welche e fich an die — anſchließen, 
find ebenfalls nicht unbedeutend. Die Buchten laͤngs der Küfte 
find von feinem Belang, und die anfehnlichften derjelben nur die 
Mündungen der, das and durchftrömenden Flüffe, von denen der 
grobe und Fleine Pedee, der Santee, Wateree, Catawba, Congree, 

road, Tyger, Cooper, Aſhley, Edifto, Goofawhatchie und Savan- 
nab bie bedeutendften find. — Das Klima des Staats ift mild: 
15 * 
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die Winter find nicht viel gekannt, und in ben Ebenen fällt ſelten 
Schnee. In den niedrigen Gegenden ift der Sommer heiß und 
ſchwül, im Hochlande gemäßigter, und in ben Gebirgen höchſt an- 
genehm und gefund. Im Juli und Auguft beginnen Die Regen- 
üſſe; die Atmojphäre wird ſchwül und mit Dünften überladen ; 
FBegiel, Gallen: und Nervenfieber ftellen fich ein und dauern bis 
egen Mitte des Dftobers; von Diefer Zeit an aber, bis gegen 
Ende des Jahres herrſcht ein vorzügliches Klima. — Die Land— 
wirthſchaft Süd-Carolina's theilt fi in Plantagen: und in 
Aderbau ab, von denen der Ießtere nur dem Hochlande angehört. 
In den Niederungen und Ebenen, wo lediglich Plantagenbau be- 
trieben wird, find die Hauptprodufte Neis und Baumwolle, als 
Handelswaaren, und Mais, Wundererbſen und jüße Bataten zur 
Konſumtion; die Indigokultur, die früher jo beträchtlid war, hat 
in demfelben Verhältniffe abgenommen, als die Kultur der Baum: 
wolle geftiegen ij. Im Meittel- und Hochlande baut man Waizen 
und andere Gerealien, Mais, Tabad, Baumwolle und Kartoffeln; 
Flachs und Hanf wird in einigen Theilen des Landes ebenfalls ‚in 
Menge gebaut, und in der neueren Zeit auch Sejam zum Del: 
Ichlagen. Von Obſt gedeihen Pfirſchen, Nedtarinen und Kirjchen 
vortrefflich; alle übrigen Obftarten arten aber aus. — Die Vieh» 
zucht it in ſchlechtem Zuftande, und die Wieſen und Weiden ha: 
ben Mangel an gefunden, nahrhaften Grasarten. Schweine ge: 
beihen im Ueberfluß. — Die Waldungen find gut beftanden, 
werden aber jchlecht gepflegt; beſonders reich ift Siid-Garolina an 
Ichönen Nadelhölzern; die immergrüne Eidye, früher der Reichthum 
der Sandinjeln längs der Stüfte, ift faft ganz ausgerottet; in ben 
Niederungen des Oſtens |proßt die Weideneicye, der jehmalblättrige 
Biberbaum, der rothe Ahorn, der carolinijche Xorbeer, die Waller: 
eiche, die großblumige Magnolie, die Kohlpalme und der amerifa- 
nüche Delbaum; im Hochlande findet man Linden, Birken, Buchen, 
Kaftanien und ſüße Eicheln. — Mineralien find in Menge vor- 
anden, und unter denjelben kommen: Gold, Silber, Kupfer, Blei, 
ijen, Neißblei, Marmor, vother und gelber Ocher, Wallerde, 
Kalkſtein, Maun, Salpeter, Schwefel und Vitriol am bäufigften 
vor. — Die Manufafturen find unbedeutend, und felbit ber 
Hausfleiß wenig thätig; Mehl, Del:, Wall: und Sägemühlen, 
einige Gijenwerfe, Nägelfabrifen, Pulvermühlen, NReeperbahnen 
und Branntweinbrennereien faft die einzigen Zeichen der gewerbli- 
hen Induſtrie. — Der Handel ift bedeutend, wird durch 14 
Banken unterftügt, und Baumwolle, Reid, Wildhäute, Leber, 
Pech, Theer, Terpentin, Stabholz, Bretter, Faßdauben, Schindeln, 
Mais und etwas Waizenmehl find die großen Stapelmaaren des 
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Landes; die Ausfuhr belief ſich 1849 9,701,176 Dollars, die Ein: 
fuhr auf 1,475,695 Dollard. — Die Einwohner, deren Zahl 
im jahre 1850 668,479 betrug, worunter 384,925 Sflaven, find 
größtentheils britiicher Abfunft, der Reſt Franzoſen, Deutfche, 
Schweizer und Irländer. — Presbyterianer, Methodiften und 
Baptiften find Die zahlreichften Glaubensſekten; erftere befißen 90 
Kirchen und 73 Prediger, die Baptiften 314 Slirchen mit nur 228 
Geiftlichen, die Episkopalen 50 Kirchen, 1 Bilchof und 43 Predi- 
er, die Lutheraner 34 Kongregationen und 24 Geiftliche, und die 
ethodiften 113 wandernde Prediger. Fir Schulen ift in neu- 
erer Zeit jehr gejorgt worden, und bereit find einige höhere Lehr: 
anftalten bier errichtet: zu Columbia das Gollege von Sübd-Earo: 
lina mit 168, und zu Charleston ein College mit 65 Studenten, 
dann die medizinische Schule zu Charleston und drei theologifche 
Inſtitute; Akademien beftehen 117, und Glementarjchulen 566. — 
Die wichtigften binnenländifchen Anlagen find: der Santee- 
Kanal, welcher fih 22 Meilen weit vom Hafen von Charleston 
nad) dem Santeefluß erftredt, und durch welchen und die Fahr: 
waſſer⸗Verbeſſerungen der Flüffe Santee und Gongaree eine Boots⸗ 
verbindung zwijchen Charleston und Golumbia eröffnet ift; — der 
Winyawsftanal, von 7Y2 Meilen Länge, der die Winnaw-Bay mit 
dem Kinlock Greef, einem Arm des Santee, verbindet. — Die 
Schifffahrt des Catawba ift durch 5 kurze Kanäle verbefjert wor: 
den, die zufammen eine Länge von 11%, Meilen haben; — ber 
Saluda: Kanal, von 6Yı Meilen, zieht fi) vom obern Ende der 
Saluda-Shoals bis Gramby's Ferry; — die Sid-Earolina-Eifen- 
bahn, welche bei Charleston beginnt und ſich 135%, Meilen bis 
Hamburg zieht, ift von der Yonisville-Gincinnati-Charleston-Eifen- 
bahn⸗Compagnie Fäuflich übernommen worden ; die Länge der gan= 
zen Bahn, wenn vollendet, wird von Charleston bis Gincinnati 
718 Meilen betragen ; — die. Branchville und Golumbia-&ifenbahn, 
welche ſich von —— an der Süd-Carolina-Eiſenbahn 66 
Meilen weit bis Columbia erſtreckt, bildet einen Theil dieſer Rie— 
ſenbahn. — Die Konſtitution des Staats datirt ſich von 1790. 
Nach derſelben iſt die geſetzgebende Macht einer General-Verſamm⸗ 
lung, die ausübende einem Gouverneur anvertraut; die erſtere be— 
fteht aus einem Senate von 45 Mitgliedern, welche auf 4 Jahre, 
und zwar alle zwei Jahre die Hälfte, und aus 124 NRepräfentan- 
ten, die alle 2 Jahre gewählt werden, und ſich aljährlih am vier 
ten Montage des Monats November in Columbia verfammeln. 
Der Gouverneur und der Lieutenant-ouverneur werben von der 
Beneral:Berfammlung auf 2 Jahre gewählt. Stimmberechtigt ift 
jeder weiße, männliche Bürger der Bereinigten Staaten, der 21 





— 230 — 


Jahre und darüber alt ift, feit 2 Yahren im Staate wohnt, ober 
feit 6 Monaten vor ber Wahl ein Freigut von 50 Aeres oder einen 
Stabtbauplap befigt, oder in Ermangelung deffen, feit 6 Monaten 
im Wahlbiftrifte — und jährlich eine Steuer von 37 Gents 


bezahlt. — 


Süd⸗Carolina zerfällt in 29 Diftrifte, die nicht in Ortſchaften, fonbern 
in Kirchſpiele eingetheilt werben, und befigt nur eine beträchtliche, ſonſt aber 
mehrere Fleinere, im Aufblühen begriffene Städte. Die wichtigften derjelben find: 


Charlestomm, unter 39 47’ n. Br, bebeutende Hanbelsftabt, auf eimer 
Halbinfel, die durch den Cooper und Aſhley gebilvet wird, fie ift regelmäßig ge- 
baut, hat parallel von einem Fluß zum andern laufende Straßen, bie von an- 
bern rechtwinklig durchfchnitten werben, und über 3000 Hänfer, worunter das 
alte Staatenhaug, 1 Rathhaus, 2 Markthäufer, 1 Gefängniß, 2 Theater, 1 
Arfenal, 7 Banken, 26 Lirchen und eine Synagoge. Die Zahl ver Einwohner 
beläuft fich auf 42,000, worunter mebr als die Hälfte Eclaven. 2000 Deutſche 
folfen in Gharlestown wohnen. Manchmal zeigt fih das gelbe Fieber. Re 
gelmäßige Packetfahrten werden durch 10 Dampfer und mehr als 60 Se 
geljchiffe unterhalten mit Weitinbien, Bolton, New⸗VYork, Philadelphia, Providence, 
Baltimore, Wilmington in R. G., u. Gijenbabn:- Gars geben täglich nach 
Golumbia, Mobile, Atlanta, Weſt-Point, Montgomery, und nad 
Memphis über Gunter's Landing u. Florence — Columbia, Sauptitabt 
des Staats, unter 330 57° n. Dr., in einer jandigen Ebene am Gongaree ; die Gin 
ift regelmäßig außgelegt, zählt gegen 500 Häufer, 4 Staatenhaus, 1 Gerichts- 
haus, 6 Kirchen, die Univerfität von Süb-Garslina, 3 Akademien, 2 Banken, 
4 Poſtamt und 1 Gefängnif, und 5250 Einw. — Beaufort, auf ver Inſel 
Vort⸗Royal des Goofawhatchie, mit 3 Kirchen, 1 Gollege und einem Poſtamt 
und 3257 Einw. — Georgtown, unter 330 36' n. Br. am Great Pedee, mit 
einem unbebeutenden Hafen, etwas Küftenhandel und gegen 3690 Einw. — 
&heram, herrlich gelegen auf dem rechten Ufer des Great Pedee, mit 1 Stadt⸗ 
halle, 1 Bank, 2 Afabemien, 5 Kirchen und 1300 Ginw.; Dampfboote gehen 
von bier nad Golumbus, — Camden, cine Meile öftlich vom Wateree, mit 
4 Gityhalle, 1 Rathhaus, 1 Akademie, 4 Kirchen, 1 Bank, 1 Maurerballe, 1 
öffentlichen Bibliothef und 2720 Einw.; 2 M. weitlih von ber Stabt ift ein 
großer Indianiſcher Mount. — Chefterville, jhön und hoch zwiſchen dem Ca— 
tawba und Broad gelegen, mit 703 Ginw. — Spartanburg, an einem Arme 
des Broad, mit 1200 Einw. ; in ber Nahbarjchaft der Etabt find mehrere 
Heilquellen. — Greenville, reizend auf einer ſanft gewellten Ebene gelegen, 
107 M. von Columbia, am Reedy, der in ver Nähe mehrere Statarakte macht, 
mit 1850 Einwohnern; bie — der Stadt, zumal im Norden, iR hoͤch ſt 
romantiſch. — 
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16. Der Staat Georgia. 


Georgia, früher ein Theil Garolina’s, Liegt zwiſchen 300 30° 
und 36° n. Br. und zwilchen 39% 50° und 8% 38° w. L., und wird 
im N. von Tennefjfee und Nord:Garolina, im NO. von Süd-Ca— 
rolina, im D. vom atlantiichen Ozean, im ©. von Florida, und 
im W. von Florida und Alabama begrenzt. Die größte Ausdeh- 
nung des Staats von N. nad) ©. beträgt 270, von D. nach W. 
250 Meilen, der Flächeninbalt 61,450 [Meilen oder 39,828,000 
Acred. — Das Land ift an der Küfte eben, ſandig und jumpfig; 
längs derſelben ziehen fich eine Reihe von Sandinfeln hin, von 
denen St. Gatharina, Sapelo, St. Eimon und Gumberland bie 
bebdeutendften find; die angejchwenmten Sandebenen und Niederun- 
gen erftreden ſich 60 bis 90 Meilen ins Innere des Landes, wo 
fie bei Augufta, Milledgeville, Fort Hawfind u. ſ. w. mit den Urs 

ebirgen zufammenftoßen. Ueberall in dieſen Niederungen find bie 
Hüffe an ihren Ufern mit breiten Sümpfen und Swamps bedeckt, 
die zu Reispflanzungen benußt werden. Hinter Milledgeville und 
Auguſta erhebt ſich das Yand; Die Ausläufer der Apaladyen 
ftreihen von Nord» und Süd-Carolina herab und bilden mehrere 
Ketten, von denen die Gunamwheeberge nur eine abjolute Höhe von 
1500 Fuß, die Great-Loof-out:Gebirge von 2800 Fuß erreichen; 
den norbweftlichen Winkel des Staats durchzieht der untere Zweig 
der Alleghanys. Längs der Oftjeite der Gebirge wird der Boden 
feſter ri bietet beträchtliche Streden guten Yandes. Im Hoch— 
lande ift der Boden abwechjelnd, und größtentheild gut; im Weften 
ift er felfig und rauh, und enthält nur wenige fruchtbare Thäler, 
bietet aber eine Fülle der reizendften Naturfcenen. — Hinficht3 des 
Klima’s bat Georgia die gleichfürmigfte Temperatur unter allen 
öftlihen Staaten der Union, und auf der Grenze von Georgia und 
Tenneſſee ift das ſchönſte Klima in den Vereinigten Staaten. Im 
Unterlande ift es heiß; im Sommer ſchwül und erflidend, im Win- 
_ ter mild; im Oberlande der Sommer gemäßigter und der Winter 
angenehm. — Das Land ift herrlich bewäfjert, und der Savannah, 
Ogeechee, Alatamaha, Ohoope, Oconee, Apalachee, Dafmulgee, 
Saltilla, St. Mary, Flint, en Etowah, Tallapoofee und 
Conneswago find die beträdhtlichiten Flüſſe. — Der Planta- 
genbau it in Georgia a und Baumwolle, Reis, In: 
digo, Tabad, Mais, Bataten, und in den höher gelegenen Gegen: 
den etwas Waizen find die vornehmften Erzeugniſſe deſſelben. 
Baumwolle, von der man zwei Arten, die ſchwarze oder Sea⸗JIs⸗ 
fand und bie grünfaamige oder Upland:&otton baut, liefert von 
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150 — 200, und in den Savannen öfterd 300 Pfund vom Acre. 
Der Anbau des Zuders ift in den letzten Jahren bedeutend geftie: 
en, und ein Acre giebt von 1000 bis 2000 Pfund Ertrag. Es 
Änbet fich auch einiger Seiden- und Weinbau. Beinahe alle Lebens: 
mittel werden aus den nördlichen Staaten eingeführt, wenigſtens 
find die Küftenftaaten, Die außer den Stapelartifeln nur Maid, Me 
Ionen und Künbiſſe erzeugen, fat lediglich an die nördlichen Stan 
ten verwiefen. — Die Waldprodufte find ausgezeichnet: in den 
ausgedehnten Simpfen, die fich oft 100 bis 200 Meilen weit, an 
den Ufern der Flüffe hin, ing Innere erftreden,, gedeihen Eichen, 
canadiſche und carolinische Pappeln, die MWafferwallnuß, Waſſer 
eſchen und Cypreſſen; die Wälder find zur Zeit der Ueberſchwem— 
mungen oft 4—5 Fuß unter Waſſer gejeßt, und bilden eine 
Menge Seen und Pfügen, die mit fanlenden Stoffen angefüllt 
find, und nicht wenig dazu beitragen, die Gegend ungeſund zu 
machen. Am Oberlande und auf hochgelegenen Pläßen findet man 
Nadelholz aller Art, eine Menge Eichen und Nußbäume, ſechs Ar 
ten Magnolien, Hainbuchen, Mazien, Bignonien, Ulmen, Pappeln, 
Tulpenbäume und Buchen. Nupbare Waldbeeren findet man in 
Menge, und an dürren Pläßen den Cactus opuritia. — Die Vieh— 
zucht ift fein glänzender Zweig der georgiſchen Fandwirthichaft: 
Pferde, Rinder und Schaafe find Fein, und nähren ſich das ganze 
Jahr in den Wäldern; jelbft die Schmweinezucht, die in alfen öftli 
chen Staaten bedeutend ift, wird hier vernachläffigt. — Yon Mi: 
neralien findet man Eijen, Blei, Mühlfteine, Mepfteine, Ban: 
fteine ımd Kaolin oder Porzellanerde, befonders aber Gold in be 
trächtlicher Menge im nördlichen Theile des Staats, doch micht ſo 
beträchtlich, wie in Nord-Garolina; man fann das gewonnene Me 
tal auf etwa 300,000 Dollars jährlich anfchlagen. — Der! Kunſt— 
fleiß if, wie in allen füblichen Staaten, noch in der Kindheit, 
hebt fich aber’ ftark; im Bahnen und Manufafturen, namentlicdy in 
Baumwolle, hat der Staat mehr als 55 Millionen Dollars ange 
Tegt, und ſchon wird er „das Neu-England des Südens“ genannt. 
Rum, Maisbranntwein, Leber, Pulver, Seife und Lichter find bie 
vorsüglichiten Manufakturwaaren; Baumwollenmanufatturen find 
36, von melchen 34 durch Waſſer und zwei Durch Dampf getrieben 
werben, und die jährlich 18,244 Ballen verbrauchen; Hochöfen 14, 
Schmelibütten 130, Gerbereien 132, Branntweinbrennereien 393, 
Mehlmüblen 114. Die Ausfuhrprodufte beftehen in Baumwolle, 
Reis, Holz, Tabad, doch nicht bedeutend, Mais und Häuten, und 
beliefen ſich 1849 auf 6,857,806, die Einfuhren auf 371,024 D. 
Im Staate Beftehen 37 Banfen, mit einem gezeichneten Kapital 
von’ 15 Millionen Dolarg und einem Notenumlauf von 3,017,348 


Dollard. — Die Einwohner find theils britijcher Abkunft, theils 
Anglo-Ameritaner der nördlichen Staaten, zu welchen fich nach und 
nun Deutiche, ‚ren und. Schotten gejellten. Ihre Zahl betrug 
“ im Jahre 1850 877,897, worunter. 362,966 Sklaven. Die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Bildung wird größtentheils von Lehrern aus den Neu: 
Gngland-Staaten geleitet; zu Athens beſteht eine Univerfität; in 
Didtman das Dglethorp » Kollege; Emory:Golle zu Oxford; Mer: 
cer=Gollege zu Penfield , Chriſt-College zu Montpellier; Brown: 
wood-Univerfity bei La Orange; Gollinwortb-Inftitut bei Talbot: 
ton, und ein Gollege für junge Damen in, Macon; — im ganzen 
Lande exiftiren bis jebt 176 Akademien und Inteinifche Schulen, 
mit 7878 Studenten, und 629 Glementarjehulen, mit 15,561. Schü 
lern, Die Baptiften befißen 583 Kirchen im Lande, mit 298 Geilt- 
lichen ; die Methodiften 80 reijende Prediger; die Presbyterianer 
75 Kirchen und 45..Geiftliche; die Episkopalen 4, die proteftantis 
Then Methodiſten 20, die Katholiken, Chriftians, Lutheraner ꝛc. nur 
einzelne Geiftlihe. — Kanäle und Eifenbabnen ‚find jchon 
jeit Tangen Jahren eröffnet, der Savannah- und Ogeechee-Kanal 
von 16 M. Länge ift ſchon feit 1829 vollendet, wird. aber gegen: 
wärfig nicht benußt; der Brunswick-Kanal ziebt fich vom Fluth⸗ 
waſſer der Alatamaha 12 M. weit nach Brunswid; — die Geor— 
gia-Eifenbahn erfiredt jih 165 M. von. Augufta bis in den Kan- 
ton De Kalb; — die,weftliche und atlantifche Eijenbahn jet Die 
Georgia-Bahn von De Kalb bis Chattanooga, am Tenneſſe, 140 
M. fort, und Eoftete 2,130,000 D. berzuftellen, .. Die -Gentral- 
Gifenbahn führt von Savannah, 197 .M., Dis Macon; die Mon- 
roe-Eifenbahn von Macon, 104, M., nad Whitehall, und die Oc- 
mulgee⸗ und Klint Niver-Gifenbahn, von 76 M. Länge, iſt be— 
ftimmt, die, Schiffbaren Wäſſer diefer Ströme zu vereinigen, und 
jomit eine Verbindung zwiichen dem atlantischen‘ Meere imd dem 
Golf von Mexiko. berzuftellen. Die gelebgebende Gewalt ruht in 
einem Staate von 47 und einem Haufe der. Repräſentanten von 
130 Mitgliedern, die Generalverfammlung, genannt, welche. vom 
Noffe uf 2 Jahre gewählt wird und 3000 Doll, jährliche. Be— 
joldung bezieht, Stimmberechtigt ift jeder, 21,Jahre alte Bürger 
oder Snfafte (Resident), welder jeit einem Jahre ‚Steuer bezahlt 
und jeit 6 Monaten in dem Wahldiſtrikte wohnt. | 
Georgia wird gegenwärtig in 93 Kantons geſchieden, und enthält: an 
bedeutenden Städten: Hiöchint a 
Milledgeville, unter. 320 56 n. Br., Hauptſtadt des Staats und Sitz 
ber Öeneralverfammlung und der Gentralbehörben, am: Oconee, einem Arm ver 
Alatamaha, ber big hierher, Schiffe von 30 Tonnen trägt. Sie ift regelmäͤßig aus⸗ 
gelegt, bejigt gegenS00 Häufer, worunter | Staatenhaus,,d Rathhaus, 4Kirchen, 1 
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Akademie, 3 Banken, 1 Arſenal und 1 Zuchthaus, und zählt gegen 7%00 Ein— 
wohner, die bedeutende Gejchäfte in Baumwolle machen; unweit derſelben ift, 
in Mebway, das Oglethorpe:Gollege, — Savannah, am gleichnamigen Fluſſe, 
unter 3% 6 n. Br., Haupthandelsſtadt des Staats, und der einzige Plap, 
über welchen Seegejhäfte genracht werben können. Die Stabt iſt regelmäßig 
gebaut, die Straßen aber nicht gepflaftert; fie befigt 1 Rathhaus, 2 Markt: 
bäufer, 13 Kirchen, 1 Synagoge, 1 Börje, 4 Banken, 1 Akademie, 1 Theater, 
4 Armenhaus, 1 Seehofpital, 10 öffentlihe Pläge, zum größeren Theile von 
Baditeinen erbaute Häufer und 27,841 Einw., bie fich meiftend von Handwerken, 
von Handel u. Schifffahrt nähren. — Dampfboote gehen zwiſchen bier, Char: 
leston md St. Auguftine, und Eiſenbahn-Cars täglich nah Macon 
und Brinfonville. — Auguſta, an ver Savannah, unterhalb der Fälle, mit 
einer nah Hamburg, auf der ſüd-earoliniſchen Seite des Fluffes führenden, 
1500 Fuß langen Prüde Die Stadt zählt 730 Häufer, 1 Stabthalle, 1 
Rathhaus, I Gefängniß, 7 Kirchen, I Akademie, ? Banken, 1 mebizinifches 
Gollege und fiber 8350 Einwohner von allen Farben, die einen bebeutenven 
Handel auf Booten mit Savannah und dem Binnenlande treiben. — Darien, 
an ber Mündung des Matamaha, mit 500 Hänfern und 5415 Einwohnern. — 
Athens, am rechten Ufer des Oconee, 75 M. von Milledgeville, mit 4 Kirchen, 
der Univerfität von Georgien und 3500 Einw.; Gars geben täglich zwiſchen 
bier und Mugufa; 25 M. von Athens, an einem Arm des Broad, liegen bie 
Mabifon Springs, kräftige Stahlquellen. — Clarkesville, am Chattache— 
ochee, mit 1 Rathaus, 2 Kirchen und 540 Einw.; 12 M. davon entfernt if 
ber Tallulah⸗Fall, eine berühmte Kaskade, in einer ungemein rveizenben Sant: 
ichaft. — Dahlonega, in maleriſcher Lage zwiſchen dem Cheſtatee und Etowah, 
mit 1 Ratbhaus, 1 Münze ver Vereinigten Staaten und 400 Einw.; im ber 
Nahbarfhaft find reihe Goldminen. — Nonte, in ver Gabel des Etowah und 
Oſtanaula, mit’ 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 450 E.; in der Nach— 
barihaft find mehrere kimjtlihe Mounts und Erhöhungen. — Macon, auf 
beiden Seiten des Oemulgee, am Ende der Dampfboot-Navigation; regelmäßig 
ausgelegt; mit breiten Straßen, einer 389 langen Brüde, die beive Theile ver 
Stadt mit einander verbinbet, einem großen Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Banken, 
5 Kirchen, 1 Gollege, 3 Akademien und 5000 Einw., welche bedeutenden Baum: 
wollhandel betreiben. Eiſen bahn-Cars gehen täglich nad Savannba, 
und Memphis zu. — Coluntbus, am linken Ufer des Chattahochee, unmittel- 
bar unterhalb der Fälle dieſes Strom, mit 1 Rathhaus, 4 Banken, 1 Markt: 
haus, 5 Kirchen, vielen Mühlen und Baumwollenmanufafturen und 7000 Ein: 
wohnern, melche bedeutenden Baumwollenhandel betreiben und eine große Jahl 
Dampfboote befhäftigen. Der Auffhwung ver City ift bemerkenswerth: im 
Jahre 1827 war hier noch der Berathungéplatz der Gometas- Indianer, und 
gegenwärtig zählt man bereits über 600, zum Theil jehr elenante Häuſer. — 
2a Grange, 6 M. öſtlich vom Chattahoochee, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen und 
1800 Einw.; in der Nähe find die Gebäude der Vrownmwoop-Univerfität. — 
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An Heilquellen find noch zu bemerken: die Indian Springs, ber beſuchteſte 
Badeort des Staats, am einem kleinen Arme des Demulgee, 52 M. von Mil- 
levgeville, und die White Sulphur Springs, 9 M. von Greenville und 
25 von Golumbus, in einer jehr maleriihen, ungemein gejunden Region. — 


17. Der Staat Florida. 


Diefes Land, der füblichfte Theil der. Vereinigten Staaten, 
und noch jeßt felbft in Amerika ein wenig befanntes Land, deſſen 
öftliche Hälfte in einer — Halbinſel ſich zwiſchen dem Oceane 
und dem Golfe von Mexiko bis zur Meerenge herabzieht, die 
Cuba von ihr ſcheidet, und deſſen weſtliche Haͤlfte ſich laͤngs der 
Nordküſte des mexikaniſchen Meerbuſens, vom Suwannee bis zur 
Mimdung des Perdido zieht, liegt zwiſchen 240 54° und 31° n. 
Br., und zwifchen 20 5° und 10° 40° m. 2., wird im N. von 
Alabama und Georgia, im D. vom atlantifchen Dcean und dem 
Kanal von Bahama, im S. von dem Kanal von Florida und dem 
Meerbufen von Meriko, und im W. von leßterem und Alabama 
begrenzt; bat von ©. nah N. eine Ausdehnung von 366, von 
D. nah W. von 3%8 Meilen, und umfaßt einen Klächenraum 
von 55, 1351/, J Meilen oder 35,286,720 Acred. — Das Pand 
ift im Allgemeinen flach und fandig; unbedeutende Hügel und Er- 
höhungen ziehen fich durch die Mitte der Halbinfel bis zum 28ften 
Grab herab, wo fie fich völlig verflächen. Kleine Flußhügel 
(Bluffs), aus. Kondhilien beitehend, fommen an den Ufern der 
Flüffe vor, die, wie die Florida’s, faft Durchgängig aus Lagen von 
Muſchelkalk und aufgefchwenmten Lande beftehen. Man theilt 
den Boden Florida's in Savannen, Fichtenland, Hammodlände- 
reien und Sumpfe, und die leßtern nehmen den größten Theil des 
Yandes ein. Die beften und reichften Landftriche befinden ſich 
längs den Ufern der Flüffe, doch find fie, bis anf die Bluffs, 
faft durchgehende Ueberſchemmungen — — Troß der 
niederen Yage des Landes burchichneiden eine Menge, zum Xheil 
recht anjehnlihe Ströme beide Florida’; der St. Mary, wel: 
cher die Grenze von Georgia bildet, ift ein Abfluß des großen 
runden, falt 60 Meilen im Durchmeffer baltenden Okenfonoke— 
Sumpfes, in welchem außer dem der Dfetodonne, St. Mark, 
Sumanee und Naffau entfpringen. Der St. Sohn, der größte 
Fluß der Halbinfel, und gegen 3000 Meilen lang, entipringt in 
den Sümpfen des Südens, ſtrömt, mit der. Küfte gleichlaufend, 
nach R., und wendet ſich 30 Meilen von feiner Mimbung nad) 
Oſten; er bildet auf feinem Laufe mehrere bedeutende Seen, von 
denen der Mayaco, Monroe nnd Georgens&cee die anſehnlichſten 
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find. Von feiner Mündung bis zum Georgen:See hat er eine 
Tiefe von 15 Fuß, und bis dahin eine te von 1—5 Mei: 
len. — Die Oftfüfte von Florida bietet wenig Bayen; die Welt: 
füfte der Halbinfel und die Küfte Weſt-Florida's aber defto mehr. 
Der Hafen von St. Auguftine, und die Mantaza- und Musquito— 
Einfahrt find die einzigen der Oſtſeite, welche befucht werden, ob- 
gleich fie die fchlechteften find; auf der Weſtſeite, die aber jelten 
von Schiffern bejucht wird, liegt die Garlos-Bay, der Charlotte: 
Hafen, die Tampa-Bay und die Vacaſaſſy-Bay, in welche der Su 
wanee mündet, um welchen herum ſich einige beſonders reiche 
Landftriche und die fruchtbare - Madua-Savanne befinden. Weil: 
Florida ift reich am guten Häfen, Buchten und Bayern, und bie 
Apalahicola-Bay, die St. Joſephs-, St. Andrew:, St. Roja: 
und Pennfacola-Bay bieten ziemlich gute Häfen. Diefer Theil 
des Landes beſteht größtentheil® ans fanft gewelltem Boden; 
längs der Küfte und an den Ufern der Flüffe ift das Land mit 
Marien, Swamps und Niederungen gefüllt, einige Meilen land: 
einwärt3 aber findet man ein fruchtbares feites Erdreich. — Das 
Klima ift, im Ganzen genommen, äußerft angenehm, und nur in 
den mit Wald bededten Niederungen berrjcht im Sommer; eine 
erftidende Schwille, Auf der Halbinjel wird die Hige im Som 
mer durch, die Seewinde gemildert, und die. Winter find nur jel- 
ten ſtreng; in Weſt⸗Florida fchügen die Ausläufer der Apalachen 
das Land vor den heftigen Nordweflwinden. — Bis jetzt ift Fle- 
rida wenig’ mehr als eine blühende Eindde, denn, obwohl Die Be 
völferung jeit einigen Jahren ehr zugenommen hat, liegt doch 
das Gros Des Landes noch in feinem Naturzuftande, und euro— 
päüche Kultur findet man nur um St. Auguftine, Neu:Smyrna, 
St. Mark, Tallabafjee und. in den Kantons des Weftens. 7 

Anfiedelungen im mittleren Theile der Halbinfel haben durch den 
Seminolensstrieg bedeutend gelitten, jeßt nad) Beendigung deſſel⸗ 
ben, wächft auch hier die Volkszahl allmählig an. — Der Bo: 
dem des Landes, obgeich zum größten Theil jandig und moo— 
rig, It ungemein fruchtbar; die Niederungen bringen die befte 
Baumwolle, Neid und Tabak, dieſer von den Spaniern aus 
Cuba verpflanzt, ift von vorzüglicher Qualität, Waizen, Bohnen, 
etwas, Indigo, Gurken, skürbiffe und Melonen, füße Bataten und 
Hanf in Ueberfluß hervor. Zuckerrohr und Kaffee, Thee und ver- 
jchiedene andere Tropengewächfe, mit denen man bereits Verſuche 
gemacht hat, kommen recht aut fort umd gedeihen außerorbentlich ; 
alle Arten Südfrüchte, wie Orangen (die Orangenbäume Fönnen 
eben fo Leicht wie jede andere Sorte Obftbäume gezogen werben, 
und ein mit folchen Bäumen -bepflanzter Ader Land bringt Früchte 
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im Werthe von 1000 Doll.), Apfelfinen, Limonen, Granataͤpfel, 
Bananen, Avogadobirnen, Feigen, Mandeln und Oliven, gedeihen 
hier wie in ihrem Vaterlande, und werden ſchon an verſchiedenen 
Orten in Menge angebaut; europaäiſche Obſtarten kommen zwar 
ebenfalls fort, verlieren aber an Schmackhaftigkeit, und nur Pfir- 
ſchen, Aprifofen und Nektarinen übertreffen hier die der nördlicher 
gelegenen Staaten. Der Baunmuchs ift vortrefflih: in den Flo— 
rida’3 vereinigt fih im Pflanzenreiche der rauhe Norden mit dem 
milden Süden, und Ganada’3 Tannen= und Fichtenwälder wech— 
jeln Lieblicy mit den hohen Palmen der Tropenwelt und der mohl- 
riechenden Magnolie der Wendefreife. Der Reichthum an. Thie- 
ren, vorzüglid an Wögeln, Filchen, Amphibien, und Inſekten, 
wetteifert mit dem der Pflanzenwelt; an Quadrupeden findet man 
außer den gewöhnlichen Hausthieren, weldye auf allen Pflanzungen 
vorkommen, Heerden verwilderten Hornviehes, Rothwild und Fleine 
aber ſchnelllaufende jeminoliiche Pferde in den Savannen, und 
außerdem in den Waldungen Füchſe, Wajichbären, Bentelthiere, 
Biber, Dttern, Hafen, Eichhörnchen, wilde Katzen, Puchfe, "Bären 
und den blaffen Cugur, Das gefährlichſte Naubtbier des Landes. 
Bon Vögeln und Fiſchen findet man alle Arten repräfentirt; an 
Fröfchen, Eidechjen, Schlangen und Scildfröten ift ebenfalls Fein 
Mangel, und der Alligator ift in allen Creeks und Flüffen und 
allen. jtehenden Gewäflern zu finden. Von dem Mineralreic: 
thum des Landes läßt ſich bis jeßt noch wenig fagen: Muſchel— 
falkftein und Mergel ift vorherrſchend; Steinfohlen und Eifen: 
ftein hat man bereits entdeckt, und an verichiedenen Orten, am 
Bette der Flüffe wie im freien Felde, Spuren Goldes bemerft, 
bis jeßt aber noch Feine näheren Nachforfchungen darüber ange- 
ftellt. — Die Bevölferung Florida’s befteht größtentheild aus 
eingewanderten Georgiern, Kentndiern, Std-Garolinern und Neu: 
Engländern, einigen Schotten, ren und Engländern, und nur 
wenigen Deutjchen; in Dftflorida aus wenigen, in Weftflorida 
aber noch zum großen Theil aus zurücdgebliebenen Spaniern, und 
im Süden der Halbinfel aus 13 verjchiedenen Andianerftämmen, 
mit denen feit einigen Jahren ein Kampf auf Leben und Tod 
zum Vortheil der Weißen geführt worden if. Die Zahl der 
Einwohner, ausfchließlih der Indianer, belief fid) beim letzten 
Genfus auf 54,477 Seelen, worunter faft die Hälfte Sflaven; 
egenwärtig auf 87,387 Seelen, worunter 39,341 Sflaven. — 
Sr Schulen ift bier wenig gethan; von Kirchen findet man mei- 
ftend nur katholiſche; Die proteftantiichen Sekten, Episkopalen, 
Presbyterianer und Methodiften, haben bis jet nur wenige Kir- 
chen; doch wandernde Prediger und Miffionäre in ziemlicher An— 
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zahl. — Die Verfaſſung des Landes wurde 1822 durch 
eine Alte des Kongreſſes feſtgeſtellt, und bis das Gebiet hinläng— 
lich bevölkert ſein würde, um als ſelbſtſtändiger Staat der Union 
beitreten zu fünnen, die Regierung in bie Hände eines Gouver- 
neurs gelegt, der von dem Präfidenten und dem Senat der Union 
angeftellt wurde; 1839 famen die Bürger um Aufnahme in die 
Union ein und beriethen eine neue Berfaflung, und 1845 trat 
Florida als felbfiftändiger Staat dem Staatenbunde bei. Der 
Gouverneur wird auf A Jahre vom Volke erwählt, die Senato— 
ren biftriftweije auf 2 Jahre, indem eine Hälfte 7% austritt, 
auf 2, und die Nepräfentanten nach Kantons auf 1 Jahr. Die 
Zahl der letztern darf 60 nie überjteigen, Cine Staatsſchuld ift 
nicht vorhanden. — An öffentlichen Anlagen beftehen bis jekt: 
eine 22 M. lange Eifenbahn von Tallahaffee nah St. Mark; 
eine andere 10 M. lange vom Lafe Micomico nah St. Yofepb, 
und eine dritte von 30 M. von St. Joſeph nad Jola. — Ein 
Gollege ift noch nicht errichtet, doch beftehen bereitd 20 Afade- 
mien und 60 Glementarjchulen. — Das Land ift in fünf Diftrifte 
und dieſe find bis jet in 20 Kantons gejchieben; es bietet gegen- 
wärtig nur Fleine Städte und Drtjchaften, von denen folgende 
die wichtigften find: 


Tallahaffee, in Mittel-Florida, auf einer, die Umgegeub beherrichenben 
Höhe, Hauptſtadt des Yandes, Sig des Gouverneurs und der Gentralbehörben, 
mit 1 Staatenhaus, 3 Kirchen, 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Markthaus, 1 Mau— 
verhalle, 1 Landamt, über 400 Häufern und 3000 Einwohnern. — Penſa— 
Iola, an der Norbweitieite der gleichnamigen Bay; regelmäßig ausgelegte Staht, 
auf einer janbigen Ebene, mit gutem Hafen, Hauptfriegäbafen am mexikanischen 
Meerbufen, 1 Rathhaus, 1 Marfthaus, 3 Kirchen, einem Zollamte, einer Bant 
und 5800 Einwohnern ; 8 M. unterhalb der Stadt ift ein Schiffsbauhof ber 
Union, mit großen Magazinen. — St. Auguſtina, unter 290 4% n. Br., auf 
der Oftküfte von Florida, 2 M. vom Meere, mit 4 Kirchen, 1 Landamt, aus⸗ 
gebehnten Barraden, 500 Häufern, mehreren Befeftigungen, einem jeichten Ha— 
fen, und mit 3078 Einwohnern. — Jadjonville, am linken Ufer des St. 
Sohn, 30 M. vom Ozean, in reizender Page, mit 4 Rathhaus, 4 Kirche, 1 
Bank, 1 Akademie und 910 E. — Apalachicola, am rechten Ufer des gleich- 
namigen Fluſſes, Der beveutendfte Baumwollenmarkt im Weiten, mit 1 Rath: 
baus, 2 Banken, mehreren Kirchen und 4000 Einw.; Dampfboote geben 
den Fluß aufwärts nah Columbus, Ga., und eben fo nah New-Orleans. 
— Heilquellen find: die White Sulpbur Springs, 80 M. von Jackſon— 
ville und 120 von KXallahafjee ; fie entipringen in einem großen natürlichen 
Daflin von 10 Fuß Tiefe und 30 Fuß um Durchmeffer, entladen eine große 
Menge Waſſer und laufen 100 Fuß von ihrem Urfprung in den Suwanee Ri: 
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ver ab; am denſelben iſt ein großes Hotel, ein ſchönes Babehauß und mehrere 
Wohngebäude für Badegäſte errichtet. 


18. Der Staat Alabama. 


Diefer Staat, vor 1819 ein integrivender Theil Georgia’s, 
des Miſſiſſippi-Gebietes und des wetlichen Florida’s, Tiegt zwi- 
ichen dem 30° 14° und 35° n. Br. und zwijchen 70 58° und 11° 
30’ w. L., wird im N, von Tenneſſee, im D. von Georgien und 
Florida, im ©. von Florida und dem mexikanischen Meerbujen, 
und im W; vom Miflifiippi-Staate begrenzt, hat von N. nad ©. 
eine Ausdehnung von 286, von O. nah W. von 208 Meilen, 
und umfaßt einen Flächenraum von 52,750 [I] Meilen oder 
33,7600,000 Acres. — Das Land bildet eine weite Hochebene, 
welche im Norden von einem Zweige der Apalachen durchjchnitten 
wird, und nah Süden zu bedeutend abdacht. Der gebirgige 
Theil ift felfig und fteinig, und umſchließt, nach) dem Tenneſſeefluß 
zu, reizende Thäler. Die Hochebene hat reichen fruchtbaren Bo- 
den, mit Kalk und Tongrund, wird von fanften Hügelfetten durch— 
zogen, und Dat bin und wieder Streden flachen Wiefenlandes. 
Yängs der Floridagrenze zieht fi ein Stridy Yandes 50—60 M. 
weit, welches mit verfrüppeltem Tannen⸗ und — be⸗ 
deckt iſt, und von — Beſchaffenheit iſt das Land zwiſchen dem 
Pearl River und Mobile. Der Boden zwiſchen dem Mobile und 


Catahouchy iſt beſſer als der an der Oſtſeite des Flint; zwiſchen 


dem Connecuh und Catahouchy iſt das Land gebrochen und ſanft 
rollend, und die Hügelkette, welche ihre Wäſſer trennt, hat hoch— 
liegende Flecke leichten ſandigen Bodens, und einen Reichthum von 
— Steinkohlen und Gold; letzteres jedoch nur in geringerem 
Betrage, zwiſchen 60— 65,000 Doll. jährlich. — Die beträchtlich— 
ſten Saft e des Etaat3 find: der Alabama, weldyer durch die 
Vereinigung des Cooſa mit dem Tallapooſe gebildet wird, der 
Tombigbee, der Connecuh, Escambia, Chattachouchee und der Per: 
dido, weldye ſämmtlich nach Süden ftrömen, und der Tenneffee, 
welcher in einem nach Süd gerichteten Bogen ſich nach Norden 
wendet. Sf alle Flüffe und Greef3 find mit Rohrbrüchen einge 
gefaßt, und deren Ufer mit Drangenbäumen geziert. Das Klima 
des Staats ift abwechſelnd; der nördliche hochgelegene Theil des 
Landes hat ein höchft angenehmes gefundes Klima der jübliche 
Theil Dagegen ift ungefund, im Sommer drüdend heiß, im Winter 
gemäßigt. Der Landbau ift die Haupterwerbsquelle des Landes, 
und Iceibet fih) im Süden in Plantagen-, im nörblichen Hoch— 
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ande in Ader: und Plantagenbau. Baumwolle ift der Stapelar- 
tifel des Landes, und deren Anbau mehrt ſich mit jedem Jahr 
(1848 auf 1849 596,000 Ballen). Der Baummollenbau wird 
durchgehends durch Sklaven betrieben, und gewährt im Unterland 
einen Durchſchnittsertrag von 450, im Oberlande von 250 bis 
300 Pfund. Der Neisbau in den Niederungen des Mobile kommt 
immer mehr in Aufnahme; Mais wird überall gebaut, und Liefert 
auf mittlerem Lande 60, auf gutem Lande 8SO—90 Buſhels; Waäi- 
“ Roggen, Gerfte und Hafer werden nur im Norden gebaut, 
eden aber bei weitem den Bedarf des Yandes nicht; ſüße Bata- 
ten, Kürbiffe und Melonen werden in Menge gezogen; von Obft 
gedeihen Pfirichen und Nektarinen vortrefflidy, der Wiejenbau, jo 
wie die Viehzucht, wird nachläſſig betrieben, und Die natürlichen 
MWiejen und Savannen werden noch wenig benugt. Die Wal- 
dungen find trefflicy beftanden. An der Hüfte wechjeln Kiefern 
und Fichtenbarren mit Gypreffenfwamps und Rohrbrüchen, und 
bier und da ziehen fich Kleine Wälder bitterer Drangen,; Wach$- 
myrthen ziehen fich als dichtes Gebüſch laͤngs den Fleinen Creeks 
der Küſte; und auf den dürren Stridyen, weldye die Niederungen 
mit der Hochebene verbinden, wuchern Stacdyelpflanzen, Storare 
bäume, Lorbeerbüfche und verjchiedene Gactusarten. Weiter land» 
einwärts auf den Hochebenen find in den MWäldern Eichen, rotbe 
und weiße Cedern, Wall- und Hickorynüſſe, Pappeln und füße Ka— 
ftanien vorherrjchend, und Königspalnen, Magnolien, rote Maul: 
beerbäume, Tulpen und Delbänne werden ebenfalls in Menge 
gefunden. — Raubthiere find jegt jelten; in den Hochlanden findet 
man hin und wieder Bären, im Süden, in den Rohrbrüchen Cu— 
uare; wilde Kaben, Marder, Füchſe, Racoous, Opoſſums und 
Sihhörncdhen findet man in Menge; Rothwild ift häufig, und an 
wilden Geflügel ift ebenfalls Fein Mangel. — Die Mineralien 
des Landes find noch zu wenig befannt: Steinfohlen hat man bei 
Tuscaloofa, am Tumbigbee, dent Black-Warrior und Cahawba ent: 
dedt; Eifen findet man am Gonch und Shoal, und Gold bei Coo— 
ſauga und im Cherokee-Gebiet. — Der Kunft: und Gewerbe 
Fleiß ift in Alabama noch in feiner Kindheit; große Manufaktur- 
und Fabrifanlagen exiftiren, 14 Baummwollenmanufafturen mit 1502 
Spindeln, 1 Hodofen, 5 Hammermwerfe, 142 Gerbereien, 188 
Brennereien, 7 Bierbrauereien und 51 Meht:, Korn- und Siüge: 
mühlen ausgenommen, noch gar nicht. Die Webereien decken noch 
nicht den Bedarf des Pandes, obgleich, auf faft allen Pflanzungen 
MWebftühle zu finden find. Der — iſt bedeutend, die er 
erſtreckt ſich aber bis jet nur auf rohe Produkte, wie Baumwolle, 
Reis, Hänte, Tiichler: und Bauholz, und einige andere Erzeug— 
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niſſe. Der Werth der Ausfuhr betrug 1849 12,829,725 Doll., 
ber der Einfuhr 657,147 Dollard. — Die Einwohner Maba- 
ma’3 ftammen aus den öftlichen und nörblichen Staaten; Tpäter, 
ald die Indianer mehr zurüdgedrängt wurden, fanden Deutſche, 
Schweizer, Schotten, ren, Engländer und Franzojen bier ein 
neues Vaterland. . Die Zahl derjelben beläuft fich gegenwärtig auf 
771,659, worunter 342,394 Sklaven. Alle in Nordamerifa ein- 
heimiſchen Religionstekten findet man auch in Alabama, indeß noch 
nicht hinlängliche Kirchen am zablreichiten find Die Baptiften und 
und Methodiften. Schulen für den Elementarnnterricht find bereits 
in allen Drtichaften errichtet; zu Tuscalooſa befteht eine Univer— 
fität, deren Stubentenzahl fich auf 124 beläuft, im Kanton Frank- 
Iin das Ya Orange Gollege, und zu Spring Hill das Spring Hill 
Gollege; und außerdem findet man 119 Akademien und 639 Ele— 
mentarjchulen. — Au Binnenverbefferungen find bereits der Be- 
nugung übergeben: der Muscle-Shoal-Kanal, der die Schwierig- 
feiten der Schifffahrt des Tenneſſee überwinden und weiter fortgeführt 
werben ſoll; bis jeßt erjtredt er fid, vom obern Theile des Falls 
35%, M. weit, bis Florence; — der Huntsville anal, welcher 
fih von Triena, am Tenneſſee, 16 M. bis Huntsville erſtreckt; — 
die Alabama- und Florida-Eiſenbahn, die von Penſacolo 156'% 
M: bis Montgomery führt; — die Selma = und Gohamba-Eifen- 
bahn, eine Zweigbahn Der vorigen, von 10 M. Länge; die Mont- 
gomery= und Weſtpoint-Eiſenbahn, das nördliche Ende der Penſa— 
cola- Montgomery: Bahn, welche nach dem obern Theile der Schnel- 
len des Chattahhodchee, 87 M. weit führt: — die Tuscumbia—-, 
Cortland- und Decatur-Cijenbabn, von 44 Di. Yänge, und bie 
Wetumpka-Eiſenbahn, vor 10 M., welche den Tenneifee und Ala— 
bamafluß bei Wetumpfa vereinigen ſoll. — Die Konftitution des 
Staats ift vom Jahre 1819. Die aejebaebende Gewalt ruhet in 
dem Haufe des Senats und der Nepräjentantenfammer, welche 
beide die Generalverfammlung bilden. Die Senatoren werden auf 
3 Jahre und jährlich ein Dritttheil (ganze Zahl 33), die Reprä— 
fentanten auf 1 Jahr gewäblt, ihrer find jebt 100. Der Gon: 
verneur wird alle 2 Jahre vom Volke erwählt. — Stimmenbe: 
rechtigt ift jeder freie männliche Bürger von 21 Jahren, der im 
Staate ein Jahr unmittelbar vor dem Wahltage und die legtern 
3 Monate in dem Kanton Gity oder Tower wohnhaft gewefen ift, 
wo er ftimmen will. — Die Staatsſchuld iſt ſehr beträchtlich, 
1849 12,123,033 Dollars. Alabama wird in zwei Diftrifte, Norb- 
und Sid-Alabama, und 50 Kantons geichieden. — Die wichtigften 
Stäbte bes Landes find: 
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Montgomery, Hauptſtadt des Staats, auf einem hohen Bluff am lin— 
Pen Ufer des Alabama, am Schluß ber Dampfboot: Navigation, 338 M. von 
Mobile, dem Lauf des Fluffes nad, mit 1 Rathhaus, 7 Kirchen, 2 Wlabemien 
und 3412 Einwohnern, welche bebeutenden Baumwollenhandel betreiben und jäbr- 
lich gegen 40,000 Ballen verichiffen. Gin elegantes Staatenhaus iſt erriötet. 
Gars führen täglich von bier nad Charleston, die Giſenbahn über 
Weſtpoint nah Atlanta (9 St. 71, Doll.) und Dampfboote nad 
Mobile — Mobile, unter 300 40° n. Br., Hauptbanbelsftabt des Landes, 
am weftl. Ufer des Mobile, an befien Mündung in die MobileBav, und 30 
M. von ber See, 164 von New Drleand entfernt, auf einer ausgedehnten Ebene 
die fi 15° fiber den hoͤchſten Waflerftand des Fluſſes erhebt, von der Bay aus 
einen herrlichen Anblid gewährt und durch regelmäßige Briſen erfrijcht wird. 
Die City enthält 1 Rathhaus, 1 Seechofpital, 1 Gity-Hofpital, 3 Banken, 1 
Theater, bie Burton: Mlademie, 1 Zollamt, 7 Kirchen und gegen 13,000 Gin- 
wohner. Nächſt New-Orleans Ift dieſe Stabt ber bedeutendſte Baumwollen 
markt dem Golfe zu; auch wirb viel Holz ausgeführt, ferner Terpentin, Häute 
und Wachs. Durch bie Vollendung der Montymory: und Weſt-Point⸗Eiſen 
bahn, (1851), 90 Meilen lang, hat Mobile bedeutend gewonnen. Bon Spring 


Hill aus, 2 M. von ber Stadt, wo ein Gollege fich befindet, wird Mobile 


mit trefflihem Trinkwaſſer verſehen, das durch eiferne Röhren hereingeleitet wird. 
Der Hafen, die Mobile-Bay, ift wortrefflich, ficher einer ber beften ber ganzen 
Stoküfte, und wird durch Fort Morgan gefhügt. Dampfboote gehen von 
hier täglich nach New-DOrleans (Fahrpreis 5 D.) nah Montgomery 
und Golumbus. — Wetumpla, am linken Ufer des Cooſa, 15 M. von Mon: 
gomery, mit 4 Kirchen, 1 Akademie, dem Staatögefängnii und 2600 .Einwoh- 
nern. — Eufanla, am rechten Ufer des Ghattahoochee, 97 M. von Montge- 
mery, mit 2 Kirchen, ausgedehnten Waarennieberlagen und 850 &; — Dampf: 
boote geben von bier nad) Columbus, Ga, und nah Apalachicola. — 
Tndenlopja, am fübdftlichen Ufer des BladeWarrior, an deſſen ımtern Fällen, 
am Ende der Dampfboot-Navigation; früher die Hauptitadt bed Staats, ent: 
hält die Eity, 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Landamt ver Union, 4 Kirchen, 
1 Maurerballe, 1 Akademie, 1 Athenaͤum für junge Damen, 1 Lyceum, das 
Alabama:Inftitut und 4000 Einw.; unweit ber Stabt find bie Gebäube der 
Univerfität von Alabama. — Gainesville, nn rechten Ufer des Tombigbee, 285 
M. von Mobile deu Fluffe nach; großer Baumwollen⸗Markt; mit 3 Kirchen, 
3 Alabemien und 200 Einw. — Demppolid, am linken Ufer des Tombigbee, 
an ber Mündung des Black Warrior, mit 3 Kirchen, 2 Alademien, 1 Lanbamt 
and 1200 Einw,; — Dampfboote geben täglich von Hier nah Golum- 
bus, Miſſ. und Mobile — Et, Stephend, am rechten Ufer des Tombigbee, 
400 M. oberhalb Mobile, mit 2 Kirchen, 1 Bank, 1 Akademie, 1 Rathhaus, 
4 Landamt ımb 3480 Ginw., — Gahawbe, am rechten Ufer bes Alabama, 
früher Hauptftabt des Staats, mit 1 Rathhaus, 2. Kirchen, 1 Afavemie und 
1817 &; — Dampfboote gehen täglich nad Mobileund Montgomern. 
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— Selma, 16 M. oberhalb Cahawba, an demſelben Ufer des Fluſſes, mit 8 
Kirchen, 2 Akademien und 1650 Einw. — Huntöville, der Haupthandelsplag 
des noͤrdlichen Theiles, 144 M. von Tudcaloofa und 10 M. nörblih vom Ten⸗ 
nefjee River, mit einem ſchönen Ratbhaus, I Banf, I Markthaus, 5 Kirchen, 
4 Mlademie, I Seminar, 1 Landamt, vielen gejhmadvollen, eleganten Häufern, 
Gerbereien, Spinnereien, Sägemüblen »c. und 2500 Ginwohnern. — Florence, 
am rechten Ufer des Tenneſſee, unterhalb ver Muscle Shoals, mit 1 Ratbs 
haus, 3 Kirchen, 2 Akademien, 1 Oberfeldmeſſer⸗ Amt und 2300 Ginw. — Tußs 
enmbia, am linken Ufer des Tenneffee, 4 M. unterhalb Florence, mit 3 Kir⸗ 
hen, 4 Seminarien, mehreren Manufalturanlagen und 2500 Ginw.; in ber 
Nähe der Statt entipringt einem Kalkiteinfelien eime berrlihe Quelle, die in 
jever Minute 20,000 Kubiffup Waſſer entladet und die Einwolmer mit Trink⸗ 
waſſer verfiebt. Eine Dampfbont:, Poft: und Eiſenbahn-Linie führt 
von bier nah Gharleston, ©. K. — 15 M. füböftlih von Tuseumbia ift 
das La Grange:-Gollege. — Athens, an einem fleinen Zweige des Tenneſſee, 
25 DM. weitlih von Huntöville, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie und 
800. Ginw.; 7 Meilen im N. des Städtchens find ſehr bejuchte Schwefel: und 
Sauerbrumnen. 


19. Der Staat Miſſiſſippi. 


Im Jahre 1817 aus dem weftlichen Theile des gleichnamt- 
gen Territoriums gejchieden, erftredt ſich dieſer Staat zwiſchen 309 
10° und 35° n. Br., und zwilchen 11° 30° und 14% 32° w. L., 
im N. wird er von ZTennefjee, im DO. von Alabama, im ©. vom 
mexikanischen Meerbujen und Ponifiana und im W. von Louifiana 
und Arkanfas begrenzt; hat von N. nad) ©. eine Ausdehnung von 
286, von D. nad W. von 186 Meilen und umfaßt einen Flaͤ— 
henraum von 48,550 [Meilen oder genauer 31,074,234 Acres. 
Miffiffippi ift, wie das benachbarte Alabama, ſtüſtenland, Hoch— 
terraffe und Bergland; die erften hundert Meilen führen durch 
dichte Wälder Iangnadeliger Kiefern und Fichten, welche hin und 
wieder durch Cypreſſenſpamps, Baygallen und offene Prairies 
unterbrochen werden; die Oberfläche H flache Ebene, ſchwellt hie 
und da zu Fleinen Hügeln auf, und geht endlidy in ausgebehnte 
Prairies, in Ueberſchwemmungen ausſetzte Marjchen und peftilen- 
zialiiche Sümpfe über. Gin großer Theil dieſer Küftenfläche iſt 
zum Anbau geeignet, und obgleich der Boden des ganzen Küften- 
landes im Allgemeinen fandig, ja zuweilen Fiefig ift, bringt er doch 
verjchiedene Arten Früchte, ald Pflaumen, Kirchen, Pfirfchen, Fei—⸗ 
gen, jaure Drangen, Wein, Mais, Baumwolle, Zuder, Reid und 
Gartenfrüchte in Menge hervor. Weiter nörblich wechjelt der 
Holzwuchs, der Boden befjert ſich, die Oberfläche wird rollend und 
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geht von ſandigen Fichtenbarren in, mit Wäldern von Pappeln, 
Hickories, Eichen, Buchen, ſchwarzen Wallnüſſen, Zuckerahorn und 
Ulmen bedeckte Hügel über: der Boden iſt bier ein tiefer, vegeta— 
bilifcher, aſchgrauer Mulm, von ausnehmender Fruchtbarkeit, der 
auf einem Untergrund von Lehm, Thon und Kalf lagert. Hier 
bietet die Gegend herrliche Projpekte, und reiche, ſauft geichwellte 
Landichaften wechjeln mit den lieblichften Thälern. Das Land an 
der Grenze von Tennefjee, im Norden des Staats, rivalifirt mit 
dem des reichiten Theils von Kentucky; Die Oberfläche ift rollender 
und noch mehr durchbrochen; die Erzeugniſſe verjchiebener und 
luxuriöſer; alle8 Land am Xennefjeefluß, für mehr als bundert 
Meilen unter: und oberhalb der jogenannten Muscle-Shoals, und 
fir 40 Meilen Nord und Süd, ift unftreitig der Garten Amerika’s, 
und das Klima, das im Süden des Staats nicht das vorzüglichite 
ift, das gejundefte und beiterfte, was der Menjch wünſchen fann! 
— Hier ift der Boden glüdlich gemilcht, und auf demjelben ge: 
deiben die Produkte des Süden und Norden mit gleich gutem &- 
folge: Mais und ſüße Kartoffeln, Sindige und Baumwolle, Gar: 
tengewächle und Baumfrüchte, ja jelbjt der Waizen liefert bier 
noch reichliche Erndten. — Der Staat Miffillippi ift im Ganzen 
trefflich bewaͤſſert; Die Hauptflüffe haben alle, bis auf den Ten— 
Tombigbee und dem mexikanischen Meerbujen zu. Die anjehnlich- 
ften find: der Yazoo, Blad, Pearl, Homochitto und Pascagoula. 
Der Miffiffippi windet ſich längs der weltlichen Grenze, der Ten: 
nejlee bildet im NO. den Hauptftrom des Landes. — Die Ufer 
der genannten Flüffe bieten unerjchöpfliche Vorräthe von Baus und 
Nugholz aller Art für auswärtige Märkte, und eine große Ver— 
Ichiedenheit von falpeterreichen und bituminöjen Grdarten; Mergel 
Gijenerz, Blei, Kreide, Schiefer und Steinkohlen findet man im 
in deren Nähe. 

Die Kultur des Bodens kommt mit jedem Jahre mehr in 
Aufnahme, und der Plantagenbau ift durch den ganzen Staat ein- 
geführt ; — die Hauptprodufte defjelben find Baumwolle und Mais, 
im Süden Reid, und längs den Ufern des Mifjifjippi Zuderrohr. 
Die Viehzucht ift eine Haupterwerbsquelle der Bewohner Mifjifjip- 
pi's; mancher Pflanzer hat Rinderbeerden von taufend und noch 
mehr Stüd, und Schweine in noch größerer Menge, — Wild ift 
im Innern des Landes jelten, in den Wäldern längs dem Miſſi— 
jlippi hingegen findet man Rebe, Bären, Wölfe, Guguare, Panther, 
wilde Kapen, Füchſe und Eichhörnchen, und in faft allen Flüffen 
unterhalb des 32ften  Breitengrabes den Alligator. Schildkröten 
findet man an der Küfte in Menge, und von Landſchildkroöͤten die 
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Gouffre am haͤufigſten in ben Fichtenbaren, wo fie in Höhlen un- 
ter der Erbe lebt. An Fiſchen ift das Land reich; doch wird bie 
Küftenfifcherei vernadhläffigt, und die Flußfiſcherei ift, der Alliga= 
tord wegen, ſehr gefährli. — Der Kunftfleiß ift im Miſſiſſip⸗ 
pi-Staate noch unbedeutend, und producirt wenig mehr als ben 
Hausbedarf. Baummwollenmanufakturen, Webftühle und Srämpel- 
majchinen find noch am bäufigften vorhanden; Echneidemühlen, 
Gerbereien, Brennereien, Mühlen, Baummollen-Gins, Theerjchwe: 
Iereien, Pech- und Pottafchfievereien find faft in jedem Stanton, 
and in den Städten wenigftens die unentbehrlichften Handwerker. 
Der Handel it im Steigen; die Ausfuhr roher Produkte gefchieht 
meiftens von Natchez aus und über New-Orleans; die beiden klei— 
nen Häfen PBascagoula und Shieldsborough bringen ihre Produkte 
meiftend nach New⸗Orleans oder Mobile; die Ausfuhren laffen fidh, 
da ein großer Theil derfelben in den Ausfuhren von New-Orleans 
inbegriffen ift, nicht beftimmen. Der Handel wird durch 38 Ban- 
fen unterftügt, die auf ein Kapital von 30,379,403 Dollard ge 
— ſind, und für 15,171,639 Dollars Noten im Umlauf ha— 
en. Die Volksmenge von Miſſiſſippi beläuft ſich gegenwärtig auf 
592,853 Seelen, wovon 300,419 Sklaven. Indianer befinden 
fi) noch gegen 25,000 im Staate, die ſämmtlich zu den Stäm: 
men ber Chickaſaws, Gherofeed und Choctaws gehören. — Die 
erften Anfiedler waren Franzoſen aus Lonifiana ; gegenwärtig be 
fiehen diejelben aus einem Gemiſch von Ginwanderern aller Staa- 
ten Guropa’d und der Union, und deren Charakter ift in ben all- 
gemeinen amerifaniichen verichmolzen. Unter den hier berrichenden 
Religionsfekten jind die Methodiſten und Baptiften am zahlreich» 
ften; für Schulen ift weniger gejorgt als in Alabama, body find 
bereitd einige höhere Lehranftalten eröffnet; zu Waſhington Jeffer⸗ 
jond-Gollege, zu Dafland Dakland-Eollege, zu Salon Gentenary: 
Bollege, und Mifliffippi-Gollege zu Glinton, uub außer dieſen be- 
ſtehen 80 Akademien und 396 Glementarjchulen. — An öffentli- 
chen Anlagen find bereit? vollendet: die Weit-Feliciana-Eifenbahn 
welche fi von St. Krancisville in Louifiana, 2774 Meilen bis 
MWoodville zieht; die Vicksburgh- und Glinton-Eifenbahn, welche 
ih von Vicksburgh 45 M. weit nach Jackſon erjiredt, und eine 
Zweigbahn nady Raymond von 6% M. bat; — die New-Orleans 
Naihoile-Gifenbahn, die durch den Staat führen wird; die Miflif- 
ſippi-Eiſenbahn, die durch den Staat führen wird; die Miſſiſſippi— 
Eifenbahn, die fih 112 M. weit von Matchez nach Jackſon er: 
fireden wird, und jetzt bis Malcom 40 M weit vollendet ift; — 
die Jackſon und Brandon-Eifenbahn, von 14 M.; die Grand Gulf 
und Port Gibjon-Eifenbahn von 74 M. Länge Andere Eiſen⸗ 
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bahnen find in Vorfchlag gebracht worden, und der Bau berfel: 
ben bat bereit3 begonnen, wie: von Natchez nad) Woodville 41 
M.; von Mandhefter nach Bento 14 M.; von Princeton nach 
Deer Greef; von Brandon nad Mobile, und von Columbus nad) 
Aberdeen. — Die Regieringsgewalten find, wie in den andern 
Staaten, in die gefeßgebende, vollziehende und richterliche gejchie: 
den; die erftere ruht in den Händen des Senats, der auf vier 
Jahre diftriftweije, jede 2 Jahre eine Hälfte und in dem Haufe 
‚der Repräfentanten, welches alle 2 Jahre nad) Kantons gewählt. 
wird. AZufammentritt der Gejeßgebung alle 2 Jahre. Die voll: 
ziehende Gewalt ift einem Gouverneur übertragen, der fein Amt 
zwei Jahre befleivet. Die Staatsfchuld beträat 12,400,000 Dol: 
lare. — Der Staat iſt gegenwärtig in zwei Diftrifte, Nord: und 
Süd⸗Miſſiſſippi, und in 57 Kantons gefchieden, und befigt folgende 
bebeutende Städte: 

Jackſon, Hauptſtadt des Staat?, am weltlichen Ufer des Pearl River, 
mit dem Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Beſſerungshaus, 1 Yandamt, 3 Kirchen, 
1 Poſtamt, bem Gentenary Gollege, ? Banken und etwa 3000 Einw.; — Gars 
gehen täglich von hier nad Vikäburg. — Natchez, unter 310 30° n. Bri, am 
öftlichen Ufer des Miffiffippi, 300 M. von New-Orleang, ift bie größte Han— 
delsſtadt des Staats, und befteht aus zwei Abtheilungen, ver untem Stadt, 
die 150 Häufer, Niederlagen und Branntweinjchenfen zählt, und ver obern 
Stadt, auf dem Gipfel des Bluffs, welcher im Oſten das Uferlanb hegrenzt; 
biefer Theil der Stadt zählt gegen 400, von Ziegeln erbaute Häufer, und an 
Öffentlihen Gebäuden: 1 Rathhaus, 4 Sirchen, 8 Banken, 1 Afabemie und 1 
Poftamt. Die Mehrzahl der Einwohner, deren die Stadt 5223 zählt, find 
Kaufleute, Pflanzer, die ihre Befigungen in der Nachbarſchaft haben, und Rechts 
gelehrte und Aerzte; legtere find Hier in ihrem Paradieſe, da Natchez faft durchs 
ganze Jahr ein Eig aller möglichen Krankheiten ift, und bie freie Lebensart 
nicht wenig dazu beiträgt, die Krankheiten zu vermehren. Neuerdings hat fein 
Handel abgenommen, da die Baumwollenpflanzen der Umgegend ihre Produkte 
ſelbſt verfhiffen, und eben fo bireft ihre Waaren beziehen, wodurch den borti: 
gen Kaufleuten viel Gewinn entgeht. — Grand Gulf, am linken Ufer des Mif- 
fiffippi, 352 M. von New-Orleans, dem Fluſſe nach, wo berjelbe eine bemer— 
kenswerthe Biegung macht; mit 1 Stabthalle, 2 Kirchen, 1 Hofpital, 4 Then: 
ter; 1 Baummwollgrefie und 1100 E.; — Wafhington, 6 M. öftlih von Nat: 
her, beiteht aus etlichen AO zerftreuten Häufern, 2 fchönen Kirchen und den Col— 
Iege-Gebäuben; die Lage ift ungemein reigend und ausnehmend geſund. — Port 
Gibfon, am Bayou Pierre, 8 M. von Grand Gulf, mit 1 Rathhaus, 3 Kir: 
hen, 1 Akademie und 209 Ginw. — Bicksburg, am linken Ufer des Miffif: 
fippi, 513 M. dem Fluß nad von New-Orleans, eine blühende Stabt mit 1 
Roathhaus, 5 Kirchen, 3 Mabemien, 1 Theater und 4249 Cinw.; die JEtadt 
liegt am Abfall Hoher Hügel und die Käufer find in Gruppen auf ven Teraffen 
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veriheilt ; das benachbarte Land iſt ungemein fruchtbar, Dampfbonte gehen 
täglib nah New-DOrleand, St. Lo uis und Gineinnati, und Gars 
in Verbindung mit Poitwagen, gehen nach May sville, Sy. — Yazoo City, 
am linken Ufer des Yazoo, 498 M. von New-Drleang, mit vielen großen Nie 
verlagen, und 1000 Einw. — Holly Springe, auf einer hoben Hügelkette, an 
den Quellen des Yazoo, und von herrlichem reichen Land umgeben, mit 1 Rath: 
haus, 3 Kirchen, 1 Akademie und 1800 Einw. — Columbus, ver Hauptftapel; 
plag für den Nordoiten, am linken Ufer des Xombigbee, 120° über dem höch— 
ften Wafferjpiegel, 144 M. von Jackſon, mit 1 Rathhaus, 2 Banfen, 1 Als 
demie, 4 weiblichen Seminar, 4 Theater, 1 Landanıt, 1 Markthaus, 5 Kirchen 
und 4700 Einw.; — eine Brüde führt hier über den Fluß, und Dampfbonte 
geben fait täglich nah Mobile — Woodville, von wo eine Eiſenbahn nad 
Roint Gaupee führt, mit 2828 Einwohner. — Monticello, am Pearl, mit 1800 
Einw. — Shieldsboro, an der St. Louis-⸗Bay, mit 600 Einwohnern, — ſchnell 
aufblühende Handelsſtaͤdte. — er 


20. Der Staat Sonfiania. 


Der Staat Poulfiana, der jüdweftlichfte der Vereinigten Staa⸗ 
ten, Liegt zwijchen 280 50° und 33° n. Br. und zwiſchen 11° 50/ 
und 179 6° w. 2.; und wird im N. von Arkanſas und Miffiffippi, 
im O. von Mifliffippi, im ©. vom mexifanischen Meerbuſen und 
im W. vom Staate Texas begrenzt. Die größte Ausdehnung des 
Staates von N. nad) ©. beträgt 250 von DO. nach W. aber im 
N. 234, im ©. 345 M.; der Flächeninhalt nach eigener Berech— 
nung und Vergleichung- mit dem Landregiſter 49,161 [_] Meilen 
oder 31,463,040 Acres, von denen gegenwärtig noch gegen 25 
Millionen zum Verkaufe offen liegen. — Früher eine Kolonie Frank: 
reichs, wurde Lonifiana 1763 an Spanien abgetreten, Fam 1802 
durch den Frieden von Amiens wieder an — zurlick, und 
wurde am 30. April 1803 von Napoleon an die Union, gegen 
eine Summe von 15 Millionen Dollars, überlaſſen. 1812 trat 
Louiſiana der Union als felbftftändiger Staat bei, und ber nörb- 
liche Theil wurde von ihm unter dem Namen der Territorien Ars 
kanſas und Miffouri abgeſchieden. — Wenig Länder von gleicher 
Ausdehnung bieten eine folche Verſchiedenheit dar, als Lonifiana, 
welches in feinen Grenzen alle Bodenarten in fich vereinigt, von 
dem niebrigiten angeſchwemmten und immer noch periobijchen Ueber⸗ 
ſchwemmungen ausgeſetzten Lande, bis zu Hügeln, die in Berge 
übergeben; von den fruchtbarften bis zu Den fterilften, und von 
unbewalbeten Plaind und Prairies bis zu dem dichteſten Wald- 
boden. — Der fübliche Theil ift angeſchwemmtes, flaches, offenes 
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Pand, welches ſich vom Borgne bis zum Sabinefluß, und tom 
mexikaniſchen Golfe bis Baton Rouge und dem Red River, eine 
Strecke von 250 Meilen Länge und einer Breite von 70 — 140 
Meilen zieht. Diefer ansgedehnte Etrih wird durch zahlloſe 
Flüſſe, Bayous, Greek? und Eeen tnrchichnitten, welche das Land 
in eine Menge von Inſeln fcheiten. — Das Land um Balize ber: 
um ift ein zufammenbängenter Ewamp, ter mit rauhem, 4—5 
Fuß hohem Scyilfarafe und Rohre dicht bewachſen iſt. — Ein bes 
deutenber Landſtrich längs dem Mifliffippi und dem Red River 
tft ben jährlichen Ueberfhwenmungen ausgeſetzt; und man bat bes 
rechnet, daß beinahe ver vierte Theil des Staates foldhe über: 
ſchwemmte Pänbereien in ſich begreift. Je höher man an ben 
Strömen aufwärts kommt, defto fefter wird ter Boden, bie Ufer 
erheben ſich unmerflich, Taffen aber Iandeinwärts tiefe Vottomläns 
bereien zurüd, auf welchen nach hohen Frühjahrswäſſern bie Flu— 
then zurüdbleiben und ftehende WMoräfte bilden, oder ſich Kanäle 
nach dem Miffiffippi oter dem Golfe mwühlen, und dieß ift bie 
Entftehung der hier jo zahlreichen Bayous. — Louiſiana wirb 
von zahlreichen Flüffen Durchichnitten; der Pearl bildet zum Theil 
bie Grenze nad dem Miffiffippi-Staate zu; der Tchefonte und 
Amite kommen von Mifftffippi herüber ; der Iberville, Plaquemi— 
ned, Atchafalaya und Pafourche find Nebenarme des Miſſiſſippi; 
der Teche, Vermillion, Mermauten und KCalcaſiu wäfjern Nitaca- 
pas und DOpeloufas, und der Eabine bildet die Grenze nah Te— 
a8 zu. Der Miffiffippi, der Vater der Etrüme, bildet ven 33° 
i8 31° die Oſtgrenze, ftrömt aber von bier an durch tie Mitte 
des Staat dem mexifanifchen Golfe zu, und der Need Niver durch⸗ 
firömt den nortmeftlichen Theil des Staates und mimdbet in den 
Miffiffippt. — Das Klima Ponifiana’s ift im Sommer beif und 
Außerft ingeſund; im Winter mild und angenehm, zuweilen aber 
fehr Falt. Im December tritt amöhnlich ber Minter ein, und 
dauert ımgefähr zwei Monate, und während dicſer Zeit ift bie 
Temperatur jehr veränderlih. — Ter Plantagenbau tft allgemein 
eingeführt, und Baumwolle und AZuder find die Etapelgüter des 
Landes. — Das Zuckerrohr gedeiht nicht höher als Bid zu 309 
20° n. Br., etwa 75 Meilen oberbalb New-Orleans, und die An- 
lage einer neuen, oder der Ankauf ciner bereit® eingerichteten Zuf- 
ferpflanzung am Miſſiſſippi erfordert arofe Summen. Mehiger 
Auslagen erfordert bie Einrichtung einer Baumwollenplantage, und 
der Ertrag der Ießteren geftaltet fich ftets vortheilbafter. Gin an- 
derer Stapelartifel des Pandes ift der Tabad, der ebenfalls in 
Menge gebaut wird, und unter den übrigen Grzcugniffen findet 
man Neid, Mais, etwas Indigo, Südfrüchte und Obſt. — Die 
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Bfiehzuct ift nur in einigen Theilen des Staats bedeutend; 
bie mit nahrbaftem Gras und Kräutern bededten Savannen des 
Binnenlandes ernähren eine joldhe Menge von Hornvieb, Pferden 
und Schweinen, daß die Heerde eines einzelnen Pflanzers oft 
5— 6000 Stüd zählt. — Die Waldungen im obern Theile 
bes Landes find hennlich beftanden, und enthalten Cypreſſen, Aka⸗ 
zien, Gordien, Eſchen, Birken, Buchen, Erdbeer: und Hornbäume, 
immergrüne Gichen, Cedern, Eifenbolz, Magnolien, Maulberbäume, 
Sycomoren, Tupelo, Gatalpen und Qulpenbänme — An wilden 
Thieren findet man alle, die dem Miffiffippi-Staate eigen find, 
und um Mineralien: Gifen, Silber, Steinfohlen, Alaun, Ealı, 
Mühlfteine, Kalk = und Töpferthon. — Ter Kunftfleiß beichränft 
fich faſt allein auf die erfte Veredlung ber rohen Produkte; bie 
Ausfuhr auf Zuder, Baumwolle, Reis, Mais, Pech, Theer, Ter: 
pentin, Häute, Stabholz und Schindeln. Der Handel wird mei: 
ftens von New:Drleans aus betrieben, und durch 8 Haupt: und 
einige 20 Filialbanken unterſtützt. Die Ausfuhren des Staats 
belaufen fid) durchſchnittlich auf 36, die Einfuhren auf 10 Millie- 
nen Dollars jährlich. — Die Einwohner, ein Konglomerat von 
Menfchen aller Nationen, größtentheild aber Franzofen, Epanier, 
Amerikaner, Deutiche, Schotten und Iren, belanfen fih gegenwär: 
tig auf 500,702 Seelen, worunter 230,807 Sklaven — Die fa: 
tholiſche Kirche zählt im Staate die meiften Bekenner, nah ihr 
lommen die Methodiften und Preöbyterianer; für Schulen ift in 
neuerer Zeit ſehr geſorgt worden, und außer dem Ponifiana: Col⸗ 
lege zu Jackſon, dem SiefferjomGollege zu Bringiers, &t. Char: 
led-Golege zu Grand Goteau, Franklin-Gellege zu Opelouſas, dem 
Meandeville College, der Univerfität von Louiſiana und dem Baten 
Rouge-Eollege, zählt man bereit3 58 Akademien und 198 Elemen- 
tarfchulen. — Die Regierung ift in den Händen eines Geuver: 
verneurd, der auf vier Sabre erwäblt wird, uud in denen eines 
Senated und dem Haufe der Reprälentanten, von denen die erfte 
ren diſtriktweiſe auf vier (eine Hälfte jede 2 Jahr), die Mitglie— 
der des letzteren auf zwei Sabre erwählt werden. Jeder Weihe, 
ber über 21 Jahre alt, jeit 2 Jahren Büracr der Ber. Staaten 
ift, 2 Sabre lang im Staate und 1 Jahr lang in dem MWablbift- 
rikte wohnt, in welchem er wählen will, it flimmberechtigt. Wer 
ſich duellirt oder mit einem Tuell in oder außerbalb Dem Staate 
etwas zu thun gehabt hat, verliat das Stimm: und Wablrecht. 
Auch bier ift in den legten 15 Jahren viel fir Binnenländiiche 
Verbeijerung gethban worden, und an Eifenbahnen und Kand- 
len befteben bereits: die Weit Reliciana-Eifenbabn, die fi 20 


Wieilen weit von St. Francisville nach Woodville, Miftiffippi er 
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ſtreckt; — Die New-Orleans- und Garrolltons@ifenbahn, die 41, 
M. weit nad) Pa Fayette führt: — die Orleans-Street-Eiſenbahn 
414 M. nad) der Bay St. John; — die Merifo-Bulf:Eifenbabn, 
die von New-Drleand nad) dem Pascagoula⸗Sund führt; — ber 
Orleans-Bank⸗Kanal von New-Orleand nad) Lake Pontchartrain; 
obgleidy nur 6 Meilen lang, foftet er doch eine Million Dollars 
berzuftelen; — der Kanal Garondolet, 1!/ Meilen lang, von 
N. D. nad) der Bay St. John; — der Barataria-fanal, welcher 
fi von New-Orleans 85 Meilen weit nach Berwid-Bay erftredt; 
— der Lake Veret Kanal von 8 Meilen Länge, der diefen See 
mit dem -Pafourche River verbindet, und die New-Orleans- und 
Naihville-Eifenbahn, die im Bau rüftig fortichreitet, 30 Meilen 
weit den Staat durdyjchneidet und, wenn vollendet, 564 Meilen 
Länge haben wird. — Abgejehen von der Staatsſchuld, welche 
16,238,131 Dollars beträgt, ift dieſer Staat für deutjche Anfied- 
ler durchaus nicht paffend, und ſelbſt Die, welche in Städten ihr 
Gejchäft treiben, haben die Außerfte Sorgfalt auf ihre Gejundheit 
zu verwenden. \ 

‚Der Staat Wouifiana hat feine alte Eintheilung in Kirch— 
ipiele beibehalten, nur find dieſelben in neuerer Zeit ımter Di: 
firifte vertheilt, und Die Gebietstheile führen die Namen von Kan- 
tons. Die Zahl derjelben beläuft fich gegenwärtig auf 38, in 2 
Diftrikten, dem öftlichen und weftlichen. — Die wichtigften Städte 
des Yandes find: 

New:Orleand, unter 29 77’ n. Br., auf ver Infel gleiches Namens, 
bie durch den Mifliffippiftrom und den See Pontchartrein gebilbet wird; Haupt: 
Handelsſtadt ded Landes und früher Ei der Behörden. Die Stabtsift regel: 
mäßig ausgelegt, it niebriger als der Fluß, und muß durch Foftbare Dämme 
vor Ue berſchwemmungen gejchüägt werden. Die Straßen der Stabt freuzgen ſich 
in rechten Winkeln, find alle mit Xrottoir8 verjehen, aber nur erſt theilweiſe 
gepflaftert. Häufer zählt man in New:Drleang, die der 10 Vorſtädte mitge- 
rechnet, tiber 6500; die neueren find größtentheild von Ziegeln und durchgehende 
jehr jolid gebaut. Die äffentlihen Gebäude imponiren bier weniger ald in ben 
SHauptftäbten des Nordens ; an der Ditfeite des Maffenplages erhebt ſich vie 
Kathevrale, die beiden andern Seiten nehmen die City-Halle und das Presby— 
terium ein, in welchem legteren ber oberite Gerichtäbof jeine Sigungen hält. 
An andern Öffentlichen Gebäuden findet man: 1 Staatenhaus, 1 Zollhaus, 
den Palaſt des Gouverneurs, 1 Staatsarſenal, 3 Börfen, 1 Münze ter Ber. 
Staaten, 1 Landamt, fatholiiche und proteftantifche Kirchen, 1 katholiſches Col— 
legium, 4 Urjulinerftift, mehrere Hojpitale, ein Waiſenhaus, drei Theater und 
eine Menge von Beluftigungd - und Erholungsorten. Drei große Markthallen 
ziehen fich Tängs dem Levee, und 10 Banken und 5 Affefuranzanftalten unter- 
fügen ven bedeutenden Welthandel ver Gity. — Die Zahl der Einwohner, bie 
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fi; größtentheild vom Handel nähren, beläuft ſich gegenwärtig auf 160,000, uns 
ter ihnen viele Deutjche, man zählt auf 20,000, wie neben andern mwohlthätigen 
Anftalten auch eine veutfche Gejellfihaftzum Beten ber Ginwan: 
berer geftiftet haben, von welcher jpäter vie Rede fein wird. Der Urftamm 
find Franzoſen, und auch jegt noch find franzöftiche Sitten un® Spracde vor; 
herrſchend, und unter allen Städten der Union herrſcht hier das größte Sit: 
tenverberbniß und der verberblichite Lurus. Die Stadt liegt höchſt ungelund, 
wird alle Jahr vom gelben Kieber beimgelucht, und leidet Mangel am gutem 
Zrinfwafler. — Eine Eiſen bahn und ein Kanal verbindet New: Orleans 
mit tem See Bonthartrain, ebenio führt eine Eifenbahn nah Proc 
torsville (11), St. 75 Cte.) Dampfboote geben von bier aus faft 
ſtlundlich den Miffiffippi aufwärts; Die Fabrpreife auf denjelben ftel- 
len ſich folgendermaſſen: nah Natchez 4 — 6 D. in der Kajütte, 1— 2 D. auf 
Ted; — nah Vicksburg 7 — 10 D. in der Kajlıtte, ’—- 3 D. Ded; — nad) 
Menpbis 8— 10 D. Kajütte, —3 D. Deck; — nad) Louisville oder Gin: 
einnati 12 — WO D. Kajütte, 2 — ID. Deck; nah Pittsburg, 12 OD. 
Kafütte, - ID. Dei; — nah St. Louis 1? — 15 D. Kajutte, — ID. 
Det; nah Naſhville 15 D. Kajütte, 3D. Deck; — nad) Little Rod 12 D, 
Kafütte, 3 D. Deck; — nad Mlerandria d — 6 D. Kajütte, I — 2 D. Ted; 
nadı Natchitoches 7 — 10 D. Kajütte, 2 — 3 D. Ted; — nad) Shrevesport 
8 — 12 D. Kajütte, ’— ID. Det; — von Shreoesport nah Fort Tows 
fon 15 D.; von New-Orleans nach Plaquemine 2 D,; — nad St. Martins: 
pille (175 Meilen) 6 — 8 D.; — nadı Opeloufas (17 M.) 6 D.; — nad 
Mobile 5 — 8 D.; — nad Galveston 15 D. Kajlıtte, 8 D. Zwiſchendeck und 
AD. auf Ded. — | 

Baton-Ronge, die Hauptitadt des Landes, am linken Ufer des Miflifiip: 
pi, 140°M. oberhalb New-Orleans, auf einer Ebene, die von 25 — 30' über 
bem Waſſerſpiegel liegt, mit 1 Rathhaus, 3 Banfen, 1 Staatsgefängniß, 1 Lands 
amt der Union, 4 Kirchen, 1 Gollege, 1 Akademie und 300 Einw.; im N, 
der Stabt find die Barracken der Vereinigten Staaten. — Jackſon, am Thomp⸗ 
fons Greef, 12 M. von St. Franeisville, mit dem Louifiana Gollege, 2 Kirchen, 
3 Akademien und 1900 Einw. — St. Francidville, am linken Ufer des Mil: 
fiffippi, 176 M. von NO., großer Baumwollenmarkt, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche 
mehreren großen Niederlagen und 1300 €. — Gars geben täglich von bier 
nah Woodville. — Donaltfonville, am rechten Ufer des Miflifiippi, unter: 
bald dem Kanal La Fourche, mit 1 Rathhaus, 1 Arienal, 1 Kirche, 4 Alade: 
mien, 1 Lanbamt und 1200 Einw. — Opyelonfad, in der Nähe der Quellen 
bed Bermillion, 217 M. von NO. und von reichen, fruchtbaren Lande umge: 
ben, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 2 Banken, 2 Kirchen, dem Franklin Gollege 
und 2660 Einw.; Dampfboote geben von bier nad) New-Drleans, und bie um- 
tere Route nach Houfton in Texas, über Balliew Fähre, am Sabine, gebt von 
bier aus. — Gracd Gotean, in der Mitte einer Heinen hoben Prairie, 7 M. 
von Opeloufas, mit 4 kathol. Kapelle, 41 Häufern und dem St. Charles Gol- 
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lege; in der Nachbarſchaft iſt dad Kloſter oder die Alademie zum heiligen Her: 
zen. — Aleraudria, am Red River, etwas unterhalb der untern Stremfchnel: 
Ien, 320 M. von NQPvem Fluſſe nach; mit 1 Nathhaus, ? Kirchen umb 677 
Ginw. — Natchitoches, am linken Ufer des Red, 414 M; bei Dampfboot von 
N.Drl., am Fufie eines Bluffs, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 3 Kirchen, 3 
Alatemien und 3584 G., vie bedeutenden Handel mit Texas treiben. Dampf: 
boote geben und fommen täglich nach und ven New-Orleans; vie obere 
Noute durch Texas nah dem Rio Grande von bier aus, und führt Aber 
Baines Ferrv, St. Auguftine, Nacogdoches, Robbind Ferry, Bat 
xop und San Antonic. — Ühreveport, am linken Ufer des Red, mit 1 
Nathhaus, 1 Kirche und 600 Ginw. ; Dampfbonte gehen bon bier nah Rem: 
Orleand, nah Fulton, Fort Towſon und Fort Wajbita (460 M.) 


21. Der Staat Arkanfas. 


Arkanfas, früher ein Theil Louiſiana's, und im Norben des: 
jelben Tiegend, erftredt fich zwilchen 33° und 36° 30* n. Br. umb 
zwiſchen 12% 48° und 17° 36’ w. L., und wird im N. von Ten: 
neffee und Miffiifippi, im S. von Louiſiana, und im W. von In— 
Dianerländereien und Mexico begrenzt; die größte Ausdehnung des 
Landes vom N. nad) ©. beträgt 241, vom DO. nach MW. 298 M. 
und der Zlächeninhalt nach meiner Berechnung 45,155", [Meilen 
oder 28,899,420 Acred. Mehrere Geographen geben zwar mebr, 
ja Cary fogar 121,000 [IMeilen an, doch find die Grenzen defien, 
mas eigentlich Arkanſas genannt wird, in Der letzten Zeit ſehr be- 
fchränkt worden. Fleischmann nimmt 54,000 [IM. oder 34,880,000 
Acres an, von Roß jchäßt den Klächeninhalt auf 72,000 DWeilen. 
Kein Land hat jo viel eigenthümliches als Arkanſas; im O. bat 
e8 den Charakter des Milfiffippi-Thales; bis Little Rod, binter 
welchem fich ein hohes Bergplateau, das Ozarkgebirge, erhebt, be: 
fteht Das Land größtentheil® aus großen Prairied und Swamps, 
von reichem Boden, aber ungejunder Bejchaffenheit; die Flußufer 
und die Höhen find mit dichtem Walde bededt, dad Land aber, 
obgleich von vielen großen Flüſſen durchichnitten, ift demungeach⸗ 
tet wafferarm! — Im Frühjahre Ueberſchwemmungen ausgeſetzt, 
haucht es bei zunehmender Sonnenhige peftilenzialifche Dünfte aus, 
und ift beim Schluffe des Sommers eine bitrre verbraunte Ebene. 
Der weftliche Theil des Landes erhebt jich allmählig, tritt in ein- 
zelnen Kuppen, von denen die Patatoes-Hills, die Sugarlcaf- und 
Mafferne: Mountains die anfehnlichften find, hervor, und bietet 
herrliche Abwechfelungen. Das Bergland bat an ven Flüffen, 

welche dasſelbe durchbrechen, fruchtbare Niederumgen, und zwiſchen 
on Bebirgen Thäler, die den Anbau wohl lohnen. Große Flächen 
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öffnen fich zwiſchen den Gebirgen, die oft meilemweit mit Salzfru: 
ften bebedt find, und den durchftrümenden Flüffen einen ſalzigen 
Geſchmack verleihen. Anderwärts findet man längs dem obern 
Arkanſas Thäler, die, obgleich trodener gelegeng mit ben reichften 
Miffiffippi-Niederungen binfichtlich der Fruchtbarfeit wetteifern Fün- 
nen, und auf dem Hochplateau findet man oft meilenlange — 
abhänge, auf denen die Weintraube in einer Vollkommenheit wi 

wächſt, von der man ſelbſt in Kentucky und Tenneſſee bisher kei— 
nen Begriff hatte. — Der Miſſiſſippi, welcher die Oſtgrenze des 
Staats bildet, iſt die große Waſſerſtraße, welche Arkanſas mit 
allen Theilen der Union in Verbindung ſetzt, und den Arkanſasfluß, 
den White und St. Fraucis in ſich aufnimmt. Den ſüdlichen und 
füdweftlihen Theil des Gebiets bewäſſert und der Ned-River, der 
Little Miſſouri und der Waſhita und deſſen Tributaries. — Das 
Klima ift ftarfen Abwechjelungen, mehr als ein anderer Staat 
der Union, unterworfen, und deßhalb für neue Anfiedler jehr un: 
gejund. Zwilchen dem Miſſiſſippi und ber, öftlichen Gebirgsreihe 
ift die Heimath aller Gallen= und Wechſelfieber, Weſt-Arkanſas 
aber it das gejundefte Land, was der Weſten bietet, ſelhſt Miffouri 
nicht ausgenommen; nme tragen Die, Dort noch in Menge haufen: 
den Indianerhorden nicht wenig Dazu bei, dem neuen Anfiedler den 
Aufenthalt dajelbft zu verleiden. — Der Reichthum der Natur: 
produfte von Arkanjas geht ins Unglaublihe! Das Innere hat 
ungebeure Schöße aus allen drei Reichen der Natur aufzuweiſen. 
— Die Gebirge enthalten Salz, Vitriol, Alaun, Salpeter, Kalt: 
jtein, Töpferthon, Walferde, Marmor, Mühljteine, Gifen, Kupfer, 
Spießglas und Silber; Steintohlen und Magneteijen findet man 
yadlih von Pittle Rod; mehrere bedeutende Salzauellen, und am 
obern Arkanſas einen Pandftrih: die Salz-Prairie, welche viele 
Meilen weit —6 Zoll tief mit weißem fruftallifirten Salz bedeckt 
ift. 150 Meilen nordweftlich von Poſt-Arkanſas find Die berühm- 
ten heißen Quellen; die Müften enthalten herrlich reinen Glas— 
fand, und die Prairies im D. und NO., mo nicht der große 
Swamp diejelben bebedt, bieten tie berrlichiten Weiden. — Der 
Wachsthum des Pflanzenreichs ift rieſenhaft, und alle Gewächſe 
Louiſiana's und Miſſouri's werden auch hier gefunden. Wilde 
Thiere und Geflügel ſind in Menge vorhanden, vorzüglich Büffel, 
Rothwild, Elennthiere, Ottern, Biber, Kaninchen, Racoos, wilde 
Katzen, Bären, Panther, Wölfe u. ſ. w. Pferde trifft man auf 
ben Prairie8 in aroßen Heerden an, und wilde Gänfe, Enten, 
Schwäne, Truthühner, Wachteln u. a. m. bededen in zahlloſen 
Schmwärmen die Wälder und Gewäfler. — Die Kultur hat bis 
jegt nody wenig Fortſchritte gemacht, erft einzelne Punkte find ge— 
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lichtet; etwas Baumwolle wird bereitd ausgeführt, doc find bis 
jegt Häute uud Pelzwerk, die größtentheild von den Indianern 
eingehanbelt werden, die Stapelartifel des Landes. — Auch die 
eiftige Kultur ift hier. noch in ihrer Kindheit; zwar find in den 
Embryo-Stäbten bed Landes bereits Schulen errichtet, doch find 
diefe von geringer Bedeutung, und man zählt im Ganzen erit 8 
Akademien und 143 Elementarſchulen. Kirdyen findet man, außer 
Baptiftenkirchen, noch gar nicht, Doch; durchziehen wandernde Pre— 
Diger anderer Sekten, namentlich Methodilten, alle Theile ded Yan 
ded. — Die Einwohner find urfprünglich franzöſiſche Lonifianer 
und Ganabier, umter und zwiſchen benen AUnglo = Amerikaner , 
Deutiche, Iren; Schotten und Engländer ſich angeftedelt haben, 
und Indianer, Die Zahl derjelben betrug im J. 1850 198,776. 
— Die Regierung ift wie die der andern Staaten, und beruht in 


einem Gouvernem, der auf 4 Jahre erwählt wird, einem Senate 


von 21, und einem Haufe der Nepräjentanten von 66 Mitgliedern; 
erftere werben auf A, Ießtere auf 2 Jahre gewählt. Zuſammentritt 
der Legislatur alle 2 Jahre. Stimmberechtigt ift jeder weiße, 21 
Jahre und darüber alte Bürger der Ver. St. nach jechdmonatli- 
chem Aufenthalte im Staate. Die Staatsſchuld beträgt 3,755,000 
Doll. Die Einnahmen an Steuern in 1848 betrugen 51,918 D., 
davon nur 7381 Doll. baared Geld, das Übrige Bapiergefb! Ar- 
kanſas eignet fich nicht zur Anfiedelung, und wenn der Staat hun— 
dert taufende von Acres verſchenken follte, der Deutſche follte fich 
dadurch nicht verloden laffen, dort feine Heimath aufzufchlagen. 


Arlanſas zerfällt gegenwärtig in 40 Kantons. Die Etädte ded Landes 
find bis jet nod unbedeutend : Ä 

Little Rod, die Hauptitadt des Landes, am rechten Ufer des Arkanfas, 
auf einem felfigen Bluff, der fich 150° über den höchiten Waflerjtand erhebt 
905 M. von New:Drleans, dem Fluffe nad), mit 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 
5 Kirchen, ı2 Banken, 1 Theater, 1 Afademie, 1 Staatögefängnif, 1 Arſenal 
der Union, 1 Landamt und gegen 4000 Einw.; Dampfboote gehen von bier 
nah New:Orleans, und den Fluß aufwärts nad Fort Gibſon. — Arlan—⸗ 
ſas⸗Poſt, am linken Ufer des Arkanjas, 685 M. von New:Orleand, auf einem 
hohen Bluff, mit 1 Rathhaus und 400 Einw. — Helena, am rechten Ufer des 
Miſſiſſippi, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt und 1800 Ginw.; Dampfboote 
fommen und geben täglich) von und nah New:DOrleang, St. Louis, Giw 
einnati, Pittsburg und den Zwiſchenplätzen. — Hot Springs (die heißen 
Quellen), 6 M. nörbl. von Waſhita River und 60 von Little Rod, mit 1 Ratb- 
baus und 200 Ginw. ; bie jehr heilfamen Quellen, gegen 50, werden im Som- 
mer fleißig von Gäften aus dem Süden beſucht. 


22. Der Staat Teras. 


Texas, der füblichfte Staat im Oſten der Union, wird be 
grenzt von Lonifiana, Arkanfas, den Sindianergebiete, von welchem 
e3 durch den Red-River geichieden wird, Neu-Mexiko, dem mei: 
kaniſchen Staatenbunde und dem merifaniichen Meerbujen. Nach 
einer Gongrebafte vom 9. September 1850, welchem der Staat 
Texas feine Zuſtimmung gegeben hat, find feine Grenzen auf fol: 
gende Weile beftimmt. Die Grenze im Norden beginnt an einem 
Punkte, wo der Meridian 1009 weftlich von Greenwich durchſchnit⸗ 
ten wird von der Parallele 36% 30° nördlich, und foll von diefem 
Punkte gerade weſtlich laufen bi8 zum Meridian 103; von Port 
jolE die Grenze gerade ſüdlich ziehen bis zum 329 N. bis zum Rio 
Bravo del Norte, und von da mit dem Ninnjal dieſes Stromes 
bis zu der Mündung deffelben in den mexikaniſchen Meerbujen. 
Dafür, daß Teras feine Anfprüche, welche e8 auf Das ganze Ge- 
biet Neu⸗Mexiko erhoben hatte, aufgab und in die angegebenen 
Grenzen willigte, wurde ihm vom Gongreffe die Summe von 10 
Millionen Doll., in 5 proz. Stods bewilligt, die binner 14 Jah— 
ren abzuzahlen und balbjährlid vom Schatzamte in Wafhingten 
zu — ſind. So enthält Texas nun einen Flächenraum von 
mehr als 100 Millionen Acres. Die Geſchichte dieſes von Eini— 
gen ſo hoch geprieſenen, von Andern ſo tief herabſetzten Landes iſt 
in der Kürze folgende: Die Politik des über Mexiko gebietenden 
Spaniens, in den benachbarten Freiſtaaten einen Nebenbuhler fürch- 
tend, binderte die Kolonifation des Grenzlandes, und beſchränkte 
felbft die Niederlafiung einer ſpaniſch-mexikaniſchen Bevölkerung, 
um in dem wüſten Texas eine Vormauer gegen die wachlende 
Macht der Vereinigten Staaten zu befigen, und nur im Weſten 
des Landes beftanden einige ſpaniſche Niederlafjungen und die 
Städte Berar, Goliad und Bahia, im Often an der Grenze der 
Union aber nur ein Meilitärpoften, Nacogdoches. Beinahe zwei 
Sahrhunderte lag das Yand im urjprünglichen Naturzuftande, und 
mit den Thieren der Wilbniß vegetirte darin Die se kaum 
Seelen geſchätzte Bevölkerung ſpaniſcher Abkunft in einer gänzlichen 
Abgeſchiedenheit von der Welt. Fremden jeder Nation war es bei 
Strafe der Einkerkerung unterſagt, ſich in Texas aufzuhalten, und 
ſelbſt blos Durchreiſende waren vielen Gefahren ausgeſetzt. — 
Während des — der mit der Unabhan gigkeit Mexiko's dendigte, 
wurde Texas in Verbindung mit den beiden nächſten Provinzen 
Tamaulipas und Cohahuila ein Glied der mexikaniſchen Föderativ- 
Republik; der Congreß ließ eine andere Politik, in Betreff der 
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Kolonifation dieſes Grenzlandes, eintreten, die eine Lieblingsjache 
der neuen Regierung wurde ; Gejeke wurden hierüber promulgirt, 
die an PLiberalität wohl ſchwerlich fbertroffen werden fonnten, und 
die über Uebervölkerung Elagenden Staaten des mittleren Europa’s, 
die den außerewropäilhen Ländern zu wenig Aufmerk 
ſamkeit ſchenken, ließen es ſich nicht träumen, daß es ein Land 
gäbe, wo Dorfmarkungen, Grafjchaften und Fürſtenthümer jo gut 
wie verjchenkt wurden. Die Regierung Fontrabirte mit. einzelnen 
Unternehmern, Emprejjarios genannt, die eine Strede ausſuchten 
und ſich anheijchig machten, eine beftimmte Anzahl von Familien 
darauf anzujiedeln. Für die Einführung ſolcher Familien erbielt 
der Empreflario eine Commiſſion im Land; Moſes Auftin aus 
Durham in Connecticut, und fein Sohn (jet General) ©. 5. 
Auſtin, waren die eriten Emprejlarios, und leßterer bejigt an 170 
Duadratleguns des beiten Landes, oder über 540,000 Ac res, wo: 
für ihm bereit? 3 Pfund Sterling per Acre geboten wurden. — 
Bis 1830 war beinahe ganz Texas an ſolche Gmpreflarios ver: 
theilt, dennoch betrug die Zahl der neuen Bevölferung in jenem 
Sabre Faum über 16,000 Seelen, auf einem Flächenraun, ver, 
nach europäiichem Durchſchnitte bewohnt, 15 Millionen erhalten 
fönnte, meift Einwanderer aus der Union, mit einer geringen Zahl 
Europäer aller Nationen. — Die Veränderungen des politischen 
BZuftandes Mexfo’s veränderten auch die Stellung der eingewan- 
derten Bevölferung gegenüber. Partei verbrängte Rartei: Gue 
rero, Bravo, Buftamente und Santa Anna jpielten ihre 
Rollen und untergruben die föderaliſtiſch nexikaniſche Regierungsform 
immer mebr, um der verderblichiten, einev Gentral-Wilitärgewalt, 
Raum zu Schaffen. — Die Heine Bevölkerung von Texas war 
es allein, welche von 1824 bis 1832 einen immerwährenden Wi— 
deritand gegen dieſe Veränderungen fortjegte, und ſich bemühte, 
die Gonftitution von1824 aufrecht zu erhalten. — Es war nicht 
ein glüdlicher Verſuch einer Bande Abenteurer, einer ſchwachen 
gefallenen Regierung ein ſchönes Yand zu entreißen und fich dar: 
ein zu tbeilen, wie die meiſten europäilcdhen und amerikanischen 
Vubliziften verfündeten und den Texanern Undanf ohne Maß und 
Ziel zur Laft legten, ed war ber Kampf für ihr Recht, ihr Ei- 
genthum, und wenn der Grundjaß wahr ift, nach welchem Regier— 
ungen von beſchränkter Gewalt gehalten find, geſetzliche Verträge 
mit den Bürgern des Staats nicht ohne deren Ginwilliguug zu 
ändern, jo erwarb die anglosamerifanische. Bevölkerung von Texas 
in der BVertheidigung derjelben das gejegliche Recht, einen von 
Mexifo zuerft gebrodyenen Vertrag aufzuheben und ſich als unab» 
bängig zu konſtituiren. — Trotz aller Bedrückungen von Seiten 
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der Gentral-Regierung und der Militärgewalt, widerſetzten fich die 
Texaner nie, jondern erfüllten gern jedes billige Begehren der Be- 
—— der widerrechtlich in ihr Gebiet verlegten Truppen, um 


das gute Vernehmen mit der Regierung aufrecht zu erhalten; als 


aber der Frieden mir mit Aufopferung all ihrer Rechte und der 
Sicherheit ihres Eigenthums zu erfaufen war, als Militärgemwalt 
die ıumgeieglihe Verhaftung mehrerer Bürger bewirft hatte, began— 
nen die Feindſeligkeiten am 26. Juni 1832, und endeten mit 
Santa Anna’3 Selangenfchaft in der Ebene von San Jacinto. — 
Nur die Gejchichte des alten Griechenlands bietet ähnliche Züge 
der Tapferkeit, wie die Befreiung von Texas. Gin Wolf, dad beim 
Beginn des Kampfes faum 30,000 Seelen zählte, erzwang fein 
Recht einem Staatenbunde von 8 Millionen Seelen gegenüber! 
und — Texas war gerettet! — Frankreich und die Vereinigten 
Staaten erfannten zuerft die neue Republik an; mit leßteren wur: 
den wegen Anſchluſſes Unterhandlungen gepflogen; Seit dem 10, 
Juli 1845 ift Texas ein Staat der Union, und die förmliche und 
feierliche Aufnahme in den Staatenbund erfolgte am 29. Decem: 
ber 1845. — Die Bevölferung betrug im J. 1850 232,000 See: 
len, worunter 400 freie Farbige, 55,500 Negerfklaven und 8000 
Indianer, von denen die Comanches, Wakons, Karankuhuas und 
Tawakhannies fat nur in den gebirgigiten Theilen des Landes 
leben, Die Zonfabuas und Lipans dagegen nomadifirend auch in 
ben ebenern Gegenden einherzieben. Unter der weißen Bevölke— 
rung zählt man gegen 8000 Deutiche, gegen 1000 Schweizer und 
Franzofen, etwa 15000 Mexikaner und Nachkommen von foldhen 
und der Reit beſteht aus Gingewanderten aus den älteren Stan: 
ten der Union und deren Nachkommen. 

Das ganze ausgedehnte PYand bildet ein abfolutes Amphi— 
theater, defjen Projcenium der Golf von Mexiko if. Von der 
anz ebenen, flachen Küfte aus erhebt fich das Yand allmäblig in 
a Terraſſen, Die nad) und nach in Hochebenen und Gebirgs- 
züge übergehen, Deren weitlichite noch völlig unbekannt find. Man 
theilt daher die Oberfläche von Texas ihrer äußeren Geftaltung 
und Beichaffenheit nach, wie in Elimatifcher und gejundbeitlicher 
Beziehung, auch hinfichtlich der Vegetation, in drei Negionen ein, - 
die ebene oder flache, die wellenförmig hügelige und die gebirgige 
Region... Die Ebene ift ein niedered, nad) der Küfte zu Fan 
Diges, angeſchwemmtes, von zahlreichen Strömen und Bayous oder” 
Wafjeradern durchfchnittenes, reiches, fruchtbares, und für den An— 
bau der Baumwolle, des Zuckerrohrs und ftellenweife auch des 
Reiſes vorzüglich geeignetes Land. Am Cabine, dem  öftlichen 
Theil des Staats, erſtreckt ſich Diefelbe gegen 30 Meilen ins In— 
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nere, erweitert fich nach Welten zu immer mehr, bis zum Colorado, 
wo fie über 100 Meilen ins innere dringt, und von hier an bis 
um Nueces ſich allmählig wieder in ihrer Tiefe verengert. Ver 
a wir diefe ausgedehnte Strede von ber Öftlichen Grenze an, 
fo finden wir im Norden und Welten Sabine-Seed ein niederes, 
beholztes, größtentheild aber mit Rohrbrüchen bedecktes Land, und 
nad) Südwelten zu, zwiſchen dem See und der Galveston-Bay, 
verfunfene Prairien von traurigem, fterilen Anfehen, welche nur 
nad) der Norboft:Point, von Galveston zu, einen freunblicheren, 
veriprechenderen Anblid gewähren. Hat man die bichtbemwaldeten 
Bottomländereien des Trinidad paffirt, jo eröffnet fidy dem Auge 
‚eine ausgedehnte, ſanft ſchwellende Prairie, die bier und da durd 
Inſeln (jo nennt man bier die mehr oder weniger bedeutenden 
Baumgruppen oder Eleinen Haine) belebt wird, in der Nähe von 
Galveston. aber völlig baumlos ift und in Marjchland übergeht. 
Die Ländereien am San Jacinto und Buffalo Bayen find reiche 
Prairien, mit fanft gewelltem Lande untermifcht, dergleichen man 
in der Region der Ebene nirgends mehr — Von der Gal⸗ 
veston⸗Bay bis zum Brazos iſt das ganze Land eine ausgedehnte 
Prairie, die nach der Küfte zu ——— ſumpfig, im Innern aber 
aͤußerſt abwechſelnd iſt, und eine Menge Bauminſeln, und Länge 
den Creeks dichte Haine bietet. Zwiſchen dem Brazos und der 
Weſtſeite des Cane findet man, mit Ausnahme des Nordens und 
eines ſchmalen Streifens, der ſich längs der weſtlichen Waldein— 
faſſung des Brazos nach Columbia zieht, nur wenig Prairie, der 
größte Theil iſt dicht bewaldetes Bottomland, untermiſcht mit auf 
— großen Rohrbrüchen, Die nach der Küfte zu niedrig wer- 
en und in ber feuchten Jahreszeit Moräften gleichen. Auf ber 
ben Seiten des Colorado ift Das ganıe Land, mit Ausnahme jei- 
ner Holeinfaffung, vom Kane im Often bis zum Navebad in We 

en, eine großartige, zufammenhängende Prairie, die mit ihren 

auminfeln und bewaldeten Uferländern der Flüffe und Creeks, 
einem- fünftlichen Park gleicht. Weftlih vom Navedad ſich 
eine leichte, ſandige Prairie aus, die er Norden und Welten be 
deutend auffteigt, nach Süden und Südoſten aber vollkommen flach, 
und an den Küften der Matagorda=, Aranſaſo-, Eſpiritu- und 

Nueces:Bayen nicht nur flach, — ſogar feucht und von fteri- 
lem Anjehen in jeder Jahreszeit ift. Die Ländereien zu beiden 
Seiten der Flüffe Guadelupe, San Antonio, Aranjafo und Nueced 
und ihrer zahlreichen Tributarie8 würden indeß herrliche Striche 
für Anfiedler bieten, wenn nicht biliöfe und andere Fieber dort 
ſtark graffirten. Die Ufer aller Flüffe, Bayous und Creeks find 
mit dichten Wäldern bebedt, und obwohl auch Hier alle Flüffe 
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nach der Regenzeit Anjchwellungen ausgejept find, finden Austre- 
tungen berjelben nur an wenigen Punkten ftatt. Die Schatten- 
feiten der Ebene find, außer dem ungejunden Klima: Mangel an 
gutem Waſſer, was aber wohl mebr daher fommt, daß man bis’ 
jegt noch nicht eifrig darnach gejucht hat; Myriaden von Müden 
und andern läftigen Inſekten, die nur der Kultur weichen werben; 
— die nicht unbeträchtliche Menge giftiger Schlangen im den 
feuchten Niederungen, und die gierigen Alligators, die in allen Ge— 
mwäflern haufen. — Ob die Ebene dem gelben Fieber unterworfen 
werden wird, muß die Zukunft lehren. Früher war dafjelbe dem 
Lande gänzlich fremd; im %. 1839 erichien es zum erften Male, 
und zwar nur in den Städten Galveston und Houfton, wo es viele 
Einwanderer binwegraffte. 

Hinter der Ebene erhebt fich ein Halbzirkel von rollendem 
und bügeligem Lande, von den jehönften natürlichen Wiejen und 
grünenden Walditellen bededt, und von jchnellen Haren Flüſſen 
Durchftrömt, deren hohe Uferwände von Dichten Waldungen einge 
faßt find; ein Fand, das nichts zu wünſchen übrig läßt, und ſich 
bi8 an die weitlichen Hochebenen erftredt. Weder Sümpfe noch 
läftige Inſekten find hier zu finden, und Fieberfrankheiten hier ganz 
unbekannt. Dieſes rollende Land umfaßt bei weitem den größten 
Theil des Staats, und zieht ſich in Form eines Triangeld vom 
Sabinefluß unter 32° n. Br. bis an den Colorado, in der Mitte 
von Auftins zweiter Kolonie, unter 20° 30’ w. L. — Berfolgen 
wir die Bafis dieſes Dreieds, zwijchen dem Sabine und Trinidad, 
fo finden wir eine Dicht bewaldete Oberfläche, mit nur wenigen 
Eleinen Prairie8 am Neches und jeinen Zuflüffen, und Denen des 
Sabine, der fi durch ein ſehr gebrochenes Waldland windet. 
Unterhalb des Zujammenfluffes des Ayiſh-Bayon mit dem Neches 
ift der Wald dicht mit bujchigem Unterholz verwachlen, und hier 
und da öffnen fich Eleine Rohrbrüche. Das Land vom Red River 
abwärts, der die Grenze zwilchen Texas und Arkanjas bildet, it 
offener, weniger abfallend, und bietet zahlreiche Waldftreden, wel- 
che, je näher man dem Trinidad kommt, immer freier von Unter— 
hol; werden. Der. Neft des Landes dieſer Region ift rollende 
Prairie; das üppigite und Jchönfte Yand, was man fidy nur den— 
fen fann, "mit Fleinen Bauminfeln untermifcht, von Bächen, Creeks, 
Flüffen und kleinen Thälern durchjchnitten. Kleine Erhöhungen 
von wenigen Fußen bis zu ausgedehnten Bergen vierter Klaſſe Ber. 
gen hier wechlelnd auf einander und gewähren von ihren Gipfeln 
Die angenehmjten Profpekte; eine derjelben, Mount Pisgah ge: 
nannt, an der Straße von Berar nad) San Felive, 13 Meilen 
öftlich von Guadelupe entfernt, verdient allein Die Beſchwerden ei“ 


Bi 


= ME: 


ner hundertmeiligen Reife, um gejehen zu werben, denn von ihr 
aus genieft man. die Ausficht in ein wahres Canaan, das, obſchon 
noch immer in feinem rohen Naturzuftande liegend, mehr einem 


künſtlichen Parke ald einer Ginöde gleicht. Der Boden dieſer Re 


ion ift weniger marſchig ald in der Ebene, aber nicht weniger 
fruchtbar, für eine noch größere Zahl von Produften geeignet, für 
Viehzucht jeder Art, nebft den etwas weftlicher Tiegenden Hochebe— 
nen und gebirgigen Theilen, und der eigentliche Theil des Landes, 
der, befonders günftig gelegen, von Deutjchen am meiften berüd- 
fichtigt werden follte.e Mais und Baumwolle gedeihen auf demſel⸗ 
ben faft ohne alle Kultur; in den nördlichften Strichen wird Wai— 
zen von der beten Qualität gewonnen, und viele Stellen find mit 
jogenannten wilden Roggen bededt, der hier überall für ein Zei 
chen von fruchtbarem Boden gilt. 

Der gebirgige Theil von Texas wird durch * Ausläu 
fer der Gerra Madre gebildet, welcher den Hauptgebirgszug in 
der Nähe der Bereinigung des Rio Puerco mit dem Bravo ver: 
läßt, in norböftlicyer Richtung ziebend, Texas bei den Quellen ded 
Nueces betritt, von hier aus dieſelbe Richtung nach den” Quellen 
des San Saba verfolgt, unterhalb der Mündung des San Sabı 
den Colorado Freuzt, nun nad, Norden wendet und fich endlich im 
rollenden Lande des Brazos verliert. Andere Ausläufer deſſelben 
Gebirges ziehen fich in jüdlicher Richtung längs dem Medina und 
Guadelupe hinab, bis in die Nachbarjchaft von Bexar; und noch 
andere, doch unbedeutendere, längs den Flüffen Llanos und Pie 
dernales und den Fleineren weftlichen Tributaries des Golorade. 
Aehnliche Züge erjtreden fich oberhalb ded Sap Saba in bebei 
tender Entfernung den Colorado aufwärts, und um die Quellwaller 
des San Andres und Bousque, Zuflüffe des Brazo8, herum; doch 
gehören alle dieſe Gebirgsketten Iinfichtlich ihrer Höhe nur der 
dritten und vierten Stlaffe an; Die von San Saba iſt die höchſte; 
ihr folgt die Parallelkette Piedra Pinto. In vielen Plätzen find 
fie ſämmtlich mit Dichtem Walde bededt; ausgedehnte Thäler ange 
ſchwemmten Landes eröffnen fich zwilchen ihnen, und reiche Stre 
den ziehen fich namentlich längs den, das Hochland durchſchnei— 
denden Flüffen. Faft alle Theile dieſes Landftrichs, deſſen nörd- 
lidyer Theil die Yändereien des Vereins zum Schutze Deut 
Iher Einwanderer, der ſüdliche Caſtro's Grant umfaßt, 
find gut bewäflert, enthalten einen trefflich reichen Boden, und 
nicht nur die abfallenden Seiten der Gebirge, ſondern jelbjt ein 
aroßer Theil ihrer Höhen find der Kultur fähig, Die Gebirge 
jind meiſtens von nenerer Kalkſteinformation und daher nicht fteil, 
jondern mehr hügelförmig,. leicht zugänglich und zum Theil mit 


— % — 


platten Hochebenen gekrönt. Norbweftlicd von Diefem Qandestheile 
find die Jagdgebiete der Cumanchen oder Gamenches, einer berit- 
tenen indianischen Nation, Die nie den Spaniern unterworfen war, 
mehrere taufend Krieger aufjtellen kann, und, obgleich fie mit den 
Texanern Freundichaftsbiindniffe eingegangen hat, Doch öfters noch 
räuberifche Einfälle in die Anfiedelungen unternimmt, Der von 
ihnen bewohnte Landſtrich ift ganz unbekannt, und eben jo der 
Norden des Staats, der nad) fabelhaften Gerüchten einen außer: 
ordentlichen Reichthum an Mineralien enthalten ſoll. 


Un Flüjfen iſt Texas nicht arm; allein alle feine Flüſſe, 
gewähren mit Ausnahme des Trinidad, nur geringe Schifffahrt 
oder nur für Die Zeit der Anſchwellungen. Im Oſten bildet, vom 
32° n. Br. an bis zum Golfe, der Sabine die öftliche Grenze; 
die Min des Fluſſes jelbft, der aus Texas den Cheroffee, 
Tanaha, Pütron Boregas, Palo Gucho, Big: und Little-Cob, 
Cypreß und Bewitts-Greef empfängt, bildet einen nicht unbedeu— 
tenden See, deilen Einfahrt aber nur Eleinen Schiffen zugängig 
it. Für kleine Dampfboote ift er 80 Meilen aufwärts fahrbar; 
die Ländereien an jeinen Ufern find größtentheils fruchtbar, bolz- 
reich, aber häufigen Ueberſchwemmungen ausgefeßt. — Weiter im 
Weiten ftrömt der Neches, der unter 3% 30° n. B. entipringt, 
fi) Durch den Buenets, San Pedro, Nojes, Little Netches und 
Little Alabama verftärkt, füdöftlich firömt, Zavallas gegenüber 
den von Nord kommenden Angelina aufnimmt, unterhalb deflelben 
noch den Big Alabama, Pine Island, Big Sandy und Charles 
empfängt und in den Sabine- See mündet. Für fleine Dampf- 
boote ift er für eine ganz kurze Strede aufwärts fahrbar und be: 
wäjlert einen reichen fruchtbaren Landftricy, den er in der Regen: 
zeit nicht ſelten überſchwemmt. Der Angelina, fein Hauptarm, 
entipringt im Kanton Harriffon, und wird durch den Benito, Loco, 
Atoyac River, Ayiſh-Bayou und eine große Zahl Heiner Greefs 
veritärft. — Der nächſte Hauptftrom des Landes ift der Trini- 
dad, der durch Die Vereinigung dreier Arme, der Weſt-, Middle 
und Bois d'Arc Fork gebildet wird, mit dem Neches parallel läuft, 
vom Welten den Saline, Geber, Mulberry, Salt, las Bouras, 
Bidais, Big ımd Newmans Greef, vom Dften den Hurricane, 
Walnut, Kidapoo, Milton, Kettle und Scolf empfängt, und in den 
weitlihen Iheil der Galvestonbay mündet; die mittlere Breite 
des Fluſſes beträgt 250, die Tiefe S—10 Fuß; troß der heftigen 
Strömung wird er bereit3 mit einigen Dampfbooten regelmäßig 
250 Meilen aufwärts befahren. Der Boden zu beiden Geiten 
feiner Ufer ift theils fandig, theils thonartig und ſchwer, überall 
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aber durchaus fruchtbar und fehön mit vielen Anfiedlungen bebedt. 
— Ihm folgt der San Jacinto, weldyer die reiche, gleichnamige 
Ebene durchftrömt und bei Lunchburg in den norbweftlichen Theil 
der Galvestonbay mündet; bis zu feinem öftlichen Zweige ift er 
für ſehr Feine Dampfboote fahrbar und hat bobe Ufer, die nur 
an einzelnen Stellen in der Regenzeit überſchwemmt werden. — 
Der nächſte bedeutende Strom ift der Brazos, der, ein Abfluß 
des Saline-Sees, die Flüffe Tofohunova, Tanpiſerahco und Keri- 
achehunova zu Quellen bat, durdy den Rio Anoqua unter 33% 10 
n. Br. verftärkft wird, bier den Namen des Rio Brazos de Dios 
annimmt, und in vielen Krimmungen ſüdöſtlich ftrömend, unterhalb 
Velasco in den Golf von Merifo mündet. Bon einer großen Zahl 
rößerer und Fleinerer Flüſſe verftärft, Durchftrömt der Brazos den 

chtbarften Theil von Texas; der meift dunkelbraune Boden be— 
fteht viele Ellen tief aus der beiten Gartenerde, und t überall 
vortreffliche Baumwolle, und näher der Küfte auch 3 hervor; 
allein das Waſſer dieſes Fluffes ift noch ſchmutziger und ungefun- 
der, als das der Übrigen Flüffe im Oſten und die Gegend eines 
untern Laufes wird nicht mit Unrecht der Todtenhof von Texas 
genannt. An dieſem Fluffe, ald dem zuerſt angefiebelten Theile, 
trifft man die älteften Farms. Einige Dampfichiffe befahren ibn 
bis über Waſhington hinaus, die Schifffahrt bietet aber nicht un: 
bedeutende Schwierigkeiten. — Zwiſchen dem Brazos und Colorado 
münden nur einige unbedeutende Küftenflüßchen und Greefs in den 
Golf, unter denen der San Bernardo, welcher beinahe 40 M. 
aufwärts befahren werben kann, der größte ift. — Der Eolorade, 
nach dem Brazos der größte Strom des Binnenlandes, und für 
Deutfche um fo wichtiger, als er das Land des deutſchen Schuß- 
vereind umzieht, zeichnet fich Durch die Reinheit feines Waſſers 
aus; er entipringt unter dem 29° 40° n. Br., am norböftlichen Ab- 
fall der Grenggebirge von Chihuahua, ftrömt in norböftlicher Rich: 
tung bis zum 310 38° n. Br., bis wohin er durch den Frio, 
Aguilas und Pijapejunova verftärft wird; vereinigt fich bier mit 
dem von Nordweit fommenden Paſigono, der ihm die Waller des 
Salado, Muchique und Piaroja-Creeks zuführt; ändert hier feinen 
Kurs nad) Südoften, durchftrömt in vielen fleinen Bogen einen 
der reichften und fruchtbarften Landſtriche und mindet unter 289 
AT n. Br. in die Madagorda-Bay. Bon der Weftjeite empfängt 
er, aus dem deutſchen WVereinslande, den San Saba, der den Le 
Bufa Greef in fi) aufnimmt, den Llanos, den Piedernaled® und 
eine Menge Eleiner Creeks, von Norden und Oſten den Pecan Ri- 
ver, und unter den zahlreichen Creeks den Hunting, Honay, Ha— 
milton, Wittbarge und Cumming. Dampfbonte gehen bis jetzt 
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noch nicht auf dem Golorado, da oberhalb feiner Mindım einige 
Inſeln Liegen, zwiichen denen das Fahrwafler durch Raffts und 
Sawyers, wie in einigen der Miffiffippi-Mündungen, verftopft ift; 
ein Hinderniß, an deſſen Bejeitigung eifrig gearbeitet wird. Die 
Ufer des Flufjes find holzreich, nur. theilweife Ueberſchwemmungen 
ausgejegt, die, 50 Meilen aufwärts, gar nicht mehr vorkommen, 
und weiter aufwärts, in der Berg: und Hügel-Region, die er durch— 
ftrömt, find Maffen des herrlichften Baubolzes aller Art. Die 
ausgedehnten Wiefenftreden, welche fich weitlich vom Fluſſe in 
Fayette, La Grange gegenüber, abwärts een, weichen feinem 
Theile des Landes in Schönheit der Gegend und Fruchtbarkeit des 
Bodend. Die Gründe des Colorado: Gebietes ſind während des 


find vielleicht gegen 40 Meilen weit für Fleine Dampfboote fahr- 
Äftzömen ein Außerft fruchtbares Gebiet von hügeli- 


er Fluß jchwer zu befahren, jein Gebiet hingegen fteht in 
chtbarkeit jenem des Brazos am nächiten, und übertrifft alle 
andern an malerifchen Gegenden. Der San Antonio, fein Haupt- 
zufluß, entipringt aus vier Quellen, unter 29° 37’ n. Br. und 220 
58' mw. 2., wo er den Namen Medina führt; ſchon bei der Ver— 
Er diefer Uuellenflüffe bat er eine Breite von 150° und eine 


Tiefe von 10—15 Fuß; er ftrömt in ſüdöſtlicher Richtung, wie alle 
Hauptflüffe des Landes, empfängt vom MWeften nur un md 
equia, 
dert von 


—— wird. Wegen ſeines ſchnellen und gekruͤmmten Laufes 
Fru 


Bäche, vom Norden hingegen den Bandera, San Julian, 
Jeromino, Saus, Rotranca, Medio, Leon und Salabo, 

der Mündung des letztern an, der bei Bexar vorüberftrömt, feinen 
Namen in San Antonia, verfolgt denjelben Kurs, nimmt. vom 
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Norden den Cibolo und Glelo in fi auf, und vereinigt fich um: 
terhalb Goliad mit dem Guadelupe, Er fließt mit bebeitender 
Schnelligkeit über ein fteinigtes Bett, und fein Wafjer ift beſonders 
rein, heil und gefund. An feinen Ufern zeigen ſich Beweile einer 
frühern Kultur, Ruinen verjchiedener Kirchen, Miſſionen, Waſſer— 
Yeitungen und anderer fteinernen Gebäude, Das Land, durch wel: 
ches er ftrömt, ift eine hohe wellenförmige Wiefengegend, mit went 
Mald, aber einem dunklen, ſehr fruchtbaren Boden. Sübweftlich 
von der Mündung des Guadelupe durchbrechen eine Menge fleiner 
Greef3 das reiche Wiefenland und münden in den innern Winkel 
der Aranjagua-Bay, in deren ſüdweſtlicher Abtheilung, der Copano— 
Bay, der Aranſas, ein gegen JO M. Iauger, bootbarer Strom, 
fich ergießt. — Der nächfte bedeutende Fluß ift der Nueces, wel: 
cher am Jübweftlicherr Abhange der Guadelupe-Mountains entfpringt, 
durch den Rio Frio verftärkt wird, und ein meift ebenes Wieſen— 
land durchftrömt, das weniger fruchtbar it, als die andern terani: 
ſchen Flußtbäler; unterhalb Des Frio, Der ihm die Wäſſer des 
Tahuacano, San Miguel, Brome, welder Durch den Laparita, 
Altascofo und Tortilla gebildet wird, und Puente de la Piebra 
zuführt, empfängt er vom Norden den La Para, San Piandro 
und Nombere de Divs; der Strom ohne Nußen für die Schiff— 
fahrt, mündet in Die Nueces:Bay, welche den innerſten Winfel der 
Corpus Chrifti-Bay bildet. — Der ſüdliche Theil des Landes, 
zwiſchen dem Nueces und Rio Grande del Norte oder Bravo, dem 
üblichen Grenzfluß von Texas, iſt größtentbeils ſandige &bene, 
die nur von Heinen Küftenflüllen, dem Salt, San Gertrubag, 
Olmos und Colorado, durcdhichnitten wird. Im Innern dieſes, 
der Kultur weniger günftigen Landſtrichs find mehrere anjehnliche 
Ealjfeen. Der Rio Grande entipringt im Weſten, bat einen 
ungemein gekrümmten Lauf, kann aber mit flach gebauten Dampf: 
booten. 200 M. aufwärts, bis Camargo, befahren werden. Wei: 
ter oberhalb befteht fein Bett aus Treibfand, wird Durch den 
fchnellen Lauf des Fluffes fortwährend geändert, und die Beſchif— 
fung des Oberlauf8 bleibt immer unſicher und gefährlich. 


So anfehnlich die Ströme von Texas find, jo durchſchnitten 
und eingebuchtet die Küfte des Landes, und jo groß auch die Zahl 
der Haffd und Lagunen ift, die durch Fleine Anfeln und fandige 
Nehrungen vom mexikaniſchen Golfe gefchieden werden, ift doch nur 
eine Bucht, Die Galveston-Bay, bis jet von einiger Beben: 
tung. Die öftliche Bucht bildet der Sabine-See, der aber, 
troß feiner Tiefe für Schooners, nie einen Seehafen bilden wird, 
da in feiner Einfahrt jelten über 5 Fuß Wafjer zu finden iſt. Die 
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nächfte und für Texas wichtigfte it die Galveston-Bay, weit 
lich von der vorigen, vor welcher fich Die 30 Meilen Tange und 
von 3— 5 Meilen breite Inſel Balveston, ud San Luis 
genannt, hinziebt, auf deren öftlichften Spike nach N. zu die Stadt 
Galveston angelegt ift. Die Inſel ift durchaus eben, erhebt ſich 
nur wenige Fup fiber den Meeresipiegel, hat einige ſumpfige Stel: 
len, und trägt auf dem meiſt jandigen Boden eine arme Vegeta— 
tion von Heinen Gefträuchen und gi ge nur drei Walde 
Bänme, die als Yandzeichen dienen, find auf der ganzen Inſel zu 
finden; dennoch find mehrere Streden, die eine Dammerde von 
6—12 Poll haben, ımd auf diefen Pläßen kommen, bei einiger 
Sorgfalt, alle Arten Gartengewächſe vortrefflich fort. Den Has 
fen von Galveston bildet die Bay; er iſt tief nnd geräumig, und 
die Einfahrt in denſelben ift für Schiffe von A400 Tonnen, die 
nicht über 11 Fuß Waller ziehen, noch möglich. Die Bay bat 
eine Menge kleiner Ginbuchten, empfängt die Wäffer des Trinidad, 
San Jacindo, den Old River, Clear, Dickinſon, Mofed und Turtle 
Greek und den Double Bayon, ift Durch Taylor's Bayou mit dem 
Sabine-See verbunden, und fteht durch den Buffalo» Bayou mit 
Honfton in Verbindung, von wo aus eine 15 M. lange Holzbahn, 
Die fpäter Durch eine Eiſenbahn erfegt werden ſoll, die Produfte 
Des’ obern Brazos nr dem Hafen von Galveston bringt. Den 
nächften Hafen bildet die Weſt-Bay mit mehreren Einbudhten, 
am weftlichen Ende der Inſel Balvesten, an welchem Die nene 
Stadt San Luis ausgelegt worden ift; den Eingang in ſelbige 
bildet der Weſt-Paß, der nur 8 Fuß hat. Meftlicher liegt 
der Hafen von Velasco, der durch die Mündung des Brazos ge: 
bildet wird, den Schiffen feinen Schuß gegen die ftürmifchen Norb- 
winde des Winters bietet, und deſſen wechlelnde Einfahrt jelten 
tiber 7 Fuß Tiefe bat. Auf ibn folgt die Matagorda-Bay, 
die von SW. nad) NO. eine Länge von 45, von ED. na NW. 
eine Tiefe von 20 Meilen bat; fie Bildet mehrere bedeutende Ein— 
Buchten, von denen der Hafen von Matagorba, der durch die Mün: 
Dung des Colorado gebildet wird, Die Trespelacio®:Bay, die Pa- 
baca⸗ und Gipiritu-Santo:Bay, Die anfehnlichften find. Die Bay 
wird durch eine lange jandige Nehrung, die fich von der Mün— 
dung des Goncy-Greefs nad Sudweſten zieht, und den norböftli: ; 
chen Theil der Inſel Matagorda gebildet, und hat zwei, Durch eine 
Feine Sandinfel gefchiedene Eingänge, den Paſſa Cavallo mit 6 
bis 7, und den Main-Paß mit 10—11 Fuß Waſſertiefe. — Süd— 
weftlih von ihr öffnet fi Die Aranſagua- oder Mranfaro- 
Ban, welche durch die Inſeln Matagorda und St. Joſeph gebil- 
bet wird, mehrere Einbuchten hat, unter denen Die Copano⸗Bay 
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die —— ſte iſt, die Wäffer des Copano, Saco, Aranſas und 
Chiltipin aufnimmt, und zwei Einfahrten, Eſpiritu Santo⸗ und 
Aranſas⸗Inlet, je von 7 Fuß Waſſertiefe hat. — Ihr folgt bie 
Gorpus Chrifti Bay, deren innerften Winkel, die Nueces— 
Bay, die Mündung des Nueced bildet; Die Bay ift im Innern 
zwar geräumig, ber Eingang aber nur fleinen Fahrzeugen zugän- 
gie; vor ihr zieht fich die eg“ e Sandinſel Muftang "Hin, längs 
deren Weftjeite Fleine Eilande Die ohne dies Ing ſchmale Ginfabrt 
noch mehr ftopfen. Südlich von dieſer zieht fich Die gegen 110 
Meilen Tange * 10 M. breite Laguna del Madre, vor wel— 
cher ſich Die faſt eben jo lange, aber nur 2—3 Meilen breite 
ſandige Inſel Padre zieht. - fie geftattet nur Heinen Küſten⸗ 
fahrzeugen den Gingang, und hat im Norden Corpus Chrifti In— 
let, im Süden die beiden durch eine Heine Inſel getrennten Ein- 
fahrten: Brazos Santiago und Boca Chica. * 


Die Urtheile über das Klima von Texas ſind I — 
Einige bezeichnen daſſelben „als eines der angenehmſten und ge— 
ſundeſten der Welt“, nehmen aber die nordweſtlichen Theile des 
Landes, nördlich vom Red River, und das ſogenannte flache Tief: 
land davon aus. Andere jagen: „Man muß Texas im Allgemei- 
nen für weniger gejund halten, ald die Länder desonörblichen 
Europa, und namentlich) Deutihland. Jeder Deutjche, der mad 
Texas einmwanbert, übernimmt -ein nicht geringes Wagniß für Leben 
und Gejundheit. on jedem Falle ift dieſe Gefahr größer ald für 
den Eimmwanderer nad) den nördlichen und norbweftlichen Staaten 
ber Union 3. B. Widconfin, Illinois, Miffouri, wo das Acclimati- 
= * und gefahrloſer vor ſich geht.“ Die Wahrheit liegt 
hier in der Mitte. Im Allgemeinen iſt das Klima weit ge— 
ner als in Louifiana, Arkanſas und Miffiffippi, wo von Fluß 
zu Fluß fich Dichte Wälder ziehen, die Hauptſtröme des Landes 
jämmtlich ibre Ufer überfteigen, und da das rüchwärte liegende 
Land im Allgemeinen tiefer ald das Uferland ift, dort giftaushau— 
chende Sümpfe zurüdlaffen. Hier in Texas ift von Fluß zu Fluß 
das Land offen und allmählig auffteigend; Sümpfe oder fteigende 
Zeiche findet man im Binnenlande gar nicht, und nur ftellenweije 
‚ an der niederen Küfte, und bie reine Atmofphäre bes Landes wird 
fortwährend Durch heitere Brijen erfriſcht. Vorzugsweiſe ift Diejes 
ber Fall in dem, vom Verein zum Schuße deutſcher Einwanderer 
erworbenen Lande, das in dieſer Beziehung nicht trefflicher hätte 
erwählt werben Fönnen, und in Gaftro’8 Grant, der wie jener 
eine Berhdfichtigung verdient. Nom März bi8 Detober fällt in 
Texas wenig Regen, im Vergleich mit den füblichen Staaten der 
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Union; die Hitze der Sonne erregt während dieſer Zeit eine be 
deutende Abgeipanntheit, und nur dem faſt beftändig wehenden 
Süd bei Weftwind it es zuzufchreiben, daß die Wärme erträglich 
bleibt. Vom 1. April bis zum legten September beginnt die er- 
frijchende Briſe bald nach Sonnenaufgang, und hält bis drei ober 
vier Uhr Nachmittags an, wo fie hinwegftirbt. Die unerträgliche 
Hitze, weldye num folgt und bi8 Sonnenuntergang währt, bezeugt 
deutlich, wie jehr die regelmäßigen Brifen der Geſundheit und dem 
Lebensgeiſte zuträglich find; denn der Iebtere wird, fowie fich der 
Wind legt, jo niedergedrüdt, daß es eher zu fühlen als zu be: 
jchreiben it. Bald nad) Sonnenuntergang erhebt ſich abermals 
eine leichte Brije, die bis Mitternacht die Atmojphäre grabatim 
Et nad) diejer Zeit bis zum Morgen aber jo empfindlich 
‚ daß man redyt aut eine wollene Dede vertragen kann. 
Erfältungen und Fieberjchauer find die Folgen diefer Windſtrö⸗ 
mung; zuweilen jeßt der Wind in diefer Jahreszeit nah Oft in 
Süd um, ftatt aber die reine Luft des mexikanischen Meerbufens 
über das Pand zu verbreiten, haucht dieſe Strömung die Mias- 
men der Sinnpfe Louiſiana's und Miſſiſſippi's aus, und verurfacht 
Kopfweh, Wechſel- und Gallenfieber, Anjchwellungen, Schauer und 
Verbauungsbejchmwerden. Der Winter ift leicht, der Schneefall im 
Dberlande nur unbedeutend und der Schnee faft nie liegen blei- 
bend ; doch wechjelt die Temperatur jo jchnell, daß der Winter 
nicht3 weniger ald angenehm ift. „Am October und November be- 
ginnen die heftigen nördlichen Winde, und die Regengüſſe, welche 
in dieſen Monaten fallen, fühlen das Land, Während biefer 
Zeit find die Gebirge im Innern mit Echnee bedeckt. Im De, 
cember und Januar flürmen die Nordwinde die Ebenen herab, 
mit berjelben Regelmäßigfeit, wie die füblichen im Sommer ; nur 
jelten fegt in diejer Zeit der Wind nach Süden um, und geichieht” 
es ja, jo bringt derjelbe fchnell Negen, auf welchen wieberum 
Nordwind folgt. Der Februar und März bringen eine geringere 
Regenmenge ; die ſüdlichen Winde halten jebt länger an, bringen 
milde Wetter mit, erzeugen angenehme Abende und reizenbe 
Nächte, und fteigern das Thermometer oft bis 75% F.; doch aud 
in dieſer Zeit bringt ein yplößlich herabflürwender Norbwind in 
wenig Stunden einen außerordentlihen Temperaturwechjel hervor 
und häufig finkt das Thermometer in faum zwei Stunden von 750 
auf 25° herab. — Der füblihe Theil von Texas hat binficht- 
lic jeines Klima viel, Aehnliche® mit Louiſiana, der nörbliche 
mit Tennefjee und Süd-ſtentucky. Die mittlere Temperatur zu 
Galveston, unter 29% 18° nörbl. Breite betrug ‚74,3, ber 
hoöchſte Thermometerftand 93,;,-der niedrigfte 25%, Die Negen- 


menge 57,,, Zoll; zu Fort Houfton Hingegen, unter 31% 54° n. 
Br., die mittlere Temperatur 73,35, das Maximum 96,;, das Mi: 
nimm. 249%, und die Negenmenge 57 Zoll. — In der deutlichen 
Niederlaffung find noch Feine regelmäßigen Beobathtungen ange: 
ftellt worden; in Gaftroville war das Maximum 1845: 97,,, das 
Minimum 26,, Die mittlere Temperatur 76,.. — Daß jeber 
Deutſche, der dorthin ausmwandert, auch in-den gefunden Gegenden 
ein nicht geringes Wagniß für Leben und Gejundbeit übernimmt, 
ift zu viel behauptet; richtig dagegen it, Daß die überall in neuen 
Gegenden bei Einwanderern vorkommenden Fieber; dort einen bös— 
artigern Charakter zeigen, als in dem nördlichen und mittlern Staa— 
ten, daß aber das Mcclimatifiren bei geböriger Vorſicht in der Les 
bensweiſe in allen Theilen des MWeftens und Nordweſtens auch 
Teicht und fehnell von Statten geht. Das fchlimmfte Fieber im 
Teras, wie in ganz Amerika, ift das Branntweinfieber! Es ift 
ein Vorurtbeil, in wärmeren Ländern durch Spirituofen die Kräfte 
aufrecht erhalten zu mühjen; — wer in diefem Himmelsſtrich Die 
erfte Diätregel: Mäßigkeit in allem beobachtet, fich Feiner Er: 
fältung ausfeßt> gutgekochte Koft ſich zu verichaffen jucht, und in 
nicht8 dem san Beiipiele folgt, Frühſtück, Mittag» und 
Abendbrod mit einem Glaſe Rum oder Whisky zu beginnen, der 
wird fich in Texas eben fo wohl befinden als anders'wo, mb 
Taut bezeugen, daß nicht das Klima, wohl aber der Menjch jelbft 
und feine Leidenschaften die Urſache der angeblichen Ungeſundheit 
des Landes jet. - 
Texas, mit dem Süden der Union und den mittleren Staa— 
„ten unter einer Breite Tiegend, bietet in feiner Pflanzenwelt 
alle Produkte dar, welche jene Staaten auszeichnen, und wenn 
ar weniger dicht bewaldet als Louiſiaua und Arkanſas, ift das 
and doch hinreichend mit den verſchiedenſten und beiten Holzarten, 
zu allen Zwecken der Yandwirtbichaft ſowohl als der Induſtrie 
verjehen, und wie in der Union gleichen die ausgedehnten Prai— 
ries im Frühjahr den lieblichſten, viefenbafteften Blunengärten. — 
Bon allen in der Union vorfommenden Baumarten finden ſich bier 
Nepräfentanten, von der verfrüppelten Jack-Eiche der Gebirge an, 
bis zur majeftätifchen Vebenseiche der Prairies, von denen man 
‚oft Stämme von 16—20 Fuß im Durchmeſſer findet, die diefe 
Stärke bis 30 Fuß hoch beibehalten und fich dann erft in mäch— 
tige Wefte vertheilen. Diefe großen, vereinzelt oder in’ Fleinen 
Gruppen in den Prairies vorkommenden - Bäume find zumeilen 
fiber und tiber mit langem ſpaniſchem Mooſe bededt, das in gro— 
Ben Streifen herunterhängt, im Winde Hin umb ber flattert und 
den Baum wie mit einem filbernen Mantel umbüllt erjcheinen 
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läßt, durch welchen das üppige Laubwerk des Baumes hindurch; 
dringt und dem Ganzen „ein geifterhaftes Anſehen verleiht. Gi- 
chenarten in der größten Verſchiedenheit (gegen 40 Arten, von 
denen Michaux faum zwei Drittel nennt, und-worunter Die zum 
Schiffbau jo geichägte Steineiche), Fichten, Cypreſſen, Eſchen, 
Akazien, Buchen und andere Waldbäume der Union giebt es bier 
im Ueberfluß. Neben dem berrlihden Magneliabaum, mit ſeinen 
großen mwohlriechenden weißen Blüthen, erhebt fich die rothe Ge 
der, und mandyes Stück Land kann noch heute in den. bevölfertiten 
Theilen des Landes gekauft werden, welches ſich blo8 mit dem 
darauf ftehenden Gedernbolz, wenn es nach Europa verjchifft wird, 
Doppelt und dreifach bezahlen würde. Der Zuderaborn kommt im 
nördlichen Theil des Landes häufig vor und verfiebt viele, der 
Anfiedler auf Camerons und Chambers Grant mit - ihrem Zucker— 
bedarf; Perlimong, von den Ginwohnern Dattel-Ceder genannt, 
verjchiedene Arten Nußbäume, der Bogenholzbaum oder die Oſage— 
Orange, der Kirjchlorbeerbaum, wilde Aepfelbäume, die Feine jüße 
Apfel tragen, der wilde Pfirſchbaum, Kirſchen- und Maulbeer- 
bäume verjchiedener Art beweijen, daß alle Produkte des Garten: 
und Dbjtbaued gemäßigter und warmer Zonen, mit Einjchluß der 
Drange, Eitrone, Dlive und Mandel, in dieſem Lande gepflanzt 
werden Fünnen, Jobald die Bevölkerung nur will. Der Gaoutjchouc- 
baum, der das befannte elafliihe Gummi Liefert, wird in Menge 
am Golorado, in der Nähe von Baftrop gefunden. Farbehölzer 
und verjchiedene feinere Holzarten find ebenfalld in den Waldun- 
gen von Texas anzutreffen. Wilde Trauben vom allen Farben 
und trefflichem Geſchmack findet man in ſämmtlichen Waldungen, 
am häufigiten aber Die wilde Nebe un Nacogboches, Baftrop, und 
längs dem Guadelupefluß. Im Süden wäcjt der Nopal, auf 
welchen die KRochenille Iebt, in großer Menge; wilde eßbare Bee-' 
ren füllen zur Frübjahrszeit Waldungen und Prairies; zahlreiche 
‚Sorten: wilder Bohnen, worunter welche, deren Schoten in der 
Erde wachien, während die Ranken auf der Oberfläche liegen, 
wachſen in allen Theilen des Landes, und in allen Waldungen 
viele Medizinalpflanzen- und Wurzeln, ald: Sarjaparille, Ginjeng, 
Scylangenwurzel, Saljafras, Süßholz, Jalappe, Pfeilwurzel, An 
gelifa, Spifenard, Salbey, Pfeffermünze, der Gewürzſtrauch und 
mehrere Wimojen, Kleearten und Grasarten, die den ganzen Win- 
ter über grünen und reiche Weide bieten, und jelbjt im Süden 
der Vereinigten Staaten unbekannt find, wie das grüne Musquit- 
aras, und eine andere Art, von den Einwohnern Gamagras ge 
nannt, welches nach migklicher Beobachtung nach dem Abmaͤhen in 
4 Stunden Us Zul Iange neue Triebe gezeigt baben fol. Die 
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Flora der ausgebehnten Wieſen ift noch faft ganz unbekannt: Ge- 
tanien, Lilien, Lobelien, Jasmin, Paſſionsblumen, Jelänger-jelieber 
Veilchen und eine Menge von Zierpflanzen, für Die jelbit die An 
fiebler bis jegt feine Namen haben, jondern ihnen die indianijchen 
Benennungen beilegen, füllen die Prairies, die im Frühjahr außer- 
dem eine außerordentlihe Menge von Erbbeeren bieten, und ber 
Botaniker findet hier ein reiches, wielverfprechendes, noch gänzlich 
unbebautes Feld. — Alle Gerealien gedeihen in Texas vortrefflich, 
und Baumwolle, Tabad, Hanf und Flache im Norden, Zuder, 
Reis und Indigo im Süden, werden ficher in Kurzem Die Stapel- 
artifel des Landes werben. 

- An Thieren bietet Ternd alle Arten, die das benachbarte 
Louiſiana und Arkanfas aufzumweifen haben. Buffalo - oder Bijon- 
heerden —* man oft zu mehreren tauſend Stücken im Mittel- 
Iande und im Weften, bejonder8 in der Winterzeit, wo fie aus 
dem fernen Welten der Vereinigten Staaten fee Glenn 
thiere, Hirfche, Nebe und Dammhirſche fteht man rudelweiſe in 
allen Theilen des Landes ; zahlreiche Heerden wilder oder viel- 
mehr verwilderter Pferde, Muſtangs genannt, halten ſich in den 
Prairied und in den armen Streden längs dem Rio Bravo auf; 
Gel und Maultbiere kommen ebenfall® verwildert vor; auch wilde 
ober verwilberte Schweine find nicht jelten, und, objchon nicht von 
bejonderer Größe, mehr zu fürchten als jelbft Banther und Wölfe. 
Milde Biegen und en follen in den gebirgigen Theilen 
bes Landes ne efunden werben, und dort ift auch die Heimat 
der Bären, Wölfe, —— Cuguare, wilden Katzen, Küchje, Luchſe, 
Wieſel, Marder, Waſchbären, Beutelthiere, Stinkthiere, Biber und 
Filchottern, die übrigens auch in allen, noch unangebauten Thei- 
len des Landes in größerer oder geringerer Anzahl zu finden find, 
und fich ſogar öfters in den Nieberlafjungen zeigen, wo Gichhörn- 
chen aller rt den Maispflanzen oft bedeutenden Schaden zufü— 
gen. — Alle in den Vereinigten Staaten befannten Waflervögel, 
vorzüglich wilde Enten und Gänfe, wilde Schwäne von grauem 
und weißem Gefieder, und verſchiedene Qaucherarten beleben bie 
waflferreichen Gegenden des weftlichen Binnenlandes; Pelikane, 
Reiher, Kraniche und Flamingo's jchwärmen überall an den Kü— 
ftenftrichen umher; wilde Irutbühner, Die vpft 20 — 30 Pfund 
wiegen, Rebhühner und das häufig vorkommende .. be⸗ 
leben die Waldſtellen und Prairies. Faſanen, Tauben, Wachteln, 
Schnepfen, mehrere Arten Papagaien und zalle Arten von Sing— 
und Schmudvögeln, die dem Südens der Union und Mexiko ange- 
ören, find hier überall zu finden, und von Naubvögeln, außer 
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ranero genannt, welchen die Pflanzer ſehr hoch achten, weil er fich 
von den todten Thieren nährt, welche in den Prairied fallen, und 
fomit viel zur allgemeinen Gejunbheit beiträgt. Diefe Vögel find’ 
immer auf der Lauer; man fieht fie oft in großen Schaaren hoch 
oben in der Luft jchweben und Kreiſe befchreiben, um nad Aas 
auszufehen, und wer den fo nüplichen Vogel tödten wollte, würde 
von feinen Nachbarn jehr fibel angefehen werden. — Von Amphi- 
bien findet man verſchiedene Schlangenarten, worunter zwei Arten 
von Klapperfchlangen in manchen Gegenden in furdhtbarer Menge, 
und die ebenjo gefährliche Kupferfchlange, mehrere Eidechsarten, 
Schildfröten und Fröſche. — Fiſche finden ſich in allen Flüfjen 
und Creeks in großer Menge und Verjchiedenheit, und an der 
Küſte find alle Arten, welche Weftindien bietet. — Mit Inſekten 
ze die Natur Texas verſchwenderiſch reichlich bedacht; man fin- 
et die prachtvollſten Schmetterlinge und Käfer, die wohljchmedend- 
ften Krabben und Krebfe; auch die Biene ift den Anfieblern bereits 
hierher gefolgt, und an Muskiten und andern läftigen Inſekten 
ift ebenfalls fein Mangel. | 
Der Mineralreihthumdes Landes tft noch wenig befannt, 
unftreitig liegen aber ungeheure Schäe unter der Oberfläche der 
Erde verborgen. Silber ift bereit3 in verjchiedenen Gegenden des 
Landes gefunden worden. Auf Gaftro’3 Grant und dem beutjchen 
Pereinslande find Silberminen; unter den ſpaniſchen WVicefönigen 
wurde am San Saba eine Silbermine — die hinſicht⸗ 
lich ihres Ertrags unter allen mexikaniſchen Minen die Dritte im 
Range war; die politiſchen Unruhen, mehr aber noch die gefähr— 
liche Nachbarfchaft der Cumanches-Indianer, deren Jagdbezirk dort 
beginnt, mögen die Urjache fein, daß fie ſchon Längft verlaffen 
wurde. 1838 bildete fich in Houfton eine Gefellicaft, um jene 
und andere in der Nähe fein follende Minen zu unterjuchen. — 
Goldfand führt der Goloradofluß, und in der Nähe feiner Duel: 
Ien hat man gediegene® Gold gefunden. Auch am Trinity Fluſſe 
ſoll Gold — worden ſein. Gediegenes Kupfer kommt in 
mehreren Gegenden vor und eine — kupferreiche Strecke 
findet ſich zwiſchen dem Trinidad and Brazos, unter 330 n. Br. 
— Schwefelſaures Kupfer und Alaun kommen Häufig im obern 
Texas vor. Blei liegt am verſchiedenen Orten zu Tage. Eiſen— 
erz ift das am meiften im Lande verbreitete Mineral, und am obern 
Trinidad werden große Eifenfteine gefunden, die 50 bis 60 Pro⸗ 
cent reines Eiſen enthalten. Gin großer Theil ded Bodens am 
Wege von San Felipe nach Houfton, fcheint aus Eiſenoxid und 
geförntem Mineral zu beftehen. Steinfohlen find in berjelben Ge— 
gend in vorzüglicher Quantität anzutreffen, Salzquellen und Seen 
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find nicht weniger häufig. Ein joldyer See befindet ſich 30 Mei: 
len öftlih vom Rio Grande und 70 Meilen von San Batricie, 
in welchem die Mexikaner jährlich große Quantitäten kryſtalliſirten 
Salzes jammeln, nachdem die Sonne die Abdampfung ohne alle 
Koſten bejorgt hat. Gine der Quellen des Brazos entjpringt aus 
einer ungeheuren Niederlage von Steinſalz, über welcher —* 
der Regenzeit ein See bildet, deſſen Waſſer daun den ganzen Fluß 
merklich jalzig macht. Andere Salzquellen find in der Nähe der 
Quellen des Neches, norbweitlich von Nacogdoches, und im gan 
zen Lande ift Ueberfluß dieſes Minerals. 

Aderbau und Viehzucht find die Haupfbefchäftigungen 
der Bewohner von Texas, und der eritere zerfällt in Plantagen: 
und gewöhnlichen Aderbau. Den Hauptzweig der Agrikultur bil 
bet der Baumwollenbau, der jeit dem Sabre 1830, wo deſſen Er 
trag nad) offiziellen Berichten auf 1500 Ballen angegeben wurde, 
ſich bis 1840 einer — Zunahme von 40 Prozent in arith— 
metiſcher Progreſſion zu erſreuen hatte, in dieſem Jahre auf 40,000 
Ballen angeſchlagen wurde und 1843 auf 61,200, 1845 auf 62,500 
Ballen geftiegen war. Die Baummollenländereieu in Texas find 
auf 5 Millionen Aeres gejchägt, und das Ertragsminimum auf 5 
Millionen Ballen, weun fie einft ſämmtlich angebaut fein follten, 
Diefe Ländereien können noch jegt in Texas zu 5 bis 10 Dollars 
per Acre gekauft werben, und das Metium des Ertrags ift 1 
Ballen Baummolle vom Aere. — Die texaniſche Baumwolle über 
trifft in Länge und Feinheit die beften Sorten der Bereinigten 
Staaten, mit Ausnahme der bekannten Sea-Island, Die, den am 
geftellten Berjuchen nach, audy auf manchen Stellen in Texas er 
baut werden fünnte. — Die Zuderländereien werden auf 50 — 
60,000 Acres angejchlagen, und der in Texas gebaute Auder if 
von bejferer Qualität, ald das Produft von Louiſiana, da bad 
Land frei ven fpäten Frühjahrs- und frühen Herbitfröften ift, bie 
dort oft Die ganzen Erndten zerftören. Der AZuderertrag wurde 
1830 auf 80 Faß berechnet; 1840 hatte derfelbe nicht über 250, 
1842: 280 und 1845: 302 Faß betragen. Der Zuderbau jchrei 
tet nur langſam vorwärts, Da er mehr Kapital zur Anlage ver— 
langt und ſelten über .12— 15 Prozent abwirft, während, wie 
hunderte von Beilpielen bewiejen haben, das Produft des Baum: 
wollenbaus ſchon im erften Jahre 50 Prozent des gefammten An: 
lagefapitals zu deden vermögend iſt. — Der Tabadsbau mehrt 
ſich ebenfalls mit jedem Jahre, und der hieſige Taback ſteht den 
beiten virginischen oder Lonifiana-Sorten nicht nad. — Der Maik 
bau, auf welchen ſich Die Exiſtenz der Sclaven:Bevölferung grün: 
det, bat in den Iegten Jahren jo zugenommen, Daß Texas feiner 
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weiteren Zufuhren deſſelben wie bisher bedarf; 50 bis 60 Buſ— 
hels per Acre iſt der Durchſchnittsertrag, doch findet man auch 
Striche, die von 80 bis 100 Buſhels gewähren. Kartoffeln ge— 
deihen ſehr gut, werden bereits in Menge gebaut, arten aber nach 
einigen Jahren, wenn ſie immer auf demſelben Lande und von den— 
ſelben Samenkartoffeln gewonnen werden, in die ſüße amerikaniſche 
Kartoffel aus; 400 bis 500 Buſhels vom Acre iſt Fein ungewöhn- 
licher Ertrag; 350 Buſhels werden aber im Durchſchnitt als Mit- 
telertrag angenommen. Yams, Bataten und die Maniofpflanze ge— 
rathen ebenfall3 jehr gut und geben reiche Erndten. Waizen ge- 
deiht im mittleren Theile des Landes und in den nördlichen Kan— 
tons vorzüglich gut, und Gerfte und Hafer in den bergigen Stri- 
chen des angebauten Nordens und Nordweftens. biffe und 
Melonen aller Art, Bohnen und Erbjen kommen ohne fonderliche 
Pflege fort. Die Andigopflanze ift faft in allen Theilen des Lan- 
des einheimijch, wird jedoch nicht weiter benußt, ald was etwa die 
Frauen der Pflanzer für den eigenen Bedarf daraus zu gewinnen 
fuchen. Die Kochenillenpflanze wächit ebenfall® im ganzen Lande 
wild, und die Stechbirne, eine andere Gactusart, die eine birnen= 
fürmige eßbare Frucht hervorbringt, it, Frucht jowohl als Blatt, 
eine Lieblingsnahrung der Ninder. Der Seidenbau dürfte in ſpä— 
terer Zeit, wenn das Menjchenkapital ſich gemehrt, ebenfalld eine 
Hauptbeichäftigung Fünftiger Generationen werden, denn die Ver: 
fuche, die früher unter der altipanischen Regierung in der Nach— 
Dart von Bexar angeftellt wurden, ließen nichts zu wünfchen 
übrig. 

Der Landbau verjpricht eine Hauptquelle des Fünftigen 
Neichthums des Yandes zu werden, und will id, auf den folgen- 
den Seiten verjuchen, die Beichäftigungen des hiefigen Landmanns 
und die Weiſe der Erziehung der Gewächſe etwas näher ausein= 
ander zu feßen, damit der Einwanderer erjieht, welche —— 
ungen ſeiner hier warten, und damit er nicht in die Vorurtheile 
vieler Ankömmlinge von Europa verfällt, welche es auf ihre Weiſe 
befjer zu machen vermeinten, und gerade dadurch den Ertrag ihrer 
Erndten verringerten; fie erwogen nicht, Daß es wohl feine Ur: 
ſache haben mie, wenn die Texaner von der Methode der Euro— 
päer abwichen; eine Abweichung, die ihren Grund theil® in ber 
verjchiedenen Güte des Bodens hat, theils und vorzüglich im hie— 
figen Klima begründet ift. Der Boden von Texas läßt fich füg- 
lich in drei Klaffen eintheilen: die erfte und vorzüglichite umfaßt 
den gelichteten oder geflärten Waldboden ; die zweite fetten Prai— 
rieboden, von jchwarzer Farbe, und die dritte hellen Sandboden. 
Die erfte beſteht faſt ganz aus Pflangenmoder, welchen Das jeit 
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undenklichen Jahren abfallende Laub und die Aeſte bildeten; er ift 
ſehrz fett, bei naſſer Witterung ſchlüpfrig, und hängt fi an wie 
Marſchboden, glänzt wie dieſer, hat eine jchwarze Farbe und ift 
von ungemeiner Fruchtbarkeit, Die fich in vielen Jahren nicht ver- 
ringert. Die zweite Klaſſe, oder fetter Prairieboden, hat faft die 
nämliche Gigenichaft und Farbe wie der der erfteren, findet fich in 
den niederen Prairieed zunächſt dem Walde, ift mit mehr Sand 
untermifcht, übrigens faft von der nämlidyen Güte, nur daß er 
früher austrägt, jedoch immerhin 15—20 Sahre zum Maisbau 
gut if. Die dritte Klaffe ift ſandiger, höher liegender Prairiebo- 
den von hellerer Farbe wie der vorige, lojer und leichter zu bear- 
beiten, trägt ſich aber aud) früher, etwa nad) 8— 10 Jahren aus, 
ift jedoch noch immer weit fruchtbarer, wie der allerbefte deutjche 
Sandboden, und eignet fich befonders zu Tabak, Die Düngung, 
welche dem Europäer jo viel Zeit und Mühe Foftet, wird bei al- 
len diejen Klaffen nicht angewandt, dagegen wird, wenn man be 
merkt, daß die Produftionsfraft abnimmt, ein anderes Stück Land 
ausgewählt, woran es bis jebt bei den großen Beſitzungen nicht 
fehlt. Da in Texas der fette Prairieboden vorherrſchend ift, jo 
wird derjelbe allgemein zum Ackerbau .benußt ; der Waldboden  ift 
zwar vorzüglicher, indeß ift Die, mit dem Lichten und Hinwegräu- 
men des Gehölzes verbundene Arbeit jo mühſam, daß man feinen 
Vortheil Dabei findet, indem während der Lichtung eines Acre Wald 
zehn Acres Prairieboden in Kultur gejeßt werden können. Das 
Verfahren beim Lichten des Walddodens ift wie in den weftlichen 
Etaaten der Union. Nachdem man einen paffenden Pla zum 
Felde gewählt, der nicht fo niedrig liegen darf, daß er den regel: 
mäßigen Ueberſchwemmungen mancher Gegenden bei den anbalten- 
den Regengüffen im Frübjahre ausbgeſetzt ift, aber auch nicht zu 
hoch belegen jein darf, da hoher Waldboden ebenfalls in Sand 
ausgeht, jo räumt man das dichte Untergebüjch hinweg, wozu man 
fi) Der Ayt und ſchwerer Haden bedient, um mit den leßteren 
das Geſtrüpp und die Nanfen abzufchlagen. Das abgejchlagene 
Buſchwerk padt man in Haufen, um Plag zum Fällen der Bäume 
zu gewinnen, und jchlägt dann alle Bäume bis zu zwei Fuß Durch- 
mejjer, mit der Art 2—3 Fuß über der Erde ab, alle ftärferen 
Bäume aber ringelt man, damit der Baum abftirbt und dem Bo— 
den Feine Kräfte mehr entzieht. Die gefappten Zweige und die 
MWipfel, jowie das Geftrüpp, thürmt man um Die geringelten 
Bäume zum Verbrennen auf, um dadurch das Abfterben zu be- 
ſchleunigen. Was von den größeren Aeften zu Brennholz benußt 
werden ſoll, wird in Enden gejchlagen, die Stämme aber zu Rie— 
gelholz gejpalten, oder wenn e8 dazu nicht geeignet ift, verbrannt, 
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indem man in Bwijchenräumen von 3—4 Fuß Feuer daran legt 
und ſolches unterhält, bi8 der Stamm durchgebrannt ift, worauf 
man die Blöde entweder zu Brennholz benußt, oder auch zuſam— 
menrollt und verbrennt. Iſt nun das Feld auf diefe Weile zur 
Kultur vorbereitet, jo wird e8 mit dem Pfluge flach aufgebrochen, 
wobei man indeß jehr vorjichtig zu Werfe gehen muß, indem die 
Spiße des Pflugs leicht unter die großen Baummurzeln geräth 
und nicht felten zerbricht, daher man auch, ſobald der Pflug fteckt, 
denjelben zurüdziehen und darüber lüften muß. Nach einigen Jah— 
ren verfaulen nun die Wurzeln, und die Baumftumpfen Fönnen 
dann ohne Mühe herausgenommen und verbrannt werden. — Bei 
der Urbarmachung der Prairies bricht man den Grasboden, der, 
wenn es im Herbfte gejchieht, zuvor abgebrannt wird, mit einem 
ftarfen jcharfen Pfluge flach um, damit die Grasdede umgewandt 
wird und vermodern kann; worauf dann das Feld im nächiten 
Frühlinge abermals durchgepflügt und geeggt wird, um die etwa 
nicht gefaulten oder verwitterten Graswurzeln an die Oberfläche 
zu bringen. Die Gradwurzeln des hiefigen wilden Prairiegrajes 
find jehr hart und zähe, daher im jchweren Boden 3— 4 Geſpann 
Ochſen erforderlich find; Teichter, Iofer Boden Fann mit 2 Geſpann 
umgebrochen werden, und rechnet man dabei %, bi8 1 Acre für 1 
Tagwerk. Die Ginfriedigung des Aderfeldes geichieht, wie in der 
Union, Eee durch gefpaltene Riegel von 10° Länge und et= 
wa 4“ Dicke, Dieſe werden im Zickzack wechſelweiſe * einander 
gelegt, bis man die gehörige Höhe hat, wozu etwa 8 — 10 zu je— 
dem Fache erforderlich find. Zur Einfriedigung von einem Acre 
werben 7 — 800, zu 10 Acres 3000 Riegel erfordert; überhaupt 
fann man auf jeden Fuß, den das Stück Yand im Umfange hält, 
einen Niegel rechnen. Zu Riegeln wählt man diejenigen Holzar- 
ten, welche ich Leicht Spalten laſſen; verfchiedene Arten Eichen, Tan— 
nen und einige andere find dazu am paſſendſten. Man bezahlt für 
Anfertigung folcher Riegel, einfchließlich des Fällend der Bäume, 
wenn man das Holz Tiefert, 11% —2 Dollars für 100 Stüd, 
und ein Arbeiter fann davon 100 — 150 Stüd täglich machen. 
Es ift übrigens eine der fchwerften hiefigen Arbeiten. Die Bes 
bauung des hier, der Anlage nad) bejchriebenen Aderfelded ge- 
jchieht folgendermaffen: als erfte Erndte auf neuem Lande baut der 
Einwanderer, um erft für ſich und die Seinen den nöthigen Nahr- 
ungsftoff zu haben, Mais oder türfiichen Waizen, bier —“ 
Korn genannt. Nachdem das Feld wie gewöhnlich gepflügt und 
geeggt worden, werden mit einem Pfluge ſeichte Furchen von etwa 
4 Zoll Tiefe gemacht, welche auf 4 Kup Entfernung von einer 
Seite beginnen, und jo neben einander von Norden nad) Süden, 
18 * 
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oder nad) der Lage des Feldes fortlaufen. Iſt dieſes gejcheben, 
jo wiederholt man diejes Verfahren von der andern Seite in der 
nämlichen Entfernung, jo daß man jeßt von Oſten nad Weften 
pflügt und ſonach die Furchen lauter Quadrate bilden. In Die 
Vertiefungen, wo fich Die Furchen Ereuzen, wird der Mais gepflanzt, 
indem man in jede 4— 5 Körner wirft, die ein Anderer, der hin- 
ter hergeht, mit einer Hade etwa 4 Zoll mit Erde bevedt. Der 
übrige offene Theil der Furche füllt fi) nachher durch Das Pflü— 
gen zwiſchen dem Korne von ſelbſt wieder aus. Iſt der Boden 
gehörig feucht und die Witterung warn, jo geht der Mais in 

— 10 Tagen auf. Nachdem derjelbe die erften zwei Blätter ent- 
widelt bat, geht man die Neihen entlang und zieht die überflüſſi— 
gen Pflanzen aus, denn im fetten Boden dürfen nur drei, im 
leichten nur zwei Pflanzen beijammen ftehen bleiben; was etwa 
fehlt, wird nachgepflanzt. Etwa 4 Wochen nach der Anpflanzung 
wird mit einem leichten, einjpännigen Pfluge die Erde zwijchen 
den Reihen aufgelodert, und der Mais-auf dieſe Weile etwas an- 
gehäuft. Späterhin, wenn die Pflanzen etwa 2 Fuß body find, 
wird wiederum, und zwar wenn das erftemal von Norden nad 
Süden, jet von Oſten nad) Weſten gepflügt, mit der Hacke bei 
einzelnen Pflanzen, wo es nötbig iſt, mit Häufeln nachgeholfen, 
und nun in die leeren Zwijchenräume Melonen, Kürbiffe, Gurfen, 
Bohnen und andere windende Pflanzen geftedt, die man jpäter 
ebenfall8 häufelt und von Unkraut frei hält. Der Mais wird in 
der erjten Hälfte de8 Monats März gepflanzt; ſpätere Pflanzun— 
gen im April und Mai find unficher, indem derjelbe zum beſſern 

ebeihen einiger ftarfen Regenfchauer, und zwar eine® nach Dem 
Aufgehen, eines zur Zeit des zweiten Pflügens, und eines dritten, 
wenn et Kolben anjeßt, bedarf, und dieſe Perioden gewöhnlich im 
April und Mai beim Mondwechjel fallen, jpäterbin aber nicht 
ficher darauf zu rechnen ift. Iſt der Mais jo weit ee daß 
die Aehrenhülſen anfangen, geblich zu werden, jo werden die grü- 
nen Blätter des Stammes von oben bis unten abgepflüdt, und 
zwilchen Die Stangen geſetzt, wo fie trodnen; Tags darauf werben 
fie in Fleine Bündel gebunden und in Schober oder Haufen auf: 
gepadt, um im Winter als Beifutter für's Vieh zu dienen. Durd) 
das Abblatten haben nun die zwilchen dem Mais gepflanzten Ge— 
wächſe Luft bekommen und wachjen freudig auf; auch die Mais- 
folben werden Dadurd) zur Reife befördert und leiden keineswegs 
darunter. Anfangs Juli ift der Mais zum Brodbaden brauchbar; 
früher aber jchon pflegt man die halbreifen Kolben, wenn fie noch 
in der Milch find, in Salzwafjer zu Fochen und mit Butter zu 
eſſen, mo fie eine Aehnlichfeit mit jungen Grbfen haben. Im 
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Auguſt oder September werben die reifen Kolben mit den Hülfen- 
blättern abgebrochen, eingefammelt und in trodenen, aber lüftigen 
Speidyern (Corneribs) aufbewahrt. — Ginwanderer, welche zu 
ſpaͤt im Jahre hier eintreffen, um noch Prairie für's folgende Jahr 
in Kultur jeßen zu können, welches im Herbft gejchehen muß, da— 
mit die Grasmwurzeln im Winter über faulen, indem der Mais in 
ganz friich umgebrocdyenem Prairieboden nicht fort will, thuen wohl, 
ein kleines Stud Waldboden zu lichten und foldyes zu bepflanzen. 
Eine verjpätete Ausſaat gedeiht hier beiler, indem der Boden 
nicht fo leicht austrodnet. Hat der Anfiedler hierzu das Land, 
wie oben bemerkt, vorbereitet, und fehlt ibn Gejpann und Pflug, 
jo Iodert er mit der Hade an den Stellen, wo die Maidförner 
gelegt werden follen, 4 Fuß von einander etwas auf. Iſt Der 
Mais aufgegangen, jo wird der Boden um die Pflanzen herum 
immer weiter aufgelocert, bis er allmählig ganz aufgehadt ift. 
Zum Baumwollenbau wird das Land eben jo vorges 

richtet wie zum Mais; nur werden, da die Pflanzen ihre Aeſte 
weiter ausbreiten, die Furchen 6 bis 8 Fuß weit von einander ges 
zogen, und zwar am Beſten von Süden nad Norden, weil als: 
dann die Sonne ihre Wirkung beifer auf den Boden äußern Fann. 
Die Samenförner fireut man mweitläuftig In den gemachten Furchen 
entlang; fie gehen im günftigften Falle ſchon nach vier Tagen auf 
und werden, je nachdem fie ſich fräftig entwiceln, ausgezogen, jo 
daß auf jedem Fuß ntfernung nur eine Pflanze ftehen bleibt. 
Später wird die Baumwolle wie der Mais angepflügt und ge: 
häufelt, doch darf man, da fie ihre äſtige, holzige Wurzel jenf- 
recht in die Erde treibt, alſo ftärfer angehäuft werben muß, damit 
der Stamm gerade fteht, demjelben mit dem Pfluge nicht zu nahe 
kommen. Auch die Zwilchenräume dürfen nicht mit andern Ge— 
wächlen bepflanzt werben, denn da die Baummolle immer fort 
wächlt, bis fie der Nachtfroft vernichtet, würde fie den zwilchen ihr 
gepflanzten Gewächfen alle Luft benehmen. Mit dem Auspflanzen 
bat man auf die Zeit Feine jo bejondere Rüdficht zu nehmen, wie 
bei dem Mais, weil die Baumwolle ein fehr zähes Gewächs it, 
das, die Kälte ausgenommen, bei jeder Witterung gedeiht; man 
kann daher die Baummwollenpflanzung nad) der Maispflanzung 
vornehmen und bi8 Ende Mai damit fortfahren. Die Blüthen,. 
welche bis zum Dctober erfcheinen, bringen noch reife Wolle, Dig. 
Ipäteren fommen nicht mehr zur Reife. Das Pflücken der Hül- 
jen oder Baummollenfapfeln gefchiebt zu Ende October. Die we- 
nigften Pflanzer in Texas befigen bis jetzt Ging zur Reinigung 
der Wolle von Samen, fondern verkaufen die Wolle an die Be— 
figer von ſolchen Majchinen, die dafür 2! bi8 3 Dollars per 100 
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Pfund bezahlen. Ein Acre liefert ungefähr 1600 bis 2600 Pfund 
Samenwolle, welches letztere das Maximum ift, welches ein hieſi— 
ger Pflanzer gewonnen bat. Zur Anlegung einer Baumwollen: 
pflanzung gehört aber Kapital, gehörige Gewandheit zur Behand: 
Iung der Neger und Kenntniß der Gultivirungder Baummolle, und 
ein gewöhnlicher deutfcher Landwirth ſoll ſich nicht damit befaffen. 
Im Kleinen es zu betreiben, bringt eben jo wenig Gewinn wie 
der Anbau des Tabafs im Kleinen. Will man gewinnen, muß es 
ind Große geben. 


Der Tabad gedeiht in Texas ganz vorzüglich und gelangt 
bei gehöriger Wartung zu einer bejondern Güte. Das Verfahren 
bei der Kultur defjelben tft folgendes: In den legten Tagen des 
Februar ſäet man den Samen auf ein Beet, auf weldem man 
vor dem Umarbeiten etwas Geftrüppe verbrannt hat, um ed durch 
die Alche recht fruchtbar zu machen. Der Tabacksſamen wird 
kurz vor einem zu erwartenden Regenſchauer auf die Oberfläche 
dünn ausgeftreut, wo ihn dann der Negen hinlänglich in die Erde 
ſchwemmt. Haben die Pflanzen etwa A bid 6 Blätter, jo werden 
je auf ein fruchtbares, gutgeadertes Land, etwa 3 Fuß von einan= 

er ausgepflanzt; fie wachen Teicht an, vorzüglich wenn man bie 
Anpflanzung bei regnigtem Wetter vornimmt, weßhalb man wehl 
thut, dieſes abzuwarten, indem es nicht fchadet, wenn bie zu ver: 
jeßenden Pflanzen auch größer find. Späterhin häuft man die: 
jelben etwas an, unb bricht oder kneipt, wenn fie etwa 10 oder 12 
Blätter haben, den Kopf oben aus, wodurch der Saft in die Blät- 
ter getrieben wird, und Diejelben um jo größer und befjer werben. 
Den Geiz oder die Nebenjchößlinge, welche fich bald aus den Blatt: 
winfeln und an der Spiße entwideln, bricht man von acht zu 
acht Tagen forgfältig aus, und duldet auch an der Wurzel feine 
Nebenſchoße. Haben die Blätter jedoch ihre Größe erbalten, fo 
läßt man einen Sprößling an der Wurzel ftehen, ſchneidet, wenn 
der alte Stamm reif ift, wa8 man an dem Gelb» oder Gelb: 
fledigwerden der untern Blätter erfennt, diefen dicht an der Erde 
ab, wo dann der junge Sprößling den neuen Stamm bildet, und 
eben jo behandelt wird, ald Die ausgeſetzte Pflanze. Auf dieſe 
„Weile kann man von einem Stamme dreimal erndten, wenn Die 
Witterung nur einigermaffen günftig if. Die abgefchnittenen 
Stämme hängt man in einem, vor Regen und Sonne gejchüßten 
Drt neben einander zum Nachreifen Ri wodurch die Blätter eine 
ichöne, hellbraune Farbe erhalten; dann nimmt man diefelben pom 
Stamme ab, und bindet fie handvollweife,in fleine Bündel, welche 
man zum fernern Austrodnen über bimne Stangen oder Leinen 
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Fa umd fie dann feit auf einander verpadt, in welchem Aus 
ande der Tabad zum fernern Verbrauche oder Verkaufe fertig ift. 

Die Bataten und Vams vertreten in Texas ganz die Stelle 
unferer europälichen Kartoffeln, welche fie indeß an Süßigfeit und 
Wohlgeihmad übertreffen. Die Pflanzenfnollen beider legt man 
in fandige, Iodere Erde, mo fie am beften gedeihen, und häuft 
jolche darüber etwa %, oder 1 Fuß hoch auf. Sie dürfen nicht 
zu tief in die Oberfläche der Erde gepflanzt werben, weil die jun— 
gen Sinollen ſehr tief unterwärts dringen und das Ausnehmen fehr 
Ichwierig fein würde, wenn man fie nicht faft auf der Oberfläche 
pflanzte und dagegen die Erde hoch darüber anhäufte. Aus einem 
Knollen wachjen mehrere Pflanzen auf, die man, wenn fie etwa zwei 
Zoll hoch über die Erde hervorgewachſen find, bis auf einen vom 
Mutterftamm trennt und weiter verpflanzt. Man febt fie einen 
Fuß weit von einander in aufgehäufte Reihen, weldye drei Fuß 
Zwiſchenraum haben müflen, da die Bataten ihre Ranken nach als 
len Seiten hin ausbreiten; hat man feine Schößlinge zum Ver— 
pflanzen mehr vorräthig, jo jchneidet man von dem Mutterftamm 
einige Ranken ab, theilt dieſe in Enden, welche wenigftend brei 
Blattaugen haben, und pflanzt dieſe jo ein, daß zwei Augen in bie 
Erde kommen, welche Wurzel und Frucht, das obere aber den 
Stamm bildet. Diefe Schnittlinge wachſen bald an nnd bringen 
troß des fpätern Pflanzens, noch brauchbare Knollen. Das Pflans 
zen der Schnittlinge kann man noch bis Ende Juli vornehmen; 
die Knollen jelbft legt man nicht vor Ende April. In der zwei— 
ten Hälfte des Auguft findet man bereits eßbare Knollen am Wur⸗ 
zelftode; das Aufnehmen defjelben geichieht indeſſen erft im No— 
vember; die Knollen werden, nachdem fie etwas abgetrodnet find, 
auf Haufen geichüttet, mit Stroh oder Yaub belegt und mit einem 
Mantel von Erde beworfen, in welchem man ein Luftloch Läßt,. 
durch welches die Ausdünftung der Früchte abziehen Fann. Dieſes 
Bedecken ift um jo nöthiger, als der geringfte Froft den Bataten, 
und Vams ſchadet. Auch vor Mäufen muß man fie ficher ftellen, 
weil diefe außerordentlich Lüftern danach find. — Ron Waizen 
wird bis jeßt nur eine Sorte, der Fleinährige Sommerwaizen ge 
baut. Roggen kommt fehr gut fort; er wird im Herbſte gejüet 
und zwar nur dünn, weil die Stämme ſich ſehr ausbreiten und 
oft 30 Halme treiben. Er wird im Mai geerndtet und trägt 20” 
bis. 30 Bufheld vom Acre. Das Land Fan, wenn es fofort nach 
der Erndte wieder umgepflügt wird, noch im nämlicdhen Sommer 
zum Mais = oder Baumwollenbau benußt werden. — An Küchen- 
ewächjen ift hinfichtlich der Auswahl noch Mangel, indem die hie: 
figen Einwohner, meiftens Amerikaner, nur Das ziehen, was fie zu 
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eſſen gewohnt ſind, und dieſes erſtreckt ſich bis jetzt nur auf Erb— 
ſen, Bohnen, Kürbiffe von verjchiedenen Sorten, rothe Rüben, 
Awiebel, weiße Rüben, Salat und Möhren. Kopffohl und Kraut 
findet man felten; die Sonnenhige macht die Blätter ſchlaff und 
verhindert das Schließen verjelben. Melonen wachjen in großer 
Menge; fie find von außerorbentlicher Größe und vorzüglich gu— 
tem Geſchmack, namentlich erjeßen die Waflermelonen durch ihren 
uderfüßen Fühlenden Saft zum Theil das Obft, welches hier noch 
Fehlt: zwar ift mit Obftanlagen der Anfang gemacht worden, doch 
find die Obftgärten noch meiften® zu jung; nur Pfirſchen umd 
Feigen wachſen allenthalben, und in den Gegenden zunächſt ber 
Küfte gedeihen Eitronen, Orangen, Granatäpfel und Ananas. Eine 
Art Aderbohne, deren lange ſchmale Schote oft 18 big 20 rotbe 
oder weiße Körner enthält, Liefert ſowohl friſch als getrodnet ein 
vorzüglich wohljchmedendes Gericht; fie ift außerordentlich volltra- 
gend und wird zwilchen dem Mais gepflanzt. An den Maidftan- 
gen ſchlingen ſich auch die Vietsbohnen hinauf; die zweimal, näm> 
Lich im Frühlinge und Herbft, tragen; Gurken wacjen ebenfalls 
—* gut. Unſre deutſchen Erbſen müſſen in der Mitte Februar 
chon gepflanzt werben, indem die fpäter eintretende Hitze ihrem 
Gedeiben binderlich if. Die Vegetation ift bei mandyen Gewäch- 
fen außerordentlich ; Radieschen, Kohl, Rüben und Bohnen geben 
oft ſchon am dritten Tage nad) dem Säen oder Legen auf und 
wachjen jchnell heran. Alle europäifchen Gemüfe- und Obftarten 
würden bier üppig gedeihen, wenn nur Jemand die Samen mit- 
brächte. Die Ameritaner denken nicht auf die Anlage joldher Ge— 
genftände, und die hiefigen eingewanderten Deutjchen find in den 
paar Jahren ihres Hierfeynd vollauf mit Einrichtung ihres Ader- 
feldes bejchäftigt gemwejen, und fonnten daher bis jetzt nur wenig 
t und Koften auf die Anjchaffung und Kultur von Obft- und 
üchengewächlen verwenden. 

ür Viehzucht ift Texas Füftlich gelegen, und bietet im fei- 

nen Prairied die herrlichiten und reichſten Weiden. Zahlreiche 
Heerben verwildeter Pferde haufen am Rio Grande, werben von 
den mexikaniſchen Einwohnern der Nachbarftanten in Menge ein- 
gefangen und nad) der Küfte und den Anfiebelungen zum Verkauf 
gebradht; eine ungebrochene, wild eingefangene Stute wird in Kop: 
peln mit 5—10 Dollars per Stüd bezahlt; einzeln oft aber mit 
20—25 Dollard. Das texaniche Pferd ift Elein, ähnelt dem Ko— 
jafenpferd, und ijt wie Diejes fähig, die größten Beſchwerden zu 
ertragen; wenn jung eingefangen ift e8 leicht zu zähmen, bleibt 
aber immer etwas Iebhafter Natur. Bis jekt ift wenig zur Ber: 
eblung deſſelben gejchehen, Doch wird eine geregelte Pferdezucht 
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bald nothwendig ſeyn, da die Muftangs oder verwilderten Pferbe 
in der Nähe der Niederlaffungen immer mehr verjchwinden, und 
fich in die unbewohnten Gegenden zurüdziehen. Gjel: und Maul: 
thierzucht war früher die Hauptbeichäftigung der panijch-mexifani- 
chen Bevölkerung des Landes und des benachbarten Gohahuila ; 
gute Ejel werden mit 15—20 Dollars per Stüd, Gjelinnen mit 
2—5 Dollars bezahlt. Die Nindviehzucht ift bereits bedeutend; 
einzelne Viebzüchter beſitzen Heerden von 500—1000 Stüd, manche 
mehrere Taufend, und in der Nähe von Anahuac ein gewifier Tay- 
lor White über 5000 Stüd, von denen er jährlich gegen taufend 
Stüd nad New-Orleans treibt, und dort mit 12 und 14 Dollars 
Das Stück verkauft. Auch in Der Ninderzucht hat die Kultur ihre 
verbefiernde Hand anzulegen, und durch Kreuzung der Raſſen wird 
nach und nach ein vorzüglicher Stapel hier erzielt werden können, 
ie die Rinderzudht Bo. auch Die der Schweine, beionders in 
den waldigen Gegenden, eben jo wenig der geringjten Mühe und 
Sorgfalt von Seite der Menjchen, denn dieſes Thier findet feine 
Nahrung überall felbit, vermehrt ſich außerordentlich und kommt 
jegt jchon in großen Heerden vor. — Eine Heerde Rinder oder 
Schweine zu ziehen, jagen die Texaner, Foftet weniger, als eine 
Brut Hühner, die gefüttert werden müſſen, während jene ihr Fut— 
ter ſelbſt finden. Schaafzucht ift bis jegt nur ausnahmsweiſe verjucht 
worben ; das Pand iſt vortrefflich dazu geeignet, und die angren- 
zende Provinz Cohahuila erportirt große Quantitäten ordinärer 
Molle. Mangel an Kultur diefes Thieres allein ift wohl Urfache, 
warum die texanifche Wolle nicht den Charakter der ſpaniſchen 
und anderer feinen Sorten beſitzt. — Die Bienenzudt wird in 
wenig Jahren eine Menge Wachs und Honig zur Ausfuhr liefern, 
denn die Biene hat fich überall eingebürgert, und die blühenden 
Prairies liefern ihr die reichte Nahrung. 


Der Kunft: und Gewerbefleiß hat in Texas noch wenig 
Fortſchritte gemacht, und befteht bis jeßt noch eim fühlbarer Man- 
gel an Gewerbsleuten aller Art, die einer neu fich bildenden Be— 
völferung immer beigemifcht jeyn müffen. Für alle Gewerbe findet 
fich daber hier ein weites Feld; daß aber folche, die mehr die 
erften Bedürfniſſe der Menjchen befriedigen, bier am nothwendig— 
ften find, ift unbeftreitbar. Zimmerleute, Maurer und Grobjchmiede 
werden daher hier jchneller reichen Verdienft finden, als Hutmacher 
und Schneider, dem die Produfte der Iekteren find Handelsarli- 
fel, die aus den Vereinigten Staaten und Guropa wohlfeiler ein— 
geführt werden fünnen, als man fie in Texas jeßt fertigen kann, 
wo die Materialien dazu vor der Hand nur jchwer und mit großen 
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Koften anzufchaffen find. Der Bäder wird ſich hier in feinem 
Wirkungskreiſe befinden, mehr, als der Müller; denn Mehl 
ift ein Handelsartifel, nicht aber Brod, und vor der Hand find 
noch wenig Mühlen in Texas; der Anfiedler müßte denn in einer 
gelegenen Gegend eine Mühle erbauen wollen, die ſehr gut renti— 
ren würde. Auch der Schuhmacher wird in den Städten vor der 
Hand eine untergeordnete Rolle ſpielen und fich mehr zum Schuh— 
flicker qualifiziren müſſen, dann aber reichlichen Verdienſt finden, 
während ein Goldarbeiter fich der Gefahr ausfegen würde, in ei= 
nem Lande des Veberfluffes Hunger leiden oder eine andere Be— 
Ichäftigung wählen zu müffen. — Jeder nad) bier auswandernde 
Handwerker muß vor allem darauf Nüdficht nehmen, ob fein Ge— 
werbe in einem neuen Pande erforderlich it, denn ift es folcher 
Art, daß es in Europa nur in Städten von einiger Bedeutung 
und nicht auf Eleinen und entlegenen Dörfern beftehen kann, dann 
ift in Texas Feine oder wenigftens nicht hinlängliche Beichäftigung 
zu finden, und der, Einwanderer muß, was aud das Sicherfte ift, 
zur Landwirtbichaft und Viehzucht übergehen. Jeder andere Hands 
werfer aber, deffen Gewerbe auch in Orten von geringer Bevöl— 
ferung erfordert wird, kann getroft nach Texas wandern umd wird 
bei Arbeitiamkfeit und Fleiß, ftet3 reichen Werdienft finden. — So 


jung die Städte in Texas auch find, jo viele Beiſpiele von Ver: 


mögenserwerbung europätfcher oder amerifanifcher Handwerker in 
wenig Jahren fünnten hier aufgeführt werden, die in Europa kaum 
Glauben finden würden, bejonders von foldhen, die einiges Kapital 
mitbrachten, ſich fogleich Grundbeſitz erwerben fonnten, deffen Werth 
täglich zunimmt, und ihrem Gewerbe Ausdehnung zu geben im 
Stande waren. Doch auch der Vermögensloje wird bei Induſtrie 
und Sparjamkfeit bier diefen Standpunkt erringen können, nur 
hängt der Erfolg bier Iediglich von feinem eigenen klugen Betra= 
nen ab. Fir Faule und Arbeitöfchene ift aber Texas fein Land, 
fie werden dort noch elender daran jeyn, als im VBaterlande, und 
gerade fie find es, die Texas in Deutjchland jo in Verruf gebracht, 
und das rafchere Wirken des Texas-Vereins jo jchmählig ge- 
hindert haben, da ihren einzelnen Berichten leider in der Heimath 
mehr Glauben gefchenkt wird, ald den Briefen der Taufende, wel- 
che in Texas ihr gutes Fortkommen gefunden. Für amerifanijche 
Gewerbe höherer Art, Gerbereien, YLeimfiedereien, Mühlen aller 
Art, Branntweins, Kalk: und Ziegelbrennereien, Sägemühlen und 
Pottafchjiedereien, wird das Feld in Texas täglich ausgebehnter, 
N mehr die Bevölkerung zunimmt; Unternehmer jolcher müſſen je 
och ein angemeſſenes Kapital befiken, um die Anlage beftreiten 
zu können. Grund und Boden kann jeder leicht auf langen Kre— 
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dit Faufen, und zwar um Spottpreife, 1— 1! Dollard per Acre ; 
dafür aber fommt die Anlage ihrer Werke ihnen hier bedeutend 
höher zu ftehen als in Europa, es ſei denn, fie wären im Stande, 
alles jelbft zu jchaffen, oder was mur immer möglich von auswärts 
mit hierher zu bringen. — Der Handel, obgleich ebenfalld noch 
in der Kindbeit, ift bereit3 dennoch jo bedeutend, daß er jede Auf- 
merfjamfeit der Individuen jowohl, ald der Regierungen verdient. 
Salveston ift der Haupthafen des Staats und beichäftigt eine 
Menge Feiner Schiffe, die beftändig von den Häfen der Union, 
von Havre, Antwerpen, Bremen ꝛc. hier einlaufen; die andern 
Häfen des Landes, Matagorta, Velasco, Sabine, San Au: 
uftine, machen zufammen nicht mehr Gejchäfte ald Galveston, 

ie Ausfuhren beftehen allein in Pandeserzeugniffen, die Einfuh— 
ren in allen möglichen Lebensbedürfniffen, Die bis jeßt fait aus— 
Ichließend von den Vereinigten Staaten befriedigt wurden. Welche 
Produkte indeß den meiften Gewinn in Texas abwerfen, läßt ſich 
nicht mit Gewißheit beftimmen, da dort eben jo wenig ald irgend: 
wo Verkäufe erzwungen werden fünnen, und man auch dort, um 
ſolche vortheilhaft zu machen, den günftigen Augenblid abwarten 
muß, weil bejonders in Galveston zu gewilfen Zeiten Weberfluß 
und Mangel in dieſem oder jenem Artikel ſchnell auf einander fol- 
gen. Wenn im Winter der Ginwanderungsftrom in feiner Fluth 
ift, tritt oft eine Leberfüllung des Marktes ein, indem viele Eins 
wanderer ihre fleinen Kapitale häufig in Waaren aller Art mit: 
bringen, und bei ihrer Ankunft ſich gezwungen ſehen, jolche um 
jeden Preis loszuſchlagen. Ginwanderer, Deren Hauptzwed nicht 
Handel ift, jollten fich daher jehr vor ſolchen Handelsverſuchen 
hüten, und thun ſtets viel befjer, ihr Wermögen in baarem Gelde 
mitzubringen, al3 in Waaren, ihre eigenen Bedürfniffe, Werkzeuge 
u, dgl. jedody immer ausgenommen. 


Die Verfaffung des Staated Texas ift nad) der der Ver: 
einigten Staaten gemodelt: alle Macht ift im Volke vereinigt, alle 
Behörden werden nad) defjen Willen eingejeßt, und für die Zus 
kunft hat daſſelbe das unverlegliche Necht, die Regierung zu än- 
dern, zu reformiren oder abzufchaffen, wie e8 den Umftinden nach 
für zwedmäßig u wird. Ale Wahlen find frei und gleich, 
und das Volk in feiner Perſon, feinen Häufern, Papieren und Ei: 
genthum gelichert gegen ungejegliche Unterfuchungen und Berhaf: 
tungen. Die legislative Macht ift in einer Generalverjammlung 
vereinigt, die aus einem Staat und einer Repräjentantenfammer 
bejteht, Die beide vom Volke abhängig find. Die richterlihe Ge- 
walt ift unabhängig, beruht in einem Haupt= und Obergerichte, und 
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der Staat ift in fünf richterliche Diftrifte geſchieden. Die voll: 
ziehende Gewalt ruhte früher in den Händen eine Prälidenten, 
der alle drei Jahre vom Wolfe gewählt wurde; der erfte war 
a (1835), der zweite Qamar, der dritte wieder Houfton, 
und für 1845 — 47 war Anſon Jones gewählt. Gegenwärtig 
ruht die Erecutivgewalt in den Händen eines Gouverneurs, Der 
auf 2 Jahre vom Wolfe erwählt wird, feine Stelle aber nur 4 
Sabre in 6 Jahren befleiden kann. Gr muß wenigftens 32 Jahre 
alt jeyn, und drei Sjahre vor feiner Wahl im Staate gewohnt ha— 
ben. Der Lientenant-Gouverneur wird auf die aleiche Weiſe und 
Zeit gewählt und muß die gleiche Qualifikation haben. Gr ift ex 
officio Präfident des Senats, und vertritt im Fall des Todes oder 
Abweſenheit u. ſ. w. de8 Gouverneurs deſſen Stelle. Die richter: 
liche Gewalt beruht in einem Dbergerichte, in Diftriftägerichten 
und jolchen Untergerichtshöfen, als die Legislatur beftimmen wird. 
Die Richter des Obergerichts werden, mit AZuflimmung des Se 
nats, vom Gouverneur ernannt, und befleiden ihre Aemter 6 Jahre. 
Die Pegislatur befteht aus der Kammer des Senats und Dem 
Haufe der Nepräfentanten; die Senatoren werden auf 4, die Re— 
prälentanten auf 2 Jahre vom Volke erwählt, und eritere müſſen 
32 Jahre alt ſeyn und 3 Jahre vor der Wahl im Etaate gelebt, 
legtere das 21. Jahr überichritten haben und feit 2 Jahren im 
Pande ſeyn. Jeder freie Mann, der das 21. Lebensjahr zurückge— 
legt bat, ein Bürger der Ver. St., oder zur Zeit, ald Texas noch 
nicht zur Union gehörte, oder als feine jekige Konftitution vom 
Vereinigten Staaten Eongrejje'gutgeheißen wırde, ein Bürger von 
Texas war, ein Jahr lang vor der Wahl im Staate und die Teß- 
ten 6 Monate im Kanton gewohnt bat, in welchem er jein Wahl- 
recht ausüben will, ift flimmberechtigt mit Ausnahme von Land— 
und Seejoldaten und Marinematrofen, dann fteuerfreier Indianer, 
Neger und Nachkommen von Negern. — Durch Mehrheit der per: 
fönlichen Abſtimmung ſämmtlicher Einwohner von Texas, Die am 
10. Juli 1845 Statt fand, jchloß fich der Staat den Vereinigten 
Staaten an, und ficherte von Diefem Tag an feine politifche Exiſtenz 
für die Zufunft. Seine Beziehungen zum Auslande find nun gleich 
denen der Vereinigten Staaten; im Innern bat es feine ſelbſtſtän— 
dige Negierung und Ginrichtungen, und ſechs Monate Aufenthalt 
dafelbft bedingen das Bürgerrecht. Die Abgaben find billig. Se: 
der Einwanderer hat beim Eintritt in’3 Land 1 Dollar zu ent: 
richten; jeder weiße Mann zwilchen 21—45 Jahren zahlt jährlich 
einen Dollar Kopffteuer; jeder Neger unter 15 Jahren zahlt jäbr- 
lich 1 Doll.; dr 15 und 50 Jahren 3 Doll., und über 50 
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fion abgejchägt, von ber Übrigens Fein Land unter 1 D. veranjchlagt 
werden darf, und der Beliker zahlt alsdann, wenn er in Texas 
lebt, !2, wenn er außerhalb Texas lebt, 1 Prozent, oder von je 
dem Acre A Pfennige oder 1! Kreuzer Steuer. Gewerbe find 
frei von Abgaben; Großhändler bezahlen 100 Doll. für den Er: 
laubnißfchein und !,, Kleinbändler 100 Doll. und !/2 Prozent von 
der Summe der verfauften Waaren; Echenkwirthe zahlen 250D. 
für den Grlaubnißjchein, Speifewirthe und Reftaurateurg, die feine 
geiftigen Getränfe führen, nur 50 Doll. Bon allem Gelde, das 
auf Zinjen ausgelieben wird, U2 Proc. der ausgeliehenen Summe; 
für jedes Kutſch- oder Neitpferd, die zum Vergnügen gehalten 
werden, zahlt man 1 D. für den Erlaubnißſchein; für jeden Luxus— 
wagen (Kutjche) ver Rad 1 Doll., und für jedes Stück Rindvieh 
über 25, per Kopf 10 Cents. Der gejeßliche Zinsfuß beträgt 
jährlich 8 Procent, in Privatgejchäften werben aber bis zu 12 
Procent gegeben, und erft, was über diefen Zinsfuß hinausgeht, 
wird als Mucher betrachtet. — Eine fichere Einnahmsquelle beiißt 
Texas übrigens noch in feinen Ländereien, die vom Land-Kommiſ— 
jfariat der Regierung, wie wohl zu body, auf 203,520,000 Acres 
angegeben werden, in der That aber nur, nad) meiner Berechnung 
164,764,000 Acres betragen. Hiervon find bereit3 als in Privat: 
hände übergegangen anzunehmen: 67,405,000 Acres, von denen 
31,423,000 Acres angewiejen und beurfundet, 35,982,000 abex, 
noch), als rüdjtändige Forderung an Die Regierung anzuweijen und 
zu beurfunden find, was von den Beligern der verjchiedenen Land— 
ſcrips, unter Nachzahlung der Landtaxe und der Vermefjungsge- 
bühr, bis Schluß 1848 eingeholt werden muß. Es bleiben dem: 
nad) 136,115,000 Acres nad) den Berichten de3 Land-Kommiſſa— 
riats, oder nach meiner Berechnung 97,360,000 Acres, als übri- 
ges Land- und National: Eigenthum zur freien Dispofition der 
Regierung. 

Vor Beginn des Freibeitsfampfes der Koloniften war das Land in brei 
große politiiche Jurisdiftionen, in Nacogdodhes und San Antonio de Berar 
gejchieden. Dieje drei Jurispiftionen, die jammtlidh von S. nah R. eine Länge 
von 300, und von D. nad W. eine mittlere Breite von 125 bis 175 Meilen 
batten, und ber nordweſtliche Thal des Yandes, waren in 16 SKolonieverwilli: 
gungen (Grants) an einzelne Unternehmer (Empressarios) ausgegeben, und 
in beren Mitte lag das Departement Bexar, der Sitz des Militär-Gouver: 
neurd. — Mit dem Sabre 1840 liefen die Kontrakte jämmtlicher Emprefjarios, 
unbeſchadet der durch Geſetz bis Schluß 1848 geficherten Grundbriefinhaber, 
zu Ende, und nur außer den offen liegenden Ländereien der Rio Grande und 
Texas-, und ber Colorado- und Red River Land: Kompagnie, wurden zum 
Beſten deutſcher und franzöfiicher Anfiepler nur zivei neue Grante im We— 


— — — — 


— 2356 — 


ſten der bisher verwilligten Landereien: Fiſchers Grant, welchen ber beut- 
ſche Schutzverein übernommen, und Caſtro's Grant, der auf franzöfi- 
ſche und deutſche Anfiebler berechnet ift, aufredyt erhalten und bis 1848 ver- 
längert. Das Land, fo weit e8 1840 in Stolonien ausgegeben war, wurde nun 
mit Einführung einer geficherten Nechtöpflege in folgende 42 Kantons geſchie— 
den: 4. Auftin, mit San Felipe de Auftin, ald Hauptort; — 2. Baſtro p 
mit den Stäbten City Auftin, Baftrop, und Golorabo. — 3. Bexar, mit Sarı 
Antonio de Berar und Gaftronille und der Feſte Alamo. — 4. Brazoria, 
mit Brazoria, Eolumbia, Marion, Orozimbo, Monticello, Bolivar, Liverpool, 
Belaseo und Quintane. — 5. Golerado mit Columbus. — 6. Fanin mit 
Coffee's Trading: Houfe. — 7, Fayette, mit Lagrange und Ruterville. — 8. 
Fort Bend, mit Richmond. — 9. Galveston, mit der Hauptſtadt Galves— 
ton, und den Städtchen Et. Louis, Bolivar, Virginia, Auftinia, San Leon 
und Anahue. — 10. Ganzolos, mit Gonzales und Seguin. — 11. Harrik 
burgh mit Houften, Harrisburgh, Hamilton, New-Waſhington, Lynchburg und 
Buffalo. — 12. Harrijon, bie jegt nob ohne Stabtanlage. — 13. How 
fton, mit Grodet, Texan und Fort Houſton. — 14. Jackſon, mit Terana 
und Dimittd. — 15. Jasper, mit Jasper, Zavala, Bevil⸗Fort, Belgrad, Sa— 
lem und Princeton. — 16. Zefferjon, mit Beaumont, Aurora, Sabine-Gity 
und Sefferfon. — 17. Liberty, mit Liberty, Franklin, Ewartwout und Ge 
neva. — 18, Matagorda, mit Matagorda, Auftin, Tres⸗Palazios und Tide— 
Hafen. — 19. Milam, mit Naſhville, Milamund Lenoztitlan. — W. Mont: 
gomery, mit Montgomery, Carolina und GEineinnati. — 21. Nacogbodes, 
mit Nacogdoches. — 22. Neb River, mit Clarksvill, Peran:PBoint und Jo— 
neöboro. — 23. Refugio, mit NRefugio, Gopano, Aranfas, Lamar und Cal: 
houn. — 24. Robertjon, mit Franklin und Parkers⸗Fort. — W. Sabine, 
nit Sabine und Milam. W. San Auguftine, mit ©. Auguſtine. — 77. 
San Patrieio, mit San Patrieio und Grayſon. — W. Shelby, mit Sel- 
byville. — 39. Bietoria, mit Bietoria, Goliad und Linnville, und 30. Wafhing- 
ton, mit dem gleichnamigen Hauptort. — Seit jener Zeit wurben noch errich- 
tet: 31. Bowie. — 32. Burnett. — 33. Goliad. — 34. Henderjon. 
— 85. famar — 36, Menard. — 37. Navoſota. — 38. Panoıla— 
39, Paschal. — 40. Spring: Greek. — 41. Travis und 42. Warb,— 
Das Land des deutfhen Schutzvereins, früher Fiſchers Grant, jegt 
— 43. Gomal, liegt weftli der Kantons und bat bis jet nur eine Stabt- 
anlage, Neu-Braunfels. — Die Grantverwilligungen find bier für Land—⸗ 
fäufer um fo nötbiger zu wiffen, als alle früheren Sanbverwilligungen auf Grund 
der Abfchlüffe der Empreffartoß verbrieft wurden und werben wir bei Angabe 
der verfchiedenen Kolonien ftetd die Kantons mit angeben, welche viejelben ge- 
genwärtig bilden. 

Sin der früheren Yuriöbiftion von Nacogdoches waren folgende 5 
Kolonieverwilligungen: Zaval la's Kolonie, im Often des Staats, am Sa- 
ine und Neches, 180 Meilen lang und von D. nah W. 60 Meilen breit; 
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jegt Jasper, Jefferſon und ein Theil des Kantons Liberty, — Whelins ober 
Beblein’8 Kolonie, weitlih von ber vorigen, zu beiden Seiten bed unten 
Trinidad und mittleren Neches, 150 M. lang und 40 M, breit; jept Libertv, 
Houfton und ein Theil von Harriöburgh und Nacogdoches. — Burnetts Ro- 
lonie, im R. ber vorigen und weftlich von Zavalla; 90 M. von D. nad) W. 
und 50 M, von ©. nad N.; jet Nobertfon, Houfton und Nacogboches. — 
Feliſola's Kolonie, im N. von Zavalla und Burnett's, 90 M. lang, 50 M. 
breit; jegt Robertjon und Houfton. — Milams Kolonie, nörblih von Za— 
valla 160 M. von SD. nah NW. lang, und 60 M. breit; jegt Theil von 
Nacogdoches, Sabine, Shelby, San Auguftine, Harrijon, Reb Niver und Fan- 
nin, und weitlic) von legterer befindet fib John Gamerons Grant, mit 
jegt zweifelhaften Ländereien, deren Beftätigung erſt nachgefucht werben muß. 

Die Jurisdiktion von Brazos enthielt folgende drei Kolonie-Verwil— 
ligungen: Auftin’s erfte Kolonie, zwiſchen Whelind Grant und dem La 
Bacafluß, 450 Meilen lang und 120 M. breit; jet Galveston, Harrisburgb, 
Montgomery, Waihington, Auftin, Fort Bend, Brazoria, Matagorba, Golora- 
do, Fayette, Gonzales und Jackſon. — Auftin’s zweite Kolonie, norbweit- 
li von voriger, 60 M. lang und eben jo breit; jegt Theil von Baftrop und 
Milam. — Auftins und Williams Kolonie, auch Robert ſons⸗Kolo— 
nie genannt, im N. der beiden vorigen, zwijchen Selijola und Burnett's im O. 
und Bexas im W.; 180 Meilen lang und 140 Meilen breit; jegt Baftrop, 
Milam und Robertijon. — 

In der Jurisdiktion Bexar warem, außer dem Departement Bexar, 
folgende 5 Kolonien: De Witts Kolonie, zwiſchen Auftind erfter Kolonie und 
Bexar, 100 M. lang und 40 M. breit; jet Gonzaled. — De Leons Ko 
Io nie, zwijchen der Matagorda: und Espiritu-Santo-Bay ; 50 M. lang und 
25 M. breit; jegt Vietoria. — Powens Kolonie, ſüdlich von der vorigen, 
zwifchen der Ejpiritu Santo» und Gorpus Ghrifti:Bay, 35 Meilen lang und 
25 Meilen breit; jegt Refugio. — Mac Mulen und Mac Glone'ß Kolo— 
nie, norbweitlid von der vorigen und im Süben von Berar, längs dem Nue- 
ce8; 220 Meilen nach NW. lang und 60 Meilen breit; jept Theil von San 
Batricio und Bexar. — Milams zweite Kolonie, auh Beal’ed Orant, 
im Süden von Auftind zweiter Kolonie, zwijchen dem Colorado und Guadelupe 
fpäter von Soto und Egerton übernommen, jekt Theil von Baſtrop. — 
Beale's und Grants Grant, zu weldhem fpäter noch Woodbury und 
Go ’8 Grant kam, wurbe von der Nio Grande- und Texas Land-ftompagnie 
übernommen, und Cameron's zweite Kolonie ging in den Befiß der Najb- 
villes und der Golorado- und Red River Kompagnie über, beren ver: 
willigte Ländereien in den 35 Millionen Aeres rückſtändiger Forberungen an bie 
Regierung entbalten find. — Neuerer Zeit, am 30. September 1843, wurbe an 
Henry Fifher und Genofjen ein neuer Grant verwilligt, der mittlerweile 
Durch Vertrag an den Verein zum Schuße deutſcher Einwanderer und 
von dieſem durch Verkauf an die deutſche Koloniſations-Geſellſchaft 
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übergegangen iſt, und Caſtros Grant wurde eben ſo wie jener von der 
Negierung verlängert, und die Rechte und Anſprüche ber Anſiedler auf die— 
ſen Ländereien von Seiten ver Regierung gefichert, auch für den Fall, daß vie 
Empreſſario's oder Grantee'8 ihren Verpflichtungen nicht nachkommen jellten! — 
Die im Norben des Ned: Rivers gelegenen Verwilligungen Dominiquez Orant, 
Padilla nd Chambers Grant, Wilſon und Ereterd Grant, und Bea 
le's und Rayuellas Grant, von benen gegenwärtig Grunbbriefe in Deutjch: 
land zum Berkauf ansgeboten werben, bebürfen fümmtlich noch der Beitätigung 
der Regierung, und jeder Auswanderer follte fid) vor deren Ankaufe hüten, ba 
eriten® der geforberte Preid von 11/, Dollar per Acre eine mehr ald unver 
ichämte, betrügeriiche Forberung ift, zweitens aber einzelne Anfievelungsluftige 
das Land, das von den wilden Horben ber Towee-aſch, Kioways und Parunee- 
Piets bewohnt ijt, nicht in Belig nehmen können, obne Leben und Gigentbum 
zu wagen. 

Die Städte wachſen in Texas wie Pilze aus der Erbe, und find, wie 
Alles in Amerika, ein Gegenftand ver Spekulation; bei den oben, bei Anfüb- 
rung der Kantons genannten, muß man übrigens nicht den europäliben Be 
ariff des Wortes „Stabt* in Anwendung bringen wollen ; es jinb bie jept nur 
Bunkte, deren geographiiche Lage der Art ift, Daß fie einft ben Gentralpunft ei 
ner gewifien Gegend bilden mäflen, jowie das benachbarte Land jeine Bevölle 
zung mehrt, Viele ver oben angegebenen Stäbte gleichen bis jetzt kaum kleinen 
deutjchen Weilern, und manche darunter zählen gegenwärtig faum 4—6 Häufer. 
Der Grumbbeliger eines ſolchen Punktes in Teras baut fich zuert darauf an, 
legt dann den pafjenditen Theil in Baupläge aus, und fucht viejelben zu ver. 
faufen. Je richtiger bie Lage der neuen Stabt gewählt ijt, deſto jchneller ent- 
fteht die Wirklichkeit, und Texas, jo jung es auch als Staat ift, zeigt bereits 
die auferorventlichiten Beijptele Davon vor, Das League » und Labor : Pant, 
eirca 4,606 Hered, auf welchem bie Stadt Galveston angelegt ift, wurde 
1835 von der Regierung für 50,000 Dollars verkauft und vom Käufer einer 
Kompagnie für 160,000 abgetreten, welche jept ſchon bereit# für 200,000 Dell. 
davon verkauft hat, und noch mehr denn ein Drittel ſelbſt beit. 

Die bebeutenditen Städte von Texas find bis jegt: Anſtin, die Haupt: 
ftabt des Staats, am linken Ufer des Golorado, WO M. von ver Mündung 
des Fluſſes und 255 M. norbiweitlid won Galveston, auf einer 30—40' über 
dem Fluffe liegenden Ebene. Das Rapitol, von welden aus man eine Aus: 
ſicht auf das benachbarte Land genieht, Liegt auf einem Hügel, auf einem an- 
dern, 300 Yarbs entfernten, das Haus des Gouverneurs. Auſtin enthält bis 
fept 2 Kixchen, gegen 250 Häujer und WOO Einw. — Gnlvedten, dad Han— 
dels⸗Emporium des Staats, auf der Oſtſeite der gleichnamigen Inſel, 215 M. 
son Auftin und 350 M. vom Südweſt⸗Paß des Miſſiſſippi, ift erft 1837 ange 
legt, und zäblt bereit 50—60 Handlungahäufer, 3 Baumtwollenpreffen, 2 Aka: 
demien, 4 Univerfität, 5 Kirchen, 1 Zollamt und 7000 Einw. Der Hafen ik 
der beite der ganzen Hüfte von Texas, und bat auf ber Barre bei nieberm 
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Waller 12 Fuß Tiefe. Zwei Dampfboote gehen regelmäßig wächentlih 
zwijchen bier und New-Orleans, eine täglihe Dampfbootlimie nah 
Houfton, und reguläre Boote laufen nah dem Brazos, Trinidy umb 
Sabinefluß. — Honfton, am Buffalo Bayou, 188 M. von Auftin und 85 
von Galveston, ein beveutender Baummwollenmarkt, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 
mehreren anjehnlihen Manufafturanlagen und 4460 Einw. Die Umgebung ift 
eine reiche Prairie, die zur Regenzeit oft unpaffirbar it. Dampfbonote geben 
von bier nad Balveston, Poſten regelmäßig nah Wafhington. — Wa- 
ſhington, am rechten Ufer des Brazos, am Schluß ver Dampfboot:Ravigation, 
183 M. von Auftin, mit 2 Kirchen, 1 Akademie und etwa 600 Einw. — Ma— 
tagorda, 198 M. jühöftl. von Auftin, auf einer Ebene im Norden der Mata- 
gorda-Bay, am rechten Ufer bed Golorado, 35 M. vom Caballo-Paß, mit 1 
Rathhaus, 1 Zollamt, 1 Handelskammer, 2 Kirchen, 1 Akademie und ungefähr 
1200 Einw. ; — Dampfboote gehen von bier nah Galveston und New 
Drleand. — Brazoria, am rechten Ufer des Brazos, 30 M. vom Golf und 
60 M. von Galveston, mit 1 Rathhaus und ungefähr 600 Einw. — Sau 
Felipe de Auftin, am rechten Ufer des Brazos, 120 M. von Auſtin; in ber 
Revolution niebergebrannt, ift die Stadt neu aufgebaut worben, befteht aber 
aus nod) wenigen Häufern. — San Auguftine, am Ayiſh-Bayou, einem Arm 
bes Neches, 360 M. norböftlich von Auftin und 27 M. von Gaine's Ferry am 
Sabine, liegt ungemein gefund, auf hohem vollenden Land und iſt eine bey 
fhönften Städte von Terad. Die Univerfität von St. Auguftine wurbe bier 
1837 gegründet, und außer berfelden beftehbt Hier das Wesleyon-College. — 
Nacogdoches, 250 M. von Auftin und 60 weſtlich vom Sabinefluß, an ben 
Quellwaſſern mehrerer fleinen Ströme, bie nach einem Laufe von 6 M. in ben 
‚ Angelina münden; eine ber älteiten Stäbte des Landes und früher ein jpani- 
jcher Militärpoften, mit 1 Rathhaus, 1 fatholiichen Kirche, 10 Kaufläben, 1 
Golfege und 1200 Einw. — Rutersville, 78 M. von Auftin unb 5 vom Go: 
Ioradofluß, in einer malerifchen Gegend, mit 1 Gollege und 400 Einw. — Gau 
Antonio de Berar, 90 M. von Auftin, an beiden Seiten ded San Antonio, 
eine ber älteiten Stäbte Nord-Amerika's, mit fteinernen Häufern, mit flachen 
Dächern; vor der Revolution mit 8000, gegenwärtig nur mit etwa 1500 G., 
wächſt aber raſch wieber hervor, da es jet der Stapelplag für den Zwilchen- 
handel mit Mexifo if. Unfern der Stabt find die Ruinen ber Veſte Alamo, 
die Thermopylen von Texas. — Corpus Chrifti, an der Bay gleichen Namens, 
260 M. fühl. von Aujtin, ift ein Feines, unbebeutendes Städtchen. Dampf- 
boote gehen von hier nah Galveston und New-Orleans. — Bastrop, 
am Iinfen Ufer des Golorado, wo bie große San Antonio Straße den Fluß 
Ireuzt, und von fruchtbarem Prairielande umgeben, mit 1 Rathhaus, mehreren 
Kaufläden und 600 Einw. — Indiauola, früher Inbianpoint genannt an ber 
Matagorda:Bay, Hafenplag des Vereins zum Schuge deutſcher Einwanderer in 
Teras, mit etwa 4000 Einw., bat einen guten, für 12 Fuß tiefgehende Schiffe 
äugänglichen Hafen und wirb ald Lanbungsplag für die ben Weiten von Texas 
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auffuchenven Einwanderer immer mehr benußt werden. — New Braunfels, 
deutſche, Schnell aufblühenne Stabt mit etwa 3000 Einw., bat eine reizende 
Lage und unter feinen Bewohnern, die Aderbau, Viehzucht, Gewerbe und Dan» 
bel treiben, viele gebiſldete. — Priedrichäburg, im Kanton Gillispin, iR faſt 
nur von Deutichen betvohnt, bat 2 Kicchen, eine Menge ſtaufläden und Schent- 
ftuben, Handwerker verichievener Art und ungefähr 4800 Einw. 2 M. baten, 
auf dem Wege nad) San Antonio und New Braunfeld, liegt das ſehr ſchön 
gebaute und bedeutend große Fort Martin Scott. 
Die letzten drei Städte liegen in dem Gebiete bed ‚Vereins 
zum Schutze deutſcher Auswanderer in Texas. Im Jahre 1848 
nämlich bildete fi, in Deutjchland ein Verein, welcher die wilde, 
ewiſſermaſſen bewußtlofe Auswanderung in eine geregelte, mit 
Bewußtfein unternommene Golonijation verwandeln wollte. Als 
Feld feines Wirkens wählte er Texas. — Der Herzog von 
Naſſau beftätigte den 3. Mai 1844 die am 25. Mär ent 
worfenen Statuten und das. eingereichte Gefuch des Grafen Earl 
von Gaftell zu Mainz, um Genehmigung der Bildung ei- 
fer Gejelljchaft, welche den Zwed hat, den in den Freiftaat 
Texas einwandernden Deutjchen Hülfe und Echuk zu gewäh- 
ren, und übernahm das Proteftorat. Fürſt Leiningen wurbe 
zum Präfidenten, Carl Graf von Gaftell zum räfiben- 
ten; zu Gomite= Mitgliedern: Fürft Leinin gen Graf Ehre 
ftian NeusLeiningen-Wefterburg und Graf Gaftell; ale 
Grjagmänner die Grafen Friedr ich und Victor Alt-Leinin— 
gen-Wefterburg ernannt, und als Gejchäftsbireftor Graf & a- 
4 bejtätigt, welch leßterer auch am 24. Juni 1844 zu Franf⸗ 
rt am Main mit Henry Francis Fiſcher die Abtretung der, 
ihm und Burfard Miller am A. September 1843 von Prö- 
fidenten der Republif Texas, Sammel Houfton, verwilligten Län- 
dereien abichloß. — Außer den genannten Beamten des Vereins 
zählte berjelbe unter feinen. Mitgliedern: den Herzog von Mer 
ningen, Herzog von Coburg-Gotha, Prinz Friedrid von 
Preußen, Landgraf von Heſſen-Homburg, Fürft von Schwarz- 
burg-Nudolftadt, Prinz Moriz von Naflau, Fürft zu Neu- 
wied, Firft zu Sulms-Braunfels, Finft zu Golloredo- 
Mansfeld, Fürſt zu Shönburg Waldenburg, Prinz Aleran- 
der zum Solm8-Braunfels, Prinz Garl zu SolmsBraun— 
fels, Graf Neu-Leiningen-Weſterburg, Graf Vſenburg— 
Meerholz;, Graf Hapfeld, Graf Knyphauſen, Graf Ne 
nejfe, Graf Lilienberg und Graf Colloredo-Mansfeld. 
Unterm 9. April 1844 erließ der leitende Ausſchuß des Ver- 
eins, der umter dem Namen „der Mainzer oder der Adels-Verein“ 
befomnt ift, fein Programm, umd veröffentlichte fpäter, im einer ei 


wollte, er fihher die 160 ımb 320 Acres des Texas: Ver 
eins im Stiche laſſen, und die Anerbietungen des Teßteren 
Vereins annehmen würde. 

Un 24. Februar 1845 veröffentlichte Die Gentral-Berwaltung 
des Vereines zu Mainz eine hırze Mittheilung, um alle gegen fie 
ansgeftreuten faljche Gerüchte mit eineımmale zu widerlegen. Aus 
derſelben ijt am beutlichiten erfichtlich, daß der Wille ımd das 
Streben des Vereines gut waren, das Programm aber nur, 
wie wir vermuthet, von Theoretifern ——— wurde. Sekt, 
nachdem bei der practiichen Ausführung des Unternehmens fidy 
Manches anders herausſtellte, wurde die Sprache beftimm: 
ter, klarer, und mit um fo größerer. Bartheilofigkeit konnte der 
Herausgeber, dem es nur um das Wohl der Auswanderer 
und deren Zukunft zu thun ift, das Programm des Mainzer: 
Vereins in feinem Handbuche veröffentlichen, obne jedod von 
feinem Ausſpruch oben, irgend etwas zurüdzunehmen! 
— Spottwe iſe hat man ihn in Schriften den „Apoftel der 
Auswanderung” genannt, ja jogar veraltete Gejege gegen 
ihn deßhalb in Anwendung bringen wollen, was ihm indeß nie 
hindern wird, frei und offen feine Anficht und Meinung über 
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bie Sache felbft auszuſprechen, deren Erforihung er mehr als fünf 

und zwanzig Jahre jeined Lebens gemwibmet bat. 

Ueber feine eigene XThätigfeit erließ bad Direktorium des 
Vereins am 7. Febr. 1846 zu Wiesbaden folgenden Bericht: 

„Als der Verein zum Schuße deutſcher Einwande— 
ter in Texas im Jahr 1844 fein ° amm erließ, jo bezeich- 
nete er feinen Zwed mit folgenden Worten: 

„Sin Verein bat fich gebildet, deſſen Zwed es tft, die 
„beutiche Auswanderung jo viel ald möglich nach einem 
„einzigen günftig gelegenen Punkte hinzuleiten, die Aus- 
„wanderer auf der weiten Reife und in der neuen Hei— 
„math zu unterftügen und nad Kräften dafür zu wirken, 
„daß ihnen jenjeit8 des Meeres eine neue Heimath geft- 
„ichert werde.” 

Es hat ihn hierbei die dee geleitet, daß diefer Zweck nur 
dann erreicht werden Eönne, wenn jein Wirfen Die als moralifche 
Perſon betrachtete Gefammtheit der Auswanderer vor jenen Even- 
tualitäten zu wahren im Stande jey, welche bei dem vereinzgelten 

"Auswanderer jo —— auf der Entwickelung ſelbſtſtääͤndiger Thä- 

tigkeit laſten, und denen jo viele unſerer deutjchen Landsleute zum 

Opfer gefallen find. Vor allem war es der politijche und fociale 

Buftand, das Klima, der Boden und die Zukunft des zu wählen- 

den Landes, welche ald Grundbedingung eines günftigen Erfolges 

erfannt wurden. 

In dem Furzen Zeitraum von zwei jahren haben Erzeugniffe 
und Thatjachen die Gombinationen und Berichte gerechtfertigt, wel⸗ 
che den Verein beftimmten, das in allen oben berührten Beziehun- 
gen fo vielfach angefeindete Texas zu wählen. 

Texas ift ſeitdem ein Glied des größten und gefichertiten 
Staatenbundes von Amerifa geworben, und jchreitet auf dieſer 
mächtigen Baſis einer gleichen ſocialen Entwidelung entgegen. Das 
von der Natur jo reich begabte Land hat in feinen weiten Gebie— 
ten ein Klima, welches für die Gefundheit des mäßigen und fleißi- 
gen Arbeiterd eben jo günftig, .ald der jeden Anbaues fähige Bo— 
den reichlich lohnend ift. Es iſt dieſes nicht mehr Hupotheje, jon- 
dern auf Erfahrung gegründete Thatjache, die in ihren Refultaten 
felbft Die auf gediegene Berichte geftügten Erwartungen des Ber: 
eins übertroffen hat. Auch die Zukunft des Landes ift gefichert 
und Unternehmungen find in biefem Augenblide von andern Sei- 
ten ber im Werke, deren Großartigfeit für das Vertrauen fpricht, 
welches fremde Völker ihr ſchenken. 

Die erfte Lebensfrage des Vereins, der erfte Theil feiner 
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Aufgabe, richtige Wahl des Landes, fie ift Daher gelöst, die Bafis 
feines Wirkens verbürgt. 

Ob und wie weit es ibm gelungen, auch den zweiten, ben 
materiellen Theil der fich jelbit geftellten Aufgabe zu löſen, ob es 
ihm gelungen, einen Theil der fonft jpurlos in der Fremde ver: 
jchwundenen Kräfte des Vaterlandes geichüßt nach günftigen Punk— 
ten zu dirigiren, darüber kann nur der Stand des Unternehmens, 
das bis jeßt erzielte Reſultat entjcheiden. 

Im erften Jahre (1844) hatten fich 150, im zweiten (1845) 
2000 Familien der Leitung des Bereind anvertraut. Die Ein- 
wanderer des erften Jabres bilden den Stern in einer Stadt Neu- 
Braunfels, die bereit3 über 300 Häufer zählt, und auf einer Stufe 
jolch regen Berfehrs fteht, daß die in dergleichen wohlbewander- 
ten Amerikaner einftimmig eine große Zukunft prophezeihen. 
MWerth der Baupläge und Handarbeit ift in dem fo rajch erblüh- 
ten Orte auf eine Art geftiegen, die in Amerika ald fichere Bürg- 
Schaft fünftigen Gedeihens angejehen wird. Tauſend Familien der 
Einwanderer des verfloffenen Jahres find in dieſem Augenblid be: 
Schäftigt, eine zweite Stadt, Friebrichsburg, an den Ufern bes: 
Piedernales zu gründen, eines Nebenfluffes des Colorado, in einer 
Gegend, die reich an Wald und Wieſen, an Schönheit und Frucht: 
barfeit nicht3 zu wünfchen übrig läßt, im klimatiſcher Beziehung 
aber anägezeichnet zu nennen ifl. Die andern werben in entjpre= 
chender Entfernung eine ähnliche Niederlaffung bilden, wozu nach 
den legten Berichten bereit3 alles vorbereitet ift. Die Vorraths— 
häufer des Vereines enthalten Die nöthigen Waaren, Ackergeräth 
und Arzneien, jowie den nöthigen Bedarf an Lebensmitteln bis zur 
nächſten Ernte; eine Mahl- und Sägemühle werden oder find in 
diefem Augenblide jchon errichtet, Religion und Sanität durch des 
Vereines Angejtellte vertreten, die Kommunikation mit der Stamm- 
folonie und der Meeresfüfte hergeftellt. 

Truppen der vereinten Staaten durchftreifen und ſchützen die 
Örenzen des den neuen Ginwanderern angepriejenen Landes, wäh- 
rend die Anfiedler, im Beſitz von 600 Doppelbüchien, jeden Angriff 
marobdirender Indianerſtaͤmme zurückzuweiſen im Stande find, wenn 
ein jolcher wider Erwarten und wider die von einheimijchen An- 
fieblern gemachten Erfahrungen auf eine jo intenfivfräftige und ges 
Ichlofjene Niederlafjung erfolgen ſollte. Der Verein glaubt nichts 
verfäumt zu haben, was durch Lofalverhältniffe bedingt zum Schuß 
und Gedeihen einer fleißigen aderbautreibenden Bevölferung bei: 
tragen und durch anerkennungswerthe Hingebung und Thätigkeit 
feiner Repräjentanten geleiftet werben fonnte. Gin Chaos von 
Hinderniffen war zu überwinden, beren einige anfangs welentliche 
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Modifikationen im urſprünglich ausgeiprochenen Plane der Aus: 
führung fategorifch bedingten, während eine feinbjelige Prefje bie 
materiellen, ja jelbft moraliſchen Garantien des Vereins zu ver: 
daͤchtigen fuchte und mit argwöhniſchen Blicken dem Gange des 
Unternehmens folgt 

Aber Ag hierdurch ſieht der Verein einen Theil ſeiner 
Miſſion erfüllt, denn es bleibt ein unläugbares Faktum, daß von 
den 56,000 Auswanderern, die nach offiziellen Daten im Jahre 
1845 nad) Amerika zogen, e8 einzig und allein mır Die unter dem 
Schutze des Vereines ausgewanderten 5000 find, deren Intereſſen 
im Mutterlande, wie jenſeits des Meeres, in vielleicht wohlmei⸗ 
nender, aber oft ungerechter, maßlojer Meife durch Die Preſſe ver: 
treten worden, während 50,000 in den weiten Streden Nordame— 
rifa’8 vereinzelt und serftwent ſich verlieren, ohne daß auch nur 
eine Stimme ſich erhebt und fragt, was aus ihnen geworben. 

Weit entfernt, dem Menſchenwerk den Stempel ber Vollkom⸗ 
menheit und Unfehlbarfeit —— zu wollen, erklärt ber Ber: 
ein, er unbeirrt auf der begonnenen Bahn weiter jehreiten, 
und ein Unternehmen mit alten Sräften fortführen will, wel 

jedenfalls das höchſtmögliche Gebeihen feiner Schüplin - un: 
—* Bedingung y ‚eigenen Gedeihen zur Baſis bat, mögen 
ed auch andere nennen wie fie wollen. 
ie Gentval-VBerwaltung wirb Daher vie 

kannt machen, unter denen in biejem Jahre Die Auswanderer hu 
genommen werben können, welche ſich dem Schuhe des Vereines 
anvertrauen wollen. Dieſe aber mögen dabei nicht vergeffen, daß 
dev Berein, welcher Niemand zur Auswanderung auffordert, fie 
mix bei der jelbftftämbigen Entwidelmg ihrer Kräfte unterftüten 
und leiten, nie aber bei der Manni feit der Indivibuen bie 
Garantie Fire die. Zufuuft eines J en Einzelnen übernehmen 
fann und wird. Gr muß ed vielmehr im ihre eigene Hänbe legen, 
die gebotenen Mittel jo zu benußen, um im ber neuen ſelbſt ge: 
vn. Heimat Erſatz zu finden fir das aufgegebene Vater⸗ 


Mit anertenuungswerther Beharrlichkeit, wenn —— 
tauſend —— ſetzte der Verein ſeine Anſiedlungs 
gen bis Anfang des Jahres 1848 fort. In dieſem Jahre wolle 
er jein Eigenthum und ſeine Rechte eimer nenen Geſellſchaft - 
tragen, die ımter dem Titel: „Deutide Koloniſationsge— 
ſellſchaft für Texas“ zu Bieberich auftrat; allein die Leber: 
—— kam nicht zu St ei Wie aber bie Sachen ftanden, 
konnten fie nicht fortbeftehen, wenn das Unternehmen nicht ganz 
zu Grunde. gehen jollte, Sin Jahre 1854 wurden von · dem Ber: 


ein neue Mittel herbeigeichafft, ein tüchtiges Gomite an die Spihze 
geftellt und die große Angelegenheit mit Gntichiedenheit, Umſicht 
und Ruhe angegriffen, und es fteht mit Recht zu erwarten, daß, 
wenn die nöthigen Sommunifationswege, bejenders die Gijenbahı 
von der Küfte bis nach Galifornien gebaut find, das jchöne Ziel, 
welches. der Verein ſich geſteckt hat, ſein Gebiet. in dem alle 
Elemente für das glüdliche Gedeihen einer deutſchen Kolonie 
vereinigt find, Weſt-Texas zu einer blühenden deutſchen Kolonie 
umzufchaffen, erreicht wird. — Das Gomite des Vereins ift nad) 
wie vor in Wiesbaden. Es leitet die DVereinsangelegenheiten 
ausſchließlich, und ertheilt auf pyrtofreie Anfragen unentgeldlich 
jede Auskunft. Wer alfo in Dem Gebiete des Vereins zum Schuße 
deutfcher Ginwanderer in Texas fich anfiedeln will und vorher ges 
naue Auskunft über alles zur Auswanderung dorthin Gehörige zu 
erhalten wünfcht, wendet ji in portofreien Briefen an 
genanntes Gomite, das ihm die befte Belehrung gerne ertheilt. 
Daß es biefe auch extbeilen fan, dafür geugt die Inftruftion 
für Auswanderer nad Texas, (Wiesbaden 1851), welche 
dasjelbe durch den Drud veröffentlicht und mit guten Karten 
und Plänen begleitet hat. ** enthaͤlt über Alles, was 
der Auswanderer nur irgend darin fuchen kann, bie praftifch: 
ften, bündigften Aufichlüffe und die behergigenewertheften Rath- 
Ihläge und Warnungen. — Der Verein beſteht gegenwärtig 
aus folgenden Mitgliedern: Die Herzöge von Naſſau, Meinin- 
gen, Goburg, Prinz — von Preußen, die Fürſten von 
Schwarzburg-Rudolſtadt, Leiningen, Wied, Solms— 
Braunfels, die Grafen Friebdrich, Victor und Shriftian 
zu Leiningen Weſterburg, VRſenburg-Meerholz, Hatzfeld, 
Kuyphanjen, Renneſſe, Lilienberg, Caſtell (Erben), Frei— 
Her von Meuſebach, Baron Szirmay und 8. H. Flers— 
eim. 


IV.- Südweſtliche und weitlihe Staaten und Gebiete, 
23. Der Itant Tenneffee. 


Der Binnenftant Tenneffee, früher den —— Theil Nord⸗ 
Carolina's bildend, liegt zwiſchen dem 350 und 36% 30 n. Br., 
zwiſchen 40 16‘ und 13° 14° w. 2; wird im N. von Kentudhy 
und Virginien, im O. von Nord: Garolina, im ©. von Georgia, 
Mabama und Miffiffippi, und im Weiten von Arkanſas und Mij- 
ſouri — hat von N. nach S. eine Ausdehnung von 102, 
von O. nah W. von 420 Meilen, und umfaßt einen Flächenraum 


von 40,200 U] Meilen oder 25,728,000 Aeres. — Die Geftal- 
tung des Randes ift außerordentlich mannigfaltig; der öſtliche 
Theil ift gebirgig, der mittlere hügelig, der weftliche faſt Durdy- 
ehends flach. Im öftlichen Theile und auf den Gebirgen ift der 
Boden im Allgemeinen fchlecht mit Ausnahme der breiten Theile 
wijchen zwei Gebirgszügen und der Thäler, die überall fruchtbar 
d, beffer ift derfelbe im mittleren, und jehr fruchtbar im weftli: 
chen Theile. Das Alleghanygebirge durchzieht in verſchiedenen 
Ketten, welche die Namen Stony-, Yelow:, Iron-, Bald: und Unafa- 
Mountains führen, den öftlichen Theil von Tenneſſee; nach ber 
Mitte zu durchichneiden die Gumberlandgebirge, bei einer Breite 
von ungefähr 30 Meilen, den Staat. — Das Klima Tenneſſee's 
ift im Ganzen genommen vortrefflich; in den Gebirgen die Luft 
rein und gejund, doch nicht frei von Mechjelfiebern; Die biliöfen 
Fieber, die in allen fübmweftlichen Staaten vorkommen, find Bier 
weniger bösartig; im mittleren Theil ift das Klima gemäßigt und 
angenehm; im weftlichen der Sommer en und der Winter mild, 
bier herrjchen aber bösartige biliöfe und MWechjelfieber. Im Win- 
ter fällt zuweilen Schnee, und felbft der Gumberlandfluß friert zu— 
weilen zu. — Das Land ift trefflich bewäſſert, und bietet einen 
Ueberfluß der herrlichiten Quellen. Der Tenneffee, der Haupt: 
ftrom des Landes, welcher. dem Staate feinen Namen gegeben, und 
aus einer Vereinigung des Clin, Holſton, Nolatchuky, French 
Broad, Tenneſſee und Tellico entfteht, durchſtrömt in einem großen 
nach Süd gerichteten Bogen das Land, und nimmt in felbigen von 
©. den Hiwaſſee, Ehifomago, Mulberry, Beaver und Sandy, von 
N. den Flint, EIE, Buffalo und Dud in fih auf. Der Mifjiffippi 
bildet die weftliche Grenze und empfängt aus dem Staate nur un— 
bedeutende Flüfje, von denen der Obion, Forfederr und Wolf mit 
Booten befahren werben können. — Die Landwirthſchaft ift Die 
Haupterwerbsquelle der Bewohner Tennefjee’3, und der Aderbau 
eht bier mit dem Plantagenbay Hand in Hand; der erftere lie— 
ert Walzen, Mais, Roggen, Gerfte, Hafer, Flach und Hanf; der 
leßtere Reis, Tabad und Baumwolle; der Mais gewährt im Durdh- 
Ichnitt einen Ertrag von 60-70 Bujheld; Baumwolle gewöhnlich 
800 Pfund vom Acres. — Der Gartenbau Tiefert Kartoffeln, fühe 
Bataten, Rüben, Möhren, Melonen, Kürbiffe und Gurken; Obft 
gebeiht vortrefflich, namentlich Fommt die Pfirfdie, die Wallmık 
und Marone bier im -Leberfluß vor. Die Wiefen an den Flüffen 
haben einen üppigen Graswuchs; man bält ftarfe Heerden von 
Rindvieh, Die Jahr aus Jahr ein im Freien bleiben, und noch 
mehr Schweine, die fich in den Wäldern mäften. Die Pferdezucht 
ift unbedeutend, und die Schanfzucht ebenfalls von feinem Belang. 
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Die ſüdlichen und öſtlichen Theile des Landes find noch größten- 
theil3 dichter Wald, und die Waldungen mit mehreren Gichenar- 
ten, Hickories und Wallnüffen, Gedern, Locuften, Maulbeerbäumen, 
Safjafras, Buchen, Zuderahorn, Kürbisbäumen, Berfimonen und 
Papaws gut beftanden. Waldbeeren und wildwachjende eßbare 
Meintrauben find in allen Theilen des Yandes zu finden, und Gin- 
jeng, Schlangenwurzel, Ingwer, Angelifa, Anis und Hopfen wach- 
jen überall wild. Die Niederungen find mit dichtem, gegen 20 
Fuß hohem Rohre befleidet, in welchem, namentlic, nad) dem Miſ⸗ 
fiffippi zu, eine Menge von NRaubthieren und Rothwild fichern 
Schuß finden. — Das Mineralreicy bietet Eiſen, Gijenvitriol, 
Schiefer, Alaun, Gyps, Kalk, Marmor, Salpeter u. Salz. — Der 
Kunftfleiß ift bis jeßt von weniger Bedeutung: Eifenwerfe, Sul- 
peterhütten, Branntweinbrennereien, Bitriolwerfe, Baumwoll⸗ und 
Hanfipinnereien find die vorzüglichiten Manufakturen des Landes, 
Ahornzuder wird in Menge gewonnen. Seit Ginflhrung der 
Dampfboote hat der Handel Tenneſſee's anjehnlich zugenommen ; 
Doch ift der Hauptmarkt, New:Drleand, immer noch zu weit ent: 
fernt. Die Ausfuhren gehen größtentheils über New-Drleang, und 
nur Dft-Tenneffee fteht mit Philadelphia, Baltimore und Richmond 
per Achje, und mit Charleston durdy die Eilenbahn in Direkter 
Verbindung. — Die Bewohner Tennefjee'3 ftammen größtentheils 
aus den beiden Garolina’s, doc, jiedelten in der Folge auch Aus— 
wanderer aus andern Gegenden der Union, aus Deutihland, Groß: 
britanien und der Schweiz fich hier an; Die Zahl betrug im 3. 
1850 1,023,118, worunter 249,519 Sklaven. Die zablreichften 
Religionsjeften find: Presbyterianer, Methodiften und Baptiften, 
nach diefen die Episfopalen, Lutheraner, Quäcker, Chriftians und 
Katholiken haben nur einzelne Kirchen; die Firchlichen Gebäude 
find im Allgemeinen noch jehr roh und ſchlecht. Für Schulunter: 
richt ift ziemlich gut gejorgt, in den meilten Ortichaften find Ele— 
mentarjchulen, in verjchiedenen Städten Akademien, und für den 
höheren Unterricht find bereits einige Colleges errichtet und anfehn- 
lich mit Ländereien dotirt. Elementarjchulen zählt man bereits 983, 
Akademien 152, und von höheren Lehranftalten: ein Kollege zu 
Greenville, eins zu Wafhington, eine Univerfität zu Naſhville, dag 
Eaft:Tennefjee-Gollege zu Knoxville, Yadjons = College bei Golum- 
bia, Gumberland-&ollege zu Lebanon, Franklin:Gollege bei Naſhville, 
und ein theologiſches Seminar zu Marysville. — Un Inland: 
verbejferungen, die hier nur in Gifenbahnen beftehen, findet 
man bereit8 dem Betriebe eröffnet:. die Legrange- und Memphis: 
Eifenbahn, von 50 M. Länge; — die Sommerville - Zweigbahn, 
welche bei Moscow von der Hauptbahn ab, 16 M. nad ‚Som: 
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merwille führt, — bie Hiwaſſee⸗Eiſenbahn, welche von Knoxville 
98./ M. mad) der Grenze von Georgien zieht und ſich dort mit 
ber weſtlichen und atlantiſchen Eiſenbahn vereinigt, und bie New: 
Orleans⸗ Maſhville⸗Eiſenbahn, die noch im Bau begriffen ift. — 
Die Regierungsdform des Staatd ift rein demokratiſch, Die ge- 
ſetzgebende und vollziehende Gewalt getrennt, und bie richterkiche 
mabhängig von beiden. Die Generalverfammiung beftelit aus ei: 
sem Senate und einer Repräfentantenfammer, deren Mitglieder 
vom Bolfe auf 2 Jahre erwählt werden. Die vollziebende Ge: 
walt übt ein Gouverneur aus, der ebenfall® nur auf 2 Jahre ge 
wählt wird. Jeder 21 Jahre alte, weiße Burger der Ber. St., 
der im Wahlkreiſe 6 Monate lang vor der Wahl gewohnt hat, 
ift ftimmberechtigt. Gottesleugner und folche, welche fich direkt oder 
indireft bei einem Duelle betheiligen, find unfähin, eim Amt zu be- 
— ei eg 2 A Oft: ken zeumn in 3 Ober: 

ezirke um antong und befigt nur wenig 
—— Städte. 


Nafbville, unter 360 9 n. Br., Hauptftabt von Wefl-Tenneflee, am 
Cumberland, der bis bieber fir Schiffe von 40 Tonnen das ganze Jahr bin: 
durch ſchiffbar iſt, bei hohem Waller aber Schiffe von 400 Tonnen zu tragen 
vermag, mit 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Gefängnif, 4 Markthaus, 10 Kir 
hen, 1 Gollege, 1 Staats⸗Beſſerungshaus, 1 Irrenhaus, 3 Banken und mit 
11,000 Gimw., welche bedeutenden Handel treiben, unter ihnen mehr als 1300 
Deutſche, die auch eine deutſche Gefellichaft gebildet haben. — Knoxrville, am 
noͤrdlichen Ufer des SHoljton, unter 350 50° n. Br., eine regelmäßig angelente 
Stadt, mit 5600 Häufern, 4 Kirchen, 1 Gollege, 2 Banken und 5683 Einw. 
— Miürfreesborougb, unter 350 5% n. Br., früher Hauptitabt des Staats, 
am weftlidhen Arm des Stone, mit dem Staatenhaus, 1 Gerichtshaus, 3 Sir- 
chen, 1 Mapdemie, 1 Bank, 450 Häufern und 3972 & — Memphid, auf ei» 
neht Bluff am Miſſiſſippi, umterbalb ver Mündung des Wolf, ein bedeutender 
Stapelplatz für Tabak und Baumwolle, von welcher jährlich 120,000 Ballen 
ausgeführt werden, mit 6 Kirchen, 1 Alademie, 53 Kaufläden und 10,000 &. 
Dampfboote geben täglich von bier nah New-DOrleang, Et. Louis, 
Gineinnati sc, und Boftwagen, in Berbindarng mit Dampfbooten ımb Gi: 
ſenbahn⸗Cars, gehen täglich nadı Charleston. — Colunchia, 42 M, von 
Naſhville, am linken Ufer des Dud, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Bant und 
2400 -Einw., in der Näbe ift Jackſon Gollege. — Clarléeville, am rechten Ufer 
des Gumberland, ebenfalld bedeutender Stavelplatz für Tabad ımb Baumwolle, 
mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Akademie, 2 Banfen und 2350 Einwohner. — 
Franflin, am Big Harpeth, 18 Meilen von Naſhville, mit: 1 Rathhaus, 4 
Kirchen, 5 Akademien und 1970 Einwohner, und dem Franklin Gellege. — 
Kingeten, am rechten Ufer des Tennefjee, im reichen, ſehr geimmber Gegend, 
mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Alademte und 850 Einwohner; —  treimal 
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wöchentlich gehen Dampfbonte won hier nach Chattanooga; 16 M. nörbl. von 
bier it Wartburg, eine deutſche Nieberlafiung, mit 1 Stiche, einem Gaſthauſe 
und einer Mahl: und, Schneidemühle. Die Anfierelung will nicht gebeihen, 
und wirb ald Kolonie aufgegeben werben mäjlen. Das Land ift zu mager, 
bie Wege find zu jchlecht, und die Reife dorthin zu Eojtipielig und bejchwerlich 
im Berhältnig zu dem, was man findet. Auch aus der Kolonie, welche Herr 
% ©. Häder in Ghemnig in demſelben Kauten unter dem Namen NewG hen: 
nig gründen wollte, wäre chenfowenig geworden wie aus Wartburg. — Mur⸗ 
freeöboro, einit die Hauptitabt des Staats, an einem fleinen Arm bed Gum: 
berland, mit 1 Rathhaus 4 Kirchen, 2 Akademien und 1850 Ginw. — Je: 
uesboro, 10 M. jünl. von Holfton River, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen: 2 Aa: 
demien und 1200 Ginw.; — in ver Nähe befinvet fi Das Waſhington Gol- 
lege. — Marysville, an einem Arm des Holfton, 18 M. von Knoxville, mit 
600 E., 1 Kirche, 1 Rathhaus und 1 theolog. Seminar. — Pulasky, am 
Richland, mit 41312; — Windefter, am Elk, mit 1231; — Galfatin, am 
Stutien Gampt mit 1065; — NRogerdville, am Holiton, im reizenden Garter- 
thale, mit 1908 ; Grtenville, am Nolichudv, mit 1609 €. — 


24. Der Staat Kentucky. 


Kentudy, ein Theil des großen-Ohivthales, Liegt zwiſchen 
36° 30° ımb 39° 10° u. Br. und zwiſchen 49 48° mid 12° 20° 
w. L.; wird im N. von Illinois, Indinna und Ohlo, im Dr von 
Virginia, im ©. von Birginia md Tenneſſee, und im W. von 
Mijonri und Illinois begrenzt; bat von RN. nach ©. eine Aus: 
dehnung von 183, von D. nad) W. von 328 Meiten, und wm- 
faßt einen Flächenraum von 40,335 [JMeiten eder 25/808,000 
Acres. — Die Seftaltung des Landes tft durchgehends im⸗ 
eben; zum Theil rauh und hügelich. Die höchſten Ketten des Staats 
find die jogenannten Cumberland- und Gauley-Berge, im Süd— 
Dften, wo der Boden zum Anbau mmtauglicdy ift. Gine andere, 
zum Anban geeignetere Gegend, die aber hügelig und gebrochen 
ift, siert Ach in einer Breite von 5—20 Meilen am Ohio bin 
und auf ihrer ganzen er von Ueberſchwemmungen ausge⸗ 
ſetztem Bottomlande eingefaßt, das von 1 — 2 Meilen Breite hat. 
Der Ueberreſt befteht aus ſanft amfehmellenden Hügeln, mit da— 
zwiſchen liegenden Thälern, wovon Die legtern einen leichten Bo: 
den haben. Auf den Hügeln tft das Erdreich beſſer. Unermeß⸗ 
liche Kalkfteinlager erſtrecken ſich über den größten bes Lan⸗ 
bes, weshalb audsim Sommer haͤnfig ——— a Maier eint ritt; 
— bebeutende Ströme, die im Frhbjahr 0 >30 Fuß Diefe ha⸗ 
ben, ſchwinden im Auguft und September oft zu Fleineh 
herab, bie kamn hinreichend Waſſer haben, eime Mühle treiben zu 
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können. Die Gebirge bilden bedeutende Klüfte und Höhlen, von 
denen die wichtigſte die Mammuth-Höhle am Green River iſt; 
25 Meilen iſt man bereits in ihren unterirdiſchen Gängen herum— 
gewandert, und noch hat man deren Ende nicht erreicht. — Kno— 
chen vormweltlicher Thiere, namentlich de8 Mammuths, hat man in 
verjchiedenen Theilen des Pandes gefunden, die meiften aber am 
Big Bone Pi, eilf Ruß unter der Oberfläche der Erde. — Ken— 
tucky hat bedeutende Ströme: die nördliche Grenze bildet Der 
Dhio, den Weften befpült der Miffiffippi, das Innere des Landes 
durchſtrömen der Kentudy, der Bumberland, Tenneſſee, der große 
und Fleine Kenhawa, Sandy, Licking, Salt, Green u. |. w., mel: 
che jämmtlich in den Ohio fallen. — Das Klima ift hödft an- 
genehm und gefund. — Am Sommer fteigt der Thermometer jel- 
ten über 80? F., im Winter fällt er felten unter 250 F. — Die 
Landwirthſchaft ift die große Achie des Mohlftandes: Waizen 
und anderes Gedraide gedeihen vortrefflid); Waizen und Roggen lie 
fern 30—35, Maid 50-60, auf fettem Erdreich felbft 75, Safer 
50—60 Buſhels vonrAcre; Flach8 wird wenig, Hanf in Menge ge: 
baut ; Baumwolle wird in verichiedenen Theilen des Landes gezogen, 
leidet aber öfterd durch Nachtfröſte; Mein gedeiht vortrefflic und 
wachſt wilb, den Hauptitapelartifel außer den Gerealien bildet aber der 
Tabad. — Der Veberfluß an guten Wiejen und Weiden unterftüßt Die 
hier ftarf betriebene Viehzucht; Pferde, Rinder, Echaafe und Schweine 
werben in großen Heerden gezogen. Die großen Waldungen, die das 
Land noch zum Theil bededen, find mit Eichen verjchiedener Art, mit 
Buchen, Zuderahorn, Kirichbäumen, blauen Eichen, Nußbäumen, Hi- 
Koried, Tulpenbäumen, Saffafras u. ſ. w. beftanden. Fichten und 
Tannen gehören bloß den höberen Gebirgen an. Wilde Neben um: 
Ichlingen faft alle Forftbäume, und liefern füße Trauben, dod) das 
Jonft in vielen Gegenden auffchoffende Rohr ift durch Die Heerben faft 
ganz ausgerottet worben, und hat einer nahrhaften Grasart, bier 
Nimblewill genannt, Plaß gemacht, die ein Föftliches Futter Liefert. 
— MWild ift in Menge vorhanden; Bifons und Elenns haben fich 
jenſeits des Miffiffippi begeben. — Geflügel, vorzüglich Truthüh— 
ner, Fafanen und Rebhühner, find überall zu finden; an Fiſchen ift 
Ueberfluß, und in den Niederungen fehlt e8 weder an Schlangen, 
Schildkröten, noch ftechenden Musquiten. — Bleiadern find im 
Bergkalkſtein entdedt worden, jedoch nicht von ſolchem Belange, 
daß die Ausbeutung von Bedeutung fein könnte; Braunftein bat 
man bei Greenupsburgh, am Sandy, gefunden; Eiſen wird bereits 
benutzt; Kalffteine findet man durchs ganze Land; Marmor am 
Kentucky; Salpeter in allen Höhlen, und Salzquellen bei Vangen— 
ville, am Salt und_am Drennan, von denen die Teßteren hinläng- 
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lich find, das ganze Land mit Salz zu‘ verforgen ; ebenjo Kohlen 
in Menge. Kentudys. Steinfohlenlager gehören zu den beiden ab- 
gefonderten großen Feldern, dem von Plinois, welched über den 
Ohio binüberreicht, und dem von Pennſylvanien und BVirginien x. 
welcdyes im Dften des Staates hindurdhftreicht. Es werben gegen 
600,000 Tagw. Steintohlen gewonnen. Der Hausfleiß ift be 
deutend; eigentliche Manufakturen und Fabriken beftehen indeß bis 
ebt nume wenige. Salz wird in Menge gewonnen; Ahornzuder 
nahe an 3 Mill. Pfund; Salpeterjiedereien, Bulvermühlen, Brannt- 
weinbrennereien, Mühlen verjchiedener Art, und einige Eifenhäm- 
mer find Die einzigen bemerfenswerthen Anlagen. Die Ausfuhren 
beitehen hauptjächlich in QTabad, Hanf, Waizen, Maid und geräu- 
chertem und gejalgenem Rind- und Echweinefleiih. — Die Ein- 
wohner, größtentheild virginiichen Urfprungs, find ein hochherziges, 
biederes Bolf, voll hohen Patriotismus, die in den Zeiten, wo 
Gefahr dem Vaterlande drobte, ſich ſtets als Männer bewiefen 
haben; fie find gaftfrei, leidenſchaftliche Jäger und Freunde aller 
Arten von Glüdsipielen; die Frauen find fleißige und gute Wir- 
thinen, und die Sklaven werben durchgehende wie Hausbediente 
in Europa behandelt. — Die Zahl der Einwohner beitrug im 
%. 1880 1,001,496, worunter 221,768 Sklaven. — Es herrſcht 
völlige Religionsfreibeit; am zahlreichften aber ift die Sekte ber 
Baptiften, die 500 Kirdyen und gegen 300 Geiftliche befigen; nad) 
ihnen Presbyterianer und Methodiften, audy die Katholiken find 
nicht ſchwach an der Zahl. — Glementarjchulen beftehen faft in 
jeder Ortichaft; im Ganzen bereits 952; Akademien in allen grö- 
Beren Städten, und Univerfitäten und Golleges zu Lerington, Dan- 
ville, Bardstown, Augufta, Princetown, Georgetown, Harrodsburgh, 
und im Kanton Marion. — Deffentlihe Werfe find erft: wenige 
ausgeführt: ein kleines, aber wichtiges Werk ift der Louisville- 
und Portland-Kanal, der auf 2! M. Yänge die Schnellen des 
Ohio umzieht, durch Kalkfteinfelfen gehauen ift, den größten Dampf⸗ 
booten den Durchgang geftattet, und 730,000 D. herzuſtellen ko— 
ftete; — Dümme und Scleujen find hergeftellt worden, die Edhiff- 
fahrt auf dem Kentucky, Licking und Green River zu verbejjern, 
und die Lerington-Dbio-Gijenbahn, welche Lexington mit Frankfort 
verbindet, ſoll bis Youisville fortgeführt werben. — Die jetzige 
Konftituion des Staat? wurde am 11. Juni 1850 angenom- 
men. Die Öeneralverjammlımg, die gejeßgebende Behörde, befteht 
aus dem Senate (38), die auf 4 Jahre gewählt werben, alle 2 
Sabre jcheidet die Hälfte aus, und aus dem Haufe der NRepräfen- 
tanten, die auf 2 Jahre gewählt werden. Keine Seſſion der Le— 
gislatur darf über 60 Tage dauern. Geiftliche und befoldete Be: 


unten ber Staaten oder des Staated dürfen in ihr 
nicht fügen. Die vollziehende Gewalt ift in den Händen eines Gou⸗ 
verneuns, ber jein Amt vier Jahre befleivei. Das Stinmrecht ift 
ziemlich an die Bebingungen geknüpft, wie in ben jüblichen uub 
jübwelllichen Sinaten. Alter: 31 Jahre ; aus) jollen die wahlbe- 
ri Bürger, welche etwa im Gefängnifje figen, für bie 
ber Stimmenabgabe frei gelafien werben, falls fie micht 
wegen Hochverraths, Felonie, Friedensbruchs und ſchinwflicher 
Verbrechen ſich in Haft befinden. Die ridhterliche Gewalt it unab⸗ 
hängig. — Keniudy, deiien Finanzen jet in gutem Zuſtande find, 
und: — immer beſſer geſtalten, iſt gegenwärtig in 90 Kantons ge 
— Die zerſtreuten Pflanger Halten fich zu ihren Rind 
en — find in Fleden und Dörfern vertheilt. — Die wich⸗ 
ver Stäbte des Landes find: 
Prankfsrt, unter 380 15 n. Br, Hauptſtadt des Staats und Sig der 
Gentvalbehörben, an beiden Ufern des ſtentucky, der bis hierher die größten 


Fahrzeuge trägt, mit einem gutgebauten Staatenhaus, 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 


3 Banken, 1 Gefängniß, 1 Theater mb 400 meiſtens maſſiven Häufern, und 
4200 Einw., die mehrere Manufalturen unterhalten und Handel treiben. Die 
Umgebung der Stadt it rauh und hügelig. Gars gehen von hier täglich 


nad Lexington. — Perington, die ältefte Stabt im Staate, in einer ange 


nehmen Gegend am Torunfort ed Elthorn, mit mehr als 1200 gut gebauten 
Häwfern, worunter 1 Rathhaus, 1 Gefängnis, 2 Marithäufer, 11 Kirchen, 4 
Danten, 1 Univerfität, 1 anatomiſches Theater, 1 Hofpital, 1 Schauſpielhaus 
und eine öffentliche Bibliothet. Einwohner zählt die Stabt über 9000, welche 
mancherlei Gewerbe treiben. — Lonieville, am hie, unmittelbar an ben 
Stromſchnellen, eine. blühende Stabt, deren 10 Hauptſtraßen mit den Strome 
parallel. laufen, und von 30 Querſtraßen vechtwintelich durchſchnitten werben, 
mit 1 Gitshalle, 1 Nathhaus, 1 Markthaus, 260 Kirchen und 5 Vanfen Die 
Stabt unterhält mehrere bebeutende Manufakturen, betveibt als Stapelort bes 
Staats einen anſehnlichen Handel, der mit jepem Tage wächſt, eine bedeutende 
Steom: md Dampfſchifffahrt, und zählt wenigitend 50,000 Einwohner, unter 
ihren etwa 12,000 Deutſche. Ausfuhrartilel find vorzugsweile Tabad, Waizen, 
Hanf, Salzfleifeh, Talg und Bauholz, auch einiger Neis und Baumwolle. — 
Shippingport, unterhalb den Ettomfchnellen des Ohio, wo gewähnlidh wie 
aufwärts beftimmten Schiffe anlegen, mit nahe an 2000 Einwohnern ımb mel: 
veren: Fabriken. — Emwington, am linden fer des his, Cincinnati gegen: 
über, mit welcher Stadt es durch eine Dampffähre. verbunden ift, mit 1 its 
halle, 7 SKixchen, 4 Atademien, 1 Bank, 26 Tabackmanufalluren und 6000 
Einw. — Newport, an ver Mündung des Liding in den Ohio, Gineimmmti 
gegendiher, mit. 1 Nuthhaus,. 1 Anpemie, 2 Mischen, 1 Arſenal ber Mnien und 
1680 Einw.; — dicht an ber Stadt find Die Magneſian Springs, mit einem 
fhönen Hotel, vie won ben BVewohnern won. Cincinnati fleißig beſucht werben. — 
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Meysvife, am linken Mier des Obie, auf einer ſchmalen Niederung, Id M. 
oberhalb Cineinnati, mit 3 Kirchen, 1 Mkabemie, eimem guten Flußhafen uno 
6000 Einw., welche bedeutenden Handel treiben. Dampfboote geben von 
bier nah Wheeling, Pittsburg, Gineinnati, Louisville a. — Auguſia, 
am Dbio, 17 M. umter Mansnille, mit 1 Rathhaus, 2 Kinchen, dem Auguſta 
Gollege und MO Ein, — Genrgetowu, aut linken Ufer des Ellhorn, 12 M. 
von Yerington, mit I Rathhaus, 4 Bank, 2 Kicchen, 1 Afademie, bem George⸗ 
toren College und 1800 Einwohnern; — 3 M. von Georgetown, zu Geeat 
Grofiings iſt Die Choetaw Akademie, mit 70 indianiſchen Stubenten, und eine 
Schweielquelle. — Harrodsburg, die ältefte Niederlaſſung im Staate, an ei- 
nen kleinen Arm deö Salt, 31 M. fühl. von Frankfort, mit 2 Kirchen, 1 Banf, 
den Bacon Gollege, mehreren jehr beiuchten Heilquellen umd über 2000 Einw. 
die Nachbarſchaft der Stadt iſt ungemein romantifh. — Damville, an einem 
Arm des Kentudy, 41 M. von Frankfort, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Staats: 
Taubſtummenanſtalt, nem Gentre Gollege, 2 Akademien, und 1671 Einw.; — 
Bartsatown, an einem Arm des Salt, mit 4 Rathhaus, 2 Kixchen, 1 Uade⸗ 
mie, dem St. Joſephs⸗College und 1650 Einw. — Cloberport, mn Ohio 114 
M. unterhalb Louisville, mit 2 Kirchen und 483 E.; 4 M. davon finb die 
ſehr beſuchten Sulphur- und Tar-Springs; Dampfbonte kommen täglich 
von Gimeinnati und Lonisille. — Glasgow, herrlich an einem Kleinen Arme 
bed Green gelegen, mit 4 Rathhaus, 3 Kirchen und 720 Ginw. — Bowling 
Green, an einem Arm des Green, 144 M. ſüdweſtlich von Frankfort, mit 1 
Nathhaus, 5 Kirchen, 1 Aabemie, 1 weibl. Seminar und W000 Giuwohnern, 
welche beveutenden Tabackshandel treiben. — Smithlaud, am Ohie, unterhalb 
der Mindung des Gumberland, mit 1 Natbhaus, 3 Kirchen, 4 Hoſpital und 
1200 Einw. — Columbus, am Mifjiffippi, 18 M. unterhalb der Mündung des 
bis, mit großen Nieverlagen und 853 Ginw. — Hickman, am Miſſiſfippi, 
15 M. unterhalb Golumbus, mit 2 Kirchen, 1 Rathhaus und 600 &. — Ver: 
jailles, mit 204 Häufern, 4 Akademie, 2 Kirchen, 1 Banf un 10 E. — 
Paris, mit 2000 E. — Windheiter, mit 2100 €. — Eynthien, am Lidiing, 
mit 1200 Einw. — An bejuchten Heilquellen find noch zu bemerken: vie Blue 
Liding Springs, am Licking, 37 M. von Lerington, in einer dev romantüsheiten 
Gegenden, und die Drennon Lit Springs, 25 M. nördlich von Frankfort. 


25. Der Stant Ohis. 


Der blühende Obio-Staat*) Tiegt zwiſchen 38% 20° ımb AP 
58° nördl. Br. und zwilchen 39 32% und 70 44 w. 2., grenze im 
M. an Michigan md den Erie-See, im D. am Permfyloania, im 
ED. an Virginien, im ©. an Kentuckh, und im W. an Indiana; 
hat von N, nad) ©. eine Ausdehnung von 204, ven D. nach W. 
von 210 Meilen, und umfaßt einen Flächensaum von 39,760 
*) Siehe au: Büttner, Dr. Der Staat Oh io. Eine geographiſch ⸗ſtati⸗ 
ſtiſch⸗ topographiſche Beſchreibung für Einwanderer x. Bamberg, Buchner. 
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[Meilen oder 25,440,000 Acres. Die Geſtaltung des Lau— 
des iſt äußerſt mannigfaltig; im N. beinahe eben; im mittleren 
Theile angenehme Anhöhen, mit vielen Ebenen, und im ©. und 
SD. Hochland, und an einigen Stellen Hügel, Der Boden ift 
durchgängig vortrefflicy, vorzüglich in den ſüdweſtlichen Theilen des 
Staats, ggebirge und angeſchwemmter Boden find vorhert- 
ichend. Große Sandfteinmajjen der neuejten Bildung erftreden 
fih von Steubenville bis an den Scioio, und hinter biejem 
Strome befinden fich mächtige Lager Kalkftein. Gegen Norden zit 
iſt das Land flach, jumpfig, und theilweiſe mit fruchtbarem Ert- 

che bededt. Die weitlichen Grasfluren (Prairies) nehmen be 
reitd in diefem Staate ihren Anfang, und die fruchtbarften Theile 
des Landes find die Flußthäler (Nat oder bottom lands), wo Die 
weftlichen Gewäfjer, durch ein Land von Flößgebirgen ſtreichend, 
herrlichen Boden abgeſeizt haben. Das Klima ift äußerſt ab— 
wechjelnd und verjchteden, im Ganzen genommen aber gemäßigt und 
gefund; die Sommerhitze ift mäßig; nur in den Flußthälern und 
Niederungen drücdend und ungefund. Der Winter ift mild; Früb- 
ling und Herbſt äußerft angenehm. Das Obiothal — als 
der übrige Theil des Landes, und zwiſchen der Mimbung des 
Sandusky in den Erie-See, und der Vereinigung des Scioto und 
Ohio, ift ein Unterſchied im Klima von 3 Wochen. — Die be 
deutendften Flüffe des Staats find der Ohio, der die ſüdöſtliche 
und füdliche Grenze des Staats bildet, der Musfingum, Hodhod: 
ing, Scioto, der große und Heine Miami, der Maumes Et. 
Mary, Au Glaize, Sandusfy, Huron, Vermillion, Blad, Euya 
hoga, Chagrine, Grand, Afbtabula, Gonneaught und Beaver. — 
Bor einigen 50 Jahren eine vollfommene Wildniß, ift Ohio jebt 
einer der angebauteften Staaten, und wenn auch noch große Yand- 
firiche als Wüfteneien oder ald Waldung daliegen, haben doch 
wenige folche Fortjchritte in der Kultur gemacht, ald diefer. Die 
Hauptcerealien * Waizen und Maid; Roggen, Gerſte, Ha: 
fer, Flachs und Hanf werden ebenfalld in Menge gebaut, und im 
Ohiothale Tabak und felbft Indigo und Baumwolle. Gemüße 
und Küchenkräuter werden überall gezogen; Obſt gedeiht vortreff- 
li; wilde Neben begränzen die Hügel, und liefern ſüße Trauben, 
und der Weinbau hat eine Ausdehnung erhalten, nn er ohne 
Zweifel der erfte in den Vereinigten Staaten ift. Die Waldum 

en find koloſſaliſch; in den feuchten, Ueberſchwemmungen ausge: 
—* Flußthäͤlern bilden Nußbäume, Gleditſchien, Ulmen, Ahorn— 
baͤume und die Platane die vorherrſchenden Baumarten; an den 
Ufern ded Ohio wechjeln der weiße Ahorn mit dem — 
Baubwerfe, und bie ſchwarze Weide mit einander ab, und gewaͤh— 
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ren einen herrlichen Anblid, und in den höher gelegenen Theilen 
des Staats find Qulpenbäume, weiße Eichen und der Zuderahorn 
vorzüglich zu finden. — Die Waldungen find noch immer reich an 
Wild, befonders an Nothwild und allerhand Belzthieren; die 
grauen Eichhörnchen find in manchen Jahren eine wahre Land: 
plage, und ſchaden dem Maisbaume außerordentlid. Federwild 
iſt in großer Menge zu finden, nimmt aber immer mehr ab, und 
der wilde Truthan, der bier eigentlidy zu Haufe war, muß in vie 
len Gegenden durch den zahmen erjeßt werben. Die Flüſſe 
find durchgängig reich an Filchen, und der Ohiofluß bejonders * 
Stören, Katz- und Büffelfiſchen, Hechten und Forellen. Schild- 
kröten findet man in Menge. — Die üppigen Wieſen und Weiden 
des Landes find vortrefflich, unterſtützen die hieſige Viehzucht außer- 
ordentlich, und Rinder und Schweine werden jährlidy in großen 
Heerden nad) den öſtlichen Markten geführt, oder, bejonders Ieß- 
tere, nach Gincinnati gejchafft, wo fie als Salzfleiſch zugerichtet 
und ausgeführt werden. — Der Bergbau wird nod nicht ge— 
pflegt, und von den Mineralien, deren das Yand 'eine große Ber: 
ichiedenheit beſitzt, nur Sumpfeijen, das am Hodhoding, am Vuſh— 
Greek und in den Kantons Adams, Golumbiana und einigen an— 
dern fich findet, auf 72 Hocöfen und 20 Hammerwerfen verar- 
beitet. — Der Werth des Yandes ift in den angebauten Ge— 
genden außerordentlich geftiegen, jo daß der Ginwanderer, der ſich 
in ihnen niederlaffen will, ſchon ein anfehnliches Kapital befigen 
muß ; im Innern ift noch Land genug für 2 bis 6 Dollars der 
Acre zu haben; in Kultur gejeßtes Pand wird mit 10 bis 30 
Dollars bezahlt, und am Ohio und in der Nähe großer Städte 
ift der Preis defjelben auf SO und 120 und mehr Dollars geftie- 
gen. Man theilt die Ländereien hier im Handel in 4 Klaffen; in 
angejchwenmtes Uferland; in mit Wallnüffen, Hicories, Eſchen 
und Ahorn beftandene Höhen; in Buchen- und in Eichenland; er: 
fteres wird am theuerften, letzteres am wohlfeilften abgelaffen. Vom 
Gongrefland waren im J. 1849 nur noch 875,465 Acres zu ver- 
faufen; wäre dieß Land von guter Qualität, würde ed längſt ver: 
kauft fein. Nun giebt e8 zwar noch Die jogenannten Bounty- 
Land Distriets, Gebiete, weldye für die Entichädigung gewiſſer 
Klaffen vorbehalten worden find; allein der Kauf derſelben ver- 
langte große Vorficht und das befte Yand ift bereit3 in Beſitz ge 
nommen. “Dieje Bounty-Land Distriets find dreierlei Art, 1) der 
Militär-Diftrift der Vereinigten Staaten (United States Military 
Distriet), eine Entſchaͤdigung für Offiziere und Soldaten des ftehen- 
den Heeres während des Nevolutionsfrieges; 2) der Diftrift, wel- 
cher canadilchen und neujchottiichen Flüchtlingen de Rewolutions- 


Bromme's Handb. f. Antwand, n. Amerika. 7. Aufl. 20 
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krieges überwiejen wurde (Canadian and Nova Scotia refugee 
Land District); 3) der Virginiſche Militärbiftrikt, welcher in ber 
Abtretungsacte von Virginien (1784) zurücdbehalten wurbe, um ben 
Truppen im Dienfte dieſes Staates während des Revolutionskrie— 
ges eine Belohnung zu ertheilen. (Virginia Military Land Dist- 
riet), Von diefem Sabre (1853) am können auf diefen letzten 
Di und von 1854 an auf den United States Military Dist- 
riet feine Ansprüche mehr erhoben werben; allein das Land, über 
welches noch verfügt werden fann, ift wie bereitd erwähnt, gerin- 
ger Dualität. Diejenigen, welche fich ald Landwirthe niederlaffen 
wollen, haben den Anfauf cultivirter Farmen zu beachten, bie in 
großer Anzahl und zu verfchiedenen Preifen zum Verkauf ausgebo: 
ten werben. — Der Kunſt- und Gewerbfleiß hat bedeutende 
Fortichritte gemacht; Baummwollenmanufakturen zählt man 8, mit 
13,754 Spindeln, Wollenmanufatturen 130, Waltmühlen 206, Twift: 
fabrifen 9, Waizenmühlen 536, Kornmühlen 1325, Sägemühlen 2883, 
Delmüblen 112, Bulvermühlen 2, Papiermühlen 14, Öerbereien 812, 
Potterien 99, Brennereien 390, Brauereien 59, Seilerbahnen 21, und 
Buchdrudereien 159. Der Schiffbau und der Bau von Dampf: umd 
andern Booten beichäftigt am Dhio eine Menge Hände. Der Aus 
fuhrhandel ift im Steigen; feine Hauptprobufte find: Mehl, Schweine: 
fleiich, Schinken, Maftvieh, Whisky, Pfirfchbranntwein, Bier, Por: 
ter, Pott und BPerlafche, Seife, Lichter, Butter, Käfe, Hanf - und 
Flachsgarn, Nußbaumholz und Pelzwerk. Die Einfuhr beftebt in 
Kolonialmaaren über New-Drleans, und Manufakturwaaren, 
Baltimore und Philadelphia. Wunderbar raſch ift diefer Staat 
—— Nach einer Schätzung aus der Mite des Jahres 1850 
etrug der Gelbwerth von 23,768,835 Acres Landes 264,661,957 
Dollars, der Städte, db. 5. F Grundwerthes, Gebäude X. 
71,177,354, bes perfönlichen Cigenthums, des Geldes und ber 
Gredite 92,235,470 Doll, des ftenerpflichtigen Eigenthums indge 
jammt 430,839,085 Dollars. Ohio hatte 569,830 Pferbe im 
Werthe von 18,162,269 Doll. Schaafe 3,911,836 zu 2,072,287 
Doll. Der gefammte Geldwerth des PViehftandeg wurde auf 
33,269,135 Doll. abgefäpt. — Die Einwohner, deren Zahl 
ſich gegenwärtig auf 2,200,000 belauft, worunter feine Sklaven, 
aber gegen 19,750 freie farbige, ftammen aus den öftlichen Pro 
vinzen, ober find zum größten Theil Einwanderer aus Schottland, 
Srland, Deutfchland und der Schweiz. (Deutſche und Schweiger 
allein zählt man 600,000, fie find ein fleißiger, frugaler, gelaffener, 
zeligiöfer Menfchenichlag, leben gruppenweife oder vermifcht, in 
ber größten Verträglichkeit, und bewahren zum Theil noch mit 
großer Vorliebe Sprache und Gebräuche ihres alten Water 
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landes, und find jämmtlich mit Anhänglichfeit dem neuen zuges 
than. Die Deutichen genießen bier eines guten Rufes, gelten für 
bie ehrlichften, fleißigften und pünftlichften Bewohner, haben vieles 
für den blühenden Zuftand des Staats gethan, und find allge— 
mein die reichften und angejehenften Landbauer. — Jeder, der ei- 
nen Gott anbetet, hat in dieſem Staate völlige Denffreiheit und 
ungeftörte Ausübung feiner Religion; Presbyterianer, Methodiſten, 
und Baptiften find übrigens die zahlreichſten Sekten. — In Un: 
terrihtsanftalten uud Fünftliden Verbindungsmit- 
teln fommt fein Staat des Weſtens Obio gleih. Höhere Lehr: 
anftalten find: die Obio-Univerfität zu Athens; die Miami-Uni- 
verfität zu Oxford; das Franflin-College zu Neu-Athens; das 
MWeftern:Rejerve-Eollege zu Hudſon; Kenyon-College zu Gambier; 
Sranville-Gollege zu Granville; und Colleges zu Marietta, Ober: 
lin, Cincinnati und Woodward ; die Willougbby:Univerfität zu Wil- 
loughby ift ein medizinisches Inſtitut; eine lutheriſche theologiſche 
Anftalt ift zu Columbus und zwei medizinijche und eine juriftiiche 
Schule zu Gincinnati. An Afaremien zählt man 73, und an Ele 
mentarjchulen 5186, mit 218,609 Schülern. — An öffentlichen 
Binnenwerken hat der Staat: den Ohio-Kanal, welder ſich von 
Gleveland, am Grie-See, bid Portsmouth am Ohio, erftredt, 
307 M. lang ift, und einen jchiffbaren Zubringer von 14 M. bis 
BZanesville, einen von 10 M. bis Golumbus, einen bis Lancafter 
von 9 M., und einen vou 50 M. bis Athens hat; der Walhol- 
ding-Zweig hat 23, der Eaftport- Zweig 4, uud der Dresdner 2 M. 
Länge; die Herftellungsfoften diejes großen Werkes, welches in 8 
Jahren vollendet wurde, beliefen fih auf 5 Millionen Dollars; — 
der Miami-Fanal von 1738 M., weldyer fi von Gincinnati bi 
Defiance erftreckt, wo er fi mit dem Wabaſh- und Griefanal 
vereinigt; die ganze Länge von Cincinnati bis zum Grie-See bes 
trägt 265 M.; — der Warren-Sanal, ein Zweig de3 vorigen, er- 
ftredt fich von Middletown 20 M. bis Lebanon; — der Sandy: 
und Beaver-Kanal, welcher fich von Bolivar, am Obio-flanal, bis 
zum Obio an die Mündung des Little Beaver Greek, 76 M. weit 
erſtrecken wird, ift noch im Bau begriffen; — der Mahoning-Ka— 
nal, der fih von Afton, am Ohio-Kanal, 88 M. weit, von denen 
8 M. in, Benniylvanien find, bis zum Beaver Niver erftredt; — 
der Milan-Kanal, von Huron 3 M. bis Milan, bid wohin Dampf 
boote gehen können. Bon Gijenbahnen durchſchneidet eine 
geh den Staat von Cincinnati bis Sendusky; von letzterem 

e führt eine fleine Eiſenbahn bi8 Mesefield, die weiter geführt 
wird. Mehrere Bahnen find in Bau begriffen. — Die geſetzge— 
bende Gewalt berubet audy hier auf einer Generalverjammlung. 
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welche die Macht befit, die richterlichen und militäriichen Behör- 
den anzuftellen, und befteht aus einem Senate, welcher auf zwei 
Jahre erwählt, und Dem Haufe der Nepräfentanten, welches jähr— 
lich vom Wolfe erneut wird. Die ausübente Gewalt ift in Den 
Händen eines Gouverneurs, der fein Amt 2 Jahre befleitet, und 
zu Columbus jeinen Ei hat. Ohio zerfällt gegenwärtig in 79 
Kantons, die in Ortjchaften und Bezirke abgetheilt werden, und 
beißt an bedeutenden Städten: 

| Columbus, unter 39 57° n. Br, Hauptftabt des Staats, am öftlichen 
Ufer des Scioto, in einer angenehmen Gegend, mit 1 Staatenhaus, 1 Staats: 
gefängniß, 17 Kirchen, 1 Akademie, 2 Banken, 1 Taubitummen-, 1 Blinden: 
und 4 Sprrenanftalt, 1 deutjchelutheriichen Seminar, und gegen 700 Säufern; 
die Zahl der Einwohner beträgt über 12,000, vie fi von Handel unb von 
Bewerben näbren. — Ein Kanal von 11 Meilen Länge verbindet Columbus 
mit dem Ohio⸗ſanal bei Lockbourne, und eine fiber den Scioto führende Brüde 
die Gity mit Franklinton. — Cincinnati, größte Handelsftabt des Landes und 
mit Recht „vie Königin des Weiten“ genannt, am Ohio, in einer niebrigen, 
zum Theil Ueberſchwemmungen ausgefegten Gegend; fie iſt ſchön gebaut, regel- 
mäßig aufgelegt, hat geräumige und geſchäftsvolle Marktplähe, ſchöne öffent: 
liche Gebäude, unter Denen fi) das Ratbhaus, 76 Kirchen, 5 Marfthäufer, 1 
Bazar, 8 Theater, 4 Colleges, 1 theologiſches Seminar, 1 Apvofatenjchule, 1 
Srrenanftalt, 2 Mufeen, 7 Banken, 1 Landamt und 4 Gefängniß vortheilbeft 
auszeichnen, zählte 1850 116,108 Einwohner, welche zahlreiche Manufakturen 
unb Gewerbe, und einen beventenden Handel nad) allen vier Himmelsgegenden 
unterhalten ,; denn Gineinnati ift der große Knotenpunkt für bie Schifffahrts— 
verbindung bes Weſtens mit dem Oſten und Norden, eben jo wie Diejenigen mit 
dem merifanijchen Golfe. Bedeutend ift der Handel mit Schweinefleiſch, Schwein®: 
öl und Stearinferzen. Im J. 18485 lieferte Gineinnati etwa 3 Millionen Pfund 
Stearinfergen. Die meiften Deutſchen, und ihre Zahl it groß, 30,000, haben 
ein gutes Auskommen. Die Umgegend ift äußerft reizend, Die Lebensmittel wohl- 
feil; das Land in ziemlich Geben Preiſe. — Dampfboote geben von bier 
täglich nah Pittsburg, nah St. Lonis, New-Drleans, und ven 
Zwiſchenorten; Gijenbahbnen nah Sandusky (in 131/, Stunden 3%, 
Dollars und nah Gleveland (in 21 Stunden 81, Doll.) — Etenbenville, 
am Ohio, mit 600 Hänfern, 1 Rathhaus, 14 Kirchen, 2 Banken und 6950 €. 
mehreren Fabrifen und Manufafturen, und bebeutenvem Handel mit Shift: 
fahrt. — Zanesville, am Muskingum, über welchen bier zwei Brücken führen, 
mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Akademien, 1 Athenäum, 1 Bant, 14 Sir: 
chen, bedeutenden Mühlanlagen und Gijenwerfen, und 10,000 Einwohnern. — 
Marietta, am Ohio, der erite Ort im Staate, wo ſich europälfche Anſiedler 
nieberliefen. Die Stadt liegt niedrig, an der Mündung des Muskingum, und 
ift theilweiſe Ueberſchwemmungen ausgefegt, zählt über 400 Häufer, 4 Kirchen, 
4 Sandamt, 1 Rathhaus, 1 Gefängnik, 1 Bank, 1 Gollege,. und 5000 Einwoh— 
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ner, bie ſich meiftens auf Schiffbau, Gewerbe und Handel legen. — Gallio— 
pollis, am Ohio, mit 3 Kirchen und 1800 Ginw. — Cambridge, am öftl. Ufer 
von Wills Greek, einem Arme des Musfingum, über welchen eine ſchöne Brücke 
führt, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Akademie und 100 Einw. — St. Clairs— 
ville, in ziemlich hoher Lage, an der Nationalſtraße, 116 M. von Cincinnati 
und 11 von Wheeling, mit 6 Kirchen, 1 Nathhaus, 1 Dank und 1630 Einw.— 
Athens, am linfen Ufer des Hoding, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, ver Ohio— 
Univerfität und 1200 Einw. — Circleville, am öſtl. Ufer des Seioto, mit ele— 
gantem Ratbbaus, 6 öffentlichen Kanzleien, 6 Kirchen, 1 Bank, 1 Akademie und 
4000 Einw.; — der OhioKanal geht durch die Stadt und kreuzt den Fluß 
mitteljt eines jchönen Aquadults; innerhalb ver Stabt find zwei zirfelförmige 
Mounts oder Tumuli. — Chillichote, einft die Hauptitadt des Landes, freumb- 
lich am vechten Ufer des Seioto gelegen, mit 1 Nathhaus, 2 Markthänfern, 1 
Landamt, I Bank, 13 Kirchen, 2 Akademien und 7519 Einw.; der Obio-Ranal 
führt durch die Stadt. Portsmonth, am Ohio, an der Mündung des Scioto, 
105 M. oberhalb Gineinnati, wo der Obio-Kanal, welcher ven Fluß mit dem 
Grie:See verbindet, eimmündet; Die Stadt enthält ein Rathhaus, 5 Kirchen, 1 
Bank, eine Menge Mühlen und Manufalturen und 4000 Einw.; Die Nachbar- 
jchaft iſt reich an Eiſen und Steinfohlen. — New-Lisbon, an einem Arme der 
Yittle Beaver, 59 M. von Pittsburg, mit 1 Rathhaus, 1 Banf, 7 Kirchen, 
mehreren Manufakturen und 2400 Einw. — Painesville, auf erhöhten Grunde, 
am linten Ufer des Grand, 3 M. vom Grie-See, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, 
1 Afabemie, I Dank und 1730 Einw. — airport, 2 M. nördlicher, nabe an 
der Mündung des Grand, mit gutem Hafen. — Willonghby, 11 M. ſüdweſt⸗ 
li von Painesville, mit 1 medizinischen Gollege, 2 Kirchen und 803 Einw. — 
Cleveland, auf einer hochgelegenen Ebene, an der Mündung des Guyahoga in 
den Grie:See, 195 M. von Buffalo, mit einen geräumigen und ſichern See— 
hafen; die City iſt regelmäßig ausgelegt, und bat in ber Mitte einen großen 
öffentlichen Platz, enthält 1 Rathhaus, 4 Banken, 1 Pyceum, 5 Academien, 20 
Kirchen, 1 medizin. College, und hat mit ber gegenüberliegenven O hio-City 
über 14,000 Einw.; der Ohio-ſtanal, ver den See mit dem Ohioſtrom verbin- 
vet, beginnt hier; Kanalboote geben täglich von hier nad) Portömouth 
und ven Zwilchenftationen ab, und Dampfbonte täglich nad Buffalo 
und Detroit. — Akron, am Ohio-Kanal, 38 M. von Gleveland; die Ab— 
lauf-Wäffer des Kanals, der hier durch Schleußen den Portage-Summit über 
fteigt, und der Heine Guyahogo erzeugen bier eine ungeheure, erft zum Theil 
benugte Wafjerfraft, die Stadt enthält 1 Nathhaus, 8 Kirchen, mehrere bedeu— 
tende Manufakuranlagen und 3827 Ginw. — Euyahoga Falle, 5 M. von 
Akron, am Guyahoga, der fi) hier durch Felſen cinen Kanal bahnt, in furzer 
Entfernung durch auf einander folgende Kaskaden 240° fällt und eine ungeheure 
Waſſerkraft jchafft, Die erit zum Theil benugt iſt; Das Städtchen enthält 4 Kix- 
chen, 1 Lyceum, 1 Akademie und gegen 1300 Einw. — Maſſillon, am Iinfen 
Ufer des Tuscarawäs und bes Ohio-Kanals, mit 1 Bank, 7 Kirchen und 2600 


— Sn —ñ — — —ñ —— — — ———— ———— 


— 810 — 


Einw.; bedeutender Handel; ſchöne deutſche Kirche. — Coshoctoa, am linken 
Ufer bes Muskingum, mit 4 Kirchen, 1 Rathhaus und 810 Einw. — Newart 
am Dbio:ftanal, 39 M. von Golumbus, in einer freunplichen Gegend jehr 
hübſch gelegen, mit 1 Rathhaus, 2 Akademien, 9 Kirchen und 3000 Einw. — 
Granville, 6 M. von Newark, mit 6 Kirchen, 3 Seminarien, dem Granville- 
Gollege und 1200 Ginw. — Mount Beruon, am Owl Greef, einem Zweig bed 
Mustingum, mit 1 Rathhaus, 10 Kirchen, mehreren Manufalturanlagen und 
2800 Einw. — Gambier, 5 M. vom vorigen, mit 2 Kirchen, vem Kenyon:Gol- 
lege und 403 E. — Wooſter, am Killbuck Greef, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt 
7 Kirchen, 1 Bank und 8600 &,, viele Deutjche; der Theil ver Stadt, in wel- 
chem bie meiften wohnen, wird Klein-Deutſchland oder auh Neu-Jerujalem ge 
nannt. — Elyria, 115 M. nörblih von Golumbus, auf einer reichen Ebene 
zwijchen den beiben Armen des Blad, die fi eine halbe Meile unter bem 
Staͤdtchen vereinigen und jeder berjelben gegenüber einen gegen 40 Fuß boben 
Fall beichreiben; mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen, 4 Mfabemie, bedeutenden Manı- 
fafturen und 1780 & — berlin, 8 M. vom vorigen, mit dem Oberlin-Gol- 
legiat-Inftitut. — Mansfield, 63 M. von Columbus und 69 von Sandusky, 
ſchoͤn auf hohem Grunde gelegen, mit I Rathhaus, 7 Kirchen und 2900 Einm. 
— Sandusly City, an ber Süofeite der Sandusty Bay, 3 M. vom Erie⸗See, 
eine ſchnell aufblühende Handelsſtadt, (Einfuhr 1848 ſchon 7,147,%1 Dei), 
mit 6 Kirchen, 1 Akademie und 3600 E.; in ver Nachbarichaft find bebeutenne 
Steinbrühe; Gifenb.:Gars geben täglich von bier nah Gineinnatt über 
Epringfield x. und nah Mansfield. — Toledo, am linken Ufer des 
Maumee, unweit deifen Mündung in die Maumee-Bay, wo der Wabaſh⸗Erie⸗ 
Kanal endet; feit Vollendung des lepteren fteigt Dic Stadt ungemein und zählt 
bereit3 4000 Ginw.; ihre Lage gilt jedoch für ungen. Dampf: und La 
nalboote landen hier täglich, und Gars geben von hier täglich nad 
Hillädale, in Michigan. — Manmee City, am linfen Ufer des Maumee, 
mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen und 1380 Einw.; unerſchöpfliche Waſſerkräfte in 
ber Nähe ſetzen bereit mehrere Mühlen und Manufakturen in Bewegung ; faft 
gegenüber, am andern Ufer des Fluſſes, liegt Perrysburg, mit 1 Rathhaus 
3 Kirchen und 1200 Eine. — Belleſontaine, 118 M. nörklih von Gincinnati, 
mit mehreren Kirchen und 900 &; Gars geben täglich von bier nad -Gin- 
cinnatiund Sandusky Gity. — Springfield, am linken Ufer des Mab, 
mit 1 Rathhaus, 9 Kirchen, 2 Akademien, mehreren bebeutenden Mühlen und 
Manufakturen und 3792 E.; Eifenb.:Gars geben täglich von hier nah Sans 
dusky Gity und Gincinnati. — Yellow Springe, IM. ſüdlich vom vorigen, 
befuchte Schwefelquellen, mit guten Einrichtungen für Padegäfte — Xenia, herr⸗ 
lich gelegen, an einem Arme des Little Miami, mit 1 Rathhaus, 10 Kirchen 
und 3600 &.; Cars gehen täglich von hier nach Cineinnati. — Sidney, am 
weſtl. Arme des Great Miami, mit 1 Rathhaus, 6 Kirchen und 1186 G. — 
Darton, am linken Ufer des Great Miami, unterhalb der Mündung des Mob, 
eine jchöne, regelmäßig außgelegte Gity, mit 1 Rathhaus, ven Kantons⸗Kanzleien, 
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1 Bank, 1 Marlthaus, 2 Akademien, 1 weiblichen Seminar, 15 Kirchen und 
13211 Ginwohnern, die ausgedehnte Manufakturen und viele Mühlen unterhal⸗ 
ten, unter feinen Bewohnern find viele in Wohlftand lebende Deutſche; luthe— 
riſche und reformirte Kirchen , ver Miami-Kanal führt durch die City. — Has 
milton, am linfen Ufer des Great Miami, 23 M. von Gineinnati, mit 1 Rath: 
haus, 7 Kixchen, 1 Bank, 1 weibl. Afabemie und 1863 E. — Orford, 12 M.von 
Hamilton, mit ver Miami-Univerfität, mehreren Kirchen und etwa 1000 Einw. 


26. Der Staat Indiana. 


Indiana Tiegt zwilchen 370 A5’ und 419 50° n. Br. und 
zwiſchen 7° 40° und 10° 47’ w. L.; wird im N. von Michigan 
und dem Michigan-See, im D. von Ohio, im SO, und ©. von 
Kentudy, und im W. von Illinois begrenzt, hat von N. nad ©. 
eine Ausdehnung von 240, von D. nad W. von 138 Meilen, und 
umfaßt einen Flächenraum von 35,093, [Meilen ober genau 
22,459,669 Acred. Das ganze Land bildet eine Hochebene, die 
eine fanftgewellte - Fläche bietet, welche endlich in eine Hügelfette, 
die Knobs genannt, fibergeht, deren höchfter Punft 800 Fuß über 
den Michiganjee erhaben liegt. Der Boden ift hinfichtlich ber 
Landwirthichaft im Allgemeinen jehr gut, den jandigen Stri am 
Michiganjee ausgenommen. Die Uferländereien aller Flüſſe bes 
Staates, die der Ohio ausgenommen, enthalten reichen ange— 
ſchwemmten Bpden in unkultivirten Gegenden mit dichtem Wald- 
wuchs; ſonſt findet’ fi Wald, Openingd und Prairien. 2 
bon großer Ausdehnung, und untermijcht mit feuchten, dumpfigen 
Flächen und fchlechtem Graswuchs, find aber mehr ein Hinderniß 
‚ für den jehnellen Anbau, ald ein Beförderungsmittel, da eine An- 
fiedelung ſelbſt auf trodenen, fruchtbaren Prairien in größerer Ent: 
fernung von Wäldern und Flüffen mit vielen Unannehmlichkeiten 
verbunden ift. — Das Klima ift ſehr verſchieden; in dem hochge— 
legenen, mittlern und weftlichen Theil des Staats ift ed, die feuch— 
ten Stellen ausgenommen, mild und gejund, in den vielen feuchten 
Niederungen, jowie auch St. Joſeph und am obern Maumon und 
an den von den audtretenden Flüſſen regelmäßig überſchwemmten 
Ufern herrichen heftige Gallen» und Wechjelfieber, welche manchen 
Angefiedelten zum Weiter: oder Rüdzuge bewegen, viele andere 
aber wegen bes reichen Bodens von der Anftedelung nicht abhal⸗ 
ten. Der Winter beginnt im Süden felten vor Ende des Dezem:- 
ber3, ijt milder als in den öftlichen Staaten, und hält nie jo lange 
an; — ber Frühling beginnt in den legten Tagen des Februars; 
Anfangs März blüht bereits Pfirfche und Kiriche, und bis Mitte 
April find alle Wälder ſchon im jchönften Grün. In den am 
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Michtganfee gelegenen Kantons ift der Winter jehr rauh und lange 
andauernd und Die Vegetation entwidelt ſich viel fpäter. — Ce— 
realien aller Art, Hanf und Tabad find die Haupterzeugnilfe des 
Staates; Mild ift noch in großer Menge vorhanden, und der Hans 
del mit den Indianern, der hier lebhaft betrieben wird, hat haupt— 
fächlich Pelzwerf von Bären, Bibern, Fiichottern, Füchſen ꝛc. zum 
Gegenftande. — Die beträchtlichften Flüſſe des Staates find: 
der Ohio, Wabaſh, White, Tippecanve, Vermillion, De Page, Kan— 
fafee, Big-Blue und St. Joſephs. — Die Naturprodufte find 
die des benachbarten Ohio. Der Kunft: und Gewerbefleiß ift 
bier noch von geringer Bedeutung, doch ift zu erwarten, daß eine 
bedeutende Manufaktur-Induſtrie, welche ſowohl der außerordent= 
liche Reichtbum an Kohlen als die größere Nähe an den Baum: 
wollenmärften de8 Südens begimftigen, in nicht allzu langer Zeit 
dort gefunden wird; ein Anfang dazu ift Durch die Errichtung ei— 
ner Baummwollenfabrif im Großen zu Ganuelton am Obio in der 
Steinfohlengegend nemacht worden. Hebt ſich die Yandwirthichaft 
mehr, die lange nicht auf der Stufe ftebt, auf welcher wir die in 
Ohio gefunden haben, jo wird aud auf Die Schaafzucht mehr 
Sorgfalt verwendet und ein größerer Betrag von Wolle erzenat 
werden, fo daß Wollfabrifen ihren Bedarf aus Dem eigenen Staate 
beziehen Fünnen. Dazu muß aber vor allen Dingen fommen, daß 
der Staat mehr fünftliche WVerbindungsmittel, Durch die allein feine 
Hilfsquellen zur Entwidlung fommen Fönnen, ‚unds befonders Die 
natürliche Schiffbarfeit feiner Flüſſe hergeftellt, was mit der Zeit 
gefchehen wird. Der Anfiedler in Indiana muß Geduld haben, 
er muß zugleich Das Anmwachjen feines Wohlſtandes ald abhängig 
von dem Anmwachlen ded Ortes feiner Niederlaffung abwarten, und 
das Abwarten wird ihn nicht täufchen. — Die Ginwohner, 
1,250,000 an der Zahl, find urfprünglich Franzöfiiche Ganadier, 
und Amerifaner aus den füdlichen und öftlichen Staaten, und feit 
1810 eine Menge europälfcher Einwanderer, Schotten, ren, und 
309,000 Schweizer und Deutjche. — Im Norden leben noch gegen 
20,000 Spndianer. — Die Mehrzahl der erften Anfiedler war arm 
und mittellos, ald fie Indiana betraten, Doch, nüchtern und fleipig, 
haben fie Durch eigene Kraft fich muthig vorwärts gearbeitet, und 
find immer noch im Vorwärtsfchreiten begriffen. Der Luxus bat 
bier noch nicht fo überhand genommen, wie in andern Staaten 
der Union; Trunkenheit ift jelten; die alte Biederfeit, Die Gaft- 
freundfchaft des einfam Tebenden Waldmannes ift den Bewohnern 
Indiana's beigeblieben. Die Firchlichen Verhältniffe werden immer 
geregelter; Baptiften haben 334 Kirchen und 218 Geiftlicdye, Mes 
thodiften 70 Brediger, und Presbyterianer 109 Kirchen u. 73 Geiſt⸗ 
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Liche im Lande; Fatholifche und proteftantifche Geiftliche (Miſſionäre) 
durchtwandern, den Apofteln gleich, die Wilbniffe, und felten ent- 
behrt ein Anfiedler des nur Tpärlich bewohnten Nordens den Troft 
der Religion aus dem Munde eine folchen, ohne Ausficht auf pe 
fimiairen Gewinn berumziehenden Geiftlichen. — Der Schulun: 
terricht ift bis jeßt noch fchlecht beftellt; Doch find bereits 54 
Akademien in verjchiedenen Städten errichtet, und an Elementar— 
Schulen zählt man 1521, mit 48,189 Schülern, und an höheren 
Pehranftalten: Indiana Gollege zu Bloomington; South Hanvver 
Gollege zu South Hanover; Wabaſh Gollege zu Gramforbeville; 
die Indiana Asbury:liniverfität; die Univerfität von Notre Dame 
du Yac zu South Beod; Franklin College zu Franklin, und St. 
Gabriel College; — zufammen mit 698 Studenten. — Bedeu: 
tende Binnenmwerfe find im Staate jchon vollendet, als: der 
Wabaſh- und Erie-Kanal, welcher fich von Lafayette am Wabafh, 
187 M. bis zum Grie-See, nad) Toledo an die Maumee - Bay 
zieht, und mit PA M. in Ohio, mit 99%, M. in Indiana geles 
gen iftz — der Whitewater-Kanal, der ſich von Lamrenceburg 30 
M. nach Broofville erftredt; der Central-Kanal, welcher beftimmt 
ift, den Wabaſh- und Erie- Kanal zu Peru mit dem Ohio bei 
Evansville zu verbinden, und durch Indianopolis führen wird; er 
ift erft theilmeife vollendet, und feine ganze Länge wird 290 M. 
betragen; Terre Haute= und Gel River : Kanal wird das ſüdliche 
Ende des Wabaſh-Erie-Kanals mit dem Gentralsftanale im Kan 
ton Greene verbinden, und eine Länge von 401% M. erhalten; er 
ift noch nicht ganz ‚vollendet; die Madiſon- und Andianopolis-Ei- 
fenbahn, Die einzige bis jeßt im Staate vollende Eifenbahn, von 
95 M. Länge. — Die Regierung beftehbt aus einem Gouver— 
neur und Lientenant-Gouverneur, einem Senate und einem Haufe 
der Repräfentanten, von denen die Mitglieder des erften alle drei 
Sabre, Die des letztern alle Jahre erneuert werden. Stimmberech— 
tigt ift jeder weiße männlicye Bürger der Ver. St., der das 21. 
Jahr erreicht, ein Jahr lang vor der Wahl im Staate gewohnt 
bat, nicht geworbener Soldat ift und Fein infamirendes Verbrechen 
fih zu Schulden fommen Tief. — Der Staat wird in 87 Kantons 
gefchieden, und enthält im Norden nod) mehrere indianifche Refer: 
vate. — Große Städte befigt Indiana bis jeßt noch nicht; die 
wichtigften derjelben find: 

Indianopolis, Sauptitadt des Landes, am öftlichen Ufer der Weft Forf 
des White, etwas unterhalb der Mündung des Fall Creek, am Schluß der 
Dampfboot:Navigation, 122 M. von Gineinnati; 1821 nod ein dichter Malt, 
ift Die Gitn jett Die fchönfte Statt des Staats; die breiten Straßen laufen 
von einem freisrunden Plage, auf welchem das Haus des Gouverneurs fichte 
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wie Strahlen aus; das Staatenhaus, ein ſchoöͤnes Bauwerk von 180 Fronte 
und 80’ Tiefe, iſt nach dem Modell des Parthenon in Athen errichtet; die City 
zählt gegenwärtig über 5000 Einw. unb enthält außer ben genannten öffentli: 
hen Gebäuden: 1 Rathhaus, 1 Staatögefängniß, 1 Taubftummen-Ajyl, 1 Ir: 
venanftalt, 10 Kirchen, 1 weibliche Alademie und 1 Seminar. Eiſenbahn 
nah Madiſon (in 54, St. 24/, D.) und Noblesville — Lawreuceburg, 
herrlich am rechten Ufer des Obio, 1 M. unterhalb der Mündung des Great 
Miami gelegen, mit 1 Rathhaus, 4 Kirchen, I Seminar und 1600 Ginm. — 
Madifon, am nördlichen Ufer des Ohio, 99 M. unterhalb Gineinnati, regel: 
mäßig ausgelegt, mit zum Theil jchönen Fiegelhäufern, 1 Rathhaus, 1 Markt: 
haus, 10 Kirchen, 4 Bank und 4208 Einw.; das Städtchen bebt ſich raſch, 
befonders durch die Eiſenbahn. Dampfboote gehen täglich von bier nad 
Pittöhurg, New: Orleans und den Zwilhenpläßen, und Gijenbabn: 
Gars täglih nah Inpianopolid. — New-Albany, am rechten Ufer 
ded Ohio, 2 M. unterhalb deſſen Fall, die größte Stabt des Staats, mit 1 
Rathhaus, 1 Bank, 9 Kirchen, 2 Seminarien, ausgebehnten Schiffsbauhäfen 
und 5683 Ginw,, die größtentbeild im Handel und Schiffbau beichäftigt find. 
Gijenbahn nah Orleans über Salem. — Evansville, an ber großen 
nörblihen Krümmung des Ohio, 323 Meilen unterhalb Gincinnati, hochge⸗ 
legen, mit 1 Ratbhaus, 1 Dank, 10 Kirchen, 1 Alademie, bebeutenden Manu: 
fakturen und 3000 Einw. ; eine Meile entfernt find bie Pigeon Springs, 
befuchte Heilquellen. Hier mag das eine Stelle finden, was Fleifchmann in 
feinem Wegweiſer und Nathgeber S. 104 von. Evansville und feiner Umgegend 
ganz richtig bemerkt : „Die Gegend von Evansville, zum Theil hügelig, ift nicht 
ausgezeichnet fruchtbar, der Boden kann aber bier durch Fleiß und Kenntniß 
des Aderbaues fehr einträglih gemacht werden. Auf 12 Meilen weit nad 
Harmony zu iſt verjelbe größtentheild von Deutjchen angefiebelt, beren Güter 
fid bier, wie überall im Weften, durch beſſern Fruchtſtand, durch gut hearbeitete 
und von Unkraut freie Felder, dur) gute Wohn: und Wirtbichaftsgebäube aus— 
zeichnen. Die Nieverlaffung beſteht meiit aus Rheinbanern, Badenſern und Wür: 
tembergern. Der Weinftod ziert ihre Gärten und die Trauben finden ſtets ei- 
nen guten Abjag in Evensville. Die Nähe dieſes Stäbtchend gewährt ben An: 
fieblern den Vortheil eined täglichen Abſatzes für alle ihre Probufte auf dem 
bortigen Markte; auch wirb derſelbe fait ausſchließlich von Deutſchen beſucht. 
Die Niederlaffung verjelben breitet fi) immer mehr aus; die Amerikaner ver: 
ſchwinden fogar allmählig vor den mehr jehhaften und jebenfalld fleihigeren 
Deutſchen. Die meiiten Farmer haben Güter von 40 Aeres und bezahlen beim 
Ankauf 5 D. per Aere; der Preid auf befferen Boden und in günitigern Lagen 
ſteht noch höher. Obgleich ihre Güter nicht fehr groß find, gewinnen fie hier mehr 
als auf jolden von 3 Mal größerem Umfange in einer weniger zugänglichen Lage. 

„Evansville gewinnt immer mehr an Ausbehnung, wenn ver Kanal vol: 
Ienbet fein wirb, welcher von Terrabaute aus bei Brinceton vorbeigeführt 
hier in den Ohio einmündbet, fo wirb die Stabt zu einer ber bedeutendſten in 
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Indiana werden. Sie liegt auf einem ſehr hohen Uferpunkte des Ohio und 
leidet nie an Ueberſchwemmungen. Die Probulte von Illinois, Indiana und 
Kentudy können dort zu jeder Zeit nach New-Drleand und ſtromaufwärts ge- 
führt werben. Die Nähe des Wabaſh eröffnet eine natürliche Verbindung mit 
dem Innern, welche jedoch nicht zu jeder Zeit, ſondern nur bei hohem Wafler: 
ftande benugbar ift. Der Handel ift nicht unbebeutend, Die Fleineren Krämereien 
im Innern der erwähnten Staaten verfeben fich hier mit ihren Bedarf; ande 
zerjeit3 werden Schweine, Mais, Waizen u. |. w. zum weitern Transport hier: 
her gebracht. Es findet fich bereits eine Bank und eine große Anzahl von Kauf: 
lävden, von welchen die Fleineren Deutjchen gehören; mit ber Zeit werben ſich 
auch größere Kapitalien jammeln oder unternehmende Kapitaliften fich bier ein- 
finden. Sobald Vermögen und Credit ſich bier gebildet haben, wie es nad ber 
allgemeinen Erfahrung in den Ber. St. bei ähnlidhen Städten mit natürlichen 
Vortheilen ver Fall ift, werden auch die Gommunifationswege nad dem Innern 
vervielfältigt werben, 3. B. eine projektirte Eiſenbahn zwijchen dem Ohio und 
Wabaſh; alsdann finbet fich die fichere Ausficht eines raſchen Anwachſes ber 
Stadt und des fteigenden Reichthums. Deutichen Handwerkern, Aerzten und 
Lehrern fteht hier eine ſchͤne Zukunft offen, nır müflen fie Gebulb haben und 
nicht jchnell fich bereichern wollen, fondern nach Art ber Amerikaner in ähnlichen 
Fällen verfahren, indem fie zugleich mit dem Ort die allmählige Erwerbung ei- 
ned größeren Wohlitandes im Auge halten. Schon jegt enthält Evansville ein 
Drittel jeiner Einwohner in Deutjchen ; in der ganzen Graffchaft bilden viefel- 
ben 40 Prozent der Bewölferung. 

„Die Deutichen finden in bortiger Gegend noch vieles und billiges Land. 
Es it überhaupt zu wünjchen, daß fie fih mehr an den arofen Waſſerſtraßen 
(vorausjegt, daß das Klima gefund it), wie im Innern nieverlafien. Allerdings 
find die Preife höher als beim Gongrefland, allein es iſt zu beachten, daß auch 
die Probufte höher im Preife jtehen und daß ber Anfienler alle Fortichritte ei- 
ner guten Nieberlaffung zugleich mit genießt. In dieſer Gegend find 1 bie 2 
Meilen vom Obio in Illinois, Indiana und Stentudy noch viele etwas ver: 
beiferte armen zu 5 Doll. per Acre zu haben, von denen die Produkte immer 
zur beiten Zeit auf den Markt gebracht werben können.” — Bloomington, an 
einem Arm des White, 49 M. von Indianopolis, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 
der Indiana Univerfität und 1800 Ginw. — Bincenned, am linfen Ufer des 
Wabaſh, 197 M. oberhalb vefien Mündung in den Ohio, in Mitten einer rei- 
chen Prairie, mit 1 Rathhaus, 1 Bank, 1 Seminar, 1 weiblichen Akademie, 6 
Kirchen, dem St. Gabriel Gollege und 2500 Einw.; auf dem Wabaſh gehen 
mehrere Dampfboote. — Terre Haute, auf ſchönem Hochland am linken Ufer 
des Wabaſh, über welchen eine anſehnliche Brüde führt, mit 1 Rathhaus, 6 
Kirchen, 1 Vank, 1 Markthaus, 1 Seminar und 2114 Ginw., welche einen be 
beutenden Handel treiben. — Crawfordövilfe, gg linfen Ufer des Rod, mit 1 
Rathaus, 7 Kirchen, dem Wabajh College und 2400 Einw; im raſchen Auf: 
b:ühn begriffen. — Lafayette, am linken Ufer des Wabaſh, am Schluſſe ber. 
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Dampfboot:Navigation, und am Anfang des Wabaſh-Erie Kanals, mit 1 Rath— 
haus, 1 Bank, 1 Akademie, 7 Kirchen und 2500 Einw. — Logansport, an ver 
Vereinigung des Gel mit dem Wabaſh, über weldhe beide hier Brüden führen, 
mit 1 Rathhaus, 1 Akademie, 7 Kirchen, herrlicher Wafferfraft und 2150 E.; 
der Wabaſh-Erie Kanal berührt die Stadt. — Fort Wayne, City an der Süd— 
ſeite des Maumee ſchön gelegen, mit 1 Rathhaus, 5 Kirchen, 4 Mfabemien und 
2058 Einw. ; das benachbarte Yand ift ungemein reich und fruchtbar, und durch 
ten Wabaſh-Kanal wird die Stadt mit dem Erie-See verbunden, wodurd fie 
bald zu einem bedeutenden Handeläplage beranwachien wird. — South-Beend, 
auf einem hohen Bluff auf der Eüdfeite des St. Joſeph, 137 M. von India: 
nopolig, mit großer Waſſerkraft; das junge Städtchen enthält bereits 1 Natb- 
haus, 4 Kirchen, die Univerfität von Notre- Dame du Pac, und 1609 Einw. — 
Michigan City, am ſüdlichen Ufer des Michigan-Sees, an der Mündung des 
Trail Greek, und der einzige Seehafen des Staats, mit 1 Bank, 3 Kirchen und 
0 Einwohnern — 


27. Der Staat Illinois. 


Der Staat Allineis, der weftlichite Theil des großen Ohio— 
thales, breitet fich zwiichen dem 36° 57° und 49° 30° n. Br. und 
zwifchen 10° 20° und 14° 45° w. 9. aus; wird im N. von Wis: 
confin, im D. vom Michiganfee und Indiana, im ©. von Kentucky 
und im W. von Miffonri und Jowa begrenzt, und bat von RN. 
nah ©. eine Ausdehnung von 350, von DO. nah MW. von 170 
Meilen; der Flächeninhalt beträgt, nady eigener Berechnung der 
Tanner'ſchen Karte, 56,160 [Meilen oder 35,942,400 Acres. 
Der ganze Staat ift eine große Ebene, welche von zwei Hügel— 
fetten Durchjchnitten wird, deren eine unweit des öſtlichen Ufers des 
PDiffiffippi, von der Mündung des Illinois an nach Norden, die 
andere längs dem weftlichen Ufer des Illinois, fich nach Nordoften 
zieht. Hügelig dDurchbrochenes Yand bededt den nordöftlichen Theil 
des Staates, zwilchen dem Vermillion und Wabaſh und dem des 
Illinois. Der jüdliche Theil des Pandes, Tängs dem Ohio, und 
die Yändereien zwiſchen dem Miffiffippi und der Hügelkette, find 
Niederungen und jährlich Ueberſchwemmungen ausgeſetzt; das Land 
jelbft aber ift jehr reich, Tiefert, angebaut, unglaubliche Grndten, 
und die Bäume, welche den unangebauten Theil deflelben bededen, 
find von foloffaler Größe. Das Innere des Staats bededfen aus: 
gebreitete Wiejen, hier Prairies genannt, die Stufenweife auf ein- 
ander folgen, und zum Theil feucht, zum Theil völlig waſſerlos find. 
Der öftliche und fhdöftliche Theil des Staats ift reich und frucht- 
bar, ein mit Sand vermiſchter fehwarzer Mulm, welcher auf einer 
Unterlage von Thon und Sandftein ruht. Der nördliche Theil 
des Landes ift wenig angebaut, und bis an den Michiganſee faft 
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ein einziger zufammenhängender Wald. Der Boden von Illinois 
fann in drei Klaſſen geichieden werden; die erjte enthält die An 
ſchwemmungen der Flüffe, welche von einer bis acht Meilen Breite 
haben, eine Mifchung von Wald und Prairie enthalten, und un— 
veränderlich fruchtbar find, wie Die Niederungen an den Ufern des 
Mifjiffippi, Wabaſh, Illinois und Kaskaskia. Hinter diefen An- 
jchwemmungen oder „Bottom Lands“, welche von Bluffs, niederen 
Kalkfteinhügelfetten, begrenzt werden, beginnt Die zweite Boden 
Flafje, ein ebener, von 50— 100 Fuß hoher Landftrich, „Table 
Land“ benannt, — die oben angeführten Prairies, welche, obgleich 
weniger reich als die erjte, von den Ginwanderern der Gefundheit 
wegen vorgezogen werden. Die dritte Klaſſe umfaßt den noördli— 
chen Theil des Landes, it rauh und uneben, enthält abwechjelnd 
Prairies und Wald, und ift ftellenweije fteril, aber hin und wieder 
mit ausgedehnten zeichen Streden untermifcht. — An drei Seiten 
von Flüffen begrenzt, von denen der Mijfilfippi im Weſten, der 
Wabaſh im Oſten und der Ohio im Süden ftrömt, wird dag In— 
nere des Landes von unzähligen Ylüffen durchichnitten, von denen 
der Rod, Illinois, Kaskasfia, Sangamon, Spoon und little Wa: 
baſh die bedeutenditen find. An Yandjeen ift das Innere reich, 
doc) nur der Sllinoisjfee oder Peoria und der Demiquain verdie— 
nen hier genannt zu werden. — Das Klima uud die Jahre $- 
zeiten find am der äußerft nördlichen und jüdlichen Grenze natür> 
lich verſchieden; im Ganzen aber ift das Klima gemäßigt und ge— 
fund mit Ausnahme der naffen Prairien, der — und der den 
Ueberſchwemmungen der Flüſſe ausgeſetzten Bottomländer; letztere 
ſind Anfangs Sommers öfters mit dichten Nebeln bedeckt und mias— 
matiſche Dünfte ruhen faſt während des ganzen Sommers und 
Herbſtes auf ihnen; hier herrſchen Fieber, beſonders Wechſelfieber. 
Die Sommer ſind warm, obgleich während der ſchwülen Monate 
das Drüdende der Hitze überall Durch den freien Zugang kühlender 
Winde gemäßigt wird. Die von den weiten Prairien fommenden 
Winde werden aber jpäter redyt unangenehm, wenn das Thermo 
meter Null zeigt. Der Winter beginnt im Dezember und endet 
im Februar, doc, ift feine Dauer und Temperatur jehr verjchieden. 
Der Miffiflippi ift zuweilen feft zugefroren, jo daß man auf dem 
Eiſe bei St. Louis gelegentlid, mehrere Wochen ihn paffiren Fanır. 
Während des Winters von 1849 bi8 1850 war beinahe drei Mo— 
nate hindurch ununterbrochene Schlittenfahrt in Illinois, Wiscon- 
fin und Jowa, allerdings ein Greigniß, welches von dieſer Zeit 
viele Jahre lang nicht ftattgefunden hatte. In firengen Wintern - 
Jind die Prairien hinfichtlich der Schneeftürme, was die Sandwü— 
ſten Afrika's ſind mit ihren Sandwolfen. In den ſüdlichen Theis 
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len des Staats fällt jelten Schnee, aber gerabe dort ift die Luft 
ungefund, und ein peftartiges Klima — dem neuen Anſiedler 
bösartige Gallen- und Wechſelfieber. — Die Landwirthſchaft 
iſt in Illinois eine wahre Goldgrube, und nur wenige Staaten 
beſitzen einen ſolchen reichen dankbaren Boden, als dieſer. — Mais 
iſt gegenwärtig der Stapelartikel des Landes, liefert im Durch— 
ſchnitt 50 — 80, wo gut gepflegt, ſelbſt 100 — 120 Buſhels vom 
Acre. Waizen, Roggen, Hafer, Flachs, Hanf 2c., werden im In— 
nern des Landes in großer Menge gewonnen. Qabaf verjpricht 
einft der vortheilhafteite Ausfuhrartifel des Staatd zu werben ; 
Baummolle wird zwar gebaut, aber nur zum Hausbedarf, fie giebt 
übrigens eine furze Faſer. Die Viehzucht wird durch Die ausge- 
dehnten natürlichen Wiejen jehr unterftüßt, ift aber immer noch in 
der Kindheit. — Wild, namentlich Nothwild, Füchſe, Nacoons, 
Opoffums, Gophars, Wiefen-Eichhörnchen, find fehr gemein, Bären, 
Wölfe, Panther und wilde Katzen immer noch in großer Menge 
vorhanden. Die Waldungen find gut Beftanden, und bieten 
Baummollenbäume, Sycomoren, Ulmen, Buchen, verjchiedene Nuß— 
arten, Eichen, Abhornbäume, Kiefern, Cypreſſen u. |. w.; wilder 
Wein mit fühen Trauben wächſt in Menge an den Ufern des Mif- 
ſiſſippi und Illinois. Im Kanton Highland wird ein vortrefflicher 
Mein gebaut. Auch an Mineralien ift das Land nicht arm; im 
©. E der Sandftein, im N. bildet Kalkftein das Grundgebirge ; 
die Bluffs find reiche Mergellager; Steinfohlen findet man in 
außerordentlicher Menge, der größere Theil des Staates befteht 
ans einem großen Sohlenfelde, und Bleierz in großen Lagern im 
N. des Staats; Salzquellen, Schwefel: und Stahlwafferquellen 
wurden in verjchiedenen Gegenden aufgefunden, und theilweife ſchon 
benugt. — Große Fabrifen und Manufakturen befigt Illinois 
bis jegt noch nicht, Doch werben bereits faft Die Hälfte aller Be— 
dürfniſſe im Lande erzeugt. Der Hausfleiß verjorgt Die Bewohner 
mit grobem QTuche und Kattun. Die Gerbereien, Brennereien, 
Mühlen, Ahornzucker- und Pottafchfiedereien liefern jchon viele 
Produkte zur Ausfuhr, und was der Staat fonft an Getraibe, 
Tabak, Hornvieh, Pferden, Häuten, Pelzwerk und Salz ausführt, 
det mehr als Hinlänglich die auswärtigen Bedürfniſſe — Die 
Einwohner des Staats, im J. 1850 850,000, find urfprünglich 
frangöfiiche Kanadier, der Hauptitamm aber Anglo » Amerifaner, 
Schotten, Iren, Engländer, und ungefähr ein Zehntel der Bevöl— 
ferung Deutfche, welche ſich größtentheild erft feit 1824 dorthin 
en Indianer von den Stämmen der Pottawatamies, 
,‚ Delawared, Piankeſhaws, Kidappoos n. f. w. leben 

5,000 im Lande. Gegenwärtig befigen die verſchiedenen ir- 
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bifchen Nationen in Illinois noch 3,158,110 Acres oder 49341. 
Meilen. — Unter den bier befindlichen Religionsjekten ift bie 
der Baptiften, mit 169 Geiltlichen, am zahlveichften ; auf dieſe fol- 
gen die Methodiften mit 160 Reiſepredigern, und die Presby— 
terianer mit 102 Geiftlichen; die franzöfiichen Ganadier befennen 
fi) meiftens zur katholiſchen Kirche, die durch 12 Priefter vertre- 
ten wird, und die angefiedelten Deutjchen find größtentheild Luthe- 
raner. Kirchen befigen die leßteren noch wenige, doch ſammeln fie 
fi) immer mehr zu Firdhlichen Gemeinjchaften und errichten Got: 
teshäufer. Auch durchziehen proteftantiiche Miſſionäre das Land 
und bringen den Troft des Evangeliums in die Hütten der iſolirt 
lebenden Anfiebler. Gleiches thun katholiſche Priefter ihren Glau- 
bensgenofjen. — Der Schulunterricht wird in Illinois jehr un- 
terftüßt; es beftehen bereit3 1241 Glementar- und gegen 300 
Sonntagsfchulen; außerdem 42 Akademien; und 5 höhere Yehran- 
ftalten und ein Seminar befinden jich zu Upper-Alton, Jackſonville, 
Lebanon, Macomb und Nodipring. — Der Staat hat ausgedehnte 
Binnenlandverbeiferungen unternommen: der Illinois⸗ und 
Michigan: Kanal erjtedt fi) von Chiaco 106 Meilen weit nad) 
Peru, am Schluß der Illinois-Schifffahrt; er wurde bereitd 1836 
begonnen, ift auf 8,655,000 Dollars veranjchlagt, aber noch nicht 
ganz vollendet; — eine Eijenbahn erftredt fi, von Meredofia 53 
Meilen nach Springfield ; — die Eoal Mine Bluffs Eijenbahn 
vom Miffiffippi 6 Meilen bis zu den Kohlengruben; die Galena 
und Chicago Eifenbahn von Chicago in weftlicher Richtung bis 
nach NRodford ; außer dieſen find noch eine Menge Bahnen projef- 
tirt: die Alton und Terrehaute Eifenbahn, die Green-Bay und 
Chicago Eifenbahn, welche Illinois mit Wisconfin verbindet ıc., 
und theils ſchon in Bau genommen, wie die Rock-Island und Ehi- 
cago Eifenbahn, welche den Miffiffippi und Illinois mit dem Mi- 
chigan See verbindet, und die Illinois-Central-Eiſenbahn, welche. 
durch die ganze Länge des Staats ſüdlich von Kairo und nörblid) 
nad Chicago laufen und von Kairo ſüdlich bi8 Mobile in Ala— 
bama ausgedehnt werden fol. Die Route wird die Chicago und 
"Mobile Eifenbahn genannt. — Die Konftitution des Staats 
ift vom 26. Auguſt 1818, und wie die der Nachbarſtaaten nach 
d rbilde der Verfaffungsurfunden der Altern Staaten gemo— 
delt: Auch — iſt die Gewalt der Regierung in drei Departe— 
ments geichieden, in das gelebaebenbe, ausübende und richterliche. 
Die gejeßgebende Gewalt beiteht aus einem Senate und dem Haufe 
der Repräjentanten. Die Senatoren werden auf 4, die Repräfen- 
tanten auf 2 Jahre gewählt. Die ausübende Gewalt ruht in ben 
Händen eines Gouverneurs, welcher fein Amt A Jahre befleidet. 
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Die richterliche Gewalt, welche Durch einen obern und durch un- 
tere Gerichtshöfe ausgeübt wird, iſt unabhängig. Alle Richter 
werden durch die vereinten Stimmen beider Häujer gewählt, und 
behalten ihr Amt, jo lange fie fich deflen würdig zeigen. — Illi— 
nois ift gegenwärtig in 96 Kantons, und, zur Grleichterung der 
Vermeſſungen des Landverkaufs, in 10 Landdiſtrikte geichieden. 
Gigentlihe große Städte befigt der Staat noch nicht, Doch eine 
Menge blühender Landftädte, von denen folgende die wichtigften find: 

Springfield, unter 39 48’ n. Br. Hauptftadt des Staats, 4 M. füb- 
lih vom Sangamon, mit 1 Staatenhaus, 1 Rathhaus, 1 Landamte, 1 Marft- 
haus, 1 Gefängnik, 8 Kirchen, 1 Bank, lieblichen, freien Plägen mit jchattigen 
Bäumen beſetzt und 5— 6000 Einw., die mehrere bedeutende Manufakturen un: 
terhalten; Eiſenbahn nah Naples (m 6 St. 2%, D.) — Jadjonville, 
auf hohem Grunde in der Mitte einer lieblichen, gut kultivirten Brairie, 33 M. 
son Springfield, mit 1 Rathhaus, 1 Markthaus, 1 Lyceum, 2? Akademien, 7 
Kirchen, dem Illinois Gollege, mehreren Manufafturanlagen und 2630 Ginw.; 
Gars gehen täglih nah Springfield und Merebofia. — Altong, ver 
befte Lanbungsplag für Dampfboote, am öjtlihen Ufer des Miſſiſſippi, W M. 
von St. Louis, mit 1 Banf, 1 Lyceum, 6 Ktirchen, 1 Staatsgefängniß, vielen 
Schulen und 3000 E., weldye bedeutenden Handel treiben; Dampfboote geben 
täglich von bier nah St. Louis umd allen Hauptorten am Miffiifippi, Ohio, 
Illinois und Miffonri. Diefe Stadt bat ven Erwartungen nicht entjprochen, 
die man von ihr hegte. An eine Nivalität mit St. Louis ift nicht mehr zu ben: 
fen. — Unter Alton, im O. der vorigen, auf dem Bluff, mit 3 Kirchen, dem 
Shurtleff Gollege und 2866 Einw. — Kaslaskia, am rechten Ufer des gleid: 
namigen Fluſſes, 7 M. von deſſen Mündung in den Miffiifippi, mit 1 Rath— 
baus, 1 Landamt, 1 Kirche, 1 katholiſchen Frauenftift, 1 weiblichen Erziehung‘ 
anftalt nnd 1082 Einw. Auch dieſe Stadt bat fi) ungeachtet ihres Alters, fie 
ijt der ältefte Ort im ganzen Weiten, 1683 wurbe bier das erfte Fort angelegt, 
jehr wenig gehoben. — Shwaneetswn, am rechten Ufer des Obio, 10 M. un 
terbalb ver Mündung des Wabafh, mit I Kirchen, 1 Bank, Landamte und 1200 
Einw. — Bandalig, am weitlichen Ufer des Kaskaskia, früher Hauptftabt Des 
Landes, regelmäßig ausgelegt, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Yandamt, mebre 
ren Manufalturanlagen und 2608 Einw. — Peoria, herrlich gelegen am rech— 
ten Ufer des Illinois, am Ausfluß des Peoria-Sees, 70 M. won Springfield, 
mit 1 Ratbhaus, 4 Akademie, 6 Sirchen, mehreren Manufakturanlagen und 
1600 Einw. — Chicago, City am fühweftlichen Ufer des Michigan⸗Sees, auf 
einer Ebene, zu beiden Seiten des Ghicagofluffes, an deſſen Mündung durch 
Dämme ein tünftliher Hafen geichaffen wurde. Dieje Stabt, nächſt Buffalo 
die groͤßte an den Seen, bat ſich ungemein vajch in jeder Beziehung gehoben, 
—wwird, wenn die nad) ihr führenden Eiſenbahnen vollendet find, noch ſchnel⸗ 

yien als bisher. Ihr Handel ift jegt fehon ein ſehr bebeutender, Ur 

de Quantitäten Produkte werben aus dem Süden und Sübweiten auf 
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dem Jilinvis: und Michigan-Kanal und gleiche Quantitäten aus dem Norden 
und Norbweiten auf der Galena: und Chieago-Eiſenbahn dorthin gebracht und 
von da nach den atlantiihen Eeebäfen verichifft. Dieſelben Transportations— 
linien bringen den ungebeuren Betrag dev Dandelögüter, welche über die Seen 
erpedirt und hier ausgeladen oder won Detroit auf der Eiſenbahn bicher ge: 
ſchafft werben, in das nnere des Landes. Ausfuhrartikel find Waizen, Mehl, 
Schweine- und Ochſenfleiſch, Vieh, Wolle, Mei und beionders Bauholz. Im 
Jahre 1845 züblte Die Stadt 12,033, im 3. 1850 %,%00 Eintw. ; fie hat febr 
gute Elementarſchulen und bedeutende Mittel, dieſelben zu unterhalten, eine Afa= 
demie, viele Kirchen, eine Synagoge, Die ewite im ganzen Staate, und unter ih— 
ven Bewohnern viele Deutſche. Die Umgebung der Stabt iit reiche Prairie; 
im Norden längs der Küſte des Sees find dichte Waldungen. — Eiſenbahn— 
Gars führen täglih nad Fherry-Valley-Galena (in 6 St. U, D.) — 
Quinch, am öftlicben Ufer des Miſſiſſippi, 1 M. oberhalb der Münbung des Illi— 
nois, bochgelegen, iſt eine der ſchönſten Städte des Staates, und zählt ungefähr 6 
bis 7000 Einw., Die Handel und Gewerbe treiben, und unter ihnen viele Deut- 
ie. — Galena, der Hauptort ver Bleiregion, am Beau Niver, einem Neben: 
fluſſe des Miſſiſſippi, GM. von deſſen Einmündung und mit einer ununterbro: 
chenen Schifffahrtsverbindung mit vemielben, 108 M. von Chieago, betreibt ven 
ganzen Handel mit dem in der Gegend gewonnenen Metall, hat viele Schmelz- 
öfen für Blei und auch einige für Kupfer und zählt ungefähr 4000 Einw. — 
Durch die Balena: und Ghieage:Gilenbahn hat dieſe Stadt fehr gewonnen. — 
Rod Island City, am linken fer des Miſſiſſippi, oberhalb der Mündung des 
Rod, ein im Wohlitand und Bevölkerung idmell zunehmende Städtchen, und 
in Folge feiner überaus großen Waſſerkräfte, Die ed von dem Miffijfippi und 
Rod beziebt und feiner ausgedehnten, ebenen Oberfläche von weit mehr Mid: 
tigkeit ımd im Beſitze größerer kommerzieller Vortheile ala das ihm gegenüber: 
liegende, reizend gelegene Davenport. — bwardöville, am Gahokia, in ver 
Mitte eines fruchtbaren, ſehr geſunden Landſtrichs, mit 1 Natbhaus, 4 Kirchen, 
1 Yandanıt und 1903 Einw. — Paläſtina, am Wabajh, mit 981 Einw. — 
Beardstown, am Illinois, mit 2 Stireben und 1911 Einw. — Belleville, am 
Richland Greef, eine jchöne, blühende Stadt in einer fruchtbaren Prairie auf 
einer reizenden Anhöhe, etliche 12 Meilen öſtlich won Illinois Toren, mit 1 
Ratbdaus, 2 Kirchen, 1 Alademie und über WOV Einw., unter ihmen viele 
Deutſche. In den Kanton St. Clair, deſſen Hauptſtadt es it, wohnen über 
haupt viele gebildete Deutſche. — Carollton, im Kanton Greene, mit 1 Rathe 
haus, 4 Sirden und 2100 Einw. — Ter Staat Illineis ijt in neuefter Zeit 
von den Auswanderern nidıt jo beachtet werben, wie er es verbient. 


28. Der Staat Miſſouri. 


Der Staat Miffouri, der weftlichfte der Union, Tiegt zwiſchen 
36° und 40° 36° n. Br. und zwiſchen 11° 45° und 170 32 w. 
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2., wird im N. von Jowa, im O. von Illinois, im SD. von 
Rentudy und Tenneflee, im S. von Arkanfas, nnd im W. vom 
Miffouri-Territorium begrenzt, und hat von N. nad) ©. eine- Aus- 
dehnung von 220, und von D. nad W. von 270 Meilen. Der 
Flächenraum des Landes beträgt nad) eigener Berechnung ber 
Grenzpunkte und der Karten der Landmeſſer 66,973 [_) Meilen; 
oder genauer 42,863,018 Acres, von denen gegen 30 Millionen 
noch) als unverkaufte Regierungsländereien daliegen und auf Anfied- 
ler harren. — Die Ländereien längs allen bedeutenden Flüffen 
des Staats find fruchtbare Niederungen, und faft jährlicdy Ueber— 
ſchwemmungen ausgejebt; von den Flüffen abwärts erhebt fi) das 
Zand, wird rollend, und bietet eine herrliche Abwechslung von 
Wald und Prairie; der Boden dafelbft, obgleich geringer als bie 
Jogenannten „Bottom Lands“ der Niederungen, ift immer noch jehr 
reich und ergiebig, obgleid er bier zur zweiten Klaſſe gerechnet 
wird, und übertrifft nody immer den jogenannten Waizenboden 
eriter Klaſſe in Deutfchland. Der innere und ſüdliche Theil des 
Staats ift Hin und wieder durch kleine Hügelfetten durchſchnitten, 
die ganz und gar zum Anbau untauglich find, aber einen Reidy- 
thum an Mineralien in fi bergen. — Die abbachende Kette des 
Dzarfgebirges tritt aus Arkanſas in den ſüdweſtlichen Theil des 
Staates, und läuft in zwei Arme aus, welche in der Nähe des 
Miffourt fi verflähen. Der öftliche Arm bett aus großen 
Granitmaflen, der weitliche aus Flößgebirgen. Nörblidy vom Miſ— 
fouri ift das Land fanft rollende Hochebene, meiftens Prairie, und 
nur die längs dem nörblichen Ufer des Miſſouri fich binziehende 
Kantons enthalten ftämmige Waldungen. Cine Hügelkette zieht 
ſich nördlich von dem Miffouri und ziemlich parallel mit demjelben, 
und endet in ber Gabel des Miflouri und Miffiffippi. — An 
Flüffen ift dad Land reich; der Miſſiſſippi bildet die öftliche 
Grenze, und empfängt aus Miffouri, vom N. an gezählt, den des 
Moines, den Wyaconda, den Kabba-Greef, den North= und Two— 
River, den Ealt, den R. au Cuivre, den Miljouri, Merrimad, 
Apple und White water. — Der Miffourifluß jelbft ift die größte 
Bulsader des Staats; er_entipringt unter 44% 20° n. B. und 35° 
w. 2. und umfaßt mit jeinen mächtigen Tributaried ein Wafler: 
ſyſtem von 150,000 [] Meilen. — Der Staat hat ein gleichmä- 
Bigeres Klima, als die öftlid)en Staaten, und die Sprünge der 
Temperatur find bier lange nicht jo auffallend, ald dort. Der Win- 
ter beginnt gewöhnlich mit Anfang Dezembers und währt bi8 Ende 
Februar, zuweilen jedoch varlirt er, und ift Iänger oder kürzer. 
Selten liegt der Schnee in und um St. Louis über 6 Zoll hoch; 
ber Regen, welcher ftet? dem Aufbrechen des Mitfiifippi und 
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fouri folgt, hält, mit Intervallen, den größten Theil des Februar 
und März an, und bildet, wie man ed hier nennt, die Regenzeit. 
Der erite Frühlingsmonat ift hier allo unangenehm und freuden- 
leer, und gibt dem Einwanderer, weldyer zu dieſer Zeit in Miſſouri 
ankommt, eine traurige Anficht des biefigen Klima; — doch, ſobald 
die Regenzeit vorüber ift, erfreut ihn deſto mehr der Kontraft; Die 
Wälder überziehen fich mit einem Laubdache, die Praivies find wie 
mit bunten Leiden überzogen, und überall lächelt die üppig 
reihe Natur an. er Sommer ift heiß, und in den Jahren 1830 
bi8 1845 war die mittlere Temperatur befjelben 77% %. Der 
Herbft ift im Ganzen genommen, mild. Ungefähr bie Mitte bes 
Detobers oder Anfangs Novemberd beginnt der inbianifche Som: 
mer, welcher von 15—20 Tage anhält. Während dieſer Zeit 
das Wetter trübe, die Atmojphäre rauchig und Sonne ımb Mon 
zu Zeiten ganz verbunfelt; demungeachtet ift es in biefer Zeit an- 
genehm warm, der Himmel aber nie jo heiter, als während eines 
indianifchen Sommertags im Dften ded Miſſiſſippi, Illinois aus⸗ 
genommen, wo der indianifche Sommer von dem in Miffouri gar 
nicht verfchieden ift. — Während bes Frühjahrs, Sommers und 
Herbftes find ſüdliche Winde vorherrſchend; weltliche und norbweft- 
liche Winde wehen während der Donate Novenber, Dezember und 
Yan., und obgleich diefelben im Allgemeinen troden und heftig find, 
werben fie doch auch häufig von Hagelſturm und Schneegeftöber 
begleitet. Nord⸗ und Nordoſtwinde find im Vergleiche mit den an- 
dern jehr jelten, und die legten bringen gewöhnlich ben heftigften 
Regen. — Der Hauptdyaralter des Miſſouri-Staates ift Prairie, 
bin und wieder mit ftämmigen Waldungen wechſelnd; in einigen 
Kantons am nördlichen Ufer des Miſſouri find Waldungen vor 
berrichend, das Gros des Landes aber ausgedehnte, ft reiche 
Prairie, ausgezeichneten Boden u durchgaͤngig der Theil des 
Staates, welcher nördlich von Miſſouri liegt; in demſelben feheint 
es gar feine Stridye von geringer Güte zu geben; auch wird die— 
jer Theil, der ſich nah Jowa hinein erftredt, der Garten von 
Miffouri genannt. Die Höhen am felfigen Ufer des obern Miffif- 
fippi, und die Fiefigen Hügel des Minendiftrikts find mit rothen 
Zedern bededt; in den Prairies findet man Bofteichen, ſchwarze 
Jacks (eine Eichenart), ſchwarze Wallnüffe und den Ehell bark 
Hickory am häufigſten; auf den Niederungen längs den Flüffen ift 
die Vegetation üppiger und die Baumarten verfchiebener; die vor: 
züglichiten find: Baumwollenbäume, Sycomoren, Eichen, Nefjels 
bäume, Zürgelefchen, Gleditſchien, —— Locuſt, Bondukbaͤume, 
Pecannuſſe, und die meiſten der Bäume und Sträucher, welche 
dftlich der Alleghanys gefunden werden. Im jüblichen Theile des 
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Staats ift die Cypreſſe vorherrfchend, und am Gasconade, im We 
ften, find große Waldungen von weißen und gelben Fichten und 
Tannen. Wilder Mein wählt in Menge und eßbare Beeren in 
allen Theilen des Yandes. Weinbau findet fich in deutſchen Anz 
fiedlungen, bejonders im umd beim Städtchen Ferman. — Für alle 
Gerealien bietet Miffouri den geeigneten Boden, und liefert reich: 
liche Erndten ; Waizen, Noggen, Hafer u. ſ. w. gedeihen herrlich); 
Mais ift bis jeßt der Stapelartifel, und der jährlich erzeugte Ue— 
berfluß wird nach New-Orleans ausgeführt. Baumwolle wird in 
dem jüblichen Theil des Staates und am Miffouri, bis hinauf 
zum Kap Girardean, gebaut, und. obgleich die Grndten zumeilen 
Durch zeitige Fröfte vernichtet werden, bezahlen fie doch die ange: 
wandte Mühe und Auslagen reichlich. Neis wird im Kanton New: 
Madrid, und durd) den, ganzen Staat, außer den angeführten Ge- 
realien, Hülfenfrüchte, Gurfen, Melonen, Kürbifje, Kartoffeln, Ba 
taten und verſchiedene Gartenfrüchte in Menge gebaut. Taback 
edeiht vortrefflich, und ift ſchon jegt ein Hauptausfuhrartifel des 
andes, — Die ausgedehnten Savannen und Prairicd, und die 
üppigen Niederungen begünftigen die Viehzucht ungemein, und man: 
cher Farmer bat 100—200 Stück Rindvieh auf den Prairies wei- 
den. Die Schweine vermehren fich außerordentlich und Heerben 
von 500—1000 Stück nähren ſich ohne Pflege in den Wäldern. 
Federvieh findet man in Menge, und an wilden Geflügel: Wan— 
dertauben, Truthühner, wilde Enten, Gänje und Schwäne. Mild 
findet fid) reichlich, und Et. Louis wird mit Bären: und Rehfleiſch 
durch einen Stamm der Shamwannee : Indianer verjorgt, welcher 
gegen 70 Meilen weftlich von der Stadt lebt. Bären, Rebe, vir- 
giniſche Hiriche, Hafen, Racoons, Opofjums und verichiedene Ar: 
ten Eichhörnchen find in allen Theilen des Staates, und eben fo 
Biſons und Elenns, die fonft in feinem Staat der Union mehr 
gefunden werden. — Der Mineralreihtbum Miſſouri's wird 
von feinem Staate übertroffen; Blei und Eiſen find Die vor: 
nehmiten Metalle; eritered wird in unermeßlicher Menge gefunden, 
und Die Bleiregion bededt ein Areal von mehr als 3000 IM; 
das Grz- ift ungemein reich, und könnte den Bedarf der Union für 
Jahrhunderte deden. Nidyt weniger bemerfenswerth find die Gi: 
fenlager: im Kanton St. Francis ift der berühmte „Eifenberg“, 
der ſich 300 Fuß über die umliegende Ebene erhebt, auf feinem 
Gipfel 1/2 Meile nad) jeder Richtung mißt und ganz aus glim— 
merartigem Eiſenoxyd beftcht, das bei der Verarbeitung 80 Proz. 
ines Metall liefert; 5 Meilen jüdlicher ift ein anderer pyrami— 
hförmiger Eijenberg von 300 Fuß Höhe und einer Bafis von 
/a Meile Umfang, deilelben reichen Eiſenerzes. Man vergleicht 
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den Eiſenreichthum Miſſouri's mit den Kohlenreichthum Pennſyl⸗ 
vaniens. Der Kanton Waſhington iſt ein vollkommenes Bett mi: 
neraliſcher Schäße, umd durch den ganzen Minendiſtrikt findet man 
reiche Mergelthon-Lager, die den trefflichiten Dünger liefern. Sal: 
peterhöhlen und Salzquellen findet man faft in jedem Kanton, umd 
jech8 der legteren bat fich der Staat zu feinem Beften vorbehalten. 
— Der Kunft: md Gewerbefleiß it die legten Jahre jehr in 
Aufnahme gefommen; an den nöthigften Handwerkern ift fein Man: 
gel mehr, alle feinern Manufakte und Fabrifate müſſen aber dem 
ungeachtet immer noch von Pittsburg und New-Drleans herbeige- 
Schafft werden. Mebl- und Sägemühlen, Schrot- und Kugelgieße— 
reien, Brauereien, Gerbereien, Salpeterwerfe, Pulvermühlen und 
Salzſiedereien find in verfchiedenen Theilen des Staats, und Die 
Erzeugniſſe derjelben, jo wie die Landesprodukte, als Blei, Kohlen, 
Salz, Salpeter, Pelzwerk, Häute, Rind» und Schweinefleiich, Talg, 
Wachs, Iebendes Vieh, Mehl, Hanf und Flache, jo wie Leinfaat, 
werden über St. Louis, den Hauptitapelplaß des Landes, den 
Miſſiſſippi hinunter nach New-Orleans geſchifft, Blei und Schrot 
aber größtentheild den Ohio aufwärts, über Pittöburg nach den 
öftlihen Staaten gebradyt. — Die Bevölkerung von Miffouri 
macht veißende Fortichritte: 1810 bis 1820 hatte ſich dieſelbe mehr 
als verdreifacht, von da bis 1830 mehr als verdoppelt, und ge: 
genwärtig beläuft ſich diejelbe auf 681,547 Seelen, worunter 87,767 
Sflaven. Auch bier findet man die Bewohner aller Länder Eu— 
ropa’8 und der Union vereinigt; dad Gros der Bevölkerung lebt 
glücklich und zufrieden, und feiner jehnt fich zurüd in die frühern 
Verhältniſſe. — Was follte auch ein Miffourier vermiffen ?! — 
Er bewohnt ein reiches fruchtbares Land, welches er für den ge: 
ringen Preis von 1", Dollard von der Regierung, oder, je nach— 
dem Verbefferungen darauf angebracht waren, um 4—25 Dollars 
den Acre, von Privaten kaufte; er führt bei mäßiger Arbeit ein 
angenehmes, jorgenfreies, patriacchaliiches Leben, und wenn er gleich 
jeinen Dienjtleuten einen hoben Lohn von 100—150 Doll., ja oft 
noch darüber geben muß, vermehrt fich doc) fein Kapital mit je— 
dem Jahre! — Ein weites Feld der. Thätigkeit fteht bier Jedem 
offen: Eommt er arm ins Yand, jo ſetzt ihn zweijährige Arbeit in 
den Stand, ein unabhängiger Barmer, und hat er Intelligenz, in 
Kurzem durch die Wahl jeiner Mitbürger ein Beamter feines neuen 
Baterlandes zu werben. Kür Kirchen und Schulen ift bier bis 
jeßt weniger gethan, als in andern Staaten, Die zahlreichiten 
Blanbentsinehen haben die Baptiften, dann fommen der Zahl 
nach Methodiſten, Presbyterianer und Katholiken, welche hier ein 
eigenes Bistum haben und durch Einwanderung fich ſtark ver- 
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mehren. Außer ben genannten giebt es Altlutheraner, Lutberaner, 
Evangeliſche, Rationaliften und wie in allen Staaten Nibiliten, 


tät zu St. Lo 
Gelee New: Balmyra; Miffonti-Univerfität zu Golnmbia, Kem⸗ 
per 


nem Haufe der Repräfentanten beſteht, von denen bie Mitglieder 
=. Senats 


wei 
fi ift, zerfällt gegenwärtig in 62 Kantons, welche wieberum in 


hält. Die bebeutendften Städte des Landes find: 

Ielterfon-Eity, am ſublichen fer des Miffburi, 1W M. von St. Louis, 
Hauptſtadt des Staats, großartig ausgelegt, aber erit fiber 290 Häufer zählent, 
mit 1 Saatenhaus, 1 Staatsgefängnif, 4 Kirchen und 372 Einw. — St. 
Lonis, unter 380 35° n. B., am weſtlichen Ufer des Miſſiſſippi, 18 M. unter: 
Halb der Mandung bes Miffouri, auf einer Kalkfteinbant, bie fich in zwei Te— 
raſſen fiber einander, gegen 2 Meilen längs dem Fluſſe hinzieht. Die Stabt 
iſt regelmäßig ausgelegt; bie acht Hauptſtraßen laufen mit dem Fluſſe Parallel 
und werben von 22 andern rechtwinklich durchſchnitten. Dem Strome entlang 
bat fie bereit8 eine Auſsdehnung von faft anderthalb Stunden. Et. Louis hat 
feit dem J. 1840 einen überrafchend jdhnellen Aufſchwung genommen. Im J. 
1840 Hatte es erſt 1600 Gimw., 180 erft 4508, 1890 nur 6694, 1840 nicht 
über 16,469 und 1850 82,744 Seelen, eine Zunahme binnen zehn Jahren von 
mehr als 66,000 Seelen. Zu dieſem Aufichwunge haben vie Deutfchen das 
Beſte beigetragen, ja man kann jagen, deutſche Kraft und Genügiamteit, geſchickt 
verwendet don amerikaniſchen Spekulanten, Bat aus St. Louis gemacht, was es 
iſt. Seine Lage ift allerdings eine höchſt zünſtige, denn durch dieſe iſt basfelbe 
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der Knotenpunkt für bie Verbindung des reichen und fruchtbaren Miſſourigebiets 
mit dem Oſten und Süden ; außerbem ift es ber Hauptpunkt des ganzen oberen 
Miffiifipvigebietes, in welchem fich bereit die Anfieblungen bis auf die St. An- 
thony Fälle, im Gebiete Minejotte, ausgedehnt haben ; allein das ftcht feſt, St. 
Louis würde lange die Stadt nicht fein, Die es if, wenn nicht deutſcher Fleiß 
und Schweiß und auch Intelliganz ameritanijchen Internehmungsgeift und Ka— 
pitale auf das Kräftigfte unterftügt hätten. Die Zahl ver Deutfchen, welche 
aus Europa eingewanbert find, belief fi im I. 1860 auf 23,477; unter ihnen 
viele tüdytige und gebildete Männer, die für Hebung beutjhen Lebens, Sitte 
und Intelligenz auch burc gute Schulen ſehr viel thun. Von der deutſchen 
Geſellſchaft und ihrer gefegneten Wirkfamkeit ſprechen wir jpäter. Die Katbo- 
liken haben 12 Kirchen, die Methebiften 12, Presbyterianer 8, Lutheraner 5, 
Episkopalen 5, andere Proteftanten 7, zufammen 49 Kirchen. Freiſchulen giebt 
es 15, Glementarjchulen 44 und 9 fpeeififch katholiſche Schulen. Un höheren 
?ehranftalten befigt es die St. Louis Univerfität, von Jeſuiten geleitet, bie 
Staatd-miverfitit mit einer mediziniſchen Fakultäaͤt, auch die erftere hat ein 
Gollege für Episkopalen, und mehrere weibliche Bilbungsanftalten, bie meiften 
tatholiſch, auf deren Leitung gleichfalls vie Jefuiten Winfltuß haben. In den 
Sammlungen der Weſtlichen Akademie der Wiſſenſchaften befinden fi viele in- 
dianifehe Merkiwürbigkeiten. Die Union bat bier ein Zollamt, ein Schatzamt, 
Landvermeſſungsamt, Zeughaus, ein Hauptquartier, große Kafernen, Die foge- 
nannten Sefferfon:Barrads 10 M. unterhalb der Stadt, und Inbianer-Agenten. 
Im J. 4850 liefen in St. Louis ein 246 verfhiedene Dampfbonte, welche 2599 
Fahrten machten. Die Inpuftrie fteht noch in feinem Verbältniffe zum Handel 
und der Schifffahrt, doch giebt es bort bedeutende Wachstuchfabriken, Seilereten, 
Maſchinenfabriken, Gerberein, Böttchereien, Bierbrauereien, Säge: und Getraibe: 
mühlen. Die Stabt bat feit 1844 mandherlei Unfälle gehabt, Ueberſchwemmun⸗ 
gen, Feuernoth, Cholera, die Mietbe für Hänfer und Geſchäftslokale find fehr 
hoch, die Lebensmittel in der Regel theuer, das Klima fowchl im Winter als 
im Sommer ſehr veränberlich, und dennoch främe®Taufende nach St. Louis, 
um fi dort niederzulaffen, und die Strömung wird größer werben, wenn erſt 
die Verbindung mit dem Auferften Weiten bergeftellt ift ımb St. Louis wird 
einſt der Gentralpunft Amerifa’s. — Hercitfanenm, an ber Mimdung des Jon- 
chim⸗Creek in den ‚Mifftffippi, mit 180 Häufern, 1 Gerichtshaus, 1 Kirche, 18 
Käufläben, 1 Poſtamt, und in der Nähe mit vielen Mehl- und Sigemühlen, 
Schrofthärmen und Bleigräbereten. — St. Charles, am nörblichen Ufer bes 
Miffouri, mit etwa 4000 @., darunter viele Deutſche, bluhende Stabt, mit 1 
Rathhaus, 1 Markthaus, 2 Kirchen, 1 Fatholifchen Frauenftift, dem St. Char: 
les Gollege und mehreren Alavemien. — Palmyta, 3 M. von Miſſouri und 
129 von St. Louis, mit 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 1 Landamt und 920 Einw. ; 
12 M. davon ift Maſonie College. — Fulton, am Riviere an Bafes, 27 M. 
norböfli von Sefferjon City, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 2 Mademien unb 
650 Einw. — Colmmbia, an einem Zufluß des Miſſouri, mit 1 Rathhaus, 2 


— 18 — 


Kirchen, der Miſſouri Univerfität und 1100 Einw. — Boouecville, am rechten 
Ufer des Miſſouri, 173 M. von St. Louis, mit ſchönem Rathhaus, 3 Kirchen, 
2 Akademien und 1440 Einw., Die bedeutenden Handel mit Vieh und landwirth— 
Ichaftlihen Produkten treiben, — Glasgow, am linfen Ufer des Miffouri, mit 
2 Kirchen, mehreren großen Niederlagen und 900 Einw. — Independeuce, 6 
M. jünlih von Miſſouri und 292 von St. Louis, ein blübenber Handelsplatz, 
von welchem ab ftet3 die Santa Fe-Händler ihre Neije antreten, mit 1 Rath— 
haus, 1 Kirche und 3000 Einw. — Liberty, 3 M. vom linfen Ufer des Mij- 
jouri und 276 von St, Yonis, mit 1 Natbbaus, 5 Kirchen, 2 Mlabemien und 
1583 Einw. — St. Joſeph, am linken Ufer des Miſſouri, 14 M. unterhalb 
der Mündung des Nodaway und 475 von Et. Louis, ‚mit großen Waarennie 
Derlagen und 1049 Einw. — Springfield, an den Quellwäſſern der James Fork 
des White, 258 M. von St. Louis, mit 1 Rathhaus, 1 Landamt, 2 Kirchen und 580 
Einw. — Cape Girardean, am rechten Ufer des Miffiifispi, 132 M. unterhalb 
Et. Louis, mit 2 Kirchen, dem St, Marys Gollege und 1000 Einw. — New: 
Madrid, am Miffiifippi, der hier einen großen Bogen macht nno Die hohe Ufer: 
bank immer mehr unterminirt, mit 1 Rathhaus, 1 Kirche und 713 Einw.; Das 
Etädtchen kommt in Berfall und war früher Erdbeben ausgeiegt. — Hannibal, 
116 M, nördlich von St. Louis, am rechten Ufer des Miſſiſſippi, mit 1 Kirche, 
mehreren großen Waarenniederlagen und Manufaktur-Anſtalten und mit 1072 
Einw. — 40 M. von Hannibal liegt Bethel, die Kolonie des frühen Damen: 
Schneiders Keil aus dem Darmitäbtifchen, 600 Einw. in 150 Brudhäufern ent: 
baltend, Die Kolonie hat eine große und eine Kleine Sägemüble, eine Mablmüble, 
Brennerei, Dreherei, Weberei, Handſchuhfabrik und verkauft außer ven Probuf: 
ten berjelben noch Gijen, Holz, Getraide und Maſtvieh x, nad St. Louis, von 
dem er 200 M. entfernt iſt. Der Erlös von Schinken, ven fie jährlich verklau— 
fen, beträgt im geringiten Anſatz 1000 Dollars, Es joll weit und breit kein 
ſchoͤneres Maftvieh geben, alö in dieſer Kolonie. Das Vieh wird nad deutjcher 
Art durch Hirten gehütet und gepflegt. In jedem Haufe wohnen ungefähr 2 
Familien. Jede Familie iefommt geliefert, was fie braucht und macht ſich jelbft 
die Haushaltung und die Küche. Jede kleinere Familie hat eine Kuh und jede 
größere 2 Kühe. Alle Abende wird Das Vieh im Die Stabt getrieben wie in 
Deutjchland, Abends in die Dörfer, wo dann Kühe, Enten, Hübner, Gänfe x. . 
vor den Häufern ihrer Giguer ſich um ben Ginlah drängen, Alle Koloniſten 
haben eine gleiche Kleidung von jelbit gefertigten Stoffen und tragen hohe Pelz: 
mützen mit Troddelzipfeln, welche binten oder von der Seite herabhängen. Eine 
Mufifbande von 30 Mann, deren Diveftor der frühere Muſikalienhändler Mein 
in Gineinmati ift, ſpielt bei ihren Bällen und Feften auf. Wenn die Gompagnie 
zum Ggereiven ausrückt, ift diefe Muſikbande 52 Mann jtarf, Keil, früher Me- 
thodiſt, ift jebt Pantheiſt; baber wird der Sonntag als Ruhe: und Verehrungs 
tag der allmächtigen Natur gefeiert. An Feftlichkeiten laſſen fie ſich überhaupt 
nichts abgeben. Dennoch kommt es oft vor, daß Leute Die Stolonie wieder ver- 
Iofien, ohne jedoch dadurch bie Verbindung mit berielben aufzugeben, was Keil 


« 


— 329 — 


auch nicht hindert. So arbeiten mehrere Mitglieber in anderen Städten, inel- 
che regelmäßig ihre Erjparniiie in Die Kolonie ſchicken. Jeder kann von ber 
Kolonie zurückbekommen, was er eingelegt hat, wenn er austreten will. Seber 
fann auch nad jeiner Wahl an, von, oder zu der Kolonie Yand für fein Geld 
kaufen und nad) Belieben darauf für fein Geld bauen lafien, aber has Laird 
und die Gebäude bleiben nur Befig und können durch Verkauf ber Kolonie nicht 
veräußert werben, Auch wird alles Yand perjönlicher jowohl als allgemeiner 
Beſitz von Allen zuiammen bearbeitet, und ver Ertrag gehört Allen, jo daß ber 
Befig doc, eigentlich nur in der Ginbildung beſteht. Die Regierung der Solo: 
nie liegt in den Hinden von Keil und noch 2 andern und kann nie von ihnen 
genommen werben. Die übrigen Boriteber werden von der Maſſe gewählt. — 
Potoſi, 67 M. von St. Youis, in Mitten der reichiten Mineralregion, mit 1 Rath: 
haus, 4 Akademie, 4 Kirchen und 1000 Einw. — Greenville, mit 800, Fre⸗ 
beriltown, wit 1200 Einw., Bergbau treibende Städtchen der Dineralregion. — 
Lerington, am rechten Ufer des Miſſouri, 194 M. von St. Yonis, mit 1 Rath— 
haus, 1 Landamt, 3 Kirchen, 1 Akademie und 1400 Einw. — Marthaville, 
— piufney; — Gndronade; ichnell aufblübenne Städtchen am Miſſouri. — 
Herman, ebenfalls am Miſſouriz etwa 75 Meilen oberhalb St Louis, ift ein 
deutſches Weindorf mit ven nöthigen ftäbtifchen Gewerben. Im J. 1850 ge: 
wann es 40,000 Gallonen Wein zu 1 bis 41%, Tollar von etwa 400 Acres, 
Die mit Reben bepflanzt waren, Mer deutſches Leben liebt, findet daſſelbe dort 
jo weit es in Rord:Amerifa möglid) iſt. 


29. Der Stant Californien. 


Diefer Staat, von den Mexikanern Nuova- oder Alta⸗Ca— 
lifornien, von den Nord-Amerifanern Upper Californien (Dber: 
Californien) genannt, ift durch die Verfaffung, welche die Abge- 
ordneten deſſelben mit Zuſtimmung des von der Regierung einge: 
jeßten Gouverneurs General Scley am 10. November 1849 erlie— 
Ben, und weldye der Congreß anerkannt bat, auf folgende Weiſe 
begrenzt: „Die Grenze beginnt an dem Punkte, wo II? N. DB. 
und 120° W. L. von Greenwich durchichneidet, läuft alsdann ſüd— 
Ti) an der Pinie beſagten 120° W. L. bis IZIN. L.; von dert 
Läuft fie in gerade Pinie und ſüdöſtlicher Richtung zum Golerade: 
Fluſſe auf einem Punkt, wo derjelbe 35’ N. Br. durchſchneidet; 
von dort in der Mitte diefes Fluffes abwärts zur Grenze der Ber: 
einigten Staaten und Mexikos, wie diefelbe durch den Vertrag 
vom 30. Mai 1848 zwiichen den Vereinigten Staaten und Mexiko 
beitimmt worden iſt. Von Da Täuft fie weſtlich bis an beſagte 
Grenzlinie zur Küfte des Stillen Oceans und drei engliſche Mei- 
fen weit in Ddenfelben hinein, von dort folgt fie der Nichtung Dies 
jer Küſte in nordweftlicher Richtung bis zum 42 N. B.; von dort 
auf der Pinie des 42. Grades bis zum Ausgangspunkte; der Staat 
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begreift ferner alle Inſeln, Häfen und Bayen der Hüfte des Etil- 
len Dreans entlang und an derjelben.” Der Flächeninhalt beträgt 
188,981 Geviertmeilen. Der Haupttbeil it ein lang gedehntes 
Thal, von den Flüffen ©. Joaquin und Sacramento durdhftrömt, 
zwijchen zwei von Norden nach Süden Iaufenden und zulebt dort 
fich vereinigenden Bergfetten, und einer dritten Bergfette im Nor: » 
den, bie von Dften nad) Weſten ftreicht. Die erfte Bergfette, 
Küftengebirge (coast Range) genannt, befteht aus einer Reihe nach 
dem Meere hin felfiger und Nhroffer, gegen Dften in bügelige Vor: 
berge und rollended Land auslaufender Berge, zwifchen welchen 
fih mehrere Heine Flußthäler und ein größeres, das des Boun- 
ventura ober Salines, eines 120 Meilen langen und in die 
Bay von Monterey fid) — Fluſſes, befinden. Letzteres iſt 
fruchtbar und für kleine Niederlaſſungen geeignet. Dieſe Bucht, 
in ihrer ganzen Ausdehnung nach Weiten zu dem Ocean geöffnet, 
bat nur im Süden einen fürzeren Vorſprung (Cape of Pines) 
Gap ter Fichten, wodurd ein Hafen, jedoch Feiner von befonderer 
Güte, der Hafen von Monterey, entftebt. Aber zwei andere Ein— 
jchnitte, die Bay von Ean Diego und San Francisco Bil 
den Häfen, welche, wie Fleifchmann mit Recht bemerft, durch Si— 
cherbeit gegen Stürme in jeber Richtung, durch Geräumigkeit und 
guten Anfergrund und vortheilhafte Lage hinfichtlich der Verthei— 
Digung die vorzüglichiten auf der ganzen Meftküfte Norbamerifa’s 
bis zum 49. Grade find, jo daß ſchon dadurch allein Californien 
die erfte Wichtigkeit unter allen jenen Küftenländern des Stillen 
Oceans erlangt. „Der Hafen von ©. Diege, ſchreibt Fleischmann, 
befteht in einer durch zwei Landzungen gejchügten und von Norb- 
weiten nah Südweſten gerichteten Bucht mit einem fehmalen, von 
Norden nad Süden gerichteten u | Gmorey jagt über 
ibn: „„&r ift einer der beften Häfen von ( allgo bis Pugets Sound 
mit der einzigen Ausnahme desjenigen von S. Francisco, Nach 
der Meinung einiger Seevffiziere ift er ſogar demfelben durch ein 
gleichfürmiges Klima, befferen Anfergrund und Sicherheit vor Win- 
den jeder Art vorzuziehen. Die Handeld-Hauptftadt aber muß an 
der Ean Francisco Bay wegen der großen Verbindung nach dem 
Innern liegen.” Jedenfalls wird San Diego der Hauptyplak 
für den Handel des fühlihen Galiforniens bleiben, weldyes eben- 
folld feinen geringen Werth, wenn auch Feinen jo großen, wie bie 
Yandestheile nörblih von der Bereinigung der zwei Gebirgszüge 
an befigt. Viel größer und wichtiger ift bie, Das ganze Küſten— 
ebirg burchbrechende, bei einer mittlern Breite von 6 Meilen 
60 — 7 0Meilen lange, die Hauptftröme des Landes aufnehmende, 
fo die Verbindung mit dem mern eröffnende in ihrer "Bildung 
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der Oſtſee ähnliche Bucht oder Bay von San Francisco. 
Ihr Eingang vom Meere her beiteht in einer engen, etwa eine 
Meile langen und eine halbe Meile breiten Einfahrt, von Fremont 
Chryfopylä oder Das goldene Thor benannt, ehe noch Gold ent- 
bet worden war. Fremont nannte fie das goldene Thor in Be- 
ziehung auf die zukünftige Beſtimmung dieſes — als Mittel⸗ 
punkt des aſiatiſchen Handels des Landes. Eine treffliche Nach— 
ahmung des Namens Goldoms Horn, welchen die Griechen den 
Hafen ihres aſiatiſchen Handels, Byzanz (Conſtantinopel) gegeben 
hatten, früher als Fremont gedacht, ift diefe Einfahrt ein ened 
Thor geworden, und wird es fein in Fremonts Sinne, wenn es 
in der jegigen Bedeutung nicht mehr ift. Dieje berühmte Ban, 
welche im Stande ift, alle Kriegsflotten der Seemächte zumal zu 
bergen, beftebt aus drei Theilen. Der erſtere erftredt ſich füdöft- 
lich als die eigentliche Bay am San Francisco; nörblih von ihr 
liegen zwei andere, durch enge Straßen mit der erfteren und un— 
ter einander verbundene Bayen, Fablo-Bay und Sugun-Bay, 
welche Ießtere in das Delta des Sacramento:Flufjes ausgeht. Die 
Bayen haben jchöne Ufer, theilweiſe mit Waldwuchs, fruchtbare 
Striche und Fleinere Flußthäler, von denen dad des ©. Joſeph 
(San Yofe), weldyes in die Francisco Bay ausmimdet, durch Kli- 
ma und Fruchtbarkeit fich auszeichnet. In der allgemeinen Rich- 
tung des Küftengebirged fireiht die Sierra Novada, en Ge 
birgszug, von welchem der aröhere Theil des Rückens mit Schnee 
bededt ift, der aber nach Weiten einen langgebehnten Abfall hat, 
mit zablreichen Bergjpigen, die zulegt in Hügel übergeben und aus 
ihren Schludhten eine Menge von Flüſſen entjenden, die fidh in bie 
Betten der zwei Hauptflüfe S. Joagnin md Sacramento 
ergießen, von- welchen eriterer von Süden nad) Norden, Ießterer 
von Norden nad) Süden das Thal durchſtrömt und zufammen das 
Ihon erwähnte, von vielen Kanälen durchichnittene Delta bilden. 
Der ©. Joaguin bat feinen Urfprung im Schilf-See, Tula oder 
Zulared-See, der im Süden ded Thale von einer Menge Zu— 
flüffe des Gebirges gebildet wird, feichte Ufer hat und zum aroßen 
Theil ein bloßer Sumpf if. Wenn dieſer See fteigt, * leitet er 
in ihn feinen Waſſerũberfluß ab. Während der trockenen Jahres⸗ 
zeit erhält er fein Wafler vom Rio de los Reyes und deſſen Zu- 
flüffen, dem Augumenes, Towalumnes und Stainslaus; der Go- 
homes und der Moguales fließen feinem, im der Nähe feiner Ver- 
einigung mit dem Sacramento, moraftigen Bette zu. Dad Thal 
dieſes Fluſſes, 140 Meilen lang und 50 Meilen breit, enthält 
nach den Schilderungen Fermonts eine große Mannigfaltigfeit des 
Bodens, der zum Theil ganz dürr und unfruchtbar, teile aber be: 
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fonders in den Pottoms der Oftfeite, fehr ergiebig iſt. Nach Kel- 
lys Bericht ift das Thal an mandyen Stellen bi3 100 Meilen 
breit, und beſteht zum großen Theil aus offenen Prairien, die mit 
Wald abwechſeln. Das Land fei ungemein reich an wilden Pfer— 
den, Elfen, Hirfchen und grauen Bären, habe große Streden, 
welche jich trefflich für den Aderbau eignen, doch hält er das Thal 
im Allgemeinen nicht für geeignet zum Landbau. Der Boden ſei 
an vielen Stellen zu hart und zäh, oder ftarf mit Salz geſchwän— 
gert oder damit bedeckt. Doch gelte dad nur von den Ebenen; 
das Berg- und Hügelland jcheine meift vortrefflich zu fein. Das 
Klima jet ein großes Mißgeſchick. Vom November bis März falle 
zu ftarfer Regen; von Mitte April folge heiße Dürre, und im Au- 
auft babe er, in der Ebene ımter 3824 Grad, 110% Fahrenheit 
Wärme im Echatten beobachtet. Die ftehenden Simpfe entwidel- 
ten dann ſchädliche Dünfte, durch welche das umliegende Land fo 
lange zu einem Todtenfelde werde, bis man Abzugsfandle ange 
legt habe. von Roß in feinem „des Auswandererd Handbuch‘ und 
„Allgemeine Auswanderungs: Zeitung 1851 Nro. 111°, Dagegen 
haͤlt diefes Thal, die weftliche Hälfte, die öde und unfruchtbar ift, 
wegen jeiner Wafjerfraft, feines Holgreichthums, ſeines Graſes und 
feiner weiten Streden fruchtbaren Bodens vorzüglich zur Anlage 
von Farms und Fabrifetabliffements geeignet. — Das Sacre 
mento=Thal dehnt fich nach dem Berichte der genannten Bei- 
tung vom 40° 30° n. B. 180 (engl.) Meilen weit nach Süden 
bin aus, umfaßt das Yand vom Fuße des californischen Gebirges 
im Oſten bis zum Küftengebirge im Weſten, uud bildet ein Dval, 
deſſen größte Breite von 50 Meilen bei New-Helvetia if. Das 
ganze Thal ift eine angeſchwemmte, abhängige Praitie, Die fich un: 
aefähr vier Fuß auf Die Meile und vom oberften Ende ungefähr 
900 Fuß über den Meeresipiegel erhebt, uud der Länge nad) zwei 
‚Hauptterraffen bildet, welche Die obere und die untere Prairie ge 
nannt werden. Die niedrigen, wellenfürmigen Hügel, weldye die 
obere Prairie bilden, erſtrecken fich auf verjchiedene Entfernungen 
bis in die untere Prairie hinein, und geben der Grenzlinie derſel— 
ben eine ımregelmäßige Geftalt. Die obere Prairie liegt ungefäbr 
60 Fuß höber, ald Die untere, und der Abfall nach leßterer bin 
iſt verfchieden, bald fanft, bald fteil..— Durch dieſes Thal fließt 
der Sacramento, der aus dem Gebirg im Norden des Staates 
fommt und fi) nad) Oſten neigt, von wo er feine Hauptzuflüſſe 
erhält, unter denen der Rio de Ta Plumas, von den Amerika— 
nern Feather-River (Feder-Fluß) genannt, der mehrere Bergſtröme 
in fi aufninmmt, der Yuba, Bear und Deer die beveutenditen 
find. Der Feather-Fluß vereinigt fich mit dem Sacramenteo 
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fünfzehn Meilen oberhalb New-Helvetia und neunzig Meilen von 
der Bay von San Francisco entfernt, und mißt 100 Meilen in 
der Länge. Sein Lauf ift, nachdem er das Sacramento Thal er: 
reicht hat, faſt jüdlich nnd fünfzig Meilen von feiner Mündung 
Ichwindet er zu einem Bergſtrome zufammen, der im nördlichen 
Theile des Galiforniengebirges entipringt. Während der trodenen 
Jahreszeit ift er an feiner Mindung durchwatbar, Triebjand macht 
ihn aber häufig gefährlich; ſeine Uferbänfe erheben ſich zwanzig 
oder dreißig Fuß über feine gewöhnliche Waſſerhöhe, während der 
Regenzeit tritt er aber wie der Sacramento auch, über feine Ufer 
hinaus. — Der Amerikanu-Fork vereinigt jich mit dem Sacra— 
mento bei New: Helvetia und ift bei feiner Vereinigung mit dieſem 
nur wenig über 100 Fuß breit, reißend und jeicht; feine Ufer find 
body und fünnen eine große Waſſermaſſe fallen. — Die obere Prai— 
rie, am obern Ende des Cacramento = Thales, liegt 2 bis 300 
Fuß über dem gewöhnlichen Waflerftande des Fluſſes und neigt 
fich, gleich Der unteren Prairie, nad) Süden, ihre Breite über: 
jchreitet nicht fünf Meilen, was auch thalabwärts die Durchichnitt- 
liche Breite ift. Ihre wellenförmigen Hügel bejtehen aus lehmi— 
gem Sandboden, Grund umd Kies, während der Boden der unte— 
ren Brairien aus reichem Aluvium befteht. Der jüdliche Theil 
der untern Prairie, an der Weftfeite des Fluſſes, ift mit Eichen bes 
det, welche aud) auf der obern Prairie wachlen und dichter und 
mit andern Waldbäumen untermijcht werden, je mehr fie fic) nach 
den Gebirge binziehen. — Felt im Mittelpunfte der untern Prai- 
rie, zwifchen dem Sucramento und dem Feather Fluſſe, ftehen die 
Bate-Hügel, welche ſich 1794 Fuß body über die Ebene erheben 
und ungefähr 10 Meilen im Durchmeffer haben, Die Bafis die: 
jer Hügel ſteht ungefähr auf gleicher Höhe mit der obern Prairie 
und der Boden um fie berum iſt von gleicher Beſchaffenheit wie 
der ter übrigen untern PBrairie. Zur Fluthzeit fleigen die Ge— 
wäſſer des Sacramento Fluffes bis an ihren Fuß hinan und um 
diefe Zeit find fie die Zufluchtsſtätte für zahlreiches Wild. Die 
Hügel find von vulfanischer Formation. — Auf der untern Prai— 
rie findet man bie und da Truhe oder Feine Seen, deren einige 
ftehend find, andere von kleinen Bächen gejpeifet werden, Dieje 
find von Dichtem Linterholz, mit Wein umrankt, umgeben und 
Ihmwer zugänglich. Auch ftößt man bisweilen auf tiefe, trodene 
Bodenaushöhlungen, welche in der Negenzeit fich mit Waſſer an- 
füllen. Gegen das Ende der trodenen Jahreszeit (September und 
Dftober) reißt die anhaltende Dürre an vielen Stellen den Bo— 
den der untern Prairie auf. — Das Thal des San Juan liegt: 
jüdlich von der Bay von San Francisco und hat im Vergleid) 
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mit den andern beiden, nur einen geringen Umfang, übertrifft ſie 
aber beide an Bodengüte, Klima und Erzeugniſſen. Es liegt zwi— 
I ben vorhin erwähnten Hügeln und dem Slüftengebirge, dehnt 
ich in der Linge 60 Meilen weit über die Million San Yuan 
hinaus und mißt in der Breite 20 Meilen. Anjcheinend ift es 
eine gerade Ebene, fteigt aber doch allmählig nad Süden auf: 
waärts. Die Prairie oder Ebene dehnt ſich bis zu den hohen Hü— 
geln im Oſten aus, im Welten Dagegen bat das Thal rollende 
Hügel, gleich denen, welche bei Bejchreibung des Saeramento- 
Thales erwähnt wurden, nur find diefe regelmäßig begrenzt. Es 
iebt in den drei Thälern noch viele Eleinere Streden Yandes, bie 
Bier nicht erwähnt worden find, und deren Boden von verſchiede— 
ner ®üte ift, wo aber eine Fimftliche Bewäſſerung nicht vorgenom= 
men werben fann, oder Die Lage nicht niedrig ift, kann an einen 
Anbau nicht gedacht werden.” — Für Landwirthſchaft und 
Viehzucht ift Das Land außerordentlich geeignet. Dafür zeugen die 
von den Francisfanermönchen gegründeten Miſſionen, deren 1835 
nicht weniger als 21 vorhanden waren. Sie beftanden aus einer 
Anzahl von Gebäuden, weldye ein großes Viereck bildeten, enthiel- 
ten Kirche, Schulzimmer, Wohnräume, Spital und Scheune; ringe 
um wohnten die befehrten Indianer, welche von den Möndyen zur 
Arbeit und zur Ausübung kirchlicher Gebräuche angehalten wur 
den. Sie lernten unter Anderem Spinnen und Weben, Mufif und 
einige Handwerke. Getreide, Del und Wein waren Haupterzeug- 
niffe des Feldbaues, und bei vielen Miſſionen wurde die Viehzucht 
in jo amdgedehnter Weile betrieben, daß Ir von San Gabriel 
bei 108 Angeles 17 große Viehzuchthöfe beſetzt mit 105,000 Stüd 
Rindvieh, 40,000 Schaafeneund 20,000 Pferden ; auch Tieferte fie 
jährlich 20,000 Faneges Getraide. Auf den Miffionen im Sü— 
ben, welcher der Bewäfferung bedarf, wurde auch Zuder und Reis 
ebaut, und für erftern ift das Klima wegen des gänzlichen Aus— 

eibens der Nachtfröfte jedenfall® geeigneter, als in Louiſiana. 
Auf der genannten Miffion bei los Angelos wurde ausgezeichneter 
Mein producirt und Californien verfpricht, eins der beiten Wein- 
länder zu werden. Weizen gebeiht vortrefflid und europäiiche 
Gemüfe und Baumfrüchte, welche in der übrigen Union gezogen 
werden, ausgezeichnet; Hafer wächlt wild; das Gras ift üppig und 
nahrhaft. Darf man den Nachrichten Glauben jchenfen, jo erzielte 
im Jahre 1850 Hof. M. Horner bei San Joſe auf 160 Acre Land 
Kartoffeln, Zwiebeln, Kraut und SKürbiffe, die er für 221,880 
Dollars verkaufte. Seine Zwiebeln brachten 40 Gents das Pfund, 
Kraut 40 Gents fir den Kopf. Im J. 1851 gedachte er 800 
Acres zu bebauen. Kurz Galifornien bietet die Möglichkeit einer 
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Landwirtbichaft, wie fie fein anderer Staat durch die Mannigfaltig- 
feit der Produfte-in der Union darbietet. Durd die Eongreßacte 
vom J. 1851, welche einen General-Landmeſſer (Surveyor General) 
dort zur Vermeſſung öffentlicher und Privatländereien einjegt und 
die dazu nöthigen Summen anweift, wird aud) dort jehr bald die 
GErwerbung von Gongrehland in berjelben Weiſe wie jonft den Ein: 
wanberern eröffnet jein. — An Mineralien it das Laub ſehr 
reich, befonders an Gold. Hat doch dieſes Metall Californien erſt 
befannt gemacht und feit nun 3 Sahren die Welt in Erftaunen 
geſetzt. Auf den Goldreichthum dieſes Landes hatte zuerft ein 
deutſcher Naturforfcher Adolf Erman and Berlin, der auf fei- 
ner Reife um die Erde im 9. 1829 auch Galifornien befuchte, auf: 
merffam gemacht, allein feine Motizen wurden nicht beachtet; Dem 
Zufall ſollte es überlaffen bleiben, das californiſche Gold zu Tage 
zu fördern. In den lekten Tagen des Februarmonats 1848, er» 
zählt Dr. Andrea in feinem „Nord-Amerika““, war Jakob Mars: 
Ihall, ein Arbeitsinann (nad) andern Nachrichten) ein Gejchäftd- 
freund, welcher im Jahre 1839 fid) Dort niedergelajfen hatte und 
der rechte „Schanggräber” Galiforniens geworben ift, vom Kapitain 
Sutter beauftragt worden, am Südarme des American Kork, 
etwa 50 Meilen von New-Helvetia entfernt, eine Sägemühle zu 
bauen, um die jchönen Nabelwaldungen nutzbar zu machen. Es 
zeigte fich, daß Marjchall den Mühlgraben zu ſchmal gebaut und 
dem Waller nicht Abzug genug gegeben hatte. Um Arbeit zu er 
iparen, ließ ex daher die volle Strömung des Flufjes in den Gra- - 
ben leiten, Damit diefe das Bett erweitern. Der Verſuch gelang; 
die Strömung ri viel Schlamm und Sand fort, welche am 
untern Ende des Grabens ablagerten. In dem Sande gewahrte 
Marjchall eine Menge glinenber Theilchen, die er flr Gold hielt. 
Er benachrichtigte den Gapitain Sutter von dieſem wichtigen Kunde, 
welchen beide geheim halten wollten. Aber durch die Arbeiter, 
welche beim Mühlenbau beichäftigt waren — faft lauter Mprme- 
nen — wurde die wichtige Entdedung bald allgemein befannt, und 
an den Ufern des Riv de los Americand (American Fort) und 
des Sacramento ereigneten fid) Auftritte und Famen Erjcheinungen 
vor, wie die Welt fie nody nicht gejehen batte. Nach wenigen 
Wochen waren ſchon Tauſende von Goldgräbern in dem neuen 
Dorado; fie flürzten, wie ein Augenzeuge ſich ausbrüdte, „and 
Waller und in die Thäler, um Gold aus der Erde zu raffen, ge— 
rade jo wie taufend Schweine, die man in einen Wald läßt, nach 
Wurzeln und Erbnüffen wühlen. Kaufleute und Advofaten, Aerzte 
und Geiftliche, Handwerker und Gerichtöbeamte, Matrofen und 
Schiffscapitaine, Weiße und Meftizen, rotbe und jchwarze Men: 
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Ichen, Alles eilte in Die Goldregion, und San Francisco, damals 
(im Sommer 1848) noch ein Dorf, war von allen feinen männ— 
lien Einwohnern verlaffen, bis auf drei Kaufleute und einige 
Soldaten.” Alle Waaren und Lebensbedirfniffe ftiegen unerhört 
im Preiſe und der Arbeitslohn wurde fabelhaft aroß. Gold lockte. 
Im Jahre 1849 firömten von aller Welt Enden Abentenrer nad) 
Galifornien, um Theil an der Goldärnte zu haben; theild auf dem 
Landwege Über die Feljengebirge und die Sierra Nevada, tbeils 
um Das Gap Horn; jodann aus Chile, Peru, Mexifo, von Den 
Sandwichs-Inſeln, aus China und Neu:Holland. Im Suli 1849 
waren mebr als 15,000 Ausländer, d. h. foldhe, die nicht Den 
Vereinigten Staaten ald Bürger angehörten, im Lande; eine dop— 
pelt und dreifach größere Zahl folgte, das noch vor wenigen Jah— 
ren- unbekannte Land wurde in Demjelben jahre zum Staate er: 
Märt, und die Staatsverfaffung am 13. November 1849 vom Volfe 
genehmigt. — Der Goldgewinn bis Ende Januar 1851, binnen 
etwa 33 Monaten, wurde auf 150 Millionen Dollars angejchla: 
gen, und der Anjchlag iſt nicht zu hoch; feit jener Zeit ift immer 
gegraben und gewaſchen worden, und die Ausbeute ift im Allge— 
meinen noch jehr groß. Die Gejammtverfchiffung im Juni 1852 
betrug 5,343,754 Dollars, und die Minenausbente ſchien eber 
zu= als abzunehmen. Man meint, daß die californifchen Goldla- 
ger ſich noch nicht im tanfend Jahren erjchöpft haben würden. Bei 
Viacita wurde 60 Fuß unter der Erde ein Goldklumpen von 26 
- Pfund Gewicht (an 5400 Dollars im Werth) gefunden. Wie weit 
die Goldregion Sic erſtreckt, laͤßt ſich nicht genau beftimmen, 
da auch ſchon am der Nordgrenze nach Oregon bin und in Dre: 
gon jelbft Gold aufgefunden „worden ift. Den neueften Nachrich: 
ten zu Folge find die dortigen Minen überaus ergiebig. Im Thale 
des San Joaquin nnd San Sacramento reicht die Guldregion zwi— 
chen der Sierra Novada und dem Stüftengebirge vom 41. bis zum 
370 N. B.; dort ift der Eröboden überall „goldgeichwängert, im 
Bette der Flüſſe 3. B. des Bottle Niver, Feather River, Ameri- 
can River, Conſumane, Galaveras, Stanislaus, Tualumne, Maras 
poſa 2c., in trockenen Strombetten, und in den Gebirgsichluchten. 
In diefen wird das Gold im Quarzgeſteine, in jenen als Blätt: 
chen vder Staub gefunden. Zum Zermalmen der quarzreichen 
Felfen wendet man jeßt Waflermühlen an, vermittelft deren uner— 
hörte Nejultate erlangt werden jollen. Die Grabung und Waſch— 
ung des Goldes erheijcht aber eine ſtarke phyſiſche Gonftitution und 
große phyſiſche Anftrengung. Außerdem Fommt viel auf Glück an; 
denn das Ergebniß der Dertlichkeiten ift ſehr verjchieden; einige 
Placers find Sehr reich, andere gewähren kaum den Unterhalt. — 
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Außer Gold hat man bereit? Silber gefunden, Duedfilber giebt 
reihen Erfrag; Eifen ift in Mafje vorhanden; auch Bleilager find 
entdedt worden; Kohlen ſoll es in Galifornien und Dregon fo 
reichlicy geben, daß man die ganze fünftige Dampfflotte der Süd- 
jee damit verjorgen zu können hofft. Auch viele Fräftige Mine- 
ralbeilquellen find vorhanden. Unterſucht find bis jeßt Die 
warmen Quellen des Plutothales. Sie bilden eine Gruppe von 
zwanzig Quellen, deren Temperatur zwijchen 93 und 169 Grab 
Fahrenheit variirt, obgleich fie alle fih in dem Raume einer hal- 
ben Quadratmeile befinden. Noch ſeltſamer ift, baß die QTempera- 
tur gewiſſer Quellen ſich während einiger Wochen beträchtlich ver: 
ändert und wechjelöweije von Kälte bis zu einer gewiſſen 
übergeht. Au den Ufern des Heinen Plutofluſſes bat man hundert 
bis zweihundert Deffnungen entdedt, denen der Rauch mit Gewalt 
ausftrömte, indem fie dDide Säulen bis zu einer Höhe von nabe 
an 200 Fuß emporjchleuderten, wie die größten Seebampfichiffe. 
Das Brüllen diefer Dampfihlünde hört man in der Entfernung 
einer Meile und weiter. — Das Klima ijt eined der angenehm: 
ften in Amerika, jchreibt Fleischmann, und damit fiimmen auch die 
andern Berichte fıberein. „In den Thälern ift Froft niemals vors 
handen, nnd and) im Winter ift die Temperatur gemäßigt. Vom 
November an fällt reichlicher Regen; alsdann beginnt im Frühjahr 
eine fortwährende Trodenheit bei höherer Temperatur. Nady Dana 
beruht diefer Gegenftand, der fich ebenjo in Dregon vor 
auf der bleibenden Richtung der Winde, im Winter Stidwe 
Weſt, welcher die fich niederjchlagende Feuchtigkeit des Meeres 
überträgt, im Sommer Nordoft, welcher alle Feuchtigkeit auf ben 
trocdenen Hochlanden (der Feljengebirge) verloren bat. Die Res 
genzei dauert im Sfiden mur wenige Monate und der fallende 
egen ift feiner Maſſe nach nicht beträchtlich; in der Mitte dau— 
ert fie bis in den April, im Norden noch etwas länger bei fich 
mehrender Regenmaſſe; übrigens vegnet es nie fortwährend, fons 
dern mit linterbredyungen. Während der Sommerhike weht, wie 
in allen warmen Gegenden am Meere, ein Seewind regelmäßig 
alle Tage auf eine Reihe von Stumden, wodurch das Klima von 
San Francisco und der andern Küftenorte während dieſer Jahres: 
eit ein unangenehmes wird. Wenige Meilen von der Küfte ent- 
ent ift Diefer Seewind nicht mehr vorhanden.‘ Xroß dieſes ſchö— 
nen Klimas berrichte in S. Francisco und Sacramento Gity im 
Jahre 1852 die Cholera, und forderle manches Opfer, am 
bed Gebirges hartnädige Fieber und die Ruhr. Daß die 
wohner Galiforniend ein Gonglomerat von faft allen Nationen der 
Erde bilden, ift fchon erwähnt worden. Sehr zahlreih find die 
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Ghinejen; fie machen ſich nicht nur in San Francisco, jondern 
auch in den Minenbezirken breit, und chinefiihe Dörfer wachſen 
aus der Erde. Schon giebt es ein Peding, Banton und Son: 
fong, und die Einwanderung aus dem himmlichen Reiche ift in un: 
glaublichem Wachsthum begriffen. Binnen zwei Wochen wander- 
ten an A000 Chineſen ein. Der Hauptzug fommt vom Ganton- 
fluffe und deſſen Umgebung. Im Auguft 1852 ſchätzte man die 
chinefiiche Bevölkerung auf 27,000 Seelen, und bis Ende des 
Jahres dürfte fie ums Fünffache und darüber geftiegen jein. Nur 
wenige fehren wieder in ihre Heimath zurüd. Sie find meiftentheils 
Handwerker und Bauern, die ohne ihre Weiber, das Geſetz in 
China verbietet den Frauen Die Auswanderung, fid) jo gut wie mög- 
lich einzurichten fuchen. Es ift fehr möglich, daß es mit Diejer 
Bevdlkerung, Die fich ſchwer amerifanifirt, wie einft mit den Mor: 
monen, zu blutigen Händeln fommt. Gewiß ftehen dieſe bevor 
mit den unabhängigen Stämmen der Indianer, die ihren Unter: 
ang immer näher heranrüden ſehen und den legten Verzweiflung: 
ampf zu kämpfen genöthigt werden. Schon machen fie ungewöhn: 
liche Rüftungen und die Zeit ift wohl nicht mehr fern, in welcher 
fie Ioßbrechend werden, um dann aus der Reihe der Nationen zu 
verschwinden. Ihre Grenzen find ihnen geſetzt. Man jchäßt ihre 
Zahl auf 40 bis 50,000. — Daß das Leben bei einem jolchen 
Gemiſch von Menjchen ein Buntes und oft gejeßlofes ift, IAßt ſich 
leicht denken. Mord und Plümderung, wird berichtet, find in ber 
Mitte an der Tagesordnung, und e8 wimmelt dort von Duellen, 
Die in nenefter Zeit wie Stiergefechte vor einen großen Bublifum 
durchgefochten werden. Mit der Zeit aber wird das Leben ein 
aefetliches und geregelte werden, weit ſchlimmer und unbeilbrin- 
gender ift das Ginbringen der Negerjklaven aus den ſüdlichen Unions— 
Staaten und das Geſetz, welches der californiiche Senat erlajjen 
bat, daß die Eigenthümer zur Wiedererlangung entronnener Skla— 
ven ein Jahr lang die Hilfe des Staats beanſpruchen Fünnen ; 
nach Ablauf dieſer Frift gilt der entronnene SHave für. frei. Die 
ſes Gejeß voll Inconjequenz und Ungerechtigkeit wird mahrjchein- 
lich zur Theilung Galiforniens in zwei Unionsftaaten, — einen jüb- 
lichen Sklaven- und einen nörblichen freien Staat führen. An 
den fühlichen Staat wird ſich Unter-Galifornien, derzeit mejifa- 
nisch einjchließen. — Die Zahl der Einwohner des Staates Ca— 
Ifornien mag jeßt nahe an 200,000 betragen. — Die Verfaſſung 
Felt allen weißen männlichen Bürgern der Union und alffn 
"en mejifanischen Bürgern, welche durch den Friedensvertrag 
30. Mai 1848 Bürger der Union geworden find, mit Dem 

en Jahre nad) 6 monatlichem Aufenthalte im Staate das Wahl: 


recht. Die gejeßgebende Gewalt rubt in einem &enate, befien 
Mitglieder auf 2 Jahre, die Hälfte ſcheidet jährlich aus, und in 
einem Haufe der NRepräjentanten, die auf 1 Jahr gewählt werben. 
Die Geſetzgebung darf feine Ehefcheidungen ausfprechen und feine 
Lotterie genehmigen. Zwei Drittel Stunmenmehrheit Fönnen In— 
dianern und Abfümmlingen von Andianern in bejonderen Fällen 
dad Stimmrecht ertheilen. Die vollziehende Gewalt ruht in einem 
Gouverneur, der wie der Lieutenant-Gonverneur auf 2 Jahre ge 
wählt wird, ein bejchränftes Veto hat und 10,000 Dollars jähre 
lichen Gehalt bezieht. Die Richter werben theild von der Gejeß- 
gebung, theils vom Volke ernannt. Im Sabre 1850 wurde ber 

taat in die Upion aufgenommen. — Die erfte Eijenbahn im 
Staate, von Sacramento City bis zum Yubafluffe, ift am 13. 
September 1852 in Angriff genommen worden. — Die vorzüg- 
lichften Städte find: 

San Francisco, an der Weitfeite der großen Bay, an einer Bucht, vor 
welcher in einer GEutferuung von etwa einer halben Stumde die Inſel Yerba 
Buena fi erhebt, aus einer Miflion entitanden, ift ein wahres Wunder der 
Belt. Drei Mal niedergebrammt (am 24. Dezemb. 1849, Schaden: 1,500,000 
Dollars, am 14. Juni 1850, Schaden: 5 Millionen Doll., und am 15, Mat 
1851, Schaden: gegen 10 Millionen Doll.) zeigt ed einen fabelhaften, ſelbſt für 
Amerika überrafchenden Aufſchwung. Maffive, feuerfefte Gebäude, Wohnhäuſer 
wie Magazine und Kaufläden, theilweiſe aus Granit gebaut, den man aus China 
importirt, fteigen überafl wie mit einem Zauberfchlage aus der Erde uud brins 
gen 2000 bis 3000 Dollars Zins monatlich, fobald nur der Grumd gelegt ift. 
Reales Eigenthum jteht ungeheuer im Werthe. Etwas Achnliches ift noch nicht 
dageweſen umd wird auch ſobald nicht wieder fonımen. Die Stadt wird bie 
größte Etadt in ganz Amerika werden, wenn einmal die Berbindung mit dem 
Dften hergeitellt it; fchon jet comcentrirt ſich hier vorzugäweife der enropäifce 
und afiatiihe Handel. Die Zahl der Einwohner beträgt gegen 50,000. Durch 
eine Ordonanz des Stadtredyts it das Spielen am Sonntage verpönt worden. 
Sacramento City am Sacramento, bei der Ginmündung des Amerifan River 
oder Fork, nadı dem Plane von Philadelvbia ausgelegt, in einer Gegend, die 
nicht als geſund gefchildert wird, nimmt mit jedem Tage an Bedeutung zu; 
ebenfo Stodton, in der Entfernung einer Meile von San Joaquin, Sutteröville 
am Sacramento, Benicia, 50 Meilen von S. Francisco und Sonoma, an der 
S. Paulobudt. Die Einwohnerzahl diefer Städtchen läßt fih nicht einmal an— 
nähernd angeben, weil fie durd) das Hin» uud Herwogeun der Goldſucherzüge 
einem fteten Wechſel unterworfen it. Montereo oder San Carlos de Mon 
teren an der gleichnamigen Bay, im einer höchſt gefunden und fruchtbaren Ger 
gegend, und Don Diego, der Hafen des Südens, mit ſtarkem Verkehr nah Me- 
jito und andern Ländern des, Stillen Meeres, verfprechen, bedeutende Städte zu 
werden. Don Hofe, vorläufig Gig der Regierung, in einer weiten fruchtbaren, 
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Gbene am Rio de Quadelupe, der ſich drei Stunden davon entfernt Indie San 
Franridco-Bay ergiept, zählt gegen 3000 Ginmwobner, wovon 2000 Indianer 
find, — 


30. Der Itant Midigen. 


Diefer Staat der Union umfaßt die, zwiſchen den nörblidhen 
Seen liegende große Halbinjel, welche ſich zwiſchen 419 38° und 
45° 50’ n. Br. und zwilchen 5° 15‘ und 10% 25° w. 2. erftredt, 
und wird im N. von der Straße Michillimadinad, welche den Mis 
chigan⸗ und Huron-See verbindet, im NO. vom Huron⸗See, im 
D. von Fluß und See St. Clair und der Straße Detroit, im SO. 
vom Grie-See, im ©. von Ohio und Indiana, und im W. vom 
Mihigan-See begrenzt. Die größte Ausdehnung des Landes vom 
N. nad) ©. beträgt 288, die größte Breite von O. nah W. 265 
Meilen, und der Flächeninhalt, nach den Angaben des Landamts, 
38,968'% [[] Meilen oder 24,939,870 Acres, von denen die us 
Dianer noch Anfprüche auf 11,529 Meilen befigen, — Ein brei- 
ter Bergrüden, der von Indiana nad) N. —E durchzieht 
die ganze Halbinſel, bildet die Waſſerſcheide der Flüſſe Michigans, 
und dacht nach allen Staaten zu ſanft ab. Die Küſten des Lan— 
des find nicht beſonders hoch und find ringsum mit Sandbänfen 
umgeben. ‘Der von ben öftlichen Seen begrenzte Theil des Lan— 
des ift eben und niedrig, abwechjelnd mit Sand und Marſchen, 
hat Mangel an gutem Waſſer, ift aber zum größten Theil ftarf 
bewaldet. Weiter Iandeinwärts fteigt der Boden auf, das Land 
wird janft gewellt, und geht endlich in hügeliges rollendes, Dicht 
bewalbetes Land erfter Klaffe über, und wechſelt mit Eichenöffnun- 
— openings), Ebenen und gelegentlich mit Prairies. Der Bo— 

der Openings erfordert wenig oder gar keine Arbeit, um für 
den Pflug vorbereitet zu werden, und eignet ſich bei fortgeſetzter 
Kultur vorzüglich für Waizen. Die hieſigen Prairies werben in 
trodene und naſſe geſchieden; die erfteren beißen einen reichen, 
leicht zu bearbeitetenden Boden, und gewähren einen Ueberfluß faft 
jeder Art Produkte, die in einem Lande unter dem 42. Breiten» 
0 gebeihen; die leßteren bieten herrliche Weiden und einen 
eberfluß von MWinterfutter für die Heerden der Anfiebler. — 
Don drei Seiten von Wafjer umgeben, ermangelt Michigan Feines 
Vortheils der am atlantijchen Meere liegenden Staaten, und hat 
Flüffen, die faft alle bootbar find, den St. Joſeph, 
0, Grand-River, Saginaw, Huron:River, Gliuton, 
“amd Maumee-River. — Das Klima zeichnet ſich 
Binter und beiße Sonmer aus. Der Winter be: 
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ginnt Mitte Novembers, Die firenge Kälte erſt Mitte Decembers, 
und dauert bis Anfang März. Frühling und Herbit dauern beide 
nur einige Wochen. Der Sommer ift jehr heiß, wird aber durch 
die Seewinde jehr gemildert; heftige Gewitter find jehr häufig, 
werben aber nicht gefürchtet Die Luft ift im Ganzen genommen 
rein und gejund; das Klima jagt, wie die Erfahrung gelehrt hat, 
der deutjchen Körperfonftitution ſehr zu, und nur Die jumpfigen 
Fluß- und Seeufer werben zu Zeiten von Wechſel- und Gallen; 
— heimgeſucht. — Nur erſt der ſüdliche Theil dieſes ausge— 
ehnten Staates iſt in Kultur genommen; ‚die größte Hälfte wars 
tet noch, Zr ſchon in Ba Strichen von Spekulanten auf: 
gekauft, fleißiger Hände, fie nußbringend zu machen. — An wil- 
wilden Zhieren, als Elenns, Karibu’s,  Dammbirjchen, Bären, 
Racoons, Bibern, Wölfen, Füchjen u. ſ. w. berricht großer Ueber⸗ 
fluß; Vögel findet man in unglaublicher Anzahl, und beſonders 
reich, it das Gefchlecht der Waflervögel. An Amphibien. findet 
man langen, Fröjche und Schildfröten in. Menge; Filche, aller 
Art in allen Flüffen und Seen, und an Wusfiten und andern 
plagenden Inſekten fehlt es ebenfalld nicht. — Die Ein: 
wohner des Landes find urſprünglich franzöfiiche Canadier, zu 
denen ſich in den legten 18 Jahren Einwanderer aus allen Staa: 
ten der Unten und Europa’s gefunden haben. Ihre Zabl beläuft 
ſich gegenwärtig auf 400,000. So jung der Staat noch iſt, ſo 
Außerordentliches ift bier bereit in der Furgen Zeit ſeines Be- 
ftehens geleitet worden, in landwirtbichaftlicher Beziehung jowohl, 
als in den techniſchen Gewerben, Manufafturen und in— 
ländiſchen Berbefjerungen. Der Grirag der. Landwirth- 
(daft belief fich 1845 auf 2368,519 Buſhels Waizen, 143,211 
. Gerite, 2,222,620 B. Hafer, 52,300 B, Roggen, 127,310 B. 
Buchwaizen, 2,418,500 B. Mais, 168,214 Pfund Wolle, 14,722 
Pr. * und 5,226 Pf. Wachs; Kartoffeln wurden in demſel⸗ 
ben Jahre 2,208,700 Bujhels, Heu. 143,710 Tonnen, Hanf ‚und 
Flache Tonnen, Tabak 2110 Pf, Seiden-Gocons . 285. Pf., 
oxnzucker 1,414,725 Pf. gewonnen, und der. Ertrag der Mild- 
wirtbichaft wurde auf 323,712, der des Obſtbaues auf. 18,350, 
und der Gewinn an Holz auf 410,000 D. geichäpt. Ausgeführt 
wurde 1847: Maizenmehl für 4,691,323 Dollars, Waizen für 
559,738 D., Maismehl für 33,135 D., Wolle 968,416 Pf. im 
Werth von 213,854 D., Holz, ald Bauholz, Dachſchindeln, Stä- 
be, Latten und Brennholz: zu 750,034 D. Der Werth der. Fi: 
jchereien betrug damals an 200,000 D. Der Gejammtausfubr- 
ndel nad). Kanada, New Yorf_2c. wurde in jenem Jahre auf 
‚19,822 D. gegen 5,276,829 D. Einfuhr angeichlagen. Einen 
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bedeutenden Ausfuhrartikel wird Kupfer bilden, das ſowohl ge— 
diegen wie in Erzen gefunden wird und weil mit Silber geſchwaͤn— 
gert, beſonders werthvoll zum Beſchlagen der Schiffe iſt, da es 
vom Seewaſſer weniger angegriffen wird. — An Kirchen iſt noch 
fein Weberfluß; die zahlreichite Sekte find die Preshyterianer, dann 
Baptiften, römische Katholiken, Episkopalen, Methodiften, Luthe— 
raner x. An Unterrichtsanftalten beftehen bereitd: die Mi: 
higan:Umiverfität zu Ann Arbor, Marjhalle:Gollege zu Marſhall 
und St. Philipps College bei Detroit; 22 Akademien und 3,060 
Glementarjchulen mit 102,871 Schülern. — Die wichtigen In— 
Iandverbefjerungen des jungen Staats find: die Central: 
Eifenbahn, welche fid) von Detroit 44 M. nad) Ann Arbor und 
von da bi8 Marſhall erſtreckt und 194 M. weiter bi8 Et. Joſeph 
am Michigan-See fortgeführt werden ſoll; — die Erie= und Ka— 
— Wh von Toledo bis Adrian, 33 Meilen, Die bis 
zur Gentraleifenbahn und von dieſer bis Allegan fortgeführt werben, 
und eine Gejammtlänge von 138 M. erhalten wird; — die Pp: 
fillanti-Tecumjeh-Eifenbahn, von 25 Meilen Yänge, und die 25 M. 
lange Detroit= und Pontiak-Eiſenbahn. Verjchiedene andere Bah— 
nen find projeftirt, ausgelegt und bereit begonnen, und ebenfo 
der Glinton= und Kalamazoo-Kanal, der die MWäfjer des Michi: 
an-Seed mit dem St. Glair verbinden fol, 216 M. lang wer: 
Den wird, und auf 2,250,000 D. veranfchlagt ift. — Die Ber: 
faffung Michigans ift nach der von Ohio gemobdelt, und befteht 
aus einem Gouderneur, einem Senat von 18, und einem Hauſe 
der Nepräfentanten von 54 Mitgliedern. Jeder 21 Sahre alte, 
weiße, männliche Bfirger der V. St., der 6 Monate vor der Wahl 
im Staat gewohnt hat, ift ftimmberechtigt. — Die Staatsſchuld beträgt 
gegen 3 Millionen Dollars. Kantons find bereit8 40 organifirt. — 

Städte find bereits ſchon viele angelegt, doch find nur Detroit, Monroe 
und Ann Arbor bis jept von einiger Wichtigkeit. Detroit, an der gleichna> 
migen Straße ift der bedeutendfte Handeläpla des Landes, fortwährend fpielen 
zwifchen hier und Buffallo und andern Städten der Binnenfeen Dampfboote und 
Segelfhiffe; die Stadt iſt regelmäßig aufgelegt, zum heil ſchön gebaut, bat 
1 Staatenhaus, 1 Eity-Halle, 16 Kirchen, 4 Banken, 1 Landamt, 3 Marfthän- 
fer, 1 Theater, 1 Mufenm, 1 Staatsgefängniß, Öffentliche Magazine, viele Wohlthä⸗ 
tigkeitdanftalten und etwa 22,000 E., worunter 6000 Deutfche ; Eifenb.:Cars 
gehen täglich von Detroit nab Kalamazo, über An Arber, Jackſon 
und Marfhall, und eben fo nadı Pontiac; Dampfboote geben nah Buffa— 
10 und den Zwifchenorten, nah Madinamw, Milwanktee und Chicago. — 
Monroe, am rechten Ufer des Naifin, 21/, M. von defien Mündung in den 
Erie-See und 37 von Detroit, mit 1 NRatbhaud, 2 Banken, 1 Landamt, 7 Kir: 
hen, 1 Zweige der Univerfität von Michigan, 2 Akademien, mehreren Manufalr 
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turen und 9000 Einw. ; fie wird durch die Waſſerkraft jenes Fluffes eine bedeu- 
tende Manufacturftadt werden. — Eiſenbahn-Cars gehen täglich von hier 
nach Laporte am Michiganjee (in 7!/, St 51/, Doll.) — An Arbor, an beiden 
Seiten des Huron River, 40 M. weſtlich von Detroit, iſt regelmäßig ausgelegt 
und enthält 1 Rathhaus, 1 Bank, 6 Kirchen, mehrere Mühlen, Manufakturen, 
die Michigan Umiverfität und 4000 Einw. — Eifenb.:Cars geben täglich 
nad Detroit nnd Kalamazoo. — Npfilanti, au beiden Ufern des Huren, 
der bier große Waſſerkraft gewährt, mit 4 Kirchen, 1 Afademie, einem Staates 
fhullehrerfeminar, vielen Mühlen und Manufakturen und 1630 Einw.; — Eis 
ſenbahn-Cars geben von hier täglich nadı Kalamazoo uud Detroit. — 
Adrian, freundlidd am rechten fer des Raiſin gelegen, mit 1 Rathhaus, 4 
Kirchen, 1 Akademie, mehreren Manufakturen und 2800 Einw.; Eiſen bahn— 
Gars geben von hier nah Monroe und Hillsdale, und nah Toledo in 
Ohio. — Yalfon, am rechten Ufer des Grand, 79 M, weſtlich von Detroit, mit 
1 Rathhaus, 4 Kirchen, 1 Staatsgefüngnig, 1 Zweig der Michigan-Iiniverfität, 
1 Seminar ımd 2500 Einw.; das Städtchen blüht rafh auf; — Eifenb.-Gars 
geben täglich von hier nach Detroit und Kalamazoo. — Marfhall, reizend 
an der Mündung des Nice in den Kalamazoo gelegen, mit 4 Rathhaus, 4 Kir— 
hen, 1 Bank, 4 Akademie, mehreren Mühlen, Manufakturen ı. 2700 E.; Eifenb.- 
Gars gehen von bier nah Detroit und Kalamazoo. — Halamazoo am linken 
Nfer des gleichnamigen Flufjes, 146 M. weitlicd von Detroit, mit 1 Rathhaus, 1 
Ban, 1 Landamt, 3 Kirchen, 1 Zweig der Michigau-Aniverfität, dem Hnron literas 
rifchen Inſtitut und nıehr als 2000 E.; Eiſenb.-Cars geben täglich von bier 
nad Detroit und Boftwagen nah Et. Joſephs. — St. Joſeph, an der 
Mündung des St. Joſeph in den Michigan-See, 200 M, meftlid von Detroit, der 
bedentendfte Plab an der Meftküfte, mit trefflihem Hafen, 1 Rathhaus, 3 Kirchen, 
1 Bank u. 1000 E.; and) diefes Städtchen bebt fih; — Dampfbonte gehen täg— 
Lich von hier nad) Chicago, uud eine Poſtwagen- und Eifenbahnverbindung 
täglih nah Detroit. — Madinac, auf der Südoftfeite der gleichnamigen 
Inſel in der Straße von Michillimackinat, mit 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 2 Miſ— 
fionefchnlen, 1 Zweig der Mihigan-Iniverfität und 1000 Ginw.; Fort Madir 
nac ſteht anf einem felfigen Dorfprung, 150° über der Stadt; der Hafen ift ge: 
räumig und fiher uud vermag gegen 150 Schiffe zu faflen; die Küſte der In— 
fel ift ungemein fifchreich und jährlic; werden von bier über 3000 Barrel Ladys 
und Weißfiſche exportirt; eben jo it Madinac der Hauptfiß des ausgedehns 
ten nordweitlichen Pelzbandels. — Grand Haven, an der Mündung des Grand 
in den Michigan-See, mit gutem Hafen, 1 Rathhaus, 2 Kirchen, 1 Akademie umd 
816 E.; Soult de St. Marie, auf einer lieblihen Anhöhe an der St. Mary: 
Straße, am Fuße der Schneflen, mit I Rathhaus, 3 Kirchen, dem Fort Brady, 
dem Handelöhaufe der amerifanijchen Pelzhändler-Geſellſchaft und 1200 Einwos— 
nern; Schiffe gelangen bis an das Städtchen. — Ponfing, im Kanton Ingbam, 
ift der Sik der Negierung. Die Regierungs-Bureaus find im December 1847 
dorthin übergefiedelt worden. 
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31. Der Staat Wisconſin. 


Diefer Staat, genannt nady dem Fluffe gleichen Namens, 
zwifchen 42° 30° und 47% 5° n. Br. und 87° und 9% 25’ m. 8. 
von Greenwich, grengt im Norden an den norbmweftlichen Theil von 
Michigan, von dem er durch die Flüſſe Menomonee, Brule und 
Montreal geichieden wird, an den Obern See (Lane Superior) 
und den St. Louis Fluß; im Norbweiten an das Territorium Min: 
nejote; im Weiten an den Staat Jowa, von Dem er bis zu jei- 
ner ſüdweſtlichen Grenze Durch den Miſſiſſippi getrennt wird, im 
Süden an den Staat Illinois und im Oſten an den Michigan 
See, und umfaßt ungefähr 51,000 [ IM. oder 32 Mill. Ucres. 
Die Hauptflüffe ziehen fich von Norden und Nordoften kommend, 
dem Milliffippi zu, während Die verhältnigmäßig Fleineren und in 
ihrem Laufe Fürzeren, in der Richtung von Nordweſt oder Wellen 
ber Green Bay, dem bern ımd Michigan See zufließen. In 
den Mifliffippi münden der Wisconfin d. h. Taufendinfelflub, 
der Blad, der Ehippewa, St. Croix und Francis, ber 
For Rod, Sugar Granta; Montreal und Bois-Brule 
münden in den Obern See; der Wolf, Fox (nicht zu verwed- 
feln mit dem fchon erwähnten, der auch Paſhtie Fluß genannt 
wird, während dieſer auch Reenah heißt), BPenjanfen, Oconto 
a und Monomonen in die Green Bay, und der Mil: 
waufee, Sheboygan und Manitowaf in den Michigan 
See. Die wictigften von diefen Flüſſen find der Wisconfin, wel- 
cher an der nörblichen Grenze ded Staats in der Nähe des Brule 
Sees entipringt und der Fox oder Reenah Fluß, der auf 180 
Meilen fir Boote Ichiffbar if. Außer diefem Wafjerreichthum, 
durch welchen vortreffliche Berbindungswege bergeftellt werben koͤn⸗ 
nen, bat der Staat eine bedeutende Menge von größeren und 
Eleineren Binnenſeen, die meiftend von herrlichen Ufern eingefakt, 
jehr fiichreih und Sammelpläße unzähliger Waſſervögel find. 
Ihrer malerischen Lage wegen find vorzüglich Lake of the 
Woods, Rainy Lake Winnebaye, an welchem fich viele Holſteiner 
und Kheinpreußen angejiedelt haben, Kushkonong, St. Groig, 
Pewaufen x. zu nennen. — Das „game Sand it nach Dr, Karl 
de Haas (Karmer in Wisconfin) eine große Ebene, weldye, nur 
mit, Flußhügeln und fanften Anhöhen (rollings) durchzogen, feine 
eigentlichen Gebirge zeigt, und im Durdhfchnitt 1000 Fuß über 
dem Meeresipiegel Liegt, jo daß es Ueberſchwemmungen faſt gar 
nicht ausgeſetzt if. Die größten Bergrüden befinden zwiſchen 
dem Oberen See und dem Miſſiſſippi, von wo ſich dieſelben in 
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ſüdweſtlicher Richtung erftreden, bis in der Nähe ber Flüffe des 
untern Wisconfin und Reenah fie durch eine zum Fluße Rock Tau: 
fende Hügelfette unterbrochen werden. Die Wisconfinhügel und 
viele der Anhöhen (blufts) längs des Miffiffippifluffes fteigen bis 
zu 300 bi8 400 Fuß Höhe, während der blaue Berg, der 
böchjfte von allen, an 1000 Fuß über dem Misconfinfluß Tiegen joll. 
Die durch einen Theil des Landes fich binziehenden Platten und 
Simfinawaberge find jehr gleichmäßig und haben nur wenige ber: 
vortretende Höhen, ine andere Bergfette, meift aus Kalffteinen 
beftehend, läuft von Green Bay nach Südweften zwilchen dem Mi: 
chigan See und der Bay Reenah ober For durch den wefilichen 
Theil des Waſhington Kantons und erſtreckt fich durch den Wal: 
worth Kanton bis in den Staat Illinois.“ — Der Boden ift im 
Allgemeinen reich und fruchtbar; doch verdienen die Kantons, wel- 
che öftlih vom Wisconfinfluße gelegen find, mit Ausnahme des am 
Michiganſee und an der von dieſem gebildeten Green Bay liegeu- 
den Brawe Kanton mehr Berückſichtigung als die übrigen. An 
Mineralien ift das Land nicht arm. Blei und Kupfer erjcheinen 
in faft ganz reinem Zuſtande, leßtered findet fich bis zu ben Falls 
of St. Anthony des Miffiffippi. An Thieren ift ein großer Reich- 
thum vorhanden. „Noch baut der Biber feine finftliche Wohnung, 
noch ftreifen das Glen, das Rothwild und der Wafchbär im Lande 
umber. In der Nähe der Mifliffippiquellen und des Dbern Sees, 
in den entfernteren Theilen des Landes lebt noch der große, weiße 
Polarbär, der nörblidye Fuchs mit jeinem jchneeweißen Pelze, das 
Nennthier, die Antilope, das Beutelthier, das Stinfthier, Eulen, 
Enten, Tauben und große Schwärme von Pelifanen beleben das 
Yand und unzählige Feine Nögel fliegen umber. Noch giebt es 
Ueberfluß an Fiſchen, Eidechſen, Schildfröten, Fröſchen, Scylan- 
gen.“ Ochſen und Pferde in großer Zahl, — Bäume, Pflanzen 
und Blumen find in großer Menge und Pracht, vorhanden. Die 
Fichte bejonders im Norden in großen Beftänden, im Often mehr 
Eichen und Buchen, jedoch felten in großen, dien Urwäldern, 
weiße und fchwarze Wallnußbäume, hi Arten von Hidory, 
weiße und rothe Cedern, Ulmen, Birken, Aspen, Pappeln, Zucker— 
aborn, Eichen x. find die am meisten vorfommenden Baumarten. 
Hopfen, wilder Wein, Stadhel- und Johannisbeeren wachjen bier 
und da in den Waldgegenden. — Das Klima ift im Allgemei- 
nen gejund mit Ausnahme der jumpfigen Gegenden zwilchen den 
Seen, wo falte und andere Fieber — wenigſtens iſt es nicht 
ungeſunder als in — Illinois und Miſſouri, dafür zeugt 
bie raſche Zunahme der Bevölkerung, Einwanderung natürlich nicht 
gerechnet ; doch ift es in ben verjchiebenen Theilen des Landes 





verſchieden, was die Nähe der großen Seen, bedeutende Ausdeh⸗ 
nung der Prairie, Sandebenen x. bedingen; im Süden und in 
der Mitte ift das Wetter weit mehr troden, ald im Norden und 
Dften. Der Frühling ift kurz, der Sommer warın, mitunter heiß, 
der Herbft jchön, der Winter fireng und lang und meiftens troden. 
— Widconfin hat in furzer Zeit jo reißende Fortſchritte gemacht, 
wie kaum in einem andern Staate der Union gemacht worden 
find, und Doch ift meift Alles erft im Entftehen. Im Jahre 1840 
noch ein Territorium, zählte e8 30,945 Einwohner, im Jahre 1847 
220,807, eine Zahl, die allgemein in Grftaunen ſetzte; 1848 trat 
ed in die Union als jelbftftändiger Staat ein und im J. 1850 
hatte es 305,121 Ginw. Im 9%. 1845 exportirte es 133,310 
Buſhel Waizen, und im J. 1849 2,208,517 Bufbel, und 35,676 
Pfund Wolle. Die Gefammtausfuhr in genannten Jahre erreichte 
einen Wertb von 5 Millionen Dollars, wovon 1,500,000 Doll. 
auf Blei und Kupfer und 3,500,000 Doll. auf Getraide, Mehl, 
Fleiſch, Butter, Wolle, Holz ıc. fommen. Sind erft alle künſtli— 
chen Verbindimgsmwege fertig, die theil8 in Angriff genommen, theils 
projeftirt find, jo unterliegt e8 feinem Zweifel, daß Wisconfin ei: 
nen Auffchwung geminnt, wie Eein anderer Staat ihn aufweiſen 
fann. *) Durch den Kanal, welcher den Kor mit dem Wisconfin 


) Dei der mafienhaft fteigenden @inwanderung in Wisconſin dürften noch 
folgende, auf fihere Beobachtungen gegründete Mittheilungen au neue: 
fter Zeit binfichtlich des materiellen Gebeihens dieſes weſtlichen Staates 
zwijchen dem Meiffiffivpt und dem Michiganfee nicht ohne Intereſſe für 
viele unferer Leſer ſeyn. Eelbige lauten: „Einen hoͤchſt erfreulichen Be: 
weid von dem glücklichen Kortichreiten dieſes fait zur Hälfte von Deut: 

ſchen bevoͤlkerten Staates lieferte in den legten Tagen bie große dffent: 
lihe Austellung der Agrieulturprodnufte und ber gewerblichen 
Grzeugniffe in Milwaufee. Es war ber erfte Verſuch dieſer Art die Kräfte 
und Leitungen eines noch fo jungen Staates der Sffentlihen Prüfung 
zu unterwerfen. Bon nah und fern, befonderd von ven Staaten Illi— 
nois, Michigan und Jowa waren Taufende von Befuchern hieher gekom— 
men, und nie haben jeit ber Gründung biefer Stadt Kaufleute und Saft: 
wirthe Iuerativere Gefchäfte gemacht. Auch die deutſchen Farmer fanten 
ed einmal für gut ihren einfamen Buſch zu verlaffen und ſich mit eiges 
nen Augen zu überzeugen, in welchen Probuften ihre amerifanifchen oder 
triichen Gollegen e8 beffer machen als fie. 
Man mochte die ausgeftellten Gegenftände betrachten von welcher 
Seite man wollte, in faft allen Zweigen mar ein überrajchend ſchneller 
FT Fortjhritt unwiderleglich dargethan. Und nicht allein die wirklichen Pei: 
Hungen im Gebiete bed Ackerbaues und ber Induſtrie befriebigten und 
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verbindet und vollendet iſt, iſt Dr jetzt Wisconfin mit den öſtli⸗ 
chen und dem weftlichen und füblichen Staaten in die vortheilhaf- 


erfreuten — man gewann auch vie bejten Hoffnungen für die Zukunft; 
man überzeugte fich, daß dieſes weite Land zwifchen dem größten Strom 
und einem der größten Seen Norvamerifa’d, von welchem fiber fieben 
Achtthelle des Bodens nod) in Wäldern ftedden, ven Vergleich mit ben 
geſegnetſten Theilen Der Union faum zu fchenen braucht, und daß nur 
feine Jugend Die Schuld trägt, wenn e8 noch nicht fo wohlthuend ift, 
wie Pennſylvanien und nicht jo cultivirt wie Ohio. Man hatte biäher 
vielfach behauptet das Klima Wisconſin's, der fpite Frühling, die rauben 
Nordweitiwinde im April und Mai jewen dem Watzenbau binderlid. Hier 
fah man aber den ſchönſten Walzen von einer Größe und Schwere ber 
Körner wie man fie nur im üppigſten Boden der Lombardei ober der 
Tonau:Ufer findet, aus den verjchievenften Gountyes in Fülle außgeftellt. 
Ebenfo irrig erwies fih was man von dem ſchädlichen Einfluffe des De— 
toberfrofte8 auf den Mai gejagt, denn wir fahen hier prächtige Maid: 
folben genug von OO— 1000 Körner, die wenigſtens bewieſen, was man 
unter beſonders günftigen Verhältniffen Hier leiften kann. Die in Mafje 
audgeitellten Semüfe und Obſtproben, bie Rüben und Sartoffeln von 
wirklich koloffaler Größe, die Mepfel, Pflaumen und Trauben, alle ohne 
beiondere Kunft erzeugt, rivalifirten mit dem Schönften was bie warmen 
Hügel am Ohio und die fruchtbaren Ebenen jenſeits dev Alleghanys bis— 
ber geliefert hatten. Unter dem Vieh zeichneten fich die Kühe won ber 
Durham: und Devonfhire-Race mit Milch itrogenden Eutern au®, und 
wenn biefe in Ermangelung Fräftiger Alpenkräuter auch weder ſoviel noch 
jo aromatische Milch liefern wie eine gute Gebirgsfub vom Gmmenthal 
oder Unterwalben, jo ftehen fie wentgftend den beften norodentichen Klihen 
nicht nach, obwohl bier die Wiefen weniger gepflegt werben als an ber 
Elbe und Weſer. Minder ausgezeichnet waren bie Merinoſchaafe und 
bie ausgeſtellten Pferde, obwohl darunter einzelne Exemplare von hohem 
Werth fih befanden. Unter den Induſtrieerzeugniſſen zog die neu wer: 
befferte Mähmafchine, welche allerdings nicht im frifchgeflärtem Wald: 
lande, deſto ficherer aber in der baumlojen Prairie eine großartige praf> 
tijhe Anwendung finden dürfte, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. — 

Dei einer burchichmittlich fehr guten Ernbte geben im Weiten bie 
Geſchaͤfte diefen Herbft (1852) beffer ala ın den vorhergehenden Jahren. Die 
Farmer — foferne fie nicht thörichterweife Capitale auf hohe Zinfen aufs 
genommen — haben wieder einmal Geld, Iaflen ſich's wohl ſeyn und be: 
freien die Stored von den aufgehäuften Waaren. Diefe Verhältniſſe 
werben nicht verfehlen eine günftige Rückwirkung auf dem Oſten zu Aus 
bern, wo bei ben Gapitaliften gerechtes Mißtrauen in Folge vieler verun⸗ 
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teſte Handelsverbindung geſetzt, und durch die Milwaufee und Mij- 
filfippi Eifenbahn wird Diefe Verbindung noch jchneller, — Zu die: 
jem Aufihwunge haben abermals die Deutjchen das Meifte beige- 
tragen, die aber auch Dort mehr ald anderdwo in der Union beut- 
ſche Sprache, deutiche Sitte und Gebräuche bewahrt haben und 
auf die politiichen Verhältniffe des Staats — Einfluß aus- 
üben, und größere ausfben Fünnten, wenn Die nöthige Eintracht 
unter ihnen berrichte, Außer den Deutfchen haben n von Euro: 
päern viele Norweger dort niedergelaffen; die übrigen Einwohner 
find Amerikaner, befonders aus den Neu-England und bei öftli- 
hen Staaten. Alle Religionsjeften. finden fich dort. Für Schu: 
len ift jehr gut geforgt. Der durch die Verfaffung dem Schul- 
wefen überwiefene Fond ift auf 2,780,942 Dollars abaeihäßt 
worden. Außerdem fallen demfelben mehre Arten vom Gerichte 
verhängter Geldbußen zu, ſowie der fünfte Theil vom Ertrag des 
Verkauf öffentlicher Ländereien. Auch beftimmt die Verfaſſung, 
daß jede Gemeinde zum Unterhalten von Schulen mindeftens halb 
fo viel Geld beifchießen muß, als fie vom Staate für das Schul- 
weſen Beitrag erhält. — Im J. 1849 bejuchten 32,174 Schüler 
ee 4 und 20 Jahren die Schulen. Die Staats-Univerſität 
ft vom Gongreffe mit 42,080 Acres Land dotirt worden, — Die 
gelehgebenbe Gewalt ruht in dem Senate und dem Haufe 
er Repräjentanten. Die Senatoren werben auf 2, die Repräfen- 


glücter Spekulationen und leihtfinniger Banferotte hier wie anberwärts 
erwacht war. DerHandel Amerika's ift ungleich mehr als anberöwo auf 
Affociation, Gredit und Vertrauen gegründet, unb würde überall raſch 
erlahmen, wo dieſe fehlen. 

Erfreulich ift e8 wahrzunehmen, wie im Weiten die Nachfrage nad) 
beutichen Waaren wächst. Unfere deutſchen Farmer haben ſich's nun 
einmal in Den Kopf gejept, daß die meiften deutjchen Waaren nicht nur 
billiger, ſondern aud dauerhafter jeyn müßten als andere Die geſuch— 
teiten Artikel aus Deutjhland find hier; jächfijche und jchlefiiche Tücher, 
Strümpfe und wohlfeile Shawls, Bielefelder Leinwand, orbinäre Seiben- 
zeuge aus ben Rheinlanden, und bejonderd Quincailleriewaaren ber ver: 
ichiedeniten Sorte, die bier durch ihre Wohlfeilheit ſich Bahn brechen 
und die englijchen und franzöfiichen Artifel mehr und mehr vom Markt 
verbrängen. Die Schweiz liefert gleichfalld viele Artikel, beſonders wohl: 
feile Seidenzeuge und Strohgeflechte. Mehrere der bier anjäfligen Kauf- 
leute wollen Diefen Winter, wo gewöhnlihd Schifffahrt, Handel und Ge- 
fchäfte, in Folge des ſtrengen Frofted, brei bis vier Monate "ruben, 
Reiſen nah Deutjchland unternehmen, um dort perjönlich Ginkäufe zu 
machen und nach neuen gangbaren Artikeln ſich umzuſehen.“ 
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tanten auf 1 Jahr gewählt. Sie verfammeln fich alljährlich im 
ber Hauptftabt Madifon. Die vollziehende Gewalt ruht in den 
Händen eine® Gouvernenrd, der wie der Lieutenant-Gouverneur, 
welcher dem Senate präfidirt und nur eine enticheidende Stimme 

t, auf 2 Jahre gewählt wird. Jeder 21 Jahre alte, weiße 

firger der Ver. ©t., oder Jeder, der auf geſetzlich vorgefchriebene 
Meile die Erklärung abgegeben hat, Bürger werden zu wollen 
(Resident), oder Indianer, oder Berfonen indianifcher Abfunft die 
Bürger find, wenn fie 1 Jahr lang unmittelbar vor der Wahl im 
Staate gewohnt haben, find ftimmberedhtigt. Der Staat hat Feine 
Schulden. — Die vorzüglichiten Städte find: 

Milwanfee, (auch Milwaukie) zu beiden Seiten des gleichnamigen Fluſſes, 
der bier in den Michigan See mündet, mit einem guten Hafen und Haupthau— 
defäpfag des Staates am den großen Seen, eine durch ihr ſchnelles Aufblühen 
merkwürdig gewordene Stadt. Im Jahr 1835 ftand dort nur die Hütte eines 
Pelzhändlers, jetzt zählt die Stadt über 20,000 Einw., von denen mehr als das 
Drittel Deutfche find, die ihre deutichen Geſellſchaften, Cafinos, Säugervereine, 
Kirchen, Schulen, Buhdrndereien und Zeitungen haben. Im J. 1835 kaufte 
der dort angefiedelte Pelzbändler Pelze und Felle von den Indianern, int Jahre 
1849 lieferten Die Einwohner Milwanfees für 1,714,200 Doll, Manufakturen, 
darımter Wollenwaaren für 40,000 D. Lederwaaren 120,000, Mafchinen 195,000, 
Tiſchler- und Wagnerarbeiten für 127,700, Kleidungöſtücke 97,000, für 8000 D. 
Buhbinderarbeiten, md für mehr ald 150,000 D. Metallwaaren. Die Elufuhr 
betrug 3,828,650 Doll., die Ausfuhr 2,098,469 D.; 1176 Fahrzeuge liefen ein, 
wovon 498 Dampfboote, 248 Progellans. Die Stadt ſelbſt beſaß 39 Segelfchiffe 
und hatte Autheil an mebreren Dampfichiffen. Durch die Wafferfraft des Wis- 
confin wird die Stadt eine ber bedeutendften Manufakurftädte des Nordoſtens 
werden, — In Milwaukee befindet fih ein Landamt; dasjelbe nahm vom 1, 
Januar bis 1. Zuli 1849 50,144 Dofl. für Kandverkänfe ein, — Madifon, Haupt: 
ftadt des Staates, zwiſchen den im Mittelpunkte vom Daner Kanton liegenden 
Landjeen erbaut, bat eine freundliche und gefunde Lage, die Staats-Uuiverfität 
anf dem jchönen College Hille und über 1000 Einw. Der Ort eiguet ſich vor« 
züglich zu einer Kaltwaljerheilanftaft. — BPrairie du Chien, am linken 
Ufer des Miffiffivpi, 4 Meilen unter der Cinmündung bed Misconfin in demſel⸗ 
ben ift eim der Beachtung wertbes Städtchen. Seite Lage ift fehr vortheilhaft, 
zumal da fi auch die 10 M. lange ımd nur I M. breite Prairie, nach der ed 
benannt ift, fih gut für die Landwirthſchaft eignet. Es kann nicht fehlen, daß 
diefer Ort ſtark zunehmen wird: jegt Hat cr etwa 3000 Einw. — Mairitowoe, 
am Michigan See, ift ebenfalls ein blühendes Städtchen. Es bat einen hübfchen 
Hafen mit einem Pier: und Leuchthaus und ungefähr 1500 Einw., die lebhafte 
Schifffahrt und Handel, befonders mit Holz, treiben. — Sheboygan, etlihe 30 
Meilen füdlicher, am Sheboygan Fluſſe, da, wo derjelbe in den Micyigan See 
fällt, übertrifft Manitowoe an Bevölternng nnd Kandel, ift aber im Allgemeinen 
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demfelben gleich. Der Handel fit derjelbe: Bauholz und Fiſche. Es bat gute 
Werfte und andere Hafenbequemlichkeiten. Sechs Meilen von der Stadt entfernt 
liegt Sheboyganfalls, ein kleines, gewerbihätiged Städtchen, deſſen Umgegend 
fait ausfchließlid von Deutjchen angefiedelt if. — Macine, am Michigan See, 
25M. ſüdlich vom Milwankee, befigt einen guten Hafen und gute Werfte und 
bat ungefähr 2000 Einw., die bejonders Mehlhandel treiben. Im 3. 1849 
wurden 22,161 Fäſſer Mebl ausgeführt. — Keuoſcha, (früher Soutipart), eben: 
falls am Michigan See, 10 M. fürlih von Racine, kommt dieſem an Bevölke— 
rung, Gejcäften und Erwerbequellen ziemlich gleih. Der Kanton, defien Haupt⸗ 
ſtadt dies Städtchen ift, war früher ein Theil des Kauton Racine. — Potoſi, 
am Miſſiſſippi und im Mineral Kanton, ſchon jept von Vielen als ein wichtiger 
Punkt augejehen, wird ohne Zweifel in kurzer Zeit Verſchiffungsort des Bleihandels 
werden, wodurd Galena in Illinois viel verliert. Es hat über 1000 Einw. — 
Mineral:Boint, Gerichtefig des Kanton Iowa, auf mehreren Bergrüden, zwi: 
fen zwei Meinen Zweigen des Pacatonica- liegend, hat ein Landamt und gegen 
2000 Ginw., die fich bauptjächlich mit Bergbau auf Blei und Kupfer und mit 
Landhandel befhäftigen, In der Stadt jelbit umd in der Umgegend leben viele 
Deutſche. — Beloit, 15 M. jüdlicd von Jamesville, dem am Wohlſtand raſch 
zunehmenden Gerichtöfige des Kanton Mod, an beiden Seiten ded Rock Fluſſes 
und an feiner Vereinigung mit dem Turtle Creed gelegen, hat Mühlen, Majchi: 
nerien gute Steinbrüche und ein blüheudes College, — Fon du Cacor, Gerichte: 
fig des gleichnamigen Kantons und am Fluſſe defjelben Namens, da wo ſich ders 
felbe in den See ergießt, iſt ein viel verfprechendes Städten. Mehrere Dampfe 
boote geben von diejem Hafen an verfchiedene Punkte des Winebago Sees und 
Reenab Fluſſes. Es hat über 2000 Einw. — Eine Menge anderer Städtchen und 
Flecken find feit Kurzem entjtanden, eine noch größere Menge iſt im Entfteben be: 
griffen; viele werden erit fpäter and: und angelegt. Raum ift genug vor- 
handen. — 


32, Der Staat Iowa. 


Der Staat Jowa (ſprich Eisd:wäh) früher mit Wisconfin 
verbunden, wurde im Juni 1838 zu einem Gebiet errichtet und 
1846 als Staat in die Union aufgenommen. Cr wird im Norden 
von dem Territoritum Minefota, im Welten von dem Grant Sioug 
und dem Mifjouri, der ihn von dem Gebiete Nebraska jcheidet, 
im Süden vom Staate Miffouri und im Oſten von dem Miſſiſ— 
fippi begrenzt, der ihn von den Staaten Wisconfin und Illinois 
trennt, und umfaßt, von 40° 30’ bi8 43% 30° n. Br. ſich erftre- 
dend, einen ungefähren Flächenraum von 50,000 [I] Meilen oder 
32,384,000 Acres. Die Oberfläche des Landes ift eine von janf- 
ten Anhöhen durchzogene Hochebene, Die von Des Moined, Skunk, 
Jowa, Wapfipinefon, Mafoqueta, Turkey, Yellow und St. Peters 
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River und vielen andern Flüſſen durchſchnitten wird. Die Geftal: 
tung des Landes ift ziemlich uneben, doch ohne Gebirge oder ey 
Hligel; zwilchen dem Miffouri und Miſſiſſippi ift hohes Tafelland, 
von ungemeiner Fruchtbarfeit, Laͤngs den Ufern der Flüſſe und 
Greef3, und von denſelben zurlick von einer bis zu zehn Meilen, 
it das Land zum größten Theil mit Holz bebedt, weiter abwärts 
aber unüberſehbare offene Prairie, nur bier und da mit bürftigem 
Buſchwerk. Die Prairies bededen beinahe drei Viertel der ganzen 
Dberfläche des Landes, bieten aber dennoch, obgleich gänzlich baum⸗ 
los, große Abwechſelungen: Ginige find völlig Jach und eben, Ans 
dere rollend ober ach gewellt; Ginige find mit dichtem Grale be: 
dedt und bieten uͤppige Weide; Undere mit Haſelgeſtraͤuch und 
Safjafrasbiiichen überzogen, und im Frühjahr mit den herrlichften 
Blumen, Azalien, Kalmien, Rhododendron und Geisblatt bedeckt. 
Der Boden, auf dem Bottemland jowohl ald auf den Prairies, 
ift im Allgemeinen gut, und befteht meiſtens aus einem tiefen 
fchwarzen Mulm, der in den Prairied mit fandigem Yehm, und 
zuweilen mit rothem Thon und ſties untermiſcht if. Gebaut wers 
den Walzen, Mais, Kartoffeln, Flache, Hanf, in neuefter Zeit Ta— 
bad, auch Wein, Aepfel, Pfirfih, Birnen und Erdbeeren. Die 
Vieh zucht fcheint bejonders in Aufnahme zu kommen, wozu ſich 
auch das Land wegen den ausgedehnten Prairien recht gut eignet. 
— An Mineralien finden fih: Blei, Steinfohlen (die Bleires 
gion von Wisconfin und das Steinfohlenfeld von Slinois reichen 
in diefen Staat hinüber), Eifen, Kupfer, Zink und Magneſiakalk— 
ftein. — Das Klima befonders in den höher gelegenen Xheilen 
ift gefund, auf den naflen Prairien jedoch und an den Ufern ber 
aus ihrem Bette tretenden Flüſſe berrichen biliöfe Fieber. r 
im Innern find die Winter firenger und die Sommer heißer, }o 
wie auch das Wetter weniger veränderlidh. — Bis jekt find 50 
Kantons vermeflen. Die öftlihen: Winneſchiek (Wineshiek), Als 
lamafee, Fayette, Glayton, Buchanan, Delaware, Dubuque, Jones, 
Jackſon, Clinton, Gedar, Scott, Musfatine, Waſhington, Louifa, 
Henry, Des Moined, Gee, Ban Buren, werden ihrer vortheilhaf: 
ten Lage in der Nähe bes Milfiffippi und ihres mit Lehm und 
Kies untermijchten fetten, jchwarzen Bodens wegen mit Recht zu 
Anfiedlungen empfohlen. Bon diefen Kantons find die bevölfertes 
ren und Deutjchen zur Anfieblung. empfehlenswertben die Kantons: 
Scott, Glinten, Jackſon und Dubuque, auch Wusfatine Der 
Kanton Scott, mit fat 6000 Bewohnern, hat am Wapfipinicon, 
ber jeine Nordgrenze bildet, und am Miffiljippi, der auf 40 Meis 
Ien jeine Oft: und Suͤdgrenze 11* votreffliches Land, beſonders 
in den Miſſiſſippi Bluffs, Die ſich allmählig erheben, und ebenſo 
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gefund wie vortheifhaft für den Abſatz ber erg ir liegen. 
Darenport ift der Gerichtsſitz. Le Claire ift der Name einer 
neuen Stadt, welche kürzlich am obern Theil der Stromfchnellen, 
ungefähr 15 Meilen oberhalb Darenport, angelegt worden ift und 
bedeutend zu werden verjpricdht. — Der Kanton Clinton bat eben 
fo guten Boden, wie Scott, auch viel jchönes Holz am Wepfipi- 
nicon, leidet aber an Holgmangel in den übrigen Theilen. Bevöl- 
ferung über 3000. Die Kantone Jackſon ımd Dubuque, eriteres 
mit 6000, letzteres mit 10,000 Einw., haben einen bolzreichen, in 
den Ebenen guten, an vielen Stellen aber jehr gebrochenen rauben 
Boden, der reich an Blei, Kupfer, Eiſen und Zink, worin nament- 
lich am Mafaquetafluffe reiche Anftände gefunden worden find. — 
Handel und Fabrifthätigfeit errvachen bereits, — Die Einwob- 
nerzahl betrug 1844 78,814, im %. 1850 175,000 Seelen; das 
ftenerpflichtige Eigentum wurde im J. 1849 auf 18,479,751 D. 
abgefhäßt. — Die gefeßgebende Gewalt ruht in einem aus 
13 Mitgliedern beftehenden Senate und einem aus 26 Mitgliedern 
beftehenden Haufe der Nepräjentanten. Die Senatoren werben 
auf 4, die Repräfentanten auf 2 Jahre von und aus dem Volke 
gewählt. Die age finden alle 2 Zahre in Jowa Gity ftatt 
und beginnen mit dem erften Montage im Dezember. Die vollzies 
hbende Gewalt rubt in einem Gouverneur, der vom Volke auf 4 
Jahre gewählt, im Fall feines Rücktritts, Todes oder jonftiger 
Verhinderung, jeinem Amte vorzuftchen, vom Staatsfecretär erjeßt 
wird und einen Jahresgehalt von 1000 Doll. bezieht. Der Staats- 
jefretär mit 500, der Auditor mit 600 und der Schagmeifter mit 
400 D. Gehalt iverben ebenfalls vom Wolke gewählt. Die richter- 
liche Gewalt wird durch ein Obergericht, durch Diftriftsgerichte 
und Untergerichte ausgeübt; die Nichter des Obergerichts werden 
durch die Pegislatur auf ſechs Jahre gewählt, und jeder weiße 
Mann, der das 2ifte Jahr fiberjchritten und 6 Monate im Staate 
gewohnt bat, ift wahlfähig. - Gorporationen mit Bankprivilegien 
find verboten, und eine Girfulation von Papiergeld darf nicht ſtatt— 
finden. — Für das Schulweſen find beträchtliche Fonds vorhanden ; 
alle vom Gongreffe dem Staate bewilligte Ländereien, alle dem 
Staate —— Grundbeſitze und fänmtliche ihm aus dem Ver— 
kauf von Regierungsländereien erwachlenden Procente bilden ben 
Schulfond, deffen Zinfen zur Einrichtung und zum Unterhalte von 
Schulen verwendet werden. An Akademien beſtehen bereitö 11, 
Glementarfchulen über 100, und Monntylaeafant im Kanton Henry 

die Staats-Univerfität errichte. — Die Städte des Landes 

d noch klein; die bemerfenswertheften find: 
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Jowa City, die Hauptitabt bed Staats, am Tinker Ufer des Jowafluſſes, 
der bis hierher ſchiffbar ijt, in Höchft angenehmer, trodener Lage, mit 1 Staa⸗ 
tenhaus, 1 Rathhaus, A Kichhen, 1 Landamte und 2—3000 E.; das Kapitel 
iſt in griechifchem Gefchmad gebaut, und beffen Dom wirb von 22 Korinthifchen 
Säulen getragen. Dan beabfihtigt die Eifenbahn von Dubugue nad) Keofuf 
durch diefe Stadt zu führen. — Burlington, am rechten Ufer des Mifftffippt, 
222 M. oberhalb St. Louis, von Hügeln umgeben, die fanft anfteigen; bie 
Stabt ift regelmäßig ausgelegt und enthält 1 Rathhaus, 5 Kirchen, einen ſchö⸗ 
nen Zandbungsplag für Dampfboote und 2700 Einw ; — Dampfboote geben 
von hier nach allen Hauptplägen des Mifjiffippi. — Bubngue, am rechten 
Ufer des Mifftffippi, 426 M. oberhalb St. Louis, und 306 von den St. In: 
thony Fällen, auf einer Hochteraffe, welche ſich mehrere Meilen längs dem 
Fluſſe hinzieht, mit 5 Kirchen, mehreren Waarennieberlagen, in denen nur Groß: 
handel ftattfindet, 1 Lanbamte für ben nörblichen Diftrift ded Staates, dem 
Bureau ded General-Lanbmeflerd für Jowa und Wisconfin, einem ber größten 
Gafthöfe des Weſtens und gegen 3000 Einw.; Bleierz wird in der Nachbarſchaft 
der Stadt in Menge gefunden. Iſt das Hinterland von Minnefota mehr an- 
gefiedelt, muß fich diefe Stadt rafch heben. — Muscatine, früher Bloomingten, 
Gerichtäfig ded Kanton Muscatine mit fat 4000 Einw., die bebeutende Geſchäfte 
treiben (Umgegend fruchtbar und gut angebaut). — Darenport, ein romanti» 
ſches, blühendes Städtchen, mit fchönen Dampfmühlen und ungefähr 3000 €. 
— Fort Madifon, Gerichtsfig des Kanton Gee, reigend gelegen am Miffiffippt, 
20 M. sberhalb Keokuk, mit dem Zuchthauſe und etwa 2000 Einw. Eine Menge 
anberer Städte und Flecken find angelegt, vie alle auf Anfiebler warten, und 
viele werben noch audgelegt werben. Sp bebeutend wie Wisconfin wirb Jowa 
aber nimmer werben. Bleierz wird in ber Nachbarſchaft der Stabt in Menge 
gefunden. — Bloomington, mit 980; — Davenport, mit 1520; — Fort 
Madifon, mit 840; — Farmerdburg, mit 3095 — Bellevne, mit 450; — 
2yons, mit 598; — Bentondport, mit 700; — Ridyland, mit 550, und Wa⸗ 
pello, mit 430 Einw. — kleine, durch ihre Lage vielverfpreshende Städtchen. 


33. Das Gebiet Minnefote. 


Das Gebiet Minnefote (auch Minnefota, Minnjoteh, Mine- 
fotta gefchrieben), weſtlich von Wisconſin, vom 43° 30° big 499 
n. Br. und von 920 25° m. 2. (Gr.) mit unbeftimmter Ausdeh— 
nung gelegen, wird im Süden von Jowa und dem Gebiete Ne- 
brasca, im Oſten von Wisconfin und dem Obern See (Lake Su- 
perior), im Norden von den britifchen Befigungen und im Welten 
von den Indianerländern begrenzt, und hat einen ungefähren Flä- 
chenraum von 50,000 [1] Meilen. Seinen Namen hat e8 von dem, 
von den Sioux Indianern Minnesotahwatapa oder Minijata-wa- 

Bromme’d Hantb, für Ausw. m/f merita. 7. Auf. 23 
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tapa (d. h. ſchlammiger Fluß) genannten St. Petersfluſſe, von 
den Odſchibwas Indianern Afbfibogifibi d. h. grüner Laub-Fluß 
genannt, der feine Duelle in einigen fleinen Scen auf der Goteau 
des Prairies unter 45° 48° n. Br. und 97020° w. L. hat und, die 
Krümmungen eingerechnet, 470 Meilen lang it. Bei jeiner Ver: 
einigung mit dem Miffiffippi ift er 320 Fuß breit, 16 Fuß tief 
und für Dampfichiffe bis 45 Meilen oberhalb Fort Saelling, zu 
Little Rapids, fahrbar; bei Hochwaſſer Fann er bis Travers de 
Sioux und zur Zeit der Wafjerichwellungen im Frühjahr in klei— 
nen Booten bis zum Big- Stone: See, der als eine Erweiterung 
dieſes Fluſſes zu betrachten ift, befahren werden, wenn man zwei 
Keine Tragpläße, Patterſon Rapids und Grand Portage umgeht. 
Sein Hauptzufluß ift der Blue-Garth-Niver (Blau:Erde-Fluß), 
welcher feinen Namen von einem nicht weit von der Mündung be: 
findlichen Lager blauer Erde hat, mit weldyer die Indianer, die 
ihn Mankato nennen, ſich bemalen. Er fließt von Norden nad 
Süden, und nimmt eine Menge Feiner Flüſſe auf, von welcher eis 
ner, der Watonwan, vom Ded Moined nur durd) eine Erdzunge 
von einer halben Stunde Breite getrennt ift. Im nördlichen Theile 
des Gebiet3 empfängt der Mijfijfippi, der feine Quellen in 
diefem Gebiete hat, aber nur eine kleine Strede bis zu Den Falls 
of St. Anthony jchiffbar ift, und mit dem St. Croix einem Theil 
der Oftgrenge büdet, den Crowa-Wing-River mit dem Leaf 
und Long = Prairie und bei den Sauf:- Fällen den Oſakis. Die 
MWeftgrenze bildet der Miſſouri; auf den weiten Prairien zwijchen 
ihm und dem James River, der 600 M. Iang ift, haufen In— 
dianer, Sioux und Odſchibwäs, und Büffelheerden. Parallel mit 
ihm fließt der Big: Sioug oder Tſchankaſadata, d. i. immer mit 
Holz eingefaßt; er hat jeine Quelle nur eine halbe Stunde von 
jener des St. Peters und ift 350 M. lang. Zwiſchen diefem Fluſſe 
und dem obern Des Moines unter 44° n. Br. liegt der berühmte 
Red-Pipeſtone-Querry, der rothe Pfeifenftein-Brud. Zu Die 
jem kommen alljährlich Indianer verjchiedener Stämme aus weiter 
Entfernung, um ſich das Material zu ihren Pfeifenföpfen zu holen. 
Dielen Steinbrudy hat einft, der Sage zufolge, der große Geift 
jelbit geöffnet; die Stätte ift geheiligt, und man betritt fie nur, 
nachdem man jich Durch allerlei Feierlichkeiten geweiht hat. Außer 
den genannten Flüſſen find noc) der St. Louis, der bei Fon du 
Lac in den Obern See, und der Ned River, der häufigen Ueber 
ſchwemmungen ausgejeßt it und in den Winnipey See fi) ergießt, 
bemerfenswerth. Das innere des Gebiets ift demnach wenig von 
Flüffen durchzogen, dafür. iſt e8 aber defto reicher an größeren: und 
Heineren Landſeen, die meijt-miteinander in Verbindung ftehen oder 
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nur durch ſchmale Tragpläge von einander — ſind. Man 
könnte Minneſota das Gebiet der Landſeen nennen. Die 
größten find im Nordweſten der Mimiwakan oder Teufels-See, 
40 Meilen lang, 15 breit, und mit einer Menge Feiner Inſeln 
bededt; er ift ohne Abfluß, hat bradiiches Wafler und wird, ba 
an feinen Ufern Salz liegt, von den Büffelheerden aufgefucht, fein 
ftarf bewaldetes fer ift jehr moraftig; der Red-Lake oder Rothe 
See, 60 Meilen lang, 24 M. breit, eine Erweiterung des Neb- 
Lafe-River, der Rainy-Lake oder Regen:See, der mit dem Lake 
of the Woods, Wälder-See (300 M. im Umfang) in Verbindung 
fteht, 100 M. lang und jehr fijchreich ift; der Leech-See, einer 
der Duelljeen des Miffiffippi. — Das Gebiet bildet ein hochge- 
legenes Tafelland, das, beſonders im Norden, mit Heinen, koniſchen 
Hügeln bejäer ift, und am Miffiffippi jehr, am Miffouri weniger 
jchroff terraſſenförmig zur Hochebene auffteigt. Der Boden ift im 
Norden jandig, mit Ausnahme des jehr guten Gebieted des Red— 
Riverd; Das Yand im Süden des St. Peters, ift ungemein ſchön, 
fruchtbar und gut bewäfjert, oberhalb der St. Anthony Fälle giebt 
e3 jehr ausgedehnte Fichtenwalbungen, fie beftcehen aus Pappeln, 
Ahorn, Ulmen, Eſchen und Linden. Am MWiſſiſſippi finden fich auch 
Maulbeerbäume. — Hafer, Waizen, Kartoffeln und Gemüfearten 
edeihen gut; von Mais kommt nur der mit Fleinen Aehren zur 
eife. Obſtbaͤume find gepflanzt worden, man hat aber über deren 
Gedeihen noch feine Erfahrung. Das Land fell nur theilweife, 
etwa auf ein Drittel zur Bebauung gut fein. — Das Klima ift 
. zwar gejund, aber durd; die höhere Yage und die größere Ausdeh— 
nung nad Jowa rauher und jchroffer, als in den Staaten der 
großen Seegebiete. Die Summer find heiß, die Winter lange an— 
baltend und jehr Falt, noch Fälter als die des nördlichen Sowas 
und Wisconfind. Seht ift das Land ein wahres Eben für den 
allen Strapazen gewwachjenen, wettergebräunten, amerifanifchen Jä— 
; dort findet er genug zum Sagen; nicht lange wird es währen, 

E wird dieſes Gebiet, das vom Miffiffippi an nördlich nach dem 
St. Louis und in mehreren Richtungen weſtlich nach dem Innern 
bis an den Miffouri Heerftraßen, zu welchen der Congreß 50,000 
Doll. ausgeſetzt hat, erhalten wird, und einen guten Abſatz feiner 
Produkte an die Vereinigten Staaten Truppen, ſowie einen leb— 
haften Verkehr mit den Indianern bietet, eine Bevölkerung aufwei⸗ 
fen, die es befähigt, ald Staat in die Union einzutreten. Eine 
Meile unterhalb der St. Anthony Fälle am linken Ufer ift die 
Stadt Anthony-City angelegt; bald werben großartige Hotels 
ur Aufnahme der die Fälle Bejuchenden errichtet; die bebeutenbe 
Tafferfraft wird zu Mühlen und Fabriken benupt werben, unb im 
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Kurzem werben wir Iejen, daß da, wo nur Indianer und Pelz 
händler lebten, eine großartige Stadt mit allem Luxus nordameri- 
kaniſchen Lebens entjtanden it. Die Zahl der Koloniften beträgt 
etwa 7000, und befteht theil3 and Amerikanern aus den nördlidyen 
Staaten, theild aus indianischen Mifchungen, die früher in Dienft 
der Hudſon-Bay-Geſellſchaft oder jonftige Jäger gewejen find. — 
Un der Spiße der Regierung fteht ein vom Präfidenten der Ber. 
St. auf 4 Jahre ernannter Gouverneur; die Gejeßgebung befteht 
aus einem auf 2 Jahre gewählten Senate und aus einem auf 1 
Jahr gewaͤhlten Repraäſentantenhauſe. Am Jahre 1849 wurde die 
erfte Sigung im Fort Saelling, einer Station der Ver. St., ge 
halten. Unter Anderem beſchloß die Gejeßgebung, Daß feinem 
Schuldner jein liegendes Vermögen genommen werden dürfe. — 
Seder 21 Jahre alte, weiße Bürger der Ber. St., welcher 6 Mo: 
nate im Gebiete gewohnt hat ift ftimmberechtigt. Für den Schulfond 
find in jedem Towaſchip 1280 Acres Land, Doppelt jo viel wie in 
allen andern Staaten vorbehalten worden. Schon jekt erjcheinen 
2 Zeitungen. — 

St. Panl, vie Hauptitabt am Miffijfippt, 8 Meilen unterhalb der Fälle, 
zählte im J. 1849 142 Häufer, darunter 3 Gaftböfe, 1 Staatshbaus, ? Drude 
reien, ein Schulgebäude, in welchem 4 verſchiedene Religionsgenoffenjchhaften ih: 
ren Gottesdienſt hielten, 12 Advokaten und 5 Aerzte. Ginwohnerzahl 1135. — 
Mandota, an der Mündung des St. Peters in den Miſſiſſippi, hat eine jehr 
günftige Lage. — Etillwater, an der Oftfeite des St. Croix-⸗Sees, hat 636 
Einwohner. 


34. Das Gebiet Nebraska. 


Dad Gebiet Nebraska, eine der drei Ländergruppen, aus 
welchen das indianifche oder indijche Gebiet von der weftlichen 
Grenze der Vereinigten Staaten befteht, grenzt wie Fleiſchmann 
auf jeiner Karte angegeben hat, im Often an das Miffouri Ge 
biet, von dem es durch den Mifjouri- Fluß gefchieden wird, und 
die Staaten Jowa und Miffvuri, im Süden an das indianifche 
weitliche Territorium (Indian Western Territory) und Neu-Mejiko, 
im Welten an die Gebiete Utah und Oregon umd im Norden: an 
das britiiche Nord = Amerika. Seinen Namen bat e8 von Dem 
Platte: Fluffe oder Nebrasfa, wie ihn die Sioux nennen, eis 
nem Nebenflujje des Milfouri, erhalten. Dieſer Fluß, welcher von 
den Feljengebirgen herabfommt und einen Lauf von mehr als 1000 
Meilen hat, ift für die Schifffahrt unbrauchbar; er hat ein feich- 
te8 Bett oft bei der Breite von einer Meile, eine Menge Kanäle 
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und im oberen Laufe jo viele Stromfchnellen, daß auch Die Kunft 
ſchwerlich jemals einen brauchbaren Kanal wird berftellen können. 
Der Boden in feinem Gebiete befteht aus Prairien, die nah We 
ſten hin immer mehr an Ausdehnung zunehmen, und nur in ein- 
zelnen Büjcheln wachſendes, Furzes aber nahrhaftes Gras, welches 
Büffelgrad genannt wird, da dieſe Thiere dasjelbe vorzugsmeife 
lieben, hervorbringen. Wie in Californien nad; Norden die Wal- 
dungen zunehmen, nimmt nach Welten der Dichte Graswuchs der 
Prairien ab. Holz giebt e8 nur auf den Ufern der Flüffe, und 
dieſe find oft fo entfernt von einander, daß der NReifende oder Jä⸗— 
ger bie vertrodneten Exeremente der Büffel als Feuerung brauchen 
muß. Am Fuße der Feljengebirge folgt auf diefe Region ein waf- 
ferarmer, jandiger und mit der Artemisia Tridentata, einer Wer: 
muthart von gefträuchartigem Wuchs, Dicht bebedter Boden, der 
wahricheinlich unbenußt bleiben muß. Trotz dieſer Mängel wirb 
das Gebiet des Platte aber doch verhältnigmäßig früh angefiedelt 
werben, weil die Straße nad) den Belißungen am Stillen Ocean 
nothwenbig von diefem Fluffe hinauf führen muß, und man follte 
auch denfen, daß wo die ungeheuern Büffelheerben, die man nicht 
nach der Kopfzahl, jondern nach Meilen berechnet, exiftiren können, 
eine Aderbau und Viehzucht treibende Bevölferung ihren Wohn 
ir haben fann. Auch mag der Mangel an Holz weniger der 
Beichaffenheit des Bodens als der — Prairiebrände und der 
Menge des Wildes, namentlich den Alles zerſtampfenden Büffel- 
heerden zuaujchreiben fein; denn wo dieſe eine Beitlang geweibet 
haben, ijt der Boden wie abgejchoren; was fie nicht freffen, zer 

ampfen fie mit ihren Blauen. Mit dem allmählichen Borjchreiten 
er Kultur, vor welcher Büffelheerden und Indianer zurück weis 
chen, meint man, werde der Mangel an Holz fich weniger fühlbar 
machen, und» die Memung ift richtig. Auch Illinois hatte früher 
viele baumloje Streden, die ſich erft in der Kultur von jelbft be 
waldet haben. mn Theile der Prairien haben Kohlenlager. 
Salz ift in großer Menge vorhanden; auch hat man am Rande 
der Prairien bie und da Eifen und Blei gefunden; und beftätigt 
fich erft, daß an den Quellen des Platte Gold liegt, wie gejagt 
wird, und führt dieſer Fluß Gold, dann unterliegt ed feinem Zwei⸗ 
fel, daß jene Gegend ſchnell angefiedelt wird, felbft wenn die Ver: 
bindungsftraße zwifchen dem Often und Welten nicht jo bald ge— 
baut wird. Dieje aber, von welcher Art fie auch fein und fo 
große Schwierigkeiten jie darbieten mag, wirb mit — Tage 
nothwendiger ſowohl für dieſe Gegenden und die Beſitzungen am 
Stillen Ocean als für den Oſten, alſo für die Union überhaupt, 
die auch nicht Länger mehr zuſehen darf, daß ihre Bürger auf ih— 
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ren Wanberzüigen, denen fie feinen Einhalt thun fann, oder am 
den Grenzen ihrer Gebiete von den Rothhäuten ausgeplündert ober 
etödtet werben. Es fcheint von der Nothwendigkeit geboten zu 
Fed, fo hart und graufam es auch Vielen vorfommen mag, bie 
jeder Civiliſation widerftrebenden Indianer auf einem abgegrenzten 
Gebiete zufammenzupfropfen und über deifen Grenzen nicht heraus- 
zulaffen. Dort gehen fie allerdings unter, denn fie reiben ſich ge 
genjeitig auf, und was nicht im Kampfe fällt, das raffen Brannt⸗ 
wein und Blattern weg; es jcheint aber, als ob dieſe inbijchen 
Nationen untergehen follen und nur Mifchlinge zurückbleiben, Die 
nad) und nach auch verfchwinden. — Das Klima foll Außerft ge- 
fund fein; zwar ift die Luft ſcharf aber durchaus rein und ſoll jo 
wohlthätig auf den Menjchen wirken, daß auch die ſchwächlichſten 
in ihr fich Fräftigen. Die Reifenden behaupten, daß auf den Prai- 
rien ber Körper gleichjam neu werde. „Beinahe ſechs Monate, 
ſchreibt Wislizenus, hatten wir in der Prairie zugebradht. In die: 
fer Zeit hatten wir unter täglichen Strapazen gegen 3000 Meilen 
zurüdigelegt, in jedem Wetter auf der bloßen Erde geichlafen, und 
uf blos vom Fleisch gelebt. Dennoch ftrogten wir alle von Ge— 
u 


heit.“ 


35. Das Gebiet Oregon. 


Dieſes Gebiet, als ſolches im Jahre 1848 conftitwirt, liegt 
zwifchen dem. 40° und 42° n. Br. und zwiſchen dem 115° 
126° w. 2., und wird im Meften vom Stillen Ocean, im Süden 
von dem Staate Galifornien ımd dem Gebiete Utah, im Dften von 
ben Felfengebirgen und im Norden von den Ländern der Hubjons 
Bay-Gefellichaft begrenzt. Sein Flächeninhalt beträgt ungefähr 
300,000 [_] Meilen. Im Süden ftreichen nach Fleiſchmann, mel: 
cher dem des Landes kundiger Dara folgt, 3 Bergkfetten von Oſten 
nad Weften, welche nach Californien zu an Höhe zunehmen, bie 
Umpgque Mountains, Tlamet oder Klamet Mountains und Shafty 
Mountains; an der Küfte feßt fi) von Galifürnien aus das. Kir 
ftengebirge (Coast Range) fort, weldhe8 nur von den Münbungen 
ber Ströme und im Norden von einem tiefen und ſchmalen See: 
einfchnitte Puget's Sound mit der de Fuca Straße, durchbrochen 
wird. Dieje8 Gebirg ift nach der Küfte von jchroffem Abfall und 
bat nur eine jeichte und Fleine, als Hafen kaum benußbare Bay, 
bis die de Fuca Straße mit Abmiralty Inlet, Hard's Kanal und 
Puget's Sound oder Sund einen Einſchnitt bildet. Parallel mit 
der Hüfte in der Entfernung von 100 — 150 Meilen Iäuft eine 
zweite Hügelreihe, Cascade Range oder Präfidenten-Kette, ein mit 
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——— und mehreren Schneegipfeln (Mount Jefferſon, Mount 
t. Halens oder John Adams, Mount Olympus oder Ban Bus 
ren, Mount Raynier oder Harrijon ꝛc.) verjehenes Gebirge; öftlich 
von derjelben folgt eine dritte Gebirgsreihe, Blue Mountains 
(blaue Berge), von unregelmäßigeren und in der Richtung von 
Süden nach Norden mehrere Male unterbrochenem Laufe, die übri: 
gens im Wejentlichen eben jo gut ald ein Theil der Cascade Range 
betrachtet werden kann. Die öftliche Grenze bilden die Felſenge— 
birge. Somit ift das ganze Gebiet ein Gebirgsland, deſſen Hauptthä= 
ler der Richtung der Höhenzüge entjprechen; ungefähr in der Mitte 
wird es aber feiner ganzen Länge nad) vom Columbia durchbro⸗ 
chen, ſo daß dieſer Strom gleichjam ein Thor von der See ins 
Innere bildet. Dieſe Gebirge theilen das Land in drei befondere 
dur Klima, Boden und Grzeugniffe verjchiedene Theile, In dem 
weftlichen Theile zwilchen der Küfte und ber Präfidenten > fette 
berricht daſſelbe Klima wie im Sacramentvo-Thale. Die Sommer 
find warm und troden und zwijchen den Monaten April und 
November iſt der Regen jelten, während ber übrigen Monate 
aber heftig und faſt beftändig. Nachtfröfte ſtellen ſich ein beim 
Deginn des Herbites, eigentlicher Froſt ift jehr felten. Der Bo» 
den iſt für Walzen, Roggen, Hafer (fuhlange Aehren), Gerſte, 
Erbſen, Aepfel und Kartoffeln, jo wie für alle in den nörblichen 
Staaten gebaute Wurzelgewächſe geeignet; mitunter hat man fünf: 
zig und ſechzig Bujhel Waizen von einem einzigen Acre geärndtet; 
Maid, der jowohl Wärme ald Feuchtigkeit verlangt, kommt rn 
gut fort, und Fünftliche Bewällerung ift an vielen Stellen nicht 
anwendbar. Schweine pflanzen fich in den Wäldern, wo lieber: 
fluß an Gicheln ift, fort, jollen aber nicht jehr fett werben. Pferde 
und Rindvieh gedeihen jehr qut und erhalten fich ſelbſt, oe ein- 
geheimjet und gefüttert zu werben, da die Winter mild find. Die 
Höhen find mit Brennholz bededt, das zu einer ungeheuren Größe 
heranwaͤchſt, und jeßt wegen der Ausfuhr nach Galifornien werth- 
voll würde. Gejunde Tannen von 200 —250 Fuß Höhe und von 
20 —40 Fuß im Umfange find nicht felten. Die frudhtbarften 
Striche liegen am Willeant und Umpqua Fluſſe, find aber perio- 
diſchen Ueberſchwemmungen ausgejeßt. Der zweite Theil zwiſchen 
der Präfidenten: fette oder Gascada Range bid zu ben blauen 
Bergen, ift für Aderbau ungeeignet, dejto beſſer aber, wenn nicht 
das beite Land fir Viehzucht. „Wenige Meilen von Golum- 
bia entfernt eröffnen fich weite Prairien mit einem kurzen, jehr 
nabrhaften Grafe bebedt, welches das ganze Jahr hindurch gut 
bleibt. - Im September fällt leichter Regen, worauf das Gras em- 
porfeimt; im Dftober und November findet ſich eine jchöne Grasdecke, 
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die bis zum Sommer in dem Zuftande bleibt; da fie im Juni auf 
den niedrigen Ebenen reif ift und ohne erjt zu werben trodnet, fo 
ift fie wie künſtlich gemachtes Heu; in diefem Zuſtande verbleibt 
der Graswuchs, bis der Herbitregen ihn wieder belebt.“ Auch 
fir Schaafzucdht muß dieſe Gegend fich jehr eignen. Die Sommer 
find wie in dem erften Theile oder der erfien Region troden und 
heiß; der Regen beginnt fpäter und endet früher ald dort; ber 
Minter ift mild, Schnee fommt im Süden nicht vor, wohl aber 
im nördlichen Theile, wo er Faum einen Tag liegen bleibt. Das 
Klima ift gefund. Der dritte Theil, zwifchen den blauen Bergen 
und den Felfengebirgen, ift für den Aderbau noch weniger geeig: 
net, als der zweite, ſowohl wegen bed Bodens, ald wegen bes 
Klimas, für Viehzucht ſoll es ur fein und das Thal bei 
Blacks Fork und Harns Fork (des Colorado) ſchöne Weiden bie 
ten, allein fo lange noch ein Fledchen anderes, beſſeres Land vor: 
handen ift, wird bier an Niederlafjung nicht gedacht werden. Es 
— ſelten, ausgenommen im Frühjahr; Thau fällt nie; Nacht: 
fröfte finden fich wegen der hoben Lage auch im Sommer. Daraus 

t ſchon hervor, daß der Wechſel der Temperatur ein fchneller 
und ſchroffer ift; nicht felten hat man auch an einem Tage Früh— 
ling, Sommer, Herbit und Winter. — Außer den bereitS erwähn: 
ten Flüffen, dem Columbia, dem größten Strome des ganzen 
weftlichen Nordamerikas, 120 Meilen vom Deean für Schiffe, die 
12 Fuß im Wafjer gehen, auch zur. Zeit des niedrigften Waffer: 
ftandes fahrbar, an — Mündung aber gefährlich, den Willa- 
mette, ebenfall3 jchiffbar, und — der bei feiner Ein- 
mündung in den Dcean einen Eleinen Hafen bildet, find noch zu 
bemerken der im Frübjahre und Herbft für Boote jchiffbare Go w- 
liß, ber Lewis oder Saptin oder Seafe, der Wallamatle, 
Fall River, der Tlamat, weldher in den Stillen Deean ſich 
ergießt, für die Schifffahrt aber, wie auch der Umpqua unbrauds 
bar ift, der Klarfe oder Flathead, der Sonomar, der eine ziem- 
liche Strede oberhalb feiner Mündung in den Puets Sund einen 
Fall von 260 Fuß hat, der Kuskuskie. Alle diefe Flüffe find 
reich an Filchen, befonderg der Umpqua und Tlamat an Salmen, 
bie vom Dcean ber zu gewiffen Zeiten eindringen und fi) an den 
ee dieſer Flüſſe förmlich drängen follen. An Wild ift 
Ueberfluß. Daß Oregon auch Mineralreihthümer, auch Gold 
und Silber, erftere® mehr, als letzteres befißt, unterliegt Feinem 
Zweifel. Auch Steinfohlen find vorhanden. Für den Handel ift, 
Dregon hoͤchſt wichtig, nur muß es wie Galifornien mit dem Syn: 
nern ber Union verbunden werben. Der befte Weg ift durch das 
Eolumbia Thal. Bon den in ihm haufenden Indianern gilt das- 
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ſelbe, was wir von den Indianern in Nebraska geſagt haben. Die 
Bevölkerung Oregons, jetzt etwa 30,000, beſteht außer den 
Indianern aus Amerikanern, Canadiern und Miſchlingen, wird ſich 
aber bald durch Einwanderung vermehren, da die keit die⸗ 
ſes Gebietes auch nach Norden hin den Bewohnern der Union 
einleuchtet, und der Regierung der Ver. St. die Anſiedelung in 
ihm auf alle Weiſe begünitigtee Cuba, die Perle der Antillen, mit 
feinem reichen Boden und Bancouver, der Schlüffel zu den treffli- 
chen Häfen von Pugets Sund, mit feinen mächtigen Kohlenlagern, 
ar noch den Ver. St. — Die Verfaſſung von 1848 ertheilt 
a8 Wahlrecht allen Bürgern der Union und denen, die ihre Ab— 
fiht, Bürger zu werden, erflärt haben, mit dem 21. Jahre. Der 
Gouverneur wird vom Präfidenten auf A Jahre ernannt. — Die 
bedeutendften Pläße find: 
Aſtoria, am untern Golumbia, im Jahre 4847 mit etwa 12 Häufern. 
Eine Meile weiter hinauf ift ein neues Aftoria angelegt. — Plymouth, an der 
Mündung des Willamelta. — Portland, am linken Ufer des Willamelta, an 
welchem auch unmittelbar unter den Waflerfällen die Hauptftabt Oregon Gity 
liegt, mit 1500 Ginw. Hier befinden ſich mehre Mühlen, eine Druderei und 
eine Stabtbibliothef. Der Fluß fällt hier 60 Fuß Hoch ſenkrecht herab uud bie: 
tet einen überaus malerifhen Anblid dar. — Badific City, im März 1850 bes 
gonnen, an dem Norbufer der Mündung des Columbia auf einer Fleinen, von 
der Baker's Bay, zu ber fich der Fluß ausbehnt, und dem Stillen Dcean gebils 
beten Halbinfel, mit einem Hotel, das 20,000 D. Eoftet und einer großen Säge: 
mühle, beren 30—40 bereit3 im Gebiete find. Unternehmende Auswanberer mas 
hen wir auf diefen Theil Dregons beſonders aufmerkſam. 


36. Das Gebiet Ulah. 


An die Eonftituirung dieſes Gebietes wäre noch lange nicht 
gedacht worden, hätte,bie Sekte der Mormonen nad ihrer Ver: 
treibung aus Miffouri und Illinois am großen Salzſee (Great 
Salt Sake) nicht ihre MWohnpläße aufgefchlagen. Seine Grenzen 
find nad) der dagfelbe conftituirenden Gongrebatte von 1851, Ga= 
lifornien im Weften, der Rüden der Felfengebirge im Dften, Dre: 
gon im Norden und der 37° n. B. im Süden. Das ganze Land 
und noch weiter ſüdlich befteht nach Fleifchmann, dem wir bejon: 
Ders folgen, in einer von Gebirgen eingefchloffenen, zwiſchen A bis 
5000 Fuß in durchichnittlicher Höhe gelegenen Fläche. Diefe Ge: 
birge find im Welten und Oſten die Sierra Nevada und das Fel: 
fengebirge, im Norden eine Fortfegung der von Diten nach We— 
ften ftreihenden Bergreihen, die Dregon begrenzen (Shasty Moun- 
tains), im Süden die unbekannte Waſſerſcheide gegen den Golorado. 
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Die ganze Fläche wird von zahlreichen, von Norden nad Süden 
ftreicyenden Gebirgsreihen durchzogen, die zu jeder Zeit des Jah— 
red Schneegipfel haben. Die das Gebiet einjchließenden Gebirge 
haben nirgends einen Durchbruch; Die Gewäljer bilden deßhalb 
en Syfteme von Seen und Flüffen, weßwegen 
auch Fremont, der erfte Erforjcher 1843, 1844 und 1845, diefem 
ganzen Zänderbereiche den Namen „Großes Becken“ (Great Ba- 
sin) extheilt hat. Die bebeutendften Seen jind am Feljengebirge 
der große Salzjee und Nicolet Lake mehr füdlich gelegen. Erfterer, 
durchſchnittlich etwa 60 Meilen lang und 50 breit, durch den 
Bear River und den Ausmündungsfanal eined Fleineren ſüdlich ges 
legenen Süßwaffers, Utah Lafe gebildet, hat jalziges Wafler, in 
welchem feine Fiſche Icben, und von dem Drei Gallonen ein Gal- 
Ion, weißes, reines Salz liefern. Das Waſſer kann mit Recht 
eine gejättigte Auflöjung von Kochjalz genannt werden, und Die 
Kryſtalle des letzteren bedecken die jeichten Ufer auf beträchtliche 
Entfernung. Am Fuße der Sierra Newada find mehrere Seen; 
ber Pyramid:See, Carſous See, Owen's Ste am öftlien Ab— 
hange, die nicht ohne Wichtigkeit find, weil fie Ströme 5. DB. Die 
der beiden eriteren zu Päſſen über die Sierra Nevade führen. 
Unter. den Flüſſen im Innern ift am wichtigften der Humbolb- 
luß, durch 2 Arme gebildet, von denen der eine aus dem an 
regon grenzenden Gebirge zu kommen jcheint, der andere auf 
einer Gebirgsreihe entjpringt, welche Fremont, der auch dem Fluße 
Namen gegeben, Humbold River Mountains genannt hat. Er 
durchbricht in einem jehr gewundenen Laufe von Oſten nad, We— 
ften und zulegt nah Süden Die zwilchen liegenden Gebirgszüge, 
nimmt feinen Nebenftrom auf und geht nad) einem Laufe von et- 
wa 180 Meilen in einen Sumpf aus, der etwa 40 Meilen von 
Carſous Lake und 80 Meilen von Pyramid Lafe entfernt liegt; 
fein Ufer ift auf ungefähr 1 Meile mit Gras und dünn ftehenden 
Bäumen bewachien; jenfeits dieſes Streifens erjtredt fich eine dürre 
MWüfte; der Strom bildet aljo den natürlichen Weg für alle Züge, 
welche vom großen Salzjee aus nach Galifornien gelangen wollen. 
Südöftlich von diefem See liegt Das Mormonenthal, etwa 600 
FM. groß, und in ihm außer fünf größeren Ortjchaften die 
zu. Neu-Jeruſalem oder Fort Mormon, aud 
reat-Salt-City genannt, welche bereitd über 10,000 Ein: 
wohner zählt. Dieſes und ein etwas jüblicher Liegendes, unge: 
faͤht 400 [Meilen umfalfendes Thal haben fruchtbaren Bo— 
ben, der, wenn fünftlicy bewäljert, reiche Getreidärnten liefert; 
Rindvieh und Schaafe gedeihen vortrefflich, heiße und kalte Salz-, 
Schwefel: und fühe Quellen finden fi in Menge, die Ebene ift 
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reich an Antilopen, Hirſchen, Elen und eln, in Den Bergen 
trifft man auf Bären und wilde Schaafe, und bie Flüffe find fiſch— 
reich. Das Klima ift angenehm und gefund, Wechjel- und ⸗ 
fieber giebt es dort nicht. Wege und Brücken, Fabriken und Müh— 
len hat der Fleiß der Bewohner bereits geichaffen und auch Schu: 
fen find errichtet. Fünfzig Meilen füblih vom Mormonenthale 
liegt das Thal Yuta oder Ulah mit dem See und Fluffe glei: , 
ches Namens, und am legteren die Stadt Proto. Das Waſſer 
des 8 Meilen langen und 4 Meilen breiten Sees tft flar und 
reich am Fiſchen. Hundert Meilen weiter füdlich gelangt man in 
das Ihal San Pate, in welchem fich ebenfalls eine aufblühende 
Niederlaffung befindet. Mit Californien ftehen die Mormonen in 
lebhaften Verkehr; binnen zwanzig Tagen fünnen fie bis in Das 
Thal am untern Sacramento gelangen, und ihre Probufte gut abs 
jegen. Das Vebrige ded Gebietes ift werthlos. Im Innern deh— 
nen fich zwifchen den Gebirasreihen waflerlofe Wüften aus, deren 
Beſchaffenheit jede Art des Lebens unterſagt. Die Gebirge find 
mit Graswuchs und dimm ftehenden Bäumen bewachlen, haben aber 
jehr wenig Wild; an ihrem Fuße dehnt fich ein jchmaler Gürtel 
Fi abgeſchwemmten, zum Pflanzenwuchs — und von den 
Quellen Berge bewäljerten Bodens aus; letztere verſiegen als— 
dann in der Wüfte. Der Congreß bat dem neuen Gebiete 20,000 
Dollars zur Errichtung öffentlicher Gebäude und 50008. füreine 
Bibliothek bewilligt, ſich aber wohlmweislich Die Abjegbarkeit des 
Gouverneurs und die mögliche Caſſirung aller Akten der Gelege: 
bung bes Gebietes vorbehalten. So lange die Mormonen die Ge: 
fege der Ver. St. nicht verlegen, bleiben fie in ihrem gräßlichen 
Aberglauben und focialiftiichen Einrichtungen ungeftört; verlegen 
fie die Geſetze, jo ift ihre weitere Vertreibung ebenjo gewiß, wie 
die frühere, 


37. Das Gebiet Wen-Mejiko. 


Die Grenzen dieſes Gebietes, das, ein Theil der früher me: 
rifanifchen vinz Neu-Mexiko, Durch Friedensvertrag im Mai 
1848 von Mejiko an die Vereinigten Staaten — wurde, 
ſind durch Congreßakte von 1850 in folgender Weiſe beſtimmt: 
„Die Grenze beginnt vom Punkte des Colorado Fluſſes, wo die 
Grenzlinie der Republik Mejiko denſelben durchſchneidet; von dort 
reicht fie öſtlich mit der Grenzline bis zum Rio Grande, von dort 
folgt fie dem Hauptkanale des Fluſſes bis zum 320 n. B.; von 
dort geht fie öftfich mit befagtem Grabe biß zu deffen Durchſchnei 
bung durch den 103% w. L. von Greenwich; von bort nörblich mit” 
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—— Längengrade bis zur Parallele von 38% n. B.; von 
ort weftlich mir genannter PBaralle bis zum Rüden der Sierra 
Madre; von dort ſüdlich mit dem Nüden der genannten Gebirge 
bis zur 37. Parallele n. Br.; von dort weſtlich mit genannter 
Parallele bis zu deren Durchſchneidung durch die Grenzlinie von 
Galifornien; von dort mit genannter Grenzlinie bis zum Ausgangs 
punkte” Es grenzt alfo im Norden an Nebrasfa und das Gebiet 
Utah, im Dften an das indianifcye Gebiet und Texas, im Süden 
an Texas und die Republif Mejifo und im MWeften an Galifor- 
nien und bat einen Flächeninhalt von 210,744 [] Meilen. Dies 
ſes Land ift ein hochgelegenes, gebirgiged und dabei wafjerarmes 
Land; dahır ift auch nur ein jehr geringer Theil deſſelben anbau— 
fähig, und von diefem it nur das Flußthal des Rid Grande und 
einiger Nebenftröme angefiedelt; das ganze übrige Land befindet 
fi) in den Händen indianiſcher Stämme, oder wirb wenigitens 
von denfelben durchſtreift. — Die Hauptflüffe find der Rio 
Grande del Norte und der Gila, beide nicht ſchiffbar. Erfte- 
rer, deſſen Hauptquelle wahrfcheinlih nahe an den Quellen des 
Arkanſas liegt, ſoll zwar bis zu feiner Ginmündung in den Golf 
von ** 2000 Meilen lang fein, allein der. größere Theil ſei— 
ned. Laufes ift in fo beträchtlidyer Höhe, daß eine Schifffahrt auf 
ihm unmöglich ift, und dann wird er dur die Ableitung feines 

affers zur Bewaͤſſerung des Bodens jo waſſeram, daß er viel 
zu feicht für bie Schifffahrt if. Sein Thal hat durchſchnittlich 
eine Breite von 20 Meilen. Die Zuflüffe find von feiner Bedeu—⸗ 
tung; ber bebeutendfte ift der Rio Pacos, der größten Theild in 
Texas fließt: und mündet; Fleinere in diefem Gebiete find der Cha— 
ma und Puerco. Der Gila, weldyer von Dften nach Welten fließt 
und ſich in ben Golorado ergieht, hat ebenfalld einen ftarfen Fall 
mit häufigen Stromfchnellen und meiltens ein dürres, grasloſes 
Ufer. Die Thäler feiner Zuflüffe follen anbaubar fein. Wo der 
Boden künſtlich bewäffert werben kann, all diefer Boben ift aber 
in feften? Händen, bringt er reiche Grute hervor; gebaut wird au- 
Ser Maid und Waizen, Zwiebeln in großer Menge, welche auffal: 
lend aroß werden, Bohnen, Erbjen, Melonen, Mandeln und ein 
vortrefflicher Wein, der aber feine Abjegung hat. Die Landwirth— 
ſchaft wirb in Vergleich mit den Norbamerifanern anf jehr rohe 
Weiſe betrieben, was feinen Hauptgrund wohl in dem Holzmangel 
und ber Nothwenbigfeit der Bewaͤſſerung hat. Die jchönften Felder 
findet man auf den Yandgütern (Haciendes), welche Eigenthum der 
reichen Mejifaner find und von Indianern um den allerniedrigften 
Lohn bearbeitet werben. Für die Viehzucht ift das Land gut ge 
eignet und ihr fchenfen auch die Bewohner große Aufmerkjamfeit; 
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fie ziehen Pferde, Maulthiere, Rindvieh, Schaafe und Ziegen. Das 
Vieh ift verhaͤltnißmaͤßig Fein, vermehrt ſich aber ſehr ſchnell und 
es giebt Heerden von 3 — 4000 Stück. Die Viehzucht wird noch 
mehr in Aufnahme fommen, wenn ein wirffamer Schuß gegen bie 
ränberifchen Einfälle der Indianer bergeitellt if. Dann wird auch 
die Ausbeutung der Mineralichäge an Silber, Gold, Kupfer und 
Eiſen, welche in dem Gebiete ruhen, ftattfinden können, und die An— 
fiedelung und Entwidlung des Landes jehr fördern. Die Gebirge 
find reich an den genannten Mineralien; Gold kommt befonder! 
in allen Bergen bei Santa Fe vor, ſüdlich von dort auf einer 
Strede von 100 Meilen bis nad) Gran Quirira, und nörblich auf 
einer Strede von 120 Meilen bis zum Fluffe Sangra de Ehrifte. 
Bei dem alten und neuen Placar in der Nähe von Santa Fe 
find Goldwäfchereien und Goldbergwerfe im Betriebe. Zur Zeit 
der Spanier wurde Silber in großem Betrage gewonnen; bie 
Minen ftehen verlaffen, und mehr als wahrjcheinlich ift e8, daß 
ein großer Silberreichthum in den Gebirgen fidy findet, in welchen 
die Spanter nicht eingefchlagen haben. Nimmt der Goldreichthum 
in Galifornien ab, jo wird das Suchen und Graben darnach in 
Neu-Mejifo beginnen, und die Gegenden von Gila und feinen 
Nebenflüffen werden eben jo ftarf bevölfert werden von Goldfu- 
chern, wie die Gegend des Sacramento und feiner Nebenflüffe. 
Außer dieſen Mineralien finden ſich Steinfohlen bei Jemeg, ſüd⸗ 
weftlich von Santa Fe und an einem andern Punkte füblich von 
den Goldminen und gemeiner und ge a Gyps. — Das 
Klima ift, wie von Roß bemerkt, jelbit verftändlich in den höhern 
gebirgigen Theilen des Landes von dem im Thale des Rio del 
' Norte Schr verichieden, aber durchjchnittlich genommen, Fann man 
es gemäßigt, beftändig und gefund nennen. Die Sommerhiße fteigt 
im, Flußthale bisweilen auf 100% Fahrenheit, die Nächte find aber 
ftetS fühl und angenehm. Die Winter find im Thale mild, ob— 
gleih Schnee und Eid gewöhnliche Erſcheinungen find, doch ift 
der Riv del Norte nie Über Eid zu paſſiren. Die höheren Berge 
find immer mit Schnee bededt. Der Himmel ift faft immer Elar, 
die Atmofphäre troden. Zwiſchen Juli und Oftober fällt viel Res 
gen, doch nicht fo häufig, daß man diefe Monate eine Regenzeit 
nennen kann. Entzündung und nervöſe Fieber zur Winterszeit 
ausgenommen, jcheint man nur wenige Krankheiten zu Fennen. — 

Die Einwohnerzahl Täßt fich nicht genau beftimmen, fie 
mag etwas über 60,000 betragen, nad; Andern nur 36,000. Mit 
den im Gebiete baufenden Indianern werden die Weißen nod) 
mandhen Kampf zu beftehen Age Der Untergang der Rothhäute 
ift hier eben jo gut befiegelt, wie in den übrigen Gebieten. -- 
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Die Hauptſtadt und überhaupt der bedeutendſte Ort des Landes iſt 
Santa Fe, 7047 Fuß über dem mexilaniſchen Meerbuſen auf der Stelle eines 
alten Pueblo oder Indianerdorfes, ungefähr 20 Meilen öftlic vom Rio Grande, k 
etwa. 1400 Meilen von der Einmündıyıig. deſſelben und 1007 M. von St. Louis 
aufs dev Karavanenftrafe, in einer großen rings von Vergen eingejchloffenen 
baumlojen. und armjeligen Gegend gelegen. Die Häufer Stadt, ven an ber 
Luft getrodneten Backſteinen gebaut, find Hein, ſchmutzig, ohne Feniter, die Straf: 
ien eng, frumm und. unfanber, Die Einwohner, im J. 1800 7743, find meift 
ein Gemiſch ſpaniſcher und indiamjcher Race, in denen aber das indianiſche Blut 
die Oberhand bat, ein träges, ungebildetes und entnerdtes echt; baber 
jener Zuftand der Stadt. Das Klima ift jehr angenehm, nicht ſehr heiß im 
Sommer, und gemaͤßigt kalt im Winter, wo jedoch häufig Schnee füllt. . Der 
Simmel ift fait dad ganze Jahr hindurch heiter, und die Atmofphäre trocken. 
Mit der Zeit wird es auch hier nordamerikaniſch. 


ad India Western Territory (das indiſche weftliche Gebiet), 
im en an Texas: und Neu⸗Mexiko, im Norden: an ea 
im Oſten an Miffouri und Arkanſas und im Süden an. Texas 
renzend, iſt jeßt ungeftörtes — der Indianer. Seine be— 
—— e ſind der Arkanſas, Colorado und Waſhita. In 
ihm liegen viele Striche fruchtbaren Landes. Bald werden auch 
hier Weiße ſich niederlaſſen. 


o 





Re 
# 


HE. Die englifchen Kolonien. 


Die englifchen Kolonien Nord-Amerika's, Die ſich für deutſche 
Ginwanderer am beften zur Anfiedelung eignen dürften, find; 
1) Ober⸗Canada. 
2) Nieder-Canada. 
3) Neu-Braunfchweig und 
4) Neu-Schottland. 

Großbritannien, beim Schluſſe des Friedend 1763, durch 
welchen die Franzoſen Neu-Frankreich an England abtraten, im 
Beſitze von faft ganz Nord:Amerifa gefommen, mußte 1783 die 
Unabhängigkeit der Vereinigten Staaten anerfennen, bie Floriba’s 
wiederum an Spanien und Die Fleinen Inſeln Diiquelon und Et. 
Pierre an Franfreich abtreten, und die Theilnahme der Franzojen 
und Nord-Amerikaner an der Neufundlandfilcherei geftatten, demun—⸗ 
geachtet blieb Englands Macht in Nord-Amerika immer noch von 
außerordentlicher Wichtigkeit, und ein Gebiet von nahe einer Mill, 
engl. [Meilen ift nody gegenwärtig der britiidhen Krone unter: 
mworfen, und als Hudjond:Bay:Teritorium, weftlidhes Bin- 
nenland, britiihes Golumbia, Dber- und Unter-Ga- 
nada, Neu:-Braunjchweig, Neu-Schottland, Kap Bre 
ton, Prinz Edwards-Inſel, Neu-Fundland, Labrador 
und Oftmain der Kulonial:Regierung Englands unterthan. 

In Bezug auf Aufiedelungen —* — uns hier nur die 
Provinzen Ober: und Unter-Canada, Neu-Braunſchweig 
und Neu-Schottland, nad welchen Ländern von Großbritan- 
nien aus feit einer Reihe von Jahren Viele auswandern, und in 
welchen ſchon Tauſende unferer deutichen Landsleute ein ſchützendes 
Aſyl, eine heitere Zukunft, eine Unabhängigkeit errungen haben. — 
Sie allein find es, die bei einer Frage: nach welchen. : 
jollen Deutjche auswandern? mit den Vereinigten Staaten 
furrenz treten, — fie bieten in Bezug auf Anfiedelung 
Bortheile wie die nördlichen und weitbichen Theile der Ünion, 
wäre ber länger anhaltende Winter nicht, möchten fie wel, 84° 
den ärmeren Anfiedlern mehr Grleichterungen tajelbft- geboten 
werben, vielen der Vereinigten Staaten, da fie fich in Allgemeinen » 
eines gejünderen Klima zu erfreuen haben, als die füblicen und 
üdweſtlichen Staaten, jogar noch vorzuziehen Teyn, Wir. Iafjen 

ie Schilderung derjelben, jo, weit fie Auswanderer interejliren kann, 
im Der oben angeführten Reihe folgen, und beginnen mit: 
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I; Ober: Canada. 


Die Provinz Ober:-Ganada, 1535 mit Unter-Ganada ven 
Gartier entdedt, trat erft 1791 als jelbftftändiges Gouvernement 
in die Reihe der britiichen Kolonien. Bid dahin von den Fran- 
zojen und Briten unbeachtet gelafjen, und nur der Jagd, des Pelz— 
handels und der Filcherei wegen von einzelnen Gefellichaften beſucht, 

blieb dieſes ae Binnenland in feinem Urzuftande, und 
erft nah dem Unabhängigkeitskriege der PVereinigten Staaten, 
während welchem eine Menge Loyaliften die Union verließen und 
nad) den treugebliebenen britiichen Befißungen auswanderten, erhielt 
das Land fefte Anfiedler, deren Zahl fich durch Einwanderer aus 
den britifchen Inſeln und Deutjchland bald verftärfte. Gin glüd- 
liche8 Stillleben bildet von 1791 an die Gejchichte des Landes; 
der Anbau des fruchtbaren Landes nahm immermehr überhand, 
Anfiedelungen tauchten and dem Didicht der Wälder hervor, blü- 
hende Ortichaften erhoben ſich an den Ufern der Seen und ben, 
das Land durchichneidenden Flüffen, und ungekannt und unbemerkt 
würden in ihrer ftillen Ruhe die Einwohner Ober⸗Canadas ges 
blieben jeyn, hätte nicht der lebte Kampf der Briten mit den, Be— 
‚ wohnern der Union im Jahre 1812 das Land und feine Kräfte 
und die Loyalität der Einwohner in ein helleres Licht geftellt und 
befannter gemacht. — Die neueften Aufregungen jcheinen keinen 
Anflang beim Gros des Volkes gefunden zu haben, und bieten 
zugleich eine — für das Gedeihen der Kolonie, deren ſich 
ru ein Europaͤiſcher Staat mit größerer Gewißheit zu erfreuen 
at. 

Den Namen erhielt das Land nad) feiner Lage zur untern 
Provinz, und erftredt fich Daffelbe vom 75% bis 90° w. 2. v. ©r. 
(289° 10’ bis 303% 25° d. 2.) und vom 42° bis 50° 45° n. Br.; 
die Grenzen deffelben find im Norden die Hubjonsbayländer, im 
Nordoften und Often Unter-Sanada, im Süden und Südweſten die 
Vereinigten Staaten und im Weiten das weftliche Binnenland. 
Dom Oſten nach Welten hat die Provinz eine Ausdehnung von 
225 geographiichen (1013 englifchen), vom Norden nad Süden 
eine Ausdehnung von 130 (585 engliichen) Meilen, Der Flächen 
raum des Landes umfaßt 4762 geographiiche, oder in runder 
* Summe, 100,000 engl. [I] Meilen (nach Bouchette 141,000 [I M.), 
von denen erſt 32,929 in Ortfchaften und zu andern Zwecken als 
Rejervate ausgelegt find. — Zu Ortfchaften find bis jet 16,816,800 
Hered, in Reſervaten 4,257,880 Aeres vermeffen, und von ben 
eriteren fieben Millonen an Anfiebler zu freiem Lehnsbeſitz (im 
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free and common soccage) ausgegeben, 4,805,400 Acres für bie 
Krone und Geiftlichfeit refervirt, und 5,011,400 Aeres Tiegen noch 
in den DOrtjchäften unvergeben, außer einer Menge rejervirter 
Länder zu fpeziellen Bewilligungen. — 

Der phyſiſche Charakter Ober-Canada's ift außerordentlich 
abwechjelnd; — das Yand zerfällt in drei natürliche Abtheilungen : 
in den Pandftrich zwilchen dem Ontario und St. Lorenz im S., 
dem Ottawa im N., und dem Nipijfing und Huron im W.; in 
die Halbinfel, welche durch den Ontario und Erie im ©. und den 
Huron im W. und N. gebildet wird, und in den Küftenftrich, wel— 
cher ſich längs dem Nordoften und nördlichen Ufer des Oberu— 
See’3 hinzieht. Das ausgedehnte Gebiet ftellt, jo weit es die 
bewohnten Theile betrifft, im Allgemeinen ein ebenes Flachland vor, 
und vom St. Franci® im D. bi8 nad) nad) Sandwich im W., in 
einer Strede von beinahe 600 Meilen, zeigt fich fein einziger 
Berg, obichon der größte Theil des Landes wellenartig von ans 
mutbigen Hügeln, freundlichen Abhängen und fruchtbaren TIhälern 
durchzogen wird. Weiter landeinwärt3, 50 — 100 Meilen vom 
Ontario und St. Lorenz, zieht fich ein felfiger Bergrüden in nort- 
öftlich und jünweftlicher Richtung, Durch den Diftrift Newkaſtle und 
Midland, nach dem Dttawa-River zu. — Jenſeits dieſes Berg- 
rückens eröffnet fi) ein weites reiched Thal von groper Ausdeh- 
nung, welches wiederum auf der Norbdjeite von einer noch höhern 
Felſen- und Gebirgsregion eingefchloffen iſt. Nur der Fleinfte Theil 
des längs dem Ontario und Erie liegenden Landſtrichs ift bis jetzt 
angebaut, alles Uebrige Liegt noch in jeinem urjprünglichen Zuftande 
als MWaldung, See'n und Flüffe, von denen die letzteren zum größ- 
ten Theil den großen See'n zufließen, oder den St. Lorenz, Diele 
Bulsader des Landes, vergrößern helfen. — Die Anfiedelungen 
bejchränfen fich bis jeßt größtentheild nur auf die Ufer der See'n 
und Flüffe, namentlich des Südens und Südweftend. Die Halb- 
injel ift meiſtens niedres angefchwemmtes, höchft fruchtbare Land; 
zwijchen dem Ottawa und St. Lorenz find zwar ebenfalld ausge— 
dehnte fruchtbare Streden, doch Liegt das Land etwas höher und 

ößt den oben angeführten Bergrüden von fi) aus. Der Küften- 
ch am Obern-See wird von der Pandeshöhe, welche die Waller: 
cheide zwilchen den Hubjonsbayländereien und den Canada's bil- 
det, eingefchloffen, enthält reiche fruchtbare Thäler, ift aber noch 
nirgends angebaut und liegt, nur von Indianern und Jaͤgern durch— 
zogen, noch völlig wüfte da. — Der Boden des Landes befteht 
zum größten Theil aus farbigem Thon und Lehm, der mit einer 
mehr oder minder bedeutenden Quantität Mergel gemijcht und mit 
fruchtbarer Dammerbe von verſchiedener Mächtigfeit bedeckt ift. 
Bromme's KHandb. f. Auswand. n. Amerika. 7. Aufl. 24 
4 


— — 


Das Grenzgebirge des Nordens, die Landeshöhe, iſt bis jetzt nur 
unvollkommen bekannt, trägt langdauernden Schnee und iſt auf 
beiden Abhaͤngen ſtark bewaldet. 

An See’n und Flüſſen iſt Ober-Gamada außerordentlich 
reich, und von erfteren übertrifft der Obere-See, der einen Flaͤ— 
chenraum von nahe 1800 geogr. IJ Meilen bedeckt, alle andern 
Landſee'n an Größe und Ausdehnung; die vorzüglichiten, von denen 
wir die größeren Grenzſee'n ſchon bei den Vereinigten Staaten 
fennen gelernt, find: der Huron-See, der Michigan, ber 
Erie, Ontario, Simcoe, St. Glair, George, Rice, Nip— 
pilfing und Temiscaming. — Die Hauptflüffe des Landes 
find: der St. Louis, der Quellenfluß des St. Yorenz, der ald 
Strafe St, Mary den Obern-See mit dem Huren, ald Straße 
Sin Glair den Huron mit dem St. Glar, ald Straße Detroit den 
St. Clair mit dem Grie-See, ald Niagara den Erie mit dem On: 
tario verbindet, bei Kington als „See der taufend Inſeln“ aus 
dem Ontario tritt, weiter nach Nordoften den Namen Gataraqui 
führt, im Allgemeinen den Namen St. Lorenz trägt, ſich ab- 
wärts zum See St. Francis erweitert, dann in drei Arme theilt, 
von denen der füdliche den See St. Louis bildet amd mehrere 
Inſeln umfchließt, bei Montreal durch hohe Granitufer eingeſchloſ— 
jen, den großen Kal „la Chine“ bildet ; nordwärts vom Montreal: 
ſich zum St. Peters-See erweitert, und von dieſen in bedeutenden 
Krümmungen nad) Nordoft bi8 Quebec ftrömt, wo ſchon ſeine Mün- 
dung anfängt, durch die mitten inne liegende Inſel Orleans aber 
in zwei Stanäle gejchieden wird; unterhalb Orleans erweitert ſich 
der St. Lorenz zu einer großen Bay, und mündet zwiſchen Kap 
Montpellier und Chat, bei einer Breite von 14 Meilen, in den 
Golf St. Lorenz, — Der Ottawa, der St. Maurice, ber 
R. aus Sables, die Thamje oder Thames, der Ouſe ober 
—— River, der Trent, der Humber und der Etobi— 
coke. — 

An künſtlichen Waſſerverbindungen beſitzt Die Pro— 
vinz bereits: den Ridean-Kanal, der auf einer Ausdehnung von 
135 Meilen eine Wafjerverbindung zwijchen Kingston und Dtta- 
wa herſtellt; den Welland- Kanal, welcher den Erie- mit dem 
Dntario-See verbindet, eine Länge von 42 Meilen, eine Breite 
von 56 und eine Tiefe von 8" Fuß bat, und deffen höchiter Punkt 
330 Fuß beträgt; — den aus drei Abtheilungen beftchenden Gran- 
villesRanal, welcher die ESchifffahrtsverbindung des Ottawa, 
zwiſchen dem Ridean-Kanal und Montreal, vervollftändigt, und Den 
La Chine-Kanal von 7 Meilen Länge. Mehrere andere Kanäle 
find jegt in Ausführung begriffen, wie ber -projeftirte anal zwir 


— 1 — 


ſchen der Bay Ouinte und dem Huronfee, durch Lake Simcoe, 
durch welchen die Kanadier unabhängig von den Amerikanern am 
Detroit River werden würden; ebenjo wird jeßt Die Thamje, von 
Chatham bis hinauf nach Port London, für die Dampfichifffahrt 
eröffnet, und wenn" nicht Eijenbahnen an die Stelle der Kanäle 
treten, wird in wenig Jahren der größte Theil von OberCanada 
von Kanälen durchichnitten jeyn. Binnen einem Jahrzehnt find 
für Kanäle, Yeuchttbürme, Brüden- und Straffenbau mehr ald 20 
Millionen preußiicher Thaler von der Provinzial: Regierung ver: 
willigt worden. 

Hinfichtlich der geologischen Beichaffenheit des Landes ift im 
Norden, jenjeit8 des Obern-See's, die Gegend ungemein öde und’ 
traurig; meilenweit dehnen fich Teiche, Sümpfe und Marjchen aus; 
dann folgen trodene Sandflächen, die fih in Wälder von Pech— 
und Schirlingstannen endigen. Die ganze Sübfüfte des Obern- 
See's befteht aus ſekundärem Sandftein, durch welchen bier und 
da Granit durchbricht. — Die faft gleichmäßig ebenen Gejtade Des 
Huron-See’3 bieten dem Geologen nur wenig Intereſſantes dar: 
die Felfen längs der Küfte beftehen größtentheild aus ſekundärem 
Kalkſtein, und find mit den gewöhnlich vorfommenden Ueberreſten 
vermiſcht; hier und da findet man einzelne Granitblöde und Ur— 
gebirgsarten. — Mit Ausnahme der Sandpläße, der Mündung 
des Spaniſh River undsanderer Flüffe gegenüber, befteht Die ganze 
Nordküfte des Huron-See's aus nadten Flüffen, an der ſüdöſtli— 
chen hingegen find mehrere wellenförmige Alluvial:Platformen von 
mehreren hundert Fuß Höhe, und in Hügel abgerundet, Die von 
verjchiedenen Strömen durchichnitten werden und ſich bis an die 
Noröweftküfte des Simcoe-See's, ja bis an die See'n Erie und 
Dntario erftreden. — Große angejchwellte Lager von Friſchwaſſer— 
Mujcheln findet man im Oſten des Huron-See’3. — Nähert man 
fi dem Gingange des St. Glair-See’s, jo findet man Maſſen von 
Granit, Glimmerjchiefer und Quarz im Ueberfluß; beim Niagara 
zeigen ſich Schieferlager von 40 Fuß Mächtigfeit und beinahe jo 
zerbrechlich, wie verwitterte Muſchelſchalen. Um den Ontario = See 
herum befteht der Unterboden aus Kalkftein, der auf Granit las 
gert. Faſt überall kommt Schiefer zwijchen dem Kalkſtein vor, 
und zwar an einigen Stellen fo innig mit leßterem verbunden, 
daß jelbige, der Luft ausgeſetzt, in Stüde zerfallen. — Die Bo— 
benarten Ober⸗Canada's find mannigfaltig; der mit braunem Thon 
umd Lehm und mehr oder weniger Mergel vermijchte ift vorherr- 
ſchend, namentlich in dem fruchtbaren Diftrifte zwiſchen dem St, 
Lorenz und Ottawafluß; gegen die Nordküfte des Ontario zu iſt 
ber Boden mehr thon= und kalkhaltig und außerorbentfich Frucht: 
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bar. Die Unterlage des ganzen Südens der Provinz bildet eine 
Schichte horizontalen Kalkſteins, der an einigen Stellen zu Tage 
ausbricht, mit Körnern von weißem Quarz eingeſprengt iſt, und 
deffen Farbe aus den veejchiedenen Nüancen-des Bau befteht; man 
benußt ihn zum Bauen, und bereitet durch eirien leichten Kalzinir: 
prozeß einen vortrefflichen Kalk daraus; auch als Düngung wendet 
man denjelben an, und über den Boden ausgeftreut, befruchtet und 
ftärft er denjelben außerordentlih. Der Kalfitein des Niagara ift 

au, und läßt fich nicht jo Teicht brennen. Der New:Gaftle-Diftrift 
eſteht auß einer fetten Dammerde, welche durch den öftlichen Theil 
von York und an den Ufern des Dufe und der Thames vorberridt. 
Bu Toronto ift der Boden fruchtbar, Nupfteine aber zum Bauen 
und anderm Bedarf find felten, und ift dieſes auch in allen andern, 
längs den Geftaden de8 Grie- und St. Clair-See's und der 
Straße von Detroit liegenden Ortfchaften der Fall, wo man über 
all einen Mangel an Steinen für den gewöhnlichen Gebrauch fin- 
det. Am obern Theile des Ontario i ein leichter Sandboden 
vorherrſchend, im Innern der Provinz aber, wo größtentheils noch 
Waldungen das Land bedecken, überall eine reiche, auf Kallſtein 
ruhende Dammerde. — 

Das Trinkwaſſer der Quellen und Brunnen iſt überall mit 
einer geringen Quantität Kalk geſchwängert, welches zwar leicht 
zu ſchmecken, für die Geſundheit ſelbſt aber nicht nadtbeilig iſt. 
Mineralquellen find in verſchiedenen Theilen des Landes; zwei find 
bei Scarborougb, die gegen rheumatijche Uebel gute Dienfte lei- 
ften; — eine brennende Quelle, der jogenannte „Burning Spring“, 
findet fi oberhalb der Niagarafälle; am obern Theile des On- 
tario find mehrere fchwefelhältige, und in der Nähe der Herinhu: 
ter Niederlaffung an der Thames find —— Steinölquellen. 
Salzquellen oder „Licks“ find zahlreich vorhanden, und auf mehre 
ren Gewäfjern des norbweftlichen Diftrifts zeigt fich eine Erbharz 
Subſtanz. — An Mineralien verjchiedener Art ift Ober-Gänada 
ſehr reich; gebiegenes Kupfer findet man in allen Theilen des Nor- 
dens, Eiſen im UWeberfluffe in verjchiedenen Theilen der Provinz, 
bejoriders aber zu Charlotteville, 8 Meilen vom Grie-See, und 
bei den Marmora Iron Works am Trentfluß; Schwarzblei- findet 
man ebenfalld bei Marmora, am Heinen Gannanoqui = See, und 
im öftlichen Theile der Kolonie, wo auch einige, bis jeßt nur ben 
Indianern befannte Silberminen vorkommen follen. — Weichen 
Duaderftein von dunkler Farbe findet man am Thamesfluß, wei⸗ 

en Geifenftein mit glatter öliger Oberfläche am Gannanoqui-See, 
yps und Mergel in großen Quantitäten und von vorzüglicher 
Güte am Grand-River oder Oufe; Töpfer und Pfeifenthon, Zies 
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gelerde, Ocher, Kalk, Blei und Zinn bingegen in allen Theilen 
bes Landes mehr oder weniger. 

Das Klima Ober-Canada's ift weit milder als in Unter— 
Canada, ja milder jelbft ald in dem benachbarten Staate New: 
Vork, welcher aber auch dem Meere näher liegt; daß indeß in eis 
ner Ausdehnung von 9 Breitengraden das Klima ſehr verjchieden 
jeyn muß, läßt fich leicht erwarten; in den angebauten Ortjchaf- 
ten ift e8 im Allgemeinen angenehm, weder im Winter jo kalt als 
in Quebec, noch im Sommer fo heiß ald in New-Yorf; die Som- 
merbiße wird durch Fühlende Winde aus Südweſten, die gegen 10 
Uhr Vormittags beginnen und bi8 3 oder 4 Uhr Nachmittags 
währen, gemäßigt, und zwei Drittel des Sommers wehen die Winde 
ans Sübwelten, d. h. längs den großen See’n; im Frühjahr und 
Herbit führen diefelben viele Feuchtigkeit mit fi. — Der Nord: 
weftwind, der am häufigften im Winter weht, ift troden, Falt und 
elaftiich, der Südoſtwind janft, thanig und regnerifcy; gerade aus 
Meft oder Sid weht der Wind felten, noch weniger aber aus 
Norden. Der Wechſel ded Windes ift ſtets von dem entiprechen- 
den Mitterungsmwechjel begleitet; die plöglichiten Wechjel find nad) 
Nordweſten und bringen helles kaltes Wetter; anhaltende Regen— 
ftröme und dauernde Schneewetter werden ftet3 durch öftliche 
Winde eingeführt. — Der Winter, objchon nicht jo rauh und an— 
baltend, als in Unter-Canada, wird mit jedem jahre, jo wie fi) 
die Kultur des Bodens weiter ausdehnt, immer milder; die großen 
See’n, die bei der größten Kälte, die im Januar öfters — 200 
R. beträgt, ſtets in der Mitte offen bleiben, zeigen während dieſer 
Jahreszeit einen rauchähnlichen Dunft,. der aus ihnen wie aus fie- 
denden Keſſeln emporſteigt und das benachbarte Land mit einem 
Rauchfroſt überzieht. Die Kette flacher See'n, welche ficdh in öft- 
licher und füböftlicher Richtung vom Simeve- See nad) dem Mib- 
land-Diftrikt zieht, ift bi8 Weihnachten felten über einen Zoll ge— 
froren, und vor dem April bereit wiederum von allem Eife befreit. 
— Die Erde friert jelten tiefer, ald bi8 auf 12— 18 Zoll, und. 
der Schnee liegt felten höher, ald 11% bis 2 Fuß. — Bor der 
zweiten Woche des Januar find die Straßen jelten jo mit Schnee 
belegt, um anhaltend für den Gebrauch der Schlitten zu feyn, und 
aegen Ende März ift aller Schnee wieder verſchwunden. — Das 
Frühjahr tritt bier eben jo zeitig ein, als in den mittleren Gegen- 
den‘der Union; die Vegetation beginnt bereit8 Ende März; der 
Sommer ift heiß und troden, im Juli öfterd 99° His 103 Kher 
beit; — Gewitter find heftig aber nicht anhaltend. Der ſoge— 
nannte „indianifche Sommer”, wo das Wetter bei einer nebligen 
bunftigen Atmoſphaͤre angenehm, mild und heiter ift, der Nebel 
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ſelbſt aber trocken und ſanft, hauptſächlich an dem Horizonte zu 
ruhen ſcheint, beginnt und endigt regelmäßig im November. An den 
Abenden dieſes indianiſchen Sommers geht die Sonne gewöhnlich 
mit einer purpurnen Röthe unter; die Temperatur iſt während 
dieſer Zeit für die thieriſche Reſpiration ungemein angenehm, und 
die gefiederten Schaaren, welche bei dem Herannahen des ſtrengen 
Winters inſtinktartig die ſüdl ichen Gegenden aufſuchen, verweilen 
dann noch einige Zeit, ehe ſie ihre Reiſe fortſetzen, und die Flüſſe 
und See'n von Ober-Canada find während dieſer Zeit von zahl: 
loſen Schauren wilden Geflügeld bededt. — Man hat übrigens 
bereit3 bier Die Bemerfung gemacht, daß, jo wie das Land mehr 
ausgelichtet und angebaut wird, die Winter weniger ftreng find, die 
Maſſe des Schnee's nnbedeutender ift, und Die Falten und März: 
fieber verschwinden. — Die Luft ded ganzen Landes ift übrigens 
efund und für Menfchen und Vieh ee und das Ausfehen 
* Landleute ſpricht am beſten für die Geſundheit des Klima's. 
Zwar iſt bereits ein großer Theil von Ober-Canada, die 

anze Halbinſel, faſt alles Laud zwiſchen dem Ottawa und St. 
— und ſelbſt ein Theil im Weſten bis zur Georgian-Bay des 
Huron-See's in Kultur genommen, doch darf man ſich hier noch 
keinen Anbau denken, wie in Europa, ja noch nicht einmal wie in 
den nordöſtlichen und mittleren Theilen der Vereinigten Staaten. 
Wohl iſt Das ganze Land ſchon in Diſtrikte, Kantons und theil- 
weiſe in Ortfchaften gefchieden, wirklich angebaut ift aber bis jeßt 
nur erft ein Fleiner Theil des Landes, gegen die hier ned, liegen: 
den, fälfchlich fogenannten MWüfteneien, die in der That aber biü- 
hende Ginöden vorftellen, die nur thätiger Menſchenhände bebürfen, 
um in bie reichften ergiebigften Anfiebelungen umgewandelt zu wer: 
den. — Alles noch nicht in Kultur genommene Yand gehört nach 
den Fundamentalgefegen der Krone an, und wurde von dieſer bis- 
ber, in Looſe (kots) von 200 Acres vertheilt, gegen einen beftimm- 
ten, nicht überall gleichen Lehnkanon (Quit-rent), an Anſiedler 
äberlaffen. Seit dem 1. Januar 1826 wurde aber auf Fönigl. 
Verordnung die gegenwärtig beftehende Ginrichtung zur Bewilli— 
g von Land im der Provinz feftgeftellt, nad) welcher alles, bis 
jept noch nicht, verwilligte oder fin öffentliche Zwecke beftimmte 

Land zu einem Mittelpreife zun Verkauf ausgeboten, und alle Per: 

ſonen, welche, Land zu kaufen beabfichtigen, — werden 

ſollen, zu dieſem Zwecke ſich ſchriftlich durch das Bureau des Ge— 
deral⸗Laudmeſſers, oder einen von dieſem beftimmten Beamten in 
verſchiedenen Diftrikten an die Regierung zu wenden, und Dies 

® Baflır, 2 Shillings 6 Peuce an Sporteln zu entrichten. - Das 
D muß in vier vierteljaͤhrlichen oder fünf jährlichen Termi⸗ 
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nen ganz nach den Wünjchen des Käuferd bezahlt werben, im letz⸗ 
teren Falle aber ift der Käufer gehalten, vom Tage des Abjchluf- 
je8 an einen jährlich abznzahlenden Zins zu entrichten; gegen baa= 
res Geld hingegen wird ibm ein Abzug geltattet. Bei Bahlung 
de Geldes wird auf Koften der Krone ein Gigentbums= ober 
Grundbrief in fee simple ausgeftellt, mit den gewöhnlichen Reſer— 
vationen der „Minen und Mineralien und des weißen Fichtenhol: 
zes!“ — Die größte Strede Yandes, welche einem Individuum 
fäuflich überlaflen wird, beträgt 10,000 Acres, und wenn Land 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten wird, geſchieht es ftet8 in ſolchen 
Stridyen und abwärts, doch nie in Strichen unter 100 Acres. 
Wünſcht Demand einen nody ausgedehnteren Kauf, jo muß er fich 
jchriftlich Durch den Lieutenant:Gouvernenr an Ihrer Majeftät er 
ften Staatöjefretär der Kolonien mit aenügender Ausfunft über 
Zweck und Mittel wenden. Wer ohne Saufgeld Land zu erhalten 
wünſcht, muß ſich Schriftlich in einer vorgeichriebenen Form durch 
das Bureau des General: Landmefjerd an die Regierung wenden. 
Abichriften dieſer Form find bei dem General »Landmeljer für 2 


Sh. 6 2. au erhalten. — Die größte Bewilligung, die ohne Kauf: 


geld —— wird, beſteht in 1200, die kleinſte in 100 Acres Land, 
und Niemand kann ohne Ankauf eine Bewilligung erhalten, wenn 
die Regierung nicht vorher fiberzeugt iſt, daß der Bittſteller ſowohl 
die Mittel ald den Vorfah hat, in den Anbau des Yandes ein 
Kapital, dem halbgejchägten Werthe defjelben angemefjen, hinein 
zu verwenden, oder, im all, daß die Bewilligung nicht 200 Xer. 
überfteigt, beablichtigt, jelbft darauf zu wohnen und bafjelbe zu 
verbeſſern. — Auf das ohne en, bewilligte Land muß ein 
jäbrlicher Erbzins von 5 Prozent entrichtet werben, doch Fann dies 
jer innerhalb der erften 25 Sabre, welche der Bewilligung folgen, 
Durch den zwanzigfachen jährlichen Betrag des Erbzinjes abgelöft 
werben. Die eriten fieben Jahre, welche der — folgen, 
iſt der Uebernehmer einer Parzelle ohne Kaufgeld vom Erbzins be— 
freit, nach Verlauf dieſer Zeit aber bat er zur Genüge des Lien- 
tenant: Gouverneurs im Rate zw Beweilen, dab er zum Anbau 
und zur Berbeflerung feines Landes ein Kapital verwendet bat, 
weldyes die Hälfte des Merthes erreicht, den die Bewilligung zur 
Zeit der Uebernahme hatte, ober im Fall, daß die Bewilligung 
nicht 200 Aeres überichritt, er während diefer Zeit auf feinem 
Lande gewolmt und es verbeffert hat. Kann der Anftedler diejen 
Beweis nicht führen, jo verliert er die Anfprüche auf das Laub, 
und dieſes wird einem andern Supplifanten verwilligt, führf er 
denjelben: aber vor Ablauf der geſetzlich vorgeſchriebenen fieben 
Jahre jo erhält er den Gigenthumsbrief über fein Land ſogleich 


— 36 — 


ausgefertigt. Wer diefe Bedingungen erfüllt hat, kann fernere 
Bewilligungen erhalten, doch haben Diejenigen, welche ohne Kauf- 
geld bereit eine Bewilligung erhielten, bei einer zweiten Bewillig- 
ung vom Tage der Vebernahme an den Erbzins von 5 Prozent 
zu entrichten. 

Gegen Unter:Ganada, jo mandye Bortheile jene Provinz 
auch dem Anfiedler gewährt, bietet die obere Provinz außerordent- 
Yiche Vorzüge: der Winter Dauert hier nur drei Monate, und die 
einträglichite aller Halmfrüchte, der Mais, gedeiht hier beſſer als 
in Unter-Ganada. — Anfiedelungen find leicht zu gründen, da Die 
Regierung und verjchiedene Land-Compagnien dieſelben nad) Kräf: . 
ten unterjtüßen; der Boden, der nie vom Pfluge berührt worden, 
giebt die Einfaat mit Wucher zurüd, und dem Anfiebler ift es 
leicht, die gewonnenen Produfte, mögen fie in Holz, Getraide, 
Vieh, Pottafche, Fiſchen oder Fellen beftehen, über Quebeck und 
Montreal nad Europa und den britifcheweftindifchen Inſeln, wo 
fie ftet3 willfommene Abnehmer finden, zu fchaffen. Dazu kommt 
noch, daß der auswandernde Engländer, SI6 und Schotte ſich lie— 
ber hier anbaut, als in Unter-Canada, weil er hier unter ſeinen 
Landsleuten, dort unter Franzoſen lebt; die deutſchen Anſiedler, 
deren es jetzt eine Menge in der Provinz giebt, für die aber, ih— 
ren früheren Verhältniffen nach, Unter-Canada übereinftimmender 

ewejen fein würde, wurden durch anlodende Schilderungen bier- 
—— en und befinden ſich jetzt, nachdem fie die erſten mühevol- 
len Sabre überftanden, größtentheild in beneidenswerthen Lagen. 
Der Landbau wird hier ganz jo wie in Alt-Enaland betrieben, 
und nur der deutſche Anfiedler, der auch hierher die in ſeinem Va— 
terlande gewöhnliche Kultur mit herüber gebracht hat, macht hier— 
in eine Ausnahme. — Jeder Anfiebler hat feine Felder, Wiejen 
und Gärten um feine Wohnung herum; den Wald in der Nähe 
und wo möglich in der Nachbarfchaft einen Fluß oder Bach, aus 
welchen er feinen Bedarf an Filchen holen fanı. — Die Art und 
Weiſe, neue Aufiedlungen zu gründen, welche hier befolgt wird, in= 
dem man in den Wald (bier Bufch genannt) geht, ift, wie in ber 
Union, höchit einfach, das Leben im Bufche aber, wie dort, für den 
an harte Arbeit und Entbehrungen nicht Gewöhnten höchft traurig: 
das einfache Blodhaus wird durh Hülfe der Nachbarn in wenig 
Tagen erbaut; zunächft ein Stück Kartoffel: und Kornland urbar 
gemacht, und zu diefem Behufe die Bäume ungefähr 4 Fuß über. 
der Erde abgehauen, in Blöde von 14 Fuß Länge gefchnitten, bie 
Gipfel, Uefte und Reiſer in einen Haufen zufammengeworfen, bie 
Blöde zufammengerollt, wozu man den Beiſtand einiger Leute und 
eines Joches Ochſen nöthig hat, und das Ganze dann in Brand 
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geſteckt; die Aſche wird, wenn eine Pottafchfiederei in der Nähe 
- ft, aufbewahrt und im Winter zu 5 Pence der Bufbel an die 
Händler verkauft, oder ausgelaugt und felbft zu Pottafche einge 
focht, von welcher der Gentner mit 9— 18 Shilling8 bezahlt wird. 
Das friich gerodete Land wird dann etwas aufgeriffen, ohne ge— 
pflügt zu werden, und die Kartoffeln und das Korn gelegt und ge- 
ſäet; nachher auf dieſelbe Weife noch mehr Land fir Waizen ge- 
rodet, welcher im Herbfte geläet wird, und zuletzt noch etwas für 
Hafer auf das nächfte Frühjahr für das Vieh. Aller Samen wird 
ohne vorher zu pflügen, eingeegat. Gewöhnlich ſäen Die Anfiebler 
Timothygras unter den Waizen und Hafer, rother Klee aber, ent- 
weber allein oder mit effterem nemifcht, wird von den beffern Land⸗ 
wirthen ſtets vorgezogen. Weißer oder holländiicher Klee geht 
auf manchem Lande in einem oder zwei Jahren von felbft fehr 
üppig auf, doch ift e8 beffer, ihn zu Sem, um ihn egaler zu er: 
halten. — Gin auter Holzfäller redet, wenn das Holz nicht allzu- 
Schwer ift, wörhentlich einen Acre und darüber; die Stämme von 
4 oder’ 5 Acres fünnen in einem Tage in Haufen zufammenge- 
bracht werden; die Nachbarn helfen dabei und erhalten ba 

Bränntwein und etwas zu effen, man muß baflır aber auch wieder 
bet dieſer Art Arbeit, bier Bees genannt, Anderen auf gleiche 
Art behülflich fein. Die Nachbarn find in der Regel bereitwillig 
genug, auf den Bees gemeinichaftlich zu arbeiten, ſowohl um ber 
Sejellichaft und de3 Branntweins, ald auch des Tanzes willen, 
und Die gemeinjchaftliche Arbeit wird mit Thätiafeit und frober 
Laune vollbracht,» da Jeder ſich bemüht, mit dem Andern zu wett- 
eifern. Biele Anfiedler, die ſich im dichten Walde nieberlaffen, 
roden um das Haus herum einige Acres, jo daß die ſtehenden 
Bäume in binlänglicher Entfernung find, um das Haus nicht zu 
gefährden, und hegen eine Feine Strede Landes ein, wo das Vieh 
gefahrlos gegen den Wind liegen fann, hauen dann auf 10 oder 
15 Acres die ſchwachen Bäume nebft dem Geftrüppe ab, um fel- 
bige8 zu verbrennen, und gürteln die ftärferen Bäume durch das 
Abhaden der Borke rings um den Stamm, damit die Bäume im 
nächften Frühjahre nicht wieder ausſchlagen, fondern abfterben. Die 
kleineren Wurzelftöde find in Zeit von 6 oder 7 Jahren abgefault, 
mehrere von den genfirtelten Bäumen bi8 dahin umgefallen, und 
nunmehr fängt der Anſiedler an, der alle Jahre von Neuem gür- 
telte, jaͤhrlich 10 — 15 Acre8 der gegürtelten Bäume ir ber tro- 
denen Jahreszeit übereinander niederzuſchlagen, damit fie beim Fal⸗ 
len in Stüden brechen; nunmehr werben dieſelben an verjchiebe- 
nen Stellen des Landes angezündet und verbrannt, und was das- 
von noch umverzehrt bleibt, in Haufen zujfammengerollt und vol- 
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lends durch Feuer zerftört. — In der Nähevon Städten und Dör- 
fern, wo das Holz ald Brennmaterial anfängt, foftbar zu werden, 
hält man e8 für ratbjamer, alle8 Holz ſogleich niederzuhauen und 
als Breunftoff zu verkaufen; Das aufgeräumte Yand wird dann ſo— 
gleich mit Klee mid Grasſaamen befäet und jo lange in dieſem 
Zuftande gelajjen, bi8 alle Wurzelftüde verfault oder durch Feuer 
verzehrt find, ımdb dann erft wird mit dem Pfluge das Yand 
durchfurdht. 

Das Land ift faft überall -mit einer tiefen Dammerde bebedt, 
und wird, um es noch einträglicher zu machen, mit Gyps und 
Mergel gedüngt, den man auch zu dieſem Zwecke auf die junge 
Saat freut. — An den bevölferiften Iheilen der Provinz wird 
größtentheild das Pferd im Aderzug gebraucht, in den neuern An— 
fiedelungen aber meiftend Ochſen vor den Pflug genommen. — 
Der Stapelartifel des Landes ift Waizen, der am 1. September 
in die Erde gebracht wird, öfters aber vou Frühlingsfröften gebrüdt 
und zur Zeit des Milchens von der fogenannten heſſiſchen Fliege 
heimgeſucht wird. — Roggen, Mais odersindiantiches Korn, Gerfte, 
Hafer, Buchmwaizen und Erbfen werden werden nad) en verſchie⸗ 
denen Lagen mehr oder weniger gebaut. — Um die Quinte-Bay 
herum gedeihen die Erbſen außerordentlich, nnd Waizen liefert da= 
jelbft von 25 — 30 Buſhels der Acre. Geerndet wurde 1847 an 
Buſheln: Weizen 7,558,723; Gerfte 515,727; Hafer 7,055,730; 
Roggen 446,293; Mais 1,137,555; Buchweizen 432,573; Erben 
1,753,846 und Kartoffeln 4,751,331; im Wertbevon etwa 2,676,000 
Pfund Sterling Gourant. In den Niederungen- und am Rande 
der See'n wärhft wilder Reis oder Moorhirſe in Menge, befen- 
ders aber am Reis⸗—See (Rice Lake), ter davon feinen Namen 
führt, und im Diftrift Newcaftle. Die Indianer röften die ſtör— 
ner, ımd Die europäifchen Anfiedler verbrauchen diejelben zu ihren 
Pubdings und andern Speijen; fein Korn ift größer ald das des 
Gatolina-Reifes, und die Farbe deſſelben dunkelbrann. — Von 
Handelsgewaͤchſen baut man Hanf und Flachs in großer Menge, 
um Fingegen mur in einigen Strichen. — Küdhenfräuter und 

— namentlich aber Melonen, Gurken, Kürbiſſe, Kohl, 
Rüben, Salat und Kartoffeln gedeihen außerordentlich, und eben 
fo verſchiedene Zierpflanzen. — Der Obſtbau iſt beträchtlich: je 
der Anftebler hat feinen Obftgarten, worin er Pfirichen, Aepfel, 
Birnen, Pflaumen, Kirjchen und Erdbeeren zieht, und die Pfir- 
find bier faft wohlſchmeckender, größer und faftiger, ald man 
in den Vereinigten Staaten findet. — Die üppigen Wiefen und 
welche Ober-Ganaba bietet, begünftigen dire ftarfe Vieh— 

Verb ift theild von amerikaniſcher, theils von britiicher 
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theild von franzöfifchecanabifcher Zucht; die erfteren ſind am zahl: 
teichften, und wenn auch nicht von vorzüglich Schöner Geftalt, doch 
gute Arbeitspferde und dauerhaft; 1810 zählte man erft 9982 
Stück im Ganzen, die über 3 Jahre alt waren, 1831 beftand der 
Stapel bereit aus 36,350, und 1847 aus 106,163 Stück. Die 
Zahl des Horwiehs (1810 erft 24,436 und 1831 160,000 Stück) 
belief fih 1845 auf 240,842, die zu zwei Dritteln zur Milch— 
wirtbichaft benußt werden. Am J. 1847 zählte man 212,590 
Milchkübe. Die Zahl der Echaafe beläuft fi) auf mehr als 
400,000 Stück; fie werden überall gemolfen und aus der Mild) 
Käſe gemacht, die Wolle aber im Inlande nicht ſonderlich benutzt, 
‚Sondern zum größten Theil nad Echottland andgeführt und dert 
zu groben Tüchern verarbeitet. Am 9. 1848 wurden 2,339,758 
Pfund Wolle producirt, etwa 50 Procent mehr ald 6 Jahre vor: 
ber. — Schweine gedeihen hier vortrefflich, und haben fich eben: 
fall8 auf nahe an 500,000 Stüd vermehrt; fie werden mit Erb— 
jen und Mais gemäftet, und ihr Fleisch macht geräucyert und gejal- 
zen einen bedeutenden Ausfuhrartifel aus. Die Federviehzucht ift 
noch nicht bedeutend; dody findet man Truthühner, Gänje, Enten, 
Hühner und Tauben in den bewohnteren Diftriften in binrei- 
chender Menge. — 

Dber:Sanada, das an Raſchheit des materiellen Gedeihens 
hinter den Vereinigten Staaten nicht nur nicht zurüdbleibt, ſon— 
dern das jelbft den Staat New- Vork in diefer Beziehung übertrifft, 
ift ein une Land für Landwirthe und europäifce 
Anfiedler, und die irrige Behauptung, daß bier Fein Landgut 
mit Vortheil bewirtbichaftet werden fünnte, wenn man genöthigt 
wäre, bie jämmtlich zu leiftende Arbeit durch gemiethete Arbeiter 
verrichten zu laffen, ift wohl dadurch am ficherften zu widerlegen, 
daß wir hier nachftehend die fämmtlichen Koften eines kleinen Land— 
gutes für die auf Tagelohn verrichtete Arbeit (nah Pidering) 
anführen, jo wie auch den geſammten Werth der Produkte deſſel— 
ben; — läßt fi dadurch beweifen, daß ein Gewinn durd den 
Anbau von nur 70 Acres Land, wenn diefe durch Taglöhner be- 
arbeitet werden, erlangt werden fann, jo wird ed gewiß auch ein: 
leuchtend fein, daß, wenn ein Fräftiger Landwirth mit feinen Söh— 
nen Die ganze oder nur einen Theil von dieſer Arbeit verrichtet, 
feine Umftände dadurdy verbejlert werben, und daß ein größeres 
But zu verhaͤltnißmaͤßigem Vortheil bewirthichaftet werden kann. — 
Eine Farm mit gutem Lande kann an oder in der Nähe der Tal: 
bot-Straße, oder beinahe in jedem Theile der weftlichen Pro- 
vinz und in den zurückgelegenen Anfiedelungen der mittleren Dift- 
rifte zu 212 bis 5 Dollars (11 Sh. 3 P. Bid 22°C. 6 P.) der 
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Here gekauft werben. Ein Landgut von 200 Acres, von denen 
70 Acres gerodet find, mit einem guten Block- oder Fachwerk: 
er oder einer Scheıme und einem neu angelegten Obftgarten, 
ann Durchjchnittlich der Acre mit 4 Dollard (oder 18 Sh.), mit- 
2 ber ganze Platz für 800 Dollars oder 180 Pb. St. erwor- 
en werden; 100 Dollars oder 22 Pfd. Sterl. werben ald An- 
gelb niebergezahlt, und 22 Pfd. 10 Sh. jährlich nebft Zinſen, bis 
a8 ganze übrige Kapital abgetragen tft. Gin Anſiedler aljo, ber 
tiber 200 Pfd. St. verfügen kann, kann ſich bequem auf einem 
ſolchen Grundſtück nieberlaffen und alle nothwendigen Koften be- 
ftreiten. Folgende Gegenftände würben ihm zur vollftändigen Ein- 
richtung unumgänglich nöthig fein: 


An Vieh und Wirthſchaftsgeräthe. 


Dollars. 
Zwei Joh Ochſen, wovon ein Joch — * und ein Joch jun⸗ 
ger Ochſen 35 Dollard . . 80 
Drei Ochſenketten 12 D., er Sn 3 D., eine Shqleife ober Säit: 
ten 5 D. 20 


Ein Pferd (oder Zucsttute) zum Reiten, uch ber Mahle zu ſhiden, 
und zum Ziehen des Häufelpfluges, zwiſchen ven Kartoffeln und Mais ” 
u. ſ. w. ; i i R } . ; . j : i 
Ein leichter Jerfey- Wagen aus zweiter Haud (ein neuer würde allein 
75—80 Dollars foften) mit hängenden Sigen, zum Vergnügen ſowohl 
als zum nüplichen Gebraud 50 Doll., Kummet und Geſchirr 15 D., 
1 Sattel 0 D. . . 75 
Zwei Pflüge 18 D., Eggen 6 D. 2 Kor ö D, . Satan, Sau u. 


w., 3 Doll. 32 
Sechs Kühe A 15 D., 6 auhlalber ä 5 D. ae ee Zur 
Zwei Sauen 6 D., 30 Ferkel a 1 Doll... .: 20 s . 8° 
Zwanzig Schaafe N 1, D ; j . W 
Gaͤnſe, Hühner u. ſ. w. 5 


An Hausgeräthe: 


Drei Betten und Bettftellen 60 D., Tifche 10 D., irbenes Geſchirr 10 

Doll., eiferne Töpfe und Kefjel 10 D., eine Stübenuhr 15 D., orbi- 

näre Stüßte a1/, D. und lackirte Binbjrtäßte 1 1582 D, Ba, fan 

men fr 10 D. — 117 
Für die erſte Auszahlung des Grundüdes Eat Er 


Ausgaben für bie Ginrihtung in Summa 148 Pfund 10 Sh. oder 660 
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Die Ausgaben und Koſten eines Jahres würden 
betragen: 


Dollars, 


Das Gürteln von 10 Aeres Holzland, Aushaden des Unterholzes und 
Farnkrautes, 5 Dollar für den Aere ; 

Baizen-Ausjaat für diefes Land (11/, Bufhel für dem Here ä g,, per Bu ) 

Für dad Sien und Eggen befielben . 

Zehn Acres für Erbſen gepflügt, 2 Doll. der Here (oft 6 nur 14, 
Doll.), und 3 Buſhels Saamen für biefelben ⸗ nimmt man 
nur MNa 11/, Doll. der Buſhel. 

Sien und Eggen 5 Doll., für das Ausbreichen von 50 Buſhels 3 Doll. 
(Die übrigen 150 Bufhels gebe man ungebrojchen den Schweinen, 
wenn das Stroh nicht für Schaafe und Rinder gut feyn, d. h. nicht 
gerathen ſeyn follte.) 

Zehn Aeres Waizen, welcher nach den Erbſen geſäet wird, * — 

2 Doll. 

Saamen wie oben 9 Doll, für Sien u PER 5 Doll, 

Zwanzig Aeres zu mähen und aufbinden, der Aere à u Doll. 

Einfahren und Banzen (Auffchichten) i 

360 Buſhels auszudreſchen à 71/5 Gent? . : 

Angenommen, daß 10 Ares Klee im vorigen Jahre mit Hafer, zu 7 Br. 
auf den Aere, gefäet waren (oft werben nur 3 ober 4 Pfund gejäet) 

Das Mähen für die erfte Erndte frühen Klees zu Heu 3/, Doll. für ven 
Aere, zufammenharfen & 1 D., und in Feimen zu fepen & 13/5 Doll, 


Mäben der zweiten Erndte zu Saamen u. |. w., wie oben a — 


Dreſchen des Saamens, à 2 Buſhels vom Aere, 1 D. den Buſhel 

Vier Aeres Hafer für Kühe, Schaafe, Kälber und Pferde, der Saame 3 
Buſhels auf dem Aere A 1/, D. beträgt 3 D., Pflügen u. ſ. w. 10 D. 

Sechs Aeres indianiſches Korn (Maid) zweimal zu pflügen 18 D., zu 
faen und zu eggen 4D., zweimal zu baden 9 D., zwijchen ven Reiben 
pflügen 2 D., Aushülfen u. |. w. 9 D., — dreſchen und der 
Saamen 10 Doll. . 
Acht Aeres Timothy: ober anbered Gras Sem zu mäßen un in "Ber 

meen zu fegen, wie für den le . — 

Zwoͤlf Aeres in Schaafweide liegen zu laſſen 

Zwölf Aeres zu Kartoffeln, Kohl, Rüben und andern Gemifen für das 
Haus u. ſ. w. Lohn für einen kräftigen Burfchen, um das Vieh zu 
büten 5 D. monatlih und Koft auf 1 Jahr u. ſ. w. 


Gin Jahr Zinfen auf das noch unbezahlte Kaufgeld von 700 D. 6 Proz. 


50 
g 
5 


8 


100 
42 


553 


— 31 — 


Ertrag der 70 Acres: 
Dollars, 
Zwanzig Aeres Waizen, zu 8 Buſhels der Were (manchmal aud 30) e 
3/4 Doll. der Buſhel . 270 
Zehn Aeres Kleefaamen, 2 Bufhels per Here, PN 7 Doll. der Bufßel 140 
Sechs Aeres indianisches Kom, 25 Buſhels auf den Were ä 1/, Doll. . 75 
Dreißig junge Schweine (für den nächften Winter zu mäften) . 30 
Dreißig fette Schweine, jedes wenigitens 2 Gentner (1 — an Ge 
wicht & Barrel 12 Doll, 


Sechs Kühe, Butter und Käfe auf ben Come . 60 
Ein Joch fetter Ochſen (außerdem noch 1 oder 2 Kühe für die inf 

ſchaft zu ſchlachten) 60 
Zwanzig Laͤmmer W D., und die Wolle von 1% Safe 20 D. 40 
Gänfe, Hühner, Gier, Federn u. f. w. : 10 


Produkte eines Jahres 1045 
Ausgaben 553 


Bleibt Beitand 492 


Mit dem oben angegebenen Rindfleiich und Gemüjen wer— 
ben 292 Dollars binlänglich fein, um eine Samilie von 4 oder 5 
Perſonen recht gemaͤchlich dad Jahr hindurd zu erhalten, wonad) 
denn ein reiner Gewinn von 200 D. oder 45 Pf. St. außer den 
Verbeſſerungen des Gutes erwachien würde; bauete der Anfiedler 
hingegen Hanf cder Tabad, jo würde der Gewinn noch bedeutend 
böber fein, und eben jo würde e8 zum Vortheil der Bauern Ober- 
Canada's, beſonders derer auf den zurückliegenden Anfiedelungen 
gereichen, wenn fie der Zucht und dem Mäſten der Schweine mehr 
Aufmerffamkeit widmeten; aus Mangel an Antrieb berricht indeß 
nur wenig Geift und Sinn für Verbefjerungen, und da im Allges 
meinen ein nur zu geringes Kapital in den Aderbau verwendet 
wird, fehlt e8 audy an leitenden Männern, um den Geift der Ver— 
befferung einzuführen, oder zu. erregen. 
ach amtlichen Angaben waren im Jahr 1832 in Ober-Ga- 
nada erit 3,540,900 Acres wirklich in Befig — und da⸗ 
von 1,630,095 Acres bereits in Kultur gejeßt. Der Werth des 
beweglichen und unbeweglichen Eigenthums bar fich auf 37,581,183 
Pf. Sterl., der Werth; der jährlichen Erzeugniſſe auf 13,160,000 
Pf. St. — Troß der überband nehmenden Einwanderung erreichte 
mit Schluß 1840 die Zahl der in Kultur gebrachten Acres immer 
noch nicht 2 Millionen, am Schluß des Jahres 1846 aber bereits 
2,180,900 nad) andern Angaben 2,458,056 Acred. — Alles Land, 
das noch nicht in Kultur genommen i beſteht größentheild aus 
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dichten Wäldern, die vorzüglich mit Buchen, Aborn, Birfen, Ul⸗ 
men, Eichen, Eichen, Bihten, Hickory, Butternüffen, Balfambäus 
men, Hajelfträuchen, Schierlingstannen, Kirchen, Gedern, Evprei- 
jen, Föhren, Pappeln, Sycomoren oder Knopfbolzbäumen, Weiß: 
tannen, Weiden und Sprofjenfichten beftanden find. — Kaftanien, 
ihwarze Wallnüfjfe und Safjafras findet man häufig am obern 
Theil des Ontario, jeltener nördlich; den werthvollen Zuckerahorn 
hingegen iu allen Theilen des Landes. Der Sumad) fommt fiber: 
all fort und liefert ein gutes Sarbematerial. Cine ungeheure Menge 
von Eichen» und Fichtenholz wird jährlich nad) Montreal und 
Quebec zur Ausfuhr geichidt. — In den Wäldern findet man 
einen Weberfluß von heilfamen Kräutern und Wurzeln, vorzüglich 
von Ginjeng, Schlangenwurzel und Safjaparille. Eßbare Beeren 
und wilde Früchte findet man überall iu Menge, und ebenſo eine 
Menge Zierfträucher. — Die reichiten und fruchtbarften Gefilde, 
die aber erft in neuer Zeit in Kultur genommen find, ziehen ſich 
längs den Flüffen Dufe und Thames; die angebauteiten: und be— 
völfertften Striche find zwilchen der Grenze von Unter-Canada 
und dem Ontario, eine Entfernung von etwa 150 Meilen; dann - 
die Talbotsftraße, Die Niagaragrenze, umd der füdmeftliche Theil 
der von den drei großen Landjeen gebildeten Halbinfel. Die aus— 
gegeiöhnetilen Ländereien liegen in den Diftrikten Gore, Niagara, 

ondon und ded Weſtens. — Zwiſchen der Hauptitabt Toronto 
(York) und der Mündung des Niagara liegen zu beiden Seiten 
der großen nad) Weit führenden Dundas-Straße ebenfalld zahl- 
reiche Anfiedelungen, obgleich der Boden nicht von vorzüglicher 
Güte if. Dom Ouſe oder Grand:Niver bis zum St. Glatr-See, 
längs der Talbot-Straße, wird das Land immer beffer, und eine 
6— I Zoll tiefe Schwarze Dammerde ruht hier auf einem Lager 
von grauem Thon oder jandigem Lehm. — Im —— haͤlt 
man bier in Ober-Canada das Land, welches weiße Wallnußbäume 
und das härtefte Holz trägt, für das allerfruchtbarfte Land. Land 
zweiter Klaſſe beißen. die ren welche mit Buchen, Ahorn 
und Kirſchen bewachſen find. Eichen, Ulmen: und Eſchen bezeiche 


nen trefflidhen Waizenboden; wo aber Fichten, Schierlingstamien 


und Gedern wachjen, achtet man vor der Hand den Boden kaum 
des Anbaues werth, 

Wilde Thiere, die ihres Pelzes und Fleiſches wegen die ers 
ſten Anfiedler ins Land zogen, vermindern fich mit außererbentlis 
cher Schnelligkeit; das Muſethier (Moose) fommt mm. noch im 
Norden vor; der Bifon wird in der Nähe dev Niederlafjungem jels 
ten mehr erblidt; dev GIF ift häufiger; Rothwild gibt: es in gro= 
Ber Manigfaltigfeit; ber canadiihe Wolf Bäheb gu Zeiten, unter 
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Den Heerben große Terwültungen an; der Bär mit, feinen Spiel- 
arten ift noch bäufig, wird aber nicht ; Wolverenen, 
Luchje und verichiedene Arten Füchſe find in den weniger ange- 
bauten Strichen in Menge und ebenfo der Gatamount ober Die 
Tigerfage, der Musquaſ, der Mint, der Racoon oder Waſch 
bär, das Fiicherwieiel, der Marder, das Stachelſchwein, ber 
Woodchuk oder das Grundichwein, der Skunk und verſchiedene 
Arten von Hafen, Eichhörnchen, Ratten und Mäuſen. — Die ein- 
beimijchen Vögel find jehr zahlreich, und obgleich in den Arten 
ſchieden, haben fie hier doch die gewöhnlichen Namen der europät- 
Ichen Geſchlechtsverwandten beibehalten, wie Truthühner, Gänfe, 
Schwäne, Rotbgänfe, Waflerbühner, Fafanen, Rebbühner, Tauben, 
Adler, Falten, Raben, Geier, Kräben, Eulen, Ziegenmelter, Schwal- 
ben, Rothkehlchen, Lerchen, Reiber, Pelikane, Schnepfen, Möven, 
Kibige, Taucher, Königsfiicher, Schwarz und Blauvögel, Spott- 
vögel, Spechte, Kufufe, Sperlinge, Schneeammern, Kolibri’! und 
viele andere, die als Zugvögel nur einen Theil des Jahres bier 
zubringen. Wandertauben niften in außerordentlichen Schwärmen 
an den Ufern der Binnenjee'n, und ziehen mit Beginn des = 
ter8 in wolfenähnlichen Zügen dem Süden zu. — An Fiſchen 
find die Gewäfjer Ober-Canada's außerordentlich reich; Stöhre 
bis 75 Pfund und mehr findet man in allen Flüffen und Seen; 
ber Schalrüden (Shellback) wird in Menge im Ontario gefangen; 
ber Mudquenonge wird dem Lachs vorgezogen und wiegt 50—60 
Pfund; die Lachsforelle der obern See’n erreicht eine Größe von 
80— 90 Pfund; der Weißfiſch, welder der Elie (dem Shab) 
_ gleicht, ift in allen Klüffen und See’n vorhanden und ein treffli- 
ches Nahrungsmittel; Hechte, Barjchen, Brafjen, Heuerlinge, Kar: 
pfen, Barben, Sauger, Secheringe und Aale find häufig; von 
Amphibien findet man drei Arten Frijchwafler: und Laubſchildkrö— 
ten, auch einige Schlangenarten, unter denen die gefährlidye Klap- 
perſchlange in den unangebauten Theilen des Landes in groffer 
Amahl. Eidechſen und Fröfche findet man in Menge in den Nie- 
derungen ; von nüßlichen Inſekten die Biene und Flußfrebfe, von 
beichwerlichen aber Wolfen von Mustiten. 


Der Kunftfleif des Landes ift noch unbedeutend, und be- 
ſchraͤnkt fich größtentheild aufs Haus, hebt fich aber in neuelter 
Beit. Die Zahl der — ——— ſtieg von 288 in 1825 auf 511, 
ber Sägemühlen von 411 auf 1400, und die Ausfuhr von Holz, 

ww x. auf 20,000,000 Fuß, Ahornzuder wurde 1848 nicht 

18 4,160,000 Pfund gewonnen Leinwand und grobes 
zum Hausbebarf in allen Niederlaflungen gefertigt. Der 
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Schiffbau ift nicht jo bebeutend als in Lnter-Ganaba, der Boot⸗ 
bau hingegen. wird hier ſchwunghaft betrieben. 

Der Hauptbandel Dber-Ganaba’s ift ganz in den won Un— 
ter⸗Canada verflocdhten, und geht durch die Häfen von Quebecund 
Montreal; auch der Verkehr mit den. Vereinigten Staaten ift be- 
beutend, doch befteht derſelbe größtentheild in Schmuggelhandel, 
Die Ausfuhr des Landes gr in Stabholz, Mehl, Waizen, Erb: 
jen, Pott- und Perlaſche, Häuten und Pelzwerk, Schwein- umd 
Hornvieh, Fleiih, Butter, Kaͤſe und etwas Ginfeng, fo wie in eng- 
lichen Manufalten; die Einfuhr in SKolonial=:und Manufaktur- 
waaren und einer Menge von Ruzusartikeln. 

Baares Geld ift außerordentlich klamm, und der herrſchende 
Mangel an baarem Gelde wird durch die Noten einiger privile- 

irten Banken erjegt; britifche Papiere find felten im Umlauf, eben 
o wenig amerifaniiche Papiere, 2 ie man bier großes Miß- 
trauen bat, und was man von Münzen fieht, iſt Gold. — Drei 
Banken find bis jegt im Lande erridytet, von denen bie Bank von 
„Ober⸗Canada“ mit einem Sapital von 182,847, die H banf 
des Mitland-Diftrift8 (Commercial-Bank) mit 90,477 Pf. St. 
fundirt. ift. — Die Wechſel- und Geldcourſe geftalten fich 9 en= 
wärtig: Wechſel auf 60 Tage, bei der Bank 3 Prozent, Fri 
vaten 2 bis 21% Prozent: ditto auf 30 Tage, beim Gouvernement 
4Sh. AP. Sterling per Dollar. — Zu New-Vork 21/2 Prozent 
per Tratten auf New-Nork; auf 3 Tage Sit 11 bis 2 Pro- 
zent. — Goldjouveränd 23 Shillinge. — Der Kurs fremder Mün- 
zen ift in Ober-Ganaba geſetzlich folgendermaſſen feftgeftellt: 1 bri- 
tiſche Guinee 1 Pf. 3 Sh. 4 P. Kurant; — 1 Portugalefer4 Pf.; 
— 4 Moiv’or 1 Pf. 10 Sh.; — 1 ſpaniſche Doublone 3 Pf. 14©. 
6P.; — 1 franzöfiiche Karolin 1 Pf. 2 Sh. 8 B.; — 1 neuer 
Louisd'or 18 Sh. 2 P.; — 1 amerifaniicher Adler 2 Pf. 10 Sh.; 
— 1 britifche Krone 5 Sh. 6 P.; — 1 franzöf. Krone 5 Sh. 6 
P.; — 1 ſpaniſche Piafter oder 1 amerikanischer Dollar 5 Sh.;— 
1 Fünffrankenftüd 4 Sh. 2 P.; — ein 36 Sousſtück 1 Sh.8 P.; 
— 24 Sousftüd 1 Sh. 1 P., und 1 britiſcher Shilling 1 Sh. 1 BP. 
Kurant. — Der Werth der Kupfermünzen ift noch durch fein Sta- 
tut regulirt, doch find 2, 1 und Pennyſtücke im Umlaufe; Nie 
rn aber fann gezwungen werden, fie an Zahlungsftatt anzu= 
nehmen. 

Die Bevölkerung Ober⸗Canada's gehört, troß der Aufregun- 
. gen ber lebten Jahre, die jedoch von feinem Belang find, unter die 
am meiften begünftigte der Erbe, und genießt, ohne von Laften 
irgend einer Art gebrüdt zu werben, auf einem fruchtbaren ausge⸗ 
behnten Boden und in einem geſunden Klima Frieden, Freiheit 


Bromme's Handb. f. Auswanderer n. Amerika, 7. Aufl, 25 
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und Sicherheit, und mehrt ſich durch Einwanderung mit jeder 
Woche. — Die erſten europäiichen Anſiedler in Ober-Tanada wa—⸗ 
ten einige franzöfijche Familien, welche ſich an den Ufern des De— 
troit und St. Lorenz niederließen, lange vorher, ehe die Briten 
dieſe Provinz in Beſitz nahmen; nach he Zeit aber ermunterte 
man europäijche Auswanderer, und, nach dem Schluffe des Unab- 
hängigfeitöfrieged der Vereinigten Provinzen, die loyalen Bewoh— 
ner der Union, fi) in Ober-Canada niederzulaffen. Doch nur 
fpärlich wuchs die Bevölkerung und erft während ber legten zwan- 
zig Jahre wendete ſich ein größerer Einwandererftrom hierher. — 
1806 betrug die Bevölkerung des ganzen Landes erft 70,718 See⸗ 
len, 1811: 77,000, 1823 war fie erft auf 151,097, 1833 auf 
296,544 berangewachlen, 1841 hingegen betrug fte bereits 331,512, 
ausschließlich einer indiantichen Bevölkerung von circa 30,000 und 
am Schluſſe 1848 nad Grofton, dem Sekretär des ftatiftiichen 
Bureaus für England 723,292, nach dem American Almanas von 
1850 506,055 Seelen. — Die weißen Anftebler find theils fran= 
zöfliche Canadier, theild Einwanderer aus Europa (meiften® Eng- 
länder, Schotten, ren und Deutfche) und den Vereinigten Staa- 
ten, und legtere bilden, da fich in ihnen der Charakter der Anglo- 
Amerikaner ganz ausſpricht, den Grundftamm der Bevölkerung. 
Anhänglichkeit an England und ihr Regentenhaus veranlaßte fie, 
nad) Beendigung des Unabhängigfeitöfrieges die Vereinigten Staa= 
ten zu * und ſich bier anzuſiedeln, ihre Loyalität pflanzte 
ſich auf ihre Kinder fort, und nirgends hat wohl die britiſche Mo— 
narchie treuere Unterthanen, ald in Ober⸗Canada; die neuen Ein 
wanderer nehmen ſchon in den erften Jahren die Eitten und Dent- 
art der älteren Ginwohner an, und alle leben in Eintracht ımter 
einander, unterftühen fich gegenfeitig bei ihren Anfiedelungen, und 
Bearbeiten ihren Boden mit vorzüiglichftem Fleiße, weshalb auch 
Schon die Mehrzahl der Anfiedler zu einem gewiſſen Wohlftande, 
wenigſtens aber zu einer völligen Unabhängigkeit gelangt if. — 
Ein eigentlicher Stände-Unterfchied exiftirt in Ober-Ganada nicht, 
De Bürger ift vor dem Gejehe gleich, von felbft aber ſcheidet 
ch die Geſellſchaft in zwei Klaſſen, deren erfte aus Gliedern bes 
Parlaments, den Eivil- und Militärbeamten, den Kaufleuten und 
Profeflioniften, und die zweite. Klaffe aus Lanbbefigern, gemeinen 
Handwerks- und Gemwerbsleuten und Taglöhnern befteht. Die 
zweite Klafje gehörte urſprünglich meiften® ber niebrigften Volks— 
Pafje des Landes an, von welchem fie ausgewandert find, und da— 
ber findet man auch in Ober-Canada felbft unter den Wohlha— 
benderen viel weniger Bildung als in Unter-Ganada und den 
Bereinigten Staaten, wo in leßteren die Stände volllommen vers 
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ſchmolzen find, und der Landmann den erften Rang einnimmt. — 
Die Tracht der erften Klaſſe ift wie die in England, die Männer 
aber fowohl al8 die Frauen haben weniger Bildung als dort; die 
Tracht der Landwirthe ift höchſt einfach; ihre Röcke, Beinkleider 
und Schuhe find von jelbft gewebtem Quche, von jelbft gefertig- 
tem Leber, und nur auf Bequemlichkeit berechnet; die Kleidung der 
Frauen ift bis jegt eben noch jo einfach; die Pußliebe zwar vor: 
berrjchend, doch der weibliche Luxus noch nicht jo übertrieben, als 
in vielen Theilen der Union. 


In den letzten zehn Jahren hat die Negierung außerordent- 
lich viel zur Errichtung von Schulen in allen Theilen des Landes 
ethan; jeder Diftrift bat jeßt Unterrichts:&ollegien, Schulvors 
Neher und Gouvernementöjchullehrer, und Die Bewilligung von 
Ländereien zur Beförderung des Schulwelend geſchah von Seiten 
der Behörden mit großer Freigebigfeit: 467,675 Acres, von denen 
170,719 Acres an einzelne Individuen verwilligt find, wurden für 
das Unterrichtäwejen rejervirt; 225,944 Acres der Univerfität von _ 
Kings⸗Kollege angewiejen, und 66,000 Acres zum Beften des Ober- 
Canada⸗College ausgelegt; außerdem verwendet die Legislatur 
jährlih von 4000 bis 8000 Pf. zur Unterhaltung der Schulen. 
Die Zahl der öffentlihen Schulen war von 927 in 1842 
auf 2464 in 1848 geftiegen. — 


Alle Religionspartheien haben in Dber-Ganaba gleiche Rechte; 

die anglifanijche oder Episkopalkirche kann aber ⸗ 
chtet als die herrſchende Kirche betrachtet werben, fie gehört zur 
idceje des Bilchof3 von Quebee, welchem die Archidiaconen von 
Toronto und Kingston, unter denen 40 Geiftliche ftehen, juborbi- 
nirt find. — Die Zahl der proteftantiichen Kirchen in der Pro- 
vinz beläuft fich auf etwa 50. — Zum Unterhalte der proteftan- 
tiſchen Geiftlichkeit hat die Regierung ein Siebentbeil aller Lände- 
reien rejerbirt; bis dieſe aber jo ertragsfähig werben können, bie 
Geiftlichfeit zu erhalten, wird der Gehalt berjelben aus öffentli= 
chen Kafjen beftritten. Die Priefter der herrfchenden Kirche em- 
pfangen von 30— 130 Pf. St., die Mehrzahl aber 100 Bf. ; die 
der römischen Kirche durchſchnittlich 50 Pf. ; die der ſchottiſchen je 
der 60 Pf. die Archidiatonen von Toronto und Kingston jeder 
300; der zömijche Bifchof, der zu Toronton feinen Siß hat, 500 
Pf. St. — Der Totalbetrag aller Firchlichen Ausgaben, die 1839 
auf das Budget der Provinzialverwaltung geichlagen waren, be= 
trug 11,870 Bf. St., und zwar: fir die anglikaniſche Kirche 4850 
Pf. — für Die römiſch⸗katholiſche 2500 Pf. — für die ſchottiſche 
1280 Pf. — für die predbyterianifche Synode 800 Pf. — bie 
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britifch-wesleyanifchen Methodiften 950 Pf. — bie canabifchen Me 
thodiſten 700 Pf. — und die Baptiften 790 Pf. 

Die Prefje ift auch bier, wie in ganz Amerika, frei, unb da 
das Papier feinen Eingangszoll bezahlt und die Ankündigungen 
feiner Taxe unterliegen, find auch bier, wie in der Union, Die Zei: 
tungen die Träger der Kultur und Aufklärung geworben; bereits 
ift deren Zahl auf 30 geftiegen, von denen 18 Die beftehenden Ber: 
haͤltniſſe vertheibigen, 12 von der Oppofition geleitet werben. 

Die Verfaffung der Provinz, die feit 1791 ein eigenes bri- 
tiſches Gouvernement bildet, ift wie in Unter-Canada: die Regie 
ruug befteht ans einem "Lieutenant: Gouverneur, der in Givilfa 
völlig unabhängig, in Militairfadhen aber dem General-Souver: 
neur von Unter-Canada untergeordet ift, einem Vollziehungsrathe 
(Executive Council) von 6, einem Gefeßgebungsrathe (Legislative 
Council) von 30, und einem Verſammlungs- oder Repräfentan- 
tenhaufe von 50 Mitgliedern. Leßtere werben von dem Wolfe, 
der Vollziehungsrath von der Krone und dem Lieutenant:Gouver- 
neur gewählt, und die une des —— —— welche 
auf Lebenszeit angeſtellt ſind, aus Mitgliedern der verſchiedenen 
Provinzial-Diſtrikte zuſammengeſetzt. Das Verſammlungshaus 

House of Assembly) zählt für die Kantons 46, für die Städte 
Repräfentanten. Die Verhandlungen finden in engliſcher Sprache 
ftatt, die Berichte werden regelmäßig gebrudt, und die Debatten 
in derjelben Art, wie im britiichen Unterhauſe, veröffentlicht. — 
Noch immer herrichen zwifchen dem Haufe der Repräjentanten unb 
dem Gejeßgebungd« und Vollziehungsrathe Differenzen, die nur 
dann erſt befeitigt werben bürften, wenn die britiiche Regierung 
den Hauptpunft der Beſchwerde der arena bie ger 
des britifchen Gouvernementd in bie innere eiebgebung, berü 
fihtigen wollte. Der Wunſch der Einwohner ift durchaus nicht 
unbillig, und das Kolonialamt follte der einhetmifchen ——— 
die darüber am beſten zu beurtheilen vermag, lediglich die 7 
zur Entſcheidung überlaffen. — Fir die Verwaltung der Juſtiz 
der Bollziehungsrath der höchfte Gerichtshof, und bildet auch zu— 
gleich das Appellationsgeriht; unter ihm fteht ald zweite Inſtanz 
der Court of Queens Bench, welcher die Givil- und Criminalju⸗ 
ſtiz handhabt, und elf Diftriftsgerichte, deren Pr jährlich vier 
Zermine halten, in Sachen über 40 Pf. entfcheiden, und viertel: 
ährig ihre Courts of Sessions abhalten. Die Zahl der Friedens— 
“ter beläuft fich auf 500; zwei derjelben ‚beforgen in jedem Dift- 
> Courts of Requests, und bilden mit dem Court of probate 
rrogate Court und dem Lord Board of Commissions, die 
richte des Landes. Die Appellationen gehen durch alle 


bern Inſtanzen; vom Diftriftägericht an bie Queens Bench, bei 


Sachen über 100 Pf. an den Vollziehungsrath, und bei Sachen 
über 500 Pf. an den Geheimen Rath der Königin. — Vebrigens 
bat der Canadier feine Jury, und feine Griminal = und Givilftrei- 
tigfeiten werben nad britifchen a. abgeurtheilt, wenn nicht 
beſondere zo. Geſetze tiber diefen oder jenen Fall vorhanden find. 
In allen Diftrikten find Diftriktsgefängniffe, über welche 2 oder 
3 Orundbefiger in jedem Diftrift die Aufficht führen. Weber bie 

me ber Krone wachen ber General-Attorney und der Ges 
neral-Solicitor, und verfehen auch zugleich das Fisfalamt. — Alle 
obern Stantsbeamte, Richter und Geiftliche erhalten ihre Beſol— 
dung von der Krone, und alle Richter bei den Untergerichten, die 
Sherifd und Friedensrichter, werben vom Lieutenant-Bouverneur 
im Namen der Krone ernannt umd bezahlt. 

Die Abgaben an die Regierung find nicht bedeutend: die zur 
Beftreitung der Regierungsausgaben, ſowie bie zur ——— des 
Juſtizperſonals erforderlichen Summen fließen aus einer Abgabe 
von 214 Procent, die von allen zur See eingeführten Güternund 
Waaren in den Häfen von Quebec und Montreal erhoben wird; 
Weine, Liquenrd und gewiſſe Luxusartikel zahlen eine fpecielle Ab- 
gabe. — Diefer Betrag, jo wie die Tagen auf Licenzen für Kauf: 
lãden, Branntweinſchenken; die Abgaben, welche Branntweinbren- 
ner, Deftillateure, Höfer, herumzichende Krämer und Auctionato- 
ren zu entrichten haben, fo wie ferner eine gewifle Auflage auf ge= 
wiffe Ausfuhrartifel aus den Vereinigten Staaten, bilden die öf- 
fentlichen Einkünfte ber Provinz, und ftehen zur Diöpofition der 
gg um damit die öffentlichen Beamten zu bes 
folden, und die durch Begründung allgemein nüßlicher Anftalten 
und die Wohlfahrt der Provinz befördernder Einrichtungen ver: 
anlaßten Koften zu beftreiten. 

Die Lokaltaxen oder Diftriktsauflagen werden von jedem In— 
dividuum in der Art erhoben, daß, nachdem die Ländereien und 
anderes Gigenthum gerichtlich abgefchäßt worden find, von dem 
Pfunde 1 Penny an Abgaben bezahlt wird. — Die Abſchätzung 
ift durch ein beſonderes Geſetz beftimmt, und in bemjelben eine 
Acre artbares Land zum Werthe von 1 Pf., eine; Acre unfultivir- 
tes Land zu 4 Sh., und jeder ſtädtiſche Bauplag zu 50 Pf. an⸗ 
genommen. — Die Landftraßentagen werben durch perjönliche Ar- 
beiten getilgt; jedermann, der in der Steuerrolle eingetragen ift, 
muß nach Berhältniß ſeines Vermögens gewilfe Tage im Jahre 
an den Landſtraßen arbeiten: bei 25 Pf. Vermögen 2 Tage; von 
25 — 50 Pf. 3 gr bis 75 Pf. A Tage; bis 100 Pf. 5 Tage; 
bei jedem 50 Pf. bis zur Hauptjumme von 500 Pf-1 Tag * 
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ferner bei jedem 100 Bf, zwiſchen 500 und 1000 Pf. 1 Tag; bei 
um 200 Bf. zwiſchen 1000 und 2000, bei jedem 300 Pf. zwi- 
chen 2000 und 3000, und bei jedem 500 Pf. über 3500 Bi. 1 
— mehr. Jeder männliche Einwohner, der nicht in Die Steuer⸗ 
rolle eingetragen ijt, hat vom 21. bis 50ſten Jahre m. 3 Tage 
an den öffentlichen Landſtraßen zu arbeiten, und jeder Befiker von 
Magen, Karren, Pferden oder Zugochſen ift verbunden, dieſelben 
3 Tage lang zur Straßenarbeit zu ftellen. Ginwanderer, welde 
ſich anzufiedeln wünjchen, find die erftien 6 Monate von dieſer Ar- 
beit befreit, und wer die Arbeit nicht in Perfon verrichten will, 
bat für jede Tagearbeit 2 Sh. 6 P., für jede Wagenarbeit 5 
Sh. binnen 10 Tagen an den autorifirten Straßenaufjeher zu ent- 
richten, im Unterlaffungsfal aber den boppelten Betrag und die 
Gebühren des Friedensrichters zu zahlen. Eine andere Abgabe 
ift die Bejolbung der Mitglieder des Repräfentantenhaufes, welche 
während der Sigung täglich 10 Sh. Auslöfung erhalten, und bie 
durch eine befondere Steuer von den Ortſchaften aufgebracht wer: 
den muß. — Die Ginnahmen der Provinz betrugen im Jahre 
1840: 112,375 Pf. und zwar für Civil 103,540, für Militair 
6049 Pf. St. — Der Gejammtbetrag der Schulden Der Pro 
vinz, welche größtentheil® zur Ausführung öffentlicher Anlagen fon- 
trahirt wurden, belief fich 1840 auf 203,527 Pf. Curant, über 
welche Schuldjcheine zu 5 und 57, Prozent Zinſen ausgegeben 
find. — Zur Bertheidigung des Landes befteht eine, aus allen 
waffenfähigen Männern vom 16—60jten jahre, zufammenge 
ſetzte Milig von circa 55,000 Mann, die in 60 Regimenter ver 
theilt find, und, obgleich nur zum Theil uniformirt und ſchlecht 
ugeübt, fich als tüchtige Schüßen auszeichnen. Das regelmäßige 
Militair, welches Großbritannien in Ober-Ganaba unterhält, be 
fteht gegenwärtig in 6000 Mann. Außer diefen unterhält die bri- 
tiiche Krone auf dem Ontario-See eine Fleine bewaffnete Flotte 
von 5 Schiffen mit 52 Kanonen. 

Die Provinz Ober: oder, Weit-Ganaba ift gegenwärtig im 17 Diftrikte 
eingetheilt: Eaftern, Ottawa, Jchnötown oder Johnſton, Bathurſt, Mibland, 
Victoria, New⸗Caſtle, Simeoe, Home, Wellington, Gore, Niagara, Xalbot, 
Brock, London, Weitern und Huren; Sie hat alfo 6 Diftrifte mehr erhalten, 
als fie im Jahre 1848 Hatte. Damals war fie in 14 Difteifte, 26 Kantend 
und 6 Bezixfe (Kidings) gefchieven, weldye 277 Ortjchaften (Townshyps) und 
außerdem verſchiedene große Striche rejerpirten Landes und indianifches Gebiet 
umfaflen. — Die Diftrifte waren, im Often beginnend: 

1) Eaftern, mit ven brei Kantond Glengarry, Stormont und Dundas, 
und 12 Oriſchaften. 
2) Ottawa, mit ben Kantons Prescott und Ruſſel, und 12 Ortſchaften. 





WM — 


9) Johnston, mit den Kantons Leeds und Greenville und 18 Orb 
ſchaften. 
4) Bathurſt, mit ben Kantons Carleton und Lanark, und 19 Ortſchaften. 
5) Midland, mit ven Kantond Frontenae, Lennox und Addington, Prince 
Edward und Haftings, und 40 Ortfchaften. 
6) Rew:Gaftle, mit den Kantons Nortbumberlandb und Durham, und 30 


Ortſchaften. 
7) Home, mit ben ſtantons Vork und Simeoe, 4 Ridings und 52 Orts 


ſchaften. 
8) Gore, mit den Kantons Hatton und Wentworth, mit 21 Ortfchaften. 
9) Niagara, mit ven Kantond Lincoln und Halbimand, und 17 Ort 
ſchaften. 
10) London, mit den Kantons Norfolk, Oxford und Middleſer, dem Hu⸗ 
ron⸗Trakt der Canada⸗tompagnie, und 33 Ortſchaften, und 
141) Weftern, mit den Kantons Eſſex und Kent, und 23 Ortichaften. 
Die Iepten 5 Diftrifte find deutſchen Anſiedlern vorzüglich zu empfehlen, 
Da fie Die reichften und fruchtbarften Ortſchaften enthalten. — Der mittlere 
Umfang jeber biefer Ortſchaften, einſchließlich der referwirten Ländereien, beträgt 
eiren 61,600 Acred. Jede Ortichaft zerfällt wieberum in Konzeſſionen, und 
dieſe in Looſe (Lots, Yanbpläge) von 200 Aeres, die burd parallele Linien im’ 
rechten Winkel durchſchnitten werben ; jede Konzeſſion wirb burd eine Strecke 
Landes von etwa einer viertel englifchen Meile von ber andern getrennt, und 
auf jevem Zwiſchenraum von 2 ober 3 dergleichen Meilen zieht fi eine 40 
Fuß breite Straße. — 
Die bedeutendſten Stäbte ber Provinz find: 
Die Gity Toronto (bis im die neuefte Zeit York genannt), unter 430 
39% n. Br. und 790 36° w. 8. v. Gr., Hauptſtadt des Landes; Sig des Lieu- 
tenant-Gouverneurs, ber Provinzial-Gollegien und des Parlamentd von Ober: 
Banada; an ber Mündung des Don in den Ontario-See, auf einer niebern 
Ebene an der Norbfeite eines vortreffliben Hafens von B—9 Meilen Flächen: 
inhalt, welcher durch eine niedere ſandige Halbinjel, die fih nad Gibraltar: 
Point zieht, gebildet wird. Die Stadt wird in 5 Wards gefchleben, hat Tange 
geräumige Straßen, ift mit Trottoirs verfehen, und zählt über 800, von Fach— 
wert und Ziegen erbaute Hänfer, mehrere öffentlihe Plaͤtze, 1 Parlamentshaus 
4 Gouvernementshaus, 4 Hofpital, 1 Courthaus, 1 Gefängniß, 5 Kirchen, 


mehrere ‚und Berfammlungshäufer, 1 Bank, die Gefeßballe, 1 Colle— 
gium und den. Die Zahl der Einwohner beläuft fich gegenwärtig auf 
25,000. . 1846 betrug bie Einfuhr an verzollten Waaren 842,383 Do 


lars außer 523,000 Doll. an baarem Gelbe, vie Ausfuhr 1,505,000 Doll., 
alles Landesprodukte, beſonders Holz, Maizen und Mehl. Die Umgebung ber 
Stadt ift fruchtbar und die Luft ſehr geiund. — Kingstou, höchſt vortheil- 
haft am Norbgeftabe des Ontario, am Abfluß bed St. Lorenz gelegen, unter 
440 8’ n. Br.; mit etwa 800 gutgebauten Häufern, 4 Kirchen und Kapellen, ' 
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40 Schulen, 1 Goubernementd- und 1 Courthaus, 1 Diſtriktsgefängniß, 
Hoſpital, einigen 70 Magazinen und Lagerhaͤuſern, Kaſernen für 1600 Mann, 
und etwa 10,000 Einw., bie ſich theils von Gewerben, vorzüglich aber vom 
Handel nähren. Kingston iſt der Stapelplag zwiſchen Montreal und dem gan- 
zen norbweftlichen Amerika; der Hafen ift geräumig, vor Winden gefichert, ge: 
ftattet aber nur Schiffen Eingang, die nicht über 18 Fuß Waſſer ziehen. Dur 
eine Brücke ift die Stabt mit Point Freberif verbunden, welche bie Weftfeite ber 
Navy Bay bildet, und ber Haupthafen für bie britiiche Seemacht auf tem 
Ontario if. Auf den Merften von Kingston werben auch große ſrriegsſchifft 
gebaut, — Alle andern Stäbte bed Lanbes find noch im Entftehen, unb nur 
wenige zählen über 2000 Einwohner. Der Huron Traft, im Diſtrikt Lon— 
don, ift Eigenthum und zur Diepofition der durch Parlaments-Akte von 18% 
gegründeten Ganaba-fompagnien, bie im Diſtrilt Weſtern noch ungefähr 
200,000 Aeres unverfaufte Ländereien, in Parzellen von 100 bi8 200 eres, 
zu dem Breife von 8— 25 Shillings (2 Thlr. } — 8 Xhlr. 10 Ser.) per 
Aere liegen haben. Der Huron:Ttaft felbft, defien Boden ſich beſonders für 
Landwirthſchaft und Viehzucht eignet, und für Flachs, Hanf und Delbau vor 
züglich gelegen ift, der intereflantefie Theil aller, ver Kompagnie gehörenden 
Grundftüde, enthält eine Million Acres in einem Blod, innerhalb deſſen kaum 
eine einzige ſchlechte Parzelle anzutreffen it. Der Boden ift ein üppiger ſchwar⸗ 
zer Mulm auf Kalf, und zum großen Theil mit ftämmigem Holz bewadhlen; 
eine Strede von 60 Meilen wirb vom Huron:See begrenzt. Der Trakt wird 
als beſonderer Bezirk anerkannt, zerfällt in mehrere Townſhips von 10 —12 
Meilen im Quadrat, unter denen Downin, Ellice, Nordoſt- und Süboft-Hope, 
die bis jept am beften angefiebelten find, und hat Goderid, an ber Mün- 
dung des Maitland in ben Huron, feinen Hauptort und Gig ber Gerichte bei 
Bezirks, und in Stratfort, in der Mitte der genannten 4 Townſhips, ein 
freundliches Städtchen, in welchem fi) mehrere Kaufläden, Wirthshäuſer, 1 
Poſtamt, mehrere Mühlen, Schulen und Kirchen finden. Goderich hat im ber 
Mündung des Maitland einen guten Flußhafen; die Benölferung beträgt jeht 
ſchon 2200 Seelen, und ift im fchnellen Zunehmen begriffen. Im Jahre 1843 
wuchs die Gejammtbevölferung bed Huron-Trafts auf beinahe 11,000 Seelen 
und mehr als 7,000 Aeres Land wurden innerhalb deſſelben Jahres verkauft 
(1844 bereits das Dreifache). Für Gemeinden, bie in Ober-Ganaba gemein 
ſchaftlich anfiebeln wollen, bietet der Huron-Traft in ſofern viele Vortheile, ald 
man dafelbit irgend beliebige Quantitäten Land in einer Parzelle zuſammen⸗ 
hängend befommen kann, und nirgends find bie Anfiebler in großer Entfernung 
von einer Mühle, indem an paſſenden Plägen im Bezirke bereits 12 Kom: und 
25 Sägemühlen errichtet find, auch der Verkehr von einem Orte zum andern 
mit ber größten Leichtigkeit dadurch Statt findet, daß 17 ber Ortſchaften auf 
der einen Seite der großen Straßen liegen, weldhe ben Trakt in zwei Richtun⸗ 
gen, etwa 300 Meilen lang, durchſchneiden, und noch 6 von dem See Auf ber 
andern Seite begrenzt find. — Bon Hamilton, an ber Spige bed Ontario: 





Sees, liegt der Trakt 40, und von Port Stanley am Grie-See 41 Meilen, 
und bis zu dieſen Häfen erfireden fich die beiben Straßen von Goderich aus. 
Der Preis der, der Kompagnie gehörenden Ländereien iſt gegenwärtig von 
8—17 &h. 6 Benre (? Thlr. 0 — 5 Thlr. 25 Ser.) per Here, zuweilen aber 
auch etwas höher. Die von ber Kompagnie bei dem Verkauf ihrer Grund» 
ftüde feftgeftellten Bebingungen find, daß nad; geichlofienem Kaufe ein Fünftel 
der Kauffumme baar bezahlt, und ber Meft in fünf gleichen jährlichen Jahlungs⸗ 
terminen nebſt Zinfen entrichtet werben muß. — Wer nicht anzulanfen Willend 
ift, kann auch einzelne 100 Aeres: Parzellen in iOjährigen Baht! nehmen, und 
bat in biefem Falle am 1. Februar jährlich den fälligen Pacht der Kompagnie 
zu entrichten, auch das Necht, während ber Pachtzeit das von ihm in Befig 
genommene Land zu einem etwas erhöhten Preife Fauflih übernehmen zu. fön- 
nen, — Der Preid der Pachten ftellt fih zu den audgebotenen Grundſtlicken 
folgendermaffen: 

vſd. Sh. P. oder Th. Ss. 


Für 100 Aeres, deren außgebotener Verkaufspreis 2 Sh. 


per Aere ift, würbe ber ganze jährliche Pacht betragen — 10 — — 310 
Für 100 Ar. ä 3 Sh. 6 P. p. Ae., ganze Pacht - 2 = 4— 
„ 400 ad, — „— „ — — 18 — — 6 — 
„IE ER Be . 14 8— 
, DM ,„1:7., 8,  ı» > 119 — = 10 — 
„30 „A. ,„ 9,— ı . r 117 6= 1215 
m, 31, B.,=- ı 5 » 24126= 171 
, 1m, 39, %8.-. a. s 3 — — — v — 
„A, er — 3 76= 215 
„10 „ 316.,„ 3, un — 365 = — 
„0 „ 2117, 6,—., 4126-71 


Die Reife nad) Ganaba von England aus banert ungefähr 5 — 6 Wo: 
hen, und in Folge ber Einführung ver Dampficifffahrt zwifchen Liverpool 
und Quebec fönnte man im Sommer bis Toronto in Ober⸗Canada in 20 bis 
24 Tagen gelangen. — Die Entfernung von Quebee bid Toronto ift 606. Mei- 
Ien, und im Jahre 1848 dauerte die Reife dorthin ungefähr 5 Tage, und bie 
Reiſeſpeſen für jebe erwachiene Perion, ohne Belöftigung, betrugen von 41/, — 
5 Dollars, Die Entfernung von Toronto nad Goderich, via Hamilton, if 
gegen 150 Meilen. Bei der Ankunft in Canada trifft es ſich zuweilen, daß bie 
Einwanderer nicht Gelb genug haben, weiter reifen zu fönnen; inbeffen finden 
fie in den verjchievenen Häfen, beſonders in ueber, Montreal ae. leicht Ar: 
beit, und fönnen, wenn fie mäßig find, in kurzer Beit fo viel fparen, um fi 
weiter beförbern zu fünnen; auf feiner Weiſe follten fie aber während des Win⸗ 
ters in einer biefer Stäbte bleiben, weil fie in foldhem Falle viele Beſchwerden 
und Entbehrungen zu erbulben haben würben, von benen fie fi in ber Hei: 
math feinen Begriff gemacht. So hoch auch ver Lohn in der beſſeren Jahres 
zeit bort ift, ſolch ein unfruchtbares Feld bietet ber Winter, daſelbſt dem Ar: 
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Beitöluftigen.: Leider hegen bie Einwanderer immer zu große Ertuartumgen, beit: 
ten, bie alte Zeit fei noch, wo auch in ven Seeftäbten Mangel an Hänben war, 
unb begebren für ihre Dienftleiftungen einen übermäßigen Lobn; wenn fie fi 
aber mit 30 — 40 Sh. (10 — 13 Thl. 10 Ser. Pr. Et.) per Monat begnir- 
gen würben, bürfte fi) ihnen im Sommer Verbienft genug bieten. 

Deutfche Einwanderer, die nach dem Hurom-Diftrifte wollen, fchiffen fid 
am beiten nad) New-BYorf oder Bofton ein, und gehen von New⸗York nad A: 
bany 145 Meilen per Dampfihiff (von Bofton nad Albany mit Gifenbahn). 
Bon Albany nad Rocheiter per Gijenbahn ober Kanal, von Rocheſter nah Hu 
milton in Canada per Ganabifches Dampfboot; es Foftet von New-Vork bis 
Hamilton per volle Perfon (ohne Beköftigung) circa 7 Dollars, Ktinder unter 
12 Jahren zahlen bie Hälfte, und Säuglinge bis 2 Jahre find frei. Kleine 
Unkoften für Transport der Bagage vom Dampfſchiffe nah dem Bahnhof in 
Albany, und von dem Bahnhofe in Nochefter nad) dem Dampfihiffe find bier 
in nicht mitbegriffen. — Bon Hamilton nad) dem Huron-Diftrift muß der Weg 
per Fuhrwerk beichafft werben, was je nach der Entfernung ungefähr 11/, bie 
3 Tage, auf ununterbrochen ſchoͤner Landſtraße, erfordert. Nach Goderich füh- 
ven von Hamilton 2 Straßen, auf denen man die bebeutenften Derter ber Pro: 


vinz beräbrt. 
Die erfte führt von Hamilton über Wilmot 
nah Dundas. ». . 2... 5 Meilen 
Galt oder Prefin . . 2 , 
» Hobfon in Wilmt . . 39 , 
„ Stratfort in Gafbope . 566 » 
„Mitchel in Logan. . . 681, „ 
„ SGberid . . 2... 1011, „ 
Die zweite führt von Hamilton über London 
nah Brandfort . “ x. . 2% Meilen 
„ DImgerjoll oder Oxford. 6 ,. 
„ See .» : 2... 12 
„ Sterih .. 2. . 145 


Dampfihiffe fahren von Toronto nah Hamilton, eine Strede von 0 
Meilen; die Reiſe dauert 31,4 Stunden; Paſſagegeld auf dem Verdede, 
ohne Bekoͤſtigung 5 Sh. (1 The. 0 Sgr.) Auswanderer, welche nach dem 
Huron⸗Tralt wollen, thun am beſten, ſich dieſer Gelegenheit, als ver ſchnellſten 
und billigſten, zu bedienen. Bon Hamilton nach London fahren täglich Wagen; 
bie Reife dauert 20 Stunden und koſtet MöSh. 6 P. (9 Thlr. 5 Sgr.) einen 
Tag um ben anbern fährt ebenfalld ein Wagen nad Galt oder Prefton 22 M. 
von Hamilton, in Zeit von 5 Stunden; von Galt nad Goderich, durch Strot- 
fort und ben meftlichen SCheil des Huron = Gebietd, eine Strede von circa 80 
Meilen, bietet ſich eine ähnliche Gelegenheit gweimal in der Woche. Paſſage⸗ 
geld 20 Sh.-(6 Thlr. 0 Sgr.); Zeit ? Tage, mit einer Nuhenacht unterwegs. 
Die angegebenen Preiſe find für die Poftkutfchen verſtanden. 
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Welcher Deutiche es vorzieht nad Canada und dem Huron⸗Bezirk her 
England zu gehen, jchifft fih in Havre de Grace, Antwerpen, Rotterdam, oder 
Hamburg, anf dem Dampfichiff nad) London oder Hull ein, geht von ba per 
Eifenbahn oder Kanal in 9—12 Stunden nach Liverpool; von Liverpool per 
Badet: oder Poſtſchiff nach Quebee oder Montreal, und von ba per Dampf: 
ſchiff nah Hamilton, wohin man von Quebec aus in 31, — 4 Tagen ge 
langt. Der Preis für die erwachſene Perfon von ueber bid Hamilton, 
ohne Beföftigung, beträgt 41/, — 51/, Dollars; Kinder unter 12 Jahren 
zahlen bie Hälfte, und Säuglinge unter 2 Yahren find frei. Für Ueber: 
gewicht wirb, wenn dieſes nicht einige hundert Pfund für bie erwachlene Perfon 
überfteigt, nichts bezahlt, auch find dabei weiter feine Unkoften, da bie Dampf: 
ſchiffe gewöhnlich gleich von den Seeſchiffen Perfonen und Gepäd abnehmen. — 
Die in New-VYork landenden Einwanderer, die nach dem Huron:Diftrift wollen, 
baben ih, um ſich der fchnelliten und ficheriten Weiterbeförberung verfichert zu 
halten, und um vor Betrug geſchützt zu feyn, in New-VYork an ben, zum Schupe 
der Einwanderer nah Ganada angeftellten Gouvernements:Emigrant:Agenten, 
Herrn Georg Wilkie, Nr. 14, Pine Street, zu wenden. — Alle Dampfichiffe 
des Ontario:-Seeß, die nah) Hamilton beitimmt find, berühren Toronto und ver- 
weilen dajelbit einige Stunden, weßhalb es für bie Einwanderer gut ſeyn bürfte, 
fih bei dem Kommiffionär, Herrn Fr. Widder, Chef des Büreaus ber Ganada: 
Kompagnie zu melden, da derſelbe bereitwillig die Weiterbeförberung von Ha— 
milton oder Toronto, nad) Stratfort, Mitchel oder Goderich -Ieitet, unb in ben 
meiften Fällen, wenn die Ginwanderungsgejellfhaft aus mehreren Familien be: 
ſteht, unentgeldlich einen zuverläffigen Führer und Dollmeticher bis zur Nieber- 
laſſung mitjenbet. 

Um übrigens dem Arbeit juchenden Einwanderer einen vollftänbigen Be 
griff von ben Ausfichten zu geben, bie fih- ihm im Huron:Diftrikt bieten, unb 
welcher Geldbetrag nöthig ift, zu einem Theile derjelben zu gelangen, laflen wir 
bier ein kleines Verzeichniß ber Arbeitölöhne und Viehpreiſe folgen, wie joldye 
fih im Jahre 1848 daſelbſt herausſtellten: 

Einen Arre Land im Huron: Diftrift zu reinigen, einzubegen und überhaupt 
in einen erndtetragenden Zuftand zu bringen, foftet 3—5 Pfund (0 — 
The. 10 Ser.) 

Die Baufoften eines gewöhnlichen, aber wohnlichen Blockhauſes betragen 15 
bis 25 Pb. (100-166 Thlr. 0 Sgr.) 

Die Baufoften einer Blockhütte oder jogenannten Shandy betragen 3 Pfr. 
15 Sh. — 5 Pf. (25—33 Thlr. 10 Ser.) 

Ein Joch Ochſen koftet 12 — 15 Pd. (80-100 Thlr.) — Eine Ruh 3—5 
Pfr. (0—33 Thlr. 40 Ser.) 

Ein Schwein 5—15, und ein Schaaf ebenfalls 515 Sh. (1 Thlr. 20 ©, 
bis 5 Thlr.) 

Handwerker werben bezahlt, per Tag mit 5 Sh. — 7 — 6 P. — 1 ap. 
20 Sgr. — 2 Thlr. i5 Sgr.) 
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Gewöhnliche Taglähner oder Arbeitöleute, per Tag, ohne Belöftigung 2 SE. 
6 V. — 3 Sh. 9 P. = % Ser. — 1 Thlr. 71/, Sur. 

Gewöhnliche Arbeitäleute, per Monat, mit Belöfigung und Logis 50 — 60 
Sh. = 16 Thle. 9 Egr. — X Thlr. 

Fuhrlohn mit einem Baar Pferden, 12 Gentner tragend, per Tag 15 Sb. = 
5 Xhlr. 

Fuhrlohn mit einem Joh Ochſen, 18 Gentner tragend, per Tag 7 Sh. 6P. 
= 2 Thlr. 15 Ser. 

Weitere Nachrichten, in Betreff ber zu verfaufenben, ver Kompagnie ge 
hörenden Grunvftüde, tbeilen die Kommiffäre der Kompagnie: Thomas Mer: 
eer Joneß in Goderich, und Frederik Wibber in Toronto, Dber-Ga- 
naba, gern mit, fo wie auch auf portofreie Briefe: John Perry, Secretär 
ber Rompagnie, Ar. 13 St. Helen's Place, Bifhop-Street, in London. 


2. Unter: Canada. 


Der große ausgedehnte fruchtbare Landſtrich, welcher fich im 
Dften von Ober-Sanaba, zu beiden Seiten bes großen St. Yorenz- 
fluffes zieht, und fi vom 45° bis 52° n. Br. und vom 57% 50 
bis 76° w. 8. v. Gr. erftredt, bildet die, von den Franzofen um: 
ter dem Namen Neu-Frankreich, zuerft in genommene 
Provinz Unter-Ganada, die in Jahre 1497 bereit3 von ben 
beiden italienischen Seefahrern Johann und Sebaftian Gabot 
entdeckt worben war, und auch von ihnen den Namen Cabo di 
Nada, aus welchem fpäter durch Abkürzung Canada wurbe, 
erhalten haben fel. — Unter -Ganada grenzt im Norden an 
bie Territorien der Hubfons - Bay- Gefellidaft oder Oft- Main; 
im Often an Labrador, den Meerbujen St. Lorenz und den at- 
Tantifchen Ozean; im Suden an Neu-Braunſchweig und die Staa- 
ten Maine, Neu:Hampihire, Vermont und New:York, und im Wes 
ften an New⸗York uud Ober-Canada, welche Provinz 1791 von 
der untern gejchieden wurde. — Die Länge Provinz von Oft 
nad Weft —— 1540, die Breite von Süb nad) Nord 483 ger 
Meilen; der Flächeninhalt nach Haffel 142,800, nach Leife 129, 
nad) Montgomery Martin 205,863, ausjchließlich der Oberfläche 
des St. Lorenzfluffes und eines Theild des Golfes, die zufammen 
52,000 D Meilen einnehmen, mit diefen alfo circa 250,000 ] Meis 
Ien; nach meiner Berechnung der Bouchett’fchen Karte, wird bie 
Annahme von 10,500 geogr. oder 220,000 englifchen [Meilen 
der Wahrheit am nächften fommen. — 

Unter-Sanada bildet, vom Peter's⸗See an flußabwärts bis 

zur Münding des St. Lorenz, ein grobe® Tiefthal, welches von 
Pu men Gebirgen eingefaßt wird, von denen das nörblide, 
v 
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die Landeshöhe, Neuſtidwales und Labrador, bie nr‘ bie 
Alabanykette, welde im Diſtrikt Gaspe auffteigt, den Sübmwe: 
ften der Provinz durchzieht, und den Staat Maine von Canada 
ſcheidet. Das Tiefthal ift indeß keineswegs eine Ebene oder ein 
muldenförmiges Beden, jondern bietet bie ger Abwechslun⸗ 

von Höhen, Berggruppen und Landrücken, und durchs ganze 
Sand wechſelt romanſſche Erhabenheit mit maleriſcher Schönheit: : 
ungeheure Bergketten wechjeln mit prachtvollen Strömen, unermeße 
lichen See’n, unbegrenzten Wäldern, ausgedehnten Prairien und 
ſchaͤumenden Ratarakten. — Im Oſten ift das Land hoch, gebir- 
Bi und bis an die Ufer des St. Lorenz auf beiden Seiten 

ten Waldungen bebedt. Die Seetüfte ift ſteil und felfig; auf 
= Norbjeite ziehen fich die Gebirge parallel mit dem Fluſſe bis 
Quebec, und wenben ſich dann in —— und fübweftlicher r 
tung bis zur Weſtgrenze. gr ri Sübjeite des Fluſſes läuft bie 
Südfette — vom Fluſſe abwarts bis Quebec gegenüber, und 
von da in ſüdlicher Richtung nach den Vereinigten Staaten. Das 
zwiſchen beiden Hauptgebirgszügen liegende Land, welches durch 
den mitten burchftrömenden St. Lorenzſtrom in Wei Hauptabthei⸗ 
lungen geſchieden iſt, wird durch die — Tributaries, wel⸗ 
che dem St. Lorenz zuſtrömen, in ſechs natürliche Sektionen ges 
ſchieden, von denen brei der nörblichen, drei der üblichen Haupts 

ung angehören. 

Der St. Loren zſtrom = Lawrence) ift die große Puls⸗ 
ader des Landes, und zugleich der Abl stanal der fünf großen‘ 
canabifchen See’n ; mit feinen Windungen mt er von ſei⸗ 
ner Quelle bis zur Mündung gegen Meilen und variirt in 


einer Breite von einer bis neunzig Meilen. Durch feine Mündung. 


n welcher die 130 Meilen lange und gegen 30 Meilen breite In—⸗ 
ſel Anticofti liegt, firömen dem Golfe, nad; Darby's Berech⸗ 
nung, ftünblich 1,672,740,000 Kubiffuß Wafler zu, nad M. ‚Tage. 
art entladet er jährlich gegen 4,277,880 Millionen Tonnen frif 
erd in ben Ozean. — Die, dem ungeheuren Wafferfchlinde 
des St. Lorenz zuftrömendben Flüffe find, —* der gern ber” 
Dttawa ober Grand River, mit feinen be beutenben Fällen;. ber‘ 
&t. urn oder Three Riverd, der: ein Gebiet von 8400: 
Meilen FI raum bewäflert und ebenfalls mehrere Katarakte: 
chreibt:” d atiscan, welcher herrliche Mübhlfige bietet und‘ 
deſſen Gebiet | ſich vorzüglic, zu Nieberlaffungen eignet; der Cham⸗ 
plain-River; der St. Anna; der Jacques Gartier, mit: 
—— ar Ralkitein- und Granitufern, romantijchen An⸗ 
d Ausfichten, und trefflichen Mühlfigen; ber zn... 
der 8 Meilen "unterhalb Quebec an jeinee Muͤndung einen 250: 
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Fuß hohen, 60 Fuß breiten Fall bildet; der Saguenan, von 180 
Meilen Länge, der mehr ald 30 bootbare Flüffe in fich aufnimmt, 
einer der merfwürbigften Ströme. — Die bedeutendften Flüffe, die 
von der Südjeite dem St. Lorenz zuftrümen, find: der Cha 
teaugay; der Richelien, auch Sorel, Chambly, St. Louis und 
St. John genannt, von 170 Meilen Länge; der Yamaska oder 
Riviere des Savannes, der ein reiches fruchtbares Land gegen 90 
Meilen weit durchſtrömt; der St. Francis, ein Abflug des Et. 
rancid-See’d; der Nicolet; der Ehaudiere, mit "berühmten 
en, und der Etchemin, der durch einen Kanal leicht mit ber 
Fundy⸗Bay verbunden werben fünnte. Außer dem genannten Strö: 
men, die jämmtlich dem St. Lorenz zufließen, find nur noch zwei 
bedeutendere Flüffe in Unter-Ganada, die nicht dem Waſſerſyſteme 
bieje8 Stromes angehören, der aa dhe, weldyer die Grenze 
nad) Reu-Braunfchweig zu bildet, und der St. John, ber ebenfalls 
jener Provinz zuftrömt. Ä 
Diie Geſtaltung des Landes zeigt deutlich Spuren einer frühe: 
ren allgemeinen garen Ioje Felsftüde findet man in 
großen Mafjen über das ganze Land zerfireut, größtentheild aber 
abgerundet und in Haufen von ungeheurer Höhe auf ausgedehnten 
rem Kalklagern aufgethürmt, wie durch die Gewalt des 
ſſers zuſammengeſchwemmt. SKonchylien verſchiedener Art findet 
man in Menge, und Maffen von Kammmufcheln mehrere hundert 
Fuß Über dem MWafjeripiegel des Ontario. — Die geologische Bil: 
dung des Landes beiteht aus Granit, der mit weichkörnigem Kalk 
feljen, welcher in horizontalen Lagern ftreicht, in Verbindung er- 
ſcheint. Grauwacke und Thonjchiefer fommen ebenfalld häufig mit 
Kalkftein vor, und verjchiedene andere Felsarten vereinzelt in ver- 
—— Gegenden des Landes. Die Nordküſte des untern Theils 
es St. Lorenz beſteht aus Trappfelſen, Thonſchiefer, losgeriſſenen 
Felsſtücken und gelegentlich aus Granit, welcher letzterer im In— 
nern vorherrſcht. Näher nach Quebec zu zeigt ſich ein röthlicher 
oder dunkler Thonſchiefer als vorherrſchende Felsart, und bildet bis 
Kingston und Niagara das Bett des St. Lorenz; loſe Granitmaſ⸗ 
ſen, Kalkſtein, Sandſtein, Sienittrapp und Marmor kommen als 
vereinzelte. Felsmaſſen in dieſer ausgedehnten Strecke vor; das 
Bett des Montmorency bildet ein dunkelgrauer Urkalkſtein, und 
der Montrealberg gehört der Trappfamilie an und ift mit Salf- 
ftein verbunden. Der felfige Landſtrich, welcher, 50—100 Meilen 
von. der nörblichen Küfte des Ontario entfernt, die Diftrikte New- 
caſtle und Midland durchzieht, ift reich an Silber, Blei, Kupfer 
und Eifen; die Hügel am nörblichen Ufer des Saguenay halten 
mächtige Eifenlager, und in ben Gebirgen lid) vom St. 


Lorenz findet man Gifenfelbfpath, Hornblende, Eifenerz, weißen, 
rauen und rothen Granit, und einen Ueberfluß von Marmor umd 
VRafferbfei der beften Art. Die Eiſenminen des St. Maurice 
ftehen jchon feit Ianger Zeit in großem Rufe, und das aus ihnen 
ewonnene Metall wird jelbft dem jchmwedifchen vorgezogen. — Der 
oden it im Ganzen genommen vortrefflih und die Quantität 
befjelben, verglichen mit der Ausdehnung des Landes, kann ſich mit 
ber eines jeden andern Landes meffen, und noch ift unbenußter 
Raum genug für Millionen fleißiger Anſiedler. Der Boden ift an 
einigen Stellen jandig, an andern eine Miſchung von Thon und 
Lehm; oberhalb der Richelien-Stromfchnellen, wo ſich die Gebirge 
nad) Norden und Süden zurückziehen, befteht der Boden größten: 
theild aus angeſchwemmtem Lande, einer leichten, lockern, ſchwaͤrz⸗ 
lihen Alluvialerde, von 10—12 Zoll Tiefe, auf einem Untergrunde 
von Faltem Thon. Länge dem Ottawa zieht fich ebenfalld eine 
ausgedehnte Alluvinlfläche hin, und täglich mehrt fich bei erwei⸗ 
erg u die Kenntniß fruchtbarer Diftrifte in allen Theile 
8 Landes, | 


Obwohl Unter-Ganada mit dem mittlern Deutfchland unter 
gleicher Breite liegt, ift Doch das Klima um vieles fälter als bei 
und, Die Temperatur eher flreng als mild zu nennen, die Quft aber 
rein und gefund, der Himmel flar und blau und nur felten von 
Nebeln und feuchten Dünften getrübt. Der Winter, der im No— 
vember beginnt und erft im Mai endigt, theilt Das Jahr ab. Der 
Januar ift im Allgemeinen ſchoͤn; Februar bringt ſtets viel Schnee; 
März Schnee und Regen; April veränderlich; vom Mai bis Ende 
Auguft im Allgemeinen Schön; September Regen und wolfig; De 
tober Schnee und Regen; November reich an Schnee und Dezem- 
ber veränderlih wie der April. Fünf volle Monate liegt das 
Land unter Echnee vergraben, und hat fat durchaus harten Froſt, 
ber in den öftlichen und norböftlichen Theilen des Landes noch be- 
merklicher if. Noͤrdlich vom St. Lorenz beginnt der Schnee im 
November, bleibt aber nur felten lange liegen, im Dezember hin⸗ 
gegen ift Das ganze Land mehrere Fuß hoch mit Schnee bebedt, 
der jelten vor Anfang Mai gänzlich verfchwindet; die Kälte ift in 
dieſer Zeit im Allgemeinen heftig, und bei Norbweftwinden wäh- 
rend des größten Theils des Winters der Himmel hell und Mar; 
beim Dechiel des Windes hingegen nad; Süden oder Often um- 
wölft fi der Himmel; die Atmofphäre wird dampfig und feucht, 
und dichte Nebel und Schneegeflöber begleiten in der Regel den 
Wechſel des Windes, während deſſen das Thermometer, welches 
in dieſer Zeit gemeiniglidy. von 32%. bis 25° unter Null: Fahrenheit 


a 


fteht, bedeutend fällt. In Unter⸗Canada berühren ſich beide Er- 
treme; im Winter ift die Kälte heftiger, im Sommer die Wärme 
bebeutenber, als unter gleicher Breite in Europa; je weiter man 
aber vom. Meere in's Land dringt, defto milder wird das Klima. 
— Nebel find in Unter-Ganaba fait ganz unbekannt; der Morgen: 
thau erhebt fich zwar zu Zeiten ald eine leichte Dampfwolfe, wird 
aber durch den erften Sonnenftrahl niedergejchlagen. Im Winter 
Dngegen, wenn bie Kälte am heftigften ift, erhebt fid) aus dem 
t. Lorenz, unterhalb Quebec, ein dider Dampf, der vor dem 
Winde hertreibt, und das benachbarte Ufer und die Bäume mit 
dickem Rauchfrofte belegt. Norblichter zeigen ſich häufig, und neb- 
men die verjehiedenften Formen an. Einen Frühling wie in Deutid- 
land fennt man gar nicht; jobald es zu thauen anfängt, geht auch 
die Vegetation jo fehnell vorwärts, daß in wenigen Tagen alled 
> ift; mäßige, nicht Iange anhaltende Regen unterftügen bad 
achsthum, und um Mitte des Mai befindet man fi) im Som 
mer, ohne einen Webergang bemerft zu haben. Die Yortjchritte 
ber Vegetation find außerordentlich fchnell; zwiſchen Ausfaat und 
Erndte liegen nur zwei bis drei Monate, und Bas jchöne Better 
hält faft ‚ganzen Sommer durd an. Die Hiße Reigt ſchnell, 
obwohl die Nächte im Anfange des Sommers immer noch fühl find; 
im Juni, Juli und Auguft hingegen tritt eine heftige Hiße ein, 
bie einige Tage lang oft erbrüdend ift: das Thermometer fteigt 
von. 80° auf 95% im Schatten, im Durchſchnitte aber überfteigt 
bie Hitze jelten 75% 5. — Während der Sommermonate ift bie 
Luft mit einer großen Menge eleftriichen Fluidums geſchwängert, 
wovon bie heilleuchtende Blitze und erjchütternden Donnerjchläge 
ben beiten Beweis geben. Regen find im Herbſte am häufipften, 
doch in den Ebenen und Thälern jelten von langer Dauer; in 
den Öftlichen Gegenden ift in diefer Zeit die Luft fortwährend mit 
—58* Dünften angefüllt, in dem weſtlichen Gegenden und im 
innenlande hingegen größtentheild troden, heiter und angenehm. 
Hinfichtlich der Gehmbheit ift fein Klima in der Welt, welches das 
Canadiſche übertreffen wird, und ſowohl die Eingebornen als bie 
— pflegen hier ein hohes Alter zu erreichen. In der 
übern Zeit der Anſiedlung waren zwar kalte und Wechſelfieber 
vorherrſchend, doch ſeitdem die Lokalurſachen größtentheild bejeitigt, 
bie Wälder mehr gelichtet, die Suͤmpfe tınd Marſchen zum Theil 
— und entwaͤſſert find, verſchwanden jene Krankheiten 
at ganz. —— 
Das Land iſt erſt zum Theil in Kultur gejekt, und obgleich 
bie Bevölkerung mit jedem Jahre fteigt, jährlih neues Land in 
Beſitz genommen, er gerobet und Nieberungen trocken gelegt 
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werben, wird noch ein Jahrhundert verſchwinden, ehe das Land 
überall jo angebaut ift, als bis jegt an den Ufern des St. Lorenz. 
Nur erft an diefen und an den Ufern — ſeiner tributären 
Ströme iſt europäifche Kultur zu erblicken, alles übrige liegt faſt 
noch ganz im Stande der Natur, und wartet fleißiger Hände, es 
in Aufnahme zu bringen. Sin Unter-Canada berricht noch durch— 
aus das altfranzöfiiche Feudalſyſtem. Weil das Land früher eine 
franzöfiiche Kolonie war, überließ der König von Frankreich als 
Lehensherr an edle und geachtete Familien oder an Offiziere der 
Armee große Streden Landes, welche Seigneuried und deren 
Beliger Seigneurs genannt wurden, ald Eigenthum, und zwar 
entweder als adelige (en Be), oder als Bauerlehen (en roture), 
unter der Bedingung, bei llebernahme dieſer Befigungen ihrem 
Herrn Treue und Huldigung zu leiften, und im Fall der Trans: 
ferirung durch Verkauf, Schenkung oder auf andere Weije, audge- 
nommen durch Erbfolge ihm eine Quint ober den fünften Theil 
des Kaufgeldes abzugeben, und dieſer Gebrauch herricht noch jeßt, 
da die Krone von Großbritanien in die Anfprüche und Rechte des 
Könige von Frankreich getreten if. Die Zahl diefer Seigneu— 
rial-Berwilligungen beläuft fih auf 168, und deren Umfang auf 
12,676,679 Arpents oder 10,800,534 Acred. — Bon ihrem Ei- 
genthum geben die Seigneurs an Anfiedler Ländereien (Censives) 
in Lehen aus, und alle canadiſchen Habitants, Beſitzer Eleiner 
Güter, find Censitaires. Jeder Anfiedler, welcher von einem Sig- 
neur Ländereien ald Bauerlehen (en roture) erworben bat, muß 
fich gewiflen Bedingungen unterwerfen, als: Ara eine Fleine 
Rente von 2 Shillings 6 Pence bi8 5 Shillingd (oder feit den 
letzten Jahren noch mehr) für ur Arpent Fronte zu bezahlen, 
und außerdem einige andere Fleine Abgaben zu entrichten, 3. 

ein Ferkel, eine Gans, einige Vögel ober einen Buſhel Waizen, 
ie nach den Verhältniffen des Pächters, in Natura zu liefern, und 
ein Korn in der Mühle des Lehensheren mahlen zu Iaffen, wofür 
diefer ein Vierzehntel als Mahllohn in Anſpruch nimmt. Die 
Rechte und Pflichten der Seigneurs find genau durchs Geſetz bes 
ſtimmt; bei allen Befigungen in feiner Geigneurie, welche ihren 
Beſitzer durch Verkauf oder auf eine andere, dieſer gleichkommen- 
den Weile mwechjelt, hat er das Vorkaufs- oder Wiederlöjungsrecht, 
und wenn er von biefem feinen Gebraud macht, muß ber Käufer 
ihm das Zwölftel der Kaufſumme ald Abgabe entrichten; der Seig- 
neur hat das Necht der Fiicherei, welches er gegen ein Aequiva- 
Ient an Geld an Andere auf Zeit abtreten kann, und das Bor- 
recht, überall in feiner Seigneurie Bauholz fällen zu laſſen, um 
Mühlen zu errichten, neue Straßen zu eröffnen, oder alte auszu: 

26 


Bromme's Handb. f, Auswand, u, Amerika. 7. Aufl. 


= 402 — 


beffern, oder um andere öffentlich und gemeinnüßige Werke anzu 
legen. Die Pflichten gegen feine Lehensleute find eben fo genau 
beſtimmt: er ift verbunden, in gewiffen Gntfernumgen Straßen nach 
den entlegenften Theilen feiner Lehengüter zu eröffnen, muß für die 
nöthigen Mühlen und Badöfen jorgen; kann nicht durch Verkauf 
über Waldungen verfügen, fondern ift verpflichtet, Diefelben abzu= 
treten, und weigert er fich diejes zu thum, jo kann der Nach | 
die gewünfchte Abtretung von der Krone erhalten, mit B 
der gewöhnlichen lehensherrlichen Stipulationen, in welchem Falle 
Zinſen und Gefälle ber Krone gehören. TE, 
Ungeachtet die Lehenspflichtigfeit und Lehensverhältnifie 
Unter-Ganada mit mandyen Uebelftänden verbunden find, jo find 
doch die ne (wie die franzöfiichen Ganadier genannt wer 
ben), für das Fortbeitehen der Seigneurien fehr eingenommen, und 
dem fogenannten free and common soccage tenure, Welches den 
Landbefiger aller Bedingungen, rüdfichtlich der Erbzinfen, Frohn⸗ 
ben und Amangsgerechtigkeiten enthebt, ohne ihm irgend eine an= 
bere Verbindlichkeit aufzuerlegen, als Treue gegen die Krone und 
Gehorfam gegen die Geſetze, durchaus —— In soccage te- 
nure find in Unter-Canada gegen 7 Millionen Acres Land ange- 
wiejen, während die Seigneurial-Brands faft 11 Mill. umfaflen, 
und obgleid,) 1825 bereits eine Afte erlaffen wurde, welche die all 
mählige Abjchaffung der Feudalrechte beabfichtigte, und den ei 
neurs wiederum Mittel bot, fich ihrer Lehenspflichten gegen 
Krone zu entäußern umd ihre Ländereien in soceage an Pä 
zu überlaſſen, ſcheint es doch, als wollten die alten Tenures en 
roture von den jept Lebenden nicht umgeändbert werben. — Ber 
gleicht man die Vortheile, welche beide Belikarten, die en roture 
und die in soccage, bieten, mit einander, jo ift nicht zu Teugnen, 
daß das Feudalfyften für die erfte Anfieblung eines Landes die 
größten Vortheile gewährt, da die Lehensherrn, um ihre Ländereien 
in Werth zu bringen, der Opfer manche bringen müffen, und är 
mere Anfiedler leichter zu Eigenthum gelangen können. | 
Sieben Achtel der Bevölkerung von Unter: Sanada find im 
Landbau beichäftigt, doch find die Verbefferungen, welche in den 
europaͤiſchen Syftemen der Landwirthſchaft eingeftihet find, in Un⸗ 
ter-Ganada theild völlig unbekannt, theil bis jetzt nie in Anwen⸗ 
dung gefommen; der canadiſche Farmer Ieitet immer noch feinen 
altmodifchen Pflug, den ſchon die Vorfahren benugten, unbeküm⸗ 
mert um die Fortjchritte der Intelligenz, die nicht nur neue und 
zweckmaͤßige Iandwirtbichaftliche Inftrumente hervorrief, fonderm auch 
bedeutende und nützliche Wenderungen in ber Art der Kultivirung 
9 Bodens machte, Die BVerbefferungen und Grfindungen der 
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Landwirthſchaft in Deutſchland ſind für eine dichte, noch immer 
zunehmende Bevölkerung berechnet, die es nothwendig macht, durch 
künſtliche Mittel die Fruchtbarkeit des Bodens zu erhöhen; in Ca— 
nada hingegen, wo fruchtbares Land im Ueberfluß, und die Sand: 
güter im Allgemeinen groß find, exiftirt diefe Nothwendigkeit nicht, 
und der Landwirt ift zufrieden, wenn feine alte bekannte Art der 
Bewirthſchaftung feinen Anfichten entfpricht, und feine Bebürfnifje 
mehr als hinlänglid, befriedigt. — Bei allen canadiichen Farms 
oder Landgütern, welche bier nach der Landesiprache „Land (Terre)“ 
genannt werden, fällt den Einwanderern, namentlich denen, bie 
aus den Vereinigten Staaten fommen, die Gigenheit auf, daß fel- 
bige alle in länglicher Form vorkommen, und in den meiften Fäl— 
len 3 Arpents breit und 30 Arpents lang find. Die vordere 
Seite diefer Güter, Front genannt, ftößt in der Regel auf bie 
Landftraße oder einen Fluß, während die Nüdfeite, bier der Cor: 
don genannt, von der Echeidungslinie getrennt wird, welcher zwi⸗ 
ſchen einer Reihe Gonzeffionen oder Farms und einer andern läuft. 
Die Landleute bauen ihre Häufer gewöhnlich 100 bis 200 Vards 
von der Fronte entfernt, und da alle Landplaͤtze fo ſchmal find, 
erfcheinen die Niederlaffungen fehr gedrängt und haben das Ans 
jehen fortgefegter Dörfer. Ohne Zweifel liegt dieje, dem Auge an- 
enehme, aber unzweckmaͤßige Bertheilung des Landes in dem focias 
en Gharakter der canadiichen Landleute, oder fchreibt fich von der 
Eile ber, in welcher in früßerer Zeit die Kraft der Kolonie Fons 
zentrirt werden mußte, um die Angriffe der Ureinwohner abjchla= 
gen zu können; jeßt, nachdem die Urſache der Adoption Diefes Pla- 
nes längft erlofchen ift, wird gleichwohl das Land der Seigneus 
rien immer noch auf diefe impaffende Art ausgelegt, und jo eine 
beträchtliche Menge unnöthiger Arbeit auf die Schultern des Lande 
wirths geworfen, der, in der Fronte des Platzes wohnend, das 
Land nicht überjehen kann, mehr Mühe und Material beim Ein: 
friedigen verwenden muß, und mehr Zeit bedarf, die entlegenen 
Felder unter den Pflug zu bringen. Deſſen ungeachtet arbeitet 
der canadiſche Landwirth mit Luft, nimmt, wenn er die entfernteren 
Theile feines Beſitzthums kultivirt, fein frugales Wahl mit ſich 
hinaus, und kehrt bei einbrechender Nacht, mit Schluß der Arbeit, 
unter fein heimiſches Dach zurüd, Die wiffenfchaftliche Rotation 
der Erndten ift dem canadiſchen Landwirth unbekannt, bartnädig 
verfolgt er das, vom feinen Vorfahren überfommene Syftem, und. 
nichts als der Einfluß des Beiſpiels befeitigt nach und nach Vor— 
urtheile und ändert Gebräuche, die durch in Generationen ges 
eiligt waren, Die Konfequenz dieſes oberflächlich betriebenen 
ckerbau's Hat ſchon im manchen Gegenden eine bedeutende Min— 
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derung der Erndten und eine Erſchöpfung des Bodens 5* 
bracht; deſſen ungeachtet ſind die Erzeugniſſe hinreichend, die 
dürfniſſe der Einwohner zu befriedigen, und das, was an Fruchtbar- 
feit des Bodens abgeht, erjeßt Die größere unter den Pflug gebrachte 
Oberfläche; jo bebaut der canadiſche Landwirt zwei, auch wohl 
drei Acres, um denfelben Ertrag an Korn u. ſ. mw. zu erhalten, 
welche ein Acre, auf englijche Art betrieben, Liefern würde. Der 
Canadier läßt den Acre zwei oder auch drei Jahre tragen, und 
dann auf unbeftimmte Zeit brach liegen, während welcher Zeit er 
als Weide benutzt wird. Früher fannte man feinen Dünger, jebt 
aber, wo namentlih an den Flüſſen ſich eine Menge Briten ange: 
fiedelt haben, ift das Düngen eingeführt worden, und man ver: 
bejjert das Land mit Mergel, der bejonders längs dem St. Lorenz 
und dem Ottawa, in großen Flötzen anzutreffen if. — Die ge 
wöhnlihe Saatzeit ift zu Ende des April; das Feld wird dazu 
ſchon im Herbſte vorbereitet, umgepflugn und den Winter über ſo 
liegen gelaſſen, nach der Saat aber das Feld mit dreieckigen Eggen 
eeggt. Die Erndte beginnt gegen Mitte des Auguſt, und dauert 
Bis zur Mitte des Septemberd. Waizen und Noggen, Gerfte und 
Hafer werden mit der Sichel gejchnitten, aber durchaus eine hohe 
Stoppel gelajjen; Stroh erhält man daher nur wenig, und betradh- 
tet die Stoppel ald neue Düngung. Das Getraide wird wie in 
Deutſchland in Scheuern it an A die Maiserndte beginnt 
erſt Ende Septembers; der Mais (Indian corn) wird, nachdem er 
vorher einigemale geblattet, gebrochen, in Korn Cribs (Heinen Häu— 
fern von Yatten) oder auf den Böden der „Habitations“ aufbe- 
wahrt und die Saamen größtentheild mit den Händen [osgedreht, 
— Waizen liefert einen Durchichnitt3ertrag von 12 bi8 25 Buſh. 
vom Acre, Roggen eben jo viel, Gerite 20 Buſhels, Mais und 
Hirfe bis 80, ja jelbft auf einigen Pflanzungen bie 100 Bufhels, 
obgleidy 30 Buſhels wohl das gewöhnlichfte jeyn möchte, da ber 
Mais ia vom 48’ n. Br. nicht befonders mehr gedeihen will, 
Die andern bier gebaut werdenden Feldfrüchte find Buchwaizen, 
Erbſen, Wilden und Bohnen. — Walzen ilt der Hauptartifel des 
canabilchen Landbaues; für den Bedarf der Viehzucht werben meh: 
rere Örasarten, befonderd aber Timothy= und Nyegras, rother 
Klee und Rüben gebaut; weißer Klee jchlägt im Neubrucd oder auf 
abgetriebenem Waldlande von jelbft aus. Alle Gartenfrüchte und 
Küchengewächle gerathen ungemein gut, und man baut die meiften, 
welche Europa darbietet, am meiften aber Kartoffeln, die zwar ſehr 
ute Erndten liefern, aber wällerig und von jchlechtem Geſchmack 
d. Der Aderbau wird faft durchgehends mit Pferden betrieben; 
Ochſen fieht man bier nur jelten vor dem Pfluge. Der Ertrag 
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ber Produkte des Landbaues geſtaltete ſich 1840 nach offiziellen 
Angaben auf 3,590,840 Minots Waizen, 1,008,463 M. Exrbſen, 
3,452,150 M. Hafer, 487,580 M. Gerfte, 300,472 M. Roggen, 
402,215 M. Mais, 8,187,390 M. Kartoffeln und 147,211 M, 
Buchwaizen; der Viehftand beffelben Jahres betrug 421,508 Rin- 
ber, 121,837 Pferde, 636,722 Schaafe und 352,249 Schweine, 
Am %. 1847 wurde der Ertrag der Erndte auf etwa 21,300,000 
Bufhel angefchlagen. Bebaute Acres 2,673,820. 

WVon Handelsgewächſen werden nur Flache, Taback und 
Hanf, theild zur Dedung des eigenen Bebarfs, theild zur Ausfuhr 
gebaut; Flachs wächſt mit großer Ueppigfeit, und Hanf genieh, mo 
Verſuche mit ihm angeftellt wurden, außerordentlich gut, und dürfte 
meijt der Hauptftapelartifel Unter-Canada's werden ; vorzüglich eig- 
net er ſich zur erften Erndte auf neu gerodetem Lande, beffen Bo— 
den im erften Jahre gewöhnlich zu reich für Getreide ifl. — Der 
in Canada erbaute Tabad ift milder ald der Maryländifche und 
Pirginifche, und wird vorzüglich zu Schnupftabad verarbeitet, in- 
deß wird er bei weitem 1 nicht in binreichender Quantität ge- 
baut, um den innern Bedarf des Landes zu decken. — Der Obſt— 
bau ift noch nicht von Bedeutung ; zwar hat jeder Habitant feinen 
Garten, in welchem er Aepfel, Birnen, Pflaumen und felbft Pfir- 
fiche zieht, doch felten werden große Uuantitäten Obft gezogen. 
Eyder wird nur in einigen Seigneurien gewonnen. Das Dbft ift 
im Ganzen von geringerer Güte ald das Europäifche, die Wald— 
früchte und Beeren aber, unter denen fich Johannisbeeren, Sta- 

elbeeren und Himbeeren am meiften vorfinden, von vorzüglicher 

üte. Mein wächft wild bis zum füblichen Ufer des Lorenz; er 
ift dickſchalig, fleifchig und giebt feinen Moft. — Ahornzuder wird 
von den Landleuten in Menge gewonnen, und liefert der Zuder- 
abornbaum, von welchem hier zwei Arten, der Sumpfahorn und 
Bergahorn, vorfommen, bereits jährlich über 25,000 Gentner Zuder. 
Der erftere, der Sumpfahorn, gibt nad) Verhältnig der Stärke 
des Stammes mehr Saft als der leßtere, doch hat berfelbe nicht 
gleichen Zudergehalt; aus 7 bi8 8 Gallonen Saft gewinnt man 
ein Pfund Zucker, wogegen 2 bi8 3 Gallonen vom Safte des 
Bergahorns ſchon diefelbe Quantität liefern. 

Betrachtet man die anhaltende Strenge des Winterd in Un— 
ter-Sanaba, ohne die große und fchnelle Hitze des Sommers in 
Anſchlag zu bringen, jo ftaunt man über die üppige Vegetation 
bes Yandes; noch ift der größte Theil der Provinz mit ungeheuern 
MWaldungen bededt, die für die Kolonie ſowohl als für England 
ſich als eine Höchft ergiePige Duelle erweijen, und mit jedem Jahre 
mehr dazır beitragen, den fetten Alluvialboden mit noch mehr Duͤn⸗ 
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er zu bedecken. In dem niedern und leichtern Sandboden ge⸗ 
Beiben faft alle-Arten Fichten, Gebern und Sumpf-Eſchen; in den 
trodnen und höher liegenden Gegenden wachſen Eichen, ‚Ulmen, 
Eichen und Birken verjchiebener Art, Ahorn, Wallnüſſe, Kaftanien, 
Kirjchen verſchiedener Art, Hickorynüſſe, Eifenholz und Hafelfträu: 
he. Tannen und Fichten find die Hauptitapelartifel der canadi- 
fchen Wälder, und unter diefen zeichnen fi) die Balfamtannen, 
Schirlings-Tannen, fchwarzen Fichten, weißen Fichten, rothen Tans 
nen, grauen Fichten, Bechtannen, Weymouthskiefern, ſchwarzen 
Laͤrchen, rotben und weißen Gedern vorzüglich aus. — Saſſapa— 
rille, Ginfeng und andere Medicinalpflanzen find im Lieberfluß vor: 
handen, und alle europäifchen Früchte, Pflanzen, Begetabilien, Ge 
traides und Gemüfearten gedeihen bier faft noch üppiger als in 
der alten Welt. — Jaährlich entftehen, jo jonderbar es auch Flin- 
gen mag, neue Arten von Gewächſen, und auch bier hat man die 
Demerfung gemacht, daß, wenn der Urwald niedergebrannt oder ge 
fällt wurde, Bäume von einer ganz verjchiedenen Species aufiproß- 
ten, felten aber von denjenigen, Die vor der Anwendung des Feuers 
dort mwuchfen. 

Die landwirthichaftlichen Thiere find alle von Europa ein: 
eführt worden, im Allgemeinen aber von geringerer Vollfommen- 
eit al3 in Europa, und zwar aus Feiner andern Urſache, als weil 

fie in der Jugend und im Winter fchlechter ald in Europa genährt 
und gepflegt werden. — An Wild bietet Unter-Canada einen 
großen Reichthum, und die Jagd macht noch immer eine Hauptbe- 
Ichäftigung der Ganadier aus, obgleidy die Menge des Pelzwildes 
in den angebauten Theilen des Yandes fich ehr vermindert und 
mehr in die fernften Gegenden de3 Binnenlandes zurückgezogen 
bat. Ein großer Theil diefer Thiere gehört dem amerifanifchen 
Kontinent eigenthümlich an, andere hat es mit der alten Welt ge: 
meinjchaftlich; nicht unwahrſcheinlich ift e8 übrigens, daß viele 
Species aänzlich erlofchen find, und daß Die noch übrigen nad) 
Verlauf von wenig Jahren, wenn fich die Koloniſation und Givi- 
liſation noch weiter erftredt, wenigftens in Unter-Ganada, gänzlich 
ausſterben werden. — Am häufigften findet man noch Bären, 
Wölfe, Füchſe, Waſchbären, Wolverenen, Biber, Ottern, Musfus- 
ratten, Marder, Wieſel, Zobel, Hermeline, Stinkthiere, Minxe, 
wilde Katzen, Luchſe, Stachelſchweine, Hafen, Eichhörnchen, Fleder- 
mäuſe, canadiſche Hirſche, Elenns, Muſethiere, Rehe, Biſons, und 
mehrere Robben: und Cetaceenarten. — Die Kälte des Klima iſt 
den Vögeln weniger günftig, al den Quadrupeden; viele, ja Die 

jeiften, find Zugvögel, die im Eommer vom Süden fommen, ober 
in diefer Jahreszeit von. bier nad dem höheren Norden - ziehen. 
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Am Allgemeinen unterfcheiden fie ſich wenig von ben Vögeln bes: 
felben Namens in Europa. Singvögel werden nur wenige unter 
ihnen angetroffen. Am bäufigften findet man ben weißichwänzigen, 
braunen und grauen Adler, den Fiſchadler, Die — * Weihe, 
den weißlöpfigen Falken, den größten Raubvogel Canada's, ben 
gefleckten und ſchwarzen Falken, den gehäubten Würger, den Uhu 
und andere Gulenarten, Raben und Krähen, den Schwalbenjpecht, 
den Staar, die Berglerche, die Riejenlerche, den Grenadier, den 
Rothkopf, die blaue Elfter, den Waldfpecht, den Blaufpecht, den 
Epottvogel, die Droffel, den Schneeammer, die Schwalbe, den 
Sperling und verjchiedene Arten Kolibri. Sehr zahlreidy find die 
Geſchlechter der Waflervögel, welche Canada während des Som: 
mers verlaffen, und ſich nach Fältern Regionen wenden, ald bunte 
Enten, Schwäne, Gänfe, aroße Brill-Enten und Taucher; in den 
Niederungen und an fumpfigen Ufern fieht man Sraniche, Reiber, 
Rohrdommeln, Brachvögel, Schnepfen und Strandläufer. Wilde 
Truthühner leben in großen Schaaren zujammen, und erreichen oft 
eine Schwere von 30—40 Pfund. Kafane verfchiedener Art, der 
fafanartige Auerhahn, das weißgefledte Huhn, dad Berghuhn umd 
das Mandelhuhn, find in Menge zu finden, am häufigften aber die 
Wandertaube, die in beiden Canada's zu Haufe ift, und in wol- 
fenähnlichen Zügen einherſchwärmt. — Reptilien find nicht fehr 
zahlreich, doch iſt die gefährliche Klapperſchlange in allen Theilen 
des Landes zu finden. Eidechſen, Fröjche und Schildfröten find 
in Menge vorhanden. Die Flüffe und Seen find außerordentlich 
filchreich und bieten faft alle europäifche und amerikaniſche Süß- 
waſſerfiſche. Lachſe und Störe fteigen hoch in allen Flüffen bin: 
auf. Wale, Forellen, Lachsforellen, Hechte, Karpfen und Weißfiſche 
findet man in allen Seen, ınd eben da den Mudfinunge, ber 3 
bis 5 Fuß lang wird und viel Aehnliches vom Hechte hat. Der 
St. Lorenz und der Golf bieten Welſe, Schellfiſche, Mafrelen, 
Plateife, Dorſche, Kabliaue, Thunfiſche, Delphine, Pott- und 
Echwertfifche, und mehrere Arten Hayen. — Inſekten giebt es in 
Menge und von ausgezeichnet ſchönen Farben; Musfiten und Sand- 
flöhe find in gewiſſen Jahreszeiten eine große Plage, verſchwinden 
aber allmaͤhlig vor den Fortſchritten der Kultur. Wilde Bienen 
giebt e8 in Fülle, und in den hohlen * der Waldungen findet 
man-oft 70 bis 150 Pfund Honig. Die franzoͤſiſchen Anſiedler treiben 
ftarfe Bienenzucht, und mancher hat 20 bis 30: Bienenftöde, 
Der Kunftfleiß ift in Unter-Canada noch weit zurück; noch 
fehlt die binlängliche Anzahl von Handwerkern, und deßhalb 
für dieſe hier ein geſegnetes Land; der größte Theil der 2 
nifje muß. von Europa hingebracht werben; an Fabrifen iſt faft 
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noch gar nicht zu denken, und die Canadier haben ſich bis feßt 
faft einzig und allein auf Errichtung von Mahl-, Säge: und Walk 
mühlen, Pottafchfiedereien, Gerbereien und Branntweinbrennereien 
beichränft. Das einzige, was der Kanadier verarbeitet, iſt Flachs 
und Wolle, woraus er fich jeine Hausleinwand und feine Kleidungs⸗ 
cke verichafft, aber nicht? davon in den Handel bringt. Web— 
ble find im ganzen Yande gegen 14,000 aufgeftellt, die im 
Durchſchnitt eine Million franzöfiiche Ellen Linnen, eben fo viel 
Flanell und 11, Million Ellen an Mollenzeuchen und Tüchern lie: 
fern. 1842 befanden ſich in der Kolonie 446 Mahlmühlen, 817 
Sägemühlen, 20 Delmüblen, 98 Walfmühlen, 94 Wollfrämpelma- 
Ichinen, und außer diefen 103 Eijenwerfe, 21 Triphämmer, 86 
Branntweinbrennereien, 500 Pott: und Perlafchfiedereien und 69 
andere Manufafturen, die durch Maſchinen in Bewegung geſetzt 
werden. Srı J. 1848 zählte man 527 Mahl: und 1489 Säge- 
mühlen. Seife und Lichter werden in allen Nieberlaffungen ge- 
wonnen. Die Holzwirtbichaft ift von auferordentlichem Umfange, 
und die allein in der Nachbarichaft von Quebec errichteten Bay— 
ſalz⸗Etabliſſements und Sägemühlen erforderten ein Kapital von 
1,250,000 Pf. St. -—- Die Filcherei ift immer noch von großer 
Wichtigkeit, wird aber leider Durch den gänzlidhen Mangel an 
Salz jehr gebrüdt, und man muß ſich für Diefelbe mit Bayſalz be— 
helfen, das zum Theil aus Liverpool, Weftindien und Portugal 
herbeigeholt werden muß. — Der Schiffbau wird zu Quebec und 
Sorel ziemlich Tebhaft betrieben: das jchönfte Bauholz dazu findet 
man an Ort und Stelle; Segeltuch und Tauwerk müffen aber von 
Europa geholt werden, und verringern jo den Vortheil, den man 
fonft von diefem Erwerbszmweig haben könnte. Won 1825 bis 1832 
wurden in Unter-Ganada 239 Schiffe, von 70,997 Tonnen, gebaut, 
von 1833 bis 1840 aber nur 211, deren Gefammt:Tonnengehalt 
nur 61,550 Tonnen beteng. 
Mit jedem Jahre wird der Handel Canada's wichtiger, 
und obgleich die Ausfuhr größtentheild nur in Naturerzeugniffen, 
in Getraide, Mehl, Bauholz, Brettern, Ratten und Nupbolz, Pott: 
aſche, Flachs und Leinfaamen, Pelzwerk aller Art, Bibergeil, Fi: 
Ichen und Produkten der Fiſcherei, Ginfeng, Schlangenwurzeln und 
andern Arzneipflanzen befteht, und die Canadier dafür vom Aus— 
ande Tücher, baummollene, wollene, leinene und feidene Zeuche, 
Hüte, Miüken, Strumpfwaaren, Haubſchuhe, Schuhe, Stiefeln und 
anderes Lederwerf, Krämerwaaren, Bücher, Papier, meffingene, ei: 
erne and andere Metallgeräthe, Töpfermaaren, Glas, Tapeten, 
theferwaaren, Specereien, Wein, Rum, Branntwein, Material: 
waaren, Adergeräthe und Handwerkszeuge, Flinten, Säbel, Pul⸗ 
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ver, Blei, Zinn, Tabadpfeifen u. |. w. empfangen, hat Canaba 
doch ſtets die Bilanz fir fih. Der Handel mit dem Mutterlande 
und den britifch-weftindifchen Inſeln bejchäftigt jährlich durchſchnitt⸗ 
lich zwifchen 7 und 900 Schiffe aller Größen. Mit jedem Jahre 
vergrößert fich der Commerce, und bis zur neueſten Zeit ift bie 
Bilanz, troß der Unruhen der Teßten Jahre, ftets für Canada ge- 
blieben. — 1839 betrug die Einfuhr 1,083,500, die Ausfuhr 
1,213,000 Pf. St., 1840 hingegen erftere 1,227,380 und Teßtere 
1,383,710 Pf. St. — Der Handel mit den Bewohnern der Union 
it zwar größtentheil® Schleihhandel, für Canada aber von großer 
Wichtigkeit, da die am fühlichen Ufer des St. Porenz gelegenen 
Ortichaften durch denfelben wohlhabend ng find. Von größe: 

rer Bedeutung aber, als letzterer, ift der Taufchhandel mit den 
Andianern des weftlichen Binnenlandes und der Hudſons-Bay, 
welcher theils dur die verjchiedenen Pelzhändler-Gefellichaften, 
tbeild durch einzelne Kaufleute aus Duebec, Montreal und Three 
Niverd betrieben wird, und von derjelben Wichtigkeit ift der Bin- 
nenhandel mit Ober:Ganada. — Landftraßen find bereitd überall 
in Unter &anada angelegt; Die meiften berjelben find zwar nicht 
im trefflichften Zuftande, und im Sommer nad) vorhergegangenem 
Regen oft kaum zu paffiren, indeffen genügen fie doch bis jet dem 
Bedürfniß, und mit jedem Jahre werben dieſelben verbeifert, er: 
weitert und neue eröffnet. Die herrlichen Wafferverbindbungen ma- 
dien es möglich, im Sommer den größten Theil bes Randtrang: 
port3 zu umgeben, im Winter aber bietet die, vier bis fünf Mo— 
nate liegende Schneedede diefelben Vortheile für den Waarentrang- 
port dar, wie in Rußland. — Das Poſtweſen ift gut georbnet. 
— Regierung: Badetboote jeneln regelmäßig einmal im Monat 
von Quebec nad Fallmouth, und ebenfo beftehen von Piverpool 
ans regelmäßige Padetfahrten, die monatlich zweimal nad; Quebee 
abgehen und die Reiſe in 9 bis 12 Wochen machen. Der St. 
Lorenzftrom, die See’n, welche er mit einander verbindet, und ei: 
nige feiner Nebenflüffe werben mit Dampffchiffen von feiner Mün: 
dung an, über Quebec und Montreal bis Amberftburgh in Ober: 
Ganada, eine Strede von 1500 Meilen befahren — Kanäle find 
bis jeßt erft zwei in. Umter:Ganaba; der erfte, der Pa Chine⸗Kanal, 
oberhalb Montreal, von 9 Meilen Fänge; der zweite, um bie 
Schnellen des Richelieu zu umziehen. Bon Eifenbahnen waren 
im Sabre 1848 theil® vermeſſen, theils ſchon im Baur 1 

bie Eifenbahn von Quebec nah Toronto, und von dort nach 
Hamilton, wo fie fi an Die Great-R Baon anfchließt, wel 

che Detroit gegenüber ausläuft;2) die Bahn von Quebec = 
Sübdweften, zum Anſchluß an die St. Lawrence- und Atlantie⸗Ei⸗ 
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fenbahn, welche Montreal mit Portland u. Maine verbinden folk; vol 
Iendet find die Richtungen von Montreal nah Rihmond (31,6. 
2, D.) u. von Montreal nach Lachine; 3)die Bahn von One 
bee nah Halifax durch Neu-Braunfchweig u. Neu- Schottland. Auch 
mit Goneorb in New-Hampfhire fol die Verbindung hergeftellt werben, 
Münzen, Maafe und Gewichte Unter Canada's find bie 
Britifchen. Früher war das alte franzöfiihe Maaß hier im Ge: 
brand), allein feit 1808 ift das alte engliſche aeiehlich eingeführt 
worben. Im Oetraidehandel hat man indeſſen den alten franzöft 
chen Minot beibehalten, von denen 90 — 100 Winchefter Bu: 
[held (genauer aber 90 — 98) gerechnet werden. Der Ader ober 
Morgen (acre) enthält, wie in ber Union 4840 )J Vards oder 
160 D Ruthen = 40557 Aren, — Buch und Rechnung werden bier 
in Pounds (Pfund) zu 20 Shillings à 12 Pence Curant geführt. 
Diefed Curant-Geld (Halifar:-Eurant genannt) ift Yıo geringer in 
Werth als die englifche Sterling-Baluta, indem 100 Pfund Eur, 
für 90 Pf. Sterling oder 100 Pf. ©. für 1112 Pf. Curant ge 
rechnet werben. Der fpanifche Piafter oder amerifanijche Dollar 
gilt hier 5 Shilling:Curant. In einigen Gegenden rechnet man 
mitunter auch noch nad) Livres zu 10 Sous à 12 Deniers, welde 
das alte Gurantgeld genannt werben, und von denen 24 Livres 
anf ein Pfund Curant geben. — Banken find drei, die Quebec- 
Montreal» und Gity- Bank, in der Provinz; bei feiner hat das 
Gouvernement Antheil, doch muß jede Bank der Legislatur jährlid 
einen nebrudten Nechenfchaftsbericht und Abjchluß vorlegen. 
Die Einwohner Unter-Ganaba’s.beftehen, der Abftammung 

nach, aus Indianern und Europäern. Grftere, die früher bei Ent- 
bedung bes Landes beide Ufer des St. Lorenz. Dicht bewölferten, 
find durch ‚Kriege, anſteckende Kranfheiten, den Branntwein u 
bie überhand nehmende Givilifation bis auf circa 20,000 Seelen 
zufammengejchmolgen, und von den früher fo zahlreichen Nationen 
det man nur noch. Algonktinen, Jrofefen oder Mohawé, 
und Vendts oder Huronen, bie in einzelne Stämme zerfallen, 
die unter befonderen Namen am obern Ottawa, am St. Maurice, 
am Saguenay, St. John. und an der — von Labrador leben. 
In den angebauten Theilen des Landes ſind nur zwei Indianiſche 
Niederlaſſungen, Irokeſen bei St. Regis und Huronen bei Loretto, 
doch auch ihre Zahl mindert ſich mit jedem Jahre, und bald wer⸗ 
ben die Ureinwohner des Landes gänzlich aus Unter⸗Canada vers 
ſchwunden fein. — Die — Bewohner, europäiſchen Ur 
ſprungs, ſind theils Canadier, d. h. Abkömmlinge der erſten fran⸗ 
ſiſchen Einwanderer, theils Briten aus beiden Inſeln und deren 
achkommen. — Die Zahl derſelben belief ſich 1825 auf 422,573, 
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4834 auf 511,917, 1839 auf 598,280, 1842 ‚auf 629,872, 1845 
auf 652,367 und 1848 auf 768,334 Seelen. Der Charakter der 
Dewohner Canada's wird durch ihre Abftammung modifizirt; find 
diejelben franzöftichen Urſprungs, d. h. wirkliche Canadier, jo tritt 
an die Stelle eines Teichfertigen und unterwürfigen Benehmens ein 
ungeswungenes oder vielmehr ſanftes Wefen, das ſich mit einem 
männlich freien, doch immer. in den Schranken der Achtung, blei- 
benden Betranen vereinigt. Die Abkömmlinge der Engländer ha— 
ben die bäurifche Grobheit ihrer Vorfahren verlaffen, und bei dem 
Ueberfluſſe der Lebensbequemlichkeiten, deren fie ſich zu ‚erfreuen 
haben, und bei binlänglicyer Muße für die Ausbildung ihres Gei- 
ftes, erhebt fich der natürliche, mehr. ſchwermüthige Charakter des 
Briten zu. einer gefälligen Heiterkeit des Gemüths umd einer that: 
Fräftigen Energie des Willens, — In einem Lande, wo es leicht 
iſt, Die nöthigen Subſiſtenzmittel zu erwerben, wo dieſelben ziem— 
Lich gleichmäßig. unter die Einwohner vertheilt find, und wo das 
Duantum der Pebens:Bequemlichkeiten binlänglich erachtet wird, 
das Glüd des Volkes zu gründen, iſt Die Lage eines Volkes ſicher 
eine der beneibenswertbeften, und im dieſer finden wir die Ein- 
wohner Canada's; eine Page, deren fich, mit Ausnahme der. Be- 
wohner der Union, wahrjche inlich fein Volk der Erde u erfreuen 
bat. — Die Nachfommen. der urfprünglich franzöfiichen Einwohner, 
welche fieben Achtel der Bevölkerung bilden, find größtentheils Be- 
figer von ‚mehr. oder. minder, umfangreichen Ländereien, , und: bie 
gleiche Vertheilung des Gigenthums beim Ableben eines Verwand⸗ 
ten trägt viel dazu bei, eine bedeutende, Maſſe beweglicher Indu— 
ftrie und Kapitald über das ganze Yand zu verbreiten, Auf ſolche 
Weiſe im Beſitz der Mittel einer: herrlichen —— und unbe⸗ 
ſorgt vor der herannahenden Zukunft, erfreut ſich der Canadier 
eines, durch, Vergnügen gewürzten, thaͤtigen Daſeyns, und. beweiſt 
durch die Heiterkeit ſeines Gemuͤthes und feine gaſtfreie Geſelligkeit, 
daß ihm die Bedürfniſſe des Lebens nicht mit karger Hand zuge— 
meſſen ſind. Der ächte Canadier, obwohl ein Freund von Ver— 
gnügungen und geſelligen Genüſſen, neigt ſich eher zu einer trägen, 
oder vielmehr contemplativen Lebensweiſe hin, und beſitzt eine 
ernſte, oft düftere Haltung. So lange, fie unter, franzöſiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtanden, und immer. neue Yandsleute ihre. Zahl vermehrten, 
war, der franzöfiiche Leichtſinn, die franzöſiſche Flüchtiafeit im ihrem 
Charakter vorberrichend. Diejenigen, welche. fich mit. der Land- 
wirthſchaft befchäftigten, wendeten im Winter gerade, nur ſo viel 
Zeit darauf, als unumgänglich nöthig war ; die übrige Zeit brach: 
ten fie müſſig im Wirthhaus oder mit — ——— zu, und 
wenn fie, im, Frühjahr. das ‚Land, bearbeiten mußten, thaten fir 
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bles, ohne den geringſten Fleiß anzuwenden, und eilten ſo ſehr ſie | 
fonnten, um wieder in träger Ruhe, im Geſpräch mit ihren Nad- | 
barn fißen zu können. Die Bewohner der Städte brachten Som 
mer und Winter in unaufhörlicher Zerftreuung und ftetem Müſſig— 
ange zu, und Die Regierung, welche ganz militärifch und zufrie 
en war, wenn ihr blinder Gehorfam geleiftet wurde, that nichts, 
die Ganadier ans dieſem langſamen Verberben zu reißen. So 
blieben die Ganadier, bis fie unter der Herrichaft Der Engländer 
in eine weit befjere Verfaffung famen; fie haben zwar viel von 
ber franzoͤſiſchen Flüchtigfeit verloren, doch werben fie noch eben 
jo leicht vom erften Eindrud bingeriffen. Sie find nicht zuvorkom⸗ 
mend, nicht Teicht zu einem nur etwas hoben Grade Der Vertraw 
Yichfeit und Offenherherzigkeit zu bringen; wer aber einmal ibr 
Autrauen erworben hat, kann fie Teicht ſowohl zu guten als zu 
böfen Handlungen verleiten. Sie haben gefunden, natürlichen Ber: 
ftand, find höflich, ohne Komplimente, gefprädhig, in ihrem äußern 
Betragen aber immer ernftbaft und am Bervorftehenbften ift 
ihre Eitelfeit, und man braucht nur auf diefe zu wirfen, um fie zu 
allem zu bewegen. Gegen ihre Vorgefeßten bezeigen fie fich ehr- 
erbietig, gegen ihre Untergebenen niemal® roh, und zu ben fran: 
zöftichen Banadiern hat der Indianer ſtets mehr Vertrauen als zu 
ben britiichen, da jene allein es verftehen, mit den Indianern um | 
zugehen. Mühfeligfeiten und Beſchwerden ertragen fie mit ber | 
größten Gelaffenheit, ohne im gerinaften E klagen; Grobheiten 





und ſonſtige üble Behandlung aber find fie unvermögend zu er 
dulden ; zögernd, wenn er Jemand beleidigen fol, raſch für eine 
empfangene Beleidigung Genugthuung fordernd, Doch immer zum 
Vergeben bereit, warm, ja felbft enthufiaftiich in feiner Freund⸗ 
Ichaft, Bitter und unverföhnlih, wenn er zur Feindſchaft aufge 
reizt wurde, kann der Canadier bei allen feinen Fehlern und Un— 
vollfommenheiten zu den tüchtigften Menjchenftämmen gezählt mer: 
den. An der Mirthichaft ift er Außerft — und genau, und 
feine Nation weiß fich fo fparfam zu behelfen. Den ganzen Som: 
mer lebt der Ganabier von weißem Brod, Mil, Eiern, Zuge: 
müfen, Mehlipeifen und Fifchen; fein Fleiſch und Geflügel ſpart 
er für den Winter auf, wo er meit bequemer und gemächlicher 
lebt; fein Getränk ift meiftend Milch und Waſſer, zuweilen and 
Sproffenbier, und ag Branntwein, der jedoch nie im Leber 
maße getrunken wird. Sein Hausgeräth ift einfach, Doch findet 
man in jedem Haufe güte Federbetten, 4 bis 5 Fuß hoch über 
einander gethürmt, und Tiſche, Stühle und Bänke mie noch. heus 
A Tages in den Dörfern der Normandie. — Luxus, in An: 
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ung ber. Mleibung, Fennt der franzöſiſche Canadier nicht, und 





— 43 — 


der Anzug deſſelben ift eben fo eigenthümlich als feine Sitten, und 
erinnert an Frankreich unter Ludwig XIV. — Die Häufer auf 
dem Pande find größtentheild aus gejchrotenen Balken aufgeführt, 
doch befjer und Dichter als die Blodhäufer in der Union. — Die 
Ganadier lieben die Scholle, auf welcher fie geboren, und deßhalb 
breiten fie fich auch nicht jo im Lande aus, als die Briten; fie 
bleiben gern bei den Ihrigen, verlieren die Kirchthumſpitze nicht 
gern aus dem Auge, und jo lange noch eine Theilung des väter 
lichen Grundſtücks möglich ift, fordern die Kinder und Kindeskin— 
der der „Habitants,“ ge fein neues Stück von ihren Seig— 
neurs. — Das jchöne Geſchlecht in Unter-Canada liebt Puß un 
Geſellſchaften bis zur Verzweiflung; fein Wig ift funfelnd und un— 
aufhörlich fprudelnd, mehr ſatyriſch als jarkaftiich, eher erheiternd 
als verwundend, und zeichnet fich durch eine gewille gutmüthige 
Bosheit aus. Die Canadierin befigt weniger Ideen, als fie viel 
mehr von lebhaften Gemüthsbewegungen ergriffen wird, und obwohl 
ihr nicht der Fräftige Verftand einer Echottländerin zu Theil ge— 
worben ift, fo hat fie dafür das glühende Feuer der Stalienerin 
und die jchlaue Gewandheit der Pariferin. Die Gejellichaft in 
Canada ift ungemein angenehm; frei von unnöthigem Geremonien- 
weſen verleiht Te bem Leben einen Charakter heiterer Sorglofig- 
feit, und in dem gegenfeitigen Umgange herricht ein höchſt liebens— 
würdiger Ton. — Die Sprache der eigentlichen Canadier ift durch⸗ 
aus die franzöfifche, und obgleidy die Briten ihre Herren finb und 
die bebeutendften Gefchäftsleute des Landes dieſer Nation ans 
gehören, haben fie ſich doch nicht bequemt, die engliſche Sprache 
anzunehmen. hr Dialekt ift der altfrangöfifche, aber mit vielen 
fremden, meift englischen und indianischen, Wörtern vermiſcht. — 
In Unter-Banada haben alle ea dead Ada glei: 
de Rechte, und fein Bürger wird jeined Glaubens wegen von öfs 
—— Aemtern auögelöloffen. Die römiſch-katholiſche Kirche 
zählt die meiften DBefenner; fie fteht unter einem Biſchof, der aber 
in Canada geboren und erzogen fein muß, und welcher außer dem 
Ertrag einiger jegt werthlojen Ländereien die Summe von 1000 
Ff. St. aus Großbritannien bezieht; Die einzige Belaftung, wel⸗ 
be bie, heine aus einer halben Million britischer Unterthanen 
beftehende katholiſche Kirche dem englifchen Gouvernement verurs 
ſacht. Unter ihm ftehen 2 Xitularbijchöfe, 4 Generalvifare, 81 
Vikare und 144 Pfarrer (Cures). Die Geiftlichfeit wird jämmt-. 
lich in Canada gebildet, und fteht mit dem Papſte in feiner weis 
tern Verbindung; fie erhält von ber Regierung feine Bejolbung, 
fondern bekommt zu ihrem Lebensunterhalt ben —* und zwanzig⸗ 
ſten Theil von allem Getreide, welches auf den Feldern ber Ka— 
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tholiken gewonnen wird. Die Katholiken befißen in der Provinz 
191 Kirchen, 154 Presbyterien, 20 Klöfter und 10 Golleged. — 
Die englifche Kirche befteht aus einem Biſchof, AO Geiftlichen 
umd zählt gegen 40, Bekenner; die ſchottiſche zählt 15 Geift- 
liche; die Methodiften 12 Geiftlihe, Presbyterianer, Baptiſten, 
Duäder und Mennoniten find nicht ſehr zahlreich; doch ſteigt ihre 
Zahl mit jedem Jahre. Ein Siebentheil aller Laͤndereien in den 
Stadtgemeinden (Townships) tft zur Unterhaltung der proteftanti- 
fchen Kirche von der Regierung reſervirt. — Für Schulen ift in 
neuerer Zeit ſehr geforgt worden; früher waren die Canadier auf 
den Unterricht der Priefter, und bei der zerftreuten Page der An 
fiedelungen auf den Unterricht der Mutter angewieſen, jet bat bei- 
nabe ein jedes Dorf feine Gouvernementsjchule, und im Ganzen 
find num gegen 1400 Schulen im Lande. 

Die Preffe ift frei, und einige dreißig Zeitungen, bie mit 
vieler Gewandtheit, wenn auch nicht frei von Parteilicyfeit redi⸗ 
gi werden, tragen viel zur Verbreitung der Intelligenz bei. — 

effentliche Bibliotheken find bereit8 mehrere im Lande, und das 
Gewerbs⸗Inſtitut, die Schulgefellichaften und Aderbauaffociatie 
nen zu Quebec, Montreal und im Lande beweifen die rafchen Fort: 
fehritte der Kultur in Unter-Eanada. 

Früber, unter franzöfifcher Herrichaft, war die Regierung 
Ganada’d rein despotiſch, nach Abtretung der Provinz aber un bie 
britijche Krone wurde durd; Proclamation vom 7. October 1763 
den Einwohnern königlicher Schutz und die Vortheile der engli⸗ 
ſchen Gejeßgebung veriprechen und gewährt, und dieje fpäter, 1774, 
durch die berühmte Quebec-Acte nody mehr gefichert und eine bei 
ſere Verwaltung dieſes Theile der briti chen Befigungen eingeleitet. 
1791 wurde durdy die fogenannte Konftitutionsafte Canada in die 
obere und umtere Provinz eingetbeilt, und Iegtere in 21 Kantend 
geichieten, das Land aber fpäter, durch die Provinzinlatte von 9 
Geo IV. in 40 Kantons (Connties) abgetheilt. — Die Konftitw 
tion von Unter:Ganada, fo wie fie jet regulirt ift, enthält fol 
gende Beftimmungen : die Gewalt ded Souverains von Unter:6« 
nada ift durch die Geſetze von Großbritannien und durch die Pro 
vinzialfapitulationen beſchränkt; die höchſte geſetzgebende Gewalt 
(legistative authority) übt ‚der König (jept die Königin) und bie 
beiden Haͤuſer des Föniglichen Parlaments; diefe Gewalt ıft wie⸗ 
berum durdy die Kapitulationen und ihre eigenen Akten befcyränft; 
bie wichtigfte Darunter ift die Acte 18. Geo. III. c; 12, beftätigt 
durch 31. Geo. II. e. 13, weldye erflärt, daß in den Kolonien 
feirie Taxen, ausgenommen zur Regulirung des Handels, auferlegt 
werben jollen, und daß der Ertrag derjelben einzig und allein zum 
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Beften der Provinz in der Art verwendet werben foll, wie es das 
oder die ai x welche S. Majeftät, feine Erben oder Nachfol: 
ger, mit dem Beirathe und der Zuftimmung bes legislativen Coun⸗ 
cil8 und der Provinzialverfammlung, erlaffen haben, vorfchreiben. 
Dies ift einer der Hauptpunfte, mit weldyem ein großer Theil 
der Canadier mit dem engliſchen Gouvernement nicht einverftanden 
ift, da Erftere winfchen, über alle in der Provinz erhobenen Gel- 

‚ber, ohne die mindefte Einmifchung von Seiten des Mutterftaates 
eine volftändige Kuntrole, auszuüben. — Die Provinzialgefeßge: 
bung befteht aus der Königin, welche durch den Gouverneur der 
Provinz vertreten wird, aus einem Geſetzgebungsrathe (legislative 
Couneil) von 34, durdy die Königin (den König) auf Lebenszeit 
angeftellten Mitgliedern, und aus einer Repräfentantenfammer) 
(House of Assembly) von 88 Mitgliedern, die auf vier Jahrevon 
den in der Provinz wohnenden Unterthanen * werden. In 
Beziehung auf die Wähler beſtehen keine religiöſen Beſchränkun— 
gen, nur können weder Geiſtliche irgend einer Kirche, noch Juden 
u Repräfentanten erwählt werben. Selbft Frauen aber haben 
—* Recht, wenn fie Grundeigenthum beſitzen, bei Wahlverſamm⸗ 
Iungen ibre Stimmen abzugeben. — Die Gerichtsverwaltung (Ju- 
diciary) beftcht aus einem Ober:Appellationsgericht (High Court 
of Appeal), zwei füniglicyen Gerichtöhöfen Courts of Queens Bench) 
für Quebec und Montreal, und drei Previnzialgerichtshöfen (Pro- 
vineial Courts) fir die drei andern Diftrifte. Ferner ein Vicead⸗ 
miralitaͤtsgericht, Vierteljahrsgerichte, und einige untere Gerichts⸗ 
höfe für Givilangelegenheiten. — Die Polizei des Landes wird 
von unbejoldeten Friedensrichtern gehandhabt, deren es 411 im 
Lande giebt, abgerecynet die Mitglieder ded Vollziehungs- und Ge- 
feßgebungsrathes, die Richter u. |. w., Die ex offieio allenthalben 
auch Friedensrichter find. — Das Gefchwornengericht urtheilt in 
allen Kriminalfällen, in Givilangelegenheiten aber ift das Werfabs 
ren mittelft Gejchworner auf Seftiminte Fälle eingeſchränkt, in als 
fen übrigen Fällen entſcheiden die Richter der Queens Bench. Das 
Gerichtöverfahren findet in englifcher und franzöflicher Spra 
ftatt. Prozeßſucht it in UnterCanada allgemein vorberrichend, 
und in der Provinz find zufammen 538 Abvofaten in den Negis 
ftern der Gerichtshöfe eingetragen. 

, Die Finanzlage des Landes ift um jo mehr ein Gegen: 
ftand der allgemeinen Aufmerkfamfeit, ald von jeher die irrige 
Behauptung aufgeftellt wurde, daß die britische Schagfammer durch 
die Zufchüfte zur Beftreitung der Koften, welche die Verwaltung 
von Unter-Ganada verurfacht, ſehr belaftet fei, und der Beſitz dies 
fer Provinz mehr Schaden ald Nupen brächte. Dieſe Behaup⸗ 
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tung ift ungegrlmbet: die Ganabier decken alle Ausgaben ihrer Gi- 
vilverwaltung jelbft, haben feine Provinzialfefulden, find mit kei: 
nen drüdenden Steuern belaftet, und haben, obgleich die Reprä— 
fentantenfammer vom Jahre 1815 bis 1839 beinahe eine Million 
Pf. St. aus den SKolonialeinfünften zur Anlegung von Straßen 
Kanälen und öffentlichen Werfen verwilligte, immer noch einen 
Ueberfluß in ihrem Haushalte, indem die Staatseinfünfte noch mit 
jedem Jahre fteigen. Ä 

Die Militärmacht des Landes zerfällt in die Fönigli- 
hen Truppen, die aus drei nfanterie-Regimentern, 2 Kompag- 
nien Fuß-Artillerie und 2 —— Ingenieurs beſtehen, und 
deren Standquartier in Quebec, Montreal und den verſchiedenen 
Forts des Landes find, und in die Miliz, in welcher letzteren zu 
dienen jeder taugliche männliche. Einwohner vom 18ten bis boſten 
Jahre verbunden ift, jobald er ſechs Monate im Lande gelebt bat. 
— Der Esprit du corps dieſer Macht, die im Fall der Not leicht 
auf 100,000 Mann gebracht werben könnte, verdient alle Aner⸗ 
fennung; alle Dffigiere derjelben werben vom Gouverneur ange 
ftellt. — Der ganze Aufwand für die Miliz beträgt num 1418 
Pfund Sterling. 

Unter-Ganaba wirb in fünf Diftitte: Montreal, Quebec, Three 
Rivers, Gaspe und St. Francis, ‚bie urſprünglich 24 Kantons ausmad 
ten, abgetheilt. — Durch die Provinzial Parlamentsakte 9 Geo. IV. vom Mär 
1829 wurde das Land einer neuen Eintheilung unterworfen, und bie 21 alten 
Kantons in 40 neue, nnd zwar nach den Diftrikten, folgendermaffen gejchieden: 

4) Der Diftrift Montreal, mit den Kantons : Meabie, Beaubarnois, Ber- 
thier, Chambly, La Chenahe, La Prairie, l'Aſſomption, Montreal, Otte 
wa, Richelien, Rouville, St. Hyaeinthe, Terrebonne, Two Mountaind, 

Baudreuil und Vercheres, mit 69 Seigneurien, 8 Fiefs und 59 Orb 


ſchaften. 

2) Der Difteift Ouebee, mit den Kantons: Bellechaſſe, Dorcheſter, Ka 
mourasfa, U’J8let, Lotbiniere, Montmorency, Orleans, Portneuf, Due 
bee, Rimousty und Saguenay, 72 Seigneurien, 12 Fiefs und 13 Ort 

| haften. 

3) Der Diſtrikt Three Rivers ober Trois Rivieres, mit. ben Ham 
tons: Ghamplain, St. Maurice und Yamaska, 21 Seigneuried, 5 Fiefs 
und 4 Ortjchaften. 

4) Der Diftritt Gaspe, mit ven Kantons: Vonaventure und Gaspe, 1 
Seigneurie, 6 Fiefs und 10 Ortſchaften, und 

5) Der Difift St. Francis, mit den Ortſchaften: Beauce, Drummond, 
Megantic, Miſſisqui, Nieolet, Shefferd, Sherbroof und Stanftend, 12 
Seigneurien, 4 Fiefd und 91 Ortſchaften. 

Die beiden Hauptitäbte des Landes find Quebee und Montrenl. 
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Quebec iſt die erite und Hauptſtadt Unter⸗Canada's, unter 46%: 48° n. 
Br. und 700 42° w. Länge am norbweitlichen Ufer des St. Lorenz, am nord⸗ 
Öftlichen Ende eined Felſenrückens oder Vorgebirged, welches den Namen Gap 
Diamond führt, fi) 350 Fuß über den Strom erhebt und gegen 8 Meilen 
weſtlich erſtreckt. Quebee befteht aus 2 XTheilen: ver Oberftabt (Uppertown) 
auf dem Kap, und ber Unterſtadt (Lowertowa) am Fuße des Vorgebirges, wo 
ber Feljen binweggeiprengt werben mußte, um Pla für bie Käufer zu gewin⸗ 
nen. Die Hüufer ver Unterftabt find alle von Stein erbaut, 2—3 Stockwerk 
Hoch, und größtentheild mit Schindeln gebedt; öffentliche Gebäude Hingegen, fo 
wie bie größeren Häujer und Waarennieberlagen, mit einer Dachbebedung von 
Zinn und Gijenplatten verjehen. Die Straßen find eng, ſchmutzig und pumpfig, 
eine gekrümmte, ungemein jteile Straße, die Mountain⸗Street genannt, die von 
ben Sanonen bed Forts beitrichen werben fann, ziebt fi won ber Unterſtadt 
zum Berg hinauf, endigt am. Stabtwall und verbindet die Oberftabt mit ber 
unter. Auch in der Oberitabt find die Straßen eng und unregelmäßig, doch 
find fie luftig und reinlih. An beide Theile der Stadt fließen ſich Vorſtädte, 
unb zwar an bie Obere, längs dem Abfall der Hügelfette: Et. John und- 
Lewis, am die Untere, Kings dem Thale von St. Charles, wo der gleichna- 
mige Fluß die Norbjeite von Quebec beipült, bie Rock's ober St. Roch. Auf: 
dem oberften Punkte ber. Kalffteinklippe der Oberftabt liegt daB ort Dias 
mond, ein Meifterftüd ver Befeftigungsfunft, mit feinen 400 Feuerichlünben, 
und nach ber Waſſerſeite zu, die ſchon von Ratur unbezwinglich iſt, find mehrere 
Batterien errichtet. Haͤuſer zählt Quebee im Ganzen, mit den Rorftäbten, et- 
wa 4000, worunter eine große Anzahl bequemer und eleganter öffentlicher Ge⸗ 
bäube, ald: das Schloß St. Louis in der Oberſtadt, aus dem altensund neuen 
Schloß beitehend, in welchem ver Gouverneur refibirt, das Hotel-:Dieu, der Ur: 
juliner-Eonvent, das Jeſuitenkloſter (jetzt eine Militair-Barrade), vie anglifani- 
ſche Kathebrale, Die katholiſche Kathedrale, Die presbyterianiſche und Unterftabt: 
lirche, die Trinity » und Wesleyaniſche Kapelle, die Bank und Exchange, das 
Courthaus, der bijhöfliche Palaft, die neuen Artillerie-Kafernen, das neue Ges 
fängniß und mehrere andere. — Quebec ift die erſte Stabt Unter-Ganaba’s, 
fteht aber, obgleich auch bier fidy alles mit dem Handel beidhäftigt, an Lebhaf- 
tigkeit deſſelben Montreal weit nach, Der Hafen ober daß Baflin von Quebee 
it fiher und bequem, hat 28 bis berab auf 10 Faden Tiefe, und die Fluth 
fteigt in demſelben 17 bis 48 Kuh. Einwohner zählt Quebee, mit Ausnahme 
der Bannmeile, 40,000 Seelen. — Handwerker aller Art findet man in bins 
länglidyer Anzahl, und Arbeiter find, da die Einwanderung alle Jahr mehr 
überhand nimmt, hier immer zu haben. Das Leben ift in Quebec nicht theuree 
als in andern großen Städten Amerika's; der Verbienft der Arbeiter aber zu 
manchen Zeiten größer als im New Hort oder Boſton. Die Dienfilößne find 
ziemlich hoch: Schiffszimmerleute und Tiſchler erhalten nach ihren Leiftungen 
von 5 618 75h. 6 P. täglich; Maurer und Steinhauer eben fo viel; Hands 
arbeiter 2 Sh. 6 P. bis 4 Sh. per Tag; Arbeiter auf dem Lande 40 Sb. ven 
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Monat nebſt Koft; alle Handwerker in. der Gily von 57 Sh. täglich, und 
männlihe Hausbedienten 26 — 36 Sh., weiblihe 20 — 30 Sh. monatlich nebſt 
Belöftigung. 

Die Eity Montreal, die zweite Stabt der Provinz, unter 459 34’ m. 
Br. und 730 34 w, L. v. Gr., liegt auf bem füblichen Ufer. ver reigenten In—⸗ 
ſel gleiches Namens, die dur den Et. Lorenz im Süben und durch einen Arm 
bes Ottawa ober Grand Niver im Norben gebildet wird, und iſt hinſichtlich 
ihrer Wichtigkeit die größte, ſchönſte und volkreichſte Stabt der beiben Ganaba’s, 
der Mittelpunkt alles Handels und, ohne große Fabrifen und Manufalturen zw 
befigen, Die gewerbfleifigfie des ganzen Landes ; fie bejtcht auß ber obern mb 
untern Stadt und ben fieben Borftäbten: Necollet, St. Anne, Et. Antoine, 
St. Lawrence, St. Beter, St. Pewid und Quebee. Die Häufer, deren bie 
Stadt über 3000 zählt,. find größtentbeild von bunflem Kalfftein gebaut; bie 
Dächer find faſt alle mit Zink gebedt; bie Straßen find eng, aber gepflaftert 
und regelmäßig ausgelegt, und werben bed Nachts mit Laternen erleuchtet. Die 
öffentlichen Gebäude find alle von Stein errichtet und einige von ihnen elegant 
andgeführt. Tie bebeutenbften barunter find: das ſchöne Courthaus, das alte 
Gouvernementähaug, die Vank, fünf fatholifche, und zwei anglitanifche Kirchen, 
Das katholiſche Seminar, drei Nonnenklöfter, Dad Hotel Dieu, die Kajerne, das 
neue Gefängniß und bie Hauptwache, ein chemaligeß Klofter der Recollecten. — 
Die Kirchen zeichnen fi vor allen andern Gebäuden aus, bejonbers ber präd- 
tige 255 Fuß lange katholiſche Dom, welcher erft 1839 vollendet wurbe; ber 
Styl ift gothiſch, im Innern finden reichlich 10,000 Menichen Plaf. — Die 
Devölferung Montreald beläuft fich gegenwärtig auf 60,000 Seelen, die zu brei 
BVierteln aus Briten unb eingewanberten Amerikanern, der Neft aber aus franzö- 
fiihen Canadiern befteben. Die leptern find theils Lanbbefiger, theils treiben 
fie Handwerke, beſonders aber Gerberei und Weberei; die Erſteren beichäftigen 
ſich groͤßtentheils mit dem Handel, der bier von bedeutender Ausdehnung if, 

da Montreal ben ganzen Verkehr zwijchen Ober: und Unter:Ganaba vermittelt, 
und große Gejchäfte mit ven Vereinigten Staaten und durch die Pelzhändler⸗ 

Geſellſchaften mit dem nordweſtlichen Binnenlande macht. — Der Hafen ift 
nicht groß, doch während ber Zeit, daß die. Schifffahrt auf dem Fluſſe offen 
it, fortwährend ficher ; Schiffe, welche 15 Fuß Waſſer ziehen, fünnen dicht un- 

ter bem Markttbore am Ufer anlegen, um Wanren einzunehmen ober zu lö— 

ben; Dampfichiffe gehen und kommen bier täglich) an, und unglaublich ift bie 
Zahl der Durham: und Ganadishen Boote, die täglich aus dem Oberlanbe 

oder von verſchiedenen heilen des Fluſſes koınmend, bier lanben, und die Ex: 

zeugnilie bed Landes zum weitern Transport löſchen. Bon Montreal, vaß 

mehrfach durch Bahnen mit dem übrigen Ganaba und ben Vereinigten Staaten 

in Berbinbung gelegt wird, geht auch eine Eiſenbahn nad La China, 9 

Meilen (in 20 Din, 37 Gents.), deßgleichen nah Rihmond über Et. Hiy a⸗ 

einthe, (in 31/, St. D.) — Die Umgebung Montreals iſt höchſt angenehm; 

das Klima geiund, das Land trefflic aufgeräumt und verbältniimähig billig, 
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Webis W Dollars der Aere; — Arbeiter find in Menge zu haben, und um 
geringern Lohn als in irgend einem Theile Ober-Canada's, und unternehmende 
Kapitaliſten können bier, bedeutende Gejrhäfte machen. 


3. Nen-Brannfhweig. 


Die Provinz Neu:Braunfchweig, früher ein Theil der Pro: 
vinz Nen-Schottland, und bis zum Jahr 1784, wo das Land in 
eine eigene Provinz, zum Beten der aus den Vereinigten Staa— 
ten gewanderten Loyaliften, umgewandelt wurde, die Wildniß Nen- 
Schottlands genannt, liegt zwilchen 35° 5’ und 48% 4° 30° n. 
Br. und zwiſchen 630 47’ und 679 53° w. L. v. Gr., wird im N. 
von der Bay Chaleurs, Dem Et. Porenzgolfe, und dem Riſtigou— 
chefluß, welcher fie von Unter Canada tremt, im O. vom Golf 
Ct. Porenz und der Northumberlandftraße, welche Prinz: Edwards: 
Inſel vom feften Lande feheidet, im ©. von der Funde Ban, Chig- 
neeto⸗Inlet und Shepody-Bay und Neu-Schottland, umd im W. 
vom Staate Maine begrenzt, bat von D. nad W. eine Austeh- 
nung von”282, von ©. nah N. eine Ausdehnung von 207 engl. 
Meilen, und umfaßt, nach Bouchette, einen Flächenraum von 27,704 
englifchen (glei 1320 geograpbiichen) [_] Meilen oder 17,730,560 
Acres 


Neu-Braunjchweig ift ein faft noch ganz rohes, im Natur: 
zuftande liegendes, doch viel verfprechendes Land, und bejteht im 
Allgemeinen aus wellenförmigen Erhöhungen, die bier bis zu Ber- 
gen auffchwellen, dort ſich zu Thaͤlern und Niederungen abdachen, 


die mit Dichten ftattlichen Waldungen bededt find, von zahlreidhen « 


See’n und Flüffen durchſchnitten werben, und nady allen Richtun- 
gen bin mit den freumblichen, über bie fruchtbaren Alluvialftriche 
zerftreueten, „Sintervalles” benannten Anfiebelungen Waflerverbin- 


dungen eröffnen. — Der größere Theil des Landes, etwa 14 Milz. 


lionen Acres, befindet fich noch immer im rohen Raturzuftande, ift 


aber reichlich mit Bauholz bebedt, und mit jehönen ausgedehnten ‘ 


Brairien verfehen. Die Küften des Landes find größtentbeild hoch 
und felfig, Tängs der Fundy-Bay fehr anägezadt und im Rüden 
des Küftenfirichs mit vielen Ebenen und Thälern abwechſelnd, wel 
che den darauf verwandten Fleiß reichlich Ionen. — —— 
Gebirge beſitzt Neu-Braunſchweig nicht; am ſüdlichen Ufer des 
Riſtigonche ziehen ſich Die niedern Ausläufer der aus Unter-Canada 
fommenden Albanyfette hin, und machen nach NW. zu Die Grenze 
von Maine; erheben ſich zu einzelnen Bergen, fenfen einige ‚Hleire 
Aefte nad Süden hinab und verbreiten fich in abgefonderten Hö— 
benzügen durch's ganze Land. Der bedeutendſte Punkt derſelben 
ift der Mars-Hill, im W..des St. Jobnöfluffes, der ſich big 2000 
: 27 * 
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Fuß tiber den Meeresfpiegel erhebt; im DO. des St. John Tiegen 
die beiden 1200 bis 1500 Fuß hoben Berge Bear Mount 
und Mooſe Mountains; weiter im S. die abgejonderte unbedeu— 
tende Hügelfette Goatawomſook, und im O. der Provinz die bi- 
bern Shepody Mountaind. Im Innern ziehen fi) die Grenlaw 
Mountains, auf denen 1828 ein vulkaniſcher Ausbruch ftattgefun- 
den haben joll. Alle dieſe Bergzüge gehören zu denen von zwei— 
ter Bildung, erreichen nirgends über 3000 Fuß Höhe und find im 
Innern des Landes mit dichten Waldungen bebedt; bergmännijch 
unterfucht find fie noch nirgends. Die Küfte längs dem Golf St. 
Lorenz ift niedrig und fandig, und mit ausgedehnten Marjchen, 
tiefen Moorgründen und langen Sandgeftaden eingefaßt, Die 
Küıftenlinie der prächtigen, 85 Meilen langen und 16—30 Mei: 
len breiten Chaleurs-Bay gleicht der Golffüfte, bat jedoch an 
einigen Stellen jenfrechte Feljenklippen von nicht unbebeutender 
Höhe. Die Seeküfte der Miramichi-Bay ift niedrig, gegen Das 
innere zu erhebt fich aber das Land, und beiteht zum Theil aus 
ausgedehnten, fruchtbaren „Intervalles“, zum Theil aus rauben 
Feldparthien. Der Norden der Provinz, längs dem ſüdlichen Ufer 
des Riftigouche, beftehet aus Hochebenen, die mit ihren Vorjprün- 
gen ſich bis zum Rand des Waſſers erftreden und wie Feſtungs— 
werfe erjcheinen, die fich bi8 300 Fuß über dem Waſſerſpiegel er- 
heben. Der Anblid des Landes ift bier ungemein großartig umd 
effektvoll. Nach Nordweft zu verflacht ſich das Land imnfer mehr, 
und die ganze Strede bi zu den Quellen des Riftigouche ift eine 
ichöne, offene, fruchtbare Hochebene, die bis jekt nur theilweiſe 
ben Ufern des Fluſſes entlang ſparſam Fultivirt ift, hoffentlich 
aber bald wegen der vortrefflicyen Qualität des Fichtenbaubolzes 
und ber Ergiebigkeit feines Bodens von Anfiedlern angebaut wer: 
den wird, um jo mehr, da nun die Grenze mit den Vereinigten 
Staaten völlig regulirt if. Die Küfte an der Nortbumiberland- 
“ftraffe ift mit. Sandfläcdhen und Marfchen eine landeinwärts 

aber erhebt fich die Gegend. und ein flärferer Baumjchlag zeugt 
für bie Groiebigfeit des Bodens. Die Küfte an der gun y⸗Bahy 
bietet nichts als nackte Felſen, iſt aber wegen der Nähe der Haupt— 
ſtadt forgfältig angebaut und gewährt landeinwärts einen freund- 
lichen Anblid. —, Die Fundy-Bay beſpühlt die ganze Sübflfte 
der Provinz, macht mehrere bedeutende Einbuchten, und zeigt beim 
Gintritt der Fluth, die bier 50 und mehr Fuß fteigt, jenes eigen: 
thümliche Phänomen „Bore“ genannt, das auch an den Einmün— 
dungen ded Ganges und Miffiffippi wahrzunehmen if. — An 
Landjee’n ifb Neu-Braunfchweis außerorbentlich reich; und Die be: 
beutenften find: der Grand Lake oder Freneuſe, von 30 Meilen 
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‚Länge, der Wafchedemoaf, der Darling und Lomend, der Eudoxia⸗ 
und Meilen:See, der Oronokto, Yoon, Erino und der Quako und 
Frend:See. — Der Hauptfluß des Landes iſt der St. Sohn, 
welcher im Staate Maine aus dem St. Johnsſee entipringt, nadı 
Nordoſten durch Unter-Canada ſtrömt, unterhalb der Mündung 
der Madawaska, wo er die kleinen Fälle beſchreibt, ſich nach Süd⸗ 
often ſchwingt, in Neu-Braunſchweig, nachdem er eine Unzchl Flei- 
. ner Flüffe in fich aufgenommen, die großen, zufammen 75 Fuß 
hoben: Fälle bildet, nad) der Ginmündung des Swan ſich nad) 
Süden wendet, durd) die Belle-Jele-Bay, Long Reech, Grandbay 
und SKennebedafis-Bay erweitert, oberbalb St. John auf 1300 
Fuß eingeengt, Durch eine breite Mündung der Fundy-Bay- zueilt. 
Bis zur Kennebedafis-:Bay kann der Fluß mit Seejchiffen: befah— 
ren werben ;'bei Frederifton, 90) Meilen oberhalb St. Johns City, 
ift der Klub Meile breit, und die Fluth, welche bei dieſer 
Hauptftadt des Landes eine Höhe von 6— 10 Zoll erreicht, wird 
noch 9 Meilen hinauf beiherfbar. 130 Meilen höher hinauf kön— 
nen immer nody Bateaux oder Zugboote Den Fluß befahren. — 
Den Nordweften der Provinz beipült der Riſtigouche, der auf fei- 
nem 220 Meilen langen’ Laufe in Neu:Braunjchweig den Moga— 
bad), Gagouchiaouway und Upſalguiſh empfängt, und an ſeiner 
Einmündung in, die Chaleurd:Bay einen großen geräumigen Hafen 
. bildet. Bwei Meilen von’ feiner Einmündung aufwärts liegt: Die 
Stadt Dalbonfie, die einen breiten, 6 — 7Faden tiefen Hafen hat; 
über 200 Meilen von feiner Einmündung, bis wohin die 
reicht, ift der Riftigouche über eine Meile breit, und bis auf AO - 
Meilen von feiner Duelle für Barken und Kandes fahrbar. — 
Der Hauptftrom der öftlichen Diftrikte ift der ftattliche Miramichi 
welcher vor einigen 30 Jahren nur wenigen Belzbändlern bekannt 
war, jeßt aber wegen des: bedeutenden Handels, den ‚feine‘ fühnen 
und amternebmenden Anwohner mit Bauholz dem Grirag der 
Fifcheret treiben, von großer Wichtigkeit iſt. An feiner Mündung 
«in den Golf St. Lorenz, unter 47% 10° n. Br. bildet der -Mira- 
michi eine bedeutende Bucht mit mehreren Inſeln, und” bis fiber 
30 Meilen aufwärts einen Schiffsfänal für Schiffe von 700 Ton- 
nen Laft. — Chatam, die Hauptjechafenftabt des öftlichen Diftrikts, 
liegt an feinem jüböftlichen Ufer, etwa 25 Meilen vom Golfe ent- 
jernt, amd an dem entgegengefegten Ufer liegen Dougla® und wei- 
ter aufwärts Newcaſtle, an welchen beiden  Niederlaffungen jähr- 
lid, über 200 Schiffe mit Baubolz fin England u. j. f. geladen 
werden. Der Miramichi, welcher fid) T Meilen über Chatham in 
zwei Arme theilt, nimmt eine Menge bootbarer Flüffe in ſich auf, 
und ift in feinem Hauptarm gegen 80 Meilen aufwärts für Boote 
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fahrbar. An die Northumberlandftraße mimdet der Blaf River, 
defien Mündung einen fichern Hafen bietet; der Richibucto, an 
deſſen weftlichem Ufer die Stadt Liverpool liegt, welcher 22 Mei- 
len aufwärts für große Seeſchiffe fahrbar ift, und eine Menge 
Fleinere Ströme, und in die Fundy:Bay, außer dem ſchon oben 
genannten St. John, der Aulac und QTantamar, der Scodic und 
mehrefe Kleinere Fluͤſſe. — Eine große Anzahl von Inſeln liegen an 
der Küfte und in ten Buchten von Neu-Braunjchweig zerjtreut, 
von denen Grand Manan und Deer Aland, am Eingang der 
Fundy:Bay, die bedeutentften find. 

Obgleich Neu: Braunfchweig mit Frankreich unter gleicher 
Breite liegt, ift e8 doch weit fälter und rauber als Deutjchland, 
und der Winter, wie in Unter-Canada, 5 bi8 6 Monate anbal- 
tend. Der Frühling tritt plöglich ein und bält faum einige Tage 
an; die Vegetation ift fchnell und blühend, und der Sommer iu 
der Regel jehr heiß. Die Oftfüfte ericheint meiftens in Nebel ein— 
gehüllt, im Innern des Landes hingegen herricht gewöhnlid eine 
beitere Luft. "Der Herbft ift bier die angenehmfte Jahreszeit; der 
Winter beginnt im November mit Schnee und Eid; die Flüffe 
fangen an zu gefrieren, und felten verjchwindet das Gig in hnen 
vor Ende des Monats März Oflwinde find vorberrichend. Das 
Thermometer fteigt im Eommer zu Zeiten bi8 auf 30. R. und 
darüber, fällt aber auch im Winter oft auf 20° unter 0 — Das 
Land ift Übrigens ungemein gefund, und wird es fiher noch mehr 
werden, wenn die Wälder erſt gelichtet und die Marfchen und 

Simpfe längs den Flüffen ausgetrodnet find; Leute, die nicht im 
Geringften mäßig leben, wie durchaus die Holzſchläger bier zu 
Lande, erreichen ein hohes Alter. Auszehrung und Rheumatismen 
find die vorherrjchenden Krankheiten; kalte und Wechjelfieber bin: 
gegen find jelten, ja faft gänzlich unbekannt. 

Die Raturprodufte Neu-Braunſchweigs find " ganz bie 

‘pon Unter:Ganada; das ganze Yand ift ein großer, weiter Wald; 

Bauholz aller Art bededt faft die ganze Oberfläche deffelben im 
ſolchem Tieberfluffe, daß, follte e8 nur zum Bauen verwendet wer: 
den, Großbritanien für Jahrhunderte mit Material verfehen wer: 
den fünnte. Weiße, gelbe und rotbe Kiefern, Lärchen, Sprofjen- 
und Schlerlingstannen, Föhren, Pappeln, weißer und Zuderaborn, 
Buchen, Eichen, Birken, Ulmen und weiße und rothe Eichen bil- 
ben den Stolz und den Werth der hiefigen Waldungen, in denen 
man noch das Glenn, das Moofethier, den canadijchen Hirfch, den 
Garcajou, den Landbär, den MWafchbär oder Nacvon, das Opof- 
fum, den Ming, den Luchs und die Bergfage, Wölfe, Füchſe, 

Marder und Wieſel findet; Fiichettern und Biber find an allen 
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Flüſſen, die wie dad Meer reich ‚an allerlei eßbaren und wohl 
-Schmedenden Fiichen find, und der Golf ſowohl ald die Northum— 
berlandftraße und die Fundy-Bay liefern Stodfiiche, Dorjche und 
Heringe; die Flüffe aber und Landſee'n vorzüglic, Weißfiſche, wel- 
che ſowohl geſalzen al8 geräuchert, einen Hauptausfuhrartifel bes 
Landes mit ausmachen. Die meiften Bögel der. Ganada’s ı findet 
man auch bier, und alle unjere Hausthiere. find. in NeusBraun- 
ſchweig vollfommen eingebürgert. Die, Fauna und. Flora des 
Landes find bis jet eben jo. wenig gehörig! unterjucht, als 
Das Mineralreich.: längs. den Hüften des Golfs und der Chaleurs- 
Bay herrſcht der graue Sandftein und Thonjchiefer wor, an der 
Südfüfte hingegen Kalkftein, Grauwafe und Thonfchiefer.  Eifen- 
erz trifft mam im. Meberfluß in. verichiedenen Theilen des Lan- 
des; auch Kupfer, Bleierz und Braunfteii. Gyps, Schleif- und 
Mübhlfteine find in der Nähe der Chianeto-Bay in. unerjchöpflicher 
Duantität vorhanden; Salzquellen giebt es in Menge, auch ‚wur: 
den in leßter Zeit einige jchmwefelhaltige Quellen entdeckt. Weit 
verbreitete Steintoblenlager, die nur wenige Fuß. unter dem Ni— 
veau des MWaffers liegen und horizontal ftreichen, wurden am Ge- 
ftade des Grand Lade aufgefunden, und ein. noch reichered wurde 
vor Kurzem am Ufer des Salmon, River eröffnet, 

Eigentliche europäiiche Kultur bat erft im Süden: der Pros 
vinz, zwilchen der Baflamaquoddy-Bay und dem St. Sohn Längs 
dem Ufer diefes Fluffes, und an der Miramichi- und NRichibucta: 
Bay begonnen; der übrige Theil des Landes und jelbit der größte 
Theil der Küſte ftellt noch eine wahre Wildniß dar... Die Anfied- 
ler bauen Waizen, Roggen, Gerſte, Mais, Hafer, Erbfen, Flachs 
und-etwas Hanf, Karto eln, Bohnen und die gewöhnlichen euros 
päiſchen Gartengewächje, auch etwas Obſt, von feinem aber mehr 
als zum eigenen Bedarf, weshalb auch Mißerndten, der Nachtfröfte 
wegen, nicht ungewöhnlich find. Der Aderbau gm ‚rein engliſch 
betrieben, nur mit dem Unterſchiede, daß man des langen Winters - 
ag a faft gar Feine Winterfrüchte baut. Der Gartenbau: ift noch 
in der Kindheit. Baumfrüchte werden. bis ‚jegt nur wenig gebaut, 
doch find in der Nachbarichaft von St. John und Frederickton 
ichen mehrere Obftbaumpflanzungen angelegt, weldye gut gedeihen. 
— ‚Die 36* t ift beträchtlich, und der hieſige Landmann wen⸗ 
det mehr Auſmerkſamkeit auf dieſelbe als auf den Ackerbau, und 
wird Durch den Ueberfluß grober, Grasarten, die auf. den natürli— 
chen Wieſen wachſen und ein nährendes Futter liefern, dabei noch 
mehr TE Die Viebftapel belief ſich 1842 in runder Summe 
auf 13 Pferde, 100,000 Rinder, 140,000 Schaafe und 100,000. 


Schweine. — An Manufafturen ift in Neu-Braunſchweig noch 
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richt zu denken, und die Induſtrie der Bewohner dreht ſich ledig— 
lich um ihre Landwirthſchaft, Viehzucht, Fiſchfang und Waldbe— 
nutzung. Es giebt bereits eine Menge Sägemühlen (1842: 249), 
deren Produktionswerth fich jährlich auf 300 — 310,000 Pf. St. 
beläuft. Die Fifcherei ift bedeutend, (durchſchnittlicher Ertrag von 
200 bis 300,000 Dollars) und deren Produkte geben geſalzen, 
—— und geräuchert, als Handelswaare nach Europa, den 
ereinigten Staaten und den weftindifchen Sufeln. Der Wall- 
füchfang nimmt jährlich an Bedeutung zu, und aus Et. John al- 
lein zu & 7 Schiffe nad) dem ftillen und Öftlichen Ozean auf den 
Robben-, Kafchelot: und Wallfiſchfang. — Der Handel wird Auf 
ferft ſchwunghaft betrieben nnd bejchäftigt jährlih gegen 3000 
Schiffe von circa 310,000 Tonnen. Die Ausfuhr berubet auf 
Fiichen, Holz und Holzproduften, und dies ift, außer einigen Häu— 
ten und Welzwerf, das einzige, was die Bewohner Neu-Braun: 
ſchweigs in den Handel bringen, und womit fie ihre auswärtigen 
Bebürfniffe beftreiten. St. Kohn und St. Andrew find Die: beiden 
Haupteinfuhrbäfen der Provinz, und von der Paſſamaquoddy-Bay 
aus wird ein nicht unbedentender Schleichhandel mit den Nord: 
amerffanern unterhalten. Der Küſtenhandel befchäftigt gegen 600 
Schiffe mit 34,000 Tonnen, und die Kifcherei gegen 70 Schiffe. 
Der Handel im Innern des Landes wird, obaleich bereits einige 
Straßen das Land durchſchneiden, auf den Flüſſen betrieben, und 
ſelbſt im Winter das Bett der Flüffe ald Verbindungsſtraße der 
verfchiedenen Niederlaffungen benutzt. Gewichte und Maape find 
wie in England; man rechnet wie in Canada nad) Pfund, Shil- 
ling und Pence Aurant, und die britiichen Münzen find allgemein 
im Umlauf. Banken find bis jegt drei, in Et. Yohn, St. An— 
drew und Frederidton, errichtet. 
Die Bevdlferung der Provinz Neu: Braunschweig, 1812 
erft 40,000 Seelen betragend, beläuft fich gegenwärtig auf 180,000 
Seelen. Der Stamm find die Poyaliften der Vereinigten Staa: 
ten, jo wie einige Nachkommen der alten Acadier; die Mehrzahl 
gegenwärtig Anglo:-Amerifaner, Engländer, a und Iren, 
md einige deutſche und franzöſiſche Familien. Die Landessprache 
iſt Die Englifche. Alles wohnt, nährt und kleidet ſich nach ber 
Sitte des PVaterlandes, und nur nach den Beichäftigungen und 
Nahrungszweigen modificirt. — Indianer, vom Stamme desjAlon: 
quins, feben nur noch gegen 1800 in eigenen Dörfern im Innern 
bes Yanded von un und Fifcherei; auch fie bequemen fich nur 
ungern zu einem anjäßigen Leben und ihre Zahl vermindert ſich 
al ihr, — Die herrichende Stirche im Lande ſt die der Epis 
kopalen, doch findet man auch Predbyterianer, Katholiken, Kongre 





gationaliften, Lutheraner und Methodiften. Für den Schulunter- 
richt ift in den letzteren Jahren ſehr viel gethan worden; in ben 
meiften Diftrikten find Elementarſchulen errichtet, und ımter dem 
Schutze Sir Howard Douglas wurde ein vortreffliches Kollegium 
gegründet. Die Preffe ift frei, umd gegenwärtig erjcheinen bereits 
8 Zeitungen im Lande. - 


Die Verfaffung Neu-Braunfchweigs weicht nur injofern 
von der von Ober: und Unter-Canada ab, als der, dem Yieute- 
nant-Gouverneur zur Seite ftehende, aus 12 Mitgliedern gebildete 
Executivrath auch die Iegislativen Funktionen ausübt; eine Ver— 
einigung zweier Gewalten, welcher fich ein Theil der Koloniften 
mit Heftigfeit — hat, da die Mitglieder als vollziehen— 
der Rath in allen Givilangelegenheiten eine blos durd) Die Krone 
motivirte Gewalt ausüben, al8 Dberhaus oder Legislative Coun— 
cil aber vom König (oder jegt der Königin) ernannt werden. Die 
Generalverfammlung oder das Unterhaus (House of Assembly) 
zählt 28 Mitglieder, die durch freie Wahl von den Freeholders 
gewählt werden, — Während des Winters Hält die Affembly zwei 
Monate lang Situngen zu Freberidton; der Yieutenant:Oouver- 
neur repräfentirt die Perfon der Königin, fteht aber in Militair- 
Angelegenheiten unter dem Gouverneur von Unter-Canada. — Die 
Geſetze werden von einem oberften Gerichtöhof und untergeorbne- 
ten Tribunalen gehandhabt. Ferner beftehen Kanzleigerichte, ein 
Court of Common pleas, ein Vice-Admiralitätd-Gerichtshof, und in 
jedem Kanton ein Kantons- und ein Erbſchaftsgericht, jo wie 
Friedensrihter und Jurys. | 


Die Finanzen der Provinz find gut geordnet; die Ein- 
fünfte ‚fließen aus den Ausgaben, die in den verjchiedenen Häfen 
atıf die Einfuhr von Gütern erhoben werden, betragen gegeriwär: 
tig durchſchnittlich 36— 40,000 Pf. St. und find mehr als bin: 
(änglich, die geſammten Provinzial-Ausgaben zu beftreiten. — Die 
Krone Englands unterhält in Neu-Braunſchweig nur eine” geringe 
Anzahl regulaires Militair, die Miliz der Provinz hingegen be 
fteht aus mehr als 12,000 Mann, die in 10 Regimenter und 29 
Bataillone abgetheilt find. 

Neu: Braunfchwein, obgleich erft der jüngften Beit entiprofien, 
— unſtreitig unter die am ſchnellſten aufblühenden Kolonien 

ordamerifa’s, und hat in feinem bürgerlichen Wohlftande unge: 
heure Fortfehritte gemacht; gegen 10 Millionen unangebauten größ— 
tentheil® bewaldeten, unvertheilten Landes find noch vorhanden, 
und groß find die Vortheile, welche die Provinz fleißigen, nüchter: 
nen und gejchieften Einwanderern barzubieten vermag. 
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Die Provinz wird in zwölf Bezirke oder Kantons geibeilt, 
welche wiederum in Townſhips, Ortjchaften und Slirchipiele ge 
jchieden werben. Die bedeutendften Etäbte des Landes find: 

Frederidton, Hauptitabt ver Provinz und Sitz ber Autoritäten Des Pan- 
bes, unter 450 57’ n. Br. und 669 46’ w. 2. am rerbten lifer bed St. John, 
85 Meilen von ber Seeküſte entfernt. Die Stabt ift in 18 Quartiere ausge⸗ 
legt, bat gerade, fich in rechten Winkeln kreuzende Strafen, gegen 800, gröf- 
tentbeild von Holz erbaute Häufer, und an öffentlichen Gebäuden: die Provinz 
balle, das Courthaus, ein Gouvernementshaus, eine Bibliethef, eine Episkopa— 
Ienfircye, eine Methodiſten- und ein Waptiften = Bethaus, eine Bank, Kafernm 
und ein Kollegium. Ginwohner zählt die Stabt 5600. — Et. John, vie be 
deutendſte Hanbeläftadt, unter 450 20° mn. Br., unfern der Mündung Des gleich— 
namigen Fluſſes, an einem fhönen Hafen. . Tie Stabt ift in 6 Wards geidie: 
ben, von denen 4 am Öftlichen, die beiden legtern, weldhe ven Namen Garleten 
führen, am weftlichen Ufer des Fluffes liegen, bat geräumige, regelmäßige Stra— 
fen, aus Stein, Ziegel und Holz aufgeführte Gebäude, worunter 7 Kirchen, 1 
Courthaus, I Banf, 1 Armenhaus, 1 Gefaͤngniß, I Marine-Hofpital und bie 
Kafernen mit den Gouvernements-Magazinen. Ginwohner zäblt die Stadt 
14,000. Sie unterhält regelmähigen Dampfichifffahrtöverfehr mit Portland in 
Maine. — St. Andrewe, auf einer vom Et. Groinflufle und ver Raffama- 
quoddy⸗ Bay gebildeten Landzunge, bat einen der beiten Häfen in Amerika und 
ſcheint fich zu einer bebentenden Handelsſtadt ewporbeben zu wollen. Bon bier 
aus beginnt die St. Andrews-, Woopftod- und Quebee« Eiſenbahn, welche bie 
Fund: Pay mit dem St. Porenz verbinden wirt. — Alle andern Städte dei 
Landes find Hein, und feine zäblt über 2000 Einwohner. 


4. Neu⸗-Schottland. 


Die Provinz Neu-Scyottland, früher unter franzöſiſcher Herr 
ſchaft Acadia, feit 1621 aber, wo Jakob I, den Sir W. Aleran- 
der von Menftry mit der Halbinfel belehnte, Nova Scotia benannt, 
welchen Namen das Land audy gegenwärtig ned; führt, ift der öft- 
lie Theil des feften Landes von Nord-Amerika, im Süden des 
St. Lorenzfluffes, bildet eine große Halbinfel und wird im N. von 
ber Straße von Northumberland, im NO. durdy die Enge ven 
Banjo (Gut of Canso), im S. und SO. dom atlantijchen Meere, 
im MW. von der Fundy- Bay, und im NW, von Neu-Braunjchweig 
begrenzt, mit weldyer Provinz ed durch einen 8 Meilen breiten 
Iſthmus zuſammenhäugt. Die Länge der Haibinfel, weldye ſich 
zwiſchen dem St. Yorenzgolf und dem atlantiichen Dcean von 43? 
23‘ bis 45° 5% n. Br. und von 619 bis 66° 30’ w, L. ausbrei- 
tet, beträgt von SW, nah NO. 280 Meilen; die Breite von 
NE. nah SO. wechſelt ungleich, von 50 bis 104 Meilen; ber 
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Flächeninhalt beträgt mit den benachbarten Eilanden, einſchließlich 
Kap Breton, 18,750; nad Andern, ohne jene Inſeln 165,617 
engl. [_) Meilen oder 9,994,840 Acres. ı / j 

Die hohe felfige Küfte der Halbinfel, gegen welche die Waſ⸗— 
fermaffe, weldye bei der Flutbzeit oft bis zur jenfrechten Höhe von 
60—70 Fuß fleigt, donnernd bricht, und als Fundy-Bay, bei eis 
ner Breite von 40 Meilen gegen 100 Meilen, ins Land tritt, bie: 
tet als hervortretenden Charakterzug des Landes eine Unzahl 
größerer und Fleinerer Einbuchten, von denen im N. an der Nors 
thumberland-Straße die Et. Georged- und Antigoniſh⸗Bay, am 
Gut of Canſo die Ehetabucto - Pay, an der Südoftfüfle die Tor- 
Bay, mit der Infel Whithead, Gountry-Harbour, mit der Juſel⸗ 
gruppe Mocodomo, Franklands Harbour, Beaver:, Sheet: und 
Rugged- (land: Harbour, Sage:, Shebuctu: und Halifar.Harbour, 
füdweftlich von diefen: Briftol-, Margarets: und Mahone- Bay, 
Lunenburg= Harbour, Port Metway, Liverposl: Schelbourne- und 
Barrington Harbour, im Welten Townſend- und St. Marys:Bay, 
und im Norbweften der Hafen von Anapolis, das Baffin von Mi— 
nad mit der Gobequidban, die Scots- und GreenvilleBay und bie 
Chignecto⸗Bay mit dem Gumberland:Baflin, die bedeutenbften find, 
an Geräumigfeit und Sicherheit von keinem andern Hafen in der 
Welt übertroffen werden, und die größten Kauffahrer und faft bie 
Hälfte aller Linienfchiffe in fich aufzunehmen vermögen. — Ei 
felfiger, 15 Meilen, an der fchmalften Stelle aber 8 Meilen brei- 
ter, mit ftämmigem Walde bedeckter Landrücken jcheidet die Fundy— 
Bay vom Golf von Et. Lorenz und verbindet tie Provinz mit 
Neu:Braunfchweig. Die ganze Oberfläche des Pandes ift wellen- 
förmig; faum irgendwo findet man eine halbe Meile ununterbros 
chen ebenen Boden; eigentliche Gebirge aber befißt die Halbinfel 
nicht. Der norböftliche Theil tränt die höchſten Landrüden, die 
über den Iſthmus aus Neu-Braunfchweig in die Halbinjel treten, 
ſich in mehrere Aefte vertheilen, und als fteil abfallende Vorgebirge 
an der Küfte enden. Die Erhöhungen aller dieſer Bergzüge find 
unbeträchtlich ; der Gobequid-Vrountain, im ED. des Iſthmus, er- 
reicht kaum eine Höhe von 700 Fuß, und der höchſte Punkt der 
Ardoife- Hilld bat nur 810 Fuß über dem Meeresſpiegel. Cine 
Kette von Hochebenen zieht fih an der MWeftfüfte, und eine aus: 
gebehntere und höhere Iängs der Fundy-Bay an der Norbfüfte hin; 
im üblichen Theil der Halbinfel find nur einzelne Hügel, von 
denen der höchfte fich nur 500 Fuß über den Spiegel der Dia: 
hone⸗Bay erhebt. — 

An Flüffen ift Nen-Schottland zwar reich, doch haben alle, 
bei der geringen Breite der Halbinfel und der Menge von Seen 
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derjchiedener Größe und Form, nur einen unbedeutenden Lauf; Die 
bemerfendwertheften find: der Misquaſh, der la Planche, der Shu— 
benacabie, der Avon, der Annapolis, der Tusfet, Clyde, der Mer: 
ſey oder Liverpvol, der la Have und der Gatherines River ; die 
bedeutenditen See’n find: der Roffignol, der St. Croix, Porter 
oder Grand Lake, Potowaf oder Chefter, und der Shubenacadie, 
aus welchem der gleichnamige Strom abfließt. * 

Rother Sandftein, Granit, Gneis, Glimmerfchiefer, Grau: 
wake und Uebergangskalk bilden die Hauptformationen des Landes; 
ein 9 Fuß mächtiges Magneteiſenſteinlager ſtreicht von Weymouth 
bis Falmouth; ein Porphyrgang bricht bei Joggins hervor; am 
Millbrook alter rother Sandſtein und Röthel; im Südoſten der 
Provinz, im Diſtrikt von Pictou, erſcheint wiederum ein Eifenerz- 
lager von rotbem Schiefer begleitet; Trapp und Thonjchiefer kom— 
men bei Annapolis zufammen; ein großes Salkiteinlager ziebt fich 
von Windfor nad Antigoniſh, und am Stony Kap und Blad 
Rod bildet der Kalfitein große Maffen; in Picton und Antigonifb 
entipringen zahlreiche Salzquellen aus dem rothen Mergel und 
Sandftein, große Koßlenlager find in allen Theilen des Landes 
aufgefunden worden, und vortreffliche Schleiffteine bilden bereits 
ſchon einen bedeutenden Handelszweig der Kolonie. 

Das Klima Neu—Schottlands ift mild; die Temperatur im 
Winter gelinder, die Hie im Sommer weniger beftig, als dies in 
Quebec und felbft in Neu-Braunſchweig der Fall ift. Die Win: 
terfälte hält fich gewöhnlich auf 10? R. unter O, ſinkt aber zu 
Zeiten bis auf 20 und 249 herab; eine Kälte, Die jedoch nur we— 
nige Tage anhält, und nie die Häfen mit Eis ſchützt. Die Som- 
merbige ift erträglich und ziemlich regelmäßig, von einem fanften 
Weſtwind begleitet, der Nord oder Süd von diefer Richtung wech— 
felt; im Herbite ift das Wetter köftlich, und felten tritt vor Ende 
Dezembers eine ftrengere Jahreszeit ein. Die Luft ift in jo hohem 
Grade gefund, daß ein Alter von 80 Jahren, bei vollem Genuffe 
geiftiger und Förperlicher Gefundheit, zu den gewöhnlichen Erjchei- 
nungen gehört. Von Weihnachten bis April dauert die Kälte an, 
doch tritt vegelmäßig, wie in Unter-Ganada, im Januar Thauwet⸗ 
ter dazwiſchen; im Februar fällt, bei vorberrfchendem Nordweſt 
wind, der meilte Schnee. Im Frühjahre und Herbft regnet es 
am ftärfften, doch find Die Negenfchauer felten heftig und halten 
nur kurze Zeit an. Nebel find an der Südküſte vorberrjehend, er: 
ſtrecken ſich aber kaum einige Meilen Iandeimvärts, und find im 
Binnenlande ganz unbekannt. — Das Klima wird durch die fich 
jährlich mehr ausbreitende Kultur immer milder, und um die:worherr: 
ſchende Meinung, daß Neu-Schottland ein Land des. Schnee’s und 


— — — — — — — — — — — 


— 48. — 


Nebels ſey, zu beſeitigen, darf nur ‚angeführt ‚werden, daß bie 
Obſtgaͤrten der Provinz denen in irgend ‚einen Theile Amerika's 


gleichfommen : Pflaumen, Birnen, Quitten und, Kirſchen von, den 
feinften Sorten findet man in allen Gärten; Cider von vorzügli- 
cher Qualität bildet einen; Ausfubrartifel, und, Pfirſchen und WBein- 
trauben. reifen ‚ohne alle kümftliche Beihüulfe. — Bon; Erdbeeren 
weiß man Bier nichts; Orkane find aber zu manchen Jahreszeiten 
an. der norböftlichen Stüfte. * ihn 

Der Boden Neu⸗Schottlands ift ſehr verschieden und kann 
in folgende vier: Klaffen: Boden. erfter Qualität, gutes Land, ge: 
ringer Boden und Barren oder ‚nicht: Fulturfähiges Yand 5* t 
werden. Die erſte Klaſſe umfaßt. den vierten Theil des Landes, 
2,500,000 Aeres, die zweite gegen 3,500,000 Aeres, Das ‚geringe, 
Land geacn zwei Millionen, und. die Barren den Reit des Landes. 
Diejelde Abwerhjelung von Boden bietet jeder Kanton, der nz; - 
die beften Ländereien, findet man in der, Naͤhe der, Zundy-Bay,, 
des Minas- und Gumberland sBaffinsg und am Golf, St... Lorenz, 
die geringern hingegen an der, Südoſtküſte, rare auch da Aus 
nahmen, namentlicdy aber längs. den Ufern der, Slüffe und, See'n, 
wo durchaus guter angejchwenmter Boden vorherrſcht. Mehr als 
drei Viertel des Landes iſt noch mit Walbung beitanden,. ‚beides 
Laub- und Nadelhölzer, die. vorzügliches Schiffsbauholz liefern ; 
verjchiedene Gichenarten, Buchen, Ahorn, der, auf. Zuder benugt, 
wird, Fichten, Tannen ‚und Geben, ‚bie Terpentin,. Harz, Pech, 
Bau und Brennholz liefern, ‚und eine. große. Menge von Beeren; 
Gewächſen, die von den Anſiedlern als Speiſe benutzt werden, 
Pelzthiere, an denen Neu⸗Schottland frühen, jo, reich. war, haben 
ſich faſt ganz verloren, und ſelten nur ſieht man, jetzt einen Bär, 
ein Mooſethier oder ein, Cariboo; wilde oder verwilderte De, 
die-den Schaafheerden großen Schaden zufügen. und. daher, überall 
verfolgt werden, Füchſe werjchiedener Art, Raccoous, Luchſe, wilde 
Kapen, Wiejel, Marder, Stinkthiere,, Minxe, Haaſen, K inen 
und Eichhörnchen findet man in Menge, Ottern, Biber und Mo— 
ſchusratien aber jetzt an der Küfte nur ſelten, ‚Robben find an 
manchen Stellen des Geftades ſehr häufig und auch Getaceen drin= 
gen öfters: in die Buchten der Halbinſel ein. An Vögeln ift fein 
Mangel; Adler, Falken und Sperber, Eulen verjehiedener Art und 
Naben, Burpurdrofjeln,; die dem Mais ſehr ſchaden, Rebhühner, 
Faſanen, Wachteln, Krammetsvögel, Lerchen, Schnepfen, wild ! 
Eydergänje, Schwäne, ‚Enten nınd Wandertauben, findet ‚man in 
Menge, Won Amphibien ii man. verjchiedene Arten Land⸗ und 
Alußwasjerichildfröten, Fröſche, Schlangen, doch Feine giftigen, und 
Eidechſen. Fiſche findet man in den Flüffen, und, See'n ſowohl, 
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als an den Küſten umd auf den Bänfen, in auferorbentlicher 
Menge, und Inſekten verfchiebener Art, namentlich Musfiten, zu 
eriffen Jahreszeiten in ganzen Wolfen, und eine Bein für Men: 
* und Thiere. | 
Der Landbau, der früher, wo faft alle Bewohner fid mit 
Fifcherei Befchäftigten, fehr vernachläffigt wurde, hebt ſich jegt mit 
jedem Jahre, namentlich ſeitdem der Viehſtapel geftiegen ift; er 
wird ganz auf englijche Weiſe, und das Abtreiben neuer LYände 
reien wie in allen andern neuangefiedelten Ländereien betrieben. 
Waizen gedeiht in Neu Schottland nicht vorzüglich, und 16 Bu— 
ſhels iſt ſchon eine gute Erndte vom Acre. Roggen, Gerfte und 
Hafer gedeihen herrlich und überall; Mais aber iſt die erfte Feld- 
frucht des Landes. Sartoffeln gedeihen bier beſſer, als in den 
andern engliichen Kolonien ; Rüben, Bohnen, Buchwaizen, Erbſen, 
Hanf und Flachs werden mit Erfolg gebaut, Tabad aber gedeibet 
nicht. Das Klima ift dem Obſtbau bejonders gimftig, und alle 
Obftarten fommen bier gut fort und werden bereitd in Menge ge 
wonnen. Die Viehzucht ift jehr einträglich; Die biefigen Pferde 
find eine fchlecht ausfehende, aber ausdauernde Raſſe; die Rinder 
find von vorzüglicher Zucht, Schaafe gedeihen recht gut, und 
Schweine und Febervieh werden in Menge gezogen. 
Eigentliche Manufafturen bat New-Schottland nicht, und 


man benennt damit nur bie Holzbenußung, den Schiffbau und bie 


Fiicherei. Die häusliche Thätigkeit erzeugt die geringeren Bebürf 
F ſelbſt, die Lebensbequemlichkeiten aber liefert Großbritannien, 
und, durch Schmuggelei, die Vereinigten Staaten. Mahl-, Säge 
und Walkmühlen, Gerbereien und Brauntweinbrennereien ſind in 
hinlaänglicher Anzahl vorhanden, der Schiffbau wird in allen HA 
fen ſchwunghaft betrieben; Eiſenwerke find am Mooſe River er 
richtet, und fchon mehrere Kohlengruben eröffnet. Die Fiſcherei, 
namentlih auf Mafrelen und Heringe, ift von aufßerordentlicher 
Wichtigkeit, und der Ein- und Ausfuhrhandel von großer Bedeu— 
tung. — 

Die jebigen Bewohner Neu-Schottland’s find größtentheild 
Anglo-Amerifaner, Loyaliften, die feit 1784 bier eingewandert find; 
Engländer, Schotten, ren, wenige Deutfche, (der Bezirf Lüne 
burg ift vorzugsweiſe von achtbaren und fleigigen Deutjchen be 
wohnt), Franzofen und Indianer, und nur eine unbedeutende Menge 
von Nachkommen der alten Acadier. — Die Gefammtzahl der Ein: 
wohner betrug 1817: 84,913; — 1827: 123,878; — 1837: 
163,211; — 1842: 185,318 und jet 350,000. — Die berr- 
ſchende Kirche iſt die bijchöfliche, doc haben alle religiöfen Seften 
gleiche Rechte, und man findet bier, wie in allen Staaten Nord: 
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Amerita's, alle Sekten repräſentirt. Fir die Unterhaltung von 
Kirchen und Schulen find 50,000 Aeres angewieſen; für die Er- 
ziehung der Jugend iſt ſehr geforgt, und außer 500 Elementar⸗ 
Schulen und mehreren Privatanftalten befteben zu Halifax das Dal» 
boufie: und zu Windſor das Kings-Kollege. — Die Prefje ift frei, 
und bereit8 erfcheinen 8 Zeitungen im Lande. aim’? 

Die Provinzialverfaffung und Verwaltung ift ganz 
wie in Neu-Braunfchwein, und die Finanzen wie dort im geregel- 
ten und blühenden Zuftande, 

Reu-Scyottland zerfällt in fünf Hauptabtheilungen: 1) die 
Öftliche, 2) die mittlere, 3) die weftliche, 4) die Halifag:Abtheilung 
und 5) die Infel Kap Breton, und wird in die zehn Kantons: 
Halifax, Lunenburg, Queen's, Kings's, Shelburne, Ans 
napolis, Gumberland, Hants, Sydney ımd Kap Bre- 
ton gejchieden, von denen Halifax in die drei Diftrifte Hali- 
fax, Eolchefter und Pictou, Sydney aber in den obern und 
untern Diftrift abaetheilt it. Alle Kantons zerfallen wiederum 
in Ortjchaften oder Stadtbejirfe, die jedoch nicht von gleicher 
Größe find. — Die bedentendften Städte des Landes find: 

Die City Halifar, unter 440 39 n. Br., Hauptftabt der Provinz, Siß 
des Gouverneurs, des Raths und der Generalverjummlung, ber obern Gerichts— 
höfe und eines Biſchofs; fie liegt auf der Diftjeite einer Heinen Halhinjel, am 
Abhange eines fanft auffteigenven Hügel; bat zwei Meilen in ber Fänge, bei 
einer Breite von einer halben Meile; weite Etraken, die ſich in rechten Win: 
fein kreuzen, wird von Pallijaden umgeben und beitebt aus der .eigentlicdhen 
Stadt und zwei Vorftähten, bie weftlich und ſüdlich an fie anftohen, — Die 
Geſammtzahl der Häuſer beläuft fich über 2000, vie größtentheild von Holz er: 
baut und, um ihnen ein ſolides Anſehen zu geben, mit Mörtel beworfen find, 
die Zahl der Einwohner auf 30,000. — Längs dem Waſſer befinden fich zahl⸗ 
reiche Werfte, und oberhalb berfelben liegen weitläuftige Waarenhäufer und Mär 
gazine. Die öffentlichen Gebäude find alle maſſiv und ſolid gebaut; die bemer⸗ 
kenswertheſten find : ver Gouverneurs: Pallaft, die Momiralität, das Provinzial: 
Gebäute, eined der ſchönſten Gebäube ber norbamerifanifchen Kolonien, ber 
bifhöfliche Pallaſt, Die biſchöfliche Kathedrale, die City-Hall und das Militär: 
hofpital. Am nördlichen Ufer der Stabt iſt die fönigliche Docke mit ihren Ge 
bäuden und Magazinen, einen Raum von 14 Aeres einnehmend und die Haupf⸗ 
marimenieverlage für die Kolonie bildend, — Die Stabt treibt bedeutenden 
Handel, ver fich, ſeitdem Halifax zur Station der überſeeiſchen Dampfichiffe ges 
wählt worden iſt, beträchtlich erweitert, und zählt viele reiche Kaufleute. Hali— 
far bat eine bedeutende Zukunft. Die Umgegend ift fteinig, fandig und wenig 
fruchtbar, und daher auch nicht fonderlich angebaut. — Anmapolid, Hauptort 
bes gleichnamigen Kantons, zweite Stadt der Provinz, unter 440 49 n. Br, 
an ber Digby⸗Vay; — fie ift gut gebant, und mit Befeſtigungen mmgeben, 
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zahlt gegen 400 Haͤuſer, 2’ Kirchen, mehrere Bethäuſer, 1Kourthaus unb Ge 
fängniß, 1 Hojpital und 3200 Einwohner; bie ſich größtentheild vom Handel 
und ber Fijcherei mähren. Die Stadt wurde yon. ven Franzoſen gegründet, bie 
ihr den Namen Port Royal, gaben. Der Hafen -ift einer der vorzüiglichiten 
in Amerika. — Windfor, mit 2065 Einwohnern. Dorcheſter, mit 2432 Einw. 
— Waterford; — Dalhoufie; — Wallace, an ver Mündung der gleichnami- 
gen Bay; — Digby, an der Digby-Bay; — Yarmouth, mit 4500 Einw.; — 
Liverpool, mit 4000 Ginw,; — Pictou; — New:Gladgow, — Kleine, aber 
anjehnlichen Handel und Fiſcherei treibende Städtchen. — 


LIII. Mejiko, die mittel: und füdameritanifchen 
Staaten. 


In dieſe neuefte Auflage nehmen wir auch Mejiko und bie 
mittel: und jfüdamerifanijchen Staaten auf, weldhe in ber 
legten Auflage noch feinen Plab gefunden haben. Wir thun es, 
weil man nach diejen Ländern die Auswanderung wenigftend theil- 
weile binlenfen will und ner einigen bereit3 hingelenft hat, Damit 
der Auswanderer auch von ihnen ein deutliches Bild ſich entwerfen 
und feinen Entjchluß danach beftimmen kann, und ſchicken gleichjam 
als Einleitung das Urtheil des Hrn. Wappäus über den poli- 
tiſch ⸗ moraliſchen Charakter der Bevölferung jener Länder voraus, 

„Die Geſchichte aller ſüdamerikaniſchen Republifen bietet ung, 
ſeitdem fie ihre Unabhängigkeit erhalten, wenig dar, was den Ghri- 
ften, den Menjchenfreund, den Staatsmann oder den. Kaufmann 
erfreuen könnte. Seine dieſer Republiken ift in ihrer politijchen 
oder kommerziellen Entwidlung auch nur im Entfernteften zu ver- 
gleichen mit dem Aufſchwunge der Vereinigten Staaten von Nord» 
amerifa während der erften Jahrzehnt ihrer Unabhängigkeit, Feine 
hat auch nur das Geringfte von dem gehalten, was fie in ihrer 
erften —— für die Sache der Freiheit verſprochen haben. 
— Die Bewohner dieſer Länder ſcheinen von der ſpaniſchen Ober⸗ 
herrſchaft nur frei geworden zu fein, um im Mißbrauche der un- 
—— individuellen Freiheit ſich ſelbſt aufzureiben. Um die 

erwirrung der politiſchen Begriffe und damit verbundene Entar⸗ 
tung des Öffentlichen Geiftes volllommen zu begreifen, muß man 
fich vergegenwärtigen, daß jene Länder in ihrer politischen Bildung 
im Anfange dieſes Jahrhunderts, als fie die Oberherrſchaft eines 
tief gejumfenen Weutterlandes abwarfen, um einige Jahrhunderte 
wenigftens hinter den Völkern zurückgeblieben waren, denen fie: fid) 
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mit ihrer Revolution durch einen Sprung gleich zur Seite ſtellen 
wollten. Damals wurde in dieſen Ländern durch die Unbefonnen- 
heit und Verblendung einiger ee ent das hochen twickelte, 
freiſinnige Weſen der nordamerikaniſchen Berfaf: 
ſung dem rohen Stoffe kolonialer Unwiſſenheit und 
creoliſcher Faulheit vermählt, und aus dieſer unnatürlichen 
eher ift eine ſchauderhafte Art von politifcher Baſtard— 
weisheit entitanden, die an fih unfruchtbar und aller wahren 
Entwicklung unfähig ift. Unglüdlicherweife ift der creoliſche Selbft- 
dünkel zu groß, als daß derjelbe ſeitdem hätte einfehen können, daß 
ber erite Schritt zum Beflerwerden für jene Länder Fein anderer 
fein fünne, als der, ſich die Wahrheit zu geftehen, daß fie nicht 
reif jeien für den Gebrauch der ihnen fremden, - freifinnigen, repu- 
blikaniſchen Inſtitutionen, Die fie aus Nordamerifa oder Frankreich 
eingeführt, daß fie vor allen Dingen erft lernen müßten, den Ge— 
fegen zu gehorchen, ehe fie befähigt würden, Geſetze zu machen. 
Noch gegenwärtig, nach den jchauderhaften Erfahrungen von mehr 
als Einem BViertel Jahrhundert, in welchem die republifanifchen 
Formen nur dazu benußt find, die furchtbarfte Despotie Einzelner 
zu erzeugen und zu beden, noch jetzt fällt e8 den fogenannten Ge 
bildeten in jenen Ländern — eine rühmliche Ausnahmen abgered)- 
net — nicht ein, fich einmal zu befinnen, ob nicht etwa Das poli- 
tifche Unglüd des Landes feinen wahren Grund habe in der völ— 
ligen Incongruenz der nationalen Bildung und der 
aus der Fremde eingeführten politifchen Inftitutionen. 
Im Gegentheil, fie tröften ſich mit der Illuſion, daß ihr augen- 
bliliches Unglüd nur daher rühre, daß Südamerika feiner hohen 
politifchen Miſſion noch nicht ganz nachgefommen fei, der Miffion 
nämlich, Die Idee der menſchlichen Freiheit am Vollkom— 
menften zu verwirklichen, vollfommner umd reiner noch, ald 
dies gejchehen in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten, in welchen 
der Staatsbürger noch in feinen Begriffen von Kirche und Staat 
zu biftorijch befangen, zu wenig vorausſetzungslos fei. — 
Bon der natven on diefer oft mit großen Anlagen 
umd mit einer überaus Tebendigen Phantafie ausgeftatteten Menjchen 
fann man ſich nur einen Begriff machen, wenn man erwägt, wie 
fie ihre ganze Weisheit, politifche, Kirchliche und wilfenfchaftliche, 
allein aus den Merken neuerer und der neueften franzöſiſchen 
Schriftfteller der ertremften Richtung ſchöpfen. Ihren Voltaire, 
ihren Volnay, ihren Michelet, ihren Blanc, ihren Eugen Sue 
u. ſ. w. kennen dieſe Leute auswendig, denen die ältere ſpaniſche 
Literatur, die Geiftesprodufte der Nation, der fie angehören, wenn 
fie überhaupt für eine Nation gelten wollen, total unbekannt find, 
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Die naͤchſten Folgen davon find eine ungeheure Arroganz der Be— 
griffe ber abftrafteften Art, der gar nicht beizufommen ift, da fie 
natürlich verbunden ift mit einer abfoluten —— des Begrei⸗ 
fens einer hiſtoriſchen Entwicklung, einem totalen Mangel aller hi— 
ſtoriſchen Anſchauung. So bilden dieſe Völker der ſpaniſch— 
amerikaniſchen Kolonien ben extremſten Gegenſatz ge 
gen die europäiſche Nation „mit einer ererbten Staats— 
weisheit ohne Gleichen“, deren Tochterſtaat in Nord— 
amerifa jie fopiren zu können meinen, 


1. Die Vereinigten Staaten Mejilo's. 


Die Republif Mejiko grenzt im Norden an die Vereinigten 
Staaten, im Süden an Die Republifen Mittelamerifa’s, im Welten 
an den Stillen Drean, in welchen ſich Die VBorgebirge Gorrientes 
und Mendocia verlaufen, im Dften an den mejifanischen Meerbu— 
fen, an deſſen füblichem Ende fich die Halbinjel Yucatan zwifchen 
den beiden beträchtlichen Bayen von Campache und Fraburas bin- 
ausftredt, und hat einen Flächenraum von ungefähr 115,000 fran- 
zöfiiche [_] Lieues, auf welchem etwa 8 Millionen Menjchen Ieben, 
von denen %r Indier, 47 Mijchlinge und Yr Weiße find. Das 
innere des Landes ift eine ungeheure Hochebene, welche von bei: 
den Oceanen beipült, fich in Faum merfbaren Erhöhungen bis zu 
7000 Fuß über der Meeresfläche erhebt. Auf dieſen allmählig 
von der Küfte auffteigenden Höhen, jchreibt Da8 Annuaire des Deux 
Mondes vom Jahre 1850, gewohnt der Reijende, in dem Maße 
als er fi von dem Meeresufer entfernt, eine Stufenfolge von 
Klimaten mit ihren mannigfaltigen Naturreichthümern, von der er: 
jtidenden Hitze des Senegald an bis zu ber erquidenden Frühlings: 
Iuft des mittlern Guropa, von den tropiichen Erzeugniſſen des 
Kaffee's, des Zuderrohrs, der Vanille, des Gacao, * Baum⸗ 
wolle, der Banane und der Farbehölzer an bis zu den Getraide— 
arten Europa's, den Dlivenbäumen Spaniens und Italiens und 
ben Tannen der Alpen. Auf dieſe Weile findet fih Mejifo in 
drei genau gejchiedene Zonen abgetheilt: die heiße — tierra ca- 
liente —, die falte — tierra fria —, und die gemäßigte — tierra 
templada — ; leßtere, zugleich die ausgebehntefte, fie umfaßt 2/2 des 
Landes, ift in ihrer Art einzig auf Erden, in dem in ihr vom An- 
fange bis zum Ende des Jahres ein ewiger Frühling herricht. 
Sein Boden ift ungemein fruchtbar, feine Gold: und Eilberberg- 
werke find weltberühmt, beſonders letztere, weldye der Zahl nad 
etwa 1000 unerjchöpflich jcheinen, und was die Ergiebigkeit betrifft, 
zu ben erjten der Erde gehören. Im Durchichnitt fann man den 
Ertrag der Minen auf 150 Millionen France veranfchlagen, mwo- 
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von ber Fiscus 1,500,000 Fred. Abgaben erhebt. Im Jahre 
1849—50 ergab der Ertrag 175 Millionen, und es ift zu erwar- 
ten, daß mit der Preisverminderung ded Duedfilbers die Ausbeute 
jährlich größer werden wird. Die Induſtrie liegt noch in ber 
Kindheit; Die Baummwollenmanufaftur bejchränft ſich auf grobe, 
weiße Kattune, die Iandesüblichen Shwals, einige Sorten anderer 
Tücher, Tiſchgedecke und Bettdeden, und kann nur durch daß ftrenge 
Berbot der Einfuhr gleichartiger Stoffe exiftiren; die Wollenma- 
nufafturen liefern die verjchiedenen Arten der Serapen und Bett- 
und Pferdededen in nicht unbebeutender Menge, und erträglicher, 
Aufig jelbft vorgüglicher Güte, aber zu mehr als doppelt jo hohem 

reije, als fie in Europa foften würden. Doc ift es auch nicht 
nöthig, Die Induſtrie dort zu heben oder wohl gar fünftlich er- 
zwingen zu wollen; denn das Land, durdy feine geographiſche Lage, 
durd) die Natur feines Bodens, fein Klima und die Gewohnheiten 
feiner Bewohner auf Bergbau und Aderbau angemwiejen, giebt un- 
ter anderer Verwaltung mehr ald hinlänglicdye Mittel zum vortheil- 
haften Austaufche feines Bedarfs an Manufakturwaaren. 

Die Regierungsform ift die demofratifch = repräfentative 
Föderal : Republif. Die Souveränität beruht im drei Gemwalten: 
der gejeßgebenden, vollziehenden und richterlichen. Die gejeßgebende 
Gewalt rubt in einem allgemeinen, aus 2 Kammern, jener der De- 
putirten und des Senats, zufammengejeßten Gongrefie, bie voll: 
ziehende in einem Präfidenten auf 4 Jahre gewählt, welchen der 
Vice-Präfident in allen vorfommenden Fällen phyſiſcher oder mo— 
ralijcher Verhinderung zu erjeßen bat; die richterliche in einem 
oberjten Gerichtähofe, den Bezirks - Tribunalen und den Diftrifts- 
gerichten. Gegenwärtig zerfällt die mejikaniſche Gonföderation in 
21 Staaten, deren jeder einzelne in ähnlicher Weife, wie in. der 
Union, feine eigene Regierung und feine bejondern 3 Gewalten, 
geſetzgebende, vollziehende und richterliche hat, den Bundesdiſtrikt 
von Mejiko, der als Sitz der oberſten Gewalten der Confödera⸗ 
tion dient und durch einen beſondern Gouverneur verwaltet wird, 
und drei 3 Territorien, naͤmlich Provinzen, welche feine unabhaͤn— 
gige innere Verwaltung befigen und zum Vortheile der Gonfödera- 
tion verwaltet werden. 

Trotzdem nun, daß Mejifo einen höchſt fruchtbarer Boden, 
herrliches Klima, die ergiebigften |. befigt und Republik 
it, müflen wir doch unjern deutjchen Landsleuten bejonderd aber 
den Proteftanten, von der Ginwanderung in biejed Land ernſt ab» 
rathen, denn | 

1) fehlen der Gonftitutionsafte, die bei dem erften Blide mit 
der norbamerifanijchen große Achnlichkeit hat, Das direkte. 
28° 
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Stimm: und Wahlrecht, Gefhwornengeridhte, Def- 
fentlichfeit der Gerechtigfeitspflege und Reli- 
gions= und Gewijjensfreiheit. Die römiſch-katholiſche 
Religion ift und bleibt Staatöreligion; der Kultus aller üb— 
rigen Religionen ift verboten. Der Grund bievon liegt theils 
in der früheren Unterwerfung Mejifo’3 unter die bigottefte 
Nation des Erdbodens, theild aber auch, wie ein Schriftftel- 
ler in nenefter Zeit ganz richtig bemerft, in dem für bie 
mejifanijche. Revolution charakteriſtiſchen Umſtande, daß der 
Aufftand zuerft ganz eigentlich von der Kirche, der Geiftlich- 
feit ausging, Durch Geiftliche geleitet und mit Beihilfe geift- 
lichen Einfluffes durchgeführt werden. Zwar find bereit3 An: 
träge auf formelle Einführung veligiöfer Duldung vielfach ge: 
macht worden, und auch Schriften Darüber erjchienen, allein 
bis jeßt ohne Erfolg, und auch in Zukunft werben ſolche Be 
ftrebungen erfolglos bleiben, jo lange. Mejiko ald eigene Gon: 
dderation dafteht. Das Volk ift zu unwiſſend und die Macht 
er Geiftlichfeit zu groß. Nur dann wird es anders, wenn 

Nordamerifanismus über Mejilanismus gejiegt hat, was in 

kürzerer Zeit, als Mandyer glaubt, eintreten. wird, 

2) Sit der beftändigen innern Unruhen wegen weder Perſon noch 
Eigenthum gejchügt. Uebrigens hegen die Mejifaner einen 
blinden Haß gegen Die Ausländer, der, wenn auch feit 15 
Jahren etwas gewildert, immer groß genug ift, um den Ein: 
wanderern den Aufenthalt höchſt unangenehm zu machen. 

3) Iſt das reiche Land das Armfte auf Erden Hinfichtlich feiner 

Finanzen. Der Staatsſchatz ift leer und Fein Mejitaner kennt 
das Mittel, ihn zu füllen. Die einheimijche Schuld beträgt 

30,274,000 Biafter (151,370,000 Fres.), die auswärtige an 

23. Oft. 1850 10,241,650 Pfund Sterling (256,03 1,250 

Fres.), zuſammen 407,401,250 Fred. Die mejifanijchen Gläu— 

biger find im Befiße von zwei Dritttheilen der öffentlichen 

Einkünfte, und mit dem. übrigen lekten Dritttheile kann bie 

Regierung nicht einmal die Hälfte der Ausgaben ihres Budgets 

beftreiten. Mejiko, ift wie die Türkei, an einem der Eritijchen 

Beitpunfte feiner Geſchichte angefommen. 

Des großen Mangeld an guten Verbindungsftraßen, jo wie 
der Schwierigkeit, jolche berzuftellen, bejonder8 wegen der Finanz- 
lage und bezüglicy der Wafjerverbindungen wegen anderer Natur- 
bhinderniffe wollen, wir bier. nur flüchtig gedenken. Noch einmal 
wir warnen unfere deutjhen Landsleute freundlichft, 
nad den Vereinigten. Staaten Mejifo’8 auszuwandern, 
ehe da8 Sternenbanner über diefem Lande weht, 
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2. Der Staat oder die Republik Guatemala. 


Der Staat Guatemala, der bedeutendite der mittel-amerifa- 
nischen Staaten, Tiegt zwijchen 130 13° und 18% 10° n. Br., wird 
im Norden von Yucatan und der britifchen Kolonie Belize, im 
Dften vom Faraibifchen Meere, Honduras und San Salvator, im 
Süden vom Auftral:Ozean, und im Meften von Chiapa begrenzt, 
bat einen Flächeninhalt von 2295 (nad) Galindo von 3541) deut: 
Ihen D Meilen, und umfaßt eine Bevölferung von 728,500 nad) 
Andern etwa 600,000 Seelen, von denen 75 Prozent der india= 
nifchen, 8 der weißen, O,ı der afrifanifchen und 16,9 Prozent der 
gemifchten Race angehören. Auf eine Perfon Fommen in run= 
der Summe ungefähr 76 preußiiche Morgen, und Faum 1 Zehntel 
des Landes ift unter Kultur gelegt. Die Bevölkerung im Allge— 
meinen ift in Trägheit, Stumpffinn, Unwiſſenheit und Elend ver- 
ſunken, was dem mit der Geſchichte Diefes Staates Vertrauten nicht 
nicht auffallend ift. Nach dem Annuaire des Deux Mondes vom 
Jahr 1850 ift die geiftige Bewegung dort jo gut wie Null, da 
ihr die Verfchiedenheit der Kojten, welche die Bevölkerung ausma— 
chen, große Hinderniffe in den Weg legt. Die Unmiffenheit, in 
welcher man Die untern Klaſſen erbalten hat, ift in einen Fanatis— 
mus ausgeartet, den wieder audzurotten es ſchwer halten wird, 
und deffen die Zeit allem Herr werden kann. Vortheilhaft zeich- 
nen fich die fogenannten Tatetnifchen Indianer (Ladinos) aus, mel: 
che angefiedelt find. Die Sitten diefer Indianer, unter denen e8 
große Grundbefißer giebt, die unter ber vorigen Regierung alle 
Auszeichnungen des caftiliichen Adeld genoffen und den Titel von 
Kazifen führten, find mufterhaft, und viel verjprechend tft die Sanft- 


mutb, der Fleiß und die Kinderliebe der verichiedenen Stämme, . 


welche jet als Bürger de3 freien Staates, mit gleichen Rechten 
wie die Weißen, ein großes Gewicht in die politiiche Wage legen. 
Sie erziehen ihre Kinder mit Außerfter Sorafalt, leben jehr einfach 
und behaupten den Ruhm, der ehrenwertheite Theil der Bevölke— 
rung zu ſeyn. Sie find zudem wißbegierig, und keineswegs abge: 
neigt, bedeutende Fortjchritte in der Kultur zu machen. Sie lieben 
die Weißen, die fi) an ihnen niemals jo ſehr, wie in andern Thei- 
len Amerika's verfündigt haben; begünftigen die Anfiedlungen Der 
Weißen im Lande außerordentlich, und bewieſen durch Abtretung 
des Difirifte8 Santo Thomas, wie Ernft e8 ihnen ift, die Kultur 
ihres Landes zu heben, Das von der Natur ſchon dazu berufen 
Scheint, einft, wenn ein Kanal mittelft des Nicaragua das atlan- 
tiiche Meer mit dem Auftralozean verbinden, ober eine Eiſenbahn 
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„ aber nidyt vor, und nur ein jchmaler 
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beide Ufer vereinigen wird, der Mittelpunkt des Welthandels zu 
werben. 

Der Haupthöhenzug der Andenkette ſchlingt ſich durch Gua— 
temala, erreicht eine Höhe von 9000—10,000 Fuß und ſtößt Ne- 
benzweige aus, welche nach nördlicher, jüblicher und ſüdöſtlicher 
Richtung durch das Land geben, und demjelben bald als große 
Hochebenen, bald als tiefe Thäler mit fteilen Abhängen einen höchſt 
intereffanten Charakter geben. Die Vulkane Guatemala’d gehören 
nur dem Hauptftamme der Anden zu. Sein Zweig der nach Dem 
atlantiichen Meere binziehenden Gebirge hat einen Vulkan aufzu: 
weijen, und die Kataftrophen, welche zuweilen in Gentral:Amerifa 
durch die Vulkane veranlaßt worden find, haben nur ſchwache 
Stöße nad; dem atlantischen Meere verſpüren laſſen, nie aber ein 
Erdbeben dort veranlaßt. Die geologiſche Beichaffenheit des Lan— 
bes ift im Allgemeinen ziemlich beftimmt ausgebrüdt worden. Der 
Abfall der Anden nad) dem ftillen Meere, ſowie Die Anden jelbft, 
find vulfanifchen Urſprungs. Bon 14° bis 16% u. Br. find nad 
dem ftillen Meere zu, vulkaniſche Kormationen vorherrſchend. La— 
gen von Lawa bededen den Boden, und lafjen große Beden er: 
fennen, die von 300 bis 1500 Fuß hoch liegen. Die Gebirge, wel— 
che ihren Abfall nach dem atlantijchen Ozean zu haben, befteben 
theils aus Granit und Urgebirgsjchichten, theils aus Kalk, und 
bald aus Schieferformationen, mit Lagen von angeſchwemmtem 
Erdreich verbunden. Der Boden ift faft überall mit ftarfen Tagen 
zerftörter Vegetabilien bededt; die Schluchten enthalten Thongrund, 
der, von dem Regen abgejpühlt, die tiefer Liegenden Länder mit 

chtbarem ge mengt. Stleine Seen und Flüffe durchſchnei— 
en dad Land nad allen Richtungen; Niederungen dehnen fich 
längs denjelben und der Küfte aus, eigentliche Moräfte finden fich 
Streifen, mit dichtem Man: 

grogebüjch bededter Genftboden gleicht den Djungeln Oſtindiens, 
und ift eben fo ungefund wie dieſe. Das Klima ift nach den ver: 
jchiedenen Lagen wohl zu unterjcheiden: die nörblicye Region, das 
Land am Faraibifchen Meere, uud das Hochland ift faft jeder Kon- 
ftitution zuträglich, jobald man der Landegfitte gemäß lebt, und 
weder Koft nody Vergnügen europäiſch genießen, die Kräfte euro: 
päiſch oder deutſch nußen, d. b. übernugen will. Die ſüdliche Re: 
gion, der Abfall der Anden nady dem Auſtral-Ozean, ift heißer 
und ungejunder. Gewöhnlich werden zwei Jahreszeiten, die Re: 
enzeit und Die trodene Jahreszeit, die fogenannten Sommer und 
Winter, angenommen. Sie find ſich indeſſen nie gleich: zwiſchen 
der trodenen Zeit und der ununterbrochenen Negenzeit find zwei 
Uebergangsepochen von zwei bis drei Monaten, und außerdem fan: 
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gen die Veränderungen der Jahreszeiten in ben verſchiebdenen 
Theilen des Landes weder zu berfelben Zeit an, noch find fie von 
gleicher Dauer. An der Norbjeite ift die beftändige Trockenzeit 
im Februar, März und April. Die ftärffte Hitze, die mir in 
Deutjchland haben, den Sommer von 1842 ausgenommen, ift un- 
gefähr mit der dortigen QTemperatur zu vergleichen. Ohne irgend 
eine Uebequemlichkeit fpürt man in diefer Zeit ſchon um 6 Uhr 
des Morgens die Wärme, fie wird fühlbarer gegen 8 und 9 Uhr, 
nnd ift bis Nachmittag 3 Uhr am ftärfften. Jedoch ſelbſt bei ei- 
nem Marimum von 23 bis 26° R. ift die Hitze erträglicher als 
bei ung in heißen Sommertagen, weil gewöhnlich an der Küfte bie 
Luft durch den regelmäßig wechjelnden Yand- und Seewind erfriicht 
. wird, von denen erfterer des Nachts, Teßterer am Tage weht. Die 
Negenzeit umfaht die Monate Juli, Auguft und September, und 
die mittlere Wärme ift in dieſer Zeit 16%. Bis 11 Uhr Vormit- 
tags find die Morgen fchön, mit Unterbrechung regnet es dann 
zuweilen bis nad) Mitternacht, und find diefe Regen auch flärfer, 
wie gewöhnlich in Europa, fo find fie doch warm und angenehmer, 
weil der Temperaturwechſel dabei nidyt jo auffallend it. Zwiſchen 
dieſen beiden beftändigen Jahreszeiten, in der fogenannten Ueber— 
gangsepoche, wechjeln die Regen mit den fchönen Tagen, und bie 
Temperatur nähert fi mehr oder weniger einer der beiden Perio- 
den, Auf dem Plateau von Guatemala und in dem Innern des 
Landes nimmt man 179 als den mittleren Thermometerftand an. 
Der Wind fteht in der trodenen Jahreszeit faft immer Nord, fo 
Daß dieſes Klima, verglichen mit dem an der Süfte, wo die mitt- 
lere Wärme in diefer Zeit 20 ift, von den Bewohnern des Lan- 
des für Falt gehalten wird. — Wenn der Europäer im Anfange 
ſeines Hierfeind etwas Vorficht gebraucht, fich nicht jo angeſtrengt 
der Arbeit hingiebt, ohne gerade die Sonne zu ſcheuen, fich berjel- 
ben nicht unnüß im bloßen Kopfe ausſetzt, feine Kleidung zweck 
mäßig einrichtet, die Arbeit nach der Tageszeit regelt, überhaupt 
fi) nach und nad die Gebräuche und Lebensweiſe des Landes an- 
eignet; jo wird es umgeachtet des heißen Klima fich leicht afklinta- 
tifiren, und eben jo viel, wo nicht mehr, als die Gingebornen ar: 
beiten können. Es ift überhaupt thöricht, Das Klima eines Landes 
und deſſen Zuträglichfeit nach der höhern oder niedern geogr. Br., 
ohne Berüdjichtigung der jenkrechten Gliederung der Hüften, Wind- 
ftriche, Richtungen der Gebirgäztige, der Verſchiedenheit des Bo— 
deu® und anderer Lokalurſachen, beurtheilen, deßhalb ein Land ver: 
werfen, aber eben auch jo unrecht, in einem Lande mit Tropen— 
flima, glei) von vorn berein den Anbau von Stolonialmaaren mit 
mitteleuropdifchen Anſiedlern erzwingen zn wollen, wo Iohnende 
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Beſchaͤftigungen eg vorhanden find,. durch welche Koloni- 
ften, ohne Nachtheil Für ihre Gejundheit, allmählig fich einbüfgern, 
durchaus fich afflimatifiwen Fönnen. — Im Allgemeinen ift die Zahl 
der Krankheiten in Guatemala weit geringer, als bei ung, und was 
auch die Urfache davon ſeyn mag, es ift dies eine Thatjache, die 
von allen ſpaniſchen Aerzten beftätigt wird. Diejenigen Krankhei— 
ten, welche der Unterdrückung der Hautthätigfeit zugefchrieben wer- 
den müfjen, find Dort beinahe unbekannt. An der Nord: und Sũd— 
füfte transpirirt man auch bei der geringften Bewegung, zu ge: 
wiffen Stunden des Tages jelbft beim Nichtsthun; dies bat in— 
deſſen wenig auf fich, weil man die Abwechjelung der Luft Faum 
gewahr wird, und zwilchen der Temperatur der Tage und Nächte 
fein jo auffallender Unterjchied bemerkbar wird, wie in Mitteleu: 
ropa. Die Gingebornen, die ſich mit Tragen der jchwerften Laften 
befafjen, nehmen fich faft gar nicht in Acht; mebr oder weniger 
erhigt ruben fie aus, wo fie hinkommen, ohne Nüdjicht auf den 
Ort; fie juchen vielmehr die Fühlften. und frifcheften Stellen, um 
ſich hinzulegen und zu ſchlafen, was ein Europäer nicht ungeitraft 
wagen dürfte; aber die Wärme ift überall jo Durchdringend, daß 
dem Eingebornen oder afflimatifirten Ausländer dieſes nicht ſcha— 
det. An Schnupfen) Rheumatidmus, Bruftübeln leiden die Einwoh— 
ner felten; Apoplexie ift ebenfalls feltener als in Europa, und das 
gelbe Fieber, welches in verjchiedenen Orten der Vereinigten Staa: 
ten, auf Weftindien und in Mexiko jährlich wiederfehrt, bejonders 
aber dem Europäer, der zum erften Male in tropiiche Länder 
fommt, jo gefährlid) wird, ift in Guatemala völlig unbekannt. 
Smüiehen Belize, wo von Zeit zu Zeit MWechjelfieber berrichen, 
Diabal und andern Orten Guatemala’s, befteht eine fortmährende 
Verbindung mit der Havanna, Die jelbit dann, wenn bort das 
gelbe Fieber grafjirt, nicht unterbrochen wird, und noch nie ift Die 
Krankheit mit herüber gebracht worden, obgleich nicht Die gering- 
ften Vorfihtämaßregelu angewendet werden. Dagegen finden fich 
bier, wie überall, Krankheiten, die mehr oder weniger der ungere- 
gelten und jchlechten Lebensweiſe zugeichrieben werden müſſen, und 
die Zahl dieſer ift nicht gering Won allen, am bäufigjten vor- 
fommenden Krankheiten ift aber das Wechjelfieber zu erwähnen, 
das bie und da unter den eingewanderten Europäern, namentlich 
aber bei denen herrjcht, die ſich an den Ufern der Flüſſe und in 
Niederungen, mit der Urbarmachung des Bodens bejchäftigen. Es 
ift indeſſen niemals epidemiſch, und bei Aufmerfjamfeit Teicht_ zu 
heilen. Wo man audy immer, ſelbſt in Europa, fich mit Urbar; 
machung neuer Ländereien bejchäftigt, find derartige Fieber nichts 
ſeltenes und man thut Unrecht, wenn man dies dem Lande allein 
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zuſchreibt, da es Doch vielmehr Folge der Arbeit felbit it. Iſt 
Der Boden erjt einmal urbar, dann läßt Die weitere Kultur defjel- 
ben feinen Nachtheil für die Gefundheit befürchten, und überhaupt 
bebarf derjelbe alsdann einer weit geringeren Arbeit, ald in Eu- 
ropa. — 

Die Einwohner find von ftarker Konftitution, heitern Tem⸗ 
peraments, und ihr Aeußeres Täpt hinlänglich jchließen, daß fie 
fich durchweg einer guten Geſundheit erfreuen, was befler für die 
Vortrefflichkeit des Klima fpricht, als die Hinweifungen auf die 
geographiſche Breite eines Landftriches, mit welchen die, Feinde 
teopilcher Anfiedelungen die Maſſe zu fürchten machen wollen; 
obgleih auc ich die gefellichaftliche Auswanderung nach jenen 
Ländern, mit Weibern und Kindern, abrathen würde, wenn nicht 
vorher ſchon alle nöthigen Vorfichtsmaßregeln getroffen jeyn follten. 

An wilden Thieren ift Guatemala noch reich: amerifanifche 
Löwen oder Jaguare, Kuguare, Oscelets, amerifanifche Tiger, Ban 
tber, wilde Katzen find in den Waldungen in nicht unbebeutender 
Zahl zu finden; der Tapir, der größte Vierfüßler Mittel-Amerika's, 

durchſtreift Die mit dichtem Wald bededten Niederungen, und das 
Peccary: Schwein zeigt fich in ftarfen Rudeln, wird aber nicht ge- 
fürchtet, vielmehr deſſen Nähe gewünſcht, Da es die mehr zu fürch— 
tenden ‚Schlangen, Eidechſen und Kroͤten vertilgt, die in großer 
Menge und in verjchiedenen Gejchlechtern vorfommen. Epinnen, 
Ameiſen, Sandflöhbe und Musquitos Eommen ftellenweife, nament- 
- [ich 2 in wolfenähnlichen Zügen, vor, und in faft allen Flüſ— 
fen und Lagunen haust der gefährliche Alligator, der auch in dem 
ſüdlichen Theilen der Vereinigten Staaten gefunden wird. 

Die Fruchtbarkeit de8 Bodens ift außerordentlich, und er- 
Scheint für den faft unglaublich, der fie nicht aus eigener Anjchau- 
ung wahrgenommen. Scen feit drei Jahrhunderten wird der Bo— 
Ben in Guatemala fultivirt, und dennoch jcheint er beinahe nody 
im Urzuftande zu ſeyn. Das Wachsthum der Bäume ift von jo 
außerordentlicher Art, wie man daſſelbe nicht leicht anderswo an- 
trifft. Die Waldungen, durch Unterholz, Yianen und andern 
Schlingpflanzen, Die jchwer zu vertilgen find, faft undurchdringlich 
gemacht, find ſchwierig zu roden, der an der Küfte und Flüffen ge 
legene Boden Dagegen Teichter zu Fultiviren. Man fennt weder 
Pflug, noch Cage, ja kaum Spaten und Hade, und die»Eingebor- 
nen betreiben da8 ganze Geſchäft des Landbaues mit einer Art 
Hirihfänger, Mach ette genannt, deſſen Klinge breit ift, und bie 
Geftalt eines Fafchinenmefjers, mit dem Griffe eines gewöhnlichen 
Küchenmeffers bat. Dieſes Inſtrument dient ihnen zu Allem; fe 
hauen Holz damit, fchlagen Zweige und Fleinere Bäume damit 
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ab, bearbeiten und reinigen den Boden, fowie fie zugleich ihr Ge 
traide damit abmähen; benußen es zu allerhand häuslichen Ge- 
brauch, und tragen es daher beitändig an ihre Seite. — Eine 
Landwirtbichaft in Guatemala bat nicht die geringfte Aehnlichkeit 
mit einer Europäifchen. Man findet Feine Ställe, und eben jo 
wenig hat man große Scheunen nöthig. Das Vieh ift nach un— 
fern Begriffen fchlecht, erfüllt indeffen den wirthichaftlicyen Ined; 
es ift nicht theuer und im Ueberfluß vorhanden, hat feine vollkom⸗ 
mene ‚Freiheit, und weidet oft in ziemlicher Entfernumg von Den 
Wohnungen, wo es reichliche Nahrung finde. Nur einige Befiger 
halten e8 während der Nacht in einer Art Ferche oder Abfchlag 
eingefchloffen. — Es ift unmöglich, die Fruchtbarkeit des Bodens, 
die Größe und Schönheit der Bäume, ‚Die Ueppigkeit aller Pflan- 
zen zu bejchreiben; jedes künſtliche Mittel, diefe zu erhöhen, würde 
unnüg feyn. Die Mannigfaltigkeit ift jo groß, daß der Raum 
nicht geftattet, fie alle aufzuzäblen. Am bäufigiten werben ange⸗ 
baut: der Mais, der mehr als humdertfältig trägt, und deſſen 
Kultur wenig Sorgfalt und Koften erfordert; die Banane, bie 
wahre Vrodfrucht Dittel-Amerifa’s, deren Wichtigkeit und Werth 
man erft dort erfennen Iernt. Die Anlage einer Banınen-Pflan- 
zung ift außerordentlich Teicht, man braucht nur die Wurzelſpröß— 
linge des 10—15 Fuß hoben, jchilfartigen Baumes abzuſtechen 
und zu verpflanzen; in 18 Monaten hat derjelbe jeine Größe er- 
reicht; im 10. Monate beginnt er bereit feinen Fruchtſtengel, Re 
gime genannt, zu entwideln, an welchem traubenartig, je nad 
ber Fruchtbarkeit des Bodens, 50— 100 gurkenförmige Früchte 
von 6—10 Zoll Länge hängen, die umreif abgenommen, in Ajche 
oder dem Dfen gebaden, oder wie Kartoffeln im Waſſer —* 
und jo wie Brod gegeſſen werben; eine kleinere, nie über 5 Zoll 
lange Art läßt man am Baume reifen, um fie roh verjpeijen zu 
fönnen, wo fie faftig, ſüß und angenehm ſchmecken. Cine Pflau— 
zung, einmal eingerichtet, gebt von ſelbſt fort, da neue Sprößlinge 
aus der Wurzel jchlagen und man nur den alten Stamm, wenn 
er Früchte getragen, umzufchneiden braucht. Der Anfiebler, wel- 
cher eine folche Plantage eingerichtet und fein Maisfeld beftellt 
. bat, ift als wohlbabend zu beträchten; die Eriftenz feiner Familie 
ift gelichert, und er Fann dann ohne Sorge fi) der Anlage von 
ansgebehnteren Pflanzungen hingeben, während er die faft mühbe- 
lofe Unterhaltung jener der Frau und den Kindern überlaffen kann. 
— Der Manioc, ein holziger markiger Strauch, deſſen Wurzel, 
zu Mehl verarbeitet, das Gafjave:Brod liefert; die Anpflanzung 
gefchieht durch Sprößlinge, die in gereinigten Erdboden gepflanzt 
werben; — bie Kartoffel, deren Anbau wenig Sorgfalt erfor: 
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-bert, die aber audy weniger ‚gut und mehlreich, als in Europa 
wird; — die Batate oder ie Kartoffel, die der vorigen vor: 
zuziehen ift; — der Reis, und zwar der Bergreis, der am beften 
am nicht zu hoch gelegenen Abhängen gedeiht, wo man ihn in bei- 
Den Sahreszeiten gewinnt; europäljche Getraidearten gedeihen auf 
allen Hocebenen über 6000‘, unter dieſer Höbe aber ſchießen fie 
nur ins Stroh und Tiefern wenig Körner. ben dafelbft findet 
man auch europätiche Obftarten, doch von geringerer Güte; in 
den Niederungen gedeihen diefelben aber gar nicht. Dabingegen 
findet man einen ungeheuren Weberfluß von Drangen, Pompel: 
muſen, Mangräs, Sapadillen, Yimonen, Guaven und andern Lan— 
Desfrüchten, die ohne alle Kultur wild aufwachien. Ananas ift 
allgemein und ebenjo Cocosnüffe und andere Palmenarten. Bon 
Kolonialmaaren erzeugt das Land: Indigo, der allgemein für den 
beiten gehalten wird; Cacao, der in den Waldungen wild wächlt, 
gewöhnlich aber in Pflanzungen gezogen wird und vier bis fünf 
Sabre braucht, ehe er ununterbrochen trägt; Kaffee, deſſen An— 
bau „wenig Mühe verurſacht; Baumwolle, deren Kultur: faft 
durchaus in den Händen der Indianer liegt; Tabaf, von berjel- 
ben Güte, wie der in der Havanna; den Cochenillen-Cactus, 
deſſen Bewohner, Die Cochenille, ein Hauptgegenftand des Handels 
von Guatemala ift, und deſſen Anbau und Pflege, jo wie die bes 
Maulbeerbaums und die Seidenzucht, eine Beichäftigung 
fie Weiber und Kinder ift; die Vanille, die in großem lieber: 
fluffe im den Waldungen vorkommt, deren Anbau man bis jept 
jedoch noch feine Aufmerffamfeit widmete; Flachs und Hanf, wel— 
* wild wachſen, denen man aber, der Baumwolle wegen, keinen 
erth beilegt. 


Die Waldungen haben einen außerordentlichen Reichthum 
von Holzarten für Tiſchler, Ebeniſten, Färber und zum Schiffbau 
aufzuweiſen. Die Mora, Madre de Cacao, Quebracho u. a. zeich⸗ 
nen ſich durch ihre ſtarken Dimenſionen und ihre Härte aus, und 
liefern herrliches Bauholz. Der Caoba oder eigentliche Mahagoni, 
die Ceder, Ronſon, Funero, Grenadillo, Meloncillo, Pie de Cabre, 
Nacaſolote oder Eiſenholz, und der Quita-Galefones find zur An— 
fertigung köſtlicher Meubels ꝛc. vorzüglich geeignet; Blau- und 
Gelbholz, Mahagoni= und Gedernholz werden zur Ausfuhr ge: 
ſchlagen; Gichen, Fichten und Tannen bi8 jet aber kaum beach— 
tet. Die Waldungen liefern ferner eine reiche Ausbeute an me: 
diziniſchen Pflanzen, Gummi aller Art, Balfame, Druguen, und 
na —— welch letzterer Schiffsladungsweiſe gewonnen wer: 

en koͤnnte. 
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Trotz diefer Fruchtbarkeit des auf Bebauer wartenden Bo— 
dens und der Bereitwilligfeit de8 Gouvernements, Anſiedler, be— 
ſonders deutfche, aufzunehmen, müffen wir unjern deutſchen Lands— 
leuten, vor Allen, den Nichtfatholifen,* abrathen, in dieſen Staat 
einzumandern, und zwar aus folgenden Gründen: 1) weil troß der 
Diktatur des Meftizengenerald —** die Ruhe weder im In— 
nern noch nach Außen ſo —— ift, daß fie die nöthige per— 
fönliche Sicherheit gewährt und vor Dauer zu fein verjpricht; 2) 
weil die Urbarmachung des Bodens Faum zu bewältigende Schwie— 
rigfeiten darbietet und für Handwerker nicht® oder wenig zu thun 
giebt, Da die gold» und geldarmen, balbnadten Landesbewohner 
nicht® oder wenig brauchen. Das dortige Land befteht faft durch— 
ans aus Urwald, und diefen zu bewältigen, erfordert lange Zeit, 
tfichtige Arme und wenigſtens ſo viele Geldmittel, um fid) in der 


erften Zeit die nötbigften Lebensbedürfniffe anfchaffen zu können. 


Die dichtefte Waldung in Deutſchland oder den Vereinigten Staa- 
ten giebt noch feine Idee von einem Urwald, in welchen Bäume 
ven 140— 160 Fuß Höhe und einem Durchmeſſer von 18 Fuß 
nichts feltenes find; außerordentlich dicht und durch Lianen oder 
Cchlingrflanzen zu einer faſt undurchbringlichen Maſſe verwachſen, 
find Diele Maldungen jchwer zugänglich, jo daß man fich nur mit 
einem Manchetto, einer Art Hirfchfänger, in der Hand, jeben Fuß 
weit mübjfam durchhauen muß. Außer diefen ianen, die oft in 
zwei Fuß dicken Etämmen viele Bäume, fo dicht, faft neßartig ımn- 
geben, daß man den Baumſtamm faft gar nicht mehr jehen fann, 
und beträchtliche Streden weit von "einem Baume zum andern fort- 
flettern, find Die meiften Bäume noch mit Parafiten aller Art, mit 
Orchideen, Hletternde Palmen, Farnfräntern ꝛc. faft zum Erdrücken 
tiberladen. Kein Sonnenlicht durchdringt das dichte Blätterdadh; 
mit mahlofer Verfchwendung bat die Natur ihre Schöpfungsfraft 
tiber diefe Wäldermaſſen ausgegoffen ; vergebens ſucht das Auge 
des Ginwanderes "die lieblichen Bekannten feiner fernen Heimatb ; 
die duftende Linde, den ftillen Zeugen Tängftvergangener Tage, — 
die ernfte Eiche, das Sinnbild grümdlicher Gediegenheit, die hehre 
Buche, die raufchend ihre Wlätter im legten Abendwinde regt, — 
fein Watt, feine Blume, fein Grashalmen verbindet ihn mehr mit 
dem Lande feiner Kindheit; eine riefenhafte Ueppigkeit, die er in 
ihrem Reichthume nicht zu fallen vermag, wilde Größe ift es, Die 
in dieſer Zone herrſcht; fremd fteht der Menich in einer fremden 
Welt — ftaunend überraſcht; — doch fein Herz jelbft im Tumult des 
vaterländiidyen Lebens an ftille Häuslichfeit gewöhnt, des Herzens 
Annenleben geht dahin — es wird erbrüdt von dieſer riefigen, 
nicht zu übermwältigenden Natur! —3) Weil in der Gonftitution des 
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Staated wie in der Mejifaniichen, ſteht: Die römijch-Fatbolifche 
Kirche ift Staatsreligion, und Dad Volk zu bigott ift, um duldſam 
zu fein. Die Geſchichte Der verunglüdten belgijc- 
deutſchen Kolonie, von der belgiichen Kolonijationsgejellichaft 
traurigen Andenkens gegründet, ift in der 6. Auflage dieſes Hand: 
buchs ausführlich bejehrieben. Sie ift eine heiljame Lehre Allen, 
Die in Mitelamerifa folonifiren wollen. 


3. Die Republit ‚Nicaragua. 


Diefer Staat, von den Staaten. Honduras, Salvador und 
ESofte-Rica eingeichloffen, grenzt im Welten an den Stillen Ocean 
im Süden an Gofte-Rica, im Dften und Norden an Honduras; 
den atlantischen Ocean berührt er nur durch eine dreiedige Ver: 
längerung, an deren Spitze fi) der Hafen San Juan befindet, 
auf welchen aber. England Anjpruch macht, weil fie einen Theil 
des Musquito Königreich bilde, deſſen Beſchützer es jeit der Re— 
gierung Karls II. ſei. Der Staat wırd in acht Difirifte einge: 
theilt und bat auf einem, Flächenraume von 3512 [_)]Lieued eine- 
Bevölkerung von etwa 350,000, nad) Baily nur 235,000 Einwoh- 
ner. — Die gejeßgebende Gewalt ruht in einem Senate und einem 
Haufe der Reprüjentanten, die vollziehende in einem Präfidenten, 
und die richterliche in einem oberſten Gerichtshofe und in Diftrifts- 
gerichten, Die von dieſem abhängig jind. Hülfsquellen find Indigo, 
Gochenille, Farbe: und Ebenholz und zur Zeit befunders Vieh— 
zucht. In allen Gegenden des"Yandes- trifft man-zahfteiche Heer: 
den an, vorzüglich in dem Diftrifte, welcher den Namen Chon— 
dales führt und mehre 100[) Meilen groß jein mag; er enthält 
feine Etäbte und iſt faum mit einer zur Wartung der Heerden er= 
forderlichen Menjchenzahl bevölkert. Außer dem Vieh, das zum 
einheimischen Bedarf der volfreichern Diftrifte erforderlich ift, ‘wer: 
den jährlich viele Taufend Stücke Rinder nad) den Märkten von 
San Miguel im Staate Salvator getrieben, um diefen Staat und 
Duatemela mit Fleiſch zu verjorgen. — Die Regierung Nicara: 
guas ——— die Einwanderung auf jede Weiſe, ſie verſchenkt 
Land und ſchließt ſogar theilweiſe die Mittel zu ſeiner Bebauung. 
vor, auch find ſchon Deutfche eingewandert. Wir warnen aber, 
fo lodend aud die Bejhreibungen und Ginladungen 
Hingen.mögen, einen Jeden dorthin auszuwandern, er 
ſei a oder Handwerker Was die. Urbarmadhung 
des Landes betrifit, jo gilt ganz dafjelbe von Nicaragua, was wir von 
Guatemala gejagt haben. Sie ift furchtbar ſchwer, und die Bebauung 
bleibt ſchwer, weil bei der großen Vegetation das Land in kurzer Zeit 
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wieder mit Unkraut überzogen iſt; dabei iſt die Aernte ſehr problema⸗ 
tiſch, weil der eingeſtreute Saamen von den Ameiſen, deren es dort 
Millionen gibt, zerſtört wird; dazu die brennende Sonnenhitze, die es 
dem Deutſchen unmöglich macht, im Freien zu arbeiten, der Mangel an 
Arbeitskraͤften und Transportmitteln, das den Deutſchen nicht zu= 
fagende Klima, die Unzahl der Musquiten, die den Müden nicht 
Ichlafen Iaflen, und der Ameifen, gegen die man Speijen und 
Zuder nur durch Waſſer ſchühzen kann, der Ratten, Schlangen und 
Scorpionen, und der Charakter der Einwohner. Wer wollte nicht 
warnend vor Einwanderung in dieſes Land feine Stimme erheben? 
Die Einwohner jollen der Givilifation unzugänglich fein, Faulheit 
und Feigheit, zu denen fich noc) ein bedeutender Grad von Diebs- 
finn gejellt,gjollen die Hauptzüge ihres Charakter bilden: Blut- 
ſchande wird bei ihnen nicht unter die Verbrechen gerechnet. San 
Juan oder wie e8 jetzt heit Greytown, jchreibt ein Reijender, it 
feine Stadt, und viel weniger noch ein Dorf oder auch nur eim 
Flecken, es ift nur ein wahres Loch — aber auch nicht ein Rat: 
tenloch, jondern „ein Ameijen- und Schlangenlody”, denn es wim- 
melt da von dieſen beläftigenden und manchmal gefährlichen Gä— 
ften. Die Stadt hat nur 3 bis 400 Einwohner, von denen Die 
Hälfte Eingeborene d. i. Mifchlinge von indianifcher und europät- 
ſcher Abfunft find. Alle Männer wie Weiber geben im Naturzu: 
ftande herum, was auf einen Fremden allerdings einen ganz eiges 
nen Gindrud macht. Granade hat 7000 Einwohner, von denen 
ungefähr 3500 Indianer find, Die in den erbärmlichften Barraden 
wohnen ; die eigentliche Stadt befteht nır aus A Straßen. Wie 
viel für eine ſolche Bevölferung Handwerker jeder Art zu thun ha— 
ben, fann man fich leicht denken; jelbft Schuhmacher und Gerber 
finden dort ihre Rechnung nicht. Auch ift der Lohn nicht bedeu— 
tend. In Granada erhält der Arbeiter pro Tag 2 Realen, der 
Zimmermann früher 4, bei dem Durchzug der Galifornier, der bald 
aufhören wird, 6 Realen bi8 1 Dollar. Dabei find die Lebens» 
mittel theuer; ſchlechtes Rindfleifch Das Pfund 1 Neal, 1 Huhn 
1 Dollar, 1 Ei 1 Medio, A Bananen 1 Mediv, 1 Pfund Kaffee 
A Realen, 3 Drangen 1 Mediv ꝛc. Brod ift im Innern gar nicht 
zu haben; es ift weiter nicht3 zu befommen, als Rindfleiſch, Ges 
flügel, Gier, ie Neid und ftatt des Brodes Maiskuchen. Der 
Indianer kann bei dem fehlechten Lohne und den theuren Lebens— 
mitteln allerdingd beftehen; denn er verrichtet in jenem brennen⸗ 
den Klima die ——— Arbeiten mit Leichtigkeit, braucht nur ein 
paar Bananen zu ſeiner Nahrung, eine —2 mit Palmdach 
zur Wohmmg und ein wenig Baumwollenzeug zu ſeiner Kleidung; 
dabei fann aber Fein Europaͤer beftehen. — Die Zwiſtigkeiten mit 
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Salvador und Fraduras mögen aufhören, da Nicaragua jetzt mit 
diefen die alte aufgelöfte Föderation wieberhergeftellt bat, allein 
wer mag beftimmen, wie lange dieß neue Verhältniß befteht- und 
Die Freundjchaft dauert? Garantien für eine lange Beit liegen 
nicht vor, Soll dort. je folonifirt werden, jo lege man nur Han— 
dels-Kolonien, aber ja nicht Aderbau-folonien an. 


4. Die Republik Cofte-Rica. , 


Das Gebiet der Republif Coſte-Rica gran im Norboften an 
das atlantiſche, im Shöweften an das” Stille Meer, im Often an 
einem Punkte jüblich von der Inſel Escuda de Veraguad an die 
carailiſche See und von diefem Punkte ab bildet die Grenze zwi— 
jchen.Eofte-Rica und Neu-Granada eine gerade, zum Gap Borica 
gezogene Linie. Nördlich und weftlid, find die Grenzen der Fluß 
San Juan und die Ufer des Nicaragua:Sees vom Fort San Car— 
108 an bis zur Einmündung des la u und von diejer Einmün⸗ 
. bung an bis zu einer andern geraden Linie, ‚welche den Iſthmus 
in der Richtung diefer Einmündung durchſchneidet und die Schei- 
delinie zwiſchen Gofte-Rica und Nicaragua bildet. Der Flächeninz, 
halt beträgt 2240 DLieues und die Bevölkerung 100,000 Ein— 
mwohner, wovon 90,000 Weiße ımd 10,000 Indianer, von denen 
ungefähr die Hälfte umberirrende Spndianerftämme find. Neger 
gibt es daſelbſt nicht und kaum einige wenige Mulatten. Die 
Einwohnerzahl vertheilt fich auf Die verjchiedenen Städte und Pro- 
vinzen in folgender Weile: Jan-Joſé, die. Hauptftadt der Repub— 
lik nebft den 5 Städten der Provinz des gleichen Namens zählt 
31,750, die Provinz Cartago mit ihren 8 Städten 23,200, die 
Provinz Faradia 17,280, die Provinz Allaincla 12,570, die Pros 
vinz Gunnacafte 9110 und die Provinz Bunta-Arenad 1140 Ein- 
wohner. Um Gunnacafte jchwebt noch Der Streit zwiſchen Coſte— 
Rica und Nicaragua; er joll in London gejchlichtet werden, wird 
fich aber dort eben jo in der Länge ziehen, wie an feinem Ent- 
ftehungsorte. — Die Küſten Coſte-Rica's am atlantijchen Meere 
find von der Natur lange nicht jo begünſtigt als jene am Stillen 
Deean. Mit Ausnahme der prächtigen Bai von Boca del Toro 
zählt Eofte-Rica längs dem atlantijchen Meere feinen einzigen Ort, 
der. den Namen eined Hafens verdiente. Diejer Theil der Küfte 
wird Daher jehr wenig bejucht und nur in den Häfen von Matina 
und Salt⸗Creek handelt man mit etwas Sarjaparille, Schildplatt 
und Gocosöl. Auch in der Zukunft wird diejer Theil wenig be= 
ſucht werben. Das ausgedehnte Thal, Durch welches der Fluß 
Matina fließt, ift zwar jehr fruchtbar, und die Thaͤler bed Bars 
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billo und Ehirtippo, zweier Gebirgswaſſer, welche in einer 
Entfernumg von 30 Meilen von der Küſte fich vereinigen und den 
Matina bilden, find ebenfalls fruchtbar, und vorzüglich zu Gacao- 
Plantagenr-geeignet, fie gelten aber für befonderd ımgefund und 
find gegenwärtig gar nicht oder doch nur von Indianern ftellen- 
weije angebaut. - Eben fo find die Gegenden, durch welche Die in 
den San Juan ſich ergießenden Flüfe San Carlos und Sa— 
rapiqui ihren Lauf nehmen, ſowie Die ganze jüblichere Küfte die 
ſes Thales nody wenig befannt; jo weit fie aber befannt find, 
ftehen fie den Gegenden des weftlichen Theiles auch Hinfichtlich des 
Klimas nad. Dazu kommt noch, daß unferer Meinung nach das 
Aufblühen Coſte-Rica's von den Fortichritten, welche Californien, 
Auftralien und die Inſeln der Suüdſee machen, mehr abhängig ift, 
ald von feinem Verkehre mit Europa. Die Natur felbft feheint 
das Land auch mehr auf feine Weſt- ald Oſtküſte hinzuweiſen. 
An jener befigt e3 außer dem Hafen Punta-Arenas, der durch ei- 
nen Gongreßbeichluß einftweilen zum Freihafen erklärt worden iſt, 
und mehrere für Boote fchiffbaren Flüffe, lad Mantad, Galbera, 
Ia Gulebra und las Salinas. Die Uebergänge von der Höhe von 
‘5000 Fuß über dem Meere wo ſich das Terain nad Südweſten 
fenft bis zur Küfte find faft- unmerklich und die Abhänge fanft. 
Hier wohnt auch die eigentliche Bevölkerung der Republik. Diefer 
Theil wird vor dem öftlichen immer den Vorzug behalten. — In 
Coſte⸗Rica wachjen alle den tropifchem Gegenden eigentbümtichen 
Erzeugniffe; es giebt jedod) einige darunter, wie die Cochenille 
die Baumwolle und. den Weinftod, die man wegen ber häufigen 
den Ernten nachtheiligen : Kurzregen mit weniger Vortheil baut. 
Hauptausfuhrartifel ift Kaffee; er fteht mit der dritten Dualität 
jenen Kaffeejorten gleich, die allgemein als die beften gelten. Im 
J. 1845 wurden davon 3500 Tonnen nad) fremden Märkten ver 
Ichifft, im J. 18,4 150,000 Etr. Ausgeführt werben ferner 
Ochſen- oder Kubhänte, ım J. 18% 10,000 Stüd, Perkmutter 
in beträchtlicher Duantität, Farbehölzer, Sarjaparille, Perlen in 
Heiner Quantität, die theils im Golfe von Nicoya, theils im Golfe 
Dulin gefiſcht werden, auch Schildplatt, etwas Gold und alle für 
die Konfumtion in Nicaragua erforderlichen Tabacke. Taback und 
Zucker wirden in größerer Menge erzeugt werben, wenn fie nicht 
Staatdmonopole wären. Der Tabak kann weder frei gepflanzt, 
wie die Einfuhr und der Verkauf von jpirituöfen Getränken und 
von Schießpulver, noch verfauft oder ausgeführt, und der Zucker 
in Folge eines mit der Regierung abgefchloffenen Contrakts cufti- 
pirt werden, da fie die inländijche Rumfabrikation monopolifirt, Es 
mag für die Negierung allerdings ſehr ſchwierig fein, den durch 
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Aufhebung dieſes Monopols entſtehenden Ausfall in der Einnahme 
auf andere Weiſe zu decken, befonders Da man dort feine direkte 
Steuer weder des. Eigenthums noch der Perſon fennt und eine 
eine jolche höchſt mießliebig fein würde; allein in der Folgezeit 
wird ed Doch nöthig werden, die beiden Eoftbarften Erzeugniſſe des 
Landes von dem Läftigen Monopol zu befreien und auf Mittel und 
Wege zu finnen, das Deficit zu Deren. Auch Indigo, Cacao und 
Reis können mit der Zeit bedeutende Ausfuhrartifel werden, jowie 
Farbe » und Ebenholz, wenn beijere und mehr Transportwege geſchaffen 
find, worauf die Negterung. ihr. befondered Augenmerk zu richten 
bat, Gold wird nicht viel ausgeführt; es werben zwar einige Gol d⸗ 
bergwerfe und »indbejondere jenes. von Tifingal,. deſſen Reich— 
thum dem Lande den Namen Coſte-Rica, die reiche Küfte, zuwege— 
gebracht hat, ausgebeutet, allein die Ausfuhr Eoftbarer Metalle 
giebt einen jolchen Ertrag, wie ihn andere Länder des ſpaniſchen 
Amerifa’3 aus ihren. Minen zu gewinnen verftehen. — Die Les 
bensmittel find billig, der Arbeitslohn im Verhältniffe zu 
Diejen hoch. Gin Hunfttiichler, Zimmermann, Maurer oder Schmied 
ſoll 15— 25 France täglich verdienen können. — Das Klima auf 
den Hochebenen wird. ald mild.umd geſund gejchildert. Bon dem 
Klima an der Küſte ſchreibt Dr. Früch: „Aus den an den Ufern 
de3 Stillen Meeres im Golfo - Dulin gemachten Beobachtungen 
geht hervor, daß während des ganzen Monats Juni der Thermo- 
meter zwilchen 20 — 23° Neatım. um Mittag ftand und nur ein 
einziged Mal auf 241/29 ſtieg. Die Hitze wird durch eine beftän- 
Dige Brije gemildert, Die gewöhnlich de8 Morgens: von Nordweſt 
den fibrigen Tag hindurch von Süboft weht. Die Nächte find ſtets 
friſch.“ — Die Einwohner werden wegen ihres fanften und frieb- 
jertigen Charakters gelobt und unterjcheiden ſich dadurch vortheil- 
haft von den unrubigen Bewohnern Nicaragua's. Dr. Friſch bes 
richtet über den Charakter der arbeitenden Bevölkerung Folgendes: 
„Der natürliche Charakter der arbeitenden Bevölkerung dieſes Staa 
tes ift in. mandyen Beziehungen recht lobenswerth. Denn wenn fie 
ſich vor ihren Standesgenofjen anderer Staaten. auch nicht durch 
einen größeren Fonds von Ginficht anszeichnen und auch in nütz⸗ 
lichen Gewerben nicht jene Gejchidlichkett fich angeeignet haben, 
welche fie berechtigen Fünnte, ſich über die Aderbauer zu ftellen, jo 
dürfen fie doch mit vollem Rechte beanspruchen, für ruhige, betrieb» 
fame und in den mit ihrem Stande unvermeidlich verfnüpften Müh- 
jeligfeiten und Entbehrungen ausharrende Menſchen zu gelten und 
deßhalb auch als folgfam, leicht zu Leitende Staatsbürger gelobt zu 
werben. Die vergleichungsweife große Armuth der Bevölferung 
bot. viele Jahre hindurch fir gewinnfüchtige, egeiftiiche Beſtrebun⸗ 
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gen unrubiger und finanziell zerrütteter Menſchen nur geringe Ver— 
lodıma; und während das übrige Gentralamerifa eine Beute re 
volutionairer Parteifucht wurde, war e8 Gofte-Rica vorbehalten, in 
jener faft vollfommen politiicdyen Stille fortzuleben, die fi als 
das wirkffamfte Mittel erwies, den Weg zu ben befriedigenden Zu- 
ftänden anzubahnen, auf welche es in unjern Tagen mit Recht ftolz 
fein darf.” — Die Verfaſſung der Republif, am 30. Auguft 1848 
proclamtrt, bat manche Gigenthümliche und Gharafteriftiiche. So 
beftimmt einer ihrer Paragraphen: gaftfrei zu fein; ein anderer 
verorbnet, daß vom “jahre 1853 an, um das Bürgerrecht zu ae 
nießen, erforderlich ift, außer den übrigen Eigeufchaften auch die 
zu haben, lefen und ſchreiben zu förmen. inter ven Urfachen, 
welche den Berluft des Bürgerrechts nach ſich ziehen, finden ſich 
die Undanktbarfeit gegen’ Bater und Mutter, das Ver— 
laſſen feiner Frau und Kinder oder notoriſche Vernachläſſigung der 
durch die Familie — Bias Auf jeden Diäftrikt 
von höchſtens 1000 Seelen fommt ein Wähler, der 25 Jahre alt 
fein, ſchreiben und Iejen können, Familienhaupt fein und ein freies 
Grundeigentfum von 1000 Pejos (a 1! Thle.) beſitzen muß 


Die Wahlfunction dauert 6 Jahre. Dieſe von jämmtlichen Bin⸗ 


gern ernannten Wähler ernennen ihrer feit den Präfidenten und 
Vicepräftdenten, die ihr Amt 6 Jahre verwalten und wieber wähl- 
bar find. Wer Präfident oder Vicepräfident werden will, muß in 
Gofte-Rica geboren, 30 fahre alt, im Beſitze von einem Kapital 
von menigftend 10,000 P., verheirathet oder Wittwer jein, 
und ift er Präfident oder Vicepräfident geworden, darf er während 
der Dauer feiner Funktionen das Gebiet der Nepublif nicht ver: 
laffen. Um Minifter zu fein, muß man in Gofte-Rica geboren, 
im Befige der Bürgerrechte, verheirathet oder Familienhaupt, Ei: 
genthümer von Grund und Boden im Betrage von wenigjtens 
3000 P. oder Profefjor irgend einer Wiſſenſchaft und 
dreißig Jahre alt fein. - Die gefeggebende Gewalt ruht in ei- 
ner einzigen Kammer oder Gongrefie, aus 12 Mitgliedern beſtehend, 
die wie der Präfident und Wicepräfident eroählt werden und 
benen legterer präfibirt, Jedes Mitglied — 25 Jahre alt fein; 
ein Jahr vor feiner Erwählung ein Grundeigenthum von 3000 P. 
befigen oder Zitularprofefjor eines wiſſenſchaftlichen Lehrſtuhles 
fein. Seine Funktion dauert 6 Jahre; alle 3 Jahre werben bie 
Deputirten zur Hälfte erneuert, das erfte Mal durch's Loos und 
alsdann durch Die Anciennität. Die Nechte des Congreſſes find 
folgende: Die Stimmen zu zählen bei der Wahl des Präfidenten 
"her im vorkommenden Falle die Wahl vefjelben, ſowie des Vice: 

fiventen zu regularifiren, ihren Schwur auf die Verfafjung ent- 
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gegen zu nehmen, ihre Entlafjung anzunehmen oder zu verweigern, 
über die gegen fie vorgebrachten Auflagen zu entſcheiden, Geſetze 
zu machen und Verordnungen bezüglich) der ‚öffentlichen Verwal— 
tung zu erlaffen, Während der BZwilchenzeit der, Seſſion befteht 
eine Permanenz-Gommiflion, welche die Nechte des Congreſſes ge- 
nießt. Jeder das Yand betretende Fremde, vorausgejeht, Daß er 
durch jein Gejchäft oder jein Vermögen auf ehrliche Weile leben 
Fann, erlangt jogleich das volle Bürgerrecht, ſobald er darum nad. 
ſucht. Aber and) diejenigen, welche fic nicht - einbürgern wollen, 
Fönnen neben dem bejonderen Schuße und der perſönlichen und 
Abgabe: Freiheit, die fie genießen, alle Arten Eigenthum erwerben 
und frei darüber verfügen. Auch wird deren Erben, an welchem 
Drte ſich diejelben auch befinden mögen, das Recht durch Tefta- 
ment oder ab intestato- zu erben zugelichert. — Die römiſch— 
katholiſche Religion ift Die herrichende im Lande; fein anderer 
Kultus erhält Bejoldung;: aber die private und öffentliche 
Freiheit aller übrigen Kulte ift ſewohl in der Gonftitution an- 
erkannt, als auch in den neuerlich mit England, Frankreich und 
den Hanjeftädten abgejchlofienen Handelstraftaten zugefichert, Man 
zählt 45 römisch-katholiiche Kirchen und 61 Prieſter. Die jähr- 
lichen Zehnten erheben jic) auf 7000 B.; überbieß bejigt Die Me— 
tropolitanfirche fige Kapitalien im DBetrage von 55,000 P.; fie 
bat 25 Pfarrer, von denen einige bedeutende Einfünfte aus Dem 
ihnen von den Slirchengejegen zugeftandenen Caſuel beziehen. Durch 
eine Bulle Pins IX. vom 2. März 1850 bildet Gofte-Rica eine 
eigene Diöceje, (früber gehörte e8 zu Nicaragua), deren Sitz San 
Joſe ift und deren Jurisdiction ſich über Die ganze Republif er- 
ftredt. Bis jegt befteht in Gofte-Rica eine Fleine proteftantijche 
Kirche, die fich jeit 4 Jahren vermehrt. Für Schulen ift mehr 
ethan ald in irgend einem andern Staate Gentro-Amerifad. 79 
* vom Staatsſchatze als von den Kirchſpielen unterhaltene 
Elementarſchulen ſind im ganzen Lande und ſelbſt in den ärmſten 
und abgelegenſten Diſtrikten vertheilt. Die naͤchſt den Zinſen vom 
eigenen Kapitale (46,000 P.) vermittelſt des vierten Theiles der 
Einkünfte aus dem Tabacksmonopol unterhaltene Univerſität zählt 
12 Profeſſoren und etwa 150 Studenten. — Ein ſtehendes 
Heer giebt es nicht, aber jeder männliche Einwohner tft von ſei⸗ 
nem 15. bis 60. Jahre im der Miliz. zu dienen verpflichtet, mit 
Ausnahme der gejeglichen Befreiungen. Die Anzahl der MWehr- 
pflichtigen, Kavalerie und Artillerie mitbegriffen, beläuft ſich auf 
5000. Danı.- Für Aufrechthaltung der Ordnung und Bewachung 
ber öffentlichen und SKriegs-Magazine bedarf der Staat gegenwär- 
tig ungefähr 200 Mann, die aus der Miliz genommen unb bes 
29 ® 
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ſoldet werden. — Diefchuldenfreie Republik befeſtigt ſich im- 
mer mehr; außer ihrer Allianz mit Frankreich und England, ihren 
Freundfchaftöverträgen mit den Hanfeftäbten, Guatemala und Hon- 
duras, iſt fie nun auch vom heiligen Stuhle nnd dem Könige beider 
Sieilien anerfannt; auch bereitet fie- neue Verträge mit Preußen, 
den Vereinigten Staaten und Epanien vor. - Diefe günftigen Um: 
ftände und Werhältniffe mögen denn andy). die Berliner Colonifa- 
tions-Gefelfchaft fir Gentral:Amerifa bewegen haben, ihr Augen- 
merf auf dieſe Reyublif zu richten ımd durch ihren Bevollmächtig— 
ten Herrn von Bülow mit der Staatöregierung einen Vertrag ab- 
zufchließen. Die Gejellfchaft geht den ganzen richtigen Weg, nicht 
eher zu Eolonifiren, bis das Nöthigſte zur Aufnahme und Fort: 
hilfe der ankommenden Koloniften vorbereitet ift, und nicht im zu 
großer Menge und zu kurzen Zwiſchenräumen Soloniften dorthin 
zu fenden. Den im Anfange des Jahres 1851 dort eingewander⸗ 
ten Deutſchen ift e8 recht traurig-ergangen. Co fchreibt Die We 
fer-Beitung vom Juli 1851: „Von Gofte-Rica find jehr traurige 
Berichte gekommen: Die Deutſchen ans Oberfchlefien und Polen 
find mit wenigen Ausnahmen todtfranf in San Joſe ange 
fommen, die meiften find fo nen gewefen, Daß der Transport 
per Maulthiere nicht hat bewerfftelligt werden fünnen, fondern ber 
Direktor Barth hat eine Sammlung veranftaltet, und fin Die ein 
gefommenen 275 Dollars die Deutfchen per Hängematten und in 
Stühlen nad San Joſe bringen Iafien. Die Frau des Tifchlers 
Linfenberg nebft 2 Kindern find auf dem Wege von Sarapigıi 
nad San oje verhungert, der Mann hat aus Verzweiflung über 
das jchredliche Ende feiner Familie diefelbe verlaffen und ift in 
den Urwald gegangen. - Ungeftellte Verſuche, ihn wiederzufinden, 
jüllen erfolglos geblieben fein, under ift entweder ebenfalld verbun- 
gert oder ein Raub der wilden Thiere geworden. Lamanich und 
Frau find bei San oje in einer Kirche als Chorjänger angeftellt 
die fibrigen Dentjchen find zerftreut-und arbeiten auf den NM lanta- 
gen reicher Leute, anftatt ihr eigenes Feld zu bekommen.“ Soldye 
traurige Schickſale müflen eine Golonifationsgefellfchaft höchſt vor- 
fichtig madyen. — Großer Jubel ift in Gofte-Rica dadurch verbrei- 
tet worben, daß von dem Herrn von Bülow umd dem Ingenieur 
der Golontfationsgefellichaft, Herrn Kurze, ein guter Hafen am ber 
atlantifchen Küfte und ein von diefem Hafen nad) der Stadt Gar- 
tago audzulegender Weg aufgefunden worden ift. Cartago, früher 
Hauptftadt des Landes und ältefte Stadt Centro⸗Amerika's, hat 
durch ein Erdbeben 1841 bedeutend gelitten. Won beit in ihrer 
Nähe Tiegenden, 11,000 Fuß hohen Wulfane Iraſu hat man bie 
Ausſicht auf beide Meere. . 


—— 
5. Die Republik Venezuela. 


Venezuela, der öͤſtliche der colombiſchen Staaten, wird. in 
feiner ganzen ungeheuren Süftenausdehuung von der Örenze Neu- 
Granadas an im Norden. bis zu dem englischen Guyana im Sü- 
den vom atlantijchen Meere beipült, und. befißt v3 dieſer Strede 
74. Inſeln, von denen Margarita die beträchtlichite ift. Auf der 
jübdlichen Grenze, jenſeits des britifchen Guyana, ftößt es mit Bra- 
filien zufammen; im. Welten und im Norden bildet Neu-Granada 
Die 5* Sein Flaͤcheninhalt beträgt nach den neueſten, ziemlich 
ſichern Meſſungen 35,951 —— oder ſolcher Meilen, deren 
auf einen geographiichen Grad gehen und vertbeilt ſich in. fol 
gender Weile: 
Eiszone, Gipfel hoher Berge... ... + 1% 153: [.]8. 
GSebirgsland, Ichönes Aderland und Klima. .. 89331, 4, 
Hochebene, beftes. Aderland und Klima, . . ..:.1529, yon 
— 2 1 ER —— 
ER. 3.7: ta] aa — oe u en 
Kleine. Seen und Sümpfe. - 1. ara en e 2A men 
———— ausgeſetztes Land 238312, 
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35,954 D8. 

Auf diefem Raume wohnen etwa 1 Million Menfchen, jo 
daß alſo auf die Duadratmeile nicht einmal 26 Perſonen kommen. 
Sie beitehen aus ſpaniſch-amerikaniſchen Weißen, freien und unter- 
worfenen Indianern, Meftizen und Negern, 

Nach dem Annuaire des Deux Mondes v. Jahre 1850 fann 
man das Gebiet, welches abminiftrativ in die 13: Provinzen Ga- 
racas, Carapopo, Bargquifimeto, Coro, Maracaybo, Truzillo, Me: 
rida, Barinas, Apure, Barcelona, Cumana, Margarita und Gua- 
yana eingetbeilt wird, in drei große Zonen eintheilen: die Ader- 
bau-Zoene, welche ſich zwijchen den Küften und den Savannen 
ausdehnt, umfaßt ein Gebiet von 8737 Lieues, wovon feit der 
Groberung nur: 500 urbar gemacht und zum Theil angebaut wor: 
ben find, und zählt 50 Bayen und 32 Häfen, unter welche Pu— 
erto Gapello, Maracaibo, Caracas (Lagneyra), Cumana gehören. 
Diele Gebiet, welches Leicht 7 Millionen Einwohner ernähren 
könnte, bat deren gegenwärtig nur etwa 645,000. Die Bone 
der Savannen oder Clanos — ungeheure, wie die Pampas 
des Südens, durch zahlreiche Wafler befruchtete Ebenen — ent⸗ 
hält auf 9000 DLieues ungefähr 40,000 Einwohner. Die Wald— 
Zone — Berge ohne Anbau und Urmwälder — nimmt fin fich 
allein 18,000 [_]2. ein, auf deren fie seiner Bevölkerung von 16 
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die Manumiffions-Fonds vermehrt, um die vollftändige und Deft- 
nitive SHavenbefreiung zu bejchleunigen. — Die Verfafjung er- 
fennt wie in den übrigen Republifen drei Gewalten an: die gefeß- 
gebende, rubend in einem aus Senat und Nepräfentanten gebilde- 
ten Nationalfongreß, welder am 20. Januar jedes Jahres, obne 
einberufen zu werben, ſich verfammelt und 90 Tage Dauert, bie 
vollziebende, in den Händen eines auf 4 Sabre gewählten Präfi- 
benten, und die richterliche. Staatsreligion ift die römiſch-katholi— 
ſche; den britiſchen Umtertbanen ift jedoch laut Vertrag Gemif- 
ſensfreiheit augefichert. Ob in den Verträgen, die mit Däne- 
mark, den Hanfeftädten und Schweden abgeichlofjen find, ebenfalls 
dieſe Clauſel fich findet, ift und unbefannt; in dem Golonifations- 
Gele vom 12. Mai 1840 ift die Gewiljensfreiheit allen Einwan— 
perern zugeftanden. — Für den Schulunterricht ftebt es noch 
ſchlecht. Nach annähernder Berechnung erhält vor 114 Einwoh— 
nem nur 1 öffentlichen Unterricht. Für die böbern Wiljenfchaften 
ift Durch eine Univerfität in Garecas und 13 Gollegien, welche zu- 
jammen. 13,000 P. Unterftügung empfangen, gejorgt. — Die Ar- 
mee beftand im %. 1850 aus 2849 Mann und 143 Offizieren, 
außerdem giebt es in jeder Provinz eine Rejerve-Nationalmiliz. 
Die Marine ift Null. — Die Regierung Venezuelas fieht wie alle 
mittel und fübamerifanifchen Staaten die Einwanderung bejonders 
aus Deutichland nicht nur gern, fondern fucht fie auf mannigfache 
Weiſe zu fördern. Das ſchon erwähnte Golonifations-Gejeß vom 
42. Mai 1840, das noch heute in Kraft beiteht und auch auf bie 
Handwerker ſich erſtreckt, lautet wie folgt: 

„Die Regierung von Venezuela wird durch den Congreß au: 
horiſitt, um die Kultur und beſonders den Ackerbau des Landes 
heben, Einwanderung möglichſt zu befördern. Zum Zwecke ſtellt 

der Congreß alle herrenloſe Ländereien (terrenos baldios) des Staa= 
ged zur Verfügung der Regierung, mit der Ermächtigung, ſolche 
hr an Einwanderer, welche darum nachjuchen, Eoftenfrei zu 
perlaflen. 

a Die Regierung hat in Grundlage dieſes Gongreßbejchlufjes 
pie nähern Beftimmungen dahin feitgejeßt: 

4) Für jeven Haupthafen wirb ein Regierungs-Commiſſär ernannt, der den 
Einwanderern mit Nath und That und. unentgeldlid) die nöthige An- 
leitung und Unterftigung, deren fie etwa bebürfen, angebeihen läßt. 

2) Die Regierung fett den Einwanderer in den Beſitz der von ihnen ſelbſt 
ausgewählten herrenlojen Ländereien, gegen das Verjpreden, in 
fpäteftens 4 Jahren das empfangene Land zu kultiviren, und mindeſtens 
pen dritten Theil defielben durch Anpflanzung von Kultirgewächien zu 

ur eh. Wem nach Ablauf diefes Zeitraums noch nicht ein Dritttheil 
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der ſämmtlichen Ländereien kultivirt iſt, ſo bekommt der Koloniſt nur Ei⸗ 
genthumsrecht über das wirklich angebaute Land, das übrige füllt wieder 
an den Beitand ver herrenloſen Staatsländer zurüd. 

3) Die Einwanderer erhalten bei ihrer Ankunft Naturalifationsjcheine, falls 
fie e8 wünfchen, und zwar feitenfrei. Sie fünnen bis dahin, daß ein 
eigened Gejeg über dieſen Punkt erläffen ift, Eben unter einander. nad) 
den Gejegen und Gebräuchen des Landes jchließen, aus welchem fie ein« 
gewanbert find. Auch können fie ihre Religion frei und unbehindert, 
privatim oder öffentlich, wie fie es für ſich paſſend finden, ausüben. 

4) Auch größere oder fleiner Familien können für fh von dem Beitanbe 

‚ ver berrenlojen Ländereien nach den obigen Bedingungen das von ihnen 
gewünjchte Land erhalten. Dabei jollen fie 5 Jahre lang vom Militär: 
dienfte und von allen andern öffentlichen Laften befreit bleiben. (Solche 
Ginwanderer, welche fi nad) ihrem eigenen Wunfche etwa jofort haben 
naturalifiren laflen, werden zum Dienfte ober eigentlid zur Bürger: Mi- 
litärpflicht herangezogen. 

5) Die Anfievelung der Einwanderer follen von den Gouvernement beſchützt 
und nöthigenfalld in angemefjener Weije unterftügt werben. 

Meiter wird noch beftimmt : 

6) Denjenigen Einwanberern, welche fid) nad) ihrer Ankunft im Lande (oder 
vorher) zu perjönliden Dienften bei Privatleuten verpflichtet und deshalb 
zur Zeit feine Stantsländereien erhalten haben, follen gleichfalls nad 
Ablauf des in ihren Gontraften für ihre Verpflichtungen feſtgeſetzten 
Zeitraumes öffentlihe Ländereien zugewieien werben, wenn fie darum 
nachſuchen. Inzwiſchen follen fie durch die Behörden des Lan 

bed in. ihren eontraktlichen Verhältniſſen geſchützt werben, 
damit diejenigen Perſonen, benen fie dienen, ihrerjeits gewiſſenhaft bie 

‘ Verpflichtungen erfüllen, welche die Gontrafte ihnen auferlegen, 

7) Damit aber bei einer berartigen Grleichterung der Ginwanverung dem 
Lande keine verbrecheriiche oder notorijch unfittlihe Menjchen zugeführt 
werden, wird die Regierung in biefem Punkte wachſam jein, und find zu 
dem Zwecke ven Behörben und den Gonjulaten beitimmte Verhaltungd- 
vegeln zugefertigt: . | | 
Troß der großen Begünftigungen, welche die Staatsregierung 

‚von Benezuela den Einiwanderern ertheilt, und troß ber Frucht- 
‚barkeit ded Bodens und des gejumden Klimas iſt die Einwande— 
rung aus Deutfchland nach Venezuela jo gut wie feine gemwefen, 
denn die. in den Städten zerjtreut wohnenden Handwerker machen 
feine Einwanderung aus, und die in der Provinz Caracas, im 
Kanton Bictoria, im J. 1842 und 1843 gebildete Kolonie, Tobar 

enannt, beſteht meift aus Elſaſſer Familien, und auch in der neue- 
fen Beit jcheinen nicht. viele Deutiche ihren. Zug dorthin nehmen 
zu wollen, „bgleich die Nachrichten von ben daſelbſt Wohnenden 
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nicht ungünftig lauten. Wäre die- finanzielle Lage der Republik 
eine befjere (die uda exterior zn öffentliche Schuld beträgt 
20,962,212 P.), würde von Seiten der’ Regierung zur Verbeſſe⸗ 
rung der Häfen oder zur Eröffnung von BVerbindungswegen zwi- 
chen den bedeutenderen Städten etwas gethan, und würde bejon- 
ders Die vorherrſchende Politif, die fogar an der Liniverfität den 
Lehrftuhl des öffentlichen Rechts aufgehoben hat, und zu einem 
neuen blutigen Bürgerfriege führen wird, einigermaßen modifizirt, 
jo daß man auf Ruhe rechnen könnte, wir müßten Venezuela als 
ein Land bezeichnen, in welches Deutjche einwandern und ihr gutes 
Fortfommen finden Fönnen; jeßt müſſen wir warnen. Wielleicht 
erhalten wir bald die erfreuliche Nachricht von dorther, daß das, 
was Noth thut, begonnen worden tft und burdhgeführt wird. — 
Mer über dieſes Land mehr erfahren will, Iefe: Venezuela und 
die deutjhe Auswanderung dorthin. Von Louis Glöck— 
ler, Conſul der Republik Venezuela bei der Freien und Hanfeftadt 
Hamburg. Schwerin 1850. In Gommiffion bei Neftler und 
Melle in Hamburg. 


6. Die Republik Chile. 


Ghile oder Ehili *), eine an der Oftfüfte Südamerika's 
in einer Länge von 600 Lieues und einer Breite von nur etwa 60 
Lieues ſich erſtreckende Erdzunge, wird im Nerden durch die Würfte 
von Atacana von Bolivia getrennt und dehnt ſich im Süden bis 
an die Meerenge von Magellan aus, im Dften wird es von 
den Cordilleren der Anden, welche die Grenze zwiſchen ihm 
und der argentinifchen Gonföderation bilden, ımb im Weften von 
dem ftillen Deean eingejchloffen, der es in feiner ganzen Küftenaus- 
Dehnung von Norden nach Süden bejpült, und hat einen Flächen- 
inhalt von ungefähr 21,000 [_]Xieued. Seine Bevölkerung beträgt 
nicht über 1,200,000 Seelen und befteht aus ehemaligen Spa= 
niern, Greolen und in beinahe vollkommener Unabhängigkeit Ieben: 
ben Indianern. — Der Boden des Landes, welches fich von den 
Cordilleren bis zum ftillen Meere in merkliher Abdachung fenkt, 


*) Gine empfebhlensiwerthe, ausführlichere Schrift über dieſen Staat ift auch: 
„Auswanderung und veutfch:nationafe Kolonifation von Süb, 
Amerika mit befonderer Berüdjihtigung des Freiſtaats Ghile 
von A. Simon, 2. umgearbeitete und für Anfiedler und Auswanderer 
mit einem Anhang vermehrte Auflage. Herausgegeben von Traugott 
Bromme. Mit einer Karte,“ Bamberg 1850, Buhnerjche Buchhandlung. 
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ift, wenn auch nicht außerordentlich, doc, ſehr fruchtbar umd Tiefert, 
“außer feinem beträdhtlichen Gold-, Silber: und Kupferertrage und 
dem reichlich vorhandenen Bauholze, die verfchiedenen Erzeugniſſe 
‚der alten und neuen Welt, ald Getraide, Mais, Hanf, Zucker, 
Tabak u.f. w. Die Chilener bauen nur wenig über das eigene 
Bedüuͤrfniß, deßhalb find Die Bodenfrüchte theuer, in Valdivia 3.8. 
die Kartoffeln per Famga (circa 2 Berliner Schäffel) 12 Realen 
(2 rh. preuß.), im November und Dezember 1850 jelbft 18 Rea- 
Ien, nach der Aernte 8-10 R., der Waizen 8-12 R. per Famga. 
Gerſte, Hafer, Hanf, Lein, Bohnen, Erbjen und Linfen werden 
wenig gebaut, Won dieſen getrodneten Gemüſen Eoftet Die Aroba 
(25 Pfund) von Bohnen und Erbjen 6 Realen, Linſen 7—E NR. 
Am billigften ift Vieh und Fleiſch; alle Tage niebt es z. B. in 
Valdivia friiches Fleiſch, Doch faſt immer Rindfleiſch, das ohne 
Knochen verkauft wird und von dem 4—41/ Pfd. 1 Real (5 Sur.) 
foften. Eine Milchkuh nebft Kalb Foftet 8-10 Peſas, eine Ochſe 
8— 12 B., balbjährige Kälber 18 — 20 Realen, ein Kuh- oder 
Ochſenfell A—5 R. — An Flüffen und Waldbächen ift das 
Land reich, man zählt deren mehr als 120, die bedeutenderen find 
der Biobio, Maule, Baldivia, Sin Fondo; fie find aber 
ar ihre Schiffbarmachung würde koſtſpielige Arbeiten 
erfordern. — | 

Das Klima ift abwechjelnd, jedoch im Ganzen ziemlich ge 
fund; die Temperatur, zumal an der Meeresküfte, gleich und an— 
genehm, im Norden heiß und nur durch häufige Negen gemilbert, 
in den Anden und gegen den Süden öfters durch Nachffröſte ab- 
gefühlt, Die jedoch mit den erften Sonnenſtrahlen wieder verjchtwin- 
den. In gewijlen Provinzen genügen während des ganzen Jahres 
vier oder fünf Regen, um die Erde zu befruchten; je weiter man 
nad Süden kommt, defto häufiger werden Die Negen. Das ⸗ 
jahr beginnt im September, der Sommer im Dezember, der Herbſt 
im März und der Winter im Juni; doch erleidet dieſe Ordnung 
der Jahreszeiten je nach dem Breitengrade der verjchiedenen Pro— 
vinzen gewiffe Abänderungen. — Die Republit wird in 11 Pro: 
vinzen  eingetheilt, welche wieder in 52 Departements und 367 
Unterbelegationen zerfallen, wozu noch die von der Regierung erft 
vor Kurzem gegründete Kolonie von Mazellen kommt, welche den 
Begenftand einer Territorialftreitigfeit mit der argentinifchen Republik 
bildet. Die bedeutendften Provinzen find die Provinz Santiago, 
bauptfächlich durch ihren Reichthum und vorangeſchrittenen Alfer: 
bau ausgezeichnet mit der —— gleichen Namens, die 80,000 
‚Einwohner zählt und = er Regierung tft, die Provinz Valpa— 
raifo, der Mittelpunkt der Induftrie und des Handels, mit ber 
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Stadt gleichen Namens, die ungeachtet ihrer ungünftigen Lage auf 
dem Abhange einer zum Meere fteil fich abſenkenden Sierra bie 
zweite Etabt der Republif und die allgemeine Niederlage des Han: 
dels mit dem Auslande in: dem ftillen Meere ift und 40,000 Einw. 
enthält, unter denen eine große Anzahl Fremde aller Nationen, 
und die Provinzen Ata cama und Epquimbo, befonders feit eini- 
‚gen Jahren der Sitz einer beträchtlichen Minenausbeute, deren 
Mittelpunkt fir die Ausbeute: der Silberbergwerfe, die Stadt 
Copiapo, und für die der Kupferminen die Stadt Coquimbo if. 
Copiapo nody-vor wenigen Jahren ein unbedentender Marftfleden 
in ‚einer von aller Vegetation entblößten, troden gelegten Niebe- 
rung, hat ſich feitdem bedeutend vergrößert und iſt vielleicht be 
ſtimmt, einer‘ der Hauptheerde der Nationalinduftrie zu werben. 
m Jahre 1850 betrug die Zahl der in den Hafen eingelaufenen 
Schiffe 125 mit 40,385 Tonnen, der aunsgelaufenen 119 mit 
41,592 Tonnen. Die durch den Minenbau herbeigezogene Bevöl— 
ferung wächft mit jedem Tage. Die Eifenbahn zwilchen Copiapo 
und dem Hafen von Galdera ift vollendet und für eine andere 
zwilchen Santiago und Valparaiſo find bereit? die Vorarbeiten ge 
macht worden. — Nach der im Jahre 1833 eingeführten Verfaſ— 
jung wird die Nation in fogenannte eigentliche, d. h. im Lande 
egeborne Chileſer oder Ghilener, und in Reſidenten (estanter) 
ingetheilt. Gritere find im Beſitze aller politifchen und bürgerli- 
ween Rechte. Um Vollbürger zu ſeyn, muß man 25 Jahre ober, 
penn man verheirathet ift, 21 Jahre alt fein und leſen und fchrei- 
fe können. Die Reſidenten genießen gleiche Rechte vor dem Ge- 
abe, Die Befähigung, öffentliche Aemter zu befleiven, das Recht 
zuf dem ganzen Gebiete der Nepublif zu wohnen, und zu verfeb- 
en, den öffentlichen Schuß für ihr bear das Recht, 
zu petitioniven und ihre Meinungen durch die Prefie bekannt zu 
machen. Dieje zählt auch eine ziemliche Anzahl von Organen, 
unter ihnen ein englijche8 „The Mercantile Reporter“ und ein fran- 
zöftiches „Le courrier des Mers du Sud” — Die gefeßgebenbe 
Gewalt rubt in einem aus einem Senate und einem Haufe ber 
Repräjentanten - oder Deputirten beftehenden Gongrefje, der jebes 
Jahr vom 1. Juni bis zum 1. Sept. Sigung hält, wenn er nicht 
außerordentlich berufen wird, und in der Zwiſchenzeit der Sikun- 
gen durch eine aus jieben, vom Senate jelbft ernannten, Senato: 
ren beftebende Bermanenztommillion vertreten wird. Der Senat 
beiteht aus zwanzig, durch bejondere Wähler für einen Feitraum 
von 9 Sjahren ernannten Senatoren, deren Erneuerung zu einem 
Drittel alle 3 Jahre mit der Wahl der Deputirten zufammenfält. 
Um Senator zu fein, muß man 36 Jahre alt, im Beſihe aller 
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Bürgerrechte und eines Einkommens von 2000 Biaftern fein: Das 
Haus oder die Kammer der Deputirten oder Abgeordneten wird 
durch Direfte Mahl, ein Deputirter auf 20,000 Einwohner, ernannt 
und alle 3 Jahre vollftändig erneuert. Um zum Deputirten ges 
wählt werden zu können, muß man im Beſitze des Wahlrechts und 
eines Einkommens von 500 Biaftern fein. Die vollziehende 
Gewalt liegt in den Händen eined durch indirefte Wahl auf 5 
Sabre gewählten und nur wieder für eine zweite Periode von 5 
Jahren wählbaren Präfidenten. Ihm fteht Das Mecht zu, die ges. 
wöhnlichen Sitzungen des Congreſſes während 50 Tagen zu pro- 
— denſelben zu außerordentlicher Sitzung zu berufen, in eig⸗ 
ner Perſon die Land- und Seemacht zu befehligen; einen oder 
mehrere Punkte der Republik in Belagerungszuſtand zu erklären. 
Außer den 4 Miniſtern, welche ihm bei Leitung und Ausfertigung 
der Geſchäfte jur Seite ſtehen, iſt ihm ein Staatsrath beigege-- 
ben, in welchem er ſelbſt den Vorſiß führt. Die richterliche 
Gewalt wird von einem ſehr zahlreichen Beaintenperfonale ausge— 
wählt, an deſſen Spike der aus 5 Rüthen, einem Fiscal und auf- 
jerdem 5 fpeciellen Beamten für die Finanzen, Priſen zur See, 
den Handel und das Minenwejen gebildete, oberfte Gerichtähof 
fteht; hieran ſchließen fich die Appellationsgerichte und die Gerichte 
erfter Inſtanz. Uebrigens hat wie in den meiften jübamerifanifchen 
Staaten, der Arme nicht weiter nöthig, als feine Dinftigfeit aint⸗ 
lich beſcheinigen zu laſſen, und unentgeldlich fich aller Rechtswege 
zu bedienen. Das Geſchwornengericht iſt nur für Preßangele⸗ 
genheiten zuläſſig. Die Preſſe ift frei. Die Gonftitution fichert 
auch die Umverleßlichkeit der Wohnung, vollkommene Gewerbefrei- 
heit, verbietet alle Ausnahmegerichte, unterdrückt die Sklaverei u. |. w. 
— Die innere Verwaltung wird, unter minifterieller Oberaufs 
ficht, von den Provinzintendanten, den Präfekten der Departements 
und den Interpräfeften der Subbdelegationen, jowie Den Diftrifts- 
infpeftoren und der Obrigkeit einer jeden Lokalität geleitet — letz⸗ 
tere durch Direfte Volfwahl ernannt. Zu dem Meiniflerium des 
Innern gehören noch die Poftveriwaltimg, das Corps der Cibvilin— 
genieure und das ftatiftifche Bureau, eine höchſt wichtige -Ein-' 
richtung, die in feinem ſüdamerikaniſchen Staate fehlen ſollfe. Es 
hat die Aufgabe, über phyſiſche Beſchaffenheit aller Provinzen, ihre 
Sitten, Bevoͤlkerung, Erzeugniſſe, den Zuſtand der Land- und Waſ⸗ 
ſerſtraßen, den Handel, die. Induſtrie, den Minenbau u. ſ. w., ſo— 
viel als möglich genaue und zuverläſſige Nachrichten zu ſammeln. 
Es giebt in jedem Departement eine ſtatiſtiſche Commiſſion, welche 
aus dem Richter erſter Inſtanz, dem Pfarrer, einem Mitgliede der 
Municipalitaͤt und zwei von der Regierung ernannten angeſehenen 
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Bürgern befteht. Bis jeßt ift erft die Statiftif der Provinz 
Maule und die der Häfen ber Republik befannt gemacht. — 
Die römiſch-katholiſche Kirche ift Staatsreligion; fie zäblt 1 
Erzbiſchof und 3 Bilchöfe, und hat in der Stadt Chilos eine 
Propaganda d. 5. eine Anftalt für Die. Verbreitung des römiſch— 
— Glaubens unter den Indianern. Nichtkatholiken ge— 
nießen perſönliche und individuelle Glaubensfreiheit, haben aber 
eſetzlich nicht die Freiheit des öffentlichen Gottesdienſtes. 
8 Valparaiſo beſteht zwar ein proteſtantiſches Gotteshaus, aber 
dies iſt nur geduldet. Für den Unterricht hat Chile ziemlich 
viel gethan. Es befipt eine Univerjität in Santiago (1842 geftif- 
tet) mit Fakultäten für Philojophie und Literatur, für Mathema— 
tif und Phyſik, für Medizin, Rechts- und politiiche Wiſſenſchaft 
und Theologie, feit 1843 ein Institut national mit etwa 750 Zög- 
lingen, mehrere Lyceen, und 130 auf Staatskoſten unterbaltene 
Glementarjchulen, zu gleicher Zeit giebt e8 eine ziemliche Anzahl 
auf Koften der Municipalitäten gegründeten Anftalten Diefer Art. 
In Valparaifo finden fich auch einige Privatlehranftalten, ein eng- 
liſches Golleg, das Golleg der „pres frangais de la Congregation 
du saerd coeur“, das jidamerifanifche Inſtitut, eine Handelsjchule. 
— Die regelmäßige Armee bat einen Gffektivbeftand von 3000 
Dann, welche auf 4 Bataillone Jufanterie, 2 Regimenter Gaval: 
Ierie und 6 Gompagnien Artillerie vertheilt find. Außerdem aber 
giebt e8 die Nationalgarden, deren nach Provinzen und Des 
partement3 beftimmtes Gontingent ſich auf nicht weniger ald 41 
Bataillone Infanterie, im Beftande von 25,000 Mann, und 32 
Regimenter Gavallerie, im Beftande von 36,000 Mann, beläuft. 
Die Marine befteht aus 1 Kregatte, 1 Schooner, 1 Brigg, 1 
Dampfboot und einem Dukend Kanonenboote. — Die finanzielle 
var ift eine der geregeljten und bietet jeit geraumer Zeit einen 
Ueberjchuß -in den jährlichen Ginnahmen dar. Im Jahre 1851 
ergab troß des Bürgerfrieged und der bdreimonatlichen Blokade 
zweier Häfen Die Ginnahme des Staates faft 100,000 Doll. mehr, 
als 1850. Die Hauptquellen derjelben find die Zölle, Die Regie 
und der Zehnte oder der von dem Bodeneinkommen erhobene 
zehnte Theil, welcher die Grundfteuer vertritt und deſſen Feſtſetzung 
dem Ermeſſen des Aderbauers anheim geftelt wird. Die übrigen 
Einfommenquellen find die Patente, das Stempelpapier, die Oe— 
troiabgaben und die — — Hierzu kommen noch die in 
Umlauf geſetzten Gold- und Silberwerthe, welche im Jahre 1849 
15,667 Diane Silbe.8 und 3833 Mark Goldes betrugen. Den 
gröhten Theil ihrer innern Schuld hat die Republik abgetragen, 

ie Amortiſation ihrer auswärtigen verfolgt fie un ebt, 
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und die Zinſen beider bezahlt fie regelmäßig, fo Daß die chileſiſchen 
Fonds in Europa am beiten mit ftehen. Im 5. 1851 bat die Re- 
gierung zur VBervollftändigung von Hafenbauten und. Zoll- 
anlagen eine Anleihe von 500,000 Doll, & 8 Prozent Zinjen ge- 
macht. — Was könnte aus diefem Lande werden, wenn -eine be= 
deutende deutſche Einwanderung dorthin geleitet werben Ffünnte! 
Die Regierung Ghile’3 fieht ‚die ungemeine Wichtigkeit einer deut- 
fchen Einwanderung auch recht gut ein und hat ‚i im Sabre 
1848 den Ingenienr-Major in Dienften der Nepublif, Bernardo 
Philippi, beauftragt, aus. Deutjchland dorthin eine Kolonie in- 
Duftridfer Leute zu führen, um die Staatöländereien im Süben der 
Republik. zu bevölkern, und bdenjelben mit Inftruftionen verjehen. 
Die Kolonie jollte 150 — 200 Familien, welche: alle der römifch- 
Fatholifchen Religion angehören müflen, umfaffen und aus Ader- 
Bauern, Dorfbandwerkern : und ſolchen Perſonen bejtehen, deren 
Gewerbe von Anfang an in der Kolonie mit Erfolg betrieben wer- 
ben fünnte. Die Bedingungen waren günftig; es Bor fich aber 
feine Auswanderer. Das Jahr darauf flellte die Negierung im 
jedem andern Theile der Provinz Valdivia (erft wär ein bejonde- 
rer Theil ausgefucht) Yändereien den Einwanderern zur Verfügung 
und erflärte, daß der Preis der Ländereien viel niederer ſeyn werde, 
als der anfaͤnglich beftimmte, dern je nad) der Lage derſelben gäbe 
es Cuadras (ein Flächenraum von 6% Magdeburger Morgen) zu 
zwei Dollars, andere zu 3 und wieder andere zu 4 Dollars, und 
daß die Einfuhr. eigener Effekten d. b. zum Gebrauche und Dienft 
der Einwanderer in Chile frei jeyn jollte von allen Abgaben. 
„Was die. Religion betrifft, hatte die Regierung früher erklärt, fo 
ift dieſe fein Hinderniß, denn privatim können die Richtkatholi- 
fen die ihrige ausüben, wie e8 die Fremden, die in Chile wohnen, 
fchon lange thun, ohne daß irgend Jemand fie in ihrem Glauben 
ftören darf.“ Unter dem 20. Mai 1850 erhielt der Beauftragte 
weitere Inſtruktionen von dem neuen Minifterium der Republik, 
bie noch günftigere Bedingungen binfichtlich. des Preiſes der Län 
bereien (der höchfte Preis der Cuadra 3 Piafter) und der Unter 
ſtützung von Seiten der Regierung, hinſichtlich der Glaubensfrei- 

heit aber bie für Broteftanten höchſt wichtige Erklärung. enthielten: 
„Die Freiheit des öffentlihen Gottesdienftes zu ges 
währen, fteht nicht. in der Macht der Regierung.“ Sm 
demjelben jahre ſah man dort au zwei Schiffsladungen ankom— 
men — die eine aus mehr ald 100, die andere aus 85 deutſchen 
Auswanderern beftehend, welche ſich im Süden, in der Provinz 
Valdivia, niederließen. Ihnen find noch andere gefolgt, ihre Zahl 
ift aber nicht bedeutend: Ob die Zahl der Einwanderer in Chile 
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größten Theil fähig, und reich an Metallen und nußbarem Holze. 
— Die u des Landes ijt jehr verſchieden; der Außer: 
ſte Süden, }o wie der größere Theil des Nordens, bis herab zum 
10° S. B. find ausgedehnte Ebenen; der arößere Theil des Lan- 
des ift Gebirgsland und bildet ein eigenes Gebirgsſyſtem, das feine 
höchſten Knoten in den Provinzen Govaz und Minas - Geraes 
ſchürzt, und deſſen Hauptftocd fich öftlih vom Uraguay und Pa— 
rana findet und beim Zufammenfluß des Tiete mit dem leßtern 
beginnt. Die Hauptadern des brafilianifchen Gebirgsiyftems bil- 
den drei große Ketten, Die mit verjchiedenen Neigungen vom Nor: 
den nach Süden ziehen und viele Zweige nach allen Richtungen 
ausftoßen; die von Eſchwege benannte Serra do, Espinhaco fcheint 
die Gentralfette defjelben zu jenn. Die höchſten Gipfel deſſelben 
find zwilchen 18° und 21° ©., wo fid) der Jtacolumi bei Villa 
Ricca 5,850, die Serra da Frio bei Billa de Principe 5,500 und 
die Serra ta Piedade 5,460° erhebt. Das Hochland hat durch— 
Ichnittlich eine Höhe von 2,500, das KKüftengebirge erhebt fich bis 
4000‘, und die höchiten Nüden des Landes bis 6 und 8000’. 
Die höchſten Bergkuppen des Landes trägt das Montiqueira-Ge- 
birge zwiſchen 20 und 23° ©., wo fi) der Pico des Orgaos bis 
7,300, der Morro do Papageio auf 7000 und der Buquira auf» 
7,513' erhebt. Dieje verjchiedenen Gebirgsfetten trennen die öjt- 
lihen Urmwälder von den weftlichen kahlen, oder nur dünn bewals 
deten Hochebenen, hier Camps genannt, in deren Thalgründen nur 
bin und wieder ftämmige Waldungen enthalten find. Die Ges 
birge Brafiliens beftehben aus Granit und Glimmerjchiefer, die 
aber nicht höher als 3,500' vorfommen ; die höchften Bergzüge ent— 
halten Quarz, Thonfchiefer und Kalk; Die niedern Hügelfetten aber 
alle nur Kalkftein. Am merfwürdigiten ift Das A ne 
Gerölle, weldyes ganze Ihäler und Schluchten ausgefüllt hat, und 
den Reichtum an Gold und Diamanten enthält, der Brafilien jo 
auszeichnet. Nach Norden zu dacht das Land terraflenförmig ab, 
und hat dafelbit, von der Gerro de Pacaraima und Ucurufira an, 
nur unbedeutende Anjchwellungen. Die im Dften hervortretende 
Küfte des Kaps San Rogue und Antonio ift größtentheild eben, 
und das ‚nördliche Uferland, bis zur Mündung des Maranhou, 
bildet den Rand der ungeheueren Ebene, die in fanften Wellun- 
gen fich weftlic, bis zu der Andenkette zieht. Dieſes unermeßliche 
Flachland befteht abwechſelnd aus feuchten üppigen Weiden oder 
Llanos, aus kahlen fteinigen Ebenen, undurchdringlichen Walduns 
gen und jchädliche Miaamen aushauchenden Sümpfen, und kann 
nur auf den Gewäfjern durchdrungen werden, die gleidy Riefenadern 
das Land nach allen Richtungen durchziehen und, dem Maranhon 
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zuftrömend, bis jet unbenugt ihre Fluthen dem Ozean zumälgen. 
Der Boden Brafiliens, zum Theil ein reicher tiefer Humusboden, 
der noch mit viel Urwald, großen jchwer auszurottenden Bäumen 
bedeckt ift, kann in vier Klaſſen: in das Küften- und Uferland, als 
angebautes oder des Anbaues fähiges Land, in fteiniges Hochland 
und in fandige Hochebenen und reihe Anſchwemmungen gejchieden 
werden. Die Bewäflerung Brafiliens ift reich, jowohl an * 
als kleinen Fluͤſſen, die den Gebirgen des Innern, zum Theil aber 
auch der großen Andenkette entjtrömen und unermeßliche Flußthä— 
ler bilden, mit vielen Fällen und Stromjchnellen fi) durch das 
Land ergießen. Der Hauptitrom des Staates im N. ift der Ma- 
ranhon oder Amazonenftrom, der von den Hochebenen der Anden, 
750 deutſche Meilen weit bi8 zum Ozean ftrömt, und an Strom: 
gebiet von mehr als 140,000 [Meilen (vier Fünftel der Größe 
von Europa) umfaßt. Seine wichtigften Zuflüffe von N. her find: 
der Ica, der Upura, welcher —— Katarakte bildet, der Negro, 
welcher fich durd; den Uaupos oder Ucayara und den Branco ver: 
ftärft, der Trompetas und der Gurupatuba, vom ©. der Huallaga, 
der durch den Beni und Apurimac verftärft wird, der Javary, us 
tahy, Juruah, Teffe, Coary, Purus, Madeira, Topajoz und KZingu. 
Der Tocantios, der dur den Rio Dos Bocas mit dem Maranhon 
in Verbindung fteht, bildet ein eigenes Stromgebiet. Weiter im 
Dften ftrömt der Parnabiba; jüblich von ihn mündet der Fran- 
cisco, der den mittleren Theil des Landes nach N. durchftrömt, und 
endlich, das Gebirge durchbrechend, fich nach D. wendet; im SO. 
ftrömt der Rio Grande de San Pedro und bildet die, durch eine 
ſchmale Nehrung faſt ganz vom Ozean getrennte Lagune de los 
Patos; den SW. des Yandes burchitrömen der Parana und Urus 
guay, und den W. der Paraguay, der durch die lange Sumpf: 
ebene fließt, die in der Regenzeit den fogenannten See Karayed 
bildet. Alle andern Flüffe des Landes find Fleiner, obgleich noch 
viele unter ihnen find, die 40—50 M. weit aufwärts mit Boo— 
ten befahren werden fünnen. 

Das Klima an fi) ift heiß, ein wahres Tropenland, aber 
erfriicht und gemäßigt durch die vielen Flüffe, die Nähe des Mee: 
red und die vielen Gebirge; für deutſche Anfiebler aber nur-im 
füdlichen Theile des Landes zu Niederlaffungen geeignet. Rio Ja— 
neiro, die Hauptitadt des Landes, hat zwiſchen 16% und 30% Wärme, 
und ift ncht zu empfehlen, aber weiter innen auf den Höhen, und 
mehr weftlih und ſüdlich, it das trefflichfte und gefundefte Klima; 
bie Ebenen im N. find erftidend heiß und fchwül, und hier der Sig 
aller Tropenkrankheiten. Auf den Gebirgen, deren feines die Schnee: 
grenze erreicht, ift Die Temperatur hoͤchſt angenehm; die vielen 
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Waͤlder und großen Flüſſe theilen der Luft eine weiche Dunſtmaſſe 
mit, und bewirken urch häufige Regen, beſonders in unſern 
Wintermonaten, welche dort die Regenzeit bilden, deren Dauer 
und Eintritt jedoch, bei der großen Ausdehnung des Landes, ſehr 
verſchieden iſt. Die herrſchenden Winde find vom März bis Sep— 
tember der Süd-, vom Oktober bis Februar der Nordwind; Ge: 
witter find häufig, oft furchtbar, die Plagen der benachbarten 
— aber: Vulkane, Erdbeben und Orkane, ſind hier völlig 
unbekannt. 


Der natürliche Reichthum Braſiliens übertrifft Alles, 
was man ſonſt kennt; er iſt in allen Theilen der Natur gleich 
groß, und ſtellt bei näherer Betrachtung das ſchönſte Gemälde dar. 
Unermeßlich iſt vor Allem der Reichthum an Mineralien, nament— 
lich an Edelſteinen und Gold. Braſilien iſt die größte Fundgrube 
an Diamanten; man findet fie dort in loſem, auf Felſen gelager: 
ten, mit Pflanzenerde gemiſchtem Kies, den man waͤſcht und aus— 
jucht, und in dem Diamanten: Diftrikte Serra da Frio in ziemlich 
harten ausgeſchwemmten Breccia-Felſen; Gold führen alle Flüſſe, 
bejonders die trägen, jehlammigen Bäche, jowohl in Körnern, die 
das Waller abgeſpühlt hat, als in Heinen gediegenen Maſſen. Es 
findet fi in Menge zwiſchen den Ritzen der Selten und im rothen 
Lehm der Gebirge, den man deßhalb auch auswäſcht. Auch alle 
übrigen Metalle und Halbmetalle, Silber ausgenommen, finden fid) 
im größten Ueberfluß; ganze Gebirgäfetten befteben aus reichen 
Eijenftein, und Zinn, Blei, Quedjilber, Schwefel, Alaun u. |. w. 
ift in unendlicher Menge vorhanden. Gben fo it der Pflanzen: 
reichthum unermeßlich. Kein Land hat eine jolhe Mannigfaltigkeit 
und Ueppigkeit der trefflichften Gewächſe; Braſilien zeigt die Plans 
zenwelt in ihrer höchſten Vegetationsfraft. Die niederen Gegenden, 
wo die größte Hitze herricht, bringen alle Sud-, Tropen: und Ko— 
Ionialprodufte Dft: und MWeftindiend und viele, andern Länder 
ganz unbekannte Früchte hervor: Drangen, Grenadillen, Ananas, 
Guaven, Cocos, Vams, Jambutifaba’s, Mango's, Maniok, Piſang, 
Pfirſchen ac. gedeihen herrlich; Kaffee, Zucker, Baumwolle, Cacao, 
Tabaf und Reis werden in größter Menge gebaut, und der Anbau 
des Thee's ift mit Erfolgt verjucht worden. Rarbehölzer, bejon- 
ders das Fernambufholz, wird in ausgedehnten Waldungen gefun= 
den; Indigo in verjchiedenen Theilen des Yandes gebaut; Gewürze 
mannigfacyer Art, Pfeffer, Ingwer, Vanille, Roucon, Chinarinde, 
Sarjaparille, Saffafras, Gummi, Harze, Baljam und Dele in 
Menge gewonnen. Ju den höheren, jo wie in den nörblichen Ge: 
genben, findet man die ebelften Holzarten, und darunter in den 
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Urmäldern Bäume vom riejenhafteften Umfang und unglaublicher 
Höhe, das herrlichſte Schiffsbauholz. Eine enge diejer Baum: 
arten find noch nie wiflenjchaftlich beftimmt worden; die Palmen 
Braſiliens bieten eine ſolche Verſchiedenheit als nirgends, und kaum 
die Haͤlfte derſelben ſind dem Naturforſcher bis jetzt bekaunt. In 
majeftätiicher Pracht ſtellen ſich dieſe Urwaldungen dem Beobachter 
dar: hier rieſenhafte Bäume, deren mit Blumen bedeckte Kronen, 
durch Lianen und andere Schlinggewächſe verbunden, undurchdring— 
liche Gehaͤge bilden, durch welche der Strahl der Sonne kaum 
zitternd zu dringen vermag, dort andere, mit ewigem Grüm bedeckt, 
in malerischen Gruppen, von raufchenden Bächen oder den fpielen- 
den Flutben der See umgeben; und alle vom Gejang taufender 
im bunteften Farbenſchmuck prangender Vögel belebt. Die reichft: 
Einbildungskraft und die lebendigfte, vollkommenſte Menjchenipra- 
che ift unfähig, die Fülle des Reichthums und die Schönheit diefer 
Natur auch nur entfernt anzudeuten, aber — fie tft nicht ge 
eignet, das Gedeihen deutſcher Anfiedler zu befördern, 
und wir warnen alle Landsleute, ſich durd die Auf- 
zäblung diefer Reihthümer beftehen zu laſſen. — Nur 
Süd-Brafilien, wo nur wenige der aufgeführten Punkte gefim- 
den werden, ift ein Yand für unfre deutjchen Landwirthe, Klima 
und Boden der deutjchen Konftitution entiprechend, und bier allein 
gedeihen in Brafilien zugleich alle europätjchen Früchte in größter 
Ueppigfeit: alle Arten Getraide, Mais, Hanf, Flache, Tabak, Kar: 
toffeln ꝛc., und es giebt überhaupt Fein europätiches Gewächs, wel- 
ches bei einiger Pflege in dem reicdyen Boden dieſes Striches und 
unter diefem Himmel nicht reichliche Früchte trüge. — Einen glei- 
hen Neichthum, wie die Pflanzenwelt, bietet in dem ausgedehnten 
Lande die thieriſche Natur: Wallfiiche jpielen um die lange Küften- 
ſtrecke, werden aber bis jeßt grüßtentheild nur von nordamerifani: 
ſchen Wallfiichfängern verfolgt. Auf dem Lande ziehen Rinder und 
Pferde in Heerden von vielen taufend Stüd in den Ebenen herum; 
Schildfröten bebeden die Küfte, Affen und Vögel von allen Karben 
erfüllen die Wälder und die Luft mit ihrem Gejchrei und Gejang; 
Schmwärme läftiger Musfiten, alles zernagende Termiten u. ſ. w. 
plagen die Bewohner; are Mi Schlangen, deren Stich ober 
Biß leicht den Tod herbeizuführen vermag, giebt e8 in Menge; 
die furchtbare Boa lauert im Echilf und ‚hohem Graje auf ihre 
Beute, Alligatord und Kaimans laufchen an den Ufern aller Ge: 
wäfler, und in den Wäldern der Guguar und Jaguar, nebft an- 
. bern grimmigen Kaßenarten, gegen die der Menſch Fämpfen muß, 
und die daher, verbunden mit den wilden Nölferftämmen, die noch 
— un allen Theilen des Staates zerjtreut Ieben, gegen bie Reize des 
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Landes ein ftarkes Gegenwicht bilden, das erft nad) Menfchenal: 
tern an feiner Schwere verlieren wird. 

Die Bevölferung Brafililiens beläuft fich gegenwärtig auf 
5,430,537 Seelen, mit den unabhängigen Indianern, Die ungezählt 
das Innere des Landes Durchftreichen und in noch ungefannten 
Stimmen den Norden und Welten bewohnen, könnte indeß Die ges 
fammte Volksmenge gegen 7 Millionen betragen. Der herrfchende 
Theil der Bevölkerung find Nachfömmlinge der eindewanderten 
Portugiejen, die ſich aber nicht Kreolen, ſondern Brafilier (Brasi- 
leiros) nennen; ibnen folgen die eingewanderten Portugieſen, und 
gegen 100,000 Deutjche, Schweizer, Franzofen und Gngländer, 
von denen ſich die Drei erfteren größtentbeil® al8 Landbauer im 
Innern angeftedelt, die Teßteren aber als Kaufleute in den größe- 
ren Seeftädten niedergelaften haben. Den zahlreichiten Theil der 
Bevölkerung bilden die Neger und die aus denjelben und dei 
Meißen hervorgegangenen Mifchlingsralfen. Trotz der Aufhebung 
des Sflavenhandeld werben bier jährlich immer noch Tauſende von 
Negern von Afrifa eingeführt, und die Neger bilden mehr als die 
Hälfte der Gejammtbevölferung, jeßt aber fuchen große Grundbe- 
fißer, freie, am liebften deutſche Arbeiter zu befommen. Die Ur- 
einwohner, die Indianer, werden in zwei Abtheilungen, in unter: 
thänige Indianer, Indios mansos oder Capoculos, und milde In— 
dianer, Indios tapuyos, gefchieden ; fie leben größtentheild von 
Jagd und Filcherei, zerfallen in einige hundert verjchiedene Völker: 
Ichaften, und ftehen auf einer jehr niedern Stufe der Kultur. Die 
meiften dieſer Stämme find gefährliche und erbitterte Feinde der 
Anfiedler, und die Miffionen haben bis jeßt noch wenig auf fie 
eingewirft. Die weißen Brafilier, die Herren des Landes, find ein 
gutartiger, wohlwollender Menſchenſchlag, doch Fann fich bei ihnen 
der Stammcharafter der Portugiejen, der ſich auch im Mutterlande 
zu feiner ausgezeichneten Strebjamfeit ausgebildet, nicht verläug- 
nen. Im Allgemeinen ftehen Die VBrafilier an geiftiger Ausbildung 
den meiften Amerikanern nach, doch zeigen fte Neigung und Liebe 
zur Kultur, allentbalben erwacht in ihnen das Verlangen, ſich in 
Künſten und Miffenfchaften auszubilden, in Rio de Janeiro ift eine 
Akademie der ichönen Kimfte und in Bahta eine Malerjchule, und 
der Bewohner der Provinz San Paulo ift das Mufter eines ed— 
ten Brafiliers. 

Die portugiefüche Sprache iſt in Brafilien allgemein anges 
nommen; alle Gejeße, jo wie die Verfaſſung, find in derfelben ab: 
gelobt; in allen Schulen wird in ihr der Unterricht gegeben. Die 

rafilianifhe Verfaſſung gewährt allen Bürgern unentgelb- 
lichen @lementarunterricht. Zu diefem Zmede bat nad) dem An- 
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nuaire de Deux Mondes von 1850 die Legislative Berfammlung in 
jedem Sirchipiele zwei Schulen, eine für Knaben und eine für 
Mädchen gegründet, wo Lejen und Schreiben, Arithmetif (Rechnen), 
der Katechismus, die Elemente der Geographie und der Landesge— 
jchichte gelehrt werben und in den einen wie in den andern Läßt 
man die Gonftitution des Reiches auswendig lernen und in den 
Mädchenichulen lehrt man nähen und fliden. Alle Städte, ja 
felbft alle bebeutenderen Marftfleden befigen überdieß Schulen, in 
denen YPatein, Philoſophie, Rhetorik und Geometrie gelehrt werben; 
in Rio de Janeiro, Bahia, Fernambuc, Maranham, San Paulo 
iebt es auch Lehrſtühle für das Griechiſche — Alles umentgeldlid). 
Bio de Janeiro und Bahia haben medizinische Yehranftalten, deren 
Einrichtung Die der Pariſer Fakultät fi) zum Muſter genommen 
hat. In San Paulo und Fernambuc beftehen Rechtsſchulen, deren 
Vorbild jene von Coimbra ift. Auch bejigt Rio de Janeiro eine 
Militärichule, Schulen für Straßen: und Waflerbau, für Marine, 
Handel, Architeftur, — eine Afademie der jchönen Künfte, wie 
ſchon erwähnt, — ein Golleg, in welchem man für dad Gramen 
des Baccalaureats vorbereitet, — ein biftoriiched und geographi— 
ſches Inſtitut, — eine Gejellichaft zur Ermunterung der National» 
inbuftrie, — Gefellichaften, welche Schulen auf ihre Koften unter: 
halten, und unter welchen man vor allen jene der „Freunde des 
Unterrichts” nennen muß, und ein geiſtliches Seminar. In biefen 
verjchiedenen Schulen wird Jedermann ohne Unterſchied der Farbe, 
der Nationalität und der Religion zugelaflen, und zu den Glemen- 
tarjchulen geftattet man fogar Sflaven mit Grlaubniß ihres Herrn 
den Zugang. Die über das ganze Land zerſtreuten Schulen jeder 
Art wurden 1849, ohne die Privatlebranftalten zu rechnen, von 
42,215 Schülern beſucht. — Die herrſchende und Staatsreligien 
iſt die römiſch-katholiſche; doch ift allen andern völlige Reli— 
gionsfreiheit, auch die Freiheit des öffentlichen Gottes: 
dienſtes zu geftatten. In der deutſchen Kolonie St. Leopoldo 
find 8 proteftantiiche Kirchen mit 4 Predigern, jo in Rio de Ya- 
neiro eine deutjche proteftantifche Kirche. In den Provinzen Rio, 
Bahia, Fernambuc, Maranbam und Para mehrere Mönch: und 
Nonnenklöfter, die verichiedenen Orten angehören und theils von 
Almofen, theild von dem Ginfommen aus ihren Gütern leben. 
Eie jollen jedoch der Bevölferung nicht zur Laft fallen. Im San: 
zen kann man die Zahl der Mönche und Nonnen auf etwa 400 
anjchlagen; der Elöfterliche Getft nimmt mit jedem Tage mehr ab. 
Unter den verjchiedenen Zweigen der Nationalbetrieb- 
ſamkeit nimmt bis jeßt der Bergbau Die erfte Stelle ein, doch 
ward die Gewinnung der Metalle bisher jehr unvolllommen betrie- 
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ben. Die Hauptſitze der Staatsreichthimer ſind die Provinzen 
Minas Geraes, Matta Groſſo und Goyaz, und San Paulo, wo 
viel Gold, meiſt durch Waſchen gewonnen wird. Der Diamanten⸗ 
biftriff* liegt in ber unwirthlichen Serro du Frio der Provinz Mi- 
nas Geraes; fein Hauptort ift Tajuco, woſelbſt die Grube Mari: 
dange fich befindet. Die übrigen Metalle und Mineralien, an 
welchen das Land fo reich ift, als Zinn, Blei, Elfen, Schwefel, 
Duedfilber ꝛc. benußt man entweder noch gar nicht oder ſehr nach— 
lääſſig, und führt lieber ſchwediſches Eifen ein, ftatt den Reichthum 
von Eiſenerz zu benußen, den man im Lande hat. Salz liefert 
da8 Meer und an der KKüfte find bereits viefe Salziehlämmereien 
angelegt. Steinfohlen hat man in der neueften Zeit in der Pro- 
vinz Santa Gatarina entdedt. — Die Landwirthſchaft wird 
ebenfalls noch höchft nachläffig betrieben; Faum ift bis jeßt der 
fünf und fiebenzigfte Theil de8 Ganzen angebaut, und die Land— 
güter find oft Tagereifen weit amd einänder und durch Wildniffe 
getrennt. — Und welch ein Boden, welch ein Segen, welch eine 
Leichtigkeit des Anbaus, bietet fi bier den Menjchen dar, wenn 
einmal das Land gerodet und der Kultur aufgefchloffen ift: Kaffee, 
Zuder, Tabak, Baumwolle, Indigo find die Haupterzeugniffe und 
liefern reiche Erndten, dazu noch der Thee, ber trefflich gedeiht, 
und deffen Anbau in der Provinz San Paulo eine ungemeine 
Ausdehnung gewinnt. Aber eben dieſe ausnehmende Fruchtbarkeit 
bes Bodens, jo wie der Sflavendienft hemmt die Fortſchritte des 
Ackerbaues und der Induſtrie, nnd ftatt mehr Sorgfalt auf bie 
Erbauung binlänglicher Gerealien zu verwenden, die in den ſüdli— 
chen Provinzen zwar ſchon in Menge, aber nachläffig gewonnen 
werden, bant man lieber Kaffee, und tiberläßt den nördlichen Theil 
des Landes, wo nur Kolonialprodufte gezogen werden, öfters einer 
wahren Hungersnoth. Die Viehzucht wird nur im füblichen Theile 
des Staats betrieben, und liefert Häute, Hörner, Talg und ge: 
trodnetes Fleiſch im Handel; die Schweinzucht wirb überall ge— 
pflegt, ımd als Hauptnahrungsmittel dient das Schweinefleiſch; 
Schaafe giebt e8 nur wenige und deren Fleiſch ift nicht beliebt, 
Ziegen aber werden, der Milch wegen, in Menge gehalten. 
Die Induftrie fteht bei der verhältnißmäßig geringen Be— 
völferung noch tiefer als der Landbau, und außer Zuderraffinerien, 
Rumbrennereien, Gerbereien, Tabat- und Fayancefabrifen, und ei- 
nigen Tuch- und Linnenmannfatturen bat man noch Feine gewerb- 
lichen Etabliffemente. Selbft die gewöhnlichen Handwerfe werden 
nicht allgemein betrieben, und nur in Rio findet man alle Ge— 
werbe repräfentirt, und in Minas Geraed, wegen der Unfruchtbar⸗ 
feit feines Bodens, den Hauptfig der Manufaktur. — Der Hans 
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del hat ſich ſeit der Emancipation Braſiliens am meiſten unter den 
Zweigen der Nationalbetriebſamkeit gehoben und Braſiliens Han— 
delsſtaͤdte wetteifern bereits mit den erſten und reichſten der Welt, 
beſonders Rio, deſſen Antheil an Dem auswärtigen Handel 52 Pro⸗ 
zent der geſammten Ausfuhr beträgt. Die letztere hat fich unge— 
mein gehoben und überichreitet bereit3 30 Millionen Milreis, von 
denen 36 Prozent auf Kaffee, 20 auf Zuder und 44 Proz. auf 
Baumwolle, Häute, Farbeholz, Tabak, Gold, Diamanten x. ſich 
vertheilen. Die Einfuhren find wie die Ausfuhren im gleichen 
Verhältniß geitiegen, balanciren ziemlich mit diejen, und beftehen 
in Mebl und Waizen aus Nord:Amerifa, die binlänglic im ſüd— 
lichen Theile des Yandes erzeugt werden fünnten; in Cacao aus 
Venezuela, Manufaktur- und Fabrik: Waaren aus England und 
Deutihland; Wein aus Frankreich und Spanien; Branntwein aus 
Portugal und dem Mittelmeer, Stodfiih aus Newfoundland, und 
Sklaven aus Afrika. Mangel an Straßen im Innern des Landes 
erichweren den Binnenbandel außerdfventlich; es giebt nur Wege 
für Maultbierzüge, und jelbft dieſe find in ſchlechtem Zuftande ; 
doch forgt man in neuefter Zeit auch fir gute Berbindungswege. 
Ungeheure Arbeiten wurden im J. 1850 begonnen, um eine Ber: 
bindungsftraße zwilchen den Provinzen San Paulo und Matteo 
Groſſo und eine andere zwilchen den Provinzen Santa Catharina 
und Rio Grande herzuftellen. Wird das Land im Innern mehr 
bevölfert und angebaut, jo ift Die Regierung genöthigt, Communi- 
fationswege berzuftellen. Das große Mißverhältniß zwiichen ber 
dünnen Bevölferung und der ungeheuren räumlichen Ausdehnung, 
jo wie die außerordentliche Yeichtigfeit der Verbindungen zur See 
längs den ausgedehnten Hüften, wo hauptjächlich der Handel ftatt- 
findet und die volfreichiten Städte des Landes liegen, tragen bie 
Schuld, daß für Strafen im Innern des Yandes jo wenig gethan 
worden ift. 

Brafilien ift Die einzige Monarchie, die in Amerika beftebt, 
und hat fi) vor einer Kolonie zum Königtbum, und von. dDiefem 
zum Saiferreich erhoben. Die Verfaſſung des Reichs erkennt 
vier. Stantsgewalten an: die gejeßgebende, die vermittelnde, Die 
vollziehende und die richterliche. Die gejeßgebende Gewalt ift, un- 
ter Sanftion des Kaijers, einer Generalverfammlung übertragen, 
die aus der Kammer der Abgeoröneten und dem Senate befteht; 
die Mitglieder der erjteren werden auf vier Jahre, die Senatoren 
auf Lebenszeit gewählt. Die vermittelnde Gewalt ift ausſchließlich 
dem Kaifer, als höchftem Oberhaupt überlaffen, der unabläffig über 
bie Aufrechthaltung der Unabhängigkeit, des Gleichgewichts und 
des Einklangs der übrigen Stantögewalten zu wachen bat. Der 
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Kater ift zugleich Oberhaupt der vollziehenden Gewalt, übt fie 
durh 6 Staatdminifterien aus, und ein Staatsrath ſteht ihm zur 
Seite, deffen Stimme bei allen ſchwierigen Gejchäften und allge: 
meiner Maaßregeln der Staatdverwaltung gehört werben muß, 
und die richterlidye Gewalt, die in Richtern und Gejchwornen be— 
fteht, welch Ießtere ſowohl in bürgerlichen al8 Kriminalfällen wirf- 
fam find, ift unabhängig. — Jede Provinz hat ihre Geſetzgebungs⸗ 
fammer, die alle Angelegenheiten, von örtlichem Intereſſe behandelt; 
doch kann der allgemeine Congreß die Provinzialgefege annulliren, 
fobald die Verfammlung, welche fie angenommen hat, ihre Befug: 
niffe überſchritt. Jede Stadt hat erwählte Magiftrate, denen bie 
Municipalverwaltung obliegt. Die Polizei ift noch immer fehr um: 
entwidelt, und bat in dieſem ungeheuren Reiche eine unendlich 
Ichwierige Aufgabe; leider kümmert fie fich bier aber nicht um das, 
was einer Polizei noth thut, um die Sorge für Wohlfahrt, fon: 
dern begnügt ſich damit, die Strafjfenpofizei der größern Städte 
abzugeben. Die ftaatdwirtbichaftliche Parthie ift bereits entwidel- 
ter, und Stolonijationsgefege bezeugen es, Daß es der Regierung 
Ernft ift, den Anbau und die Bevölkerung des Landes zu mehren. 

Uebrigens iſt Die politiiche Organiſation Brafiliens freifinni- 
ger als die irgend einer conftitutionellen Regierung auch binfichtlich 
der Preſſe. Diefe genießt eine faſt unbeichränfte Freiheit, und 
unterliegt weder der Caution noch irgend Stemyelgebühren. Alle 
Preßvergehen werden von Geſchwornen abgeurtbeilt, die, welcher 
Partei die angeflagten Zeitungen aud immer angehören mögen, 
beftändigq die größte Nachficht gegen fie üben. Auch find die vom 
Geſetze beitimmten Strafen jehr mäßig; e3 giebt fein$Beifpiel in 
diefem Lande, wo die Rede: und Schreibfreiheit bis an die Licenz 
binftreift, daß ein Schriftfteller mehr ald ein Jahr Gefängniß zu 
erleiden und jemals irgend eine beträchtliche Geldftrafe zu erlegen 
gehabt hätte. 

Das Kaiſerthum zerfällt in 18 große Provinzen, Rio de 
Janeiro, San Paulo, Santa Gatbarinı, San Pedro du Sul, 
Matto Groſſo, Goyaz, Minas Geraez, Espiritu Santo, Bahia, 
Sergipa, Alagoas, Fernambuco, Parabyba, Riv Grande, Geara, 
Piauhy, Maranham und Para, doch nur San Pedro, Niv Grande 
do Sul ımd Santa Gatbarina eignen ſich für deutjche Anſiedelun⸗ 
gen, und in ihnen haben die Anfiedelungen bereit begonnen. 

Die wichtigiten Städte des Landes, in welchem auch deutſche Handwer⸗ 
fer ein gutes Fortfommen und Verbienft finden werben, find: Rio de Janeiro, 
Hauptftabt des Reichs, in ber gleichnamigen Provinz, auf einer Halbinjel, in 
einer herrlichen Bay, die groß genug ift, ganze Flotten in fi aufzunehmen ; 
mit 200,000 Einwohnern. Die Stabt gewährt einen freundlichen Proſpekt, bat 
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ſchnurgrade, mit Granit gepflaſterte und mit Trottoiren verſehene Straßen, 
viele freie Pläge, und an Hauptgebäuben: den Kaiſerlichen Palaft, das Münz 
hand, das Zeughaus, See-Arjenal, Militär: Akademie, den bijchöflihen Palaſt, 
das Zollhaus, viele Kirchen und Kapellen, vier Klöjter, mehrere Hoſpitale 
x 0. Ginige Forts bejchügen nach der Seeieite zu die Stadt, und eine 
ſehenswerthe Waflerleitung verfiebt dieſelbe mit trefflichen Trinkwaſſer. — 
Bahia, an der Oftfeite der Allerheiligenbay, mit 120,000 Einwohnern, wichtige 
Handelsftabt, die ſich durch ihre Lage auszeichnet. — Pernambuce, an ber 
Minbung des Gabibaribe, mit trefflihem Hafen und 62,000 Einwohnern. — 
Sau Pauls, am Zuſammenfluß des Tamantahati und Hinhangabahu, 13 Le: 
guas vom Hafen Santos, mit 30,000 Einwohnern. — Para over Belem, am 
vechten Ufer des Para an der Bay Guajara, 16 Leguas vom Meere entfernt, 
mit 28,216 Ginw. — Billa real de Euyaba, 1, Stunde öftlih vom Cuyaba— 
fluß, mit 27,000 Einwohnern. — Aracaty, am rechten Ufer des Jaguaribe, 3 
Leguas oberhalb defien Mündung, mit gutem Hafen, bedeutenbem Baumwoll: 
und Häute-Handel, und 26,000 Einwohnern. — Billa bella, am Guapore in 
der Provinz Matta Groffe, mit 25,000 Einwohnern. — Natal, am rechten 
Ufer des Rio Grande del Norte, mit Meinem Hafen und 18,200 Ginmohnern. 
Gappaira over Cachoira, zu beiden Seiten des Paragunfia, mit 16,000 Gin: 
wohnern. — Parahiba, am gleichnamigen Flufie, defien Mündung einen guten 
Hafen bildet, mit 15,672 Einwohnern. — Bittoria, auf einer 6 Leguas großen 
Inſel in der Espiritu Santo:Bay, mit 12,500 Einwohnetn. — Portalego, am 
öftlichen Ufer der Lagoa de Biamao, 30 Meilen vom Bio Grande entfernt, mit 
12,000 Einwohnern, werunter viele Deutfche. — Alagoas, mit beveutenbem 
Auder: und Tabadban und 12,000 Einwohnern. — Spracaba, in der Provinz 
San Paufs, mit anfehnlicher Rindvieh- und Pferdezucht, und 10,741 Einw. — 
Pille do Rio Pardo, am Aufammenflup des Parbo mit dem Jacuy, mit 
10,500 Einw. — 

Jene oben angeführten Provinzen Don Pedro, Rio Grande 
do Sul, Santa Paulo und Santa Katharina haben wegen ihrer 
Fruchtbarkeit, ihres Klimas und Erwerbs die Aufmerkſamkeit der 
Deutfchen mit Recht auf fich gezogen, und es ift im Intereſſe der 
Auswanderung ſowohl wie der Kolonilationsunternehmer zu win: 
fchen, daß die angelegten Kolonien gedeihen und noch viele tat: 
jende unferer deutjchen Landsleute, Die im Vaterlande nicht blei— 
ben wollen, dort ein neues Vaterland finden, in welchem fie 
glücklicher und zufriedener leben ald in dem alten. Die beteits 
angelegten Kolonien find: 

Die Kolonie Petropolis und Neu-Freiburg in der 
Provinz Rio de Janeiro, die Kolonie Dona Francisca, San 
Pedro d'Alcantare, Sante Iſabel, und Blumenau in 
der Provinz Sante Katharine, S. Leopoldo, Tres Forauil 
has, Torres und Sante Eruz in der Provinz Rio Grande 
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do Sul. — Die Kolonie Betropolis wurde laut ber Allge 
meinen Auswanderungs- Zeitung vom Jahre 1851 Rre. 9 im 
Jahre 1844 von bdeutjchen Ginmwanderern aus Naffau, Rheinbayern 
und dem Hundsrück, und unter der vortrefflidyen Anleitung des 
braſilianiſchen Majors Zulins Köhler, eines geborenen Deutjchen, 
der für feine Landölente ein aufopfernder Fremd und Helfer war, 
gegründet. Köhler, vom Kaifer zum Direktor der Kolonie ernannt 
und mit Auszechnungen beehrt, wurde von den Brafilianern be= 
neidet und angefeindet und Die Berfolgungen, die er zu erbulben 
hatte, endigten endliy damit, daß er im Anguft 1847, als ex im 
Kreiſe von Bekannten in feinem Garten verweilte, meuchlerifch er: 
fchoffen wurde. Der Mörder tft nie entdedt worden. — Petro⸗ 
polis Liegt etwa ſechs deutſche Meilen von Rio de Sjaneiro ent⸗ 
fernt, auf der 2600 Fuß hohen Sierra; der Boten ift felfia und 
da, wo er noch nicht der Kultur unterworfen ift, mit dichtem Walde 
betedt. Wenn man vor ein paar Jahren mit dem Vormittags 
11 Uhr von Rio de Janeiro abgebenden Dampfichiffe die Haupt: 
ftabt verließ, fo — man nach Borto D’Eftrelle, einer klei— 
nen, ſchmutzigen Stadt, Sitz der Provinzial-Municipal-Kammer, 
welche an einer Einbucht der Bay von Rio de Janeiro liegt. Von 
dort ſetzte man die Reiſe in einem von ſechs Maulthieren gezoges 
nen Omnibus bi8 zu einer am Fuße der Sierra liegenden Pulver: 
fabrif fort, und flieg dann auf einem Maultbiere den fteilen, nicht 
ungefährlihen Weg hinan, hatte man enblid in drückender Hitze 
den fchlechten Weg zurückgelegt, jo wird man angenehm von dem 
freundlichen Anblide Betropolis, von den ſich den Auge darbie— 
tenden deutſchen Zügen und Trachten überrafcht und mit freubigem 
Gruß von deutichen Landsleuten bewillfommet. Jetzt ift von Por: 
to d’Eftrelle bis nach Petropolis eine Strafe gebaut, auf der man 
bequem fährt und reitet, und Die jelbitverftändlich für die Kolonie 
von ungemeinem Nußen tft, nicht nur wegen bes leichten Abjapes 
der Produkte, fondern auch wegen der vielen Gäfte, die während 
des Sommers in Petropolid wohnen. Das Klima Petropolis’ ift 
gefund, die Hitze überiteigt, der hohen Lage wegen, felten 18, 20 
bis 26° Reaumur. Die Wintermonate, April bis Auguft, find bie 
angenehmften und am menigiten von Regen beimgefuchten, die üb— 
rigen Monate find jehr regneriicd und oft fällt fo viel Regen, daß 
alle Wege ımpaflirbar werden und felbft die naͤchſten Nachbarn, 
die 20 bi3 100 Fuß entfernt von einander wohnen, nicht zu ein- 
ander kommen fünnen. Die Nächte find immer kühl. Dem letz— 
ten Berichte des Prälidenten der Provinz Rio de Yaneiro znfolge, 
batirt vom 5. Mai 1851, befanden fi damals in der Solonie 
2565 Anfiedler, von welchen 381 dort geboren waren. Darımter 
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1386 männlichen und 1179 weiblichen Geſchlechts. Katholiken 
zählte man 1280. Im Jahre 1850 waren 36 Ehen geſchloſſen 
worden und e8 hatten 124 Geburten gegen 36 Todesfälle ftatt- 
gefunden. Seit 1848 hatte fich die Bevölkerung um 344 Köpfe 
vermehrt. In den ſämmtlichen 21 Bierteln der Kolonie waren 
571,895 Geviert:Braften, etwa 28 Millionen [) Fuß, Land ange 
baut. Bei der vorherrichenden Beichaffenheit des Bodens aber 
ift feine Augficht vorhanden, daß Diefe Kolonie jemals in ader: 
bauender Hinficht eine wichtige Rolle jpielen wird; Dagegen wirb 
fie in gewerblicher Beziehung gewiß einen höhern Standpunft er- 
reichen, und zwar um jo mehr, als die Provinzial-Negierung auf 
diefen Punkt durdy Unterftügungen hinzuwirken bemüht iſt. Seit 
bie erwähnte jogenannte Normalftraße von Extrelle bi8 Petropo: 
lis bergeftellt ift, ift, wie bereit3 bemerkt, der Andrang von Gä— 
ften für den Sommeraufenthalt jehr groß, und außer dem Faiferli: 
chen Palafte find auch viele jchöne Privatgebäude entftanden, fo 
daß 1851 im Ganzen 631 Häufer theils fchon fertig, tbeild noch 
im Bau begriffen waren. Zur Fortſetzung Öffentlicher Arbeiten 
find von der Provinz 45 bis 50,000 Gulden jährlich beftimmt, 
welche ausjchließlich den Koloniſten zufallen, während die Ausga— 
ben der Privaten umd des kaiſerlichen Hauſes eine noch viel be: 
dentendere Summe betragen. Kutſchen und Wagen find nur zwi: 
ſchen Eftrelle und Petropolis von den Kuloniften eingeführt wor: 
den, womit fie viel Geld verdienen, und bei dem Weiterbau die: 
fer Straße nad) Minas wird auch in dieſer Richtung in Folge 
des bedeutenden Verkehrs zwilchen beiden Provinzen viel Verdienft 
zu machen fein. Die Kolonie hat fich ſehr gehoben auch im me: 
raliſcher Hinficht und berechtigt zu den Schönften — Faſt 
derſelbe Fall iſt mit der Kolonie Neu-Freiburg, die aus 1496 
Köpfen befteht, unter welchen 857 Schweizer und 639 Dentjche, 
nebft deren Nachkömmlingen ſich befinden. Das Klima ift ſehr 
gejund und es fallen auf 32 bis 36 Geborene nur 5 bi8 6 Todte. 
Alle dortigen Koloniften Ieben jehr gut und find wohlhabend ge: 
worden, während andere, die fich gleich von der Heerde trennten, 
und in Cantagallo dem Kaffeebau jich widmeten, großes Vermögen 
(zwilchen 75 bi8 300,000 Gulden) erworben haben. Für die Be: 
förderung der National-nduftrie beabfichtigt man in dieſer Pro: 
vinz (Rio de Janeiro) fehr viel zu thun. Die Gefellichaft zur 
Beförderung der National: Anduftrie in Rio de Kaneiro bat unter 
den 15. Oktober 1851 ein von ihrem Präfidenten, den um Bra: 
filien jehr verdienten Visconde de Abrantes, nnterzeidhnetes 
Umlaufjchreiben on die Gutöbefiger der Provinz Rio de Janeiro 
erlaflen, in welchem die Iegtern aufgefordert werben, der erwähn- 
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ten Gefellfchaft ſich anzufchliegen, und die nöthigen Mittel zur He: 
bung des Aderbaues, der Viehzucht und Gewerbe herbeizufchaffen. 
Bu Diefem Ende follen die beften, Tandwirthichaftlichen Geräthe und 
Mafchinen gekauft, in einem befondern Gonfervatortum zur Unter: 
fuchung aufgeftellt und darauf eingehende Aufträge in einer zu er: 
richtenden Fabrik ausgeführt werden. Außer diefen gewiß jehr 
zweckdienlichen Mitteln fol auch eine landwirthſchaftliche Normal- 
ſchule ins Leben gerufen und eine Agrifultur-Banf gefchaffen wer: 
den. Zur Verbeflerung der Viehzucht wird beabfichtigt, die beften 
Thierracen zu beziehen, die Yandiwirthe mit den vorzüglichſten Saa- 
ten zu verfeben, und alle auf dieſe Zweige bezüglichen Kenntniſſe 
vermöge des Organs dee Geſellſchaft (Beitichrift „Auxiliador de 
Jndustria national“) zu verbreiten, wozu eine vollftändige land— 
wirtbichaftliche Bücherfammlung erworben, und europäiſche Prafti- 
fer zu Rathe gezogen werden follen. 
Die Kolonie Dona Francidca in der Provinz Santa 
Katharine, von tem „KRolonifations-VBereine von 1849 
in Hamburg“ gegründet, hat im verfloffenem jahre einen be= 
trächtlichen Zuwachs erhalten und veripricht bei den bedeutenden 
Gelbmitteln, die dem Vereine zu Gebote ſtehen unter der umfichti- 
en Hamburger Direktion ein fröhliches Gedeiben. Eie ift ein 
heil der wertbvollen Ländereien de8 Prinzen von Joinville, 
welche er als Heirathsgut bei feiner Wermählung mit einer brafi- 
lianifchen Prinzeffin erhalten hatte Derjelbe erbot fich nämlich im 
Sahre 1849 durch einen Bevollmächtigten zur Abtretung eines 
Theild feiner Befigungen, und es beſchloſſen die Herren C. WM. 
Schröder und Comp, Adolph Schramm un ©. W. 
Echröder, angejehene Männer zu Hamburg, das Anerbieten be 
huf3 der Gründung einer deutjchen Kolonie anzunehmen und, aus: 
erüftet mit reichlichen Mitteln, die Sache Fräftig und ſofort ing 
Sehen treten zu laffen. Sie ſtifteten Koloniſations-Ver— 
eine von 1849 in Hamburg“ und veröffentlichten folgendes 
Programm: 


Programm 
bes Coloniſations-Vereins von 1849 in Hamburg. 


Die rege Theilnahme, welche man allgemein dem Schickſale ber jo zahle 
reich fremden onen zueilenden Landsleute widmet, die Sorge, ihnen während 
ber Reife eine gute Behandlung zu fichern, und vor Allem ber Wunſch, der 
Emigration eine verftändige Leitung und Beſtimmung zu geben, haben bereits 
feit Jahren in Hamburg tiefe Wurzel gefaßt. Je mehr man indeß von bem 
Wunſche durchdrungen war, die deutſche Auswanderung nicht allein für bie Mus: 
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wanberer felbft, jonbern auch für das Mutterland von erfprießlichen Folgen zu 
ſehen, mit deſto größerer Wichtigkeit famen bei der Wahl des Anſiedlungsortes 
folgenbe Eigenihaften in Betracht. Es mußte ein Landſtrich gewählt werben, 
in einem nicht allaubeißen Klima, wo Deutjche gebeihen können ; wo nichts 
deſto weniger eine faft tropiiche Ueppigfeit der Vegetation jowohl den Anbau 
werthvoller Hanbelsartitel begünftigt, ald auch bie Gewinnung der nöthigen 
Eubjlitengmittel jo jehr erleichtert, daß auch Unbemittelte jelbfitänbig fort: 
fommen können; wo die Nachbarichaft ver See ben Abjag ber Produkte von 
großen Transportkoften aus dem Innern befreiet; wo eine feite und geregelte 
Regierung Sicherheit gewährt für Perſon und Eigenthum; wo das beutiche 
Glement, als das audgebildetere, fich erhalten kann; und wo enblid bie Pro⸗ 
dukte verjhieden genug von den Unfrigen find, um einen Austauſch in Ausficht 
zu ftellen, Damit nicht, wie das bereit von Norbamerifa aus mittelit Mebl, 
Käje und Butter, von Auftralien wittelit Wolle geichiebt, ftatt des gehofften 
gegenjeitigen Austaujches, wegen zu großer Gleichartigkeit der Probufte, eine bes 
fchwerliche Concurrenz auf denjenigen Märkten hervorgebracht werbe, welche wir 
bis dahin verjorgten. Die ſüdliche Hälfte Brafiliend ſchien alle Diefe Eigen: 
Ichaften in fih zu vereinigen, ba biejed Land vor allen, am atlantijhen Decan 
belegenen, Gegenten, von ber Natur dadurch begünftigt if, daß feine heißeren 
Diſtrikte frei find won den mörberijchen: Krankheiten, welche bie entſprechenden 
Lagen Afrika's ſowohl, als die unter ähnlichen Vreitengraden liegenden Küften: 
biftriete der nörblihen Hemifphäre für deutſche Einwanderer unräthlich machen. 


Als daher im Anfange diejes Jahres Se. 8. H. ver Prinz von Join- 
ville fich geneigt zeigte, einen Theil feiner werthvollen, in gemäßigter Zone, 
auf 26 bi8 27 Grab üblicher Breite, in der Provinz Santa Catharina bes 
legenen Ländereien, zur Golonifation zu überlaffen, fo bildete ſich ver unterzeich- 
nete Verein, und war um fo bereitwilliger, das Unerbieten anzunehmen, ald vie 
Bedingungen ſehr angemeflen erichienen, und bei dieſer Verhandlung, wie es 
ehrend anzuerkennen ift, ber Wunſch, den Goloniften eine forgenfreie und geficherte 
Griftenz und fittlichen und religiöfen Anbalt zu fihern, dem Prinzen leitendes 
Motiv geweſen ift. 


Der Prinz hat e8 übernommen, bedeutende Vergünftigungen, nämlich Er: 
rihtung einer Zollftätte beider Stadt San Francisco, Befreiung ver Schiffe 
von Ankergeld, Befreiung vom Zoll für die Habe ver Goloniften, unb Deren 2er 
bensmittel auf 5 Monat, jede Grleichterung zur Naturalijation der Goloniften, 
Defreiung von bireften Abgaben für 10 Jahre und vom Militairdienft auf Le 
benszeit, Beſoldung zweier deutſcher Prebiger, Schug für bie freie Neligione- 
übung der Goloniiten ; Zugeſtändniß freier Mumnicipal-Einrichtungen, Befugniß, 
die Benupung von Sklaven zu verbieten, bei der brafilianiichen Negterung auf 
das Angelegentlichite zu unterftügen, und ift durch feine Verhältnifie an-bem 
ihm werwanhten Hofe in der Lage, ſolches mit Erfolg thun zu können. Auch 
it die Gewährung der wichtigften berjelben mit Sicherheit zu geärtigen, jo 
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daß wohl unter günftigeren Auſpicien Fein äbnliches Unternehmen in's Reben 
treten kann unb wird. 

Nur etwa 4 Legoas von ber Ser, und 1!/, Legoas vom Anferplag ber 
Stadt San Francisco, am Fluffe gleihen Namens, entfernt, ber von ben 
größten Schiffen befahren werben fann, ift feiner Kolonie in Brafilien eine 
jo bequeme und billige Gommunication mit ber See gegeben, und jeber Blid 
u die Landkarte muß dieſen Fleck als in banbelöpolitifcher Beziehung ganz 
beſonders empfehlenswerth bezeichnen. Die Errichtung einer Zollftätte für Ein- 
und Ausfuhr von und nad fremden Häfen, wird nicht allein ven Abjag der Gr: 
zeugnifje außerordentlich erleichtern, jonbern auch, jobald vie, etwa 6 Legoas 
mefiende, Straße nad dem Gebirge die Golonie mit dem weidereichen Hochland 
von Goritiba und ber Provinz St. Paulo verbindet, einen bebentenven 
Zwiſch enhandel herausbilven. 

Von der Qualität des Bodens dürfen wir das Beſte erwarten, ba dem 
Prinzen die Auswahl unter ſämmtlichen Sronländereien freiftand, auch nad) al: 
len Nachrichten, die Wahl ſehr günſtig ausgefallen iſt. 

Der Befiptitel, ver bei neuen Anfiebelungen jo oft angefochten wirb, 
und zu endloſen Prozeſſen Anlaß giebt, ift bei dieſem Landſtrich ein in keiner. 
Art einziger, es fteht für alle Zeiten umantaftbar da, und garantirt der Prinz 
durch Unterjchrift feines Bevollmächtigten auf dem Kaufbrief jedes einzelnen Go> 
loniften, demjelben den Beſitz feines Eigenthums. 

Der Prinz liefert die contrabirten Heetares in nupbarem Lande, jo wie 
es den Golonijten ausgewieſen werben kann, woburd ver font bei größerem 
Landerwerb in Abzug zu bringende Ausfall von wenigſtens 40 prCt. fin Stra: 
ben, Bäche, Teiche, unwirthbare Streden ac. eripart wird. 

Während Einwanderer in Norbamerifa und Auftralien ſich felbft über: 
laſſen bleiben, ohne daß weder die Negierung, noch irgend ein Verein ihnen bie 
Sorgen und Mühen der erjten Anfiedlung erleichtert, tft der Verein dagegen im 
Stande, ihnen zu bieten: außer ben durch den Prinzen zu vermittelnven Ber: 
gänftigungen, freies Obdach und wohlfeile Nahrung umd, in geeigneten Fällen, 
Deichäftigung gegen Taglohn und Koſt bei öffentlichen Arbeiten, während ber 
erften Periode ihrer Anwejenbeit, jowie Ader- und Handwerlsgeräth aus Ma: 
gazinen des Vereind und Sämereien aus deſſen Pflanzichule, zu billigen Preiſen. 

Der Berein verpflichtet fich ferner, bi8 Ende 1854 eine gleiche Summe 
wie bie von ber Gemeinde eingezahlte, zum Bau ber erforderlichen Kirchen und 
Schulen und zu dem eines Hofpitald zu verwenden, die Dazu erforderlichen Län- 
bereien umentgeltlich auszuweifen, und jeve Schule mit 8 Morgen Landes zu 
dotiren, fowie eine Pflanzfchule zur Verbreitung ver nöthigen Gewächſe und 
Sämereien auf feine Koften anzulegen. Auch die Herſtellung von Landſtraßen 
wird der Verein übernehmen, wogegen die Anlage von Feld» und Nebenwegen 
ben Gemelliben überlafien bleibt. Für Herfiellung von Mahl: und Gägemüb: 
len und Siegeleien wird der Verein aus eignen Mitteln oder durch Verein⸗ 
barung mit, zusErrichtung ſolcher Betriebe geneigten Coloniſten Sorge tragen, 
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Der Verein übernimmt es ferner, Aerzte und Lehrer für Pflege und Un— 
terricht verarmter Coloniſten zu entichabigen. 

Gegenwärtig exiftiren in Brafilien feine bireften Abgaben irgend 
einer Art. 

Ein jeder Auswanderer ijt bei Ankunft auf der Golonie ganz freier Mann 
will er aber fich daſelbſt nieberlafien und Grundbefig erwerben, jo muß er fich 
verpflichten : 

a) wenn in bem, burch ihn erftandenen Grunpbefig ſich Minen irgend einer 
Art jemals vorfinden jollten, vie zur Bearbeitung derſelben erforberli- 
chen Landftrihe dem Agenten J. J. K. 8. 9. 9. auf jein Verlangen 
zur Verfügung zu ftellen, ohne andere Entihäbigung als ven Ausweis 
eined nahegelegenen, doppelt jo großen Landbeſitzes, wie ber, ihnen da— 
durch entzogene, und gegen baare Bergütung für den Werth jämıntli: 
cher darauf befindlichen Pilanzungen und Gebäude nad ſchieds richter— 
liher Schägung. 

b) An ven Ufern der fein Beligtbum etwa berührenden Seen und den bei— 
berjeitigen der Flüfie, eine Sperrmaaße von 15 Fuß zum Schug ber 
Ufer und zum allgemeinen Gebraude freizulafien ; auch wenn bei Lich 
tung feines Grundbeſitzes Quellen entjpringen wollten, viejelben ihrem 
natürlichen Yaufe nicht zu entziehen. 

c) Zur Zahlung einer jährlichen Abgabe, deren Belauf und Erhebungs— 
weiſe Durch, von den Orunbbeligern zu ermwählente, Vertreter beitimmt 
werben joll, und die nicht weniger ala 2000 Neid oder eirca 11/3 Preuß. 
Thlr. für jede auf ihrem Eigenthum befindliche Feuerftelle betragen barf, 
deren Ertrag dann zum Bau unb Unterhalt ber Stirchen, Hofpitäler, 
Schulen und zur Anlage ver Wege, Brüden, Brunnen x. und für an- 
bere gemeinnügige Jwecke verwendet, und alljährlih Rechnung darüber 
abgelegt werben joll. 

d) Den Theil der Wege und Landſtraßen, ber feinen Grundbeſiß berührt, 
in gutem fahrbarem Zuftande zu unterhalten. 

e) Binnen 4 Monaten nad) Beſißnahme, auf feinem Gigenthum eine Woh-: 
nung. errichten und beziehen zu laflen, zu deren Erbauung er bie Hülfe 
feiner Nachbaren, unter Angelobung gleicher Gegenleiftung, in Anſpruch 
zu nehmen bat; binnen 6 Monaten wenigitend zwei Morgen Landes zu 
lichten und zu bepflanzen und binnen Jahresfriſt feinen Grunbbefig, ſo⸗ 
weit derſelbe bewirtbichaftet iſt, zu befriedigen, und bie Befriedigung im 
guten Stande zu erhalten, ſowie überhaupt in jeder Hinſicht ſich ber 
Communal⸗Ordnung der Golonie zu unterwerfen. 

Durch leihte und bequeme Verbindung mit Fluß und See wirb es viel 
feichter fein, Die Erzeugniſſe diejer Colonie, die nur 4 biß 8 Tage Seereije von 
Rio Janeiro entfernt ift, zu verwerthen, als die ber weſtlichen Staaten Nord⸗ 
Amerita's, die durch Hunderte von Meilen von der Seeküſte getrennt find, bes 
ven Nähe, dem Brobuft erſt baaren Werth verleiht. Dort pflanzt man, um 
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von dem Grtrage ſeines Ackers die zum eignen Unterhalt nöthigen Lebensmittel 
zu gewinnen ; bier, wie das Beijpiel von San Leopoldo beweift, um ſich 
durch Verkauf verjelben Wohlitand und eine jorgenfreie Zukunft für die Seini- 
gen zu erwerben. 


Die Temperatur der brafilianijchen Golonie ift ner, auch überhaupt 
die Provinz Santa Catharina wegen der Vortrefflichkeit ihres Klima's be- 
fannt, da, nah v. Langsborff, bie Hige im Sommer die in Deutjchland 
befannte wenig überjteigt und fich auf 20 bis 22 Grab R. hält und nur in 
jeltenen Fällen bi8 26 Grab fteigt; dagegen aber im Winter jelten weniger ala 
10 Grad Wärme beträgt. Keine anftedenden Krankheiten, Erbbeben oder Or— 
gane bebrohen die Bewohner; der nie von Menjchenhänden berührte Boden der 
Urwälber ift von außerorbentliher Fruchtbarkeit : die Arbeit um jo viel leichter, 
ber Ertrag reichliher und ſchon dadurch verboppelt, daß fein Winter die Vege— 
tation unterbricht, und die mehrften europäifchen Gewächſe jährlich zwei Ernd— 
ten liefern. Die Nahbarichaft der Eee gewährt den Golonijten Die Möglichkeit 
aus dem auf ihren Belfigungen etwa vorhandenen Nutzholz einen Erwerb zu lö: 
fen, den der Berein gern erleichtern und vermitteln wird. — Vitsbohnen und 
Mais pflegen auf dem friſch eingeäſcherten Boden binnen ? und 4 Monaten 
eine reiche Erndte zu geben, und bilven nebſt Reis, der Fartoffelartigen Yam— 
und der Manbioe-Wurzel, die Hauptnahrungsmittel der Gingebornen. — Der 
Mate: ober Paraguay: Thee liefert einen bedeutenden Sanbelsartifel, der 
bisher vom benadhbarten Paranagoa in großen Quantitäten verichifft wird 
und wild und häufig in ven Wäldern wählt. Faſt alle europäiſchen Gemüſe— 
und Kornarten, jowie auch die Kartoffel, gebeihen unter diefem SHimmelitrich, 
fowie der Maulbeerbaum, und auch zum Anbau des Meinjtod3 und des Oel: 
baums würde die Golonie fi) eignen. — Das Zuderrobr wächſt in Ueppigkeit; 
der Kaffeebaum trägt nah 3 Jahren; die Baumwolle ift nicht, wie in Norb- 
Amerika, eine einjährige Pflanze, jondern producirt nach 8 Monaten und bis 
in's achte Jahr, und dbaffelbe gilt vom Thee. Der Tabak erfordert mehr 
Pflege, als die Eingebornen darauf zu verwenden geneigt find, dürfte jedoch 
für deutſche Einwanderer von wichtigem Intereſſe fein. 


Da die genannten Probufte wichtige Einfuhr: Artikel in Deutſchland bil- 
den, jo wirb es an Taufchmitteln für vaterländijche Manufacte mit ver Zeit 
nicht mangeln und bei regem Verkehr mit dem Mutterlanbe, das deutſche Gle: 
ment um fo weniger gefährbet jein, als die Ufer be San Francisco nur 
von etwa A000 Brafilianern bewohnt find, die in ber Heinen Stadt gleiches 
Namens von 1800 Seelen und an ben Ufern ver Flüfje leben und fich größ- 
tentbeild vom Fiſchfang nähren, der, fo wie vie Jagd, außerorbentlich ergiebig 
iR. Wir aber würden, auf den vom Prinzen und zur Dispofition geftellten 20 
Duabrat-Lieues, weit über 20,000 Coloniſten unterbringen Fünnen. 


Um indeß aller Uebereilung vorzubeugen, hat der Verein einen tüchtigen 
Ingenieur, Herm H. Günther aus Berlin, nach der Golonie ausgeſendet, um 
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bie nöthigen Vorbereitungen, als Waldlichten, Bepflanzung, Anlage von Me: 
gen und Bau eine? Schuppend und einiger Wohnungen auszuführen. 

Im Avril 4850 wird ein Transport von Familien nachfolgen, und bie 
fernern jo raſch wie die Fortſchritte der Colonie und deren Gulturguftand es 
erlauben. Ein franzöfifcher Arzt ift bereitd in der Stadt San Francidco 
anfällig. 
Es iſt ald Grumbjag feitgeitellt, der ſich durch die liberale Dotation der 
Golonie volllommen gerechtfertigt findet, feine Goloniften anders als gegen baare 
Zahlung der vollen Baflage aufzunehmen, aud fein Land unentgelvlic außzu- 
weiſen. 

Die Coloniſten haben unbeſcholtenen Lebenswandel und Baarſchaft zum 
Ankauf von mindeſtens 4 Morgen, und von 20 Thlr. Preuß. Court. als Sub: 
fittenzmittel per Kopf nachzuweiſen. 

Der Preid des Landes im Nderbiftrift it gegen haare Zahlung auf 2 
Thlr. Preuß. Court. für den preußiſchen Morgen, gleich Heetare, für jegt 
und ohne Verbindlichkeit für die Zukunft feitgeitellt, und für Stabtpläße von 
einem Morgen auf 20 bit 40 Thlr. Preuß. Court. nad Deffentlichfeit und Lage. 

Die Koften der Paflage betragen vom Bahnhofe in Hamburg bis in 
bie Golonie, mit Einſchluß der Nebenfoften, gegenwärtig für Zwiſchendeck-Paſſa— 
giere über acht Jahre alt, 55 Thlr. Preuß. Court.; Kinder unter acht Jahren 
bie Hälfte, Säuglinge find frei. 

Megen näherer Auskunft wende man ſich gefälligft in portofreien 
Briefen an 2 
Die PDirection 
bed Coloniſations-Vereins von 1849 in 
Hambutg. 

Hamburg, im December 1849. 


Am 12. Juni 1851 ftattete der verwaltende Direktor Herr 
G. W. Schröder der General-Verfammlung des Vereins folgen- 
den ausführlichern Bericht ab: „Indem ich mich freue, m. HH., 
Eie heute als Theilnehmer unſeres gemeinfchaftlichen Unterneh— 
mens begrüßen zu Fünnen, habe ich vor Allem Ihnen mitzutheilen, 
daß nummehr die ftatutenmäßig erforderliche Aktienzahl gezeichnet 
ift. Wir beeilen und daher, Sie befannt zu machen mit dem ge- 
genwärtigen ſehr befriedigenden Stande der Angelegenheit und Die 
definitive Wahl der Direftion zu verlaffen. Aus dem im März 
publizirten Berichte haben Sie eine allgemeine Kenntniß der An— 
elegenheit geſchöpft, allein e8 wird Ahnen winfchenswertb er- 
cheinen, etwas Genaueres zu erfahren, über die Art der Admini— 
ftration, über ben gegenwärtigen Zuftund der Kolonie und über 
bie finanziellen Verhaͤltniſſe. 


= Di 

Hier in Hamburg bat bis auf bie neuefte Zeit. die Direktion 
alle Gejdyäfte perjönlich ausgeführt, wodurch denn bisher, bis auf 
Porto und Kopialien, eigentliche Bureaukoften haben vermieden 
werben fünnen. Jetzt aber bei der Zunahme der Gejchäfte haben 
wir ein Bureau errichtet in der Gatharinenftraße Nr. 32, und 
Hm. W. Höhn dabei angeftellt. 

Zur Wbminiftration in der Kolonie Dona Francidca 
jelbft haben wir, wie Ihnen befannt ijt, bisher nur einen Inge— 
nieur verwendet, weil die Anftellung eines Direftord bis zur An 
fünft einer Zahl Koloniften ausgefeßt werben konnte. Jetzt aber, 
da die Zahl der Koloniſten wächft, dürfen wir mit der Herftellung 
einer Kolonie-Divektion nicht ſäumen. Es hatte fih ums Herr 
Reye in Rio de Janeiro angeboten, und derjelbe war uns von 
vielen Seiten ber anpfohlen, fo daß wir ihm Offerten machten. 
Leider bat Hr. Reye in. der Zwiſchenzeit eine andere jehr bedeu: 
tende Stelle in Rio de Janeiro angenommen, und daher umd mit 
geftriger Poſt benachrichtigt, Daß er unſer Anerbieten nicht anneh— 
men könne. Wir werden jeboch nicht jüumen, eine anderweitige 
Wahl zn treffen. 

AUS ein ganz beſonders günjtiges Ereigniß für die Kolonie 
bürften wir Dagegen betrachten, daß Hr 6. Schröder, Sohn 
des Heren Senator Schröder, auf ımjern Wunſch bereits 5 Wo— 
den vor Ankunft des eriten Koloniften, von Rio de Janeiro aus 
nach der Kolonie ſich begeben und perfönlich die Leitung ber ganz 
zen Angelegenheit übernommen bat. Das lebhafte Intereſſe, wel- 
ſches Hr. &. Schröder an Der Sache nimmt, bat ihn diejelbe mit 

—— Eifer ergreifen laſſen, und von allen Seiten, ſelbſt vom 
Bevollmächtigen des Prinzen von Joinville, find uns Die günftig- 
ften Nachrichten über das raſche Fertichreiten Der Vorarbeiten uns 
ter feiner Leitung zugefommen. An der Stelle des abgegangenen 
Heren Günther war von Hrn. E. Schröder Hr. Pabſt anges 
nommen. — Hr. E. Schröder beftätigt uns die Vortrefflichfeit Des 
Bodens der Kolowie, und berichtet, daß am 7. März ber „Eos 
Ion”, der am 4. Januar von Girbaven in See gegangen, glüd- 
lich angekommen war. Es war für den Empfang der Koloniften 
jo vollftändig Sorge getragen, daß jelbft die unerwartete gleich 
zeitige Ankunft von 74 Norwegern feine Berlegenheit verurjacht 
atte. 
? Da feit der Ankunft diefer Koloniften die vielen rüftigen 
Hände unfehlbar an Kulturen und Gebäuden viel gejchaffen haben 
werben, jo begen wir nicht den geringften Zweifel, daß bei An- 
kunft der „Emma und Louiſe“, welche mit 117 Koloniften am 5. 
Mai in See ging, die Kolonie ſchon bedeutende Fortjchritte ge 
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ur Anlage einer Ziegelei zu vermögen, oder erforderlichen Falls 
*— eine ſolche anzulegen. Auch hoffen wir, daß einer der be— 
mittelten Einwanderer ſich entſchließen wird, in der Stadt ein Er: 
holungshaus der beſſern Gattung anzulegen. Wir halten ein fol- 
ches Unternehmen jo vortheilhaft, daß wir nicht bezweifeln, ed wird 
fi ein foldyer Unternehmer finden, und jo wünſchenswerth, daß 
wir die Anlage nach Möglichkeit befördern werben. 


Unfer Kontraft mit den Prinzen und der Prinzeffin von 
Soinville verpflichtet uns, bis gegen Ende diefes Jahres 300 Ko: 
Ioniften nach der Kolonie zu expediren. Obgleich nun durch die am 
5. Mai per „Emma und Louiſe“ abgegangenen Koloniften die Zahl 
von 300 ſchon überjchritten wird, und wir mit der ganzen Zahl 
derer, welche wir in diefem Jahre noch zu expediren hoffen, unjern 
fontraftlichen Verbindlichkeiten voranjchreiten, jo haben wir doch, 
um gegen Gventualitäten nody mehr gefichert zu fein, ung vom 
Prinzen von Soinville die Befugniß erwirft, nöthigenfalld die Ab— 
ſendung von Koloniften ein Yahr über die Fontraftlich beftimmte 
Frift hinaus verzögern zu können. Inter diefen Umſtänden wür: 
den wir unjern fontraftlichen Verpflichtungen genügen, wenn wir 
bis Herbft 1853 auch gar feine Koloniften mehr abjendeten. So 
wenig wir das beabfichtigen, jo wenig das erforderlih und wün— 
ſchenswerth ift, fo zeigt es doc, wie wenig die einzige Täftige 
Bedingung des Kontraktes und bejchwert. 


Ueber das Rechnungsverhältniß kann eine genaue Bilanz 
nicht vorgelegt werden, denn da die 1850 von bier abgegangenen 
Koloniften am Ende des Jahres noch nicht in der Kolonie ange— 
langt waren, und mithin noch fein Land gefauft hatten, jo feblt 
es bis dahin an jeglicher Einnahme. Wir haben jedoch nicht ver= 
fehlen wollen, eine Zufammenjtellung der Finanzlage Ihnen vorzus 
legen; woraus bervorgebt, daß in den 20 Monaten bis 31. Des 
jember 1850 für Abminiftrationgkoften, Gebäude, Wege, Kultu— 
ren ıc., jowie für Vorſchüſſe an Stoloniften, ‘für Inventarium und 
Waaren ım Ganzen 28,000 Mark Banko (2 Mark Banko — 1 Rthlr. 
preuß. Cour.) verausgabt worden, wogegen der Werth des Inven— 
tariums, der Ausjtände, der Waaren, jowie der Preis des an die 
Koloniften muthmaßlich verfauften Landes, anzufchlagen ift auf 30,000 
Me. Bko., jo daß aljo noch für unvorbergefehene Ausfälle circa 
2000 Die. Bko andgeworfen werden fünnen. 

Die Direktion hält e8 am zwedmäßigften, den von den Aftio- 
niften zu leiſtenden erften Einſchuß auf 25 pCt. feftzufeßen, und 
wird ſich erlauben, denjelben eheftens einfordern zu laſſen, und for: 
dert nunmehr die Berfammlung auf zur Wahl der Direktion.“ 
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Definitive Direktoren wurden auf den einftimmigen Wunid 
der Berfammlung die bisherigen Direktoren, die HH. €. M. Schiri 


der und Gomp., Adolph Schramm und G. W. Schröder, und bie 
SH. Fr. Gülgow und E. Merd, welche ſchon feit längerer Zeit 


an den Geſchäften der Direktion Theil genommen hatten. 

Dem Bereine ift das Recht eriheilt, Schiffe mit Kolonilten, 
deren Gffeften, Lebensmitteln und allen für den Gebrauch der He 
Ionie beſtimmten Gegenftänden direkt dorthin abzufenden und ohne 
irgend eine Zollabgabe zu landen. Es ift dem Vereine 
—— von den Kammern des Kaiſerreichs das Verbot der 

enutzung von Sklaven beſtätigt, was zur Erhaltung deut— 
ſcher Sitte und Sprache um ſo mehr beitragen wird, als in der 
ganzen Ausdehnung der Kolonie auch nicht ein einziger Braſilia— 
ner angeſiedelt if. Den Koloniſten ſind Gewerbs— und Muta— 
tions-Abgaben erlaſſen und geſetzlich Militairfreiheit und 
Schutz für jeden Kultus geſichert. Direlte Abgaben vom Lande 
ſind uͤberhaupt in Braſilien nicht vorhanden. — * die Annahme 
der Koloniſten betrifft, ſo werden keine anders als gegen baare 
Zahlung der Paſſage aufgenommen, auch wird fein Land unent 
gelblich angewielen. Die Koloniften haben unbeicholtenen Leben“ 
wandel und die Baarichaft zum Anfauf von mindeftensd 4 Morgen 
und außerdem noch 20 Rthlr. ald Subfiftenzmittel pro Kopf nadr 
zuweilen. Bei Leuten, die als Tagelöhner arbeiten wollen und 
fönnen und bei den bejonders gejuchten Handwerkern (ſiehe: Wer 
nah Santa Katharina mit Vortheil auswandern kann) genügt die 
Bezahlung des Paſſagegeldes. Der Preis des Landes im Ader 
diftrifte ift gegen baare Zahlung auf 2 Rthlro prenß. Cour. für de 
preußiichen Morgen (4 auf eine Heftare) für jest und ohne Per: 
bindlichkeit für Die Zukunft feftgeftellt und für Stabtpläße ven 
einem Morgen auf 20 — 40 Rtblr., nach Dertlichfeit und Page. Die 
Koften der Paſſage betragen von Hamburg bis in die Kolonie mit 
Einſchluß aller Nebenkoften: In der scher Kajüte & Perſon 
150 Rthlr., in der zweiten Kajüte 75 Rthlr. und im Zwiſchendec 
55 Rthlr. preuß. Cour., wobei fin reichliche und geſunde Koſt und 
Verpflegung im vollen Maße geſorgt iſt. Kinder unter 8 Jahren 
jabten die Hälfte Singlinge find frei. Beider Anmeldung muß 

Haftgeld von 20 Rthlr. pr. Cour. für einen Kajütenplatz und von 
12 Rtbir. pr. Sour. fir einen Zwiſchendecksplatz gezahlt werden. 
Viele tüchtige Yandleute und Handwerker haben fidy aus allen 
Gegenden Deutjchlands auf dem Burean ded Vereins zu Hamburg 
gemeldet, die gern nach ber Kolonie auswandern möchten, aber 
nicht die ausreichenden Mittel haben und fich gern verpflichten, eine 
beftimmte Zeit lang für einen beftimmten Tagelohn vom eirca 
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Rthlr. preuß. Cour. nebjt Koſt bei dem zu axbeiten, der ihnen einen 
Theil des Paſſagegeldes vorichießt. Die betreffenden Kontrakte 
werden vem brafilianiichen Konjul in Hamburg legalifirt und find 
dann alſo in der Kolonie gültig. — Das Gedeihen der Kolonie 
bängt geößtentheild von der Ktolonial-Direftion ab. Die Berichte 
von den Koloniſten lauten bis jeßt günſtig; wir wünjchen von Her— 
zen, Daß fie ſtets günftig lauten mögen und die Kolonie friſch und 
fröhlich gedeihe. 

In der Nachbarſchaft von Defterro und zu Waller zu er: 
reichen liegen die Kolonien de3 Herrn Konſul Schutel und Die 
des Herren Dr. Blumenau am Itajahy, wojelbft unter günſtigen 
Bedingungen Koleniften aufgenommen werden. Die Fruchtbarkeit 
des Bodens, die Leichtigfeit Des Abſatzes, und die anerfannte Vor: 
trefflichfeit und Geſundheit des Klima’3 machen bejonderd zahl- 
reichern Auswanderungs-Geſellſchaſten, die außer dem Paſſagegelde 
ein paar 100 Rthlr. per Familie befißen, die Anfieblung dort jehr 
empfehlenswerth. — | 

Die Bedingungen des Conſul Schutel find hauptfächlich 
folgende: Herr Schutel überläßt 50 bis 100 Landflächen von 
hunderttaujend Quadratfaden (eirca 160 preußüche Morgen) jede, 
er empfängt die Koloniften in Defterro bezahlt den Transport nady 
der Kolonie, giebt ihnen daſelbſt ein vorläufige Unterfommen, und 
“ Anleitung bei der Gultur des Bodens durdy erfahrene Deutfche, er 
giebt unentgeldfich 300,000 Duadratfaden Land zur Unterhaltung 
eined Seeljorgerd, und 200,000 Quadratfaden Land fin die Uns 
terhaltung eines Schulmeiiterd Ber. Die Koloniften müffen dage— 
gen in Hamburg jeder 7 ſpaniſche Thaler — 10 1, Athlr. Br. GH. 
baar entrichten, und 1 jpanischen Thaler für den Transport von 
Deſter ro nad) der Kolonie. Sie müſſen ferner innerhalb drei Jah 
nach Ankunft, für eine Pandfläche von 100,000 [_] Faden 30 ſpa— 
nische — 45 prenß. Thaler entrichten, und vor der. Abreije bewei: 
jen, daß jede Familie, über die Paſſagekoſten mindejtens 180, jeder 
einzelne Junggeſelle 120 Rtlbr. Pr. Grt. beſitzt, um mit den gehöri- 
gen Mitteln zur Anfiedlung ausgerüftet zu fein. Mit Aufopferung 
der in Hamburg bezahlten 7 und 1 jpanifchen Thalern ift übrigens 
dort Niemand verpflichtet, zu Herrn S chutel zu ziehen. Am empfeh- 
lensmertbeiten wird es fein, wenn Auswanderer nicht in Hamburg 
den Gontraft abjchließen, jondern in Defterro direft mit Herm 
Schutel handeln, wodurch aller Wahrjcheinlichfert nach den Wins 
Ichen Der Einzelnen noch mehr entjprechende Bedingungen erwirft 
werden fönnen, und jedenfalld die Wahl bleibt zwijchen den Län- 
dereien des Herrn Schutel, des Dr. Blumenau aus Haflel- 
felde am Harz, welche nicht entfernt davon liegen, und vielen an: 


vinz einnimmt. Da die vorbenannten Anfiedlungsorte ſämmtlich di 
See nahe, und in mäßiger Entfernung von einander liegen, jo ix 
ben die Auswanderer eine große Auswahl. — 


Die Kolonie Blumenan iſt zur Aufnahme größerer Zal 
len von Ginwanderern gleichfalls vorgerichtet und Yiebt Die Yüı 
dereien auch zu niedrigen Preifen. Am — Jahre bat fie eim 
Eleinen Zuwachs aus dem Amte Burgf, Firftentbum Reuß Gr 
erhalten. Ueber die Bedingungen der Aufnahme, die BVerhältnif 
und Einrichtung diefer Kolonie giebt das bei Fröbel in Rubolfta 
erfchienene Büchlein: „Die deutſche Kolonie Blumena 
eine genaue Bejchreibung für Auswanderungsluftige. Preis 21% 
oder I Fr. die ausführlichfte Auskunft. Von demfelben 
und in demſelben Verlage find erjchienen: „Südbrafilien in 
nen Beziehungen zu deutjcher Auswanderung und Kol: 
nifation 1850”, und „Leitende Anweifungen für Au: 
wanderer nad der Provinz Santa Katharina in Ei 
Brafilien. 1851". Seiner, der dortbin auswandern will, joll 
diefe Schriften ungelefen laffen, denen wir noch anreihen: „D: 
Deutiche Kolonie Dona Francisca in der jübbr 
Provinz Santa Katharina. Von R. J. Miltenberg. 

An Commiſſion bei Fr. Schneider und Comp. 1852. 

Die größte deutſche Kolonie in Brafilien ift die „Koloni 
©. Leopoldo“ in der Provinz Rio Grande do Sul am Rı 
do8 Sinos, 5 Meilen von der Provinzial-Hauptftadt Borto Ale 
ra, im Jahre 1824 gegründet. Die Kolonie umfaßt jetzt eine 
Flächenraum von 8 WMeilen und ift von circa 11,000 Beutice 
bewohnt; fie verforgt nicht nur die Hauptftabt vollfommen mit il 
ren Produkten, fondern führt dieſe auch nach andern Provinze 
aus, und die Ausfuhr nimmt jährlich zu. Im Jahre 1847 zähl 
fie bereits 8 evangelifche Kapellen, unter denen mehrere recht 
lich aus Steinen erbaute mit 2 deutfchen Predigern (jebt 4), 
fatholiiche Kayellen mit einem brafilianifchen Geiftlidhen, 1 
lianiſchen Schullehrer mit 16 Schülern, eine dergleichen 
* eben jo viel Schülerinnen, und 13 deutſche Privatſch 

t zufammen nabe 500 Schüler und Schülerinnen. Wer 
die furchtbaren Schwierigkeiten, mit welchen diefe Kolonie in de 
erften Jahren zu Fämpfen gehabt und fiber den gebeihlichen Auf 
ſchwung, den fie genommen hat, etwas mehr leſen will, leſe Blu 
menau’3 Sübbrafilien ©. 53 ff. 

In derfelben Provinz ift im Jahre 1849 eine deutſche Kole 
nie ehe worden, „die deutſche Kolonie in Santa eur 
Diejelbe liegt nach dem Berichte des Herrn P. Klaudgen, | 
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mächtigten Agenten der Provinz Rio Grande do Sul, 4 Meilen 
von der Stadt Rio Pardo, an einer neuen über Ernz Alta 
nach der Provinz S. Paulo führenden Straße. Der Fluß Pardo 
durchfchneidet zum Theil die Kolonie und bildet bis zur Stadt 
Rio Pardo eine Waflerftraße, die von dort auf dem Jacuby nad 
Porto Allegro und dem Seehafen Riv Grande weiterführt. 
Der Abfak der Produkte kann von Santa Eruz entweder auf dem 
Landwege oder auf dem Fluffe Pardo befchafft werben, zu welchem 
Zwede allerdings feine Dampfichiffe oder andere große Fahrzeuge 
verwendet werden fünnen, bevor nicht eine Räumung des Fluſſes 
vorangegangen ift. In Rio Pardo, einer Stabt von ungefähr 
4000 Einwohnern, find die Produfte ſtets beffer im Preife und 
begehrter als in Porto Allegro, welches von ©. Leopoldo faft zu 
reichlich verjorgt wird. Der für die Kolonie St. Cruz beftimmte 
Bezirk enthält beinahe 14 DJ Legoad und fteigt von der Ebene, 
nord:öftlih von der Serra do Botucavahy terraffenförmig 
bis zur Serra Geral. 


Unterm 29. Grab fühl. Br. berricht in St. Cruz das herrlichite Klima 
und hat fi für die deutjchen Einwanderer ganz bejonders günftig gezeigt. Im 
Sommer fteigt die Wärme jelten bis zu 28 ober 30 Grad, im Winter hingegen 
fällt fie am Tage bis auf 12 und 10, des Nachts zuweilen auf Fund 5 Grab. 
Der Wechfel der Temperatur ijt jedoch nie plöglich, fondern unmerklich und läßt 
der biöherige Gejundheitäzuftand in der Kolonie nichts zu wünfchen übrig. Fie— 
ber und andere graffirende Kränfheiten fennt man dort nicht. 


Ende 1851 war Santa Gruz bereitö von fait 400 Köpfen auf 98 Ro: 
Ionien bewohnt. Es find dort Schlefier, Pommern, Medlenburger und Rhein- 
länder, die fi dort gut befinden und fortkommen. An Handwerkern find ba- 
felbft Zimmerleute, zwei Schmiede, Böttcher, Schuhmacher und ein Schlachter, 
die neben ihrer Profeſſion den Aderbau betreiben. Das Tagelohn ift nicht fo 
jehr hoch, man zahlt den Gingebornen und freien Schwarzen 6 au 8 fpanifche 
Thaler per Monat und giebt ihnen die Beföftigung, die nur fehr einfach ift. 
In Hecord:Arbeit zahlt man für 5000 Duabrat-Rutben Wald zu hauen 20 bi8 
24 fpan. Thlr., und vollbringt der Eingeborne dieſe Arbeit in 38 bis 40 Ta: 
gen. Der Handwerker verbient per Tag ungefähr 1 jpan. Thlr. 


Der Boden ift, dem Urwald abgewonnen, felbftverftändlich, faft uner: 
jhöpflic zu nennen. Man findet alle Erdarten, nur feinen leichten Sandboden. 
Auf den Hügeln und Bergen ijt der Ader am jchönften und eignet fi, ba es 
eben dort bebeutend wärmer als in den Thälern ift, am beften zum Bau des 
Zuckerrohrs; dennoch kann dieſes nur in folder Güte gewonnen werben, um 
Sahara (ein leichter Rum) daraus zu biftilliren. Diefer Rum wird fehr hoc) 
bezahlt, da die Gonfumtion in der Provinz bebeutender ald die Probuftion ift, 
und findet biejer Artikel ftetd leichten Abſatz. 
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Die einheimiſchen Produlte, Mandiven (eine Art Wurzel, welche ein ſchö— 
med nahrhaftes Mehl giebt), Mais, ichwarze Bohnen, Kartoffeln x., geben ei⸗ 
nen fait unglaublichen Ertrag. Die Nefultate bes von dem Schlefir Wuttly 
verfuchten Flachsbaues, find ſowohl in Hinſicht Der Quantität, wie auch ver 
Tualität außerordentlich gunſtig, weshalb die Anſiedlung von Webern in St. 
Eruz gewünſcht wire. 

Der Tabaksbau ſtellt fich immer günſtiger heraus; Die ſteloniſten find 
jest im Befig von Samen ber feinſten Tabaksſerten von Havannah. Dieſe 
Gultur iſt namentlich fir Familien ſehr einträglih, da Die kleineren Kinder vie 
dabei verfallenden Arbeiten leicht verrichten fünnem Die Baumwollenſtaude iſt 
bedeutend angepflanzt und kommt gut fort; im vorigen Jahre fam Norbameri: 
kaniſcher Baumwollenſamen nad Santa Erus. 

Als Delfrucht past am beften die Gultur der Mammonen-Staube. Reis 
it bis jemt fait gar nicht webaut, wird aber webl ſpäter mehr berückſichtigt 
werden. 

Die deutjeben Getraidearten, Sommerroggen, Hafer und Gerſte, ferner 
alle Futterkräuter und Rüben: Arten gedeiben und lohnen auffallend reich, ebenſo 
findet man in Et. Eruz alle deutſchen Gemüſe in ver größten Ueppigfeit. Für 
Waizen ift der neu eultivirte Boden zu frifch-üppig ; erft Durch 4 oder 6 Ernd⸗ 
ten geſchwächt, wird Die Pflanze gehörig gedeihen, Dann aber hat fih in St. 
Leopoldo der Körnerertrag auf fat unglaubliche Meile eingeitellt. Bis jegt 
wird ber größte Theil des für die Provinz nöthigen Waizenmehls zu enorm 
hohen Preisen aus Nordamerika bezogen, ver Maizenbau iſt Daber eine, dem 
Kolonifien in nächſter Zeit nicht dringend genug zu empfehlende Sache. 

Mit dem Weinbau joll jekt, ta kundige Winzer aus der Mofelgegend in 
St. Cruz anſäßig find, ein Verſuch gemacht werben, und fteht nach Anficht 
und Ausſage jener Leute, ein günſtiges Nefultat zu hoffen. 

Der Kolonift findet in St. Eruz alle zum Haus-, Mühlen: und Schiff: 
bau, ferner zu Tiſchler-⸗, Böttcher- und Stellmacherarbeit nöthigen Hölzer in 
größter Auswahl, Von den feineren Holzarten habe ih 7 Blöcke Kicher gebracht, 
am zu verſuchen, eb es ben Koloniſten als Handelsartikel anzuempfeblen ſenn 
dürfte. 

Das Vieh iſt drüben ausgezeichnet ſchön und ſehr billig: 

ein gutes Bird . .„. 7—10 ſpan. Thlr. 
ein Maultbier . . . 10-12 „ — 
ein Schlachtochſe. . 6—2 8, u. 
ein Zugobie . . . 8-9, r 
eine Kuh mit Kalb . 8-9 „ R 

Die Zucht ver Schweine und deren Mäftung ijt ein beſonders guter Gr: 
werböjweig der Stoloniiten in St. Grus, da das fette Vieh ungemein hoch be: 
zahlt wird. 

Die Kolonien liegen zuſammenhängend an beiden Seiten ber fie durch— 
ſchneidenden Straßen und meſſen 100 Ruthen in der Breite, fo daß Die Hole, 


\ . 


niſten nahe beifammenwohnen. Schöned trinkbares Wafler findet ſich im jeder 
Kolonie. Der Fluß Pardo eignet ſich ſehr gut zur Anlage von Schiffsmühlen. 

Anm bevellmächtigten Agenten der deutichen Andwanderung 
bat die Regierung ber Provinz Rio Grande dv Sul durch Defret 
vom 5. Dezember 1851 Herrn Peter Kleudgen ernannt und 
demfelben beauftragt, Sorge zu tragen, daß nur unbejcholtene, ader- 
bau: und gewerbtreibende Leute, die fich al3 ſolche durch Papiere 
ihrer rejp. Negierungen bei ihm auszuweiſen haben, nach St. Cruz 
tibergefiedelt werden. Das Defret lautet wie folgt: 


Decret 
Cr. Excellenz des Vice-Präfidenten der Provinz Säo Pedro do 
Rio Grande do Sul, Herrn Luiz Alvez Leito de ÖOliveiro 
Bello, Ritter des Faiferlichen Hauſes, Ritter vom 
Chriſtus⸗Orden ıc. ıc. 





Laut Artikel 15 des Provinzial = Geieget Nr. 229, von 4 d. M. um 
kraft des umter heutigem Datum vollgogenen Gontractes® mit Herrn Peter 
Kleudgen, welcher von ver biefigen Provinzial-Regierung ald bevollmächtigter 
Agent für die deutſche Auswanderung nach dieſer Provinz ernannt werben, bes 
auftrage ich benjelben zu veröffentlichen, dab nad den General-Geſetz des Kai: 
ferreichd, und demnach insberonbere nach dem Geſetz bieler Provinz de Sao 
Pedro, die Ausländer, melde jept Durch ibn bier herkommen, um ſich als 
Koloniften nieverzulaflen, folgende Begiinitigungen und Freibeiten geniehen- wer: 
den, wie auch, daß fie au ben folgenden Berpflichtungen verbunden ind: 

1. Außer dem Schutze der Perſon und des Eigenthums, welches durch 
das Civil⸗ und GriminalRedt und durch die Behörden garantirt iſt, ſichert bie 
politiſche Verfaſſung des Kaiſerreichs allen Denen, welche ſich bier niederlaſſen, 
völlige Religionsfreiheit zu. Obgleich bie römiſch-katholiſche Religion 
Staatöreligion it und von Niemand mihachtet werben barf, fo fann, wenn et 
vie öffentliche Sittlichfeit nicht verlegt, auch Niemamb wegen Glaubensſachen an: 
gegriffen oder verfolgt werben. * 

2. Für jede 70 ausgetheilte Kolonien ſoll nach Beſchluß und auf Be 
fehl der Provinzial⸗Regierung eine Kolonie zurückbehalten und auf Regierungs⸗ 
koſten eine Kirche und Schule für ven Glementar:Iinterricht errichtet werben. 

3. Laut Artifel 7, 8, 9, 10. des erwähnten Geſetzes Nr. 229 vom 
4. d. M. werden jedem werheiratbeten, jo wie dem unverbeiratbeten Koloniſten, 
der fih nad Ankunft in diefer Provinz verbeiratbet, endlich auch jener Wittwe 
mit Familie 100,000 Bragas quad. (glei 60,000 Qiuadrat » Nutben) Land in 
Ber Kolonie St. Cruz ober einer andern, die ſpäter amgelegt werben binfte 
als Geſchenk zugetheilt, Sobald fie von dem bevollmädtigten Agenten 
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ber beutfhen Auswanderung für dieſe Provinz, die erforderlichen 
Gertificate befigen. 

Die Ländereien find im Voraus ſchon auf Koften und Befehl der Bro: 
vinzial- Regierung vermefien, begrenzt, gefhägt und cartirt. 

4. Die Koloniften werben fofort und bequem von Rio Grande bis 
auf vie Kolonie, wo fie ſich niederlaſſen, beförbert, haben daſelbſt angelangt, 
Aufnahme in den neuen Empfangögebäuden und erhalten von der Regierung 
bie nöthigen Lebensmittel für einen Monat unentgelvlich. 

5. Allen Denen, welche Ländereien erhalten (und ben jungen Leuten, 
bie über 16 Jahre alt find) werben Geräthe und Werkzeuge bis zum Belauf von 
32 Sh. 800 Reis (24 Preuß. Thlr.), ferner Sämereien von heiter Qualität 
und in den Sorten, mie es bie Lanbeöfultur erfordert, ald Geſchenk von ver 
Regierung zugetbeilt. 

6. Jede Kolonie hat einen von der Provinzial:Negierung ernannten und 
befolveten Direktor, ver ſowohl der deutſchen wie auch der Landesſprache mäch- 
tig und dem General:Direktor der Kolonie untergeorbnet ift. 

7. Die Koloniften haben das Recht fich nach zweijähriger Nieberlaffung 
im Kaiferreiche, ohne Koften und Schwierigkeit, laut General : Gejeg vom 5. 
Septbr. 1846 und 18. Septbr. 1850, als brafilianifhe Bürger naturalifiren zu 
laffen oder nit. Im erfteren Falle find fie zum Dienfte in der Nationalgarbe 
ihres Diſtriktes verpflichtet, jedoch von den Uebungen derjelben frei; die aber, 
welche ſich nicht naturalifiren laſſen, find von allen öffentlihen Staatsdienſten 
befreit, ſobald fie ſich nicht ſelbſt dazu erbieten. 

8. Die Koloniften find verpflichtet, über die ihnen geſchenkten Ländereien 
bie nöthigen Beſitz⸗ Urkunden zu verlangen, und können ohne biejelben weber 
Hypothek darauf nehmen, noch diefelben veräußern. Die Befig-Urkunden werben 
dur Vermittlung des General-Direktors ber Kolonie, von ber Provinzial:Re: 
gierung audgeftellt, und Foften ohne irgend weitere Sportel over Gebühr, laut 
Geſetz vom 18. Sept. 1850, Art. 11, 5 Mil Reid an die Ganzlei und 4 Mil 
Reis für Ausfertigung (zufammen 61/, Br. Thlr.) 

9. Die Koloniiten müffen ven 8. Theil der ihnen geſchenkten Ländereien 
binnen zwei Jahren in Arbeit nehmen, darauf wohnen oder ſich anbauen, wibri: 
genfallß fie ihr Recht am biefelben verlieren. 

10. Laut verſchiedener Provinzial-Gefege und Regierungs-Dekrete, dür⸗ 
fen die Koloniften erft dann ihre geſchenkten Ländereien verkaufen, nachdem fie 
vorftehende Verpflichtung erfüllt haben, und zwar zwei Sabre vom Tage ber 
Befignahme an gerechnet. Die Notare bürfen weber öffentliche noch Privat-Do- 
eumente über Verkauf, Dotation, Berpadhtung oder Hypotheknahme von den an 
Koloniften gejchenkten Laͤndereien ausftellen, wenn nicht die Beſcheinigung des 
General: Direktord beigebracht ift, daß dieſelben dazu berechtigt find. 

11. Somohl die Kotoniften, Eigenthämer von Ländereien, wie auch bie 

_ Eingebornen, welche ſolche von der Regierung gejchenkt erhalten, find verpflichtet, 
das noͤthige Land, welches für ſpaäͤter etwa anzulegende Strafen von einer Ko: 


lonie zur andern, ober zu einem Ginfchiffungsplage, zum allgemeinen Beten 
nothwendig wird, gegen gejegliche Entichäbigung abzutreten, ebenfalls feinen 
Nachbaren bei Anlage von Gommunicationswegen freiwillig bebülflich zu ſeyn, 
ferner gegen Entihädigung den Durchzug von Wafferleitungen zu geftatten, end: 
lich aber bei Auffindung von Minen irgend einer Art, fi den beſtehenden Gejepen 
zu unterwerfen. Ä 

12%: Durd das Geſetz Nr. 183 vom 18. Oftb. 1850 ift die Anſchaffung 
von Sklaven in ven Kolonie: Diftriften verboten, und follen, wenn folche mit 
Uebertretung des Geſetzes dennoch eingeführt werben, dieſelben auf Befehl des 
reſpekliven Direktor weggenommen und ber Betreffende durch Zahlung bes 
Werthes von zwei ſolchen Sklaven beftraft werben. 

Zur Beglaubigung find dem bevollmächtigten Agenten der beutfchen Aus: 
wanberung für diefe Provinz, Herm Peter Kleudgen, zwei mit meiner lin: 
terjchrift und dem faiferlihen Siegel verſehene Exemplare Diejes Deerets zuzu: 
ftellen. 

Begeben im Regierungd-Balaft der treuen und feſten Stabt Borto Ale: 
gro, den 5. Dezbr. 1851. 

(L. S.) 


Salz Aloe Feite dOlivet Bello. 


Die Ueberfiedlung der Koloniften für St. Eruz geichieht über Hamburg 
und haben Hr. Gapt. M. Valentin, leitender Direktor der Nord- und Süd⸗ 
Ameritaniſchen Schifffahrtögejellihaft, fo wie auch die Herren Schiffämafler 
KEndhr und Burchard, die Annahme und Beförderung derſelben in Vollmacht 
von Herin P. Kleudgen übernommen. Die Agenten biejer Herren find daher 
berechtigt, Auswanderer nah St. Eruz zu engagiven, fonftige Anmeldungen 
find an den Herm Valentin, Johannis-Bollwerk Ar. 2 in Hamburg, 
portofrei zu richten. 

Jeder für St. Eruz angenommene Kolonift bat von feiner Regierung 
die erforderlichen Papiere zum Ausweis feiner Unbefholtenheit beizubringen und 
Herrn Kleudgen in Hamburg vorzugeigen. 


Noch beſonders muß darauf aufmerffam gemacht werben, daß nur Aus: 
wanderer, welche mit dem Attefte deſſelben verjehen find, laut Regierungs:@efek 
Nr. 229, vom 4. Dezember 1831 als Koloniften in Rio Grande angenommen 
und bie bewilligte Unterftägung und Schenkungen von ber Regierung erhalten 
werben, dab aber die, welche ohne das Gertificat des Herrn Kleud— 
gen in Rio Grande eintreffen, von ber Regierung durchaus feine 
Unterftügung irgend einer Art genießen und erhalten, und ihr 
Forttommen lediglich aus eignen Mitteln zu fuchen haben. 


Herr Kleubgen warnt daher jeden Auswanderer, ver auf Hülfe ver Re 
gierung von der Provinz Rio Grande do Sul rechnet, ſich nicht durch Vor 
Iplegelung Anderer, als würbe ihm ohne fein Atteſt, einmal in Rio Grande 





ohne Mittel iit, fich augenblicklichem Elende Preis gegeben jehen. 


Neberfahrts:Bedingungen 
von Hamburg nad der Kolonie St. Eruz, ° 
Provinz Rio Grande do Sul. 
Die Ueberfahrtöpreife im Zwifhended von Hamburg bid nach ber, 
lonie Santa Cruz, mit Inbegriff guter Verpflegung, find folgenbermaßen 





geſetzt: 
a) Für jeden Paſſagier männlichen oder weiblichen Ge: 
ichlechtes über 8 jahre st "ee A 
b) Für jeden ſolchen Baflagier unter 8 Sabren 2 We * 


*) Säuglinge bis 1 Jahr ſind frei. 
In eriter Gajüte bis Nio Grande; 
Für jeden Baflagier über 8 Jahre mit Verpflegung 
aber obne ein . F ; ; ’ a 
b) Für jeden Paſſagier unter 5 Sahren . ; a Kup: 
ce) Säuglinge frei. 
An Geräd bat jeder zahlende Paſſagier über 3 Jahre 20, und um 
8 Jahren 10 Cubikfuß frei, was darüber ift, muß nach den zur Zeit hefteb 
ben billigitien Frachtſätzen bezahlt werben. 
Alle Effelten der Koloniften geben Zollfvei in Rio Grande ein. 


F 


— 
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In neueſter Zeit ſind durch das Nuswanderungs-Bure: 
in Rudolſtadt viele unbemittelte Deutſche nach Braſilien beft 
dert worden, um dort als freie Arbeiter auf den Plantagen r 
her Brafilianer zu arbeiten. Das Unternehmen. ift ſehr verdät 
tigt worden; mit Gntrüftung bat, man von, Sflaverei geſp 
in welche die Deutjchen geführt würden, und bergl. Shit ba 
über das Unternehmen, weiter nichtS zu jagen, ald daß es ein 9 
der Humanität ift, Leute, Die bier verfümmern müffen und den 

umanität hier Fein beſſeres Loos bereiten kann, in eine Lage 
verjeßen, in welcher fie bei mäßiger Arbeit ohne ya HE | 
[eben und bei Fleiß und Ordnung die Ausficht haben, Te Ani 
dige Leute zu werden, wenigftens ihre Kinder in BE eren Ur 
ftänden zurüdlaffen zu können, als e8 ihnen in Deutſchland md 


l lich geweſen wäre. ollte Gott, wir Fönnten von diefer Art Me 
8 ſchen nicht 500, ſondern 5000 und mehr et auf jene od 
—* Jemand eine beſſere Weiſe kennt, auf dieſe ſeine 
orgen. 


je ve 
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Zum Schluß geben wir noch Brafiltien’s Verfaſſung 
und Grundredte. 

Brafilien ift eine erbliche, eonftitutionellerepriientative Monarchie, deren 
Verfaſſung im zweiten Jahr feiner Independence am 11. Dez. 1823 pnblieirt, und 
am 25. Märı 1824 beichworen iſt. 

Die legiölative Gewalt ift Darin zweien Kammern mit Sanetion bes 
Kaiferd übertragen, $. 18. — Die executive Gewalt übt der Kaiſer Durch fein 
verantwortliches Minifterium aus; Gapt. II. une VI. 

Raturalifivte Fremde haben Stimmrecht bei allen Mühlen ; 8. 9. 

Die Gerichtöbarfeit wird in Griminalfällen durch eine Jury ausgeübt, 
F. 151, welde über wie Thatiache enticheibet, worauf der Richter gefegliche 
Strafe ausipricht. 

Eine jeve Stadt oder Fleden wählt zur Verwaltung ihrer Munieipalan— 
gelegenheiten, eine Anzahl Deputirter, Die ımter dem Namen Municipalkammer 
fungiren, in welcher der Meiltwotirte präfibirt, und ber von der Regierung ge 
wife Einnahmen angewielen find, 8. F. 167, 168 ımb 169, 

Die Grundrechte find im Art. 179 der Gonftitutton enthalten und Inmten 
wie folgt: 

„Die Unverletlichkeit ber Givil- und politifchen Rechte der brafiftanfichen 
Bürger, veren Grundlagen die Freiheit, Die perjöntiche Sicherheit und das Ei— 
genthum find, wird auf Folgende Welle durch die Conſtitution des Haiferreiche 
gewährleijtet.* 

l, Ein Bürger kann nur durch das Belek gezwungen merben, etwas au 
thun ober zu laflen. 

I. Es wird fein has, gegeben werden, das nicht das allgemeine Vene 
bezweckt. 

III. Stein Geſetz ſoll rückwirkende Kraft haben. 

IV. Gin Jeder kann ſeine Gedanken mündlich oder ſchriftlich mittheilen, 
und fie ohne Cenſur durch die Preſſe veröffentlichen, doch bleibt er für den Miß— 
brauch, den er in Ausübung dieſes Rechtes begeht, verantwortlich, in den Fäl— 
fen und auf vie Weiſe, Die das Geſetz beſtimmt. 

V. Niemand darf feiner Religion wegen werfolgt werben, Fofern er vie 
Stantöreligion achtet und die Moral nicht beleidigt. 

VI. Ein Jeder fann nach Gutdünken im Lande bleiben ober daſſelbe mit 
feiner Habe verlaffen, ſofern er den Polizeiverordnungen nachkommt, und daraus 
Andern fein Schaben erwärhlt. 

Vo. Das Haus bes Bürgers iſt ein unwerlepliches Aſyl. Während der 
Nacht darf Niemand daffelbe ohne feiner Eimwilligung betreten, es ſei denn um ihn 
von Feuerdbrunft oder Ueberſchwemmung zu retten, und während ver Tageszeit 
nur auf bie Weiſe und in den Fällen, die das Beleg beſtimmt. 

VIII. Niemand barf ohne gerichtliches Verhoͤr verhaftet werben, ausge⸗ 
nommen in ven vom Geſetz vorgeſchriebenen Fäͤllen. In dieſen muß im Städten, 
Flecken over andern in dev Nähe des Wohnſitzes des Richters gelegenen Orten, 
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binnen 24 Stunden nad dem Eintritt ind Gefängniß, und in entlegenen Ge- 
genden, in einem angemefjenen Zeitverlauf, den dad Gefeg nah Maßgabe ver 
Gntfernung beftimmen wird, ber Nicdhter, durch eine von ihm gezeichnete Mote, 
dem Angeklagten den Grund feiner Verhaftung und bie Namen feines Anflä- 
gerd und ber Zeugen, wenn ſolche vorhanden find, mittheilen. 

IX. Selbft im Fall gerichtlihes Verhoͤr ftattgefunden, jol Niemand ins 
Gefängni abgeführt, oder, wenn bereits verhaftet, darin zurüdgehalten werben, 
wenn er feßhafte Bürgen zu ftellen im Stande ift, in Fällen, wo das Gejeg 
ſolche zuläßt, und im Allgemeinen foll für folde Vergehen, auf welche feine 
größere Strafe ala ſechs Monate Gefängnig ober Verbannung aus dem Dijtrikt 
zubt, dem Angeflagten, fi feiner Haft zu entlöjen, gejtattet jeyn. 

x. Mit Ausnahme handbafter That, darf feine Verhaftung ohne eine 
ſchriftliche Orbre der legitimen Bebörbe ftattfinden. Wenn bieje willkürlich ver- 
fährt, jo ſollen ver Richter, der die Verhaftung verfügt, und Derjenige, ver da: 
zum nachgeſucht hat, mit der gefeglichen Strafe belegt werben, 

Aller, was Verhaftungen vor ftattgehabtem BVerhör betrifft, findet feine 
Anwendung auf Die Militärgefege, Die zur Handhabung der Diseiplin und be: 
hufs der Refrutirung für das Heer erlaffen worden — noch auf ſolche Fälle, 
die nicht ausschließlich eximinell find, und in benen das Geſetz dennoch die Ver: 
haftung einer Perjon gebietet, weil dieſelbe den Befehlen der Juſtiz nicht ge 
bhorjamt oder eine Verpflichtung im vorbeftimmten Zeitraum nicht erfüllt hat. 

XI, Keiner foll auf anderem Wege als durch die competente Behörde, 
vermöge eines beſtehenden Geſetzes und unter Beobachtung der vorgeichriebenen 
Rechtsform, verurtheilt werben. 

ZU. Die Unabhängigkeit der richterlichen Gewalt wird aufrecht erhalten. 
Keine Autorität fann anhängige Sachen ihrem Forum entziehen ober nieberjchla- 
gen ober beenbigte Prozeſſe erneuern. 

XI, Bor dem Gejeß, das einen jeden nach feinen Verdienſten jchägt, 
firaft ober belohnt, gilt volllommene Gleichheit der Perſon. 

IV. Ein jeder Bürger kann öffentliche Aemter im Givil-, Politifchen oder 
Militärfach befleiven, ohne andern Unterſchied als den, ber aus feinen Fähig- 
feiten und Xugenden hervorgeht. 

XV. Es darf Niemand fi den Beiträgen zum Staatshaushalt, nach 
Maßgabe feined Vermögens, entziehen. 

XxVI. Alle Privilegien, Die nicht ausbrüdlih und nothwendig mit Aem: 
tern zum allgemeinen Nupen verinäpft find, find aufgehoben, 

XVII. Mit Ausnahme der Fälle, die ihrer Natur nach gejeplich vor eine 
Sondergerichtäbarfeit gehören, giebt es fein privilegirted Forum, noch fpecielle 

Gommiffionen in Givil: und Griminalfällen. 

XVIII. Ein auf Gerechtigkeit und Billigkeit begründetes Civil- und Cri⸗ 
minal⸗Geſetzbuch ſoll baldmoͤglichſt verfaßt werben. 

XIX. Das Peitſchen, bie Tortur, das Brandmark, und alle anderen 

WEtrafen find von jept an abgeſchafft. 
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XX. Seine Strafe ſoll fiber die Perſon des Schuldigen hinausgehen. 
Es ſoll in feinem Fall Confiscation feiner Güter ſtattfinden, und feine Schande 
ſoll nicht auf Verwandte, welchen Grades fie ſeien, übertragen werden. 

XXI Die Gefängniffe jollen ficher, reinlih und Iuftig gehalten werben, 
unb verjchiedene Wohnungen zur Trennung ber’ Verurtheilten, nad Maßgabe 
ter Umſtände und der Art ihrer Verbrechen, enthalten. 


XXII. Das Eigenthumsrecht ijt in jeiner vollſten Bebeutung gewährleiftet. 
— Wenn, nad legalem Ausweis, das allgemeine Beſte, Die Benußung und bie 
Verwendung des Eigenthums eines Bürgers erforbert, jo ſoll er vorher für den 
Werth entichädigt werden. Das Gejeg wird bie Fülle beitimmen, in Denen bieje 
einzige Ausnahme Statt haben darf, und die Vorfchriften, nad welchen bie 
Entſchädigung feitzuftellen ift, enthalten. 

XXI, Auch die Staatsſchuld ift gewährleiftet. 

XXIV. Reine Bejhäftigung, der Gultur, der Induftrie ober dem Handel 
angehörig, darf verboten werben, wenn fie den Landesgebräuchen, ber Sicher» 
beit oder der Geſundheit ver Mitbürger nicht zuwiderläuft. 

XXV. Die Zünfte mit ihren Richtern, Schreibern und Meiftern find auf: 
gehoben. 

XXVI Die Erfinder befigen das Eigenthumsrecht ihrer Entdeckungen ober 
ihrer Fabrifate. Das Gejeg wird ihnen ein ausichließliches Privilegium auf 
gewiſſe Zeit bewwilligen, ober fie für die durch Veröffentlihung erlittene Ginbuße 
entſchädigen. 

XXVII. Das Briefgeheimniß iſt unverletzlich. Die Adminiſtration der 
Poſten iſt ſtreng verantwortlich für jede Infraktion dieſes Artikels. 

XXVIII. Die, für dem Staate geleiſteten Civil- oder Militärdienſte er- 
theilten Belohnungen, jo wie die darauf erworbenen Anſprüche find, den Geſetzen 
gemäß, gewährleiitet. 

XXIX. Die öffentliben Beamten find ftreng verantwortlich für Die in 
Ausübung ihrer Funktionen begangenen Mißbräuche und Unterlafjungen, ſowie 
auch wenn fie ibre Subalternen nicht effectiv zur Nechenjchaft gezogen haben. 

XXX, Jeder Bürger fann der legislativen und executiven Gewalt jchrift: 
lih NReclamationen, Klagen oder Bittjchriften einreichen; jede Infraktion ver 
Gonftitution anzeigen, und bei der competenten Behörde die effective Reſponſabi— 
lität der Infraktoren reelamiren. 

XXXI. Die Gonftitution garantirt auch Hülfsleiftungen für öffentliche 
Zwecke. 

XXXII. unentgeldlichen Primarunterricht für alle Bürger. 

XXXIII. Die Anlage von Collegien und Univerſitäten, in denen die Ele— 
mente der Wiſſenſchaften und ſchönen Künſte gelehrt werden. 


XXXIV. Die conftitutionellen Gewalten können die Conſtitution, in allem 
was bie individuellen Rechte betrifft, nur in ben, im folgenden Paragraphen 
verzeichneten Fällen und Umftänden, fuspenbiren. 


Dromme'd Hantb. f. Andıwand. n. Amerifs. 7, Bu, 32 
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IAIV. m Zul von Bebellion oder fenaliurher Ie zu ne > 
Eicheheu dei Staates e erheucht, af umge ver Funumigez, meie ie a 
Sımewellg Freihen gewäßrleiten, iusyerzzs mersm, Sm Ws F zei 
Zei zur& einen beionsern Her ber legislarınen Gemaur zeinerem —— - 
Sch die Aammern unser foldgn Umkinzen aibt veriummer ir 2 228 z, 
terland vringenze Befabr saufen, fo barf bie ererunne Gemair, 3 yemenir:- 
und wmerliälshe Disgrrgel, bieielse Prãre gatie usicen, me zu; Iıre: 
foSaf& tie Tirimstichkert, wie fe wermlsät bat, aufhirr, Teen m 
tm beiden Ahern tem Kammern, iohaft tieielsen veriummei- nr. m 
Bericht über tie vorsenommenen Berbaftungen sub anzere Ecioern — 
vorgelegt werden. Ale Autoritãten, weiche biete Keeceduren vers ze Seien & 
für bie Wigpriuhe verantwortlich, welche fie ſich Sei treten Felsen S+ 
ben fommen Lafiem.” : 


T 
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Zweite Abtheilung. 
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Leitfaden für Auswanderer. 


Wir theilen dieſen Abfchnitt in drei Abtheilungen: Wer 
foll und Sarl, auswandern, der nieht? — Wie Jolt man 
auswandern? — und: —— für Einwanderer: 
und hoffen darin Alles erwaͤhnt zu haben, was in einem Handbuch) 
für Auswanderer geſucht werben Fann. i 


1. Wer fol und darf auswandern, wer wicht? 


Ton jeher pilgetten Glüdsritter, Abentheuerer, Schwindel- 
föpfe, überipannte Menfchen, Phantaften, Weltverbeflerer und das 
janze Heer planlofer, eingebilbeter oren, Müfliggänger, Arbeit- 
‘ eve, QTaugenichtie, Unwiſſende, Telb Gafterhaft, ald: Spieler, 
Trunfenbolde und ähnliche Menfchen nad) Amerika, um daſel 
ein Glück zu machen, das ihnen Europa verjagte; träumten bort 
ein Utopien zu finden, welches fie mit offenen Armen aufnehmen, 
fie forglos und ohne Arbeit nähren und mit Reichthümern über: 
häuft nach Europa zurückkehren Ei würde, und nährten bie jone 
Berbarften Vorurtheile über jenen Weltiheil; glaubten, daß die dor: 
tigen Negierungen ihnen wenigftend die Koſten ber Ueberfabrt vor 
Schießen oder vergüten, ihnen Ländereien und Sklaven jchenfen, 
oder zum Anbau des Landes doch wenigflend die erforderlichen 
Koften vorftreden würden, und beredeten auf dieſe Art oft wadere, 
aber geiftesbeichränfte —— mit ihnen gemeinſchaftliche Sache 
zu machen, der neuen Welt zuzuwandern, und die Segnungen der⸗ 
jelben mit ihnen zu theilen. Älle jene Phantafiebilder find leere 
Träumereien, die ſich in Amerika nicht beftätigen : getäufcht in ih— 
ren Grwartungen gehen jene Unbeſonnenen entweder elend zu 
Grunde, oder Fehren mit den Reften ihres MWohlftandes, mit vere 
lorener Seelenruhe, und oft gänzlich gebrochenem nad. der 
Heimath zurüd, um wenigſtens auf der Scholle zu ſterben, m 
welcher fie nicht Ieben zu können glaubten; ein Loos, daß fie au 
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ohne folche Ummvege hätten erreichen fünnen. — Yeider machen fich 
noch immer Viele eine ganz falſche Vorftellung von der Glüdjelig- 
feit, die ihrer in Amerifa barre, und von welcher getäufcht fie Die 
Vebereilung begeben, eine foftipielige Reife zu unternehmen, die fie 
durch vorher eingezogene näbere Nachrichten über Amerika ſich 
hätten erjparen können. — Awar hat nun dieſer Peichtfinn, je 
aufs Geradewohl nad) Amerika zw gehen, etwas nachgelaflen, Doch 
giebt es immer mody gar Miele, Die außer dem Haufe Troft juchen, 
die Fremde ftet8 über die Heimath erheben, md er um jo 
troftlofer nad Europa zurüdfehren, als fie e8 dort um jo unend- 
lich beffer zu finden glaubten. Amerika if, wie jeder aus dem 
Vorhbergehenden eben kann, fein Feenland, we ewiger Friede und 
Genuß berricht, ohne daß man es ſich ſauer werden zu lafjen 
braucht, wo alle Bedürfniffe fich frei, foften: und mühelos dar- 
bieten; fein poetiſches Arkadien; Fein Ideal, wo alle Menjchen 
im gleichen Grade glüdlich und frei find; wo Alles Ordnung, 
Vernunft und Harmonie ift, — wo man feine Gerichte, Priefter, 
Polizei und Eoldaten mehr babe und ihrer auch nicht bedürfe; 
fein Paradies, welches alle Bedürfniffe ohne Pühe und Arbeit in 
größter Fülle darbiete: es ift, wie jchen in der Einleitung erwähnt 
worden, Dad Land Des Schweißes und der Arbeit! — 
Derjenige Auswanderer, welcher ohne Vermögen, das ihn näbrt, 
bierber kommt, wie fich denn meift gerade Solche Amerika in bie 
Arme werfen, muß bier recht ſchwer und mehr als anderwärts arbeiten. 
Der mit Urwald, Schlingpflanzen und Unkraut überzugene Boden 
erfordert mehr Kräfte zum Abräumen und zur Bearbeitung als der 
gewöhnliche Acderbau in Deutichland. — Die Gewerbe werden 
zwar frei betrieben, aber dieſe Freiheit, alle treiben zu dürfen, jchidt 
jedem, der ein einträgliches Gejchäft gefunden zu haben glaubt, 
fogleich eine Menge Konfurrenten auf den Hals, und dieſe zwin— 
I ihn, alle Kraft aufzubieten, um nicht von Andern aus dem 

enuß und dem Befig feiner Northeile gedrängt und überflügelt 
zu werden. Der Handel endlich hat die mächtige Rivalität der 
Engländer auf jenen Märkten zu befimpfen und fordert darum 
auch doppelte Anftrengung. — Dean trodnet daher in Amerifa fich 
oft in einer Woche mehr Schweiß vom Geſicht, als in Europa, 
wo lauter Fultivirter Boden zu Bearbeiten ift und das liebe Wochen: 
und Tagelohn herricht, in einem ganzen Jahr, Auch wird es bei 
der fteigenden Konkurrenz der Arbeitfuchenden mit je: 
dem Jahre fhwieriger, ein gutes Unterkommen zu fin- 
den, und man muß daher ſchon deßhalb als ein vorgfiglicher Ar: 
beiter fich hervor zu heben bemüht jeyn, menn man dort dauernd 
Beichäftigung finden will. 
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Die Bortbeile, welche Amerika dem Einwanderer verfpricht und 
bietet, find: eim leicht zu erwerbender Boden, volle Krei- 
beit der Bejhäftigungen und Gewerbe, milde Abga- 
ben, allgemeine politifche und religiöje Freibeit, zu 
denken und zu glauben, waser will, feine Meinung un 
befangen zu äußern, und feine Einſichten zum Beften 
feines neuen Baterlandes geltend zu machen in Schrif- 
ten und alg frei erwählter Vertreter bes Volks. — Er 
it mwilltommen, weil Raum genug für Alle vorhanden ift: der alte 
Einwohner ift Darum micht eiferfüchtig auf ibn, denn er weiß, daß 
das Größerwerden der Gefellichaft die Kraft und das Leben des 
Ganzen und der Einzelnen erhöht und verbeilert. — Nach einigen . 
Jahren Aufenthalt-.erlangt der Einwanderer die Rechte des Bür- 

ers, und kann nun zu allen Aemtern und Würden feines neuen 
aterlandes gelangen — kann Geſchworner, Volksvertreter, Beam: 
ter, ja jelbit Die erfte Perjon des Staatd werden, wenn er das 
Vertrauen feiner Mitbürger gewinnt; wer mehr ſucht und er“ 
wartet, der täujcht fich bitter. Es geichieht in Amerifa fonft 
durchaus nichts für den Fremden; er muß alles fich ſelbſt danken, 
bedarf aber auch nichts weiter und kann dabei recht wohl beftehen, 
denn es ift klar, daß ein Menjch, der fi) nur jonft zu behelfen 
und in alles zu finden weiß, tbätig, erwerbfleißia, mäßig, ſparſam 
ift, den Entbehrungen troß bieten kann, aber auch nur ein Sol- 
cher, dort beifer als irgend wo fein Glück finden fan. Die rohen 
Stoffe find dort überall! zur Zufriedenheit vorhanden, man muß 
fie nur zu dwerarbeiten willen. — Nie hat die Negierung die Ein: 
wanderung Durch irgend eine Maaßregel aufgemuntert. Sie ver , 
kennt zwar den Zuwachs von Kraft nicht, den fie Durch gejunde, 
fräftige, frugale und arbeitfame Menſchen erlangt, aber dieje dür— 
fen nicht vergejlen, daß Amerifa das Yand gleicher Rechte ift, 
und daß ihre Theilnahbme an dem Ganzen feine Begünftigungen 
zur Folge haben kann; denn dieß würde eine Ungerechtigkeit gegen 
andere Bürger feyn, von deren Vermögen die genommen werden 
müßte. Sie können nicht?, ald auch ſolche amerikanische Bürger 
werden. Sie fünnen erwarten, bei Mäßigfeit und unter dem Ge— 
nuß vollflommener Sicherheit ihr Eigenthum einträglich zu machen, 
auch jelbft bei Armuth, aber mit Fleiß, Einficht und Genügſamkeit 
ſich und ihre Familie wohl zu unterhalten. — Wer bier leben 
und ſich aefallen will, muß Die europäiſche Haut ab- 
ftreifen und. nie wieder in fie bineinkriechen; dann aber 
erwacht auch in ihm ein Gefühl der Superierität über alle andere 
Kationen, das aus dem Bewuhtienn bervorgebt: daß bier zu Lande 
als Glied der Gejellichaft Niemand über ihm fteht, daß durch Ge- 
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burt bie Menſchen weber höher noch niedriger find, daß ihr fittli- 
cher und gaeiftiger Werth Alles if. Selbft Die Regierungen find 
bier nicht Götter, ſondern nur Diener des Volks, das fie nad, 
Wohlgefallen ein und abſetzt. Daraus folgt aber unter andern 
auch, daß die Gewalt der Regierung, Gutes und Böſes zu thun, 
höchſt beichränft ift und eben darum auch den Einwanderer feine 
— ——— geben kann. Statt daß in Europa das Volk vom 
Reogenten abhängt, . bier der Beamte vom Volke ab. Alles 
ift hier vertebrt, oder dort, wie man will. Wer dies 
recht faßt, wird in Amerifa nichts ſuchen was ihn täufcht. 
Die Amerikaner willen es recht gut, daß die Einwanderer nicht 
ibrer-, jondern ihrentwegen fommen; auch feine Glücklichen und Zus 
friedenen, denn dieſe bleiben zu Haus. Ausnahmen giebt ed, und 
dieje willen auch die Amerikaner zu würdigen. 


Aus dem Vorftebenden kann man im Allgemeinen ſchon ent- 
nehmen, welchen Perfonen Amerika angemeſſen jeyn wird und um: 
geiehtt, welche Berjonen Amerika zujageu werden. — Es find 

ies vorzugsweiſe nur zwei Stände, Yandwirthbe und Sand: 
werfer, die in Amerika mit Sicherheit fortfommen werden, und 
nur diefe follen fi daher in der Regel dahin begeben. 
— Man Kinn indeß felbft denen, welche fid fir Amerifa eignen, 
feinen beftimmten Rath ertbeilen, fich dahin zu begeben. Im All: 
emeinen kann man nur jagen: junge, ftarfe, arbeitfume Leute, mit 
etwas Vermögen, die der Aderbau oder ein Gewerbe verftehen, 
konnen fich hier mit Erfolg niederlaffen, namentlich Menfchen zii- 
ichen 20 und 40 Jahren. Wer über 50 Jahre hinaus ift, Toll 
Amerika nicht mehr auffuchen; er afffimatifirt fich nicht Leicht, fin- 
det ſchwere Arbeit und genießt die Früchte feiner Bemühungen 
nicht mehr, Tteberhaupt, wer empfindlich und ſchwächlich ift, wähle 
Amerika nicht. Man muß Seelenftärfe und Gefundbeit beſitzen, 
um unangenehme und harte Verpflichtungen zu übernehmen, und 
witrde durch Ungeduld dieſe nur vergrößern. Bekümmerniſſe muß 
man fich nicht fo fehr zu Herzen nehmen, und überhaupt Yebens- 
phifofophie beſitzen und Gharafter zeigen. Das Gute empfindet 
man dann defto Febhafter. — Betrachten wir die einzelnen Stände, 
jo finden wir: 


a). Landwirthe. — Knechte und Mägde. — Wer auch 
nicht& gelernt Bat, ald Holzbauen und Pflügen, oder, wenn bie 
VPerſon zum, andern Geſchlechte gehört, nichts verrichten Fann, als 
—— Maͤgdearbeit, aber doch fo viel hat, Die Ueberfahrt 

ent, zu Eönmen,. Dem ift Amerika anguempfehlen Zwar kommen 
wörhentlic dort, Tauſende an, aber Niemand bleibt ohne Stelle. 
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Es ift diejenige Klaſſe von Menſchen, die in Amerika Fat aatı 
Hlen, weil Jeder eilt, fobald er ſich 100—200 Dollars erworbe 
bat, ald Landmann jein eigener Herr zu werden, um fidy 
Durch Fleiß und Thätigkeit in eine jo gemaͤchliche und unabhängige Page 
zu jeßen, wie die dortigen Liberalen Gelege ed Jedem ohne Anz 
frage geſtatten. Alle jene Einwanderer finden bier ein autes Un— 
terforhmen, mögen fie in New-Vork, Philadelphia, Baltimore oder 
New:Drlems landen, im Diten bleiben oder nach dem fernen Wer 
ften ziehen. Knechte erhalten bei Landlenten, oder auch ih Städten, 
durchgehends 10 bis 12 Dollard Lohn monatlich, nie aber unter 
8 Dollars, und Mägde 4 bis 6, in dem öftlichen Städten oft fo? 
ar 8 Dollard monatlich und überall die Kot am Tifch der Herr: 
daft, täglich dreimal Fleiſch, Gemüße, Mais: und Waizenbrod, 
Morgens Kaffee und Abends Thee. — In New-Orleans ift der 
Lohn noch einmal ſo hoch, doc; ift e8 bier in den Sommermona? 
ten immer ungelund, und deßhalb deutichen Einwanderern der per: 
manente Aufenthalt bier nicht anzuemvfehlen. Was das Mitefjen 
der Dienftboten am Tifche der Herrichaft betrifft, fo ift e8 wie in 
Deutjchland. In den meiften Familien auf dem Lande und in vie: - 
len in den Städten effen die Dienftboten mit der Herrfchaft, wie 
bei ung, und gehen mit ihr zur Kirche, im vielen eſſen fie dbgefon: 
dert von der Herrichaft, oder nachdem Diefe gegeſſen hat. Die 
Behandlung der Dienſtboten, die bier „Oehillfen“ (help), von Vie 
fen aber auch servants, mälc-servants und maid-servantd, Diener 
— Dienerimen, Knechte — Mägde — genannt werden, iſt milde 
und machfichtig und um jo milder, je fehwerer fie zu haben find, 
wie dies auch bei uns im Deutſchland if. Das haltniß der 
Herrſchaften und Dienſtboten ift aber ein ſehr Ioderes, weit Einer 
fo viel als möglich durd) den Andern gewinnen will. Die Herr- 
ſchaft entläßt dem Diener jofort, werm fie mit einen andern meht 
Geld machen kann und ihm mır weniger zu geben braucht, ımB 
der Diener geht fofort zu einer andern Herrſchaft, wenn er denkt, 
daß er dort bei weniger Kraftanſtrengung mehr Geld erhält. — 
Wenige Jahre reichen hin, Dienftböten, welde ſpar ſam find, un: 
abhaͤngig zu machen; mit der allergerinaften Geſchicklichkeit machen 
fie das ficherfte Gt, denn jie werden Landleute (Parikierg), uns 
abhaͤngige Grundbefiger, glücklicher und forgenfreier als Landwirthe 
in Deutſchland, nur mit dem Unkerſchiede, daß in Amerika Keiner 
für ſie arbeitet, ſondern daß fie ſelbſt arbeiten müſſen, bis eine 
Reihe Kinder den Eltern Die harte Arbeit abnimmt. — Weib— 
fie Dienſtboten arbeiten nie im Felde, ſondern —— das 
Hausweſen, die eig ap und hochſtens den Garten; thäs 
fige- find ſehr gejucht, und rechtliche Maͤgde haben Häufig ihr 


> 
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Glück als Hausfrauen in. Amerika gemacht. Fleihige ruhtige Mäb: 
chen, die einigermaßen gut ausfehen, können gewiß ſeyn, ſchon im 
eriten Jahre Heirathsanträge zu erhalten; zu rathen iſt es ihnen 
aber, nicht zu ſchnell auf dieſe einzugehen, ſondern ſich erff Lieber 
ein paar Hundert Dollars zurüdzulegen; fie brauchen nicht zu be= 
fürchten, fißen zu bleiben, und "machen, bejonders wenn fie nicht 
der dortigen Regel folgen und allmonatlich ihren Dienft mechieln, 
fondern einige Jahre bei einer guten Herrſchaft im 
Dienft- bleiben, faft durchaus gute Parthien. — ft in Deutjch- 
land, wo Arbeitskräfte nicht fehlen und Dienftbücher eingeführt 
find, der glüdlich, welcher wenige oder feine Dienftboten braucht, 
jo ift in Amerifa ein joldyer mehr als dreimal glücklich. 
bh) Handwerker. — Die zweite derer, die bei Fleiß und 
Thätigfeit in Amerifa ein fichered Gedeihen finden werben, bildet 
Die große Reihe von Handwerkern, die in Europa im” Gilden ımd 
Zünfte gefellelt, in den Vereinigten Stäaten von Nordamerika von 
allem- Zwange befreit find, ihr Gejchäft, wenn fie Geſchicklichkeit 
haben, jo oft fie wollen, wechjeln fünnen, von allen Taxen befreit 
. find, und gang dem jpefulativen Kunftfleiße, wenn, wie und wo fie 
wollen, jich widmen fünnen. Man findet unter ihnen die reichften 
Leute, die mit nichts begannen, und jeßt die angefehenften Stellen 
befleiden, ohne dabei ibre Gefchäfte zu vernachläffigen. Kein Rang 
ndet unter den verjchiedenen Geichäften ſtatt ein Baumeifter 
ünkt fich nicht vornehmen, ald ein Schneider oder Schuhmacher, 
und Niemand, Fein Arzt, Fein Advofat, wide fi) das geringfte 
Vorrecht vor einem Handwerker herausnehmen. Man findet .Schnei- 
der, die Banfdireftoren find, Schuhmacher als Oberften der Miliz, 
Fleiſcher als Präfidenten gelehrter Geſellſchaften, Maurer und 
Schmiede ald Gefeßgeber, und Gaftwirthe als Gouverneure ber: 
fchtedener Staaten. Geſchicklichkeit, Schnelligkeit, Wort: 
halten, Rechtlichfeit und Neligiofität find die Bedin— 
ungen, die ihr Kortfommen, ihr Glüd begründen — 
ie Handwerker arbeiten entweder im Tagelohn, nad) dem Stüd, 
im Accord, oder nach dem Quadratmaß. — Sie verdienen nicht 
alle gleidy viel, ſondern die verjchiedenen Handwerke find in dieſem 
Bunfte verjchieden, je nachdem fie in das amerikanische Leben paſſen. 
Am Innern des Landes verdienen fie durchſchnittlich nicht unter 
einem Dollar den Tag, nebft Koft; in den Seeftädten 14 bis 11, 
Dollars täglich, ohne Eſſen. Neue Einwanderer, welche die erite 
befte Arbeit ergreifen müjlen, um nicht zu darben, müſſen oft mit 
6, 5 und 4 Dollars die Woche, ohne Koft vorlieb nehmen, und 
haben dann 2— 2" Dollars wöchentlich fir Koft und Logis zu 
entrichten. — Um eine genauere lleberficht zu geben, laflen wir 
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bier alle verſchiedenen Handwerker it alphabetiſcher Reihe folgen. 
Wir haben, um unſern deutſchen Handwerkern recht nützlich zu 
werden, 3 Abtheilungen gemacht, die Vereinigten Staaten 
mit Ausſchluß Texas, Texas, weil in dieſen Staat Viele ein— 
wandern und Braſilien; denn was von Santa Catharina gilt, 
gilt auch von den andern ſüdlichen Provinzen des Kaiſerreichs, in 
welche Deutſche einwandern können. In die erſte Abtheilung ha— 
ben wir den Bericht wörtlich mit aufgenommen, welchen Herr P. 
A. Löſcher, Dirigent des Allgemeinen Geſchäfts-Comptoirs 
in New-Vork, ein mit den Auftänden und Verhältniffen der Ver. 
Staaten ſehr vertrauter, unparteiiſcher, höchſt rechtlicher und um 
die —— woh lverdienter Mann, in der empfehlenswerthen 
Allgemeinen Auswandernugs-Zeitung vom J. 1850 für diejenigen 
veröffentlicht bat) welche ut mit Äroßen Mitteln, aber dem Bor: 
Jaße, arbeiten zu wollen, den Boden Amerika’ in New-Vork 
betreten. In der 2. Abtheilung ift uns Herr v. Roß, weldyer 
mit den AZuftänden in Texas am befannteften ift, in feinem Büch— 
lein „Der nordamerifaniiche Freiftant Texas” Rudolſtadt. Drud 
und Verlag von ©. Fröbel 1851 Führer geweſen, und in ber 3. 
find wir dem Hrn. Dr. Blumenau, welcher die brafilianljchen Ver: 
bältniffe durdy längeren Aufenthalt am beften kennen “gelernt, in 
feinem Bfichelchen „Leitende Anweijungen für „Auswanderer nad) 
der Provinz Et. Catharina in Süd-Braſilien. Rudolſtadt bei Frö— 
bel. 1851” gefolgt. Wir. hoffen, auf die Weife die höchft ſchwierige 
Frage: Wer foll auswandern am beften beantwortet zu haben. 


1. Vereinigte Staaten.” 


Abdecker können, wenn fie ſich nicht der Verachtung oder mindeitens dem 
Spott der weißen Bevölkerung ausfegen wollen, in ihrem Geſchäft Bier nicht ars 
beiten, indem daſſelbe ausichlieplih von den Negern verrichtet wird. 

Anftreicher oder Weißbinder werdet nur dann in Anterifa gute Ge— 
ſchäfte machen können, wenn fie das Ganze der Farbmiſchung vollftindig inne 
haben, mit Delfarben umzugehen wiſſen, und mwenigitens einige Kenntniſſe vom 
Lackiren beſitzen. In den größern Städten, wo alle Gebäude von Jiegeln er: 
richtet, und die Stuben, Kammern nud felbit die Hausfluren mit Taveten beffeis 
det find, haben Die Anftreicher Fat aan afleim mit Delfarben zu thun. Die 
Trepvengeländer und Thüren werden größtentheils fadirt. — Ausmalen der Zim: 
mer fommt nur in mittleren Sätfern vor, und anf dem Lande werden die Woh— 
nungen von den Gigenthümern ſelbſt, aber ume weiß angeftriden. Gin Weiß— 
binder verdient im Lande täglich einen Dollar, nebſt Koft, in den Städten 11%, 
bis 2 Doil,, ohne Diefelbe. Die Farbe wird ſtets beſonders berechnet, oder die 
verſchiedenen Ingredienzien von dem Eigner des zu malenden Hauſes geliefert, 
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‚Apotheber, ohne hinreichende Kenntnis der engliſchen Sprache, Ber eng⸗ 


lifchen Beuennungen der Medicamente, der bier gebräuchlichen "Patentmedigirten 
x, haben nur eine Anftellung in einer der deutſchen Apethelen, und im diefem 
alle einen äußerſt geringen Gehalt — 4 bis 6 Dell. per Minat bei, freiem 
Board — zu gewärtigen. Sind fie gleichzeitig Chemiker, ſo mag fich letzteres 
etwas befier ſtellen⸗ Daß die biefigen Apotheker anper mit Medicamenten auch 
mit allerhand anderem ram, als namentlich Parfumerien, Bürften, Kämmen, 
Seifen x. Handel treiben, mag ſich jeder bierber kommende Anotbeter zur Notig 
nebmen, der fich im feinem PBharmazenten-Stolg über dem Kleiukrämer erhaben 
wähnt!- Die hiefigen Apotheker find mit wenigen Ausnahmen Händlet von Arge 
veien, ‚ohne von deren Urſprung oder deren Wipkung dad Mindeſte zu vwerfteben. 
Es genügt vollkommen, wenn fie die offiziellen Beuennungen umd die mechanische 
Zufamnteniekung der Mebicamente erlernt hr Der Stadt beauffichtigt fie 
nicht. Ges ift bier nicht Sitte, wie if den Apolheken Demſchlands, daß ſich Der 
Apotheker die für feinen Bedarf nöthigen, leicht anzufertigenden chemiſchen Prä- 
yarate felbit anfertigt. Die in der ganzen Union, bauptiächlih äber in News 
Dort ſich befindenden großen Droguen-Handfungen verforgen ihn mit Allem, mas 
zur Bereitung einer Arzenei erforderlich iſt und machen ihm die Anlage eines 
2aboratoriums und die Anfchaffung der dazu gehörigeit hier nur mit großen Ko— 
ften zu beichaffenden Gefäße entbehrlich. &s verfteht ſich mm felbitredend, daß 
biefige Apotheker einen Defectatins nicht bedürfen und daß das Vorhergehende 
nur auf dem Receptarius Anwendnug findet. Die Heinen Apotheket am- Lande 
handeln wie im Dentichland auch mit Materialmanren. 

Architelten ſiehe Baumeifter. 

Bäder können bier in der Stadt auf kein Unterkommen tehuen und 
müffen Daher fo viele Mittel beſitzen, um entweder ins Land gehen oder fogleich 
für eigene Rechnung eine Bäckerei einrichteı zu föunen. Jemandem ratben, fo 
gleich mac feinem Eintreffen hier obne alle Kenntniffe der Laudesſprache, der 
Sitten und der Verhältnifie fein Gapital auf Einrichtung eines Geſchäftes zu 
verwenden, dürfte von Manchem „leichtſinnig“ gebeißen werden; auch iſt Diefe 
Anfiht durchſchnittlich richtig und möge Niemand anders diefen Rath als auf 
fidy anwendbar betrachten, ald nur die wenigen Ausnahmen, die ich namhaft made, 
wie 3. B. die Bäder, und auch diefe mögen das hier folgende nicht etwa noch in 
einigem Jahren mit Beitimmtheit als zutreffend erwarten, (Einem guten deut⸗ 
ſchen Bäder, der kräftiges beutfches, wohlihmetamdes Scwarzbrod, jo wie nr 
fere verſchiedenen Sorten Kuchen zu backen veritebt, braucht nicht vor feinem 
Fortfommen bange zu fein, wenn en mit- einigen Hundert Dollars eine Bäderet 
etabfirt und fich vor ein paar befdswerlichen Jahren micht fürchtet. Ex bat fall 
nicht: nötig, von der engliihen Sprache mehr zu verfteben als die Zahlen, Die 
Namen der: Berhentage und einige andere leicht zu erlernende Worte. Don der 
hiefigen Verhältniſſen ift ihm vorläufig nichts weiter zu wiſſen nötbig, ale daß 
in den großen Städten bisher audſchließlich Weißbrod gegeſſen wurde, jet aber 
durch Die dewtfihere Einwohner darauf aufmerfjam gemacht, das halbweiſte md 
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Schwarzbrod ſelbſt amerikaniſche Familien Eingang bei ſich finden laſſen. Hat 
er in Erfahrung gebracht, wo er das Mehl am Billigſten kauft, ſo bleibt ihm 
nur noch zu wiſſen übrig, auf welche Weiſe der Abſatz zu erzielen iſt und, ſich 
Kunden zu erwerben, iſt wie in allen Geſchäſten, auch der ſchwierigſte Theil in 
dem eines Bäckers. Es herrſcht hier allgemein die Sitte, daß den Kunden jeden Mor— 
gen der Bedarf an Brod ins Haus gebracht wird; es iſt alſo jetzt die Aufgabe des 
Neuetablirten, für den Anfang einen Korb Brod auf die Schultern zu nehmen 
und damit jo lange von Haus zu Hans zu geben, bis er eine hinlängliche Jahl 
von Liebhabern gefunden, um ihm die Anjchaffung von Pferd und Wagen zu 
gejtatten. Gar mancher jegt reiche Bäder hat mit dem Korb auf der Schulter, 
fo wie mandyer jegt reiche Kaufmann mit dem Pat auf dem Rücken begonnen. 
Die jo eben erwähnte Sitte macht das Geſchäft des Bäckers bier bejonders be— 
ſchwerlich ımd mühevoll, da die Gehülfen, nachdem fie des Nachts über gebaden, 
den Vormittag mit dem Ausbringen der Waare zu than baben nnd ihnen nur 
wenige. Stunden des Nachmittags bfeiben, ihre müden Glieder durch den Schlaf 
zu ſtärlen, wozu noch fümmt, daß für ulle Mühe und Wege der Lohn nur ein 
höchſt geringer iſt, jo daß viele Bäckergeſellen es vorziehen, ihr Gewerbe zu ver: 
laſſen und lieber irgend eine andere Handarbeit anzunehmen. Es hält im Nil: 
gemeinen ſchwer, ein Gtabliffement zu gründen, und noch ſchwieriger ift es für 
Manchen, dafjelbe zu erhalten. Mancher fleipige, ordentliche und geſchickte Bäder 
iſt zu Grunde gegangen. Beſonders hüte fih der Bäder wie jeder Handwerker 
vor allzu vielen Ereditgeben. 


Barbiere ſiehe Friſeure. 


Banmeifter, Architekten, Genmeter müſſen bübſch viel Geld oder ganz 
ertraordinäre, an einflußreiche Perfonen gerichtete Empfehlungen mitbringen; 
denn fie Finnen nicht eher anf Verdienſt rechnen, als bis fie ſolche Bekanntſchaf— 
ten erworben haben, die ihnen zur Erlangung der Uebertragung einer Arbeit 
bebülflich ſeyn können nnd die es fich wirklich angelegen ſeyn laſſen, fie zu em— 
pfehlen. Ant meiiten getänfcht, heißt es im Berichte der deutichen Geſellſchaft zu 
New-NYork, fanden ſich anerkannt tüchtige Architekten, Maſchinlſten und In— 
genieure, da ſich für fie höchſt felten eine paſſende Beſchäftigung vorfand, 


Bergleute finden, wenn fie nur einige Wochen ans der Taſche zu zehren 
um Stande find, ohue Ausnahme Beſchaͤftigung, müjfen aber allerdings noch mit den 
zur Reije nach dem Arbeitsplag erforderlichen Geldern verfehen ſeyn, da nur felten 
eine Geſellſchaft fich darauf einläßt, einem bier in New: York Engagirten die dazu 
nöthige Summe vorzuitreden. 

Koblengruben birgt Penuſylvanien; Eiſen: Penuſylvanien, Tenneffee, Bir- 
ginien, Nord:Garolina; Kupfer: die Nahbarichaft des Superiot⸗Seco; Blei und 
Eiſen ſchon New-Jerſey. Ih führe hier mur Diejenigen Staatem und Gruben 
an, von melden ans meiſt hier in New-Nork Arbeiter verlangt: und or 
werden. Lohn von 20 bis 30 Doll. per Monat: ohne Baardı 


Bentler muͤſſen zugleich das Kürſ chner haudwert verſtehen, nın hör 
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ihr Fortlommen finden au können, oder zugleich Weißgerber fein. Auf ik 
Handwerk allein würden fie nicht mit Beitimmtbeit anf Arbeit rechnen konnen. 

Bildhaner in Holz oder Stein find fait ſtets geſucht. Je mac dem 
Grade ihrer Geſchicklichkeit verdienen ſie von 1—3 Doll. ver Zap. 

Blechſchmiede finden ebenfalls meiſt ſchon bier Beichäftiguug. Lobn bei 
freiem Board 2—4 Doll. Die Woche. 

Böttcher werben gut thun, ſogleich ins Land zu geben, um im Meinen 
Stadten fid nach Beichäftigung umzuſchauen, da fie Diefelbe in größeren Städten 
nur in Fabriken finden können, die zum Verpacken ihres Kabritats Fäſſer bedür⸗ 
fen. Daß e8 aber für einen Neueingewanderten jchwer bäft, in einer der größte 
ten Fabriken anzulommen, babe ich ſchon weiter oben erwähnt Der Lohn eind 
in einer ſolchen Fabrik angeiteliten Böttchers iſt circa I Doll. per Tag ohne Board 
Ju den im Laude etablirten Böttchereien wird meiſt per Stüd begabt. 

Brauner. Für diefe iſt nur im feltenen Fällen Ausficht auf. ein Lnter: 
Bommen bier in der Stadt verbanden. Verſteht derfelbe gleichzeitig Die Kierei, 
fo dürfte fich leichter Gelegenbeit bieten. Ein anderes ift ed, wenn er, der em 
liſchen Sprache mächtig, Anjprüce auf eine Stelle in einer englifchen Brauerei 
machen faun. Die weniger ſich bier befindenden deutſchen Bierbranereien, fin 
meiit wit der erforderlichen Zahl von Arbeitern verſehen und zahlen außerden 
auch wur einen ſehr geringen Lohn, — 4 bi 8 Doll. per Monat bei freiem 
Board — daß ich fait jeden bier antonmenden Brauersfuecht ratben mödtt, 
fofort, ohne bier aufs Ungewiſſe hin anf ein Unterklommen zu warten, eine Strede 
ind Land zu reifen. Er kann ſicher fein, in jedem Städtchen, das unter jeine 
Bevölkerung nur einige Hundert Deutiche zäblt, auch eine Brauerei anzutreffen. 
Findet er auch nun im einer ſolchen nicht ſogleich einen offenen Platz, ſo kam 
er doch, bis ſich dieſer Fall ereignet, im Innern des Yandes durch eimitmweilen 
anzunehmende Handarbeit mehr verdienen, als er im glücklichſten Kalle bier in 
der Stadt im Stande wäre. 

Brunnenmahern iſt ebenfalls kein beſonderes Glück zu propbezeiben; 
deunch mögen fie je zumeilen weiter im Innern — feinen Falls bier in New: 
Dort — Beſchäftigung finden. Auf dem Lande jelbit ſind die Ziehbrunnen jet 
noch allgemein gebräuchlich. 

Buchbinder nur felten verlangt; find fie Inden gleichzeitig Portefeuille 
Arbeiter, fo iſt ſtets Befchäftigung für fie offen; anch bietet ſich ihnen, weun ft 
des Vergoldens durchaus Meifter ſind, wohl hin und wieder Selegenbeit in ei⸗ 
ner der bedeutenden Buchbindereien, die den größten Theif ihrer Arbeiten ſtatt durch 
Menichens, durch Dampftraft verrichten laſſen, einen x vi zu finden und haben 
fie in diefem Kalle einen jchönen Lohn. 

Buhdender ſiehe Schriftieger. 

Bichſenmacher haben ürters Gelegeuheit, wenn fie and das Schaften 
veritehen, ſchon ein Unterlemmen zu finden, noch che fie der engliſchen Spract 
mächtig find. Iſt letzteres tube erſt der Fall, ſo dürfen fie um eine einträgliche 
Stelle nicht mebr verlegen ſeyn 
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Büritenbinder finden ſchwer ein Unterkommen. Die Bürſtenbinderei wird 
im Norden und in den verſchiedenen Beſſerungshäuſern fabrikmäßig betrieben. 
Die biefigen Bürſtenbinder find in der Regel zugleich Leiſtenſchneider, und hau⸗ 
dein mit Schnbmacherslitenfilien, Nägeln, Zweden und Hanfdrabt, was gewöhn⸗ 
lich beſſer rentirt, ald das Büritenbinden. 

Chemiler finden bier ein großes Feld, dürfen aber deuncch nicht cher 
auf irgend eine einträgliche Anftellung rechnen, ebe fie nicht der engliichen Spra- 
be und namentlich aller techniihen Ansdrüde in diefer Sprache mächtig find, 
Diele Chemiker beichäftigen ſich mit nichts anderem als dem Anafyfiren, md ver: 
dienen damit manches hübſches Sümmchen. Wieder andere find vou größeren 
Droguiiten oder BergbausGejellichaften feit engagirt. Noch andere arbeiten praf: 
tiſch in chemischen Fabriken oder treiben Handel mit den für chemiſche Werfftät- 
ten nöthigen Gegenjtänden, welche fie, joweit es thunlich, jelbit verfertigen. 

Gigarrenmader, welche geübt find, fönnen bier (in New-Norf) ftets auf 
Beihäftigung, wie auch auf ziemlich guten Verdienit rechnen. Biclen jungen 
Leuten, namentlich jolchen, deren Kenntniſſe fih bier micht fogleich praktiſch d. h. 
zum Broderwerbe anwenden lajien, als Kaufleuten, Studirten 2, wird gar bäus 
fig von verfchiedenen Seiten geratben: „Lernen Sie doch das Eigarrenmachen, 
Sie können ibr Glück damit machen.“ Solchen, die fih entjchließen jollten, die⸗ 
fem Rathe zu folgen, dürfte ein Meines Bild der Art und Weiſe des Betriebs 
dieſes Geſchäfts nicht ohne Augen fe. 

Es giebt bier eine Menge Leute, die fih recht „anſtändig“ von pem 
Kehren des Gigarrenmachens ermäbren, und zwar auf folgende Weije: Der Lehr» 
ling bat beim Eintritt feinen soidisant Meiſter gewöhnlich eine Summe von 10 
bis 15 Doll. zu zabfen, wofür er auf einen Zeitraum von gemeininlih 4 Wo⸗ 
hen in die Xehre genommen wird und die Zuſichernug erhält, während dieſer 
Friſt zum vollſtändigen Gigarrenmacher ausgebildet zu werden. Der Lehrling 
bat ſich Tür eigene Nechnung zu verföftigen. Wer diefe Bedingungen zu hoch 
finden follte, dem wird erzählt: „Bedenlen Sie, wie viel Zeit ich Ihnen zu 
widmen babe! wie viel Zabaf Sie mir ruiniren werden!“ ıc. und in der Regel 
gebt er in die Kalle. 

Meiit ſchon nach einigen wenigen Tagen iſt er jo weit, die orbimäriten 
Sorten igarren (Penny Segars. PfennigsFigarren) fertigen zu können. Dabei 
bleibt's. Die vier Wochen geben dahin, der Lehrling ift entlafjen, und der Leh⸗ 
rer bat für wenigſtens 3 Wochen einen Arbeiter nicht nur ohne Lohn achabt, 
fonderu noch Geld obendrein befommen; jener aber ift nicht im Stande, durch Fab⸗ 
riziren dieſer billigen Gigarren, worin er doch begreiflicher Weiſe noch nicht die 
eigentlich nöthige Fertigkeit erlangt hat, feinen Lebensunterhalt zu verdienen, da 
diejelben per 1000 nur mit 11/,—1%/, Doll. bezahlt werden, ein noch nicht gang 
figer Arbeiter aber, wenn er auf fih allein angewieſen iſt, ver Woche nicht mehr 
als höchſtens 1000 Stüd liefern kann. 

Sieht num der Lehrling ein, auf welch niedriger Stufe feines neuen Fa⸗ 
ches er ſich noc befindet, und wünfcht auch Die feineren, bei weitem befier le— 
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zahlt werdenden Gigarren machen zu fernen, To bat er aufs Neue Lehrgeſd zu 
zahlen, ohne am Ende dem angemeffen profitirt zu haben. Genng, die ganze 
Manipulation iſt auf Schwindel bafirt, und ein folder Betrüger bat feinen am: 
dern Zweit, als jo viele Lehrlinge ald möglich in feine Klauen zu befommen, 
zahlt aud gern denjenigen, die ihm ſolche Opfer zuführen, 2—3 Doll. per Kopf. 
Ich wäre im Stande, mehrere biefige Gigarrenfabritanten nambaft zu machen, 
die ſich nicht emtblödeten, dem Commis, dem in meinem Gompteir die foecielle 
Leitung des Nachweilungsgeihäfts übertragen if, einen afeichen Sündenichn 
zu offeriren und die ſich micht genug wnudern konnten, als ihnen von demjelben 
jehr ernſt bedeutet ward, daß er ihmen nun nicht nur gar feine Lehrlinge zuwei⸗ 
jen, jondern nad Möglichkeit Jedem abratben würde, fi zu ihnen in die Lehre 
zu begeben. 

Aus BVorftehendem mag der junge Mann, der ſich bier dem Geſchäfte des 
Gigarrenmachens zu widnıen Willens ift, genugſam erfeben, daß er in der Wabl 
feines Lehrherrn vorfichtig zu Werke zu gehen bat. Im Nflgemeinen will ich ver 
den meiſten derjenigen gewarnt baben, die in den Zeitungen Lehrlinge „unter 
deu jolideften Bedingungen" ſuchen. Als fernere allgemeine Regel mag 
ihm dienen, unter feiner anderu Condition ſich zu engagiren, ale: er zablt bei 
Selbfibelöftigung circa 40 Doll. Lehrgeld für unbeftimmte, d. b. für fo lange Zeit, 
ald erforderlich, das Fabriziren fämmtlicher Sorten Cigarren zn erlernen, und ber 
fümmt für jede fertige brauchbare Eigarre den üblichen Arbeitspreis bezahlt. Er 
mag mit ziemlicher Gewißheit annehmen, daß jeder Lehrherr, der ihm andere Con: 
ditionen teilt, Darauf ausgeht, nugebührlichen Nuhzen won ihm zieben zu wollen 
and wird Gigarrenfabrifanten genug finden, die ihn unter dieſen Eonditionen an: 
nehmen. 

Das Etabliſſement eines Eigarrenmachers bedingt zwar nicht große pe: 
eumiäre Mittel, bringt aber jo viele andere Sinderniffe mit ſich, daß ed doch im: 
mer noch ein ſchwieriges genannt werben muß, wenn derfelbe nicht das Glüd bat, 
gleich won vorn herein von größern Handfungen bedeutendere Aufträge zu befom- 
men, fo daß er nicht gemöthigt ift, feine Fabrikate Kiftchenweis an Materialwag⸗ 
renbändfer oder Gaſtwirthe zu verhöfern, in welchem Fafle er erſtens viel Zeit ver 
fünmen würde und auch wobl zuweilen durch Geldmangel gegwungen werden möchte, 
mit Berluft zu verkaufen. 

Clavierlehrern iſt es bier in letzterer Zeit geglüdt, ein fhönes Städ Geld 
durch das Ertbeilen des Unterrichts im Pianofortefpiel zu erwerben. Der bie 
fige Clavierlehrer bat nicht etwa nöthig, ein Künſtler fein zu müſſen — bewahre! 
Wenn er nur. ein nettes, einnehmendes Aeußere befiht, ftets nach der Mode ge: 
Heide gebt und nie das Näschen feiner Scrilerin wahrnehmen läßt, daß er 
eine: Gigarre geraucht: Seine Epiftenz tft auf brillante Weiſe gefichert, fobald 
ex das Glück gehabt; in eiuer jener die Mode angebenden Familien eingeführt 
zu fein. Durch dieſe Schilderung wolle fich indeß ja Niemand drüben in Dentfih- 
land verleiten: laſſen, fein Mänzes für Amerika zu ſchnüren, nm fobald als mög- 
ich ſtündlich eimen Doll. einzuſäckeln, werm er nicht vollkommen der engliſchen 
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Sprache mächtig und gauz außerordentliche Empfehlungen an hiefige am erifar 
niſche Familien mitbringen kann. Es giebt der Glavieripieler bier genug, 
und mancher derjelben, der in Europa in Gomcerten ſich als Birtuos hören lieh, 
yreift ſich glüdlic, wenn er bier eine Stelle in einer der unzähligen Meitaura: 
tionen, die des Abends ihre Gäſte durch Claviermuſik unterhalten laſſen, gefun⸗ 
den bat, Der Künitler darf ſich bier nicht auf jeine Kunft fügen, jonderu mug 
einzig nur danach trachten „Mode zu werden“, wenn er anf irgend einen Crwerb 
rechnen will; denn, ich wiederhole es, Die Amerifgueriunen willen die Kunſt 
nicht zu ſchätzen uud bejuchen Goncerte und Opern nur, um ihre Zoifette zu zel⸗ 
gen und fich bewundern zu laſſen. 

Gifelenre fiche Graveure, 

Gonditoren, die die feineren Arbeiten ihres Faches verſtehen, mögen auf 
jofortiges Unterfommen und auf ziemlich guten Lohn rechnen. 

Deitilfateure, werden, wenn fie die Anfertigung aller Arten von Lilen⸗ 
en völlig inne haben, und zugleich Gau de Gologue und andere Parfümerien zu 
bereiten veritehen, im den See und größeren Biunenftädten gute Geſchäfte ma⸗ 
hen. Feine Lifeure werden, beionders in den jüdlichen Staaten, immer noch 
in Menge getrunfen, 

Drahtzicher haben ziemlich hohen Lohn, werden jedoch ſchwerlich eher 
in eine der Fabrilen employirt werden, ala bis fie der englifhen Sprache mäch⸗ 
tig geung find, ſich hinreichend verftändigen zu können. 

Drechsler fiehe Horn- und Holzdrechtler, Metalldrechsler finden 
guten Verdienjt und werden gut bezahlt. Kunſtdrechsler fuchen gewöhnlich 
in Beitichens und Spaziexitorffabrifen Unterfommen zu finden umb machen im 
der Regel gute Geſchaͤfte. 

Eſſigbrauer, fünnen nur in den großen Fabriken. der Seeſtädte Arbeit 
finden. Das eigene Gtablifjement iſt fehwierig, Da es fich nur ſchwer mit dem 
Fabriken konkurriken läßt und im Lande felbit, wo fait jeder Farmer feinen Ber 
darf an Eſſig felbit bereitet, fein Abſatz zu erzielen iſt. Viele der Heinen Eſſig⸗ 
fabritanten beſchäftigen ſich auch mit Einlegen von Früchten u. a. Früchten (Bil 
(nd genauut) und verdienen damit viel Geld, 

Fürber, Wollen: und Baumwollen-, die auch im Drucken erfahren find, 
haben ziemlich gute Steffen zu erwarten, während Eeidenfärber mm bin und 
wieder eim gutes Unterkommen im ben fich mit dem Auffärben von alten Gegen: 
Ränden beichäftigenden Färbereien finden können. Lohn von circa &— 11/4 Defl, 
per Tag ohne Board. 

Sämmtliche ih der Fabrikation von Mannfatır-Waaren beiheiligte Hand: 
werker thun übrigens wohl, ſich ſoſert nach Den Reu-Euglandr Staaten, 
dem Sitze der Fabriken zu wenden, da, in dem übrigen Staaten der: Union eine 
affue Stelle doch für diefelben immer nur das fein mürde, was ein Gerftentorn 
für eine blinde Henne, 

Fenerwerler finden wohl zuweilen: Befchäftigung, wollen ſich indeß nicht 
zu viel verſprechen und ſich lieber daxauf worbereiten, bier etwas andere& ergrei⸗ 
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fen zu mürfen. Im Gamzen werden nur wenig Feuerwerke bier fabrigirt ; der 
bei Weiten größere Theil des biefigen ziemlich bedeutenden Bedarfs wird zu außer: 
ordentlich niedrigen Preifen and China importirt. 

Fleiſcher find während des Winters im ganzen Lande geſucht, namentlich 
aber im Staate Ohio. Im diefer Jahreszeit werden Millionen von Schweinen 
aeichlachtet, eingefalzen oder auch friſch verſchifft. Für Wurftmacher bietet ims- 
befondere Cincinnati die beite Ansficht auf eine Auſtellung. Die Gincinnatier 
Wurſtfabriken veriorgen faſt die ganze Union mit diefem Artifel. Während der 
Sommerzeit find Dagegen die meiften Fleiſchergehülfen genötbigt zu feiern, und 
greifen die meiften derjelben unterdeſ zu anderer Arbeit, verdingen ſich entwer 
der bei einem Bauer oder geben zu Ganal> oder Eiſenbahnbanten. Auf dieſe 
Weiſe ‚verdienen diejenigen von ihmen, die Luſt zum Arbeiten baben, während des 
ganzen Jabres ein bübihes Sümmchen, und können es bei einiger Eparfamfeit 
bald dahin dringen, ihre Selbititändigfeit zu erringen. Der erfte Schritt zu 
dieſer ift gewöhnlich der, daß fich einige — 4 bis 6 mit etwas Mitteln Ver— 
ſehene miteinander verbinden, im Lande bernmreiien, das Vieh von den Bauern 
zu billigem Preife auflaufen und zu Markt treiben, um es — was ftetö der 
Fall it, wenn fie zur gelegenen Zeit auf demjelben eintreffen — mit hübſchem 
Nugen wieder loszufchlagen. Diefem Geſchäft unterziehen fich auch vielfach im 
Herbſt, wenn die Erndte vorüber, die Karmer (Bauern) und ſcheuen bei dem 
Internebmen einer ſolchen Neife oft nicht die Entfernung von Tauſenden von 
Meilen. Dit bilden fih unter diefen Drorerd (DViehtreibern) Sefellichaften von 
20 und 30 Mitgliedern und eine ſolche Garavane gewährt einen gar eigentbüns 
lichen Anblick. Die Heerden Nindvieh werden iin Drifts (Haufen) von 100 bie 
120 Stück getheilt, ebenfo die Schweine, wogegen man Hammel oft in Truppé 
von 2 bis 500 begegnet. Jede Drift ift in der Megel von drei Treibern „ber 
gleitet, deren einer zu Pferde ganz einem Rinaldiniſchen Ränbergefellen äbulich 
ſehen würde, wenn nicht als uneutbehrlichftes Möbel ein großer Regenfchirm, vor 
dem Reiter quer über den Sattelknopf gefhmallt, feinen friedlichen Stand ver- 
riethe. Solche Drifts folgen nun 8 bis 10 einander anf dem Fuße, jo daß die 
Straße zuweilen Meilen fang mit ihnen bededt ift. Faſt ansjhliehlic für dieſe 
Drorers find am den von ihnen benusten Straßen Gaitbäufer errichtet, die bril— 
lante Geihäfte machen. Uebernachtet der Drorer mit feiner Drift in einem fols 
chen Haufe, jo bat er für das Stud, wenn Rinder, im Sommer 10, im Winter 
48 CEts. zu zahlen; für Hammel oder Schweine 3 umd reſp. 5 Et. Der Lohn 
eined Fleiichergefellen ift durchſchnittlich 1 Doll. per Tag ohne Board. 

Fiſcher fiche Jäger. " 

Formftecher, die geſchickt find, können ſtets befchäftigt werden und fünnen 
bis zu 60 und 80 Doll. yer Monat verdienen. 
| Frifenre und Barbiere iind bier in einer Perfon vereint, nud dit es fehr 
gut, wenn ein folcher fähig iſt, einige hirurgifche Proceduren vollführen zu füns 
nen. Faſt alle Barbiere bier veritehen das Zahnziehen, Schröpfen, Nderlajjen 
und treiben einen zuweilen nicht unbeträchtlichen Handel mit Blutegeln, die hier 
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das Stüd mit 11/, bis 2 Schilling (6 bis 8 gute Grofchen = 27 bit 36 Fr.) 
bezahlt werden. Der Engros:Preis bei den Importeuren iſt von 8 bis 14 Doll. 
das Hundert, 

Das Rafiren wird bier auf eine durchand andere als die in Deutfchlaud 
gebräuchliche Weife gehandhabt, überhaupt das ganze Geſchäft verichieden von. jener 
betrieben. Herumlaufende Bartfchaber gibt's bier nicht; der Arme wie der Reiche 
it genöthigt, wenn er ſich felber zu rafiren nicht im Staude ift, in eine Barbier- 
ftube (Barber Shop oder Hair-Dressing-Saloon) zu geben. Dieje Salon’s find 
num meift höchſt elegant möblirt. Gepolſterte Plüfch-Xebnftühle, dergleichen Fuß- 
bänfe, Tiſche mit Marmorplatten und eine Fülle der prachtvollſten Spiegel findet 
man in jedem Salon, der nur in Etwas Gentlemen zu feinen Kunden zählt. Eine 
reihe Auswahl von Zeitungen bietet den zum Warten gezwungenen Kunden Un: 
terhaltung. In den Salon’s der Hauptitraßen unferer Stadt ijt der Preis für 
Raſiren, einen Schilling. Beim Rafiren it ftet3 das Ordnen der Haare mit ein- 
begriffen. In weniger eleganten Shops dargirt man 6 Et. und in abgeleger 
nen Stadttheilen gibt es für die ärmere Elaffe auch Barbierftuben, in denen nur 
3 Cto. bezahlt werden. Unter dem Frifiren ift bier nie dad Haarſchneiden mit 
einbegriffen. Sobald der Frifeur nur die Scheere angefept hat, Foitet die Operas 
tion 1 und 2 Schilling mehr. Die heiße Jahreszeit bringt hier die Sitte des Kopf: 
waſchens mit ſich. Die Barbiere bedienen fid zu diefem Zwede eines Mittels 
„Shampoo“ genannt. Sie nennen's ein ägyptiſches Mirtum; es iſt indeß in Wahr: 
beit nichts anderes, ald Waſſer, etwas Soda und ein paar Tropfen Hirfhhorngeift, 
welchem Gebrän höchſtens noch etwas Parfüm zugefegt wird. Diefes geheimniß- 
volle Waſſer hat die Eigenfchaft, alles Fett vom Kopf und and den Haaren zu neh— 
men und ift johin ald ganz zwedfdienlich empfehlenswert. Ein anderes hier in Mo» 
de ftehendes Kopfwafchmittel ift das von Et. Thomas importirte Bay-Water (eine 
Art weißer Rum, jedoch von eigenthünlihem Wohlgeruch), von welchen vielleicht 
nicht mit Unrecht behauptet wird, daß es die Kopfbant ftärfe. Mit all folchen 
Sächelchen verdient der Hiefige Barbier Geld; auch gibt eö wohl feinen, der nicht 
einen ziemlich einträglihen Handel mit Seifen, Parfümerien, Rafirmefjern x. 
triebe; ja manche führen fogar ein aufehnliches Lager von Hofenträgern, Kräs 
gen, Bürften, Hüten, Kämmen, Gravatten, Bufennadeln, Schnupftabatsdofen, 
Cigarrenbüchfen, Portefeuilles, Patentmedizin, Pfeifen und Cigarren. Mit vier 
len Salon’s find falte und warme Bäder verbunden, deren Preis 1 bis 2 Schil- 
fing if. Die in den fafhionabfen Stadttheilen belegenen Salon’d haben oft ihre 
Rocale und diefelben zierenden Schaufeniter fo reich und geſchmackvoll mit dem 
eben angeführten Handelsartifein ausgefhmüdt, daß man nicht vermuthen würde, 
vor einer Rafirftube zu ftehen, wenn nicht ald Zeichen derfelben fih der Bar- 
ber-Pole vor der Thüre befände. Der Barber:Pole ijt eine runde oder vier- 
efige Stange, von 4 bis zuweilen 50 Fuß Höhe (die kürzeren ftehen auf einem 
gewöhnlich 3 Fuß hoben und reich mit Malerei verzierten Poftament), von ges 
meinlich weißem Grunde, auf welchem ein oder zwei farbige, blau und roth, oder 
roth und grün bandbreite Streifen fi hberumfchlängeln. Im letzterer Zeit flieht 
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man vor deutſchen Salon's auch öfters ſchwarz, roth und goldgeſtreifte Poſes 
Der Gebrauch dieſer mit Streifen bemalten Peles ſoll ſich ans jener Zeit ber⸗ 
fhreiben, in welcher noch der Bader, der gleichzeitig Chirurg war, einen Stock 
an der Thür feiner Wohnung befeitigte, um den die Aderlaßbinde, Die gewöhn— 
ih von rotber Farbe war, geichlungen war. Eines beionders guten Rufes er- 
frenen fih von den Burbieren die Neger. Es follen dieſe ihr Geſchäft ganz ans» 
gezeichnet verſtehen, und iſt uamentlich im den füdlichen Staaten dafjelbe fait aus: 
fchließfich in den Händen dieſer. Dennoch aber giebt es Leute genug, Die eines 
gewifien Widermwillens gegen dieſe ſchwarzen Barbiere ſich micht erwehren fönnen 
und unter allen Umſtänden es vorzieben, lieber dem Mefler eines Meißen ihren 
Hals 6108 zu geben, umd aus diefem Grunde kann ein folcher ſtets auf ein gu= 
tes Geſchäft rechnen, wen er ſich im einer Stadt niederläßt, in der ſich nod fein 
weißer Barbier befindet. 

Der Lohn eines Gebülfen bier erbebt fich bei freiem Board von 2 bie 6 
Doll. die Woche. 

Gärtner. Die Biumengärtnerei liegt bier noch weit im Argen. Unfere 
große Etadt New:Porf zählt nur 3 Gärtner, die fih mit Blumenzucht beichäfti- 
gen. Daf für einen Kumitzärtner im Innern des Landes nicht glängender Berdienft 
zu erwarten ift, veritebt fich von felbit; ſomit bleibt demielben wobl fein anderer 
Weg offen, als der, die erfte Gelegenheit zu ergreifen, die ihm eine Stelle bei einem 
woblbabenden, Privatmann bietet, der zu feinem Vergnügen einen Blumengarten 
unterhält. Daß in einer Stellung aber auch einige andere in das ach des Kunft- 
gärtners gehörende Verrichtungen gefordert werden, wird begreiflich fein und muß 
fidy derjelbe nicht geniren, zuweilen Kutjcher, Bediente, Stafljunge, Lakay zu jpier 
fen oder irgend eine fonjtige im Hanfe vorfommende Arbeit zu verrühten. Der 
Lohn in einer ſolchen Stelle it von 8—15 Dofl. den Monat mit Board. 

Gemifenärtner, die gleichzeitig and etwas Kenntniß vom Landbau ba- 
ben, finden feicht bei einem der Gemüſe ziehenden armer (Fandbauer) in der när 
beren Umgegend größerer Städte ein Interfommen. Lohn derfelben 8 bie 15 Dofl. 
nnd Board.“ u 

Geometer ſiehe Banmeifter. 

Gerber finden faſt ſtets bier in der Nachbarfchaft New-Norks jogfeih eim 
Unterfommen, aud von weiterbin werden oft dergleichen verfchrieben. Lohn uns 
gefäbr 3, bis 1 Doll. per Tag ohne Board. 

Gießer. Eifen-, Zinn-, Mefjing: und Glocken-Gießer fönnen mit Sicher: 
beit auf eine Anftellung rechnen, jobald fie die englische Sprache etwas inne baten 
und fteht der Lohn derjelben ziemlich hoch, 

Glafer, die mit der Idee bierberfommen, als Gehülfen arbeiten zu wollen, 

werdenfic getäuscht feben, inden das Gfafergefchäft hier durchaus verjchieden von 
der in Deutſchland gebränchlichen Weife betrieben wird. Das für Feniterfcheiben 
nötbige Glas erhält man nach Angabe gefchnitten, in Lande im jedem Store (Waa⸗ 
ren⸗Handlunug)/ in den Städten in jedem Paint-Store (Farbenhandlung). Meiiten- 
Zsbeite iſt alſo Hier jeder — im Rande faft ohne Ausnahme — fein eigener Glaſer— 
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wer indeß nicht mit dieſer Arbelt umzugehen verſteht oder zu bequem, reſp. zu reich 
iſt. ſie in eigner Perſon zu verrichten und auch keinen Diener hat, der damit Beſcheid 
wüßte, der ruft einen der mit dem nöthigen Material haufirenden Glaſer von der 
Etrape. (Eigenthümlich ift es, daß hier in New-NYerk diefe baufirenden Glaſer zu 
mebr als die Hälfte aus Juden aus den Großberzogthum Poſen beftchen.) Der 
Preis für eine Fenſterſcheibe gemöbnficher Größe: 11/5° hoch, 1' breit iſt incl. des 
Einjegens 21/, Schilling = 13 Silbergroſchen Preuß. Bei neuerbauten Häufern 
übernimmt der Schreiuer das Einfepen der Fenfterjceiben. 

Gladhütteniente, die das Preffen des Glaſes, fo wie das Heizen ber 
Defen mit Holz uud Kohlen verſtehen, werden hänfig begebrt und haben ein hüb⸗ 
ſches @infommen; neben freiem Board 25 bis 30 Doll. ver Mouat. Verſtehen 
fie andı das Färben des Glaſes, fo ſtehen fie fich noch befier. 

Gladmaler verdienen als Gehülfen von 15 bis 20 Doll. per Woche, müſ⸗ 
fen fich jedoch darauf vorbereiten, bier erft Arbeiten, Die von ihrer Geſchicklichkeit 
zeugen, gefertigt zu haben, ebe fie auf ein Engagement rechnen können. 


Glasſchleifer haben von Amerika ebenfalls nur wenig zu erhoffen, da alle 
feineren Slasarbeiten importirt und nur ordinäre Gegenſtände hier fabricirt werden, 

Goldihläger dürfen fih keine grogen Hoffnungen machen, obſchon einige 
Goldichlägereien hier exiitiren, jo it Doch der Bertrieb derfelben zu gering, da 
das imvortirte Blattgold fi billiger, als das hiefige Fabrifat itellt, als daß fie 
viele Leute ſollten befchäftigen könuen. 


| Goldihuriede, Juweliere, Uhrmacher. Dieje in Deutihland von einan: 
der getrennten Beihyäftigungen findet man bier ſtets mit einander verſchmolzen. 
Wenn nun jchon die Juweliere feine Uhren fertigen, dieſe vielmehr aus den hier 
beitehenden Fabriken oder aus England — weniger aus Frankreich — bezegen 
werben, fo liegt Doch das Detail-Geſchäft mit dieſen Artikeln faſt ausfchließlich 
in den Händen dieſer und fie müſſen nicht nur vollfommen jede feine Reparatur 
verfteben, fondern auch im Stande fein, einzelne Theilchen, die vielleicht zerbro— 
chen, durch neue zu erjegen. In den erwähnten Fabriken ein Unterkommen zu 
finden, ift für den dentſchen Klein-Uhrmacher fait unmöglich, da man im den— 
felben, neben dem amerikaniſchen, dem englijchen und jranzöfiichen Arbeiter den 
Borzug gibt. Daffelbe Prognoftiton it dem deutichen Groß-Uhrmacher zu 
fielen. Die bier gebräuchlihen Wanduhren find von durchaus anderer Form 
und Gonitruction, ala Die in Europa gefertigten, und werden in den New-Eng— 
land Staaten in großen Maffen per Dampf uud zwar fo billig fabricirt, Daß Je— 
anand, der bier uuternehmen wollte, dergleichen Ubren durch Menjchenhände ferti— 
gen zu laſſen, nit im Stande fein würde, mit jenen Fabriken concurriren zu 
fönnen. Juweliere und Klein-Uhrmacher thun, wenn fie das Klima nicht fürch— 
ten, am beften, fich mach dem jüblichen Staaten zu wenden, wojelbit fie nicht nur 
anf Beihäftigung, fondern auch auf hohen Gehalt zählen können. 
Gravenre und Ciſelenre können, wenn fie geichidte Arbeiter und der 
engliſchen Sprache nur fo weit mächtig find, daß fie fich mit dem Arbeitgeber ver: 
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Ränbigen können, auf ſchoͤnen Verbienft reinen. Im dem Silberieaeren: = 
BWaffenfabriken ift der übliche Gehalt 40 bis 60 Doll. per Monat ohne Beat 
Gürtler und Sporer find bier vereint, haben ſich aber feiner beiontmi 
günftigen Ausfihten zu erfreuen. Verſtehen fie indeß das Bergolven in ala 
feinen verjchievenen Zweigen, jo daß fie ald Vergolder in irgend einer ber Ya 
beſtehenden Meiling-Waaren: Fabriken, die fait ſaͤmmtlich ſich mit Fabrifatien de 
für Schilder gebräuchlichen Lettern befchäftigen, ein Engagement annehmm kr 
nen, fo find fie eines ziemlich hoben Lohnes gewiß. Indeß wir es ſiets im 
mit der Lanbeöiprache nicht vertrauten Einwanderer jchwer werben, joglid — 
Unterfommen zu finden, und wäre es auc ber geſchickteſte Arbeiter. 

Handſchuhmacher können, wenn ihnen das Glüd ober der Zufall me 
will, nur auf Beichäftigung in orbinärer Arbeit rechnen, ba alle feineren dat 
ſchuhe importirt werben. 

Horn und Holzdrechsler können ſtets bier ober in ben Nachbar 
New⸗Vorls auf Beſchaͤftigung rechnen. Lohn ohne Board von 3 bis 44,7 
bie Woche. 

Hutmacher werben, ohne ber englijhen Sprache mächtig zu Tem ® 
ſchwer finden, ein Engagement zu erhalten; wenn er aber ein ſolches belle 
jo kann er auf einen Verdienſt bis zu 12 Doll. bie Woche ficher rechnen. 

Jäger, Jagd und Fifcherei find frei. Was alſo Jäger und Fiſchet de 
erwarten fünnen, fann man ſich wohl denken. 

Inftrumentenmacer. a) Ghirurgijche, haben Hier namhaften Lohn R 
warten, ſobald fie der englifchen Sprache mächtig und in ihrem ade Im 
Stümper find; hierzu gehört auch, daß fie genügende Fertigkeit befigen, bie ke 
gebräuchlichen Inftrumente machen zu können, die ſich von den für gleichen 3 
in Deutfchland üblichen in Form und Maße unterſcheiden. Ueberhaupt bar * 
Derfertiger irgend eines Artikels, ſchlage derfelbe nun in das Fach dei I 
werferd ober in dag des Münftlers, nie außer Acht Iaffen, daß er bier auf ® 
Verſchiedenheit entweder in der Art ber Habrifation oder in der Form 
ftößt, die ihn nöthigt au Dem, was er fehon kann, noch etwas Hinzu zu km 
und er wirb ftets wohl thun, fich ſobald als möglich dem bier herrſchenden & 
brauche zu fügen, ftatt ftörrich am Alten Hängen bleiben zu wollen und m 
er auch noch fo feft überzeugt, daß feine Methode der Fabrikation ober Mt’ 
feiner Heimath übliche Form die bei Weitem beffere und praktiichere je. 

b) Mufikaliiche, ſowohl Blech- als Holz-Inftrumentenmacher, fünnen n# 
leicht auf Beſchaͤftigung rechnen, da einen Theild die Fabrikation diefer Ge" 
ftände hier num erft ſehr ſchwach betrieben wird, welches wohl feinen Hauptam® 
barin findet, daß ber Sinn für Muſik beim amerifanifchen Volke noch nicht eh 
gemein und nicht in dem Maße erivacht ift, als 4. B. in umferem Deutiälr 
in welchem man nur felten wohl eine Familie anteifft, in ber nicht ein Bien 
fpieler, Flöten- ober Hornbläfer zu finden wäre, und andern Theils alle gut 
Inftrumente aus Guropa importirt werben. Cine andere Schwierigkeit bie! 
fih dem in biefem Face eine Beſchäftigung ſuchenden Deutſchen ferner ba 
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daß von ihm bie Kenntnig des Waued der jept bier in Mode gelommenen Ne— 
ger-Inftrumente, namentlich ber ber verſchiedenen Sorten Banjo’8 (eine Art 
Guitarre) verlangt wird. 77 

Juweliere ſiehe Bolbfämiebe, 

Kalkbrenner ſiehe Koblenbrenner. 

Kammmadher finden Hier ſogleich Beſchäftigung, wenn fie mit Meinem 
Lohn zufrieden ſeyn wollen. 

Kartenmacher werden, wenn auch nicht fogleich, doch Befchäftigung finden. 

Kohlenbrenner, Kalfbrenner, Steinbredher baden dieſelben Ausfichten, 
wie Sanbarbeiter we 4 Sie haben neben den Srländern einen harten 
Stand. 

Korbmacher Sagen nicht viel Ausfiht auf guten Erwerb, fo Tange fie 
als Gehülfen arbeiten müflen; denn die gewöhnlichen orbinären Arbeiten, von 
Holzſpahn gefertigt, werben im Lande von den Negern zu fehr billigem Preife 
fabrizirt, während die, Die feinere Geflechte Tiefern, in den Fabrifen oft Wochen: 
lang gar nicht arbeiten fönnen, da die Weibenruthen von Frankreich importirt 
werben müffen und in dem Gintreffen dieſer Transporte begreiflicherweife Feine 
Regelmäßigkeit ftattfindet. Der Lohn eines Arbeiterd richtet ſich nach feiner 
Geſchicklichteit und vartirt Hier in New-York von 3 bis 6 Doll. ohne Board 
per Mode. 

Kupferſchmiede finden bei Fleinen Meiftern ab und zu Befchäftigung, jes 
doch ift der Lohn nur gering. 

Kupferftecher fiehe Lithograpben. 

Kürfhner finden gegen den Herbft in allen größern Stäbten reichlich 
Beihäftigung und guten Verdienſt. 

Lithographen und Kupferfteher. Im Allgemeinen befinden ſich dieſe 
Künfte Hier in Amerifa noch in der Kindheit. Unfere Republik ift noch zu jung, 
um fi ſchon mit etwas Anderem bejchäftigen zu fünnen, ald was zur Befefti: 
gung ihrer innern, fo wie materiellen und politiihen Größe nöthig wäre. So 
wie man bei einem finde zunächſt die größtmöglichfte Sorgfalt auf die Ausbil: 
tung des Körpers verwendet, um einen Eräftigen Knaben zu erziehen, und als: 
dann erft daran denkt, den Geiſt zu bilden, jo mußten auch die Bereinigten 
Staaten ihre Aufmerfjamfeit bis jept lediglich darauf richten, fich der Welt ge: 
genüber als feibftftändig und unabhängig hinzuftellen. So wie ſich die die Zü— 
gel der Regierung in Händen habenden Männer bemühten, bie politiiche Größe 
Amerifa’8 zu einer gefürchteten zu machen, ebenfo bemüht fich jeder Ginzelne 
des Volfes, fich felber eine unabhängige Eriftenz zu gründen, griff zum Hammer 
oder zum Pflug, legte, wie es feine Mittel erlaubten, Fabrifen an, oder lodte 
dem rohen Boden Gewinn ab. Der Sinn für Schönheit und Kunft blieb da— 
ber ſchlafend bis auf Die gegenwärtige Zeit und auch jet iſt er. noch nicht er: 
wacht, jondern zwinkert nur erft ganz wenig mit ben Mugenlievern, Der Ame: 
tifaner rechnet, wo der Deutfhe bewundert! Bon ben nächſten Ge- 
nerationen erſt fteht zu erwarten, daß fie fi auch mit etwas Anderem, etwas 
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Höherem beichäftigen werden, ala mit „Geldmachen!“ (money-making), Bis 
jept indeß hält man ſich noch zu jehr an das Einfache, an das Praktiſche. Gin: 
zelne wenige Ausnahmen, bie entweder eine Mode nachäffend, ober von ihrem 
Geldftolge zum Lurus getrieben, veranlapt werben, tbeure Kunſtwerke anzuſchaf⸗ 
fen, find nicht des Grwähnens werth. Als kleines Beiſpiel, wie man bier der 
Einfachheit buldigt, mag der Umftand bienen, daß ftatt der in Guropa Durch: 
weg üblichen, auf Kupfer geitochenen Geſchäfts-Empfehlungs- und Viſiten-Karten, 
bier dieje allgemein gedrudt curfiren, und machen darin weber Die größten 
Handlungd:Häufer, noch Doktoren, eine Ausnahme. Ein amerikanischer Grund 
bafür ift: die gebrudten Karten find billiger als die geftochenen und verrichten 
vollfommen diefelben Dienite. Das Taufend folder Karten, gewöhnlicher Größe, 
koftet bier 2 bis 3 Doll, Trotz dem find die Ausfichten für dieſe Künftler nicht 
jo trüb, als e3 dem Vorhergebenden gemäß ericheinen mag; denn da hier alle 
englifhen Werfe, wie überhaupt alle Bücher, vie einen Abſatz vermuthen laſſen 
nacdhgebrudt werben und dieſen häufig, wenn beren Inhalt nicht ſchon an und 
für ſich Zeichnungen in feiner Erläuterung erheifcht, Kunftblätter beigegeken find, 
jo findet fid) in einer der Buchdruckereien für einen geſchickten Mann ftetö reich: 
lihe Beichäftigung, wenn auch vielleicht nicht gleich den erften Tag nad) feiner 
Ankunft; namentlicd aber werben tüdhtige Steinzeichner nie lange auf eine An: 
ftellung zu warten nöthig haben. Dafielbe gilt auch von einem geübten Helz 
ſchneider. 

Lichtzieher können in den hieſigen ſämmtlich großartigen Fabriken nur 
dann auf Beſchäftigung rechnen, wenn ſie der Landesſprache mächtig ſind. 

Maler. Stuben: ober Decorationd:Maler haben ſich bier nicht ſehr glän— 
zender Gejchäfte zu erfreuen. Im Ganzen bebarf man derſelben hier nur ſehr 
jelten, da die Eitte, die Zimmer zu tapezieren, durchaus allgemein if. In 
neuerer Zeit indeß beginnt man ven gemalten Deden Geſchmack abzugetwinnen. 
Die Herüberfommenden wellen fih daher darauf vorbereiten, eine Stelle bei 
einem House & Sign-Painter — Haus: und Schilvermaler — anzunehmen, bei 
welchem jie, wenn fie des Schildermalens nicht fähig find, fich nicht ſcheuen 
müſſen, als gewöhnliche Anitreicher zu fungiren. Die amerifaniichen Sign: 
Paintner befigen eine fabelhafte Fertigkeit im Schreiben, jo daß fich nicht Leicht 
ein Deutjcher ihnen an die Seite zu jtellen wagen darf. UWeberrafchend ift bie 
Schnelle des Ueberblicks, mit welchem fie, jobald fie die Länge des zu befchrei> 
benben Raumes vor fi haben, die Höhe und Breite der Buchftaben ver ihnen 
aufgegebenen Worte berechnen und in außerorbentlicher Geſchwindigkeit ſtets Das 
Rechte zu treffen willen, jo daß mit eritaunlicher Sicherheit, ohne irgend eine 
° Gintheilung getroffen zu baben, ſogleich mit dem Malen bes erften Buchſtaben 
beginnen und Damit ununterbrochen fortfahren, als hätten fie eine deutliche Gon- 
tur vor ſich, auch ſtets in fchönfter, tabellofefter Symmetrie ihre Arbeit zu Ende 
bringen. Ein großes Hülfsmittel bieten ihnen zwar bie bier allgemein herr: 
chende Mode, für Schilder nur eine Sorte Buchſtaben, die große englifche fette 
Schrift, anzuwenden. Dieſe routinirten Schilderſchreiber haben num allerdings 
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zuweilen von Jugend auf nichts anders getrieben, als dieſe Schrift frei von 
allen Musihmüdungen und Schnörfeln, nur in vericbiedenen Dimenfionen zu 
malen, und hierdurch allein wird ihre in ber That zauberhafte Geſchicklichkeit 
erflärt. Beiläufig erwähne ich bier, daß bis zu gegenwärtigem Augenblid Hier 
in unjerer großen mächtigen Stadt New-Vork, Die zu ihren Einwohnery über 
60,000 Deutfche zählt, noch Fein einziger Schilvermaler eriftirt, ver im Stande 
wäre, liegende enaliiche, deutſche oder gothiſche Schrift au fchreiben! Es wird 
einem übel und wehe, wenn man bie elenden Schilder unferer Landsleute hier 
fiebt! Der flüchtigfte Blick darauf läßt augenblidlih: „Machwerk“, ober rich: 
tiger „Schanbwerf“ eines „Deutichen“ erfennen. So viel mir befannt, ift fei- 
ner ber biefigen Schildermaler ein ſolcher von Haufe aus, fondern in der Regel 
find es junge Kaufleute oder geweſene Offizierchen, die, da ihren Fähigkeiten 
gemäß noch damit am leichteiten und jchnellften Geld zu verdienen war, nad 
Pinſel und Farbetopf ariffen und nun — daß Gott erbarm! — darauf los 
malen. Gin guter deutjcher Schilvermaler würde bier brillante Geſchäfte ma— 
chen! Der wöchentliche Sohn eined House & Sigu-Painters bifferirt je nach 
dem Grade feiner Geſchicklichkeit von 1—10 Toll. bei freiem Beard per Woche. 

Eine beiondere Branche der Maler » mit bildet das Bannermalen. 
Jede der unzähligen über Lie ganze Union verbreiteten Logen ber jo zahlreich 
bier beſtehenden geheimen Orden, deren Zweck gegenfeitige Unterſtützung ift, bat 
ein Banner, das, oft in höchſter Kunſtvollkommenheit, die Symbole ihre Or: 
dens zeigt; zuweilen in reicher Stickerei, meiſtens indeß gemalt und zwar faft 
immer auf beiden Seiten. Die Anfertigung eines ſolchen Bannerd koͤmmt gar 
nidst felten auf 500 bis 800 Dell. zu Neben und jehen bie verfchiebenen Logen 
einen ganz bejondern Stolz darauf, möglichit prächtige Banner zu haben. 

Mafhinenbanern wird e8 ohne Kenntniß der engliihen Sprache ſchwer 
werden, einen Plak zu finden. Den aus England einwandernben Arbeitern 
wird fchen aus dieſem Grunde ber Borzug gegeben. Daffelbe gilt von 

Maſchinenſchloſſeru, wie überhaupt alle diejenigen Gewerke, bie beim 
Maſchinenbau betheiligt find. Verdienſt eines Mafchinenbauers 1 — 21/, Doll. 
yer Tag ohne Board. 

Matroien ficbe Schiffer. 

Maurer ſiehe Zimmerleute. ’ 

Meſſerſchmiede, wenn fie ihr Handwerk nicht weiter verftehen, als es 
in Deutjchland gewöhnlich erfordert wird, fünnen nur auf einen untergeorbnes 
ten Plag in einer der hieligen Eiſenwaaren-Fabriken rechnen und verbienen dann 
in einer ſelchen bis zu 6 Doll. die Woche ohne Board. Sind fie Dagegen im 
Stande, auch andere Gegenitände, als große Zuichneideicheeren (für Schneider), 
die bier bis au 30 Toll. das Stück bezahlt werden, zu liefern, jo mögen fie 
lich unter die Rubrik der chirurgijchen Inſtrumentenmacher ftellen. 

Modellenre in Holz oder Thon können, wenn fie geſchickt find, auf gu: 
ten Verbienit rechnen. Ueberbaupt gilt für fämmtliche Künftler und Handwer⸗ 
fer bie feite Regel, daß fie fih auf gar nichts Mechnung machen Dürfen, wenn 
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fie in ihrem Fache Pfuſcher find. Gar Viele glauben dort noch immer, daß, 
wenn fie nur von ihrem Geichäfte ein Weniged verftehen, man fi bier in bem 
„wilden? Amerifa um fie reifen wird. Solche Leutchen befinden ſich aber in 
einem gewaltigen Irrthum; benn in gar vielen Gewerbderzeugniffen bat umfer 
junges Amerifs dem alten Europa längft den Rang abgelaufen. 

Müller. Windmüller giebt e8 in ben Vereinigten Staaten faft gar nicht 
und findet man fie nur noch im einigen wenigen trodenen Gegenden. Man be 
nußt entweder die Dampf: ober die Wafjerfraft zum Mablen. Die mit Dampf 
arbeitenden Mühlen gehören größtentheild zu großen Etabliſſements unb in al: 
Ien dieſen hält e8 für einen der englifhen Sprache nicht Kundigen ſchwer, an- 
zufommen. Die im Innern vom Wafler getriebenen Mühlen gehören gemeinig- 
Ih einem Farmer zu Eigen, und wird es bemjenigen Müller, der fich nicht 
gleichzeitig auch zum Landbauer hergeben will, immer ſchwer fallen, ein Engage 
ment zu finden. 

Mufiler haben im Allgemeinen nicht jo Viel zu erwarten; namentlich 
werben fich folche getäufcht jehen, Die in der Erwartung, bei einem Theater an- 
geftellt zu werben, hierherfommen, Es wirb jebem Fremden ſchwer fallen, ohne 
hinreichende Empfehlungen fogleih ein Engagement zu finden unb hierin Darf 
ber Mufifer feine Ausnahme für ſich verlangen. Dennod wird ein jever Mu: 
fiter hinreichende Gelegenheit finden, fich wenigftens „burchzufchlagen,” fei es 
Durch Privatunterricht, durch Spielen in Gafthäufern, durch Anfchließen an eine 
hier ſchon beſtehende Mufifgejelljhaft (musie-band) oder enblich, wenn fie nicht 
vorziehen, fich beim Militär oder der Marine engagiven zu lafjen, jchlimmiten 
Falls durch Herumziehen im Lande, Gar mancher Künftler fam nach: Amerika 
mit ber Idee, durch großartiges Auftreten in öffentlichen Goncerten in kurzer 
Zeit Reichthümer zu jammeln ; doch glüdt died nur Jenen, denen ein bewährter 
Ruf von Europa aus ſchon vorangeht. 

Nadler follen nicht auswandern, da bie Nabeln fat alle in Fabriken 
mafchinenmäßig gefertigt werben. Was bie Stecknadeln indbejonbere betrifft, fo 
werben fie durch eine Mafchine, bei welcher nur ein Arbeiter nöthig ift, ber fie 
ftet8 mit dem nöthigen Draht verfieht, vollftändig fertig gemacht. Diefe jehnei- 
bet den Draht nad) Nabellänge ab, fpigt ihm zu, polixt ihn und verſieht ibn 
mit dem Knopf, eine andere Mafchine ftedt die Nadeln ind Papier und macht 
Die Briefe verfauffertig. ” 


Nagelidimiede finden keine Veichäftigung, da die Mägel bier gegoſſen 
und die nur jelten verwendeten Schmievenägel importirt werben. 

Näherinnen, wenn fie als ſolche „ihr Leben machen“ ihr Auskommen 
finden wollen, verſchlimmern nur ihre Lage. In den großen Stäbten ift ihre 
Zahl Legion (in New: York follen etwa 90,000, was wohl übertrieben ift, leben) 
und der Arbeitslohn unter den in Deutfchland herabgebrüdt. Cine Näherin 
muß ſchon fleißig jeyn, wenn fie duch Nähen amerikanifcher Hemden wöchentlich 
4%/, Doll, verdienen will, während Wohnung, Kleidung und Soft mindefteng 
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3 Doll. koſten. In Gleveland find bie Näherinnen nicht im Stande Brod ge- 
nug zu kaufen, felbft wenn fie Tag und Nacht hindurch arbeiten. 


Drgelbauer verbienen circa AO Doll., zuweilen auch 50 den Monat mit 
freiem Board, und, erlauben ihre Mittel ihnen, nur kurze Zeit zu warten, fo 
find ihnen gute Engagements gewiß. . 

Bapierfärber können mit Sicherheit auf ein bald zu findendes Engage: 
ment rechnen. 

Papiermüller mögen ebenfalls ihre Erwartungen nicht zu hoch fpannen. 
Nur den bringenditen Empfehlungen over dem Zufall würden fie, fo lange fie 
nicht der Sprache mächtig, eine Anftellung zu verbanfen haben. Lohn circa 1 
Doll. per Tag. 

Perlickenmacher jollen nicht nach Amerifa auswandern, da daß Haarab⸗ 
fchneiden in den Barbierftuben der Weißen oder Farbigen geſchieht. Sind fie 
zugleih Barfümeurs, fo können fie in den größern Städten ald Arkaniften 
gute Gejhäfte machen. 

Pianofortemacher können mit Sicherheit auf Beſchäftigung rechnen; nur 
müffen fie nicht erwarten, folche gleich am erften Tage ihres Eintreffens finden 
zu wollen. Es müffen biefelben im Stande feyn, eine Zeitlang aus ber Taſche 
zehren zu können; dagegen aber verdienen fie auch, erft einmal engagirt, einen 
fhönen Lohn: 11/, bis 21/, Doll. per Tag ohne Board. Die Fortepians-Fa: 
brifation wird hier in einem großartigen Style betrieben. Die Fagon der In— 
ftrumente unterfcheidet fih von der in Deutjchland üblichen namentlich darin, 
daß bie hiefige Mode außerorbentlich dicke Fühe erheiiht. Gin Piano mit dün- 
nen Fühen dürfte noch fo gut fein, es würbe dennoch feinen Käufer finden. Der 
Bau ift überhaupt bier foliver, und obſchon er in Folge deſſen etiwad weniger 
leichte gefällige Formen bedingt, ald das Auge in deutſchen Inftrumenten zu 
fehen gewöhnt ift, dennoch proportionirt und höchſt geſchmackvoll. Ueberhaupt 
werben bier durchſchnittlich nur gute Inſtrumente gebaut, beftimmt aber Außerft 
wenige, die unter 200 Doll. koften, wohl aber bie meiften im Werthe von über 
400 Doll. 

Die Fortepians: Fabrikation hat fich feit einigen Jahren ungemein geho— 
ben, da es feit diefer Zeit angefangen hat zum guten Ton zu gehören, im Par: 
Iour (Empfangzimmer) ein Inſtrument zu haben; denn dab bie Amerifanerinnen 
wirklich Luft und Liebe zum Spiel hätten oder die Schönheit ver Muſik über 
haupt hätten jchägen lernen — nicht doch! nur die Mode machen fie mit; wenn 
fie Unterricht im Glavierfpiel nehmen, und für binreichend vollkommene Künſt⸗ 
lerinnen halten fie fih, wenn fie nur ein paar Quadrillen und den Yankee doodle 
(ein amerikanisches Nationallied) Eimpern können. 

Bolfterer. Ein tüchtiger Möbel:Schreiner veritcht hier auch das Geſchäft 
des Polſterers, daher fich denn foldhen, die nichts anderes gelernt haben, jelten 
eine andere Stelle zeigt, als in einer der Matratzen-Fabriken. In dieſen wird 
gewöhnlich per Stüd bezahlt und ift der Lohn bafür ebenjo verjchieben, als bie 
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Matratzen ſelbſt, doch wird für bie Woche wohl durchſchnittlich wicht mehr ald 
5—6 Doll. obne Board dabei abfallen. Die in Deutichland übliche Sitte, 
Daß der Polfterer auch Tapezierer ift, exiftirt bier nicht, dennoch dürfte ein fol: 
her, der nebenbei noch etwas vom Anftreihen und Malen veritebt, in einem 
Landſtädtchen auf gutes Einfommen rechnen und mag fich unbeforgt um feine 
Eriftenz in dem erften beiten berjelben nieberlaflen. 


Porzellanmacher können bis jekt hier noch nirgends placirt werben, in: 
dem bier noch keine Porzellan-Manufakturen befteben. Dieſes Frühjahr ift im 
Norden Pennfglvanien® bie erfte Porzellanerte gefunden worden und es ftebt 
zu erwarten, daß balb genug ein unternehmender Vankee eine Fabrik errichten 
werde. | 

Porzellaumaler Gaben aus gleichem Grunde auch nichts zu thun, können 
inbeh, jo wie überhaupt alle jungen Leute, bie aus freier Hand etwas zu zeih- 
nen und mit Karben umzugehen werftehen, in einer ber vielen Fenſter-Rou— 
leaux : Fabrifen (window-shades-manufactury) Unterkommen finden und ver 
dienen je nach dem Grabe ihrer Gefchidlichkeit von 1— 6 Doll, die Woche bei 
freiem Board, 

Portraitmaler können hier für längere Zeit nur auf benjenigen Erwerb 
rechnen, den ihnen ber Zufall in Die Hand führt, jo lange fie nicht Bekannt: 
{haften erworben haben, deren Empfehlungen ihnen weitere Beichäftigung ver: 
ſchaffen. Viele Portraitmaler, denen ihre Kunſt nicht die gehofften goldenen 
Früchte brachte, jagten derſelben Valet und griffen zur Maſchine, d. h. wurden | 
Daguerreotypiften. Auf dieſem Wege iit, wenn chen, namentlich in ben 
großen Stäbten, eine Unzabl von Yeuten dieſem Geichäfte obliegen, dennoch cin 
hübſches Stüdchen Gelb zu verbienen; nur muß ber linternebmer, der eben er 
wähnten Übermächtigen Goncurrenz halber, nicht in ben Hafenſtädten bleiben 
wollen. Der Aufenthalt in denſelben bis zu der Zeit, bie erforderlich ift, ibn 
nur in joweit befannt zu machen, um ihm hinreichende Beihäftigung zu brin: 
gen, bürfte leicht eine, wenn auch nidt unbedeutende Baarichaft aufzehren — 
fonbern er muß die kleinern Landftäbte bereiien. In dieſen kann er ftetd auf 
gute Einnahme rechnen, wenn er fich ber biefigen Sitte fügt und in jebem Dert: 
hen feine Ankunft mit großprableriiher Marftichreierei auspoſaunt. 


Bojamentierer. Für dieſe haben ſich in neueſter Zeit die Ausfichten auf 
Erwerb dadurch günftiger geitellt, daß man in Franzen, Schnüren, Duajten und 
beiponnenen Knöpfen nicht mehr jo bebeutend importixt, jonbern beren Fabrila 
tion hier bewertfielligt. Großartige Fabriken diefer Artikel gibt es indeß bier 
noch nicht, vielmehr find 8 — 10 Gehülfen wohl die größte Zahl, vie ein Mei- 
fter hier beſchäftigt. Der Lohn ift nicht bedeutend und überſteigt wohl felten 
5 Doll, die Woche ohne Board. 

Niemer fiche Sattler. 

Sägemüller können feit auf Beſchäftigung rechnen, wenn fie beim An: 
fommen bier noch über bie zu einer, einige Hundert Miles meiteren Reife nötbi 
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gen Mittel — eirea 10 Doll, — verfügen können. Der noͤrdliche Theil Penn: 
ſylvaniens enthält Taufende von Sägemühlen und find dort in ber einen ober 
der andern ftet? Stellen offen, da die in benfelben befchäftigten Arbeiter, ſobald 
fie fih nur erſt etwas verdient haben, entweber felber eine Mühle errichten, oder 
eine Solche in Pacht nehmen, dann für eigene Rechnung arbeiten und fo ven 
erften Schritt zur Selbftftändigkeit thun. Lohn von 20—30 Doll. per Monat 
ohne Board. 

Sattler und Riemer künnen auf baldiges Unterfommen und auf ziemlich 
guten Lohn rechnen, wenn fie ihrem Gejchäfte Im allen Branchen gewachien 
find. 

Schauſpieler. Es it wohl drüben zu allgemein befannt, daß unfere hie: 
figen deutfchen Theater noch auf der unterften Stufe jtehen, als daß ich nöthig 
hätte, über diefen Stand weitere Bemerkungen zu machen. Sämmtliche deutſche 
Priefter der Thalia huldigen hier neben ihrer Göttin, da dieſe fie fonft erbar: 
mungslos würbe Hunger fterben laffen, noch vernünftiger Weife einem ehrbaren 
Handwerk, oder treiben fonft eine Beichäftigung, bie als ihr eigentliher Brob- 
eriwerb anzuſehen ift. 

Schiffer und Matrofen. Selbſt ſolche Einwanderer, die weber bie eng- 
liche Sprache noch das Mindefte vom Seeweſen verftehen, fönnen ein Unter: 
fommen auf einem Sauffabrteifchiffe, einem Wallfiſchfahrer oder auf einem Kriegs: 
ichiffe finden. Auf Kauffahrteiſchiffen wird indeß ſtets Matrofen, und zwar von 
diefen wieder ſolchen, die ſchon Seefahrten gemacht und mit jeder auf Eee: 
Schiffen vorfommenden Arbeit befannt find, der Vorzug gegeben. Solche können 
auf augenblidliches Unterfommen und auf das beſte Gehalt, was je nad) ber 
Fänge der Reifen und dem Beltimmungsorte des Schiffes varlirt, rechnen. Der 
monatliche Gebalt bei freier Koft auf den zwiichen Amerifa und Europa regel: 
mäßig jegelnden Packetſchiffen ift auf durchichnittlih 15 Doll. anzunehmen. Wall: 
fiichfahrer engagiren jeden eben erſt Angefommenen, wenn er auch nicht? vom 
Seeweſen veriteht. Einem auf den Wallfiſchfang ausgehenden Schiffe genügen 
excl, der im Officierd:Rang ftebenden Befehlshaber und Unter-Befehlähaber 6 
bis 8 wirfliche Matrojen, Die mit allen vortommendven Arbeiten durch und durch 
vertraut find. Da die Zahl dev Mannfchaft des Wallfiihfanges und ber da— 
mit verbundenen mannichfachen Arbeiten wegen, fehr ftark jeyn muß, jo wirb bie 
aus gewöhnlich 30 bis 40 Mann beitehende Bejagung des Schiffes mit Leuten 
ergänzt, die vermöge ihrer wenigen oder gänzlichen Unkenntniß des Seeweſens 
nicht auf jo hoben Gehalt als wirkliche Matrofen Anſpruch machen koͤnnen. 
Solche werden dann ald Landsmann (Lehrling) oder ald Bon (Junge) in die 
Schiffsliſten eintragen und biernach richtet fich ihr Verdienſt und bie Art ihrer 
Arbeiten. Ich möchte indeß Jedem rathen, jeve andere Beichäftigung, die ihm 
Lebensunterhalt verfpricht, der Stelle auf einem Wallfiichfahrer vorzuziehen. 
Für diejenigen, die fi) dem Seeweſen gewidmet haben, dürfte es indeß nicht 
unintereffant ſeyn, die verfchiebenartigen Rangftufen und bie Beichäftigung ver 
damit Chargirten zu erfahren. Nach dem Gapitain, dem Ober: und 2 bie 3 
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unterſteuermãnuern rangiren folgende zu den Offizieren des Schiffes gehdrende 
Derfonen: *) 


a) die Boad:Steerer, deſſen Beichäftigung im Steuern des nad dem Wallſiſche 
ausgeſchickten Bootes und im Harpuniren deſſelben beſteht. Daß leptere er⸗ 
fordert große Keuntniß und Gefchidlichkeit, und um eine folche Stelle, die 
mit einem Gehalte von 30 bis 45 Doll. monatlich oder auch mit einer eni- 
forechenden Tantieme vom Betrage des Faunges verbunden ift, erhalten zu fün- 
nen, iſt es nöthig, daß derfelbe fchon eine Reife auf einem Wallfiſchfahrer ge: 
macht bat, die, wenn der Fang nad dem ftillen Meere gerichtet ift, gewöbn: 
lich 3 bis 4 Jahre währt. Die Zahl der Boad-Steerer richtet ſich nach der 
Größe des Echiffes und ift von 3 bis zu 6. 

db) Der Zimmermann muß von dem Schiffsbauwefen volllonımene Kenntniß ba 
ben, um alle möglicherweife vorkommende Arbeiten leiften und ſelbſt verrid: 
ten zu können. Gehalt 30 bis 40 Doll. monatlid. 

c) Der Böttcher hat die in feinem Face vorkommenden Arbeiten zu verrichten 
und bat einen Gehalt von 24 bis 30 Doll. monatlich. 

d) Bom Segelmahen werden theoretifche und praftifche Kenntniſſe ſeines Hand: 
werfs verlangt. Das Gehalt ijt dafjelbe wie das des Böttchers. 

e) Der Bootsmann muß durchaus praktiihe Kenutniffe des Seeweſens baben, 
wenn aud) fchon von ihm nicht die Kenntniß der höheren Wiflenfchaften im 

Bereiche der Navigation verlangt werden. Er bat das Schiff im allen ſei⸗ 

nen Theilen bis in die Heinften Einzelnheiten zu kennen, hat über alle dem 
Schiffe zugefügten Schäden zu wachen und für deren Neparatur zu jer- 
gen. Ihm untergeordnet find 2 bis 3 Gehülfen. Seln Gehalt befteht in 
30-40 Doll. monatlich. 


Männer vor dem Maft (men before the mast), d. b. nicht zum Offizier: 
ftande gehörende Mannſchaft befteht ans: 

a) Matrofen, die fid; wieder in Seaman nnd ordinary Seaman theilen und be: 
nen es obliegt, in die Maften zu geben und alle einem wirflichen Matro: 
fer zugehörige Arbeit zu verrichten. Gehaft für eritere 12, für fegtere 10 
Doll, per Momat. 

b) Die fogenannten Landemen oder Lehrlinge. Das monatliche Gebaft deſſel⸗ 
ben iſt 7 Doll. und er ift ald folder davon entbunden, in den Maft zu ge 
ben oder ſonſt ſchwierige Matrofenarbeit, wozu genauere Kenntnif des Ser 
weſens gehört, zu verrichten. 

c) Boys (Schiffsjungen) werden zu den kleineren Arbeiten, gewöhnlich zur Be 
dienung und dergf. verwendet und haben ein monatliches Gehalt von 4 bis 
5 Doll. 


*) Nach einer Bemerkung der Redaktion der Allgemeinen Auswanderungds 
Zeitung find Gapitain, Ober» und Unterſteuerleute Offiziere, die unter 
a—eo Angeführten Dedoffiziere. 
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Gin Kriegsihiff iſt einer ſchwimmeuden Citadelle zu vergleichen. Auf 
ihm herrſchen diejelben militäriſchen Gefege, wie auf einer Feftung, die durch 
das enge Deifammenleben einer großen Anzahl Menſchen noch weniger überires 
ten werden dürfen und deren jezuweilige Uebertretungen ſtrenger beitraft werden, 
als bei einer Garnifon auf dem Lande. 

Obgleich ein Einwanderer, mag er in intellectueller Hinſicht noch fo her⸗ 
vorragend daftehen, die engliihe Sprache fo in feiner Macht baben, daß er von 
einem geboruen Amerifaner nicht zu unterfheiden ift, Geld mit vollen Händen 
wegzumwerfen im Stande fein, durchaus nicht darauf rechnen darf, eine der ber 
vorzugten Stellen in der amerifanifchen Marine, die bis jegt nur an geborene 
Amerikaner vergeben wurden, erlangen zu Fönnen*), fo kann ich die Art und 
Weiſe des Kriegsihiffewefens der Vereinigten Staaten wicht unerwähnt faffen, 
da dem Einwanderer, wem ihm durch die mangelnde Kenntnig der Sprache 
oder durch fonftige Umſtände fein Interfommen in Ansficht ſteht und ihm die” 
Mittel fehlen, auf ein folches warten zu Fünnen, die Zuflucht zu einen Kriegd- 
fchiffe jeden Augenblick offen ftebt, die ihn, wenn er fi der auf demfelben herr⸗ 
fchenden, ftrengen, aber unumgänglich nötbigen Ordnung leicht unterwerfen kann, 
neben Ueberhebung der augenblidlichen Rabrungsforgen, nach vollendeter Dienſt⸗ 
zeit ein hübfches Sümmchen erjparen läßt, mit dem er fi einen eignen Herd 
gründen fann. Daß es nicht nöthig fei, daß eim folcher etwas vom Seeweſen 
verjtehe, babe ich fchon früher erwähnt, da auf einem Kriegöſchiffe alle Gewerke 
und Beihäftigungen repräfentirt werden, die man in einer Meinen Stadt vorfins 
det; es findet daher Jeder eine feinen Leiftungen und Fähigkeiten angemefjene 
Stelle. 

Schleifer mögen, wenn fie im Schleifen von Inſtrumenten Beſcheid wijs 
fen, auf guten Berdienft — 11/, bis 2 Doll. per Tag — rechnen, fobald fie in eis 
ner der folche Gegenftände liefernden Fabriken eine Anftellung gefunden; im an- 
dern Falle müſſen fie den Schleifapparat auf den Rücken nehmen und im Haufire 
wege ſich Arbeit ſuchen. 

Schloffer, wenn fie gefchidt find, finden leicht in den umfangreichen Ei⸗ 
fenfabrifen Arbeit, und deutiche Echlofjer hat man fehr gern. Sie verdienen 
wöcentlih 8-10 Dollard. Haben fie die amerikaniſche Arbeitsweije inne, und 
die erforderliche Bekanutſchaft mit den Zandesverbäftniffen, fo kann es ihnen nicht 
ſchwer werden, in irgend einer Weiſe, ein felbitftändiges Gefhäft zu beginnen, 
wenn fie die Mittel dazu befiken. 

ES hmiede. Nur Hufihmiede haben das zum Pferdebeſchlagen nöthige 
Werkzeug als ihr Eigen zu stellen. Es ift hier Gebraud, daß zum Beilagen eis 
nes Pferdes nur ein Mann verwendet wird; es muß derfelbe gleichzeitig den Fuß 
deö Pferdes Halten und das Eiſen auflegen. Der Lohn ift für Huf- und Wagen: 
fhmiede bei freiem Board von 2 bis 6 Doll. die Woche. 





*) Der Redaktion der Allgemeinen Auswanderungdsfeitung find, wie fie 
ſchreibt, Ausnahmen von diefer Regel befannt. 
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Am leichteſten kann ein Schmied, wenn er nur etwas Mittel zur erſten 
Einrichtung befigt, jein Fortlommen finven, wenn er fi im Lande, in irgend 
einer Dorfichaft, die noch ohne Schmiebe ift, nieberläßt. 


Schneider find jtetö bier gejucht und finden, wenn fie jih für ben 
Anfang mit geringem Lohne begnügen wollen, faſt ſtets jchon bier in New: ort 
Beſchaͤftigung. Es wirb in feiner Stabt ber Union ein größeres Gejchäft im 
fertigen Kleidern gemacht, als eben bier in New-VYork. Wir haben hier an zwan— 
zig große Gtablifjements, die nur für die jüdlichen Staaten arbeiten und burd): 
Ichnittlih wohl nicht weniger ald hundert männliche Arbeiter befchäftigen, neben 
dieſen aber ficherlidy eine noch einmal jo große Anzahl von Näherinnen. Dieje 
Etabliſſements — South-Shops genannt — zahlen nun allerdings ganz enorm 
niedrige Preiſe, und namentlich ift der Lohn für die Arbeiten gering, bie von 
weiblichen Händen gefertigt werben; hiefhin gehören alle zur Sommerbefleivung 
gehörigen Gegenftände. Während bier ber gewöhnliche Preis für ein paar Soms 
merbeinfleider, wenn man fie bei einem Schneider nähen läßt, der nur Kunden: 
arbeit liefert, circa 4 bis 11/, Doll ift, zahlen jene Fabriken der Näberin nur 
18 Ets.! Gin gleiches Verhältnig findet bei allen andern Kleidungsſtücken ftatt. 
Das Elingt nun allerdings graufam, ift indeß nicht ganz fo ſchlimm, ald es im 
eriten Augenblide erjcheint, und tritt namentlich folgender Umſtand ala mildernb 
hinzu; die Hauptzeit für dad hieſige Stadtgefhäft, während welder bie 
Lager mit fertigen Kleidern verforgt werben, iſt ber Frühling und ber Herbit. 
Mährend biejer Zeit find gute Arbeiter ungemein gejucht unb werben außeror: 
dentlich gut bezahlt. Die jedesmal folgende Saiſon aber ift dann bie böje. 
Im Sommer und Winter haben die hiefigen Ladengeſchäfte, jo wie die für ſtund— 
ſchaft direft arbeitenden Meijter faft feine Arbeit. Dann aber beginnt gerabe 
Die Hauptarbeitäzeit für Die Sonth-Shops, dba dieſe während des Sommers bie 
Winterfleider und während bed Winters die Sommerkleider fertigen lafjen, um 
zur vechten Zeit für ihre im Süden mwohnenden Stunden eine möglichſt große 
Auswahl vorräthig zu haben. Man kann fih in ver That in Deutſchland kei— 
nen Begriff von ver Groͤße eines Lagers von Kleidungsſtücken dieſer South-Shops 
machen. Tauſende und Tauſende von Exemplaren eines jeden Kleidungsſtückes 
findet man in benjelben aufgeitapelt, daß man faft meinen jollte, fie wären Bin: 
reichend, die Dewohner des halben Erdballs zu befleiven. Auf dieſe Weiſe fin- 
den nun bie jonft erwerblofen Arbeiter hinreichend Beichäftigung, um wenigitend 
fo viel zu verbienen, al fie zum Lebensunterhalt gebrauchen. Diejenigen, die 
den Gang des Geſchaͤfts bier ſchon haben fennen lernen und namentlich im 
Stande find, leicht und flüchtig zu arbeiten, verdienen indeh an biefer Süb-Ar- 
beit auch hübſches Geld, befonderd wenn fie Familie haben mb Frau und 
Kind Hand anlegen lafien. 


Ein Schneider, der nur erit fo viel Kundſchaft erworben hat, um für 


feine. Berfon permanent beichäftigt zu ſeyn, bat bier fchönen Verdienſt. Der 
Yehtlfe eine folchen verbient per Woche von 5 zu ð Doll., ober nach Verhaͤltniß, 
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wenn er per Stuͤck arbeite. Hat er beim Meifter Koſt und Logis, To beläuft 
fih fein Lohn auf 3 bis 6 Doll. 

Eine bejondere Klaſſe ber Schneider bilden bier bie Zuſchneider. 
Große Kleiverbandlungen baben, je nah Umfang ihres Gejchäfts, ein bis ſechs 
feit engagirt, während Fleinere fih an beftimmten Tagen der Woche von benen 
bedienen lafien, die ohne feſtes Gmgagement demjenigen ihre Dienfte widmen, 
der derfelben eben bebarf. In ver Regel haben dieſe Leute feſte Runden und 
verdienen, wenn dieſe Kundſchaft unter den Ladenhaltern nur einigermaſſen be: 
beutenb fit, ein raſendes Geld; es gibt dergleichen Leute hier, tie fih auf 100 
Doll. im Monat ftehen, während ver Gehalt eines feft Engagirten fich bei freier 
Koft und Wohnung (welche durchſchnittlich ftet3 hierin der Stabt zu 11/, Doll. 
per Woche angejchlagen werben fann) auf: von 25 bis 40 Doll. beläuft. 

Daß ich bei Angabe des Verbienfted ftetd nur biejenigen im Sinne ba: 
be, die fich fehon einigermaſſen mit ber biefigen Verhältniffen und namentlich 
mit der engliichen Sprache vertraut gemacht haben, verfteht ſich won ſelbſt, und 
namentlich gilt dies für alle angeführten Gewerke, wenn ich nicht beſonders bes 
merfe, daß ich von ben joeben Herübergefommenen ſpreche. Legtere muiſſen fich 
in der Regel glücklich preifen, wenn fie jogleich eine Stelle offen finden, bie ihnen 
Lebensunterhalt fichert, und wohl benen, bie eine derartige ſich ihnen bietende 
Stelle ſogleich annehmen und nicht erft — den Ginflüfterungen der Gaſtwirthe 
Gehör jchentend — fo lange auf einen brillanten Plag warten, bis ber Iepte 
Seller aus der Taſche verfchwunden iſt! — 

Schornfteinfeger können auf Feine Beſchäftigung rechnen. In den Stäb- 
ten ruht dieſes Geichäft in den Händen ber Meger, bie vermöge einer Bürfte, 
deren Stiel durch fortgeſetztes Anfchrauben neuer Stüde beliebig verlängert wer: 
den Fann, von unten den ganzen Echornftein reinigen, ba das in Deutjchland 
hbliche Hineinklettern durch die biefige enge Bauart der Eſſen verhindert wird. 
Gm Rande it jeder Farmer fein eigner ESchornfteinfeger. Das Reinigen der 
Schornfteine wird überhaupt hier fehr läffig betrieben, da feine polizeilichen * 
ordnungen exiſtiren, die daſſelbe regelmäßig vorſchreiben. 

Schriftgießer mögen ſich ebenfalls mit ſo vielen Mitteln verſehen, als 
nöthig find, um eine Zeitlang davon zu leben und während dieſer Zeit noch 
fleine Reifen machen zu können; denn chne Kenntniß ber englifchen Sprache 
wird e8 auch für fie ſchwer Halten, ein Unterkommen zu finven. 

Schriftſetzer und Buchdrucker find übergenug bier. Die Vereinigten 
Staaten zählen ungefähr an 50 deutſche Zeitungen umb vielfeicht halb jo viel 
Buchdruckereien. Diele bejhäftigen, Hoc angeichlagen, 400 Seper und nur 
gegen 100 Druder, denn fait die jämmtlichen Herausgeber ber deutſchen Zeitun: 
gen lafien ihre Wlätter in amerifantfchen Drudereien mit Dampf druden. Ich 
rechne Beftimmt die Zahl nicht zu Hoch, wenn ich behaupte, daß mehr denn 1000 
Seper und Druder gegenwärtig ihr Brod auf anderem Wege, ald durch Aus⸗ 
übung ihres Geſchäftes verdienen. Der Seper befümmt in ven —— Staa⸗ 
ten WEts., in den ſüdlichen 60 für das 1000 m. 
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Schuhmacher finden Bier oder in ben Nachbarftäbten ſtets jofort Be— 
ſchaͤftigung, ſobald fie gute Arbeiter find. Orbinaire, d. 5. billige Arbeit, wird 
in ben dftlichen Staaten in Fabriten per Dampf gemacht. Dieje Fabriken ver: 
ſenden jährlich Millionen Paar Stiefeln und Schuhe durch die ganze Union, 
die dann auf den Hauptmarftplägen an Kleinhändler Siftenweife verfauft wer: 
den, und im Ginzelnen mit circa 11/, bis 3 Doll, bezahlt werben, während das 
Paar mit nur einigermaßen guter Stiefeln, wenn Handarbeit, 51/, bis 8 Doll, 
koftet. Die Schuhmacher arbeiten entweder in ihrer Wohnung für die Läden 
auf's Stüd ober in ven MWerkftätten der Meifter per Woche, in welch Tepterem 
Falle der Verdienſt bei freiem Board (Koft und Logis) von 2 bi8 4 Dollars 
variirt. 

Schullehrer können ſelbſt bei volltommener Kenntniß ber engliſchen Spra- 
che ohne einflußreiche Gonnerionen auf feine Anftellung rechnen. Nachſtehendes 
mag zur näheren Verftändlihung dienen. Die biefigen Hochſchulen — Univer: 
fitäten — (Golleges) ftehen meiftentheild unter Oberleitung irgend einer religiö- 
fen Seete, und bei einer ſolchen ald Docent, dem im Falle einer Anftellung jo- 
gleich der Titel „Profefjor” zufällt, placirt zu werben, erforbert eben gediegene 
Empfehlungen. Die bei diefen Golleged Angeftellten werden enorm gut bezahlt 
und haben doch nur jehr wenige Stunden zu geben, jo daß ihnen noch Zeit 
genug übrig bleibt, durch Privat-Unterricht ihr fired Einfommen, was fidh jelten 
unter 800 Doll. beläuft, zu verboppeln. Die bei ben äffentlichen Freifchulen 
(Public Schools) angeftellten LZehrer find Dagegen im Verhältniß ber theueren 
Lebensbebürfniffe wenig beffer falarirt, als in unjerm Baterlande und müfjen 
biefelben ihr Haupt-Augenmerk auf zu gebende Privatftunden richten, wenn fie 
nicht Höchft Arınlich leben wollen. Trotzdem gehören aud zur Erlangung biejer 
Etellen Protectionen, da die Bejegung berjelben von den in jedem Township 
gewählten Schulräthen abhängig ift. Große Kenntniffe zur Bekleidung dieſer 
Stellen find nun eben nicht erfordert und dieß ber Grund, daß ftetö eine große 
Zahl Applicanten vorhanden. Bei den Public Schools im Lande iſt nur wäh- 
rend des Winters ein Lehrer mit circa 3—4 Doll, die Woche engagirt, während 
den Sommer hindurch) die Leitung einer Lehrerin überlafien bleibt, die 11/, bis 
41/, Doll. die Woche bezieht und freies Board von den Einwohnern des Town⸗ 
ſhips erhält, 

Eine dritte Claſſe von Schulen bilden die Privatichulen (Private-Schools). 
Das Salair ber in biefen Anftalten employrten Lehrer gewährt ebenfalld nur 
ein Färgliches Ausfommen. Dennoch wird es dem Anfümmling ohne Spread 
lenntniß ſchwer werben, irgend eine Anftellung im Lehrfach zu erlangen, und 
bat Jemand entweber feine Luft, oder fein Geſchick, um ſich einer andern Be 
Ihäftigung unterziehen zu können, jo thut er vielleicht noch am Weiten, in eis 
nem deutſchen Stapttheile eine Schule auf eigene Fauſt zu eröffnen, für bie er 
die Schüler durch; Zeitungs-Renommifterei — fall® ihm alle Empfehlungen man⸗ 
geln — herbeiziehen mag. 

Seifenficder können zuweilen Pläpe in Lanbfläbtchen finden unb auf 
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ziemlich guten Gewinn rechnen, wenn ſie im Stande ſind, ſich in einer ſolchen 
zu etabliren. Lohn bier in der Stadt für einen tüchtigen Arbeiter 11/, bis 
11/, Doll. per Tag ohne Board, im Lande geringer. 

Seiler werben es jchwer finden, bier in New-Vork ſogleich Arbeit zu be: 
fommen, da gerabe hier die größten mit Dampf arbeitenden Seilereien der Ver: 
einigten Staaten ficy befinden, bie täglich eine ſolche Maſſe von Tauen und 
Stricken und zwar zu einem jo niebrigen Preije liefern, daß ein Sanbarbeiter 
nicht im GEntfernteften daran denken darf, mit diefen Rieſen concurriren zu wol- 
len. Die Arbeiter in dieſen Gtabliffements erhalten 11/, bis 11/, Doll. per 
Tag und haben nie länger als bis 2 oder 3 Uhr Nahmittagd zu arbeiten. 
Bindfadenſpinner find öfters gefucht und mag überhaupt trog dem oben Ge 
fagten der Seiler in vollem Vertrauen feinen Fuß auf unfern Boden feßen; 
feinen Unterhalt wird er, wenn auch nicht in New: Mork, doch ſchon nur hun⸗ 
dert Meilen tiefer im Lande ſicherlich finden. 

Sporer ſiehe Gürtler. 

Steinbrecher ſiehe Kohlenbrenner. 

Steinſetzer müſſen, wie oben bei „Maurer“ angegeben, mit ben irlän— 
diſchen Arbeitern zu harmoniren wiſſen, ehe ſie auf Arbeit rechnen koͤnnen, und 
auch dann noch dürfte ſich nur ſelten Gelegenheit dazu finden, da nur größere 
Städte gepflajtert find, Hleinere dagegen fi noch mit Straßen in höchſter Ein- 
fachheit begnügen. 

Striderinnen find in allen großen Städten übergenug; ihr Verdienſt ift 
ſehr gering. 

Strohflehter, müfjen in den Strohhutfahrifen der nörblichen Stäbte 
Arbeit fuchen, wo man nicht bloß Herren: — auch Damenhüte aus Stroh 
und Chip (Holzfajern) anfertigt. 

Strumpfwirfer exiftiren bis jegt nur wenige ee Alle Strumpf- 







waaren fommen von Deutſchland und England, den bier verhältnip- 
mäßig billig verfauft. Die Gefellen müfjen gew zu einem anbern Ge: 
jchäfte übergehen. 

Stuhlmader betreiben ihr Geſchäft größtentheild fabrilmäßig; Die Ge- 
jellen erhalten im Tagelohne 1 Dollar und Kojt und find fie gute Ladirer und 
Vergolder, jo fönnen fie ihren Verdienſt auf 11/,—2 Dollard bringen. 

Tauzlehrer, wenn fie neben der englifchen, auch der franzöfiichen Spra- 
he mächtig find (denn ber Amerikaner kann ſich einen guten Xanzlehrer nur 
‚in einem Franzoſen denfen) und wenn fie bei einem hübjchen, einnehmenden 
Aeußern die Mittel haben, ftet3 der herrichenden Mode gemäß gefleivet zu er— 
ſcheinen, mögen auf gutzahlende Schüler und Schülerinnen rechnen, ſobald fie 
nur einige wenige Empfehlungen an ein paar feine, die Mode angebende Fami— 
lien haben. 

Tapetendruder haben, namentlich wenn fie gegen das Ende des Win: 
ters eintreffen, jogleich Beihäftigung zu erivarten, nähen ‚jedoch ihr Bach qut 
verftehen. 


Bromme’d Handb. für Nudw. n, Amerifa. 7. Auf, 34 
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Tapezierer, wie man fie in Deutſchland kennt, exiſtiren eigentlich bier 
nicht, haben jedoch, wenn fie fi in kleinen Landſtädten niederlaſſen wol _ 
Ien, Ausfibt auf guten Verdienſt. Die Funktionen eines hieſigen QTapeziererd 
beichränfen fih auf das Tapezieren ber Zimmerwände und führt er daher ben 
Namen Paper-hanger (Xapetenhänger). In einzelnen Fällen vürfte auch bad 
Auffteden ver Fenfternorhänge von ihnen verlangt werben. Dieſe Leute haben 
bier fait nur im Frühjahr (April, Mai und Juni) zu thun, während fie bie 
übrige Zeit des Jahres eine andere Beihäftigung ergreifen müſſen; während 
ber angeführten Monate verbienen fie indeß fo bebeutend, — von 12—20 Doll. 
die Woche — daß fie bei einiger Sparfamkeit für die folgende in ihrem Ge 
ſchaäͤft ftille Zeit ein nettes Suͤmmchen übrig behalten. Daß bie mit bem Ins 
den-Stanb-fegen und Nusfhmüden ver Häufer und Wohnungen beichäftigenben 
Handwerker nur im Frühjahre Beihäftigung finden, bat barin feinen Grund, 
daß es in den Vereinigten Staaten Sitte if, die Wohnung nur einmal des Jah⸗ 
red, und zwar eben im Frühjahr zu wechſeln. 


Tiſchler und Zimmerlente (J. weiter unten Zimmerleute). Die Gewerbe 
find hier nicht fo von einander getrennt, wie in Deutſchland. Ein biefiger Zim⸗ 
mermann ift zugleich DBautifchler unb muß nebenbei auch fähig fein, orbinäre 
Möbels zu machen. Lohn per Tag 1 bis 11/, Doll. ohne Board. Doc ſtei⸗ 
gert fi) derjelbe bei tüchtig eingearbeiteten Gehtilfen au auf 2 Doll. und 
drüber. Gleichen Lohn baben die Möbel-Tifchler. Der erft bier Angefommene 
thut wohl, wenn er zuerſt eine Stelle bei einem ſolchen Tiſchler annimmt, der 
Laben:Einrichtungen fertigt. Gr Iernt bei biefem am fhnellften und leichteften 
die hiefige Arbeitöweife, fowie ben biefigen Gefhmad fennen, um alsdann Ans 
ſprüche auf eine Stelle bei einem Möbel-Fabrifanten machen zu fönnen, in wels 
chem Falle er bis 21/5, Doll. per Tag verbienen fann. Von biefem Gewerk ſowohl, 
wie von allen anbern, gilt die Regel, daß jeder Arbeiter fein eige 
nes Werfzeug baben muß. Nur in feltenen Fällen finvet ber Tifchler eine 
Hobelbanf in ber MWerkftatt vor. Es iſt durchſchnittlich wohl gerathener, ber 
Auswanderer nimmt das brüben gebrauchte und gewöhnte Werkzeug mit, als 
bafjelbe bier neu anzufhaffen; denn wenn fchon das hiefige durchweg beffer und 
praftiiher ift, fo ift e8 doch gleich eine Karte Ausgabe. Volftänbiges Tiſchler— 
Handwerfzeug iſt Hier nicht unter 100 Doll. zu beichaffen. 


Töpfer, die hier auf Dfenarbeit rechnen, haben ſich gänzlich verrechnet, 
indem durch ganz Amerika nur eiferne Defen gebräuchlich find, im Lande aber 
noch faft ausſchließlich das gemüthlihe Camin-Feuer beibehalten if, Ich er 
mwähne dieſes Umftanbes hier beſonders, ba es mir zu wieberholten Malen vors 
gekommen, daß Töpfer bierher famen, bie gar nicht begreifen wollten, daß fie 
mit ihrer jüngft in Deutichland gemachten neuen Erfinbung und patentirten Ka⸗ 
chel⸗Ofen⸗Verbeſſerung nicht ganz Amerifa in Erftaunen fegen, alle eijerne Defen 
verdrängen und alle biäher übliche Sitte über ben Haufen werfen ſollten. Toͤp⸗ 
fer, bie fi mit bem ertigen irbener und Steingut-Waaren befchäftigen, fin: 
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ben ziemlich fiher in den im Innern Pennſylvaniens befindlichen Fabriken Arbeit 
und annebmbaren Lohn circa 4 Doll, per Tag. 

Tuchmacher, Tuchſcherer, Tuchbereite ꝛc. mögen fih darauf gefaßt 
machen, bier ihrer Profellion Valet zu fagen, da ſich nur in äußerft feltenen 
Füllen eine Stelle für fie finden dürfte, indem bie Zuchfabrifation, obſchon feit 
einigen Jahren im Entſtehen, doch bis jegt nur ſchwach betrieben wirb und bie 
bier beſtehenden Fabriken nur die ordinären Tuche liefern, während alle feine 
ren, Sorten nad) wie vor importirt werben. 

Uhrmacher fiche Goldiſchmie de. 

Vergolder, wenn fie in irgend einem ber bier beſtehenden Mefiing:Man- 
ren Fabriken, die faft ſämmtlich mit Yabrication ber für Schilder gebräuchlis 
ben Lettern fich beichäftigen, Engagement finden, find eines ziemlich hoben Loh— 
nes gewiß. Indeß wird es ſtets dem mit ber Landesſprache nicht wertrauten 
Ginwanberer ſchwer werben, fogleih eimUnterfommen zu finden, und märe er 
auch der geſchickteſte Arbeiter. 

Wahöbleiher find nur höchſt felten verlangt, da burchjchnittlich nicht 
viel Wachs fabrizirt wird. Yu Lichtern wirb nur wenig verwendet, da bag 
Drennen von Stearin:Lichtern allgemeine Eitte ift. 

Wachstuchbereiter und Druder können alle Zeit auf Beichäftigung und 
mit ihr auf guten Lohn rechnen. 

Waffenſchmiede. Von ihnen gilt dad von den Drahtziehern Gefagte. 

Wagner finden bier in New-Vork faſt immer Arbeit. Ihr Lohn fteht 
mit dem der Schmiede ungefähr gleih. Am leichteften Fan ein Wagner, wie 
der Schmied, wenn er nur etwas Mittel zur erſten Einrichtung befigt, fein Forte 
fommen finden, wenn er fih im Lande in irgend einer Dorfſchaft, die noch 
ohne Wagner ift, nieberläßt. 

Wäſcherinnen finden in großen und größeren, ſelbſt in fleinen Stäbten 
ihr gutes Auskommen. Für eine Wäſche wird in der Negeld— 6 Gents, fürs 
Dupend 1, Dollar, groß oder Hein bezahlt. Die Wäſcherin, welche in ben 
Familien aufs Tagelohn Waſchen gebt, erhält täglich 1, Doll. mit Koft. 

Weber müſſen, wenn fie auf baldige Engagement rechnen wollen, fähig 
fein, an powertooms (Dampfwebftühle) zu arbeiten. Iſt dieß nicht ber Fall, 
fo können fie höchitend auf Beſchäftigung bei einem der Fleinen carpet-weaver 
(Fußteppich- Weber) Anſpruch machen. Diefe haben ihre Werfftatt gewöhnlich 
in einem Keller aufgefchlagen und befchäftigen bis zu 3 und mehr Stühle mit 
dem Weben von Quchleiften-Teppich; der Lohn bei einem ſolchen iſt nur gering 
und reicht nicht viel weiter ald zum Lebenäunterhbalt. Die größeren ‚Fabriken 
gemufterter Teppiche leiften in Bezug auf innere Güte, wie im Gejhmad ber 
Zeichnungen, alles, was nur der ärgfte Krittler von einem jchönen Teppich vers 
langen fann und werben in biejen Gtablifjement® nur tüchtige in dieſes u 
eingearbeitete Leute angeftellt. 

Im Innern des Landes fertigen meift bie Farmer ihren Weißzeug⸗Haus⸗ 
bedarf an Linnen felber. Im Grunde ift bier, wie in Deutjchland gebräuch, 
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lie Benennung „innen“ unrichtiger Weife angewendet, denn durch ganz Amer 
rifa beiteht die Wäſche aus fiherlih Yo, Baumwolle und 1/4, Leinen. z 
Seidenweber fünnen auf feine Beichäftigung rechnen, da der Betrieb 
der GSeidenwauren-Fabrilation bier faum begonnen hat nud für das weitere 
Fortſchreiten defjelben aud; wohl jobald feine bejonders günjtigen Aſpekten zum 
erwarten ſtehen. Die Sitte, die Fußböden mit Teppich zu belegen, ift bier jo 
allgemein, daß fie fich felbit bis auf den — ich möchte faft fügen — ärmiten 
Mann ausdehnt. Gewiß nur äußerſt wenige Wohnungen, ſei es in der Stadt 
oder auf dem Lande, wird man mit unbededtem Fußboden finden. Dieje Sitte 
bat denn neben den Wollen-Zeppich- Fabriken, die Wachstuch- Fabrikation anf 
eine hohe Stufe getrieben. Es wird dafjelbe hier im jeder Breite, bis zu 25 
Buß breit, gefertigt, fo daß die größten Zimmer mit einem Stüd bedeckt werden. 
In den größeren — ———— und Webereien bezahlt man 


nach Fleiſchmann 
Weberei 


Den Aufſeher, per Tag.. 4 Doll. 25 CEts. bis 1 Doll. 75 Gt. 
Webern, Mädchen, gewöhnlich über 16 . 

Jahre alt, im Verhältniß jur Quaıs 

tität per W ode . . . i 3 50 u —5 “vH 
Spühlern, Mädchen, per Woche —V 2 „590 „ -—I; — 
Bettlern, Mädchen, per Bode . . . 2 x 50 u. —I u. — 

Winzer können wohl anf Beihäftigung, indeß nit auf böhern Kohn, 
als den eines Bauerknechtes rechnen, von 6, 8 bis 15 Doll per Monat nebit 
freiem Board. 

Ziegler fünnen nur im Innern des Landes auf Beſchäftigung rechnen, 
fie müßten denn Willens fein, ald Handlanger in einer der vielen in der Nach— 
barjchaft New-Morks, in der Imgegend von Haberftram am Hudſon-Fluſſe liegen- 
den Backſtein-Fabriken Arbeit zu nehmen, in welchem Falle fie in jedem diejer 
Etabliffements mit offenen Armen aufgenommen werden, da nur wenige der dort 
angeftellten Arbeiter es länger al8 14 Tage aushalten. Die Ziegel werden durch 
Dampf fir und fertig gemacht, und die Haupt oder einzige Beihäftigung der 
Arbeiter ift die circa 40 Fuß boch ſchnell hintereinander herunterfallenden Ziegel 
aufzufangen und fchnell ihrem Nebenmann zuzuwerfen, um die Hände für den 
nächſten fih fchon wieder im allen befindenden Ziegel bereit zu haben, Der 
Arbeitslohn ſteht in diefen Gtablifjements 15 Doll. per Monat neben freiem 
Board; gar zu häufig aber vergießt der bier Arbeitende feinen janern Schweiß 
14 Tage bis 3 Wochen lang, ohne einen andern Lohn mit fich zu nehmen, als 
zerrijfene, mit offuen Wunden bedeckte Hände, die ihn für die nächſten 4 Wo— 
chen zu jeder Arbeit untauglich machen; denn nach biefigem Gefep ift fein Ar— 

"beityeber verpflichtet, dem auf monatlichen Gehalt engagirten Arbeiter einen 
du zahlen, wenn derfelbe früher als vor Ablauf diefes Termins fei- 
“erläßt, Don diefem Geſeh ſcheinen num jene Herren Fabrikbefiger 


— 533 — 


gar zu gern Gebrauch zu machen, und verſchaffen ſich auf diefem Wege Jahr 
aus Fahr ein eine nette Portion Arbeiter, die ihnen weiter nichts koſten als 
das wenige Ärmliche Eſſen uud Trinken. Sehr gute Gefchäfte machen afle dies 
jenigen, die in der Nähe junger, aufblühender, an einem Canal oder fonftigen 
billigen Gommmunicationswege gelegener Städte eine Ziegelei anlegen. Es ger 
hört zn einem ſolchen Internehmen felten mehr als ein Paar Hundert Doll. und 
kann eine Familie, die zu ihren Gliedern ein paar fräftige Burſchen zählt, mit 
diefem Gapital auf angegebenem Wege auf guten Erfolg und anfehnlichen Ger 
winn rechnen. 

Zimmerfente, Maurer nud Steinhauer finden Jahr ein Jahr aus Ber 
fchäftigung bei den Canal- oder Eiſenbahnbauten und verdienen von 1 bi8 21/; 
Doll. per Tag ohne Board. Hier in der Stadt Arbeit zu finden, dürfte, ob⸗ 
ſchon ſtets eine große Zahl von Bebänden im Bane begriffen if, dennoch den 
mit Sprache und Sitten nicht befannten, nen eingewanderten Maurer oder Zims 
mermanı fchmwer werden, und follte er felbit fo glüdlich jein, von irgend einem 
Meifter oder Architekten angeftellt zu werden, fo beeilt er fich beitimmt, fchon 
nad) furzer Zeit dieſes Glückes wieder ledig zu werden. Der Grund hierzu ift 
in dem feider bier bervortretenden Haß der Irländer gegen Deutſche zu fuchen, 
der bei jenem Volke aus dem gehäjligiten Brodneide entipringt. Sind bei ir— 
gend einem Werke eine große Anzahl Arbeiter beider Nationen beſchäftigt, jo 
ereignet es fi, namentlich bei Gijenbahnbauten, gar nicht felten, daB unfere 
Landsleute von jenen in Majje angegriffen werden, um fie von der Arbeit [zu 
vertreiben. Diefe ſehen fih dann allerdings genöthigt, ebenfalls zu den Waffen 
zu greifen nnd mit Hülfe diefer ihre Stellung zu behaupten. Auf diefe Weiſe 
fümmt es öfters zu fürmlichen Schlachten, in denen fogar — zur Schande jer 
ned Volkes fei es gejagt — zuweilen Todte auf dem Plage bleiben. _ 

Da nun die beim Aufbane von Häufern befchäftigten Arbeiter zum allers 
größten Theile aus Irländern beiteht, fo wird es leicht erflärlich fein, mit weis 
chen Chilanen ein unter diefe Bande geratbener Deuticher zu kämpfen hat. Es 
wird ihm, wenn er ihren Ränken und Kniffen und jelbit Gewaltthätigfeiten nicht 
fo gewachfen iſt, day er allen gegen ihn unternommenen Yntriguen die Spipe 
bieten kann, ficherlih fo arg und fo fange zugeſetzt, bis er mur Gott dankt, aus 
diefer ſaubern Gefellihaft erlöft „zu werden. 

ec) Fabrifanten. Viele Anfragen find an mich ergangen, 
ob e3 wohl Privatperfonen von Vermögen anzurathen fey, ihre 
Kapitale auf induftrielle Arbeit im Großen, auf Anlage von Fabri- 
fen und Manufafturen in Amerifa zu verwenden, oder ob Fabrik— 
befiger gut thun würden, ihre Gtabliffements nach Amerika zu ver: 
legen; denen diene hierdurch öffentlich zur Antwort, Daß aus vie- 
len Gründen es für fie gerathener feyn würde, in Guropa zu blei- 
ben, da bei ihnen die Sache fih ganz anders ftellen, ande, als 
bei Handwerkern, deren perfönliche Ihätigfeit fortwährend gejucht 
wird. — Zwar hört man bei und in Deutjchland gar häufig Kla— 
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en von Fabrikherren und Manufakturbeſitzern, aber es iſt wahr: 
—* Sünde, wenn dieſe Herren klagen, denn in Amerika 
würden fie e8 jo nicht wieder finden, wie fie e8 bier, troß 
ihrer Klagen, verlaffen würden. — Die durch Bildung, Erziehung 
und Neichtbum den höchften Staatsdienern ſich gleichftellenden Ma— 
nufafturberren leben in Europa wie fleine Fürften: die Genüſſe 
aller Erdtheile, feine Weine und Foftbare Speifen kitzeln ihren 
Gaumen, Equipagen ftehen zu ihren Dienften; fie haben fich Ye: 
wiffermaßen mit einem Fleinen Hofftaat umgeben; fie nehmen und 
geben Gefellichaften, haben ihre Klubbs und Soireen, felbft in den 
kleinſten Dorfichaften, und Spiel und Tanz ift in den einfamften 
und entfernteften Manufaftur-Gtabliffements faft täglicher Zeitver— 
treib. — Weit entfernt, dieß zu mißbilligen, glauben wir im Ge— 
gentheil, daß ein großes Geſchaͤft, welches Millionen bewegt, auch 
ein verhältnigmäßiger Gewinn und Genuß lohnen müffe, und wir 
halten folche Männer für die wahren Fürften und Perlen eines 
Landes, aber wir bemerfen bier nur, daß ein ſolches Le— 
ben ihrer in Amerifa nicht wartet. Mit großen Mübfe- 
ligfeiten haben Kabrifherren, wenigftens anfangs, in Amerika zu 
fämpfen. Die erfte Schwierigfeit, welche fie hier treffen, ift der 
hobe Arbeitslohn, welcher durchgehends herrfcht und alles Verdienft 
wieder aufzehrt, wenn man nicht jelbit arbeitet, was einem ſolchen 
Fabrifherrn nicht beifommt. Hierzu fommt noch, daß man felbft 
um diefen hohen Lohn die Arbeiter doch nicht zufammenhalten Faun, 
da jeder fich jehnt, fein eigener Herr zu werden, Ind die Wohl: 
feilheit de8 Bodens Viele verleitet, ihr Handwerk zu verlaffen und 
den Aderbau zu treiben. Eben defhalb wird ein großer Theil 
induftrieller Bedürfniffe, jo lange fie nur nicht zu viel Frachtkoſten 
verurfachen, Lieber von Außen eingeführt, weil dort mehr, Hände 
ſich finden, und in Folge derjelben wohlfeilerer Arbeitslohn. Außer: 
dem kann bier Fein Fabrifant auf Unterftüßung von Seiten der 
Regierung, ja nicht einmal auf Begünftigung durch Erhöhung der 
3ölle en wozu man in Europa fo gern die Hand bietet, da 
bierbei zugleich die Staatskaſſe intereffirt if. — Nur gejellichaft- 
liche Unternehmungen haben bis jebt in Amerika Früchte getragen; 
Fabriken und Manufafturen von Ausländern in Amerifa würden 
fogleich eine fir die Unternehmer verderbliche Konkurrenz bervor- 
rufen. Reiche, vornehme Perfonen oder Kabrifanten würden fich 
gar nicht in all diefe von Europa ganz verichiedene Verhältnifje 
ifa’3 finden, ihnen nicht die rechte Seite abgewinnen, über— 
‚dortigen praftiichen Takt nicht finden fönnen, ihr einge: 
ermögen zufegen, und, nachdem fie moralifch und peku— 

runde gerichtet find, zurückkehren. — Xroß dieſen, für 
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auswanberungsluftige Fabrik- und Manufakturheren nicht reigenden 
Ausſichten, reift Amerifa täglich mehr dem Bebürfniffe entgegen, 
Fabrikſtaat zu werben. Der Befig einer Menge Urftoffe in größ- 
ter Menge imd Güte, wie die Baumwolle, der Beſitz ungeheurer 
Wälder, unerjchöpflide Steinkohlen- und Eiſenlager, desgleichen 
treffliche Häfen, das rg ber Fruchtbarkeit des Bodens in 
ben öftlihen Staaten. für den Uderbau, an dem die weftlichen 
Staaten noch lange eine unverftopfbare Duelle haben, brängen 
Amerika faft gewaltfam zu diefem Ziele hin. Won Maine bis hers 
ab nad) Maryland beftehen ſchon Manufakturen, die binfichtlich 
ihrer Größe und Ausdehnung mit englischen zu wetteifern vermö- 
gen, und ber Weberfluß von Produkten zwingt auch die füblichen 
Staaten hierzu, der fteigende Verkehr mit Weltindien, Mexiko und 
Süd-Amerifa fordert fie gebieteriich. — Millionen find bereits in 
Baummwoll- und Wollen-Manufakturen verwendet, und die Staaten 
Maflachujetts, New-Vork, Pennfyloanien und Maryland liefern 
bereit befjere und wohlfeilere Baumwollenwaaren, als England, 
wenn auch nicht binlänglich, um den eigenen Bedarf zu decken, 
und die Erzeugniffe der amerikanischen Papiermühlen find in Afien 
gefuchter, als die englischen. — Ohne Privilegien, Prämien und 
Zölle haben ſich in den legten 25 Jahren die Manufakturen Ames 
rifa’8 geboben und deutlich bewiejen, daß, wenn ein Land zu Ma- 
nufafturen reif ſey, fich dieſe von felbft einfinden, und Privatper- 
ſonen in geſellſchaftlichem Verbande fie dann auch ohne 
öffentliche Hülfe mit Vortheil unternehmen können: die einheimifche 
Produktion hat Vortheile genug vor der auswärtigen durch Eripa- 
rung der Fracht und SKommunifationskoften für den Markt, des 
Riſiko's und der Affefurang- Prämie, welche alle der auswärtige 
Fabrifant tragen muß, und ihnen durch Prämien und Privilegien 
aufbelfen zu wollen, würde eine ungerechte Befteuerung der Ge: 
fammtbevölferung ſeyn. — Wollen troß dem hier Gejagten, da 
— ſo viele Fabrikanten und Manufakturen in Amerika gedeihen, 
wohlhabende Privatperſonen ihre Kräfte und Kapitale der Indu— 
firie in Amerika zuwenden, jo iſt ihnen mwenigftens zu rathen, vor 
her ein Brobejahr in Amerifa zu leben, und dann folche 
Unternehmungen zu beginnen, welche Amerifa natürlich find, 
d. h. folche, weldhe wenig Menfchenhände erfordern, oder durch 
Maſchinen und elementariiche Kräfte betrieben werden können; 
foldhye, welche das rohe Material im Lande befigen, wie Baumwol⸗ 
len: Manufakturen, und folche, welche grobe, fchwere, umfangreiche 
Waaren produciren, deren Gewicht, wenn fie eingeführt werben 
follten, die Koften der Fracht jo erhöhen würden, daß die fremde 
Konkurrenz, ungeachtet des billigen Arbeitslohns, der ihr zu Statten 
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fommt, nicht dabei beftehen könnte. — Die empfehlensmwertheften 
und am beften lohnenden Unternehmungen für einwandernde Ka— 
pitaliften, vorausgejeßt, Daß fie dad Terrain binlängs 
lich fennen gelernt haben, find: Band» und Zeugfabris 
fen, deren Produkte im MWeften mit 100 Prozent verfauft wer— 
den; — Kunſt- und Naturbleidhen, von denen die erfteren 
bei der Menge von Baummollenfabrifen bedeutenden Nuben ab— 
werfen würden; — Ghocoladefabrifen; Farbenfabrifen, 
namentlich folche, in denen Bleiweiß, Mennige, Chromfarben und 
gebrannter Ocher bereitet werden; Flachsſpinnereien, die na— 
mentlid, im Staate New-York und den Neu-England Staaten 
außerordentlich Iohnen müßten; — Glashütten, die entweder 
große Mengen grimen Glaſes zu liefern im Stande wären, oder 
in denen Glaͤſer von vorzüglicher Reinheit und Klang erzeugt wer— 
den fönnten, und die zugleich gute Schleifer beichäftigen; — Kut— 
ſchen- und Wagenfabrifen, mit denen Ladiranftalten verbun— 
den werben Fünnten; — Porzelain= und Steingutfabrifen 
die bier vorzüglich gedeihen müßten, da gute PVorzelainerbe ſich in 
verjchiedenen Gegenden der Vereinigten Staaten in Menge findet; 
— Regenſchirm- und Strobhutmanufafturen; — Tabak 
und Gigarrenfabrifen, von denen die leßteren beſonders loh— 
nen; — Tapetenfabrifen; — Tuhmadereien- und Tep— 
pichwebereien; — Wachsbleichen, die, bei dem Weberflufie 
toben Wachſes und dem hohen Preiſe des gebleichten, gut rentiren 
würden; — Wahstuhfabrifen, in denen vorzüglich Flurtücher 
bereitet werden müßten. — Alle andern Fabriken und Manufaktu— 
ren erfordern bier zu große Kapitale und fönnen die Konkurrenz 
nicht aushalten, — Siegelladfabrifen follte aber Fein Menſch 
hier anlegen, denn dabei würde ein Jeder fein baares Geld zuſetzen. 

d) Kaufleute. Die große Angel, um welche fich Alles 
in Amerifa dreht, ift der Handel. Alles ift Kaufmann; je— 
der Gewerbtreibende, jeder Landwirth bejchäftigt fich mehr oder 
weniger mit bemjelben. Früher war er der gewöhnlidye, faft ein— 
zige Weg, in Amerika fein Glück zu machen. Viele europäiſche 
Häufer, beſonders aus Portugal, Spanien, Gugland und Frank: 
reich, auch aus den deutſchen Seeftädten, haben ihre Fonds mit 
Glück nach Amerika verpflanzt, und mit den Nobftoffen Amerifa’s 
einen gewinnreichen Taufchhandel gegen europäifche Induſtriewaa— 
ren betrieben, oder wenigſtens erfolgreiche Kommanditen und Kom— 
toirs in Amerika errichtet. — Diefer Weg ift zwar auch noch jebt 
eröffnet; indeß bei der großen Konkurrenz der Engländer und 
Nord-Amerifaner wird er immer ausgetretener und fchwieriger. Er 
erfordert, wenn er recht vortheilhaft werben fol, faft immer, daß 
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das Haus in Kompagnie mit einem Haufe in Europa ober umge: 
fehrt in Amerika ftehe, das die in Amerika gekauften Produfte in 
Europa abjeßt, und die in Amerika gejuchten Waaren in Europa 
einfauft und auf dem vortbeilhafteften Wege abjendet. Dem rei: 
chen deutfchen Kaufmann ift nicht anzurathen, fein Gelchäft in 
Deutichland aufzugeben, um ein neues, in der Hoffnung auf größes 
ren Gewinn, in Amerifa zu etabliren. Es haben zwar Einzelne 
mit einem Fleinen mäßigen Kapital irgend einen oder mehrere Stoffe 
in Amerika zum Oegenftand ihrer Spekulation gemacht und darin 
glüclich operirt, wie 3. B. mit Häuten, Talg, Tabak, Baumwolle, 
Zucker, Kaffee, Farbe- und Möbelhölzern, indeß bedingen folche 
Fälle feinen gewiſſen Erfolg bei den Späterfommenden. — Andere 
find als Kommis nah Amerifa auf ein Bureau gegangen, find 
nachher als Kompagnons aufgenommen worden, haben |päter mit 
dem Grrungenen einen glüdlichen Propre:Handel begonnen, und 
find zu MWohlftand und Reichthum gelangt. Nur follte nicht jeder 
Kommis auf Gradewohl nach Amerifa geben, denn, ohne verſchrie— 
ben zu jenn, und ohne bejonderd gute Empfehlungen zu haben, 
dürfte er faum auf die Stelle eines Markthelfers Anipruch machen 
fonnen Da der amerikanische Handel im Allgemeinen in beftän- 
diger Zunahme begriffen it, jo gewährt Amerita in dieſer Hinftcht 
noch immer Ausfichten, und man kann in der Regel bei Kenntniß, 
Umficht, Thätigfeit und einem Kapital- noch immer mit Erfolg Ge: 
ichäfte machen, nur muß man mit Vorficht auftreten, weßhalb man 
wohl thut, wenn man, ehe man fich etablirt, den Geſchmack, die 
Bedürfniffe, Deffins, jo wie die Produkte Amertfa’8 vorher auf 
einem amerikanischen Komptoir genau kennen lernt, was faſt ums 
entbehrlich ift, und alsdann erft Gejchäfte auf eigene Rechnung 
macht. — Uebrigens hat der europäliche Kaufmann in Amerika 
noch viel zu lernen, ehe er feinen Plaß ganz ausfüllt; 
wir meinen bier nicht die Komptoirmiffenfchaften, Sprachen, Buch- 
halten und MWaarenktenntniß, fondern den amerifanijhen 
Handelston; dieſes anjcheinend gleichgültige Rathgeben in Be— 
ſtimmung der Wahl, das ſelten fehlſchlägt, den Preis und Werth 
faſt aller Landesprodukte und den Weg fie wieder zu verkaufen, 
und endlich die beiten Quellen, die Waaren zu beziehen, und den 
Detrag in der nächlten Bank zu decken. — Vorzüglich gute Ge— 
Ichäfte wird ein Kaufmann in den weftlichen Staaten machen, wenn 
er fi den Eitten und Gebräuchen des Landes fügt und mit allen 
dem handelt, was man dort bei den Kaufleuten zu finden gewohnt 
ift: ein jolcher Kaufmann im Lande muß alle Lurusartifel für 
Frauen und Männer, alle Arten Kupfergefchirr, Blech, Eiſenwaa— 
en, Stiefeln, Schuhe, Hüte, eine Sammlung von gebundenen Bü- 
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chern, eine ziemliche Auswahl von Arzneien, einfchlieglich Gaftordl 
und Galomel, Knöpfe, Scheeren, Meſſer, Beile, Sicheln, Senjen, 
Aexte, Kautabak, Ladrizen und Gigarren, Kaffee, Zuder und Sy— 
zup, Wein und Branntwein im bunten Verein, jedoch in guter 
Ordnung haben, und alle Produkte des Landmanns, Maid und 
Waizen, gebadenes Obſt, Wachs, Talg, Pelzwerk, Mineralien, 
Honig, Hirſch- und Ochjenhäute, Butter und Eier, und Karren 
oder Schlitten voll geichlachteter Schweine in Tauſch nehmen. — 
Der Krämer im Innern ded Landes hat in den öfllichen Städten 
und Fabriken 9 Monate Kredit. Die reifenden Importeurs geben 
ihre Waare meiftens in öffentliche Veifterung mit 6 Monat Kre⸗ 
bit; geben dann die dafür erhaltenen Wechfel zum Discont in die 
nächfte Bank, und reifen mit dem ganzen Saldo nad) Haufe, oder 
feßen denfelben in Produfte um, die an der Oſtküſte Rechnung 
— oder die zur Ausfuhr gebracht werden können. — Einem 
eutſchen Einwanderer indeß, der als Kaufmann im Lande ſich nie— 
derlaſſen will, iſt es anzurathen, von der gewöhnlichen Art der 
dortigen Ladeneinrichtung abzugehen, und einen Laden zum Baar⸗ 
verkauf, gegen beſtimmte feſte Preiſe (a cheap cash store), 
anzulegen, in welchem alles Abdingen wegfällt, und der Preis je- 
der Waare auf einem, der Sache angehefteten Zettel mit großen 
Zahlen notirt iſt. Wenn man ftatt 100 Prozent 50 ald Gewinn 
berechnet, und dann feit an feiner Maxime des Nichtdingens 
und der baaren Zahlung, aber auch des Nichtübertbeuerng 
hängt, jo daß ed dem Käufer gleich jeyn kann, ob er jelbft kommt, 
oder ein Kind von 5 jahren ſchickt, Dann wird der Abjah reißend, 
und der vielfache Umjag wird den Mangel des höhern Gewinns 
ewiß ge Der Amerikaner licht diefe Verkaufsmethode eben 
o jehr ald der Deutjche, und die Quaͤker haben ihren großen Ab— 
fa an Waaren vorzüglich dem Umſtande zu verdanken, daß fie 
nicht vorjchlagen. 
unge einwandernde Kaufleute, Die, ohne verjchrieben zu jeyn, 
Stellen ald Kommis in Amerifa fuchen, werben in den Vereinig: 
ten Staaten mit mehr Schwierigkeiten zu fämpfen haben, als jelbft 
in Deutjchland, und nur im Innern des Landes können fie etwa 
noch auf eine Anftellung rechnen. Die beiten Gmpfeblungsbriefe 
an die erften Handelshäufer nützen nichts! Der junge Kaufmann 
wird zwar artig empfangen, bemerkt man aber, daß er eine Stelle 
fuche, empfängt er überall die Antwort: „Ya, das wird ſchwer 
halten — e3 find bier jo viele Volontärd, und felbft diefen wird 
es ſchwer, Zutritt auf den Komptoirs zu erhalten!“ oder wohl gar: 
„Es ift durchaus nicht daran zu denken, Sie hier placiren zu kön— 
nen, unb wir begreifen in ber That nicht, wie Herr N. Sie hat 
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aufmuntern Fünnen, nach Amerifa zu gehen, er follte doch die hies 
figen Verbältniffe beffer fennen!” Im Frühling und Herbft, 
wenn die Kaufleute des Binnenlandes nach den Seeftäbten kom— 
men, um ihre Sommer: und MWinterlager einzufaufen, ift allein 
Hoffnung für junge Kommis, wenn fie fonft der engli- 
ſchen Sprache mächtig Jind, Engagements zu finden, fommen 
fie aber erft nach dieſer Zeit, im Mai, Juni, Juli, oder im No— 
vernber, Dezember und Sjanuar in Amerika an, jo ift ihnen zu ras 
then, wenn fie nicht jo glüclich find, eine, wenn auch niebere 
Etelle zu erhalten, fogleich ind Innere de3 Landes zu reijen, 
wo fie, wenn ihnen ein freundliches, freies, offenes Weſen eigen 
ift, wenigſtens die Ausficht auf die Stelle eines Ladenhalters 
(Store keepers) in einem der oben bejchriebenen Kaufläben, bei 
100—400 Dollars Gehalt und freier Station, haben. 

e) Gelehrte und Künjtler. Gelehrte von Profef: 
fion, als: Philologen, Philoſophen, akademiſche Profej- 
foren, Schriftfteller u. f. w., follten nie den Entſchluß 
zur Auswanderung faffen; diejen ift Amerifa nicht anzura= 
then, man hat in diefem Lande zum Wiſſen an fich Feine Zeit; die 
Urbarmachung des Bodens, die Ausrodung der Wälder nimmt 
alle Kraft und Muße in Anfpruch. Amerifa hat daher auch feinen 
eigentlichen Philoſophen hervorgebradht, (wenn auch genug praf- 
tifche); denn eben zum Philoſophiren gehört Muße! — Aderbau, 
Gewerbe und Handel find die drei privilegirten Belchäftigungen 
in Amerika; der Weften der Union ift Deren Paradies, aber die 
Hölle der Gelehrten und Beamten. Als wirfliche Wiſſenſchaften 
find nur die phyſiſchen und matbematiihen Studien ge 
achtet, weil fie Das Leben fördern; auch reines elementare Willen 
ift ziemlich verbreitet, weil e8 der Echlüfjel zu allen nüßlichen Bes 
Ichäftigungen ift. Spekulatives Wiffen aber und eigentliche Phi- 
loſophie wird nicht Fultivirt. Die Profefforen der Colleges und 
Univerfitäten in Amerifa find verhältnigmäßig gering bejoldet, und 
jo beichränft in ihrer Zeit, daß fie nur jelten an fchriftftellerifchen 
Verdienft denken fünnen. Jene Stiftungen, Fonds, gelehrten Aka: 
demien, die in Europa eine jo große Maſſe von Talenten aus: 
Ichließend auf die Verfolgung literarifcher Zwecke hinleiten, fehlen 
bier gänzlich, und in dieſer Hinficht ift vielmehr Europa das glück— 
liche Land, nach welchem fich jogar amerifaniiche Gelehrte Re 
— Eine ganz ähnliche Bewandtniß, wie mit den Wiffenjchaften, 
hat e8 mit den Künften; auch für Künſtler ift Amerika fein 
Land. Kein Fürſt lohnt Dort mit freigebiger Hand die Werke des 
Genies, des Malers, des Bildhauers, des Mufiferd u. |. w. Fünfte 
ſetzen Reichthum und Wohlleben voraus, beide aber fennt Amerika 
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noch wenig, und wo ſich Neichthum anhäuft, verwendet man ber: 
jelben nicht auf Kunſt und Luxus, fondern auf produftive Gegen 
ftände, auf Bodenfulturen und Handelsipefulationen, auf Eijen- 
bahnen, Kanäle und Gründung neuer Städte, und macht ihn fo 
von Neuem wirkſam. Gelder, die man fauer verdient, verwendet 
man nicht Teicht auf Kunſtgegenſtaͤnde; bierzu gehört das Sinecu⸗ 
rewejen von Europa. Daher wandern Genie’d der Art, die Ame 
rifa hervorgebracht hat, felbft nach Europa aus, um daſelbſt ihre 
Talente belohnt zu jehen, wie Weft, Leslie, Trumbull und 
Köplely. — Wer indeß dennoch in dieſer Abficht nach Amerika 
eht, muß fich wenigftend nur an die reichen See- und Handeld- 
übte an der Küfte halten. 

Für europaͤiſche Rechtsgelehrte oder Juriſten ift Amerika 
fein Land; denn einmal ift hier die Rechtspflege noch höchft man: 
gelhaft und einer gründlichen Reform ſehr bedürftig, andererjeits 
ift die Juſtiz hier eine ganz andere ald in Europa, höchft einfach 
und formlos. Sodann muß der Juriſt der englifchen Sprade 
ganz mächtig fein, um feine Prozeffe vor Gericht mündlich führen 
zu können, um endlich ift die Konkurrenz zu ſtark. An nichts Leis 
det Amerifa weniger Mangel als an Advofaten ımd Aerzten. Al 
Attorneys, d. h. Nechtöfonfulenten für juriftifche Privatgejchäfte, 
wie Ausfertigung von ZTeftamenten, Vollmachten, Gontraften ı., 
oder in ara De von Nechtstiteln und Gonjultationen über be 
ftimmte Fälle mögen eingewanderte Advofaten, nachdem fie Die nö- 
thige Kenntniß dieſer Dinge fich erworben und das Recht, ald 
Attorney’s zu fungiren, erlangt haben, nach und nach eine ſehr gute 
Praxis ſich erwerben, wenn fie ſich geſchickt und redlich zeigen. — 
Polizei-Beamte werden als folche ebenfalls jchlechte Gefchäfte in 
Amerifa machen; man liebt jolche Bevormundungen nicht, und bat 
für dieſe Zwede nur wenig Aemter. Die Abgaben und Land: 
fteuern werden bier von den Gemeinde:Borftehern eingefammelt, 
und deßhalb eignen ſich Leute, die dieſe Gefthäfte in Deutſchland 
bejorgten, wenn fie nicht den Landbau ergreifen wollen, ebenfalld 
nicht nad) Amerifa. Merzte und Wundärzte, wenn fie ihr Fach 
gründlich verftehen, brauchen um ihr Kortfommen nicht ver: 
legen zu ſeyn. Können fie in den mehr vom Purus und Sitten 
verderbniß ergriffenen großen Handelsftädten der Küfte Praxis fich 
verichaffen, haben fie nicht nur Iohnenden Verdienſt, fondern auch 
Gelegenheit, in ihrer Kunft fich weiter auszubilden und mit Ge 
bildeten Umgang zu pflegen. Auf dem Lande hat c8 der Arzt 
weit befchwerlicher als in Deutichland, und oft ift fein Verdienſt 
ob er gleich ſelbſt Dispenfirt, nicht größer. Am beiten fommen die 
Aerzte fort, welche fi ſobald als möglich in die hiefigen Verbält- 
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niſſe ſchicken, ſich mit der Charlatanerie und dem Humbug verſöh— 
nen, kaltblütig die einfältigſten Einwendungen, Anſichten und 
Vorſchläge von Alt und Jung anhören, und ihren herrlichen Be— 
ruf lediglich zur Geſchäftsſache und zur Erwerbsquelle herabwür- 
digen. Die Homöopathie fommt jet immer mehr in Aufnahme. 
Gewandte Chirurgen finden in der Regel ihr Unterfommen in 
Amerifa noch beſſer als gelehrte Aerzte, und wiljenichaftlich gebil- 
dete Zahnärzte, vorzüglich wenn ihnen die engliiche Sprache ge 
Läufig ift, Eönnen bier ihr Glück machen. Theologen haben ſonſt 
häufig ein Unterfommen in Nord: Amerika gefunden, und bei der 
mafjenhaften Auswanderung finden ſie auch jetzt gan ein Unter: 
fommen, denn es fehlt an Deutichen Geiſtlichen, und in einigen 
Städten Deutſchlands haben fich Vereine gebildet, Die — 
Anſiedlungen mit evangeliſchen Geiſtlichen zu verſehen. Das Be— 
ſtreben dieſer Vereine iſt ſehr lobenswerth und ſollte mehr unter- 
ſtützt werden. Wer aber hier ſein Glück als Geiſtlicher 
machen will, muß die Lehre Jeſu aus dem Neuen Te 
ftamente, nad) den Evangeliften und Apofteln, nad dem 
Wortverftand, feit an der Auslegung Luthers, Spenerg 
Franke's, Mosheims, Jerujalems und Reinhard bir 
gend, ohne alle Kunft und Zujäße predigen. Die große 
Mafje will hier reinen religiöfen Sinn, der durch die Herrnhu— 
ter hier verbreitet worden it, gleichweit entfernt von Schwärmerei 
und Myſtizismus, als von veränderlicher Mode und Aufflärerei. 
Die Meiften geben dem Verftande und dem Glauben gleiches Recht; 
was auch unftreitig am richtigften it, denn der Verftand ohne 
Glauben verliert fich in Unglauben, und der Glaube ohne Ber: 
ftand in Aberglauben und Schwärmerei. Was Jeſus gegeben 
und die Apoftel gejagt, giebt und jagt man wieder, 
und zwar wörtlich; man erlaubt jich Feine Bermuthuns 
gen über den Zuſammenhang religiöjfer Dinge, ſucht 
feine Wunder natürlich zu erflären, jondern nimmt 
fie auf guten Ölauben hin, und hält fireng an die ſym— 
bolijhden Bücher Died Alles ift hier auch gewiſſermaſſen 
nothwendig; denn bei der herrſchenden Toleranz und Freiheit wür⸗ 
den Sfepticismus, Indifferentismus und Srreligiofität bald alle 
Grenzen überjpringen und unausbleiblich felbit Anarchie über den 
Staat herbeiführen. Der Geiftlihe muß bier den Unglauben fiege 
reich befämpfen, den jehwindenden Geift der Neligiofität fefthalten 
und zurückführen, und mit hoher ©eiftesfraft Die Ueberlegenheit ſich 
fichern, Die eine hinreißende Beredjamfeit und gute Sitten zu er: 
werben vermögen. Diefen Typus muß ſich ein junger 
Theologe der nad Amerika fommt, zum unverbrüd; 
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lihen Geſetze machen, denn die Schüler Franke's wa- 
ren die erften Prediger der amerikaniſchen ehe 
Der rationelle Theolog würde bier ganz vereinzelt ftehen. Mer 
daher als Prediger nach Amerika gehen will, der prüfe ſich vor: 
ber forgfältig, ob der bier herrſchende Kirchenglaube 
mit feiner Neberzeugung übereinftimmt, und ob er jol- 
hen redlid und warm aus dem Herzen predigen könne. 
Er jhmeichle ſich nicht, mit einem Bischen Heucheln durchzulan⸗ 
en; er ift bald durchſchaut und verachtet. Bejonders aber 
Forbert man bier einen tadellojen Lebenswandel und hobe 
Bildumg des Geiftes und Gemüths für Anftand und Sitte, um 
bejonder8 in großen Städten feine Blößen zu geben, Die gewöhn- 
lihe europäifche Prediger-Taftif reicht bier nicht bin; 
man muß hohe Ausbildung des Geiftes befißen, um bier fein Amt 
mit Zufriedenheit verwalten zu Fönnen, und es ift daher von dieſer 
Seite nicht jo leicht, in Amerika Geiftlicher zn werden, obgleich 
Jedermann ald Prediger auftreten kann. — Bon den l⸗ 
ſehrern ift bereits die Nede geweſen, wir fügen zu dem ſchon Ge— 
Feee nur hinzu, daß der Landſchullehrerdienſt in Amerika das 
etzte Mittel für Jemand iſt, der ſich ſonſt nicht erhalten, kein 
Land mehr graben, fein Holz mehr baden fann, oder wenn er 
rüftig ift, während des Winters ſich etwas verdienen will. Wer 
Orgelfpielen und Mufif:Unterricht ertheilen kann, findet noch eber 


‚Verdienft. Das Orgelipielen ift ein Geſchäft, und wird jähr- 


ih mit 150—400 Doll. bezahlt, je nachdem die Gemeinde groß 
und reich iſt. — Daß für die bevorredhteten Klaffen Deutichlands, 
fir Staatswirthe, National-Dekonomen, höhere und niedere Df- 
fisiere, Forftmänner, Forſt- und Jagdjunker sc. Amerika fein 
Land ift, in weldyes fie auswandern jollen, braucht wohl nicht er: . 
wähnt zu werden. — lleberhaupt jollten Berjonen aus den höhern 
Ständen durchaus nicht nach Amerika geben, es wäre denn, daß 
ihr Vermögen geltend und ſich verdient machen wollten Durch 
tur und Anbau des Bodens, durch Begründung induftrieller 
Gtabliffements, oder daß fie anjpruchslos, von den Nenten 
Vermögens Iebend, in den Armen einer ſchönen Natur und 
freien Berfaffung zuben wollten, oder daß fie jonft ein Herz voll 
Enthuſiasmus im Bufen trügen, wie die Yafayette's, Montgomer- 
ry’8, Kosciusfo’s, Moreau’s, Pulawsfy's, Kalb’3 und viele Andere, 
Anderspdenfende hingegen, befonders in Glaubensſa— 

en, werben ftet3 in Amerika ein Aſyl finden. Allen, religiöjer 
ungen wegen Verfolgten bietet Amerika eine Freiſtatt der 
Tr wenn fie nur fonft arbeitjam, tolerant oder nicht ohne 

t find, um anftändig Ieben zu fönnen. Daher eignet fich 
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Amerika auch ganz vorzüglich = bie Berfolgten Iſraels. — Nies 
mand beachtet, niemand —* als Juden; fie heißen und gels 
ten für Bekenner des altenTeftaments, und für weiter nichts ; * 
müſſen übrigens arbeiten, wenn ſie leben wollen, wie die 
Andern auch; und können es auch, weil ihnen die allgemeine 
Gewerbsfreiheit zu ſtatten kommt und nicht wie in Europa der 
Schacher ihr einziger Ausweg iſt. Sie haben völlig freie Reli— 
gionsausübung, und Überhaupt ganz dieſelben bürgerlichen Rechte, 
wie jeder Amerikaner. Auffallend aber ift es, daß fat alle Juden 
Handel oder Schadher treiben; ich glaube nicht, daß es 100 Jus 
ben in ben Vereinigten Staaten giebt, welde in ber Landwirth— 
Schaft ſich beichäftigen. 
2. Wad Ceras. 


Bon den Handwerkern follten nur ſolche nad) Texas aus: 
wanbern, welche mit ihren Arbeiten ben dringendſten Bebürfniffen 
ber Bewohner abhelfen, aljo Feine Gonditoren, Juweliere, 
Gold- und Silberarbeiter, Uhbrmader, Kunftdred 3 
ler, Maler, TZapezierer, Bojamentirer, Färber, Bud: 
binder, Buhdruder, Schriftgießer, Gigarrenmader, 
Glavierfiimmer, chirurgiſche und mufifalifhe Inſtru— 
mentenmacer, Feilenhauer, Formenſtecher, Frijeure, 
Ölajer, Glasblaͤſer, Glasſchleifer, Graveure, Hands . 
ſchuhmacher, Hutmader, Kammmacher, Kartenmader, 
Ladirer, Bergolder, DOrgelbauer, Bapierfabrifanten 
und Bapierfärber, Shirmmader, Schleifer, Strohflech— 
ter, Zapetendruder, Tuchmacher, Tuchſcheerer, Wachs— 
bleicher und Wachstuchmacher. Für dieſe kann Texas erſt 
dann als Ziel der Auswanderung empfohlen werden, wenn es ſich 
auf die Stufe emporgeſchwungen haben wird, zu der ed alle Bor: 
bedingungen in ſich trägt. Auch Kaminfehrer fullten nicht nach 
Texas auswandern, weil dort ihr Gejchäft in ben Händen von Ne— 
gern ruht; eben jo wenig Kürſchner, deren Kabrifate nicht für 
den Eüden pafjen oder Lichtzieher und Seifenfieder, für 
die nur in den Städten auf Beichäftigung zu hoffen ift, weil jeder 
Landmann feine Lichter und Seife felbft bereitet, oder Malz be— 
reiter, weil ed noch Feine Brauereien in Texas gibt, oder Ma: 
ſchinenbauer, weil noch feine Mafchinenfabrifen exiftiren und ' 
alle Drejch-, Sie: und andere landwirthſchaftlichen Maſchinen 
aus dem Norden importirt werden. Nadler, Nagelſchmiede 
und Schlojfer würden gegenwärtig ebenfalld noch einen ſchwe— 
ren Stand in Texas haben, weil fie an den nordiſchen Fabriken, 
bie ihre Waaren um billigen Preis einführen, hartnädige Concur— 
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renten finden würben. Hingegen ift das Lieberfiebeln nach Texas 
folgenden Handwerfern zu empfehlen. 

Bader, welche geſchickt im Raſiren und Frifiren find, mit Aderlaß, Schrö- 
pfen, Blutegelfegen und Meinen chirurgifchen Operationen vertraut find, finden 
in den Küſtenſtädten guten Verdienſt ald Gehülfen und machen, wenn fie die 
nöthigen Mittel befipen, nm eine elegant eingerichtete Barbierfiube (salon) er= 
richten zu fünnen, durchgängig gute Gejchäfte In Texas, mie in ganz Nords 
amerita, gebt fein Barbier zn feinen Kunden ins Hans, dieje fommen zu ihm. 
Ein Badergehülfe erhält in Städten wie Galveſton, Honſton ıc. etwa 5 Dol- 
lars wöchentlichen Lohn, ohne Koſt und Logis. 

Bäder haben als Gehülfen auf nicht mehr als 3 Dollars pro Woche Ge— 
haft, bei freier Koſt und Wohnung Rechnung zu machen, haben fie aber ein Meines, 
zu ihrem eigenen Gtabliffement ausreichendes Kapital und befchäftigen fie ſich ne— 
ben der Brodbäderei auch mit Kuchen, und Paftetenbäderet, fo gelangen fie leicht 
zu einigem Vermögen. . 

Für Bergleute wird Teras erft dann vor Intereffe werden, wenn Com: 
pagnien zur Ausbeutung des mineralifhen Nordweiten des Staates gebildet fein 
werden, worauf mit zienlicher Gemißheit zu rechnen iſt, da das in jedem Theile 
ded Landes liegende Gebiet des Mainzer Vereind immer mehr Anſiedler erhält. 

Bierbraner, welche Vermögen geung zur Anlage einer Vierbranerei in 
San Antonio oder New: Braunfels befigen, wo noch feine Brauereien exiftiren, 
würden obne Zweifel gute Gefchäfte machen; bis dahin aber, daß größere Brane— 
reien entitanden find, ijt für Braufnechte nnd Braumeifter ſelbſtverſtändlich nichts 
zu machen. 

Blechſchmiede oder Klempner haben, da in Texas, wie überall in den 
Dereinigten Staaten, ein großer Theil des Kochgeſchirres aus verzinntem Gifen- 
bledy mit eifernen Böden verfertigt wird, auch Bledyeimer und andere Geräthe 
von Blech, die in Dentihland aus Thon oder aus Holz gemacht find, ger 
braucht werden, gute Beichäftigung zu hoffen. Gin geſchickter Arbeiter erhält 6 
bis 8 Doll. Wochenfohn, ohne Koft und Wohnung. Kein Blechſchmied ſollte 
fein Handwerksgeräth mit nach Texas nehmen, da der nordamerifanifche Blech— 
ſchmied Schneide- nud andere die Arbeit erleichternde Mafchinen im Gebraud 
bat, welche jene zum Theil überflügig machen. 

Für Böttcher iſt erit dann in Texas auf reichliche Befchäftigung zu rede 
nen, wenn große, für Verfchiffung mahlende Mühlen (merchant-mills), Brenne⸗ 
teien und Bierbranereten etablirt fein werden. 

u Vranntweinbrenner Fünnen als Gehülfen nicht auf Beſchäftigung rech— 
nen, werden aber, find fie bemittelt genmg, um felbft eine Brennerei auzule— 
gen und veritehen fie die Entfuſelung des Branntweins und die Genever, og: 
nat-, Rum- und Kigeurbereitung, gute Geſchäfte machen. Im, den nordameris 
kaniſchen Brennereien wird keinerlei Hefen, fondern zum Auffag der Gährung 
Sal areatus angewendet, der anf folgende Weije gewonnen wird. Ueber den Maifch- 
bottigen befindet fi ein Behäfter, angefült mit Soda oder Pottafche (wovon 
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jedes 34 Proc. Kohlenſäure enthält.) Die dem Maiſchbottig entweichende Koh— 
fenfänre wird hierdurd anderthalb (51 Proc. haltend) kohleuſauer und ift Sal 
areatus, 

Büchſenſchmiede Fönnen nur dann ihren Unterhalt verdienen, wenn fie auch 
andere Schmiedearbeit zu machen im Stande find, 

Für Conditoren, die zugleich Bäckerei treiben wollen, gift das unter 
„Bäcker“ gefagte. 

Drabtzieher vermögen mit den Fabriken des Nordens nicht zu concurriren. 

Drechſler finden als ſolche wenig Beihäftigung, verlegen fie fi) aber zu⸗ 
gleih auf die Schreinerei, fo mögen fie auf ein gutes Fortkommen rechnen. 

Fürber haben wenig Ausficht auf Verdienft. Der texaniſche Landmann 
färbt die ſelbſt verfertigten Zenge felbft und die aus dem Norden eingeführten 
Banmwollenzeuge find fo billig, daß fie, nad) längerem Gebrauche des limfärs 
bens nicht werth find. 

Feilenhauer müſſen ihr Handwerk aufgeben und Mefjer- oder Grob⸗ 
fchmiede werden. 

Fleiſcher finden nur in den Städten Beihäftigung, auf dem Lande ſchlach— 
tet jeder felbit. 

Formenfteher, in den Fabriken des Nordens gefucht und gut bezaht, 
haben in Texas feine guten Ausfichten. 

Friſeure, wenn zugleic; Vader, machen in der Regel Geld, als Frifeure 
allein aber nicht. 

Gärtner, welche Gemüſe- uud Obftbau treiben und von erjterem junge _ 
Pflanzen längere Zeit hindurch zu erzielen verſtehen, was bei der Triebkraft des 
Bodens und dem Einfluffe der Witterung eine ſchwere Aufgabe tft, Dürfen, wen 
fie in der Nähe einer Stadt ſich niederlaffen, eines guten Verdienftes verfichert 
ſeyn. 

Gerber, die mit Mitteln verſehen landen, um für eigne Rechnung eine 
Gerberei anlegen und Pelle und Häute in größeren Quantitäten ankaufen zu kön— 
nen, machen Geld. Wegen Mangels an guter, junger Eichenrinde wird viel mit 
Richtenlohe gegerbt, die das Leder roth macht, auch mit Kaftanienlohe, welche dem 
Leder eine geibe Farbe und Eprödigfeit gibt. Der beißen Witterumg wegen ift 
es nöthig, daß das Leder gar gefärbt umd mit ftarken Lohaufgüſſen behandelt werde. 
Zu ſchwerem Soblenleder bejtimmte Häute läßt man in Nordamerika, ftatt fie zu 
falfen, je nach der Bejchaffenbeit derfelben 14 Tage bis 3 Wochen lang in einer 
Zemperatur von 400 oder kürzere Zeit in einer höheren Temperatur ſchwitzen. 
Die beichleumigte, amerikanische Bereitungsweife des Leders, in Vergleich mit der 
in Deutfchland üblichen, macht es möglich, daß der Gerber in Texas mit viel 
geringerem Kapital arbeiten und dasſelbe rafcher umfegen kann, als in Deutich- 
land. Faſt jeder amerifanifche Gerber befipt eine eiferne Patent-Zohmühle, welche 
dur einen Mann in Bewegung gefeßt werden kann ımd durch gezadte Räder und 
gerippte Seitenwände die Rinde zerbröckelt. Gerbergehülfen erbalten 3/, bis 11/,, 
find fie geſchickte Falzer, 11/, bis 2 Dollars Tagelohn, ohne Kot und Logis, 
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Grobſchmiede finden leicht Beihäftigung und bei mur mäßigen Mitteln 
eben fo viel Gelegenheit, auf dem Lande oder im Meinen Städten ein eigenes 
Geſchäft zu etabfiren, welches, da ein Hufelfen mit 25 Gents, das Härten eimer 
Art mit 371/, Gents, die geringfte Schweiharbeit mit 25 Gents ud jede an- 
dere Arbeit verhäftnigmäßtg hoch bezahlt wird, während Eifen und Kohlen bil- 
lig find, guten Verdienſt bringt. Sind fie zugleich im Repariren von Schieß⸗ 
gewehren, im Anfertigen von Fuchs» und anderen Fallen erfahren, jo machen 
fie oft viel Geld. Grobſchmiedgehülfen, welche ihr Beichlaghandwertzeug felbit 
zu ftellen haben, erhalten 4 bis 7 Dollard Wochenlohn, ohne Kofi und Mob: 
nung. Nah Texas oder nach fonft irgend einem Staate der IInion auswan—⸗ 
dernde Hufſchmiede thun wohl, ſich ſchon in Deutfchland darauf einzuüben, da 
fie den Pferden die Hufeifen auflegen können, ohne daß eine zweite Perfon den 
Fuß des Pferdes hält, was nirgends in der Union Gebraud if. Der norbames 
rikaniſche Huffchmied faßt den Huf des Pferdes mit der hohlen, linken Hand, 
drückt mit dem Daumen derfelben die Feſſel über dem Hufe feft an und legt das 
Gifen auf. 
Gürtfern fann man feine gute Ausſicht in Texas eröffnen. 

Haferern eben fo wenig und Handſchuhmachern desgleihen. 

Hutmacher follten nur dann nad Texas auswandern, wenn fie hinläng⸗ 
lich bemittelt find, um eine Hutmacherei in Galvefton, Houſton oder fonft einer 
Stadt zu etabliren. In Tegas werden nur Hüte getragen, eine Hutfabrif exi⸗ 
flirt dort aber doch nicht. 
| Kupferſchmiede finden nicht leicht Beihäftigung, da wegen Mangel an 

Brennereien und Brauereien, eine für diefe nöthigen Pfannen, Keijel, Blaſen x. 
gebraucht und in den Küchen der Teganer, ftatt der in Deutſchland üblichen Kup⸗ 
fergefchirre fait ausſchließlich Blechgeſchirre bemupt werben. 

Ligenrbereiter, welche in der Fabrikation künftliher Coguacd, Arracs 
und Rums erfahren find und bie Serftellung von feinen Ligeuren auf faltem 
Wege verftchen, auch die nöthigen Mittel zum eignen Etabliſſement befigen, wer⸗ 
den um Abſatz ihrer Fabrikate nicht verlegen fein. 

Manrer finden in den Städten Beichäftigung zu 1!/, bis 2 Doll. Tagelohn. 

Miühlenbaner können als ſolche auf Beihäftigung rechnen, nöthigenfalls 
auch als Zimmerleute, die fait immer gefucht find. 

Miller müſſen darauf rechnen, daß fie bei 10 bis 12 Dollard monat- 
fihen Gehalt mit Koft und Wohnung, auf dem Lande auch Feldarbeit mit zu 
verrichten haben und dürfen dann auf Unterfommen rechnen. 

Für Pofamentirer ift mır als Polfterer von Mobilien anf Beſchäftigung 
zu rechnen; Borden, Treffen und dergleichen gehen in Texas nicht. 

Nienter oder Sattler, die nicht allein gröberes Niemenzeng, fondern auch 
feinere Lederarbeiten zu machen verftehen, find felten um Arbeit verlegen und ver⸗ 
dienen als Gebülfen von 11/, bis 2 Doll. Tagelohn. Auf Berdienft durchs Mür 
genmachen fünnen fie nicht rechnen, weil in Texas fo gut wie gar feine Müßen 
getragen werden. 





— AT — 


Sügemülfer haben, weil die meiften Sägemühfen in Texas nur einen 
Mann beicäftigen, der in der Regel der Befiger iſt, ald Gehülfen wenig Aus— 
ficht auf Beihäftigung, wer aber mit einem Kapital von ungefähr 1000 Rtihlr. 
vreuß. Cour. fandet, welches zum Ankauf einer Eleinen Farm und zur Errich-⸗ 
tung einer Schneidemüßle genügt, wird, wählt er einen günftigen Punkt zu felr 
ner Niederlaffung, gute Gefhäfte machen, da der Scneidelohn eine Hälfte des 
geichnittenen Holzes beträgt. 


Auf dem Lande fchlachtet jeder Farmer fein Vieh ſelbſt, es follten daher 
Schlächter fih nur den Städten zuwenden, wo aber auch nicht viel für fie zu 


machen iſt. 


Schneider und Schuhmacher finden ebenfalls nur in Städten und auch da 
nur ſchwer Beſchäftigung, weil Kleider und Fußzeug in Partlen aus den öſtli⸗ 
chen Staaten zu billigen Preifen eingeführt werden. 


Schreiner, befonders geſchickte Menbeljchreiner, find gefuht. Ein tüch— 
tiger Gehülfe erhält 11/, bis 2 Dollars täglichen Lohn, ohne Koft und Woh— 
nung, muß aber jelbft feine Hobelbank umd das übrige Handwerkögeräth ftellen, 
bat alfo, da das dentjche Tifcylergeräth in Amerika nicht üblich, zu diefem — 
etwa 100 Dollars mitzubringen. 


Wagner werden auf dem Lande, wie in den Städten leicht Arbeit fir» 
den, und haben fie Mittel genug, um Holzvorräthe kaufen und troden werden 
laffen zu fönnen, was bis jept jelten geichieht, fo werden fie viel Beſchäftigung 
zu hohen Preifen baben, Gehülfen erhalten ungefähr 10 Dollars Worhenlohn, 
ohne Kot und Wohnung. 


Zimmerlente, wenn nur einigermaffen tüdtig in ihrem Gewerbe und 
wenn, wad Bedingung bei jeden Handwerker iſt, fleigig und nüchtern, können 
getroft nach Texas wandern, fie werden Arbeit und guten Berdienft vollauf ſin— 
den. Gehülfen werden mit durchſchnittlich 11/, Dollars pro Tag bezahlt, haben 
aber ihr Haudwerkszeug felbit zu balten. 


Putzmacherinnen, Striderinnen und Mätherinnen erhalten als Arbei« 
teriunen für Putz- und Modewaarenhaudlungen einen jpärlichen Lohn, weil die 
Amerifanerinnen nicht ald Mägde dienen, jondern lieber jelbititändig, wenn aud 
ärmlich leben wollen, und dadurch die Löhne für Handwerker herabdrüden. Mäd— 
hen und Frauen aber, welche Geſchicklichkeit und Geſchmack mit einander verei- 
nigen und ein zur Etablirung eines Putzgeſchäftes gemitgendes, Meines Kapital 
befigen, verdienen in der Negel viel Geld. Größere, kauſmänniſche Geſchäfte 
beftehen nur in Galveſton, Houfton und Indianofa; deutſche, auswandernde 


Kanflente, welche eine Stelle an einem texanifchen Handels-Comptoir 
fuchen, haben daher nur wenig Chance, foldye zu erhalten, weßhalb ihnen nicht 
zu rathen ift, obne feited Engagement nach Teras zu gehen. Derjenige, der mit 
binreihenden Fonds in Texas landet, um dort ein eigenes faufmännifches Ge- 
fhäft errichten zu können, thut wohl, zuvor ein n Jahr lang, wenn auch als Bor 


35* 


a BE 


fontair, bei einem Gefchäftemanne der vorgenannten Städte zu arbeiten, damit 
er den Gefchäftsgang kennen lerne. Cine große Anzahl diefem Rathe entgegen 
bandelnder Einwanderer hat die nöthige Erfahrung durch fchwere Opfer erkau— 
fen müfjen. Kleinere Handlungen, Läden, in denen Ellen = und Gewürz =, Eijen- 
und Galanteriewaaren, Proviant, Spirituofen, Kleidungsftüde, Adergeräthe und 
alle andere Bedürfniffe des Landmannes im bunten Durcheinander zu haben find, 
und in denen die Produfte des Farmers an Zahlung Statt angenommen wer: 
den, findet man überall im Lande, felten aber braudt der Juhaber eines jol- 
dien Ladens einen Gehülfen. Sind einwandernde Kauflente.der engliichen Spra- 
che mächtig und haben fie ein Kapital von etwa 1000 Thalern in Händen, jo 
werden fie leicht Gelegenheit finden, einen folchen, fait immer fehr einträglichen 
Allerlei⸗Laden (variety-store) zu etabliren. “ 


Maler, Bildhaner, Mufifer, Schaufpieler und Künftler überhaupt jolls 
ten nicht nach Texas auswandern, obgleich es Einzelnen wohl gelingen kann, 
dort ihr gutes Brod zu finden. 


Aerzte, welche zugleid; Apotheler, machen oft in der Küftengegend gute 
Geſchäfte, befonderd wenn fie die Marktfchreierei verjteben ; der Weiten des Staa- 
tes iſt zu gefund, ald daß fie dort auf eine gute Ernte Rechnung machen fönnten. 


Theologen und Philologen oder gar Juriſten, welche letztere ihr Nechts- 
ſtudium erft von Neuem wieder beginnen’ müßten, auch Jeder, der in Deutſch— 
land zum Heer der Beamten gehörte, thuen wohl, von Texas fern zu blei— 
ben, wenn fie nicht Willens find, fi dort einem andern Fache zugumenden. 


Demjenigen, der fich von einem werthvollen Befigthume, von 
einer einträglichen Stelle trennen muß, um auswandern zu fünnen, 
tiberhbaupt dem Gebildeten und an gemüthliches deutſches Leben 
Gemwöhnten, deſſen Vermögen groß genug ift, Daß er jelbit 
bedeutendere Koften nicht zu jcheuen braucht, geben wir den guten 
Rath, eine Reife nach den Vereinigten Staaten zu machen, fich 
Land und Leute anzujehen, die Berhältniffe, politiiche, Firchliche, 
gejellichaftliche u. f. w. genau zu ftudiren, und jorgfältig zu prüfen, 
ob er und feine Familie in der neuen Lage und Umgebung wobl 
gefallen werden, bevor er feine Stellung in Deutjchland aufgiebt 
oder feine ganze Familie aus der Heimath fortführt. Ein vier: 
mwöchentlicher Aufenthalt in den Vereinigten Staaten nüßt ihn mehr, 
als das Lejen vieler Bücher über diejelben. 
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Canada. 
Arbeitslöhne. 


In Unter-Canada In Ober⸗Canada 
im Februar 1851. ‚im Märı 1651. 
Ihre Koft und Wohnung, pro Tag, in Sterling. 


Grobichmiede . » 2 2 2 65. —d. 58. —d. 
Bader . 
Fleiſcher 
Biegelbrenner . 
Mauerleute 
Weißgerber 
Zimmerleute und —— 
Möbelſchreiner 
Böttcher 
Näherinnen und Bupmagjerimen 
Barmarbeiter . . 
Gärtner . . , (im Frühjahr) 
Mühlenbauer . — 
Müller . 
Stubenmaler . 
Stüdarbeiter . 
DBleiarbeiter und Glaſer 
Steinhauer 
Seiler . 
Schuhmader . 
Säger und Sägemüller . 
Schiffäzimmerleute . 
Segelmader . 
Schäfer 
Yobgerber . 
Schneiber . 
Klempner . 
Wagner 
Sürtler 
Köcdinnen Ebel in "Unter: Kanada 1 Pf. St. ) 5 =. per Monat, in Obers 

Ganada 7 Pf. St. 103.59 Pf. St. jährlich, bei freier Koft und Wohnung; Meie: 
reimädchen 13 s. 6 d. & 18 s. per Monat in Intercanada, und 7 Pf. St. 10». & 
EP. St. jäbrlicd in Obercauada bei freier Koft und Wohnung; Buchbinder und 
Buchdrucker in Untercanada 4 Pf. St. 108. 45Pf. St. 175, per Monat, in 
Ibercanada 48 bie 60 Pf. St. per Jahr, ohne Kot und Wohnung. 
€ 

EP. St. (Pfund Sterling) à 20 5.2124, = 12fl, 1a. (Shilling) = 

36 Er, chn., und 1 d. (pence) = 3 kr. rhn. 
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3. Uach Ztafilien. 


Wie aus der zur Zeit noch fo geringen Bevöllerung dieſes 
Landſtriches hervorgeht, jollten vor der Hand nad St. Gatbarina 
nur Leute auswandern, welche eins der unentbebrlicheren und in 
einem neuen Lande wohlangebradhten Handwerfe verfteben, und fid 
mit diefem ihren Unterbalt erwerben, oder foldhe, die Aderbau trei: 
ben und dabei ihre Arme tüchtig rühren, oder endlich beides, 
SHandwerf und Aderbau, wie e8 fommt, mit einander vereinigen 
wollen. Auf letzteres Ausfunft3mittel werden fich alle Diejenigen 
Handwerker mit Vortheil werfen, welche ſich auf dem Yande nie- 
derlafien wollen oder müflen, da fie nur in den großen Ortſchaf⸗ 
ten Darauf rechnen Fünnen, unausgeſetzt Beichäftigung in ihrem 
Handwerfe zu haben und ganz ausſchließlich davon Ieben zu Fön: 
nen, fie werden Dabei vieles eriparen, jelbft nicht ganz umbeträcht: 
lich gewinnen und bejonders für die Sicherheit der Zufumft ihrer 
Familie forgen können, wie nicht leicht auf eine andere Weiſe, da 
ber Grundbefi, wenn alle Hülftquellen verfiegen, doch ftet3 feinen 
Werth behält und den Gigentbümer vor Notb ſchützt. Größere, 
viele Arbeiten und Geräthichaften in Anſpruch nebmende Gulturen, 


wie Die von — Eaffee und Mandioca, eignen ſich natür: 


lich nicht für ſolche Wirthſchaften, aber ein Stück Land zu Weide 
für eine oder zwei Kühe und zum eignen Anbau von Gemüſe, 
Kartoffeln, Objtbäumen, Tabak, Baumwolle u. ſ. w. zum Hausbe— 
darf ſollte jeder Handwerker in den kleinen Ortſchaften und auf 
dem Lande zu erwerben ſuchen, um ſo mehr, als er auch dabei die 
Kräfte der kleineren Kinder, ohne fie anzuſtrengen, nützlich verwen 
den fann, wie 3. B. beim Jäten im Garten, Pflüden der’ Baum- 
mwollenfapfeln, Ricinusfamen und Geizen des Tabafd. Nachfolgend 
ein Verzeichniß der Handwerker und Gewerbetreibenden, melde 
in St. Gatharina ſchnelles und vortbeilbaftes Unterkommen 
finden werden, wenn fie, was vorläufig wohl nicht zu erwarten 
fteht, nicht in allzugroßer Zahl, welche ein und daſſelbe Hand: 
werk betreiben will, auf demjelben Schiffe anlangen. 

Bäder, nur in der Hauptftabt und in zwei oder drei grökern Orten un) 
auch da noch nicht in großer Zahl vorhanden, werben vortheilhafte Geſchäfte 
machen, wenn fie die Mittel haben, einige Faͤſſer Mehl ankaufen und ſich fo 
nah und nach hinaufarbeiten zu können. In ven kleinen Kirchſpielen baden 
bie und da Krämer und Haudfrauen dann und wann Brod, welches meiſt jebr 
ſchlecht ift, und denen ein Bäder bald das Handwerk legen, fo wie fidh auch 
ber Gonfum an Brod und noch mehr an Roscas, einem fringelförmigen, trode 
nen Gebäd, vermehren würde, wenn man fie beſſer und regelmäßiger haben 
fünnte, Ganz Unbemittelte würden ald Gejellen nur in der Hauptitabt Unter: 


TE 
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fommen und guten Lohn finden; daſelbſt, wie auch in andern größeren Orts 
ſchaften, dürfte auch bie Kuchenbäderei guten Gewinn abwerfen, ba bie Bras 
filianer große Freunde von Süffigfeiten und Ledereien find, und bie eigentlichen 
Bäder ſolche dort nicht anfertigen. 


werfer, ald Maurer und Zimmerleute, welche letztere indeß wo 
möglich auch die Bautiſchlerei verſtehen müſſen, ſind ſehr geſucht und werden 
gut bezahlt, wenn fie fleißig und geſchickt. Im Tagelohn verdienen fie 1,600 
bis 2,000 Reis nebit Koft, in Mceorb können fie es bis 2,500 und felbit bis 
3,000 R. bringen, müflen dann aber freilich jeher fleißig fein nad braſiliſchen 
Begriffen, gute Arbeit liefern und ihr Handwerk jo verfiehen, um genaue Riſſe 
und Ueberjchläge machen zu fünnen. Zimmerleute können noch beſonders, wenn 
andere Arbeit fehlt, in ven vielen Sägemühlen beim Beichlagen und Schneiden 
der Blöde auf dauernden Verbienft rechnen; Maurer follten ſich noch befonbers 
auf das Auspugen und Malen ber Häufer mit Leim: und Waflerfarben einrichs 
ten, ba fie bierbei oft recht anftändig und mehr als bei bem Mauern verbienen 
können. Beide Hanbwerfe find noch ſehr bürftig vertreten und daher mit bie 
lohnendften. 

Böttcher, finden fi, fo viel mir befannt, nur einige in ber Hauptftabt, 
daher denn auch die ganze Provinz ihren beträchtlichen Bedarf an Fäſſern zu 
Auder und Branntwein vor bort beziehen muß, was natürlih viel Umftände 
und Koften verurfacht; es bürfte daher ſowohl mit den ſchon anjäffigen Bött: 
hern der Hauptftabt an Ort und Stelle, als auch und nocd mehr durch Ans 
fieveln auf dem Lande an den Orten größern Bedarfs vortbeilhaft zu concur- 
riren fein. 

Cigarrenmacher, welche ihr Geſchaͤft ausfchließlich treiben können und 
sollen, dürften nur in fehr geringer Zahl und nur dann gute Gefchäfte machen, 
wenn fie die Mittel befigen, fih Tabak von Bahia oder Rio fommen au laffen, 
biefen zu verarbeiten und außerbem einige Beit leben zu können. Der Bers 
braud von Gigarren iſt beträchtlich, umdb fie werben, da in der Provinz nur 
höchſt wenig Tabak gebaut wird, von Rio und Bahia eingeführt. Als Neben: 
geihäft wird das Cigarrenmachen jegt von zwei ober brei Ausländern betrieben, 
welche ihren Tabak jelbft bauen und zu Gigarren verarbeiten, die zwar herzlich 
Schlecht fabrieirt find, aber doch geraucht werben und guten Gewinn lafien. — 
Mehrte fi) mit der Einwanderung der Tabacksbau, jo dürfte dieß Geſchäft ein 
ſehr einträgliche8 werben, da das Blatt angeftellter Proben nach, ganz vorzüg⸗ 
fich ift, niemand aber daſſelbe zWedmäßig zu behandeln verfteht. 


Drechsler. In den größern Ortfchaften würden einige ohne Zweifel 
guten Verdienſt finden, müfjen fi) aber wo möglichſt auf jede Art von Arbeit 
einrichten, um alle in ihr Fach ſchlagende Gegenftänte in Holz, Knochen, Horn 
und Metall anfertigen und Reparaturen machen zu fünnen, bei welden legtern 
oft mehr herauskommt, als bei neuer Arbeit. — Es find, fo viel ich weiß, nur 
äußerit wenige Drechäler in der Provinz vorhanden. 
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Fleiſcher fehlen faft im der Provinz; Das Schlachten geſchieht im ben 
Schlachthäuſern ber größern Orte und bei Privatleuten in ben Fleinern auf dem 
Lande, und das Fleifch wird dann einfach verfauft. Die Anfertigung von Wurſt 
war früher ganz unbekannt und geichah nahe ber Hauptitabt erft vor ein paar 
Jahren durch einen Deutjchen, der damit raſch viel Geld verbiente, dann aber 
der Befriedigung feines Durftes mehr obgelegen haben foll, als ihm und feiner 
Murft gut war, daher das Gejchäft nicht befonder8 mehr gegangen jein fol. 
Es ift jevenfalld eins ber einträglichiten, nicht blos in St. Gatharina, ſondern 
Durch das ganze Land, das auch won Unbemittelten betrieben werden kann. Die 
Fabrieation guter Brats und Gervelatwurft könnte allein den Verfertiger wohl⸗ 
babend machen, da legtere in Rio mit 1 M.R. pr. Pfd. bezahlt wird und Schweine 
verbhältnigmäßig billig au haben find, beſonders auf dem Hochlande bei Lages, 
wo auch die Winterfälte die Fabrication dieſer Wurft vor andern Landſtrichen 
begünitigen würbe, 

Gerber, wenn fie die Mittel befigen, fich zu beſetzen und einige Zeit le— 
ben zu fönnen, werben bei ber Billigfeit der Häute und des gerbenden Mate: 
rials (Baumblätter oder fehr gerbftoffhaltige Rinden) und ven hohen Preiſen 
des Leders treffliche Gefchäfte machen, Gefellen in nicht großer Zahl, in ben 
beftehenden Gerbereien Unterfommen und lohnende Arbeit finden, bis fie fich 
ſelbſt beſetzen können. Gewöhnlich ift das Gejchlft mit Sattlerei verbunden, 
Scheint dann feinen Mann vortrefflih zu nähren und Coneurrenz ift noch für 
längere Zeit nicht zu fürchten. 

Hutmacher finden fih nur in der Hauptſtadt und vielleicht noch an 2 
Drten, jcheinen fehr gute Gejchäfte zu machen, und ihre Zahl bürfte fih noch 
um ein Duzenb vermehren können, ohne zu große Goncurrenz. Gefellen werben 
indeß fchwerlih gutes Unterfommen finden, und wer ſich zu etabliven beabfich- 
tigt, follte gleich Material für fein Geſchäft mitbringen, da er es ſonſt ziemlich 
theuer ans Rio beziehen müßte. 

Klempner finden veichliche Arbeit in den Städten und auf dem Lane, 
Da man Koffer, Kaften, Büchſen, Küchengerätbichaften, Badewannen u. ſ. w. in 
großer Menge aus Blech verfertigt, gebraucht. — Wer ferner feinere Blech-, 
Lampen, und Iadirte Arbeit zu liefern verftände, würde beſtimmt ein jehr gutes 
Geſchäft in der Hauptſtadt machen, müßte fich aber alles Nöthige zu feiner Fa: 
brifation mitbringen, was auch dem gewöhnlichen Klempner anzuratben ift, da 
ibm dad Selbftbejegen mehr eintragen wird, ald die Arbeit bei einem Andern, 
und er mit Wenig beginnen fann. & 

Kupferſchmiede fehlen noch ganz und gar in der Provinz, obgleich ber 
Bedarf an Geräthen für die Zuder: und Branntweinfabrtcation täglich fteiat, 
und man jegt Reparaturen vom Grobſchmied nothdürftig zufammenfliden ober 
in Rio de Janeiro machen laffen muß. Ach bin daher auf das Beftimmtefte 
überzeugt, daß ein Kupferſchmied, ber einige Mittel mitbrächte, in der Hauptſtadt 
vortrefflihe Gejchäfte machen würde. Neben feinem vollſtändigen Handwerks— 
zeuge, ven Blaſebalg eingeſchloſſen, follte er nocd) eine Portion Kupfer zur An: 
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fertigung von Blaſen und Keſſeln mitbringen, welches er ſonſt von Rio de Jar 
neiro beziehen müßte; es koſtet pr. 100 Pfd. 12 M. R. Eingangszoll. Auch 
eine Anzahl tiefer Keſſel von 80 bis 150 preuß. Quart Inhalt dürfte er vor: 
theilhaft abjegen können, beſonders, indem er bier im Lande an bie Böden weite 
Nöhren mit Hähnen nietete, um biefe Keffel dadurch in Zuckerklärkeſſel zu vers 
wandeln; ferner follte er ſich vor der Abreife mit einem Kupferhammer nahe 
Hamburg in Verbindung fegen, um von einem ſolchen größere Keſſel u. ſ. w. 
billig beziehen, und fid) fo arrangiren, fpäter einen ober mehrere Gejellen nad: 
kommen lafien zu koͤnnen. Verſtände ein ſolcher zugleich Gelbgießerei und 
Pumpenarbeit, fo würbe er meiner Anſicht nach auf das Bejtimmtefte darauf 
rechnen können, in St. Gatharina ein jehr einträgliches Geſchäft zu etabliren. — 
Das Pfund Kupfer in einfachen Kejieln Eoftet dort 800 — 900 R., in Rio de 
Janeiro 750— 800 R., wogegen am legterm Orte gewöhnliche Kupferſchmied⸗ 
arbeit ganz ohne oder mit fehr wenig harter Löthung 900 — 1,100 Reis, bejjere 
und zufammengejegtere mit harter Löthung 1,200 — 1,400 Reis Eoftet und man 
für Meffing in Hähnen 1,100—1,500R. bezahlt (100 Neis zur Zeit etwa 2 
Sgr. 5-6 Pf; 1 Milreis = 24—% Sgr. 3 Pf.) 

Müller, welche nicht zugleic) den Müblenbau verftehen, werben zur Zeit 
von ©t. Gatbarina wegbleiben müjjen. 

Mühlenbaner find daſelbſt wie in vielen andern Provinzen noch felten, 
und Dürfen erwarten, jehr gute Gejchäfte zu machen, wenn fie ihre Kunft gründ: 
Tih und in verjchiebenen Richtungen auszuüben verftehen. Mahlmühlen hat man 
noch nicht viele und nur fehr einfache zum Mablen des Mais; fie würden ſich 
aber auf dem weizenbauenven Hochlande von Lages vermuthlich trefflich renti- 
ren, wo man bie MArrobe (32 Prod.) Mehl mit 4 M.R. durchichnittlich bezahlt. 
Im Unterlande find es beionders Eäge, Zucker- nnd Maigmühlen, welche ben 
Mühlenbauer befchäftigen und noch Mebreren reichlihe Nahrung gewähren wür: 
den, da Jener Anzahl ſich beitändig mehrt. Um einen recht ausgebreiteten 
Geſchäftskreis zu erlangen und Leute bejchäftigen zu können, find indeffen grün: 
lichere Kenntniffe der verſchiedenen Yweige des Mühlen: und Waflerbaues, das 
Nivelliren eingeichlojien, der Konftruction der verbeflerten Halb: und unterſchläch— 
tigen Räder mit den paflendften Gerinnen, der Wind- und Sägemühlen u. |. w., 
der dahin einjchlagenden Zimmerei erforderlih, und ein nah Sübbrafilien aus— 
wandernder Mühlenbauer jollte daher nicht verfäumen, fich ein neuered, gutes 
Merk über Mühlenbau mitzubringen; auch fein vollftändiges Handwerkszeug, 
eine Einrichtung zum genauen Abdrehen ver 1—2 Fuß dicken Zuderquetichwal: 
zen aus dem härteiten Holze eingefchloffen, follte er mit fib führen. — Die 
Vereinigung mit einem tüchtigen Echmiede, ber die nöthigen Eifen-, Stahl: und 
Bronzearbeiten anzufertigen verjtände, würde ohne Zweifel beiden Theilen zum 
Vortheile gereichen, da es fonit oft ſchwer halten wird, dieſe paſſend und an 
Ort und Stelle zu erhalten. — Ich bin überzeugt, daß ein Mühlenbauer, wel: 
her bie oben angegebenen Kenntniſſe und einige Mittel befigt, um davon zu 
leben, bis er das Land etwas Fennen gelernt bat und felbit befannt geworden 
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iſt, fi in St. Catharina Bald eine jehr behagliche Stellung erwerben, und felbit 
in einigen Jahren nicht unbeträchtlic Wermögen fammeln fann, wenn er fi 
darnach einzurichten verſteht. 

Sattler, wenn fie die Mittel befigen, ſich ſelbſt beſetzen zu können, wer 
ben in der Hauptſtadt und ben größeren Oxtichaften noch gute und um fo beis 
fere Geſchäfte machen, wenn fie neben ber Sattlerei noch Gerberei betreiben; 
Gejellen dürften nur in Meiner Anzahl aber zu gutem Lohne Unterkommen fin: 
ben, da nur einige größere Derartige Geſchäfte beftehen. 

Schloſſer haben als folche nur fehr wenig Arbeit und befchäftigen ſich 
beijer mit feiner Schmiebearbeit, Gewehrreparaturen u. Dal., wobei fie fi) bes 
quem ernähren fünnen. Berfteben fie Drehen in Metall, Verarbeitung des Guß⸗ 
ſtahls, Gießen von Meffing u. f. w., alfo Mafchinen- und Zeugſchmiedearbeit, 
fo werden fie in ber Hauptitabt und in noch einigen größern Orten beträchtlich 
verdienen fünnen; auch Arbeiten in Schwarzblech, Heerde, Thüren, wafjerbichte 
Kaften u. j. w. werben immer mehr gejucht, je mehr ſich die Inbuftrie, zumal 
bie AZuderfabrifation, entwidelt, und man bezahlt das Pfund Schwarzblech- 
arbeit durchichnittlich mit 600 R. 

Schmiede innen nod in ziemlicher Anzahl Unterfommen und Erwerb 
finden, müflen aber auf dem Lande Aderbau nebenbei treiben, und können fich 
im Webrigen das zur Richtichnur nehmen, was chen bei Erwähnung ber Schloſ⸗ 
fer angeführt wurde. Ihre Hauptbefhäftigung ift Anfertigung und Reparatur 
von großen Mefjern, Merten, Foiſſes, Haden u. dgl. — Schloſſer und Schmiene 
müffen fich übrigens neben dem antern Werkzeuge, ihren Blafebalg ober, wegen 
beiferer Verpadung, das gejammte Material bazu mitbringen (die Bretter zu 
Dedel und Boden vielleicht ausgenommen), ba fie oft Schwierigkeiten haben 
werben, einen Blajebalg ſchnell anzuſchaffen. 

Schneider und Schuhmacher, welche gute Arbeit liefern, fehlen zwar 
nicht in der Hauptitabt, wo fie ſich alle fehr gut ftehen, aber noch an vielen 
Orten im Lande faft gänzlich und finden reichlich Beſchäftigung, wenn fie fo 
viel witbringen oder ſich erwerben, um fich ſelbſt bejeßen zu koͤnnen; biefe beiden 
Handwerke nähren Bier ihren Mann immer fehr behaglich, wenn er auf ben 
Dienft vaht, und beſonders feine durftigen Gefühle in Schranken bält, was 
leider nicht immer der Fall tft. In der Hauptftadt würbe ein Schuhmacher, 
der ladirtes Schuhwerk, welches allgemein getragen wird, elegant und Dauers 
bafter, als bier gewöhnlich, anfertigte, ohne Aweifel trefflihe Gejchäfte machen, 
müßte aber einige Mittel mitbringen. 

Seifenfieder und Lichtzicher find noch nicht in der Provinz vorhanden. 
Giner oder zwei berjelben in der Hauptftabt und der Stabt Laguna könnten 
vermuthlich ein erträgliches Geichäft begründen, müflen aber einige Mittel mit: 
bringen und die Fabrikation der gelben, billigen Sarz:Talgjeife verftehen. — 
Aſchẽ würde jehr billig zu haben ſeyn, Kalk ift indeß ziemlich theuer und fait 
nur Mujchelfalf. 

Stellmacher over Wagner fehlen, fo viel mir befannt, zur Zeit noch 
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einige wenige bärften in ber Hauptſtadt und in ben größern deutſchen 
Anterfommen und zeitweilige, einträgliche Beichäftigung finden Fönnen, 
ve Zahl aber fein Brod finden oder ſich wit Ackerbau und anderer 
. Holz ernähren müfjen. 
„ischler finden fortwährend Arbeit und guten Verbienft, jowohl in ber 
>t, wie auf dem Lande, auf welchem Iegteren ihre Zahl noch fehr bes 
ift. Möbeln, beſonders Stühle, werben nod in großer Menge von 
erifa eingeführt, daher das Tiſchlerhandwerk noch nicht genügend in ber 

‚ vertreten zu jein und eine größere Anzahl von Tiſchlern hier noch Un— 

nen finden au koͤnnen jcheint. 

Ziegelbrenner und Streider haben jehr gute Ausfichten, wenn fie hin- 
he Mittel befigen, ein eigenes Geſchäft einzurichten, da Ziegel und Bad- 
faft überall jehr theuer und noc dazu meift überaus jchlecht find, Die 
uchlihen Ziegel find Dachpfannen, welche man mit 35—45 Milreid per 

\ bezahlt; fie bejchweren das Dad außerorbentli, erfordern viele Repara- 
x und wirben leicht durch die Flachziegel zu vwerbrängen feyn, welche ohne: 
leichter Darzuftellen und zu brennen find. — Ziegelarbeiter ohne Mittel 
en fofort ein Unterfommen und beträchtlichen Verbienft in Tagelohn oder 
ſer in Mecord, tbeild ſchon in beftebenven Ziegeleien, theils bei Perfonen, 
Ihe ſolche ſchon laͤngſt gern errichtet hätten, auß Mangel geeigneter Arbeiter 
ser nicht dazu gelangen fonnten, unter welchen legteren ich ſelbſt, Schreiber 
iejes, mich befinde. Die zunächit einwandernden Arbeiter dieſer Klaſſe dürfen 
‘aber beftimmt auf jofortige Beichäftigung und um fo höhern Lohn rechnen, 
je jchneller fie arbeiten und je befier fie das ganze Fach veritehen, ba beide 
Theile bei Accorbarbeit am beiten ihren Vortheil finden. 

Für die Auswanderer der erften Glaffe, der Lnbemittelten, 
find die Ausfichten in St. Catharina ficherlich jo gut, als irgenb- 
wo; an Arbeit ift fein Mangel, dejto mehr aber an Arbeitern, jo 
daß man oft die größte Mühe hat, fie fich zu verjchaffen, fie weit 
umber fuchen und theuer bezahlen muß, um dringende Arbeiten ab— 
thun zu können; Diefer Mangel fteigt in dem Maße, als fich, wie 
im vorigen Jahre, unternehmende und wohlhabende Deutjche ein- 
finden, welche Arbeiter bedürfen, um ihre Wirthſchaften einzurich- 
ten und fortzuführen. Ich Fann daher Einwanderer dieſer Claſſe 
auf das Beftimmtefte verjichern, daß fie jofort alle Interfommen 
und befriedigenden Lohn finden werden, und um ihre Zukunft nicht 
bejorgt zu fein brauchen. In ein paar Jahren Fünnen fie jo viel 
erwerben und zurücdlegen, un ihren eignen Heerd zu gründen, und 
die neu angelegten Kolonien, jo wie der erwachte Speculationggeift 
der Landbejiger, welche jegt angefangen haben, ihre großen Befiß- 
ungen zu zerichlagen, geben ihnen die vollfommenfte Sicherheit, 
überall Fleine, ihren Umftänden angemefjene Landftüde zu den bil- 
ligften Preiſen zu erwerben, da die Goncurrenz, jo wie der jeßige 
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eringe Werth des Landes, eine Ueberſchätzung noch auf lange Zeit 
—* verhindern werben. Die Löhne, welche man jetzt zahlt, find 
nad) dem Alter, der Gewandtheit u. |. w. der Arbeiter natürlich 
ehr verjchieden und betragen für den Monat von 6 — 8,000 NR. 
5—6!1% Rthlr.) für einen Fräftigen, bi8 zu 12—24,000 R. (10 
i8 12 Rthlr.) für erwachjene Arbeiter, mit der Koft, täglich Zmal 
Fleiſch und Morgend und Abends Kaffee vom Tiſche der Herr: 
Ichaft; im Tagelohn von 400, 500, 620, 800 und 1,000 R. eben: 
fall8 mit Koft, wie oben erwähnt. Die neuen Ankömmlinge kön— 
nen aber nicht erwarten, die Ießtgenannten, höhen Löhne zu erhal— 
ten, welche fie erft erlangen, wen fie fich in Die neuen Arbeiten 
und Verhältniffe hineingearbeitet haben; in den erften Monaten 
dürfen fie jelten auf mehr als 8,000 R. per Monat nebit Koft 
Anfpruch machen. — Mägde für Arbeit in Haus: und etwa Milch- 
wirthichaft find auf dem Lande und in den Städten eben jo jehr 
eſucht als männliche Arbeiter, und berricht an ihnen, da fie, wenn 
e einigermaßen hübſch find und fich ordentlich aufführen, meift 
Schnell jich verheirathen und zu Frauen durchſchnittlich Tieber als 
die Gingeborenen genommen werden, überaus großer oder gänzli— 
cher Mangel; fie erhalten 6—10,000 R. monatlich. Verheirathete 
biejer Glatfe, wenn fie noch rüftig find und arbeitöfähige oder er: 
wachlene Kinder mitbringen, können ebenfalld raſch unterfommen 
und werden, wenn fie ſonſt verträglich und arbeitiam find, jehr 
gern angenommen, müſſen fich aber dann gewöhnlich auf einige 
Zeit verbindlicdy machen, da der Arbeitgeber auf dem Lande meilt 
ein bejonderes Häuschen ihnen erbauen oder einräumen, und auch 
ſonſt noch einige Anftalten für fie treffen muß, was zwar raſch 
geſchehen kann, aber immer Koften verurjacht. Frauen und Mäd— 
chen finden dann in der Küche, Milchwirthfchaft und im Garten 
Beichäftigung, und Fönnen durch Nähereien an den Sonntagen bie 
und da noch einen Nebenverdienft machen. Zählt eine ſolche Fa— 
milie zwei oder drei arbeitsfähige Männer und eben fo viel Frauen- 
zimmer, jo fann fie fchon nad 11%—2 Jahren jo weit fein, fich 
ſelbſt niederzulaffen und jehr behaglich einzurichten. Schwieriger 
it das Unterfommen ganz unbemittelter Bamilien, wenn fie viele 
fleine Kinder mit fich führen, welche nur zehren, Wartung und 
—— und hiermit faſt die ganze Zeit der Mutter beanſpruchen; 
geradezu in Elend zu fallen oder gar zu verkommen, dürfen ſie 
zwar nicht beſorgen, da ſie auch bei den ärmern Koloniſten 
Unterkunft und Arbeit finden, aber der Lohn wird natürlich nur ge— 
ring ſein und wenig davon übrig bleiben, bis die Kinder anfan— 
a ae die Eltern zu unterftügen und ſomit der Verdienft ſich 
mehrt. 
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In meinem Werkchen, Seite 81,*) habe ich erwähnt, daß 
fein einzelner Menſch nach Südbrafilien ziehen jolle, ohne minde— 
ftend 50 Rthlr., fein Familienvater, ohne 150 Rthlr. noch mit and 
Yand nehmen zu „Fönnen; wie ſich aber die Verhältnifje jeit etwa 
18 Monaten geändert haben und fortfahren, zu Gunften der Aus— 
wanderer fich zu beijern, glaube ich, nach gewiljenhafter Ueberle— 
gung dieſen Ausſpruch haben zurüdnehmen und durch Obenerwähn- 
te3 erjegen zu können, vorausgejegt, daß Die Zahl der auf einmal 
anlangenden ganz Unbemittelten nicht gar zu groß, was für bie 
nächfte Zeit wohl nicht leicht zu bejorgen if. Nur für die mit 
vielen Eleinen Kindern gelegneten Familien möchte ich wünjchen, 
daß fie no etwas Geld mit and Land nehmen, um die erjten 
Tage Davon zu leben und nicht gleich in Schulden zu kommen; für 
alle übrigen, auch wenn fie mit leerer Taſche ankommen, bin id) 
für ihr Fortfommen und Gedeihen durchaus unbejorgt, wofern fie 
nur arbeiten wollen und den ſchon in meinem Werkchen, Seite 68 
Anmerkg., ertheilten Rath befolgen, jofort Arbeit zu nehmen, wo 
und wie ſich findet, und wenn auch der Lohn anfangs nur gering 
ift. Die neuen Ankömmlinge fommen aber oft mit den abenteuer- 
lichften Ideen ans Land, und wollen nicht unter einem Lohne ars 
beiten, welchen man nur den beiten, das Land und feine Weiſe 
durch und durch fennenden Arbeitern zahlt; über dem Herumſu— 
chen geben jie die paar Thaler aus, die ihnen noch jehr hätten zu 
Statten fommen fünnen, und wenn fie endlich die Noth zwingt, 
doc) zuerft zu geringem Lohne zu arbeiten, jo find fie eg 
und unzufrieden mit Gott und der ganzen Welt und fteden aud) 
nicht jelten Verftändige mit ihren Lamentationen an. Zwar giebt 
fi) Das meift bald, die Yeute nehmen die Dinge wie fie find, und 
finden allmählich, daß die Verhältniffe doch nicht jo ſchlecht find, 
und man mit Fleiß und Ausdauer bald auf einen grünen Zweig 
kommen kann; aber mit manchen Subjekten dieſer Art, die Gott: 
[ob anfangen, fich jeltener einzufinden denn früher, tft m der That 
fein Fertigwerden und Die Redensarten: „wenn ich das gewußt 
hätte“, d. h. daß man auch in Brafilien ordentlich arbeiten muß 
und nicht im Schlafe Geld zujammenjcharrt, oder gar das brutale: 
„Sie denfen wohl, wir wollen bier Sklaven für andere Leute ſpie— 
len?! Land wollen wir haben, und der Kaiſer muß uns zu le— 
ben geben, bis wir ſelbſt etwas haben“, — kann id) aus eigner 
Praxis bejtätigen. 

Die unabhängigfte Klaſſe einwandernder Aderbauer ift Die 


*) Südbrafilien in jeinen Beziehungen zur deutichen Außwanberung und Kos 
fonijation. ' 
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zweite, diejenige der etwas Bemittelten, welche zunächft nur auf 
ihre eignen Fräftigen Arme rechnet, und fie wird ſich vermuthlich 
am meiſten befriedigt finden, da fie, den Werth des Geldes ken— 
nend und wiſſend, wie jchwierig es zu erwerben ift, das Ihrige 
zu Rathe hält und fich nicht Leicht jo überfpannten Hoffnungen 
hingibt, wie die beiden andern Klaſſen. Die verfchiedenen Colo— 
nien, jo wie ber erwachte Speculationsgeift der Brafilianer, und 
der Zufluß mwohlbabender Deutfchen, welche größere Landftreden ers 
worben haben und zerichlagen, geben den Auswanderern Diejer 
Klaſſe die vollftändige Sicherheit, —* größere und kleinere Land⸗ 
ſtrecken, zu verſchiedenen Preiſen und in mehr oder weniger langen 
Zahlungsterminen erwerben zu können; haben ſie dann nur das 
erſte ſchwere Jahr hinter ſich, ſo können ſie wohlgemuth in die 
Zukunft blicken. Mit 250 -300,000 Reis laßt ſich ſchon ein An⸗ 
fang machen, aber er iſt freilich klein und mit mancher Mühe und 
Sorge verbunden; die Anzahlung auf dad Land und die Koften 
ber Lebensmittel für die erfte Ernte, jo wie des Fleiſches noch für 
längere Beit, nehmen faft den ganzen Betrag in Anfpruch, jo daß 
an die Anichaffung von Vieh erſt jpäter gebadht werden kann, um 
jo mehr, ald für das Rindvieh meift erft Die Weide angelegt wer: 
den muß, worüber, da faft alle8 Land dicht bewaldet ift, 7—9 
Monate vergehen können. Die Koloniften, welche nur Die ange: 
gebene geringe Summe beißen, müſſen ſich vorerft auf den Bau 
gewöhnlicher Feldfrüchte, Kartoffeln, Mais, Bohnen ꝛc. bejchränfen; 
zur Budercultur, welche Anjchaffung des Quetſchwerks, der Keſſel 
u. ſ. w. erfordert, können fie erft übergehen, wenn fie einige hun» 
dert Milreis erworben haben; Tabaks- und Baumwollenbau aber, 
die zum Theil ſehr Iohnend find, können fie jchon früher beginnen, 
und Bejonderd erfterer gibt reichlihen Gewinn für den, welcher 
ihn gehörig zu bauen und zu behandeln verfteht. Haben fie mehr 
Mittel zur Verfügung, fo können fie ſchon früher zum Zuckerbau 
übergehen, welcher zur Zeit die lohnendſte Gultur in Sta. Gatha- 
rina fein möchte. 


2. Wie foll man answandern ? 


Hat der Auswanderungsluftige nach reiflicher Ueberlegung 
gefunden, daß Amerika feinen Verhältniffen, nach der hier gegebe- 
nen Edyilderung, vollfommen zufage; ift er feft entjchlofjen, die 
Heimath zu verlaffen, und einen neuen Wirfungskreis jenſeits bes 
Ozeans aufzufuchen, und ift er fich genau bewußt geworden, daf 
er von nun an zunächft auf meiter nicht als ſich ſelbſt ftehe, 
nd aljo Tebigfich auf feinen Muth, feine Klugheit, Arbeitsliebe 
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und Baarichaft zu rechnen habe, jo fchreite er dennoch nicht ges 
radezu zur Auswanderung, jondern gehe mit aller möglichen Vor: 
ficht zu Werke. Es find hinfichtlich der Abreife, der Ueberfahrt, 
der Ankunft und erſten Niederlafjung, große Vorkehrungen nöthig, 
ohne deren Berüdjichtigung der ganze Zweck des Unternehmens 
jcheitern würde. — Die Ueberfahrt bietet jebt allerdings Die Be— 
denklichkeiten und Gefahren nicht mehr dar, wie früher, auch ift 
durch die Bervollfommnung der Schifffahrt, bejonders ſeit Ein— 
führung der Dampfichiffe, Die Reife jehr abgefürzt worden; indeſ— 
jen dürfen deutjche Auswanderer, wenn fie nicht vermögend genug 
find, um fich der Dampfichiffe bedienen zu können, doch Selten 
arauf rechnen, uuter ſechs Wochen das Land ihrer Wünſche zu 
erreichen. — Der Vorbereitungen find jo manche; viele Gejchäfte 
noch zu ordnen; Gelder einzuziehen, und was dergleichen Sachen 
mehr find. — Verfolgen wir Die einzelnen Fragen, die ſich jeder 
Auswanderungsluftige ftellen wird: Was mitnehmen; — wo 
einfhiffen; — nad weldem Orte; — was koſten die 
verjchiedenen Wege; — welche Jahreszeitiftdie beſte; 
— wie haben wir und auf der See, wie bei unferer 
Ankunft in Amerika zu verhalten? — alle8 Fragen, die 
fih unwillkührlich aufdrängen, und deren Berüdfichtigung hier 
wohl erwartet werben darf. 
+ A. Was mitnchmen ? " 
Die erfte obiger Fragen, als Die wichtigfte, da fie nur mit großem 
Geldaufwande nachgeholt werden fünnte, möge der Auswanderer wohl 
beberzigen: man lafje, wenn man gebt, nicht8 zurüd, was ung in 
Deutichland theuer ift; man nehme Alles mit; denn nichts ift in Ame— 
rifa von mehr Werth, als eine fleißige Hand, jelbft Die einer alten Frau 
oder eines achtjährigen Kindes. Zwar vermehrt die Zahl der Reijenden 
Die Koften, indeß lieberetwas mehr bezahltund alle Lieben 
gleih mitgenommen, als foldye jpäter mit noch größes 
ren Koften nachkommen zu lajfen. — Geld oder Geldes: 
werth laſſe man bejonders, wenn man nur ein Fleine® Vermögen 
in die neue Heimath hinüberbringt, nie zurüd, ſondern verfchiebe 
Die Abreije lieber ein bis zwei Jahre, um feine Gejchäfte zu regu— 
Yiren, ehe man deren Betreibung einem andern, und follte e8 ein 
Advofat fein, überläßt; immer befjer ald nachher vergeblich nach 
dem Seinen jchreiben zu müflen. Den größten Theil des Geldes 
Deponirt man, wenn man viel mitzunehmen hat, am zwedmäßige 
ften in den Haupt- oder Handelspläßen der Heimath, oder in 
Hamburg, Bremen, Rotterdam, Antwerpen, je nachdem man einen 
Diefer Orte zum Abfahrtsplabe wählt, bei einem ſiche rn Han- 
delshauſe und nehme Wechjel darüber auf Handelshäuſer an dem 
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Landungsplage Amerika's. Die Wechſel müffen „Nach Sicht“ (a 
vista) d. h. daß der Betrag ſofort (Ipäteftend 3 Tage) nach Vor: 
zeigung des Mechjeld ausgezahlt wird, der bei kurzer Sicht mit 
den eingefchalteten Worten „without grace” ausgeſtellt ſeyn. Alle 
Wechſel haben nämlich, in Amerifa drei Frifttage (Reſpittage), die 
nad) dem beftehenden Gebrauche ftetS benußt werden. Der Ein» 
wanberer ift daher oft gezwungen, länger zu warten, als ihm lieb 
ift, oder muß fi) einen ungewöhnlich hohen Abzug (Disfonto) ge: 
fallen laſſen. Der Vorficht wegen thut man wohl, was Fleiſch— 
mann jehr richtig bemerkt, einen Wechjelbrief in Duplifat (set of 
exchange) oder vielmehr in dreifacher Ausftellung fich geben zu 
laſſen. Geht nämlich der Originalwechjel durdy irgend einen Zus 
fall verloren, jo hat der rechtmäßige Eigenthümer immer Weitläu: 
figfeiten und Zeitverluft bis zur Erlangung feine® Geldes, weldye 
Durch jenes Verfahren vermieden werden. Den Wechſel Nr. 1 mag 
der Einwanderer jelbft verwahren, Nr. 2 feiner Frau, Nr. 3 einem 
vertrauten Freunde in feiner Heimath oder fonft dem Schiffskapi- 
tain bis zur Landung in Verwahrung geben. Die Summe wird bei 
Präfentirung einer dieſer Nummern bezahlt ; gehen zwei verloren, 
jo gilt noch immer der dritte ald Driginalwechfel. Bei der Ein: 
löſung verfteht es fich von felbft, Daß der Auswanderer fich in Per: 
fon zum Bankier begiebt und nicht einen Dritten abjendet. Hat 
'man nur ein paar hundert Thaler, jo verwechjelt man ſpaniſche 
(Säulenthaler) und amerifanifche ganze und halbe Dollars, fran- 
zöfifche Fünf= und Zwanzigesrankenftücde oder amerikaniſches Gold 
ein. 16 Fünffranfenthaler machen 15 Dollars amerifanifchen Gel: 
des. Die jpanifche Dublone nehme man nicht für 16 amerifa= 
niſche Dollars, da fie in New-Vork, Philadelphia u. ſ. w. nur 15 
Doll., höchftens 15 Doll. 60 Gents gilt, und den engliſchen Sou— 
veraign nicht für 5 Dollars, da er nur drüben für 4 Doll. 80 — 
höchſtens 85 Gents angenommen wird. Deutjche Goldmünzen mit: 
zunehmen ift nicht rathjam, obgleich in Amerifa ihr Werth beftimmt 
ift, weil fie nicht gern genommen werden und der Goldwechsler troß 
des feftgefeßten Preiſes feine hübſchen Procente nimmt. Wer fi) 
in Hamburg oder Bremen einjchifft, wende ſich auch im diefer 
Sache an das Nachweijungs:-Bureau für Auswanderer. Die 
bei ihm Angeftellten find freundliche und gefällige Leute, und ertheilen 
die bejte Auskunft. Bemerken wollen wir hier nur, daß in Ham- 
burg die Herren Knorr und Holtermann für die Auswande— 
zer, die von ihnen befördert werden, Die Anjchaffung der in Ame— 
rifa gangbaren Geldjorten, ohne Provifionsvergütung übernehmen. 
Dafjelbe thun Die Herren Streder, Klein und Stöd in Ant— 
werpen. — Viele ſchwere, bedeutenden Raum einnehmende Sachen 
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nehme bejonder8 der Auswanderer, welcher noch nicht weiß, wo er 
feinen Wohnſitz auffchlägt, nicht mit; fie koſten viel Transport, 
find ihm unterwegs läftig und am Anfiebelungsplage oft unnüß. 
Auch mit vielen Kleidern, wie früher gerathen wurbe, verjehe 
er ſich nicht, denn jeine Kleider haben nicht Den amerikaniſchen 
Schnitt und mißfallen ihm gar bald. Baumwollene Zeuge find 
jo billig, wie in Deutſchland. Feines Tuch mitzunehmen und fich 
drüben daraus Kleider machen zu laſſen, iſt vortheilhaft; auch gu— 
tes derbe und feines® Schuhwerk jo wie Strümpfe jollten mitge— 
nommen werden. Mit Hanbelsartifeln verjehe er 19 
aber nicht, denn wenn auch an Tafchenuhren, Sinnen, Tuch un 
andern Artikeln oft hundert und mehr Prozent zu verdienen find, 
jo ift e8 doch immer befjer, baar Geld zu haben, man müßte denn 
jo viel befigen, daß man den Verkauf nicht zu beichleunigen brauchte. 
Vor Allem aber Geld und abermals Geld; für Gelb Fann 
man in Amerika Teufel tanzen lafjen. 


BB. Wo einfchiffen? Wach welchem Drte? Was 
fojten Die verfchiedenen Wege? 

Fir norddeutfche Auswanderer find Bremen und Hamburg 
die geeignetiten Ginfchiffspläße, Suüddeutſche und Schweizer gehen 
über Havre, Antwerpen ober Rotterdam, obgleich auch für dieſe 
jeit Eröffnung der Göln-Bremer-Hamburger-Gifen- 
bahn, Bremen und Hamburg gleih nahe gerüdt ſind, 
und mandherlei Annehmlichkeiten bieten. 

Bremen und Hamburg bieten den nad) Amerifa auswan- 
dernden Deutjchen die größten Vortheile, und diefe werden auch 
für die Zukunft alle mittel und norddeutſchen und viele ſüd— 
deutſchen Auswanderer veranlaffen, Bremen und Hamburg 
jedem andern Einjchiffsplaße vorzuziehen. 

In Bremen und Hamburg finden fie im Laufe des Jah— 
res eine Menge Seeſchiffe nach allen Häfen der Union, die von ers 
fahrenen Kapitänen geführt werben und befonderd zur Paſſagier— 
fahrt eingerichtet find. Die Preife find hier, mit Ginjchluß der 
Beföftigung, Außerft billig, und Die Mae: in genießen hier den 







bejondern Schuß der Regierung, wie deren, für das Wohl 
der Auswanderer erlafjenen, verſchiedene orbnungen beurfunben. 


a. Bremen. 

Durch die obrigfeitlichen Verordnungen empfiehlt Die Bres 

mer Negierung den Auswanderern wiederholt: ſich zu ihrer 

vorhabenden Reife der Vermittlung der dortigen be 

eidigten Schiffsmäkler zu bedienen, um nicht durch unbes 

fugte Zwilchenhändler, denen jede Annahme von Pafjagieren bei 
36 
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ernſter Strafe unterſagt iſt, beeinträchtigt zu werden. — Folgende 
Bedingungen und Erläuterungen werden den Auswanderern in Be 
treff ihrer " Ueberfahrt nach - Amerika genügende Auskunft geben: 

4) Die Tüchtigkeit der Paffagierjhiffe wird vor dem Antritte jeber Neije 
von Sachverſtändigen unterfucht, und einer Kommiſſion des bafigen Senat®, alt 
ber, wegen ber bier anlangenden Muswanberer mit ber obrigkeitliben Leitung 
und Mufficht beauftvagten Behörde nachgewieſen. 

2) NReichliche, geſunde und haltbare Lebensmittel werben ben Bailagieren 
für Die Dauer der Reiſe, vom Tage ihrer Ankunft am Seeſchiffe bis zu ihrem 
Abgange vom Borb befielben, geliefert; nämlich tägliche bei hinreichendem Schiffe: 
brode und reinem Trinkwaſſer, (welches legtere — der Neife öfters mehr: 
mals wechſelt), 

Morgens: Kaffee nebſt Brod und Butter, von — wöchentlich 3/,—1 Pb. ; 
fpäter am Bormittage erhält jeber erwachſene Mann ein Glas Branntwein 
Mittags: 3%, Pfund gefalgenes Rindfleiſch, ober 1/, Pfund gefalgened Schweine 
fleifch, oder 1/,—!/y Pfund geräuherten Speck; und dabei in reichliden 
Bortionen  abwechjelnd graue, grüne und gelbe Erbjen, Bohnen, Graupen, 
Mehlſpeiſen, Reis, Kartoffeln, ſauern Kohl ac. 
Abends: Thee oder Kaffee, oder auch vom Mittage Uebriggebliebenes. 
Der genannten ’obrigkeitlihen Behörde wird nachgewieſen, daß die Pe 

bendmittel, nach ber Anzahl der Baflagiere eines jeven Schiffes, für M 

Tage berechnet, angejchafft fine. — Kranke erhalten tie ihnen bienlichen 

Speiſen und die erforderliche Mebizin. 

3) Sälafftellen finden tie Baffagiere im Seeſchife zu ihrer Aufnahme 
eingerichtet, doc Haben dieſelben für Betten” oder Matragen oder Strohſäcke 
mit Kopffiffen unb Deden, wie auch für die Meimern Ch, Trink, und Wafchge 
raͤthe, felbft Sorge zu tragen. 

4) Das Paffagegeld wird Immer vor der Einſchiffung berichtigt unb von 
Auswärtigen bei Anmeldung zur Mitreife ber Öte ober Ate Theil als Drauf: 
geld eingefanbt. — Das Paſſagegeld beträgt, für Ueberfahrt und Beköſtigung 
am Borb der Serichiffe: 

Im Zwifhended, 
nah Baltimore, Philadelphia oder New-Work: *) 
für jebe Perfon über 12 Jahre, 6—8 Louisd'or ober 30— 40 Thaler Go, 
oder 60— 80 Gulden rhu. 
für jebes Kind von 8-12 Jahren, d4—b Louisd'or, oder 20 — 30 — 

Gold, oder 40-60 Gulden rhn. 
für jedes Mind von 4— 8 Jahren, B—5 Louisd'or, oder 16 -- 25 Thaler 

Geold, oder 30-50 Gulden rbn. 


9 9 Diele e Ueberfabrtöpreife find natürlid in einem oder dem anderen Jahre 

teben, da fie ſich a Fr nad) der jetesmaligen vorhandenen 

or von Schiffen »e. richten. Das Nähere: in bier Beziehung ift 
von jebem Agenten ſtets feicht einzuziehen. 
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fir jedes Kind von I—4 Jahren, 2— 3 Louläb'or, ober 10 — 15 Thaler 
Bold, oder 0— 30 Gulden rhn. 

für jebes Kind bis zu 1 Jahre, 1 Louisd'or, ober 5 Ahaler Gold, ober 10 
Gulden rhn. 


Nah New:Orleans oder Galveston: 

für jede Rerfon fiber 12 Jahre, 8— 10 Pouisv’sr, oder 40 — 50 Thaler Gold, 
oder 80 — 100 Gulden rhn. 

für jebes Kind von 8—12 Jahren, 6—8 Louisd'or, ober 30 — 40 Thaler 
Gold, oder 60— 80 Gulden rhn. 

für jedes Kind von A— 8 Jahren, 4 Louisd'or, oder 0 Thaler Gold, over 40 
Gulden rhn. 

für jedes Kind von 1 —4 Jahren, 21,3 Louisd'or, oder 121, —15 Thaler 

Gold, oder W— 30 Gulden rhn. 

für jeves Kind bis zu 1 Jahre, 11/,—2 Louisd'or, ober 61/, — 10 Thaler Gold, 

oder 121, —R0 Gulden rbn. 


Weil fich jedoch die Schiffseigenthümer immer einen gewiſſen Durdhfchnittäpreiß 
vorbehalten, der fih nach dem Verhältniſſe der Anzahl der gleichzeitig anweſen⸗ 
ben Paffagierfchiffe zu der Menge überjchiffender Auswanderer regulirt, und fi 
für Baltimore und New-York zwifchen 36—45 (zu manchen Zeiten zwifchen 
25 — 30) Thaler Geld, oder 70 — 90 (50—60) Gulden rhn.; für New: Or: 
leans aber zwiſchen 45 — 05 (zuweilen 35 — 371/,) Thaler Gold, oder 90— 110 
(0— 75) Gulden rhn. zu ftellen pflegt, fo haben Familien und Gefellfchaften, 
wenn ibre gefammten Weberfahrtögelter, nach obigem Xarife berechnet, den, zur 
Zeit ihrer Beförderung geltenden Durſchnittspreis nicht erreichen, biefen 
Durchſchnittspreis gu zahlen. Ohne Zahlung bes vollen Baffages 
gelbes fann Keinem die Heberfahrt verfhafft werben. 

Das Alter ver Kinder wirb durch Geburtsſcheine erwiejen. 


An Der Kajüte: 
worin die Baffagiere mit dem Kapitän gleiche Beköſtigung theilen, wirb gewöhns 
lich das Doppelte des ZwiſchendecksPaſſagegeldes bezahlt. — In einzelnen Fäls 
len, namentlich, wenn fich mehrere Berjonen zur Benugung der Kajüte vereini« 
gen, findet dabei indeſſen auch wohl eine Ermäßigung ftatt. — Die Kajlıtens 
paſſagiere forgen jelbit für Betten und für gewohnte Luxusartikel, wie Wein 
u. |. w. 

Die genannten Ueberfabrtöpreife find durch bie ſämmtlichen Bremer 
Schiffseigenthümer feitgefegt, und bei einer Abweichung berfelben, werben biefe 
von fämmtlichern Rheedern und Maklern angenommen. 

Jeder Bafjagier muß mit einem Bajje fürs Ausland ver 
feben ſeyn. 

Da nah Philadelphia feltener Schiffögelegenheit if, thun Aukwanderer, 
bie dorthin beftimmt find, befier, über Baltimore ober New: York gu geben, 

36 * 
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als in Bremen auf Schiffgelegenheit zu warten, da fie von jenen Orten aus in 
6—8 Stunden, für ein paar Dollars, nad Philabelphia gelangen können. 

Nah New-Orleand pflegen nur im Frühjahr und Herbft Schiffe cıpe- 
Dirt zu werben. 

5) Das amerikanische Kopfgeld „Commiutation Money“ genannt, welches 
die Kommune am amerifanijchen Lanbungsplage erhebt, wird in Bremen zugleich 
mit dem Ueberfahrtsgelde bezahlt, und beträgt 5. B. für New-Vork, Philadelphia, 
New⸗Orleans, ohne Altersunterſchied, 21/5, Dollars (3 Thaler, oder Gf.); für 
Baltimore, mit Ausnahme ver Kinder unter fünf Jahren, 11/, Dollard ober 2 
Thaler Gold, oder 4 Gulden rhn.; nach Galveston (Texas) 11/, Thaler Gold 
ober Il. 

6) Hand: ober Daraufgelver-Jahlungen gewähren ben Auswanderern den 
großen Vortheil, daß fie ſich dadurch Pläge auf einem foldhen Schiffe zeitig 
fihern, welches gerade zu der Zeit, bie fie zu ihrer Abreiſe wählten, erpebirt 
wirb, unb baß fie an bem age, ber ihnen zur Ankunft in Bremen aufgegeben 
wurde, fogleih an Bord des Seeſchiffes beförbert, ober in Koft genommen wer- 
ben. — Jeder einzelne Zwiſchendeckspaſſagier zahlt ald Handgeld 2 Louisd'or; 
Kajütenpaffagiere dad Doppelte, Familien hingegen ven ten Theil ihrer vollen 
Paflagegelver. — Den Auswanderern ift es anzurathen, ihre Sandgelver fo 
zeitig als möglich zu zahlen, weil bie Schifföpläge, dur) fortwährende Anmel- 
dungen, faft immer ſchon vor ber Erpebition eines jeden Schiffes belegt wer- 
ben, und ihnen baber, ohne ſolche Vorauszahlungen, zu ber ihnen gelegenften 
Zeit der Abfahrt auf einem erwählten Schiffe, jelten Pläße zur Ueberfahrt ver: 
jchafft werben Fünnen. 

Dei Einfendung der Daraufgelder an die rejp. Makler geben vie Aus: 
wanderer zugleih mit auf: 

a) Wann fie fih in Bremen zur Einidhiffung einfinden fünnen ; 

b) nad welchem amerikaniſchen Hafen fie zu reifen beabfichtigen; 

e) aus wie vielen Perfonen über 12 Jahren, und aus wie vielen lindern 

bis zu 12 ihre Familie ober Gefellichaft beſtehe; 

d) welches Alter ein jedes der Kinder bis zu 12 Jahren hat. 

M Verſicherung gegen Seegefahr wirb für Paflngegelder und Lebenämittel 
bei den Bremer Afjekuranz-Kompagnien, zum Beiten der Muswanberer, auf Ko— 
ften der Schiffseigner, beichafft. 

8) Der Tag der Abfahrt, oder die Zeit der Einſchiffung in Bremen, wirb 
den Auswanderern, nad) erfolgter Zahlung ihrer Handgelder, immer möglichit 
prompt und beftimmt aufgegeben, bamit fie fich in Bremen alsdann unfehlbar 
einfinden. — Diejenigen Paflagiere aber, welche fi an dem zu ihrer Ankunft 
in Bremen feſtgeſetzten Tage bort nicht einfinden, jo wie auch biejenigen, 
welche nicht am beftimmten Tage bie erforberlidhe volle Zahlung leiften, find 
ihrer gezahlten Handgelder verluftig, weil zu ihren Gunter bie Expedition ber 
Schiffe nicht verzögert werben kann. 

Das gewöhnliche Meifegepäd ift frachtfrei, infofern die Kifte ober 


— 565 — 


Kiſten nicht über WKuüubikfuß enthalten; — auf feine Sachen hat jeder 
felbit zu achten. 

Died wären die Hauptbebingungen, mit welchen ein Auswan⸗ 
derungsluftiger, der über Bremen geben will, in Deutfchland be- 
kannt jeyn muß. Ueberfahrt verichaffen die meiften der Herren 
Nheder, vorzüglich aber die Handlungshäufer der Herren Garl 
Pokranz & Comp., Komptoir: Langeſtraße Nr. 116., und E. 4. 
Heinefen & Comp., jowie die Herren Schiffsmakler Lüdering 
& Comp.; 2. E. Ichon, Wall Nr. 66. F.; J. H. Buſchmann, 
Schlachte Nr. 37. B.; Earl Traub, Langenftraße Nr. 53.; Fr. 
MW. Bödeder jun. (H. 4. Heineckens Nachfolger), F. 9. P. 
Schröder & Comp., von Buttel und Stiffer, und W. Schra- 
Der in Bremen. 

Unter den Bremer Rhebern find die Herren C. Pokranz 
& Comp. und %. J. Wichelhauſen & Comp. beſonders zu empfeh: 
len; am 1. und 15. eines jeden Monats fertigen fie große geräu- 
mige Schiffe nad) Baltimore und New-Vork ab, und expediren 
balbmonatlih Schiffe nad) Quebec und New-Orleand und zu un: 
beftimmten Zeiten nah Galveston. Die Paſſagepreiſe nach den 
verjchiedenen Plägen find mit denen anderer Bremer Häufer gleich. 
In Beziehung auf die Reife nach den Vereinigten Staaten über 
Quebec, haben die Bremer Herren einen von ihnen gemeinjchaft- 
lich abgejendeten Bevollmächtigten angewiejen, den bajelbft anfom- 
menden Baflagieren bei ihrer Weiterreije in das Innere der Ber: 
— Staaten mit gutem Rath und That unentgeltlich bei— 
äuftehen. 

In Folge der aus Galifornien eingelaufenen günftigen Berichte 
hat das Rhederhaus der Herren Heydorn & Comp. vom März 
1849 an eine regelmäßige Packetſchifffahrt nah San Francisco 
eingerichtet, und die Preije dorthin in der Kajüte auf 200 Thlr. 
neh ar fl.) im Zwiſchendeck auf 125 Thlr. Gold (250 fl.) 
eſtgeſtellt. 

Das wohlgemeinte, vom Kongreß der Vereinigten Staaten 
genehmigte Geſetz über die Beförderung von Auswanderern *), 


*) Der Kongreß hat im Betzeff der Beförberung von Auswanberern ober 
anderen Paſſagieren in SKtauffahrteifchiffen am 15. Februar 1847 folgendes 
Geſetz nenehmigt: 

1) Wenn der Gapitän eines Fahrzeuges, welche? ganz ober theilweije ei- 
nem Bürger der Vereinigten Staaten oder einem WVürger irgend eines 
fremden Landes gehört, an irgend einem fremden Hafen ober Plage 
eine größere Anzahl von Paſſagieren an Bord biejed Fahrzeuges nimmt, 
als im nachfiehenven Verhältniffe) zm dem von ihnen eingenommenen 


noch welchem fich, meil nur weniger Paflagiere als biäber, auf bie 
Schiffe aufgenommen werben bürfen, bie Ueberfabrtspreiie nofb- 
wendig höher ftellen mußten, veranlaßte mehrere Bremer Käufer, 
welche die Ginichiffung der Auswanderer vermitteln, bie betreffen: 





un zu ihrem Gebrauche angerwiefenen Naume, welcher nicht ven Ser: 
rathen ober anbermweitigen (nicht zum vperlönlichen Gepäd ber Paffe- 
alere gehörigen) Frachtgütern eingenommen wird — nämlich auf Dem 
unten Ded (on the lower deck or platform) ein Poflagier auf jebe 
swölf volle Dekoberflähe, wenn bad betreffende Fahrzeug mährent 
feiner Meike nicht bie Troven au Berühren bat; wenn e& aber während 
ber Meile die Tropen berührt, dann ein Paflagier auf jede zwanzig 
volle Dedoberfläche; auf dem Oberlofdeck aber in allen Fällen, wenn 
fiberhaupt nur ein Paflagier auf jede dreißig volle Fuß Deckbberflãche 
— mit der Abſicht, Die beſagten Paflagiere nah ben Vereinigten 
Etaaten von Amerika au bringen — und wenn er den befagten Safen 
ober Play mit benfelben verläßt und biefelben ober einen Theil von 
Ihnen innerhalb ber Gerichtäbarkeit der Vereinigten Staaten bringt — 
ober wenn ber Gapitän eines ſolchen Fahrzeuges in einem Hafen ber 
Vereinigten Staaten mehr als bie oben beftimmte Anzahl von VPaſſa— 
gieren an Bord nimmt, um fie nad) einem fremben Rlape zu bringen: 
ſo ſoll jeber folder Gapitin- eines Vergehens ſchuldig erachtet und nad 
Ueberführung deſſelben vor einem Kreis⸗ ober Bezirksgerichte der Ver 
einigten Etaaten, für einen jeben über das chen angegebene Verhält 
ni an Vord genommenen Baffagier mit der Summa von fünfzig 
Dollars gebüßt und darf er auch mit Gefängniß ven höchſtens 
einem Jahre geftraft werben. Alles unter ver Glaufel, daß biefe 
Afte nicht fo außgelegt werben foll, um irgend einem Schiffe ober 
Fahrzeuge zu geftatten, mehr ald zwei Paſſagiere auf jebe fünf Ton: 
nen des betreffenden Schiffes ober Fahrzeuges au beförbern. 

2) Wenn die Paſſagiere, die am Vord eines. jolhen Fahrzeuges aufge 
nommen und nad) ober von ben Vereinigten Staaten transportirt find, 
bie im Wrtitel 1 beftimmte Zahl bis zur Zahl zwanzig im Ganzen 
tberfchreiten, To foll da& betreffende Fahrzeug ben Vereinigten Staaten 
verfallen und belangt und vertheilt werben, mie es mit verfallenem 
Eigenthum unter ber Akte für Regelung ber-Einfuhrzölle und Tonnen: 
gelver geſchieht. 

3) Wenn ein ſolches Fahrzeug mehr ald zwei Reihen Schlafftätten (tiers 
of berth) hat, ober Falls in einem ſolchen Fahrzeuge der Raum zwi: 
f&en der Flur und dem Ded oder Plattform darunter nicht mindeſtens 

— ſecheé! Fuß beträgt, und bie Schlafftätten micht gut fonftruirt find, ober 
⸗ Malis die Maße dieſer Schlafſtätten nicht mindeſtens ſech s Fuß in ber 
inge und mindeſtens ach tyehen Zoll in der Wreite für jeden Paſſa⸗ 
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den Schiffsrheder zu bewegen, ihre Schiffe, ſtatt wie früher ens 
gagirt nach New-VYork oder Baltimore — mım nah Quebec 
in Kanada abzujenden, indem dort die Einführung von Emigran— 
ten nach den englifchen Paflagiergefegen, weldye den frühern ame: 
rifanifchen ungefähr gleichfommen, erlaubt jey; andrerjeit3 aber 
auch die Paffagiere von Quebec eben jo ſchnell und bequem wie 
von New-Vork, und außerdem eben jo billia, nad) den Staaten 
Ohio, Indiana, Illinois, Mifjouri, ferner nach Michigan, Wiskon— 
fin und Jowa reifen könnten, indem von Quebec täglich große 
Dampfichiffe nah Montreal, und weiter nad) Buffalo am 
Grie-See gingen, über welch letztere Stadt man ebenfalls ſeinen 
Weg nehmen müfle, wenn man in New-Vork mit der Abjicht lan- 
bete, fich nach einem der vorgenannten Staaten zu begeben. 
Dur ein Girkulär des Schaß-Sefretär an die Ginnehmer 
und übrigen Beamten der Zollitätten aus dem Departement des 
Schatzes vom 13. Mai 1847, iſt dad amerifaniihe Paſſa— 
giergejeß, wenigſtens in ben beiden Punkten, gegen welche die 
vorzüglichften Beſchwerden — waren, abgeändert worden, und 
dieſes Girfulär verordnet, Daß 
1) bei der Raumbeitimmung der für die Schlafftellen der 
Paſſagiere erforderlihe Platz wicht befonder8 und noch 
außer dem in dem Gejeße für jeden» Paſſagier vorgejchriebe: 
nen Dedraume berechnet werden joll; und 
2) daß der feftgejeßte Termin, der 31. Mai, nicht auf die An— 
funft der Schiffe in den amerikanischen Häfen, ſondern auf 
den Abgang aus den reſp. europäijchen Häfen Anwendung 
finden jolle. 
Was für viele Auswanderer die Reife über Bremen nad 
Amerika annehmlicher machen wird, ift die jeit 1847 eröffnete 
Dampfihiffverbindung mit New-Yorf. Das Dampfſchiff Was 


gier find, Dann follen ver Kapitän des betreffenben Fahrzeuges und 
bie Eigner. veffelben Jeder für fich (severally) im eine Buße von fünf 
Dollars für jeben Paſſagier am Borb verfallen und viefelbe am jed⸗ 
webes Kreid: oder Bezirksgericht der Vereinigten Staaten, in befien 
Gerichtsſprengel daß betreffende Fahrzeug angefommen oder abgefahren 
ſeyn mag, zu entrichten haben. 

M Bei Ausführung dieſer Akte jollen in allen Fällen Kinder unter einem 
Jahre nicht als zur Zahl der Paflagiere gerechnet werben. 

5) Fur ven Betrag ber verjchiebenen, durch dieſe Alte feſtgeſezten Geld⸗ 
bußen ſollen die fontravenivenden Fahrzeuge haften und koͤnnen ſolche 
Fahrzeuge demnach im dem Gerichtsbezirk dev Vereinigten Stauten, im 
deſſen Gerichtsſprengel fie anfommen,. belangt und verfauft werben, 


ſhington, ein prachtvoller Steamer, welcher am 1. juni 1847 
zuerft von New-Vork abging und am 19. Juni, nach zweitägigem 
Aufenthalt in England, Bremerhaven gegenüber vor Anker ging, 
ift ein riefiger Koloß in jchönfter Form; er geht 1712 Fuß tief, 
bat eine Kiellänge von 220 Fuß, eine Dedsbreite ohne die Räder- 
kaſten von 39, und eine Naumtiefe von 31 Fuß; das ganze Schiff 
hat eine Größe von 2350 Tonnen Zimmermannsmaß. Ein Segel: 
fchiff Diefer Größe würde demnach an ſchweren Kaufmannswaaren 
ein Gewicht von 67,000 Gentmern tragen oder einen Raum fir 
117,500 Kubiffuß Waaren haben. Die Kraft der Mafchinen wird 
der von 2000 Pferden gleich gefchägt. Die Koften dieſes ſchwim— 
menden Palaftes belaufen ſich auf mehr als 250,000 Dollars, und 
man meint, wenn Dad Schiff für Rechnung einer Regierung gebaut 
worden märe, e8 das Doppelte aefoftet haben würde Um und 
unter dem 80 Fuß Tangen Hauptfalon befinden ſich 112 Schlaf: 
fabinete erfter Klaffe und Die Vorderfajtite enthält in beiden Deds 
70 Schlafftellen zweiter Klaſſe. Ganz ähnlich ift dem Waſhington 
das Dampfihiff Hermann. — Beide Schiffe unterhalten eine re— 
gelmäßige monatliche Verbindung zwilchen Bremen und New-Vork 
und vom Februar oder März an geht jeden Monat eines derfel- 
ben von Bremen ab. Das Baflagegeld in der erften obern Ka— 
jüte (Salon) beträgt 190 Thlr. Gold (380 fl.), in der erften un 
tern Sajüte 160 Thlr. Gold (320 fl.), Kinder die Hälfte, in der 
zweiten Kajüte 100 Thlr. Gold (200 fl.), mit Einfchluß der Be- 
Föftigung, jede mit Ausnahme von Wein. Wohlfeilere Plaͤtze 
find auf dem Schiffe nicht zu haben. Wegen Fracht und Paſſage 
fann man ſich an jedes Handlungshaus, in specie an die Herren 
6. B. Heinecken & Comp. in Bremen wenden, Das ganze Paſ— 
fagegeld wird bei Der —— der Plaͤtze entrichtet, und man 
hat die Pläbe vier Wochen vor der Abfahrt zu nehmen, weil jpä- 
ter gewöhnlich alle Pläße belegt find. Die Fracht pr. Waſhing— 
ton und Hermann ift für Spezie Y Prozent, für gewöhnliche 
Kaufmannsgüter 25 Doll. und 5 Prozent (davon) pr. Tonne, von 
40 Kubiffuß (oder 2200 P.), fo wie für Seidenwaaren oder ähn— 
liche Eoftbare Waaren 35 Doll, und 5 Prozent. 

Seit dem 20. März 1844 bejteht eine Dampfichifffabrt (Ver: 
einte Wejer-Dampfichifffahrt) von Hannoverifh-Münden bis 
Bremen, welche gegenwärtig mit einer binreichenden Anzahl von 
Dampfichiffen ausgeübt wird und den Auswanberern eine Belegen: 
heit darbietet, jebr bequem und mit wenigen Koften in nicht vollen 
zwei Tagen nach Bremen zu gelangen, weshalb diejelbe denn auch 
im verfloffenen Jahre von vielen Auswanderern benußt wurde. 

Die Dampficiffe beginnen ihre Fahrten, fobald das Aufhö— 
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ren bed Froftwetterd und deſſen Folgen dies geftatten, regelmäßig, 
und es find im Frühjahr 1845 noch zwei fernere Dampfichiffe an- 
eichafft worden, daher die Auswanderer nicht Teicht zu bejorgen 
Babe, daß die fehr geräumigen Dampfſchiffe auch große Geſell— 
Schaften nicht mit der nächften Fahrt befördern Fünnten. 

 Neifen die Auswanderer in Öefellichaften von 10 und mehr 
Perfonen, jo beträgt nad den Bedingungen des allgemeinen Re— 
lement3 und Tarifs das Pafjagegeld für die, 48 deutjche Meilen 
ange Strede von Münden bis Bremen nur zwei Thaler Eour. 
I — während der Tarif für andere Reiſende erheblich 
öher iſt. 
An Paſſagiergut hat Jeder 40 Pfund frei; für das etwaige 
Mehrgewicht muß von Gmümden bis Bremen 15 Ggr. pr. Ctr. an 
Ueberfracht bezahlt werden, weshalb den Auswanderern dringend 
empfohlen wird, fich nicht mit zu vielen Sachen zu beſchwe— 
ren, bie ihnen ohnehin am Beftimmungsorte oft von gar feinem 
Nugen find und zur Folge haben können, daß die Auswanderer 
wegen zu großer Bejchwerung der Dampfichiffe bis zur folgenden 
Fahrt im Mimden warten müflen, ohnerachtet jedes Dampfichiff 
eine bedeutende Anzahl von Berfonen, jede zu 40 Pfund Gepäd, 
aufzunehmen vermag. Ueberſteigt gar ein einzelnes Golli des Ge— 
päcks das Gewicht von 200 Pfund oder nimmt es einen größern 
Raum, ald etwa 24 Kubikfuß ein, jo ſetzen fich die Eigenthümer 
einer gänzlichen Zurückweiſung folder Colli's aus, weshalb dies 
bei der Verpadung zu berückſichtigen ift. 

‘eben Falls werden die Auswanderer, fobald fie die Koften 
des Trandportd nach Münden und die dann eintretenden Leber: 
frachten mit veranfchlagen, fich weit befjer ftehen, wenn fie Die 
Ichwereren und größeren Sachen in ihrer bisherigen 
Heimath verfaufen und ſich in Amerifa neue, mehr 
[er * dortigen Verhältniſſe paſſende Sachen an— 

affen. 

Die Paſſagiergüter müſſen mit dem Namen des Eigen: 
thümers und des an der Weſer belegenen Beſtimmungsortes 
(für Auswanderer: Bremen) deutlich and auf bleibende Weiſe be— 
zeichnet jeyn. 
 — Die Abfahrt von Münden findet Morgens früh ftatt und 
wird darüber das Nähere dicht vor Eröffnung der diesjährigen 
Fahrten, jo wie fpäter etwaige Nenderung, durch Fahrpläne und 
durch Einrücken in öffentliche Blätter, — wozu im Oberlande die 
Frankfurter Poftzeitung zu Frankfurt a. M:, das Frank 
furter Journal zu Frankfurt a. M., die Kölner Zeitung zu 
Köln, die allgemeine Badezeitung zu Baden-Baden, die Kafjel’- 
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he Zeitung zu Kaffel, fo wie das Mündener Wochenblatt 
zu Münden gehören —, befannt gemacht werden, welche Eröffnung 
in dem Sften Stud jeden Monats in dieſen öffentlichen Blättern Burz 
in Grinnerung gebracht wird. 

Denjenigen Auswanderern, welche an einem beftimmten 
Tage in Bremen jeyn müffen, beſonders wenn fie in jehr großen 
Gefeltfehaften reifen, wird angerathen, fich bei Zeiten jehriftlich an 
den Agenten der Dampfihifffabrt, Herrn Kirchenvorfteber 
Arens in Münden, zu wenden, um die erforderlichen Pläße auf 
ben oberen Dampffchiffen Herrmann und Germania fich zu ſichern, 
da es ſich ereignen kann, daß bei der Abfahrt fich mehr Reiſende 
melden, als zugleich auf dem Dampfichiffe Plaß finden, und Dann 
* ger der Gefellfchaft bis zur nächiten Fahrt zurückgelaſſen wer: 

en muß 

Auf den Dampfichiffen finden die Auswanderer die Anzei- 
gen der zu Bremen nach überjeeiihen Orten in Ladung liegenden 
Schiffe, mit Angabe derjenigen Bevollmächtigten, welche die Be- 
forgung für jedes Schiff haben; es bebürfen daher die Auswan— 
Derer nad) ihrer Pandung in Bremen Feiner Awilchenträger, kön— 
nen ſich vielmehr Teicht ſelbſt zurechtfinden; noch beſſer tbun 
freilih die Auswanderer, wenn fie jih vor ihrem 
Fortgange vom Haus durch zuverläffige Agenten ibre 
Paffage von Bremen nah Amerika zu einem feſten 
Preife fihern, da fie dadurch von vornherein allen 
Unannehbmlicdhfeiten und Täuſchungen entgeben. 

Schon die vorzügliche Beichaffenheit der Bremer Seejchiffe, 
bie reichliche, unter obrigfeitlicher Aufficht ftehende Beköſtigun 
die überaus billigen Paffagepreife von Bremen nach Amerika = 
die befannte freundliche Behandlung der Auswanderer durch bie 
Brener Seeleute, welche die ‚vaterländiiche Sprache reden, empfieblt 
den Meg fiber Bremen vorzugsweiſe; die hinzugefommene jo wohl- 
feile, — und angenehme Fahrt von Hannoveriſch-Münden die 
Weſer hinab befördert dieſe Wahl der Reiſe über Bremen bedeu— 
tend, weßhalb die Auswanderer auch für. bie bevorftehenden Züge 
auf Die Benutzung diefer Dampfſchifffahrt aufmerkſam gemacht werden. 

Die von Cöln, Leipzig und Berlin direft nad) Bremen 
führenden Eiſenbahnmen erleichtern Die Reijefojten nach Bremen 
ganz bedeutend, eben jo wie fie die Dauer Der Reiſe jehr ablür— 
zen, Man gelangt mit der Eiſenbahn von jedem der drei eben an⸗ 
gegebenen Pläge in circa 15 Stunden nad Bremen, nnd zahlen 
Auswanderer, wenn fie fich als ſolche durch Paß und abgeſchloſ— 
fenen Schiffs-Accord legitimiren, für die britte Klaſſe, 
in verdeckten Wagen, nur circa 3 prenß, Thaler für die erwachſene 
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Perſon und für Kinder unter 10 Jahr alt die Haͤlfte; Säuglinge 
werden frei mitgenommen. Auswanderer haben auf der Eiſenbahn 
für die erwachſene Perſon 100 Pfund Reifegepäd frei, für jedes 
Kind 50 Pfund. Für Uebergewicht wird per Meile 2 Pfennig 
für je 10 Pfund gezahlt. 

Süddeutſche Auswanderer, die daher über Bremen 
zu gehen beabſichtigen, ſchiffen ſch in Mannheim oder Mainz 
auf einem Dampfſchiffe nach Cöln ein, und gehen von dort (von 
Deutz) auf der Eiſenbahn nach Bremen, wohin ſie von Cöln aus 
in 15 Stunden gelangen, und können dieſelben auf dieſem Wege 
jetzt eben ſo wohlfeil und ſchnell befördert werden, als nach Ant— 
werpen oder Rotterdam, welche Häfen oft nur wegen des beque— 
men Transport? von den Auswanderern gewählt werden. 


Höchſt zwedmäßig, eine wahre MWohlthat‘für die Auswan- 
derer, ift das feit dem März 1851 ins Leben getretene Nach weis 
fungsbureau für Auswanderer Daſſelbe hält drei ver: 
ſchiedene Comptoirs, nämlih im Babnhofsgebäude, am AL 
tenwalle (dem Landungsplage der Obermwejer-Dampfichiffe) und 
am Marfte(dem Mittelpunfte der Stadt). An jeder dieſer Sta: 
tionen fungirt ein Hefonderer beeidigter Beamter, der durch eine 
von ber Handelsfammer ernannte Direktion beauffichtigt, außer: 
dem vem Senate controlirt wird, feft befoldet ift und in Feinem 
Falleirgend eine Vergütung für feine Dienftleiftuns 
gen einnehmen darf. Die legteren find vielmehr durchaus 
unentgeldlich und beftehen vornämlich Darin: 


1. jedem Auswanderer die Adrefje eines Gaſtwirths und die Taxe zu 
behändigen, nach welcher er Logis, Bekdſtigung und Irausport feiner (ffeften zu 
bezahlen bat. 

‚ Die Gaſtwirthe fteben nicht aflein unter Gontrofe der Polizeidirektion, 
fondern haben ſich außerdem einer fteten Aufficht der Direktion des Nachweifungss 
burean’s unterworfen, welche auch feitgefegt hat, wie viele Perjonen in jedem Lo— 
fale aufgenommen werden dürfen. Sodann erhalten die Auswanderer 

2. ein Verzeichniß der in Bremen obrigkeitlich concejfionirten Schiffömäk⸗ 
ler und Sciffsegpedienten, mit den beigefügten Wohnungen derjelben; . 

3. eine Lijte, enthaltend die Durchichnittspreife ihrer Hauptbedärfniſſe, 
namentlich der Matragen, wollenen Dede, Blechgeſchitre u. ſ. w.; 

4, Verbhaltungsregeln für ihren Aufenthalt in Bremen, in Bremerhaven 
und auf dem Seeſchiffe; 

5. zuverläfiige Belehrung und Auskunft auf fpezielle Kragen, namentlich 
wo und wie etwaige Beſchwerden von dem zuftäudiger Behörden raſch erledigt 
werden, infofern dieß nicht ſchon durch Vermittlung der Direktion gefcheben ſollte 

Eine Aufmunterung zur Auswanderung liegt mücht 


— 572 — 


im Zwecke des Nachweiſungsbureaus; auch gewährt 
daſſelbe niemals Geldunterſtützungen. 

Dagegen iſt daſſelbe auf das Eifrigſte befliſſen, diejenigen, 
die entſchloſſen ſind, von Bremen aus das Vaterland zu verlaſſen 
und eine neue Heimath zu fuchen, alle jonftige Erleichterungen zu 
verſchaffen und überhaupt in dem Sinne thätig zu fein, welche Die 
„deutichen Gefellichaften” in Norbamerifa belebt und der Wirk: 
famfeit derfelben fo große Segnungen bereitet hat. 


Eine andere für die über Bremen gehenden Auswanderer ift 
das „Auswandererhbaus oder Hofpiz in Bremerhaven, 
welches den Zwed hat, die dort eintreffenden Auswanderer aufzu- 
nehmen und für einen mäßigen Preis zu beherbergen. Für Woh- 
nung und Beköſtigung hat die Perſon nad) der amtlich feſtgeſetzten 
Tage täglich nicht, mehr ald 12 Groot — 5 Schilling 8 Pf. pr., 
— Beſorgung (den Transport) der Sachen 2 Groot zu be— 
zahlen. 

Auf einem vom Staate zu billigem Preiſe überlaſſenen Grunde (das 
Erdgeſchoß mist 30,600 D.:FuB) folid und in ſchönen Formen errichtet, bietet es 
in 10 großen, Tuftigen Sälen Raum für 14 bis 1500 Pafjagiere. Nötbigen- 
falls können bis zu 2500 aufgenommen werden. Um den Bewohnern Gelegen: 
heit zu geben, nicht nur deu Körper, fondern auch die Wäfche zu reinigen, wozu 
es ihnen bis jept in Bremerhaven au jeder Gelegenheit fehlte, befindet fich bei 
jedem Saal ein mit faufendem Waſſer verfehenes Bade: und Waſchzimmer. Die 
nach Art der Zwifchendede eingerichteten Kojen geitatten ed den Auswanderern, 
ſchon vor der Einfchiffung fih fo zu vertheifen, wie es die Schicklichkeit nnd das 
Pedürfnig der Familien erbeifht. Mit Leichtigkeit können die Nummern der 
Echlafitellen auf das Schiff übertragen werden; 4 Kojen zufammen bilden eine 
eigene Abtheilung, deren Zugehörige ſich durch eine einfache Vorrichtung von der 
übrigen Gefellihaft ifoliren können. Außer diefen Sclafftellen finden die Paf- 
fagiere an geräumigen Tifhen Plap zum Aufenthalt während des Tages.» Ein 
anderer Raum im Saale ift zur Aufnahme der zum fteten Gebrauche unentbebr: 
lichen Gffeften beſtimmt, während für die übrigen Güter ein beionderes Local 
vorhanden ift. In jedem Saale befinden ſich die erforderlichen Cinrichtungen 
zur Erwärmung, Erleuchtung und Lüftung. Ginem eigenen Wärter ift Die Rei: 
nigung und Aufrechtbaltung der Ordnung im jedem Saale aufgetragen. Cine 
große Kodanftalt verforgt die Bewohner mit wahrhafter gejunder Speiſe. Für 
die Kranken ift ein von dem Getreibe des Hauſes eutferntes Nazareth eingerich— 
tet. In einer geräumigen Gapelle wird Gotteedienſt gehalten. 


Die Hausordnung in dieſem Hospiz ift folgende: 
1. Beim erften Gintritte in das Haus meldet ſich jeder Reiſende mit 


feiner Aufnahmskarte zunächit beim Oberfchaffmer, welcher ipm Zimmer und 
Lagerftätte anweiſet und Logismarke aushändigt, dann beim Gepädmelfter, wel» 
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hem Zahl, Beichaffenbeit und Bezeichnung der Gesächide — und letz⸗ 
tere ſelbſt übergeben werden. 

Beim Transport des Gepäcks in den Lagerraum haben die Eigenthümer 
Hülſe zu leiſten. Sie erhalten bei der Ablieferung derſelben einen Gegenſchein, 
deſſen Nummer mit der auf dem Gepäckſtück ſelbſt befindlichen übereinſtimmt. 
Derfelbe ift zur Eintragung dem Oberichaffner vorzuzeigen. 

Alle Waffen werde demjelben abgeliefert; Pulver und Reibzündbölzet 
in einem befondern Raume verwahrt. Auf den MWohnzimmern werden diefe Sa: 
ben micht geduldet. Die Neifenden behalten vielmehr nur die Kleidungöſtücke 
und Sachen bei ſich, die fie zum täglichen Bedarf und fofortigen Gebrauch nicht 
entbehren fünnen, hd oben auf den Schlafitellen untergebracht werben. In Be: 
treff der Effeften übernimmt der Unternehmer nur die Berpflihtung, die ibm 
übergebenen Sachen jo ſorgfältig wie jeine eigenen zu verwahren. Der 
Oberſchaffner ertbeilt über den Empfang folder Sachen einen Schein. 

2. Ueber jedes Wohnzimmer und dazu gehöriged Waſch-Lokal iſt ein 
Schaffner geießt, der für Aufrechthaltung der Hausordunng verantwortlich iſt. 
Er forgt für Erleuchtung, Lüftung, Heizung und für Anstheilung der Speijen. 
Beichwerden find zunächft beiſihm dann bei dem Oberichaffner anzubringen. Bet 
Reinigung der Zimmer und Waſchlokale leiften ihm die Bewohner Hülfe Auf 
Erhaltung der Ruhe Ordnung und Reinlichkeit im Hanfe und feiner 
Umgebung wird beitens gehalten. 

3. Auf den verichiedenen Wohnzimmern ift nur den Neifenden der Anf- 
enthalt geitattet, welche darin aufgenommen find. Für Abtritte ift an der hiu—⸗ 
teren Seite des Hauſes geforgt, für Notbfälle in der Naht iſt aufjedem Waidı- 
zimmer eine befondere Einrichtung, deren Reinigung am folgenden Morgen den 
Bewohnern des Zimmers obliegt. Jede Befriedigung eines großen oder Heinen 
Bedürfniffes an einer andern Stelle des Haufes oder feiner Umgebung, jede Ber: 
unreinigung im oder am Haufe muß vermieden werden. 

4. Kranken wird auf Meldung beim Oberſchaffner die Hülfe des Haus: 
arztes und erforderlihen Falls Aufnahme ins Hospital gewährt und für ihre 
Pflege geforgt. Sie haben nur Arzt und Medizin zu vergüten, wenn nicht et⸗ 
wa der Expedient ded Schiffes aud die Koften zu bezahlen hat. 

5. Die Kapelle des Haujes ift zum Gottesdienft eingerichtet, welcher wach 
Umständen, jedenfalls aber Sonntags durch den Kapellprediger, dem überbanpt 
die Seeliorge des Hauſes obliegt, abgehalten wird, 

6. Trinkgelder dürfen von feinem Bedienfteten des Haufes bei Strafe for 
fertiger Entlaffung gefordert oder angenommen werden. 

Verpflegungsvorfchriften. 

7. Die Andwanderer finden für den tagmäßigen Preis im Hauſe ein ber 
Schiffseinrichtung augepaßtes Unterkommen, Schlafitelle und ausreihende Bekd⸗ 
ſtigung. Für die Betteinrichtung-, Eß- und Zrinfgefchirre und Geräthe hat je⸗ 
der Auswanderer ſelbſt zu forgen. Die lepteren Fönnen nad) gemachtem Gebrauche 
fofort in dem Waſchhauſe gereinigt werden. 
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8. Zur Reinigung des Körpers ift bei jedem Wohnzimmer ein Waſchlo⸗ 
Pal und für Die Wäſche ein Wafhbaus eingerichtet, welches ausichlieplich dazn 
beftimmt ift. In den Wohnzimmern darf diefe Reinigung nicht vorgenommen 
werden. Jeder Reifeude wird erfuct, falls unreine Perſonen in einem Saale mit 
ihm fid; aufhalten, foldhes dem Oberſchaffner oder Wärter des Saales anzuzeigen. 

9. Zum Arübitüd, weldes aus Kaffee, Brod und Butter beitebt und um 
7/, Ubr Morgens angeridtet wird, zum Mittagserjen un 12 Uhr, zum Abends 
brod, aus Thee, Brod und Butter beitehend, nm 7 Uhr Abeuds wird das Zeis 
hen mit der Dampfpfeite gegeben. Bei befeptem Haufe wird die Verpfleguug 
nach der non den Schaffnern angegebenen, täglich wedhfelnden Ordnung der einzel: 
nen Zimmer empfangen. Die Portionen werden in dem zur Austheilung beftimm: 
ten Raume nur gegen Vorzeigung der Logismarke in die dazu von den Auswau— 
derern bereit zu baltenden Geſchirre verabreicht. Das Eſſen darf nur in den Wehn: 
zimmern verzehrt werden. — Nach erfolgter Sättigung wird alles Uebrigbleibende 
ohne Ausnabme an den Schaffner abgeliefert. Gs darf von den Bewohnern 
nichts zurücdbebalten oder eigenmädhtig darüber verfügt werden, 

10. Beim Verlaſſen Des Hauſes empfangen die Auswanderer gegen Zur 
rũcklieferung der Logismarke und des Gegenſcheins ihr Gepäck zurück. 

Die Auswanderer ſollten ſich daher in Bremen nur fo lange aufhalten, als 
zur Abmachung der unumgänglich nörbigen Geſchäfte erforderlich it, und dann for 
fort, fofern es feine Mittel geftatten, einen Gulden Mehrausgabe wicht zu jhenen, 
per Dampfichiff nah Bremerhaven eilen, um in dem billigen Hospiz zu 
logiren. 

Im März vorigen Jahres find zwei Verordnungen erſchie— 
nen, welche abermals für das Streben der Bremiſchen Behörde, 
für die über Bremen Auswandernden aufs befte zu jorgen, rühın: 
liches Zeugniß ablegen. 

Laut der eriten Verordnung haben die dafigen Expebienten von Paſſa— 
gierichiffen künftig für Neiien, auf welchen das Gap Horn und das Gap der gu—⸗ 
ten Hoffnung pafjirt wird, ftatt 20 Rthlr. Louied'or, wie bieher für alle Reiſen 
der Fall war, Jo Rthlr. Lontsd’or zu Gunften der Paffagiere, der des Zwiſchen⸗ 
dets jowohl, als der der Gajüten, zu verfichern, um im Fall eines Mnglüds dar— 
ans die Koſten der Beförderung der Schiffbrüdigen an ihren Beitimmungsort zu 
beftreiten. Auch haben künftig die Schiffgerpedienten den obrigfeitlich beftellten 
Befichtigern von Paffagierfchiffen eine gedrudte, von ihnen ausgefüllte Lifte über 
das am Bord befindliche Proviant zuguftellen, anf Grund deren die Befichtigung 
des Proviants vorgenommen werben foll; und endlich iſt eine Verordnung ers 
Schienen, deren Nothwendigfeit fih bei den bier mehr als anderäwo vorfommen- 
den verzögerte Gxpeditionen von Auswandererſchiffen Tängit gezeigt bat; Die 
nämlich, daß die geſetzlich vorgeſchriebene Quantität von Proviant nur für die ger 
feglich angenommene Reiſedauer eines Schiffes und nicht für die Netfetage 
und Wartetage gerechnet werden foll und zwar, daß der an Bord genommene und 
zur Verpflegung der Pafjagiere bereits angegriffene Proviant zu ergänzen ift, 
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wenn das Auswandererſchiff bereits ſechs Tage lang mit Pailagiereu am Bord jer 
gelfertig lag. Auch foll der für die Befabung eines Paſſagierſchiffes nötbige Pros 
viant noch außer dem für die Paſſagiere beſtimmten am Bord vorhanden fein und 
von der Belichtigungs-Gommifiton nah Quantität und Onalität unterſucht werben 

Die zweite Berordmung verbietet, um den vielen Belättigungen Ginhalt 
zu thun, welche bis dabin die dort aulangenden Reifenden, befonders Auswandes 
ver, von fich ihnen aubietendemFubrlenten, Führern, Wirtben u. f. mw. zu erleir 
ben hatten, alles derartige Erbieten, ſowie das Bermitteln von Einkäufen zwiſchen 
Auswanderern und Handwerkern und Kaufleuten ftrengftens nud ſchärft aufs Neue 
ein, Daß die Winfelmaflerei zwiſchen Answanderern und Schiffserpedienten verbo; 
ten jeb. | 

Ein neue und jehr großes Verdienft um die von ihnen bes 
förbernden Auswanderer würben fich Die Herren Bremer Schiffs- 
Erpedienten erwerben, wenn fie fich dahin vereinigten, ihre Paf- 
fagepreije inel. Uebernahme der Paffagiere nebft Gepäd vom Bahn 
hofe oder Dampfichiffe ab, Beförderung berjelben nad) Bremer: 
baven per Dampfboot, und incl. freier Koft und Logis vom ange 
fündigten Expeditionstage an zu ftellen. Ueber das unvorfichtige 
Auf- und Abladen der Kiften, Koffer u. ſ. mw., und über bie höchſt 
bejchwerliche Fahrt auf den Wafjerfähnen wird noch jehr und mit 
Recht geklagt. Cine andere jehr zweckmäßige Einrichtung wäre die 
Anlegung eines Magazins derjenigen Gegenftände, welche von 
ben Auswanderern zur Seereife angeichafft werden müſſen, als: 
Matragen, Deden, Blechgeſchirr ꝛc. In diefem Magazine müßten 
die von den Fabrifanten gelieferten, von Sachverftändigen geprüfs 
ten und zu feſten Taxen angenommenen Artikel zu billigen, } eften 
Preifen an die Auswanderer verkauft werden. Cine ſolche Ein- 
richtung müßte fir die Fabrifanten und befonders für die Aus- 
wanderer ebenfalld eine wahre Wohlthat werben. Was bis jetzt 
von ber Behörde und ben Herrn Schiffserpebienten Bremens zum 
Beften der Auswandernden gethan worden ift, berechtigt zu ber 
Hoffnung, daß auch dieſe zwechnäßigen Einrichtungen werden ins 
Leben gerufen werden. 


b. Hamburg. 


Wer Hamburg zum Ginichiffungsplag benugen, und aus 
dem Innern Deutſchlands Elbabwärts, aus Süddeutſchland den 
Rhein hinunter von Mannheim, Mainz und Bingen aus bis Cöln 
und von da mit der Gifenbahn nad) Hamburg gebt, dem em— 
pfehle ich dort zum Abjchluß der Ueberfahrt die Herren Knorr 
und Holtermann (expediven die regelmäßigen Segel-Padet-Schiffe 
bes Herrn Sloman nach New-Vork, Neu-Orleans und Quebec, 
in 5. 1851 in 42 Schiffen 5851 Pallagiere), A. Bolten, Wilh. 
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Millerd Nachfolger (die ausgezeichnete Hamburg-Amerifaniiche Pa- 
cketfahrt nach New-Vork, in 20 Schiffen 3492 Paſſ.), Kapt. M. 
Qalentin (in 10 Schiffen 1701 Paſſ.), I. €. Godefroy und 
Sohn (nad New-York, Auftralien, Rio de Janeiro, Valdivin in 
Chile und San Francisco in Californien, in A Schiffen 392 Paſſ.) 
6. M. Schröder & Comp. (nad) Brafilien in 3 Schiffen 288 
Pafl.), 8 Brödermann (in 5 Schiffen 530 Paſſ.) Knöhr 
und Burckhardt (in 1 Schiff 157 Paſſ.), A. Triedge (in A Schiffen 
416 Paſſ.) Mutzenbacher & Comp. (in 1 Schiff 53 Pafl.); 
falls fie über England zu reifen gebenfen, Die Herren Ere 
mer & Schmidt, Morris & Comp. Wilh. Gibjon, R. J. 
PBearfon, Maßmann & Comp, 9. J. Mansfeld. 

Hamburg hat in neuefler Zeit zum Beſten der über biefe 
Stadt Huswandernden jehr viel gethan. Es wird dies aber auch 
von. den Auswanderern anerkannt, denn die Zahl derer, die fi 
dort einjchiffen, nimmt von Jahr zu Jahr zu, und muß zunehmen. 
Mie in Bremen, jo geben auch dort Behörde und Schiffs-Expe— 
dienten in der Sorge für die Auswandernden Hand in Hand, und 
es läßt fich von jo einmüthigem Handeln bei den bedeutenden Mit: 
teln, die Hanıburg befigt, nur Tüchtiges, für die Auswandernden 
höchſt Vortheilhaftes erwarten. Bon den Verordnungen, welche die 
höchſte Behörde im Intereſſe der Auswanderer erlaffen hat, ver: 
dienen bejonders zwei rühmlich erwähnt zu werden, „Die revi- 
dirte Berordnung in Betreff der Verſchiffung der über 
Hamburg direkt nad andern Welttheilen Auswandern: 
den vom 3. Juni 1850, und „die Berordnung in Be 
treff der Beförderung von Auswanderern, welde von 
Hamburg über andere Europäifche Zwiſchenhäfen nad 
fremden Welttbeilen auswandern vom 8. Mai 1851.“ 
Gritere theilen wir im Auszuge, letztere vollftändig mit. 


Nevidirte Verordnung 
in Betreff der Verjchiffung der fiber Hamburg direft nach 
andern Welttheilen Auswandernden. 


Auf. Befehl Eines Hochedlen Raths der. freien umd Hanſeſtadt Hamburg, 
publicirt den 3. Juni 1850. 
Auszug. 

8.2. Das Gefchäft der Beförderung von Auswanderern ift nur biefigen 
Bürgern, und außerdem nur folhen fremden Schiffern, welche durch hier anfäf- 
fige ſelbſtſchuldige Bürgen vertreten find, geftattet. Jeder, der ein ſolches Ge— 
fchäft betreiben will, hat eine Caution von Marf Bfo. 10,000 durch Deyofition 
oder Bürgſchaft bei der Kämmerei zu beftellen und ein Atteſt der Xeptern über 
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die beſchaffte Caution dem Polizeiherrn vorzulegen. Dieſe Caution ba 
alle durch dieſe Verordnung ihm anferlegten Verbindlichkeiten. 

Die Gontrafte über die Beförderung von Antıwanderern können v 
Uebernehmer felbit abgefchloff en werden; findet aber eine Vermittlung | 
ſteht diefe ausſchließlich den beeidigten Schiffsmäflern zu, welche die gi 
Courtage nur von dem Befrachter und nicht von den Pafjagieren zu beza 
Unbefugte Mittelöperfunen, namentlich folche, welche fich bemühen, dur ı 
Vorftellungen Paffagiere für ein gewiſſes Schiff zu gewinnen, oder die 
welche bereits für ein Schiff angenommen find, demfelben wieder abipe 
machen, oder überbaupt einem biefigen Uebernehmer gegen Vergütung Pi 
zumeifen oder zuführen, werden nach Umſtänden mit Geldbuße oder Ge 
beitraft. 

$. 3, Der Mafler it verpflichtet, vor Einfhiffung der Paflagiı 
PolizeisBehörde denjenigen nambaft zu machen, welcher durch ihn Gontr: 
gen Beförderung von Auswanderern bat abfchliegen laſſen. Wenn fein 
hinzugezogen It, hat der Contrahent felbit die Anzeige zu machen. 

$. 4, Der Maler, oder wenn feiner hinzugezogen ift, der Goı 
felbft, hat vor Abgang des Schiffs der Polizei-Behörde ein Verzeichniß a 
diefem Schiffe zu befördernden Auswanderer, unter Angabe des Gebun 
Geſchlechts, Alter, Berufs und Beitimmungsortes derjelben, einzureichen. 
nicht alle engagirten Auswanderer mit, fo ift ein Namensverzeichnig der 
gebliebenen unmittelbar nach Abgang des Schiffs bei derfelben Behörd 
reihen. Zwiſchendecks-Paſſagiere, welche in dem Verzeichniß nicht benar 
dürfen bei Vermeidung jtrenger Strafe, weder vor noch nad dem Abg 
Schiffes in daſſelbe aufgenommen werden. 

$. 5. Der Gontrabent bat dafür zu forgen: 

a. daß das Schiff fih in bejonderd gutem und zu der beabfichtigte 
vollig ſeetüchtigem Zuſtande befinde; 

d. daß dafjelbe zur Aufnahme der Paffagiere zweckmäßig und bequen 
richtet jet. 

In Bezug auf die Zahl der mitzunebmenden Paffagiere gilt, 
micht die im Beilimmungshafen beitehenden Gefeße diefe Zahl noch n 
fchränfen, die allgemeine Regel, daß für jeden Zwiſchendecks-Paſſagier eiı 
von mindeftens zwölf Quadratfuß Oberflähe des Paſſagierdecks vorham 
muß. Das zur Aufnahme der PBafjagiere beftimmte Zwifchende muß de 
Höhe von mindeftens 6 Fuß haben und der Kußboden deffelben mindejt 
Zoll dick ſeyn. Beträgt die Höhe des Zwiſchendecks nur 51/, Fuß, fo ı 
jeden Zwifchendeds - Parjagier ein Raum von mindeftens 14 Quadratfu 
fläche des Pafjagterdeds vorhanden feyn. ine geringere Höhe des Zwiſ 
als 51/, Fuß und eine geringere Stärke des Fußbodens defjelben als 
iſt nicht zuläffig. Die Koyen müffen mindeftens 6 Fuß Länge im Lid 
die Viermannätonen mindeftens 6 Fuß Breite im Lichten haben; die Kı 
weniger Berfonen im Verhältniß. Die unterften Koyen müſſen mindeiten 


Bromme's Handb, f, Audwand, n. Amerika. 7. Mufl, 37 
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über dem Zwiſchendeck ſeyn. Es dürfen nicht mehr ald 2 Koyen übereinander an: 
gebracht und zwiſchen den Schlafitellen der Paſſagiere feine Güter geladen wer: 
den. — Das Zwiſchendeck muß durch zwei ſtarke Laternen gut erleuchtet werden. 
— Für hinreichende Ventifation muß geforgt feyn. — Befinden fih mehr als 
125 Paſſagiere an Bord, jo müſſen mindeitend 4 Privets vorhanden fern. 
Für die nad) einem Hafen der Bereinigten Staaten von Nordamerika 
gehenden Echiffe gelten, ftatt der im diefem $. enthaltenen Beitimmungen, die 
Vorſchriften der dortigen Geſetze. 
$. 6. Der Gontrabent hat ferner dafür zu forgen, daß für die wahr: 
fcheinfich längfte Dauer der Reife hinfänglicher und guter Proviant mitgenom- 
men werde, und zwar liegt ihm diefe Verpflichtung auch dann ob, wenn er die 
Proviantirung contractlich den Pajlagieren felbft überlajjen hat. 
Als wahrfcheinlich längſte Dauer der Reife für Segelfchiffe wird angeſehen: 
a) nach der Dftfüfte von Nord: und Mittel:Amerifa, 
Meftindien und Brafilien bis zum Gay St. Roque einfchließlih 13 Wochen 
b) nad der Oftfüfte von Sid-Amerifa, füdl. vom Gap St. Noque 16 Wochen 
c) nad dem Gap der guten Hoffnung  . ; 18 Wochen 
d) nad) einer Gegend über Gap der guten Soffanng oder Gap Horn 
hinaus, obne daß der Nequator zum zweiten Male paffirt wird 26 Moden 
e) nad einer Gegend, wobei der Aequator zweimal paffirt wird 30 Wochen 
(Rüdfichtlih einer etwaigen Beförderung auf Dampffchiffen wird durch eine 
an die betreffenden Behörden zu erlaffende Injtruftion die wabrfcheinlich 
fängfte Dauer der Nelfe nach den Umftänden befonders beftimmt.) 


Der mitzunebmende Proviant muß, außer dem für die Schiffsmannfhaft 
erforderlichen Proviant, für einen jeden Pafjagier beitehen in wenigftens: 


Anfgabe des mitzunchmenden Proviants für jeden Paffagier. 


Bei Meijen, deren längite Dauer angenommen ift zu 
13 Wochen 16 Wohen]18 Wochen 26 Wochen 30 Wochen 


— — | — — —— — —— | — — ——— — — — — 


Geſalz. Ochſenfleiſch J 321/, Pid.| do Pfd. 45 Pfd. 66 Pfd. 75 Bir. 
do. Schweinefleiſch 





(Speck) — ar 13 „ 16 r 18 „ 26 u 30 " 
Meipbrod......... 65 „41 80 90 1130 150 „ 
Rutter —orbtanee.n UP ff) 6 " an 93/4 1 1 1; " 


Waizenmehl, Erbfen 

Bohnen, Graupen, 

Neis, Pflaumen, 

Sunerkobl....... 451, „ 6. 63 91 „ 105 „ 


Kartoffeln ........ 61/, Spint; 8 Epint | 9 Spint | 13 Spint | 15 Spint. 
Syrup ........... 11, Pr.) 2 Pfd. | 21, Pfd. 3 Pr. | 31/, Pfd 
Kaffee — RE WOPRPEFER 1 3/4 n 21/; n 21/g [7 3 la "* 4 " 
3 2, EEE 1/; l/s, 2/s la. 2a u 
1, BORN 2 Quart 21, Quarı 22/, Quart 4 aart 42/, Quart 


Waſſer......... 11/, Oxboft| 11/, Oxhoft| 13/4 Dxhoft 21/ Oxhoft 20Oxhoſt 
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Wird ftatt des gefalzenen Dchfenfleifches gefalzenes oder geräuchertes 
Schweinefleiſch mitgenommen, fo wird 3/, Pfd. gefalzenes und 1/, Pfd. geräuchertes 
Schweinefleifch gleich 1 Pfd. Ochfenfleifch gerechnet. — Für den Anfang der Reife 
fann frifches Schwarzbrod, jedoch nicht mehr als 10 Pid. für jeden Paflagier, ftatt 
einer gleichen Quantität Weißbrod mitgenommen werden. Wünfcen einzelne Paf- 
fagiere auf der Reiſe hartes Schwarzbrod zu erhalten, jo faun für diefe, ftatt der 
vorfehriftsmäßigen Quantität Weipbrod, eine gleihe Quantität hartes Schwarz- 
brod mitgenommen werden, jedoch müſſen dann die betreffenden Pafjagiere ſich 
fhriftlich damit einverftanden erflären. — Sind Kartoffeln nicht „haltbar, fo ift 
fatt jedes Spint Kartoffeln 1 Pfd. trodenes Gemüfe mehr mitzunehmen. 

Wenn der Beitimmungsort bei einer auf böchitens 13 Wochen berechneten 
Reife nördlicher liegt, al der 32ſte Grad nördlicher Breite, fo genügt die Mit- 
nahme von 1 Dxboft Wafler für jeden Pafjagier. — Bei Reifen, deren längſte 
Dauer auf 26 und 30 Wochen angenommen ift, genügt die Mitnahme eined Waſ— 
fervorratbs für 16 Wochen, wenn der Contrahent auf feinen geleifteten Bürgereid 
fhriftlih erflärt, daß das Schiff einen Zwifchenhafen anfaufen und dort friiches 
Waſſer einnehmen werde. 

Ferner find mitzunehmen: 

an Wein, Zuder, Sago, Grüße und Medicamenten ein hinreichendes Quau⸗ 
tum für Kranfe und Kinder ; 

an Feuerung zum Kochen für 100 PBafjagiere anf einer Reife von 13 Wo— 
chen: 2 Laſt Steinkoblen und 2 Faden Holz; für mehrere Pafjagiere und längere 
Reifen im Derbäftniß; 

Bejen und dad gehörige Quantum Weineffig zum Räuchern des Zwifchen: 
deckes; 

das nöthige Quantum Brennöl für 2 Laternen im Zwiſchendeck. 

Das Schiff muß mit dem möthigen Kochapparat, dem erforderlichen Ge— 
fhirr zum Vertheilen der Speifen, mit einer richtigen Waage und Hamburgifchen 
Gewichten verfehen fein. 

Rüffihtlih des Schiffraums, fo wie der Proviantirung und Ansrüftung 
find 2 Kinder unter 8 Jabren für Einen Pafjagier, Kinder unter 12 Monaten 
gar nicht zu rechnen. _ 

$. 8. Der Gontrahent iſt fermer verpflichtet beim Abgang des Schiffes 
eine Berfiherung zu fchließen, durch welche der DVerficherer fich verbindlic macht, 
die Koften zu erfeßen, welche aufzumenden find, um im Schadeusfalle die Paſſa— 
giere fowohl während einer etwaigen Reparatur zu beföftigen und zu bebaufen, als 
auch um, falls das Schiff feine Reife nicht fortſetzen könnte, die Beförderung der 
Pafjagiere an den Beſtimmungsort zu befhaffen, Die den biefigen Behörden 
ans einem jolchen Unfall etwa erwachfenden Koiten find gleichfalls aus diefer Ver: 
fihyerung zu erjeßen. 

Die Original-Police über die gefchloffene Berfiherung, welche mindeftens 
auf eine Summe lauten muß, die dem Paffagiergeld fämmtlicher Bafjagiere, und 
noch 50pCt. diefes Belraged darüber, gleichfommt, ift von dem Gontrahenten 
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fpäteftend innerhalb 8 Tage nach Abgang des Schiffes bei angemeffener, eventuell 
fteigender Geldſtrafe, der Polizeibehörde einzuliefern. 

8. 12. Bei verzögertem Abgunge des Schiffes bat der Gontrabent, von 
den im Gontracte beitimmten Termin der Erpedirung an, jedem Paffagier, fo: 
fern er ihn nicht an Bord oder am Lande beherbergt und beföittgt, eine Ber: 
gütung von 12 Sh. ver Tag zu bezahlen. Bis zu dem contractlich beitimmten 
Termin haben die Answanderer felbit für ihren Unterhalt zu forgen. Dieſelben 
werden deßwegen dringend aufgefordert, fich vor ihrer Ankunft in Hamburg mit 
den ſowohl hierzu, als auch zur Bezahfung der Ueberfabrt, erforderlichen Geld: 
mitteln zu verjehen, ohne welche ihnen der Aufenthalt hiefelbit nicht geftattet wer: 
den kann. 

Verzögert fich der Abgang des Schiffes nah Aufnahme der Paffagiere 
fänger als 8 Tage, fo muß der Proviant wieder ergänzt werden, 

$. 13. Jeder Pafjagier bat das Recht, eine fehriftliche Ausfertigung des 
von ihm geichloffenen Tractats in deutfcher Sprache, fo wie die inficht diefer 
Verordnung zu verlangen, welche überdies in einigen Exemplaren durch Anfchlag 
am Bord eines jeden Auswandererfchiffed zur Kenntniß der Paffagiere zu brin- 
en iſt. 

. $. 14. Nebertretungen der Vorfchriften diefer Verordnung find nach Um— 
ftänden mit Gefdftrafen, welche bis auf 1000 Mark Beo. fteigen fünnen, oder 
mit entiprechender Gefängnißftrafe zu ahnden. 

Befchwerden der Auswanderer gegen den Gontrabenden oder diefer gegen 
jene, vor Abgang des Schiffes, find bei dem Polizeiherrn oder, falld das Schiff 
bier abgegangen und und in Cuxhaven eingelanfen wäre, bei dem Herrn Amt— 
mann zu MNipebüttel anzubringen. Deßgleichen fünnen VBefchwerden über dag, 
diefer Verordnung oder dem gefchloffenen ontracte nicht entiprechende Verfah— 
ren des Schiffers oder ſonſtiger Mandatare des Eontrabenten während der Neiie, 
falle fie fich nicht am Beitimmungsorte erledigen, entweder direft oder durch Ver: 
mittlung eines bamburgiichen Gonfnlats, bei dem Polizeiherrn angebracht mer: 
den, welcher deren Unterſuchung und eventuelle Beſtrafung verfügen oder wegen 
der Geld- oder Gefängnißſtrafe, fo wie wegen der jonft etwa erfofderlichen 
Mafregeln, nach Befinden der Umſtände das Weitere veranlaffen wird. 

$. 15. MNüchichtlich der von Curhaven erpedirten, in die Kathegorie des 
8.1. gehörigen Schiffe ftehen dem Herrn Amtmann zu Ritzebüttel diefelben Be— 
fugniſſe zu, welche durch diefe Verordnung binfihtlich der von Hamburg erpedir- 
ten Schiffe dem Polizeiheren, dem Hafenherrn und der Gommerz-Deputation zu: 
gewiejen werden. 

Gegeben in Unſerer Raths-Verſammlung zu Samburg am 3. Juni 1850, 


= 


—_ 581 — 


Verordnung | 
in Betreff der Beförderung von Auswanderern, welche von Sams 
burg über andere Europäiſche Zwiſchenhäfen nach fremden Welt: 
theilen auswandern. 
Auf Befehl Eines Hochedlen Raths der freien und SHanfeftadt Hamburg publi— 
cirt. den 28. Mai 1851. 


Nachdem in Betreff der Beförderung derjenigen Auswanderer, welche jich 
in Hamburg direkt nach einem andern Welttheile einichiffen, eine Beaufſichtigung 
und Gontrofle von Seiten der Behörden Durch eine frühere, zuletzt ibm Jahre 
1550 revidirte Verordnung angeordnet und mit entiprechendem Grfolg ausgeübt 
worden, wogegen bei der Beförderung folher Auswanderer, welche ſich von hier- 
aus nicht Direct nach dem fremden Melttbeile, fondern erjt nadı einem Guropäis 
fhen Zwiſchenhafen einfchiffen, um von dort, in Gemäßheit ded mit einem Hie— 
figen geſchloſſenen Contractes, weiter befördert zu werden, fih mannichfache Miß— 
bräuche und Beſchwerden ergeben haben, jo bat E. H. Rath Sich veranfaft ge: 
jeben, um mit einer Beanffichtigung auch diejes Gejcäftsbetriebes einen Verſuch 
zu machen, die nachjtchende Verordnung, vorlänfig für die Dauer eines Jahres, 
hierdurch zu erlafien. 

-$. 1. Dieſe Verordnung findet Anwendung anf alle Geſchäfte, welche die 
Beförderung von Auswanderern über einen auswärtigen Hafen nach fremden 
Welttheilen bezwecken, fofern die Gefchäfte durch einen Hiefigen oder für Rech— 
nung eines Hieſigen betrieben werden, und die Verfchiffung der Paflagiere nad 
den Zwiſchenhafen von der Elbe aus gefchieht. 

$. 2. Das Gejchäft der Indireften Beförderung ift nur biefigen Bürgern 
geftattet. Jeder, der ein ſolches Gefchäft betreiben will, hat eine Gaution Mark 
Bo. 10,000 durch Depoſition oder Bürgichaft bei der Kämmerei zu beitellen, 
und ein Atteft der Letzteren über die beichaffte Gaution dem Polizeiherrn vorgus 
legen. Dieje Cantion haftet für alle Verbindfichkeiten, welche den Unternehmer 
durch dieſe Verordnung auferlegt werden, uud welche derfelbe gegen den Aus: 
wanderer eingegangen. 

$. 3. Die GContrafte über die indirekte Beförderung von Auswanderern 
können von dem Uebernehmer felbit abgejchloffen werden; findet aber eine Ver— 
mittelung ftatt, jo fteht diefe ausſchließlich deu beeidigten Schiffsmäklern zu, wel- 
hen die gefegliche Courtage nur von dem Befrachter umd nicht von den Paſſa— 
gieren zu bezahlen iſt. Unbefugte Mittelöperfonen, namentlich ſolche, welche ſich 
bemühen, durch unwahre Vorftellungen einem llebernehmer gegen Vergütung Par: 
fagiere zuzuführen oder zuzuweiſen, oder Paflagiere, die bereits über ibre Bes 
fürderung einen Contract mit einem Uebernehmer abgeichlofien haben, dieſem wie: 
der abipenjtig machen,. werden nad) Umſtänden mit Geldbuße eder Gefängnig 
beitraft. 

F. 4. Der Uebernehmer iſt verpflichtet, in Bezug auf jedes Dampſſchiff, 
mit welchem er Auswanderer befördert, bei Abgang dejjelben der Potizeibehörde 
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fowobl den Namen des Dampfſchiffes ald auch ein vollftändiges Verzeichniß der 
mit demfelben zu befördernden Paffagiere nnter Angabe der Heimath, des Ge— 
fchlechts, Alters, Berufs und Beltimmungsortes derjelben aufzugeben. 

$. 5. Der Uebernehmer hat in den Sceinen, welde er den, dur ihn 
zu befördernden Pafjagieren über die Bedingungen des Eontrafts einhändigen 
muß, anddrüdlich zu bemerken: 

1) ob die Beförderung von bier nah dem betreffenden Zwilchenhafen auf 
Ded oder unter Ded, ob mit oder ohue Belöfligung ftattfinden fol; 

2) ob an diejem Zwifchenhafen und eventuell an dem ferueren Einſchiffungs— 
hafen die Verpflegung für Rechnung des Uebernehmers flattfinde und an 
wen fid die Pafjagiere deshalb in diefen Häfen zu wenden haben; 

3) ob die Weiterbeförderung von da nah dem Beftimmungsort im anderen 
Welttheile mittelt Dampffchiffes oder mit einem Segelſchiffe ge- 
ſchehen fell; | 

4) ob eine Verficherung wegen Beförderung nah dem Beitimmungsort im 
Schadenfalle des Schiffes jtattfindet; findet eine folche nicht ftatt, fo it 
died ansdrüdlich zu bemerken; 

5) ob den Answanderern der Proviant gekocht geliefert wird, oder diefe jelbft 
für das benöthigte Kochgeſchirt zu forgen haben ; 

6) ob die Auswanderer freien Transport aller ihrer Reiſe-Effekten genießen, 
oder beziehentlich wie viel davon frei iſt, nnd welche Vergütung fie bei 
Beichränkung des Freigepäds für den Ueberſchuß nah Maaß und Gewidt 
zu bezahlen haben; 

7) ob das bei der Anfunft in Amerika zu entrichtende fogenannte Kopf- oder 
Spitalgeld in dem feitgefeßten Leberfahrtäpreis begriffen ift. 

Diefer Schein iſt im deutfcher und englifcher Sprache abzufafjen und eine 
Copie deſſelben iſt der Polizeibehörde einzureichen. 

$. 6. Die von bier zu befördernden Auswanderer haben fid, fofern fie 
bier übernachten, fofort nad ihrer Ankunft bei der Polizeibehörde zu melden und 
deren Anweiſungen Kolge zu leiften. Verzögert fi) die Abreife, jo hat der Ue— 
bernehmer von dem im Contracte beftimmten Termin der Erpedirung an, jedem 
Pafjagier, fofern er ihn nicht beherbergt und befüftigt, eine Vergütung von 12 
Sb. per Tag zu bezahlen. 

$. 7. llebertretungen der Vorfchriften dieſer Verordnung find nah Um— 
ftänden mit Gelditrafen oder mit entjprechender Gefängnißftrafe zu ahnden. 

Befchwerdeir der Auswanderer gegen den Uebernehmer oder dieſer gegen 
jene find bei dem Bolizeiheren anzubringen. 

$. 8. Diele Verordnung tritt mit dem 15. Juni dieſes Jahres in Kraft. 

Gegeben in Unſerer Raths-Verſammlung, Hamburg den 28. Mai 1851. 


Die Verproviantirung der Auswandererſchiffe tft nirgends fo 
T , wie in Hamburg, und nirgends beſſer ald dort. Wir 
"den Auswanderern einen Dienft zu thun, wenn wir ihnen 
leichende Aufftellung des Proviants in den verjehiebenen 

lätzen vorlegen: 
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Am April des Jahres 1851 errichtete der Hamburger 
Verein zum Schuße von „Auswanderern“ ein Nachwei— 
fung 3> oder Ausfunftsbureau, und hat ſich Dadurd den Danf 
nicht nur der Auswanderer, jondern aller derer erworben, Die ein 
Herz für Die Auswanderer haben. Den Umfang ter Wirkſamkeit 
des Bureau’3 bejtimmte derjelbe durch folgendes Cirkular: 

Hamburg, 12. April 1851. Hamburger Verein zum Schuge 
von Auswanberern. Den dringenden Anforberungen der Zeit entiprechent, 
bat der unterzeichnete Vorftand bed „Hamburger Vereind zum Schutze deuticher 
Auswanderer” den Beſchluß gefaht, hier am Plage ein offenes Bureau zu 
errichten. Die Thätigkeit veffelben ift eine rein philantropijche, und wirb Dem 
auswandernden Publikum zu einer durchaus freien und unentgeltliden Be 
nugung gewidmet fein. Die Tendenz bed Vereins jchlieft eine Aufmunterung 
zur Auswanderung unb Alles, was mit einer folchen in Verbindung fteht — 
alſo auch direete Gelb-Unterfiigungen — volltändig aus; jein Streben iſt viel- 
mehr dahin gerichtet, den zur Auswanderung bereit® Entjchlofienen kei ibrer 
Abreife aus dem Baterlande als ein eben jo unterrichteter wie treuer, rathender 
und helfender Freund zur Eeite zu fiehen, fie vor Betrug und Uebervortheilung 
aller Art zu fehügen, und überhaupt mit Aufwendung feiner ganzen Kraft Die 
Erreichung ihrer Zwecke zu fördern. Der Berein beſitzt ein reiches und umfaf- 
fended Material über die Verbältniffe derjenigen Länder, welchen die deutſche 
Auswanderung ſich zuwendet; er fteht in bireeter Verbindung mit den philan- 
thropischen Vereinen de8 In- und Auslandes, und wird ſich über alle, entweber 
ſchon vorhandenen ober nod) entſtehenden Auswanderungs- und Kolonijations- 
Geſellſchaften — wohin fie auch immer gerichtet fein mögen — auf das Ge 
nauefte unterrichtet halten, um bem Publikum gegenüber zu einem flaren und 
unbefangenen Urtheile über biefelben ſtets befähigt zu fein. Was das Verhalten 
der Auswanderer in Hamburg jebft betrifft, fo wirb es eine Hauptaufgabe 
bes Bureau fein, die Anfommenden mit der genaueften Belehrung über alle bis— 
herigen Verhältniffe auszurüſten, bamit e8 ben in manichfacher Geftalt drohenden, 
gewifjenlojen Speeulationen unmoͤglich gemacht werbe, fie fürber in ihr Neg zu 
ziehen. — Die natürlichen Vorzüge Hamburgs ald Verjchiffungsplages für Paj- 
fagiere, feine vortrefflihen Schiffe, der in Deutichland unübertroffen daſtehende 
Ruf feiner Seefahrer, feine zweckmäßigen gejeglichen Inſtitutionen für die Paſ— 
fagierfahrt und deren ftrenge Ueberwachung Durch bie Behörden find zu allge 
mein anerkannt, um bier mehr als einer flüchtigen Erwähnung zu bebürfen. Es 
wird aber Fünftig eine einfache Anfrage bei dem Bureau unſeres Ber 
eines genügen, damit auch ein Jeder biefer Begümftigungen wirklich und im 
vollſten Maße theilbaftig werde. Die Dienftleiftungen des Bureau erftreden ſich 
Demnach, aufer jeder anderen, für ben Einzelnen nöthig werbenben Grtbeilung 
von Auskunft und Rath, vornehmlich auf folgende Punkte: 1) Angabe der feften 
Eäpe für Koft und Yogis, Transport der Gepäde von und nad den Bahnhöfen, 
Poſten und Schiffen se. ꝛc. 2) Verzeichnif ber in Ladung liegenden Schiffe und 


— — m Fa ein 0 


—— 


ihrer Expedienten. Nachweiſung der Niederlagen für Reiſebedürfniſſe. 4) Ver— 
haltungsregeln im Allgemeinen. 5) Empfehlungen an zuverläſſige Perſonen im 
Beſtimmungshafen. 6) Bekanntmachung mit den Reclamationsrechten und Schiffes 
bedingungen. Das, Bureau wird vom fünfzehnten dieſes Monats im patrid— 
tiſchem Gebäude parterre, Eingang Zimmer A& 15, in den Stunden von 9 
bi3 1 Uhr und 5 bis 7 Uhr dem Bublifum geöffnet fein. Briefe find franco 
au bajielbe zu richten. — Der Vorjtand des Hamburger Vereins zum Schutze 
von Auswanderern. Rob. Kayſer. W. L. A. Pavenſtedt. Octavio Shrös . 
der, Dr. 6, Tahmenhaug, Speeialdireet. 

Das Bureau, welches ein Zweigbureau in Bahnbofsgebäude 
errichtet bat, hat in der kurzen Zeit jeined Beſtehens recht ſegens— 
reih gewirkt. Zunächſt trat es dem Treiben derjenigen, weldye 
fi) der Auswanderer bei ihrer Ankunft in Hamburg in gewinn— 
ſüchtiger Abficht bemächtigten und die unerfahrenen Fremdlinge, 
die gewöhnlich in der größten Rathloſigkeit dem erften beften Auf: 
dringlichen nur zu gern ein williges Chr leihen, ſchonungslos ausbeu— 
teten, Fräftig entgegen, indem e8 bewirkte, Daß die Inhaber der Wirths— 
und Pogirhäufer für Auswanderer in das von ibm eröffnete Buch ihre 
feitbeftimmten Preiſe für die Aufnahme von Auswanderern im Allges 
meinen, jo wie für Die Lieferung einzelner Lebensmittel an Diejelben des 
taillirt eintrugen und fi) an ihre Angaben durch eigenhändige Nas 
mensunterjchrift ein für alle Mal gebunden erklärten, jo daß von die— 
jer Seite nicht leicht Prellerei ftattfinden Fann; indem es ferner nad) 
manchem Stampfe eine gewille Taxe für den Transport des Ges 
päds (100 Pfd. für 5 Echilling oder 3°, Silbergrojchen Preuß. 
Gour.) feitgejeßt bat, und endlich, indem die von ihm empfohlenen 
Auswanderer bei dem Ginfaufe der zur Neife nöthigen Artikel, 
Matratzen, Deden ꝛc. von vielen Berkäufern einen bedeutenden 
Rabatt (in der Negel 12! pCt.) erhalten, weil die jonft für die 
„Zuführer“ von Auswanderern beftimmte Courtage und ſonſtige 
Spejen in Wegfall fommen. Seine Sorge für die Auswanderer 
erſtreckt ich aber auch über das Waſſer bis in die Landungsitadt. 
Auch jenjeit de8 Dceand will e8 dem Auswanderer durch Rath 
und wohlmeinenden Auffchluß eine feſte Stüße gewähren, und ſelbſt 
gegenwärtig ſchon gehört es laut Des erften Nechenfchaftöberichts 
des Vereins zu den feltenften Ausnahmen, wenn irgend Einer Das 
Bureau verlaffen müßte, ohne wenigftens mit der Adreſſe eincs zus 
verläßigen Freundes ausgerüſtet zu fein, an weldyen er fich jogleich 
bei feiner Ankunft zur Grlangung wohlwollendes Rathes und, wo 
dieſer nöthig wird, Fräftigen Schutzes wenden kann. Wie die gleich: 
artige Anftalt in Bremen hat das Hamburger Bureau für den Bes 
reich der Nordamerifaniichen Freiftaaten eine Fräftige und feite 
Stüße in den zu New-York, Baltimore, Philadelphia und New: 
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Orleans unter dem Namen „Deutjche Geſellſchaft“ beftehenden men- 
Ichenfreundlichen Vereine. — Recht zweckmaͤßig ift die von dem Vereine 
beantragte und von jämmtlichen Direktionen der deutſchen Eifenbat- 
nen gefälligft genehmigte Einrichtung, gleichzeitig mit den Yahrbil- 
let3 die Karten und Suftruftionen des Vereins einhändigen zu lai- 
fen. Mit Hülfe diefer Karten hat der Auswanderer ſchon unter: 
wegs Zeit und Gelegenheit, ſich über die Durchfchnittspreife der 
in Hamburg anzujchaffenden Neijebedürfniffe, die feften Taxen der 
Logirwirthe, die Koften des Gepädtransports 2c. auf das Genaueſte 
zu unterrichten und findet auch in bdenfelben unter Anderm wohl 
zu beachtende Winke über die beim Umwechſeln des Geldes nöthige 
Vorficht. Die Karten, welche die Auswanderer erhalten, Tauten 
wie folgt: . 

Auswanderer werben dringend ermahnt, fich bei Ankunft auf dem Ham- 
burger Bahnhofe nicht an die fie dort erwartenden Logirwirtbe und 
Agenten von Schiff8:Erpeditionen zu wenden. 

Es wirb ihnen dagegen empfohlen, ſich zunächſt in das 
Bureau des Vereins zum Schuße von Auswanderern 
im Bahnhofs⸗Gebände oder im patriotifhen Gebäude zu begeben, wojelbft 
fie jedwede ihnen dienliche Auskunft unentgeldlich entgegennehmen können. 

Die Beamten der Eijenbahn find bereit, jeden Rathjuchen- 
den auf das Bureau am Bahnhofe zu führen. 


Durchſchnittspreiſe, 
zu welchen einige Hauptbedurfniſſe ver Auswanderer in Hamburg verfauft werben. 
Blechgeſchirt 
für 1 Perſon für 2, 3 und 4 Perſonen 
1 Trinkbecher ....... Gt. Mr. — 2 €. *) 
1 Waflerflafhe...... 5 se 10-12 Sh 
4 Butterdofe........ . 4-5, 
4 Eifel ........ j —— 8.11.14 „ 
1 Waſchſchüſſel...... — — 6, 
1 Nahtgeihirr...... „" - 1, 
1 Paar Meſſeru. Gabel „ — 4, 
I. .- * — 1, 


Gt. Mif. 2 5 ©h. gleich ca. 271/, Silbergr., 1 fl. 36 Er. 
Matraben und Kiffen 


einfhläfig ....... .. eiren Gt. Mit. 2 4 Ch. gleih — Rthlt. 27 Silbergr. 
zweifchläfige........ ia re ar ae 
dreifchläfige ....... a an — 


) 4 Mark Gourant gleich 16 Schilling: 12 Silbergr.: 42 fr. rhn. 
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Stepp-Deden 
für 1 Berfon......... eirca Gt. Mif. 3 8 Sh. gleih 1 Rthlr. 12 Silbergr. 
» 2 Berfonen....... P r b— ,„ «a —- . 
» 3 Berjonen....... s . 6— , 25, 3 m 


Wollene Deden 
für eine und mehrere Perjonen von 2 Dirk. 8 Sh. bis 3 Mr, 4 Sh. x. 


Logis und Beköſtigung. 
Taren ber mit dem „Hamburger Verein zum Schutze von Auswanderern“ in 
Verbindung ſtehenden Gaſtwirthe. 
Claſſe A. 

Preis: für Erwachſene 12 Silbergroſchen = 1 Mrk. Ct., für Kinder 
unter 10 Jahren die Hälfte, Säuglinge zahlen nichts. 

Gegeben wird: Gin gutes Bett, Morgens Gaffee mit Zuder und Milch 
nebſt Weißbrod; Mittagd Suppe, Fleifch und Zugemüſe; Abends entweber Thee 
oder Gaffee mit Zuder und Milch nebit Butter und Brod, oder ftatt deſſen war: 
mes Eſſen. 

Claſſe B. 

Preis: für Erwachſene 9 Silbergroſchen = 12 Sh., für Kinder unter 
10 Zahrın die Hälfte, Säuglinge zahlen nichts. 

Gegeben wird: Nachtlager (Matrage), Morgens Gaffee mit Zuder und 
Milch ; Mittags dafjelde Eſſen wie in der Glaffe A; Abends Thee over Gaffee 
mit Zucker und Mild. 

In beiden Claſſen gelten bie angeführten Breife, in welche bie in ber 
fälteren Jahreszeit nöthige Heizung und Grleudtung der Gaftzimmer ohne wei: 
tere Vergütung eingejchlofien ift, für einen Aufenthalt im Gafthaufe von vier 
und zwanzig Stunden. Fällt auf Verlangen eines Gaſtes eine ober die andere 
angeführte Leiftung aus, jo muß man ſich wegen ber eintretenden Preiß-Ermäßi- 
gung vorher mit dem Wirthe einigen. Dagegen werben bejonbere Leiftungen 
nad) ebenfall® vorher zu beſtimmenden Preiſen extra vergütet. 

Ueber ſolche Häufer, worin man zu höheren als ben hier verzeichneten 
Preifen Aufnahne findet, wird das Bureau ebenfalld bereitwilligft Auskunft er- 
theilen. 

Zare für Die Beförderung Des Gepäcks Der Auswanderer. 

Pro 100 Pfund berechnen bie auf dem Hamburger Bahnhofe angeitellten 
Kofferträger fünf Schilling oder 33/, Silbergrojchen preuß. Gour. Die Beför- 
derung des Gepäds zu dieſem Preife verfteht fih vom Bahnhofe entweder nad) 
dem Gafthaufe ober in ben Hafen bireft an Bord des Seeſchiffes. Bei jehr 
großen Quantitäten und in anderen betreffenden Fällen wirb das Bureau bes 
Vereins zur Erlangung von Ermäßigungen jehr gern behülflich ſeyn. Die Aus: 
wanderer werben ganz beſonders darauf angewiejen, dem Auf» und Abladen des 
Gepäcks, namentlih auf dem Schiffe ſelbſt, ſtets perſönlich beizuwohnen. 

Die äußerſte Vorſicht beim Umwechſeln des Geldes kann nicht dringend 
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genug empfohlen werden, und finden bie Auswanderer auf dem Bureau des 
Vereins jtet3 die genauefte Angabe der biefigen und amerifanijchen Gourje. 

Gbendajelbit haben für die Anſchaffung von Gegenftänden aller Art, fei 
e3 für die Reiſe, Die Toilette oder zu irgend einem anderen Zwecke die folideiten 
Handlungen ihee Preisfourante niedergelent. 

Sp dankens- und lobenswerth aber auch Die getroffene Ein- 
richtung hinfichtlicy des Logis und des Anfaufs der zur Reiſe nö— 
thigen Artikel find, jo machen fie: doch die Errichtung eines 
Auswanderer-Haufes und die Anlegung eines Magazins, 
wie wir e8 bei Bremen vorgefchlagen haben, nicht nußlos. Würde 
Hamburg auf diefen Vorſchlag eingehen und genannte beide Anz 
ftalten ins eben rufen, e8 Fann nicht fehlen, daß dieſe Stadt, Die 
binfichtlich ihrer Lage jo bedeutende Vorzüge befitt und was Tüch— 
tigfeit der Schiffe und deren Mannjchaft betrifft, feinem andern 
Abfahrtöplaße nachiteht, in Kurzem eine weit bedeutendere Anzahl 
Auswanderer aus ihrem Hafen abjegeln fehen würde, als bisher, 
Auch viele ſüddeutſche Auswanderer, wie wir bereits erwähnt 
haben, würden ihren Weg über Hamburg nehmen, weil fie jeßt 
ſehr wohlfeil dorthin fahren und weder in Havre, noch Rotter— 
dam noch Antwerpen die Fürjorge finden, die fie dort haben 
fünnen. 

Die Düffeldorfer Dampfihifffahrts: Gefellfhaft Hat ven 
Paſſage-Preis für Eine Perſon 

von Mannheim nad Deuß auf 2 Rthle. — Sgr. = 3 fl. 30 kr. 

„ Mainz " " „ir 4. =2, 3, 
feftgefegt. 2 Gentner Gepäd frei; Uebergewicht von Mannheim 6 Sgr., von 
Mainz 5 Egr. per Gtr.; Kinder unter 12 Jahren Die Hälfte, Säuglinge frei. 


nach Harburg 








Bon — für 100 Pfund 
für Perfonen J Bagage 

Rthir. Sgr. Pr. IRthlr. Sgr. Pf. 
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Die Bedingungen, unter welchen Auswanderer auf den zum Nord— 
deutſchen Eifenbahn:Verbande gehörigen Gifenbahnen befördert werben, find 
folgende: 

4) Jeder ſich durch ortsobrigkeitliches Atteſt ausweiſende Auswanderer wird 
zu ermäßigtem Fahrpreiſe in der dritten Wagenklaſſe befördert. 
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2) Kinder, Die noch getragen werben müflen, und aus biefem Grunde ihren 
Plak auf dem Schoofe ihrer Angehörigen finden, fahren frei. 

3) Größere Kinder im Alter unter 10 Jahren werben für die Hälfte bes er- 
mähigten Fahrgeldes befördert. 

4) Jever erwachjenen Berjon find 100 Pfd. und jeden größeren Kinde ımter 
10 Sabren 50 Bo. Freigewicht bewilligt. Das Mehrgewicht wird nad 
der Gilguttaxe mit einer Progreſſion von 10 zu 10 Pfd. berechnet. 


Berlin = Hambırrger Eifenbahn. 


a) von Wittenberge nah Hamburg. 
1) Erwachſene Perſonen zahlen nur Zweidrittel des gewöhnlichen Fahrpreiſes. 
2) Kinder bis zu 14 Jahren werden 2 für 1 Erwachſenen gerechnet. 
3) Pro Perfon wird 100 Ro, Freigewicht gewährt und Veberfracht nach dem 
Gilgutfage berechnet, das Gepäck aber ald Bafjagiergepäd befördert. 
b) Bon Berlin nah Samburg. 
4) Erwachſene Perſonen bezablen den vollen Fahrpreis. 
I) Kinder unter 12 Jahren fahren frei. 
3) Jede Perſon über 12 Jahre hat 100 Pfr, Freigewicht, Ueberfracht wird 
nach dem Normal-Frachtſatz bezahlt, jedoch als Paflagiergepäd befördert. 
Die Paſſagierpreiſe im Zwiſchendeck richten fich wie in Bremen nad) dem 
mehr ober weniger ftarfen Anbrang von Paflagieren, und varliren (nach New— 
Norf) zmifchen 30—40 Nthlr. pr. Kinder unter 1 Jahr find frei bis auf das 
in New-Vork zu zahlende Kopfgeld, wofür 3 Rthlr. pr. in Hamburg ober bei 
bem Agenten zu erlegen find. Das Alter derſelben muß durch Geburtsſcheine 
nachgewielen werben. In dem Paſſagierpreiſe ift inbegriffen: Volle Beköſtigung, 
fo wie Das in New:Nork zu entrichtende Kopf: oder Arınengeld — nicht aber 
Detten, Bettzeug, Eh-, Trinf: und Waſchgeſchirr. Tie Bekoͤſtigung iſt ungefähr 
in folgender Ordnung, woher e8 dem Kapitän natürlich überlafſen bleiben muß, 
etwa durch die Umſtände erforverliche Veränderungen in der Reihenfolge zu 
machen: 
Sonntag: 1, Pfd. Ochſenfleiſch, Pudding und Pflaumen. 
Montag: 1/, Pfd. Schweinefleiſch, Erbſenſuppe od. Sauerkohl (Sauerkraut). 
Dienſtikg: Pfd. Ochſenfleiſch, Graupen oder Linſen. 
Mittwoch: 1 Pfd. Ochſenfleiſch, Reis mit Syrup. 
Donnerftag: Pfd. Ochſenfleiſch, Pudding mit Pflaumen. 
Freitag: 1/, Pfd. Schweinefleiſch, Erbſenſuppe oder Sauerkohl. 
Sonnabend: 1 Pfd. Ochſenfleiſch, Linſen oder Bohnen. 
Ferner wöchentlich 5 Pfd. weißen Schiffszwieback, 2 Pfd. Butter, Morgens 
ſtaffee, Abends Thee; den Männern Vormittags 1 Glas Branntwein. Gutes, 
gereinigtes Waſſer wird in reichlichem Maaße gegeben (Knorr und Holtermann, 
Hamburg-Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft). Kranke erhalten die 
ihnen dienlichen Spelſen, Wein, Zucker, Sago, Gritze, ſo wie die nöthigen Me— 
dikamente aus der Schiffsapotheke. Kartoffeln, Häringe, Eſſig werben ebenfalld 
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eingelegt. Die jederzeit notirten Preiſe ſind auch maaßgebend und bie Schiffs⸗ 
Expedienten nur dann bindend, wenn dazu Contrakte bei ihnen oder ben Agen— 
ten derſelben beſtellt ſind. Wir wiederholen daher das ſchon von uns Geſagte, 
daß es ganz beſonders im Intereſſe des Reiſenden liegt, ſich im Voraus Plätze 
zu beſtimmten Preiſen au ſichern. Zu dem Zwecke iſt es erforderlich, ein Drauf⸗ 
geld von 10 Rthlr. à Perſon franco einzuſenden, Namen und Wohnort ber 
Reiſenden und Alter der Kinder genau aufzugeben, wogegen jobann bie Schiffd- 
Gontrafte ertheilt werben, ober mit einem reellen Agenten in ber Nähe ben 
Gontraft abzufchließen. — Der Preis der 2. Kajüte ift bei den Herren Knorr 
und Holtermann ſtets 13 Rtbir. höher als im Zwiſchendeck, bei der Ham: 
burg-Ameriltanifhen Packetfahrt-Aktien-Geſellſchaft ) (A. Bol: 
ten, Admiralitätsſtraße Nr. 30) 60 Rthlr. A Berfon für Kinder unter 10 Jah— 
zen, fofern 2 ein Bett benügen, 40 Rthlr.; wird eine beſondere Bettabtheilung 
verlangt, jo muß voller Preis bezahlt werden; Kinder unter 1 Jahre zablen 
10 Atylr. Im diefen Preifen ift inbegriffen volle Beköftigung, jo wie das in 
New⸗-Vork zu entrihtende Kopf: oder Armengeld — nicht aber Betten und Bett- 
zeug, wofür die Paſſagiere felbft zu jorgen haben. Der zur Bebienung ber 2. 
Kajüte angeftellte Schiffsjunge erhält als Trinkgeld 1 Marf Gour. — 12 Ser. 
a Perſon. Bei den Herren Knorr und Holtermann haben die Paflagiere 
ber 2. Kajüte auch für das nöthige kleinere Eß-, Trink: und Wafchgeräth ſelbſt 
zu forgen. 

Der Bafjagepreis in erfter Kajüte ift bei Herrn U. Bolten & Perfon 
4100 Rihlr. preuß.; für Kinder unter 10 Jahren, fofern 2 ein Bett benugen, 
TO Rthlr., wird ein befonberes Bett verlangt der volle Preis; für Kinder unter 
4 Zahr 20 Rthlr. **) In diefen Preifen ift inbegriffen: Volltommene Beköftigung, 


) Die 2. Kajüte der Schiffe dieſer Gejellihaft ift oben auf dem Verbed 
gebaut und für circa 16 Pafjagiere eingerichtet. Sie enthält volltommen 
jo viel Räumlichkeit und VBequemlichfeit als die meiſten erften Kajüten 
gewöhnlicher Segelſchiffe. Die Baflagiere derjelben geniehen auch gegen 
die Beköftigung der Paflagiere des Zwiſchendecks einige Bevorzugungen. 

”) Die erite Kajüte aus einem großen eleganten Salon nebſt daranſtoßenden 
Damenfalon beftehend, ift in der Regel für 16 Paſſagiere eingerichtet, 
von denen je zwei eine ber auf beiden Seiten des Salons ſich befinbli- 
hen und durch Doppelthüren mit jenen verbundenen geräumigen und 
luftigen Kammern, mit bequemen Betten, Schränfen, feinen Sophas und 
Toiletten verjehen, einnehmen. Bettwäſche und Handtücher werben alle 
8 Tage ein bis zweimal gewecjelt. Die Mahlzeiten finben, wie folgt, 
ftatt: um 8 Uhr Frübftüd, 11 Uhr Juncheon, um 4 Uhr Mittagefien 
und um 8 Uhr Thee. Für forgfältige und ſchmackhafte Küche, reichbal- 
tige Abwechslung, Erfriſchungen aller Art ꝛe. ift beitens gejorgt. An 
Weinen ift zu haben guter Borbeaur, Graved, Madeira, Zeres und Cham— 
pagner. Bücher, Schachfpiele ıc. finden fich zur Benügung an Bord. 
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Bett, Bettwaͤſche und Handtücher ze. — kurz Alles und Jedes, mit Ausſchluß 
von Wein, wofür feparat bezahlt wird, gemäß ben an Bord befindlichen Tarif 
und ausfchlieplich des üblichen Trinfgelves für die Bedienung, welches à Perfon 
(Kinder die Hälfte) auf 4 Mark Gt. für den Steward und bie Stewardess, ſowie 
auf 2 Mark Gt. für den 2. Steward feftgeftellt ift. Bei den Herren Knorr & 
Holtermann ift der Paffagepreid in erfter Kajiite 80 Rthlr. für Erwachſene 
und 50 Rthlr. preuf. für Kinder von 1—12 Jahren. Wein, Bier und Luxus⸗ 
artifel hat ſich ebenfalls Jeder jelbft zu halten. — Das Hand: oder Draufgeld 
für einen Plag in der ?. Kajüte beträgt bei den Herrn A. Bolten (H. A. P. 
Aktien-Befellihaft) 20 Ntblr. preuf., und für einen Pla in ber 1. Kajüte & 
Perſon 40 Rthlr.; bei den Herren Knorr & Holtermann 25 Rthlr. preuß. & 
Perſon. Paſſagiere, die zuvor ihre Plätze bedungen, alfo das Handgeld bezahlt 
haben, brauchen erft zwei Tage vor dem beitimmten Abgangdtage ber Schiffe 
in Hamburg einzutreffen, indem bis dahin Pläge rejervirt bleiben. Wer aber 
fpäter eintrifft, verliert nicht nur fein Anrecht auf die Meberfahrt, fonbern büßt 
auch das bezahlte Handgeld ein, falld mittlerweile über bie vakanten Pläge an- 
derweitig verfügt fein follte. Sobald fie angekommen find, haben fie fih auf 
dem Gompteir des Herrn Schiffderpebienten, mit welchem fie den Ueberfahrts— 
Gontraft abgeichlofien haben, zu melden. Perfonen, die nicht im Stande find, 
das volle Paſſagegeld vor Abgang des Schiffes zu bezahlen, werben nicht mit: 
genommen, vielmehr von der dortigen Polizei-Behörde auf eigene Koften zurüd- 
geichickt ; eben fo wenig find diejenigen zuläfiig, die mit andauernden Gebrechen 
oder Krankheiten behaftet find oder widerliche Unreinlichfeiten zur Schau tragen. 
Ferner find bei der Hamburg- Amerikanischen Padetfahrt:Aktien-Gefellihaft von 
der Aufnahme ausgeichloffen: Perſonen über 60 Jahre und unter 13 Jahre alt, 
in jo ferne fie allein ftehen, Wittwen mit Kinder unter 14 Jahren, Frauen ohne 
angetraute Ehemänner mit Familien und ſchwangere Frauenzimmer, wenn ledig, 
es fei denn, daß alle biefe genannten Berjonen im Stande find, Garantien zu 
geben, um bie von ber amerifanifchen Regierung in folchen Fällen verlangte Gau: 
tion, welche nach Umftänden auf 100 Dollars gejteigert werben fann, zu leiften. 
Es haben demnach diejenigen Perjonen, deren Aufnahme aus dieſem Grunde 
bet den amerikanischen Behörden Schwierigkeiten finden würde, ober welche wegen 
Gebrechlichkeit, Blödſinn oder fonftige Hilfälofigfeit von der Aufnahme in das 
Seeſchiff ausgejchloffen werden müflen, die Folgen davon felbft zu tragen und 
find zu keinerlei Anfprüchen berechtigt; eben jo wenig als biejenigen, welche bie 
Abfahrt des Schiffes verfäumen, Verbrecher und Sträflinge werben felbftver: 
ſtaͤndlich in feinem Falle mitgenommen. : 

Alles Reiſegepäck und jonftige Effekten ver Paſſagiere müffen gehörig in 
Kiften, Koffer oder Fäſſer verpadt und mit dem Namen des Eigner verjehen 
ſeyn; jeder Paſſagier ift berechtigt bis zu WO Kubiffuß unentgelblich mitzunehmen; 
für das, was er mehr mit ſich führt, hat er bei der 9. A. P. Aftien-Gefellichaft 
die Fracht von 15 Thlr. preuß. Grt. pro 80 Kubikfuß nebit 15 Procent Primage 
zu entrichten. Die während ver Reife erforderlichen Gegenflände behält ber 
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Paſſagier, am beiten in einer kleinen Kiſte mit einem ſchiebbaren Deckel, ber ver— 
ſchloſſen werden kann, bei fih; alle Übrigen Effekten fommen in den Schiffsraum. 
Den Transport derſelben an Bord anbelangend, werben die zmedmäßigiten Ein- 
richtungen hoffentlich getroffen werben. 

| e. Harburg, 

Seit kurzer Heit ift auch Harburg in Die Reihe der Aus— 
wanderer:Berichiffungsbäfen getreten, und feines Eintrittes braucht 
es fich nicht zu Jchämen. Die Auswanderungsichiffe jind gut und 
werden von tüchtigen Kapitänen geführt; Verproviantirung und 
Ausrüſtung Stehen unter ftrenger, obrigfeitlisher Kontrolle, die Paſ— 
fagiere erhalten vollen zubereiteten Proviant und Die Ueberfahrts— 
preife find den hamburgiſchen gleich. Als folide Erpedienten find 
die Herren Stürze & Comp. in Harburg zu nennen, bei denen 
ſelbſt und deren Agenten Jwifchendedspläge mit einem Handgeld 
von 10 Rthlr. preuß. Ert. belegt werden. Billiges Logis und 
aute Beföftigung findet der Auswanderer in der „Traube“ bei 
Gahrs, wo ibm aud; bereitwilligft über Den Einfauf von Mas 
traßen, wollenen Deden, Blechgeſchirr und Extra-Proviant Aus: 
funft ertheilt wird. Preußische Thaler und Kaſſaanweiſungen, wie 
auch Jächjiiche find für Harburg die vortbeilhaftefte Münzſorte. 


d. Hamburg - Liverpool. 

Viele deutiche Auswanderer werden von Hamburg über Li- 
verpool nad Kanada und den Vereinigten Staaten befördert. 
Diefe Beförderung, die indirefte genannt, im Gegenſatz zu Der 
direften, die von deutjchen Häfen aus gejchieht, wird von ber ei— 
nen Seite dringend empfohlen und angepriefen, von der anderen 
und zwar größeren beftig angegriffen und verdammt. Regierungen, 
AYuswanderungs:Bereine ꝛc. haben dringende Warnungen erlaffen. 
Bayern hat fie feinen Unterthanen verboten. Auf welcher Seite 
ift Die Wahrheit? Sie liegt in der Mitte, neigt fi aber mehr 
nad) der warnenden Seite. Liverpool bat allerdingd manche 
Vorzüge. Es hat die größten und ſchönſten Schiffe und die meilte 
Schiffsgelegenheit; feine Paflagepreife fann es Billig ſtellen; Durch 
Einſchiffung in Liverpool wird die oft unangenehme und aufhal- 
tende, zuweilen geführliche Fahrt Durch Die Nordfee und den Kanal 
vermieden (die Neife von Hamburg nach Hull wird per Dampf: 
boot in 30 Stunden zurüdgelegt) und die Seereije etwas abge— 
fürzt; Die englische Geſetzgebung bat durch Die neue Paſſagier-Akte *), 


*) Mir theilen hier einige der wichtigften Paragraphen aus berjelben mit: 
419. Alle männlichen Perfonen von 14 Jahren an und darüber ſollen 
in dem vorderen Theil des Schiffes untergebracht werben, getvennt von 
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welche mit dem 1. Dftober vergangenen Sjahres in Kraft getreten 

ift, wahrhaft väterlich geforgt; allein Diefe Vorzlige werden durch 

Die Bladereien, die den Auswanderer durch daß öftere 
bem Raume, wo ſich die anderen Paflagiere befinden; es dürfen nie mehr 
ald 2 Verfonen, infofern fie nicht zu einer und derſelben Familie gehören, 
in einer Lagerftätte jchlafen; in feinem Fall aber Perfonen verjchiebenen 
Geſchlechts, die niht Mann und Frau fint. 

21. Jedes Schiff muß ein Hofpital haben; für 100 Paflagiere 4 gute 
Betten zu 56 Fuß Dedraum; für 300 Paffagiere und mehr 8 gute Betten 
zu 120 Fuß Dedraum. 

22. Für jede 100 Paſſagiere müflen 2 Abtritte eingerichtet werben. 

23. Jedes Schiff, Das 100 Paflagiere nimmt, muß einen Bentilationd: 
Apparat am Borb haben, der von den Emigrations-Beamten, deren Vor— 
ichriften über genügendes Licht und Luft in ven Zwiſchendecken Folge zu 
leiſten ift, geprüft wird. _ 

24. Jedes Paſſagierſchiff muß mit fich führen: Nettungsboote, Rettunge: 
Buoys, Apparate zu Nachtfignalen und eine gute Feuerjprige. 

25. Die Benannung bed Schiffes muß nadı dem Urtheil ver Emi- 
grationd-Veamten eine genügende fein. 

26. Kein Paffagierfchiff darf eine Ladung nehmen, melche durch ihre 
Natur Die Sicherheit oder Gefunpheit ver Paffagiere gefährben Fönnte. 
Dazu gehören: Pferbe, Vieb, Schiehpulver, Vitriol, Guano, frijche Häute 
ꝛc. Das Verdeck muß für bie Paffagiere frei bleiben, und fein Theil der 
Yabung, nicht einmal das Trinkwaſſer für die Paſſagiere darf dort auf: 
bewahrt werben. 

27. Schiffe nad) Amerika, die zwifchen dem 14. Oftober und 16. Ja— 
nuar abgehen, müfien auf 10 Tage länger, mitbin auf BO Tage verpro: 
viantirt werben. 

25. Wafler und Lebenömittel müſſen von ben Emigrationdbeamten 
vor Ausclarirung des Schiffes geprüft und was verworfen wird, jofort 
wieder gelanvet werben, bei Strafe von 100 Pf. St., wenn fid) fpäter 
ein Theil derjelben noch am Bord befindet. 

33. Vom Einſchiffungstag anfangend, joll täglich vor 2 Uhr Mittags 
den Paſſagieren gekochtes Eſſen nad) zweckmäßiger Verfchrift verabreicht 
werben. 

30. Jedes Schiff, das 10V Paſſagiere und mehr nimmt, foll einen an 
die See gewöhnten Mann (a seafaring person) ald Steward an Bord 
haben, ver mit ber Veitung bes Schiffes nichts zu thun hat, unb dem 
es obliegt, für Vertheilung der Leben&mittel und Speifen und für Rein- 
lichkeit, Ordnung und Diseiplin unter den Paſſagieren zu jorgen. 

36. Für jeve 100 Mann muß ein an die See gewöhnter Mann, und 
für 400 und mehr 2 folcher Leute ala Schiffslöche zum Dienft ber 
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Umladen und das Viſiren ſeines Gepäcks zu dulden 
hat, durch die fürchterlichen Prellereien, denen er aus— 
geſetzt iſt, beſonders weil er die Sprache nicht verſteht, 
und durch Das feindſelige Betragen der Irländer, 
die ſich nun einmal mit den Deutſchen nicht ſtellen kön— 
nen, und durch das rohe Benehmen der engliſchen Ma— 
troſen zehnmal aufgewogen. 


Paſſagiere an Bord ſein; den Kochapparat haben die Emigrationsbeamten 
zu prüfen. 

38. Schiffe mit 500 Paſſagieren muüͤſſen unter allen Umſtänden einen 
Arzt an Bord haben; außerdem werben die Fälle beſtimmt, wo jedenfalls 
ein Arzt an Bord fein muß. 

41, Kein Schiff kann clariven, bis Der von der Regierung dazu be 
jtellte Arzt bezeugt bat, daß Arzneien, luftreinigende Eſſenzen, chirurgiſche 
nftrumente und alles zur ärztlichen Behandlung der Baflagiere ſonſt 
Gebörige an Vord iſt; und ferner, daß unter ben Raflagieren und der 
Bemannung ſich Niemand befindet, ver durch anftedende ober andere 
Krankheit die Gejundheit ver übrigen Reifenden gefährden fünnte. 

47. Bei Unglüdsfällen zur See müſſen vie Ballagiere durch ein an- 
deres Schiff befoͤrdert und mittlerweile erhalten werben; jäumt der Ka— 
pitan, jo iſt 

49. der Gouverneur jeder englijchen Kolonie, oder jeder englifche Gon- 
jul oder Bice-Gonful ermächtigt, Die Paſſagiere an ibren Beſtimmungsort 
zu ſenden. 

50, Die daraus entitandenen Koften find eine Schuld an vie brittijche 
Krone, und werben Dann durch diejelbe vom Schiffseigner und Kapitän 
zurüdgeforbert. : 

50. 56. 57. Die Königin fann durch Geheimrathsbeſchluß Vorſchrif— 
ten zur Grbaltung der Orbnung, Reinlichfeit und Ventilation erlaffen, 
die an Bord der Schiffe anzufchlagen, und welche dev Arzt und Kapitän 
zu vollziehen haben. 

58. Keinem Paflagier darf Branntwein verfauft werben, bei 5 Pf. 
St. Strafe. 

59. Aremde Schiffe, Die alle Bedingungen der Alte erfüllen und vie: 
jelbe Bürgſchaft wie engliiche, für den Vollzug derjelben, und. für De: 
zablung der etwa verwirften Geldſtrafen leiten, fünnen auch Paſſagiere 
befürbern. 

67. 68. 69. Niemand fann als Runner (Beiläufer) von Auswan— 
deren einen Lohn annehmen, der nicht von einem sonceflionirten Schiffs— 
Erpeditenr dazu beftellt und den Behörden als ſolcher angemeldet iſt. 
Die Dodsbehörden können ungerigneten Perfonen den Eintritt in die 
Dods, wo Emigranten verichifft werden, unterfagen- 
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Die Reife auf dem Dampfboote von Hamburg nach Hull 
wird, wie bereit3 berichtet, in 30O—40 Stunden zurüdgelegt; fie 
ift Furz, wenn Die Pallagiere hinlänglichen Raum und Schuß gegen 
Wind und Wetter haben, lang und fehädlich, wenn fie, was vor- 
gekommen ift, wegen Mangel an Raum unter Ded, auf dem 
Verdede, jo gut wie unter freiem Himmel die Reife machen müffen ; 
denn das nothbürftige Wetterdad, von Prajerving und dergleichen 
fann gegen Wind, Negen, Hitze, Kälte, Nebel, —* nur einen 
nichtsſagenden Schutz gewähren. In Hull wird die Eiſenbahn 
nach Liverpool beſtiegen, die Effekten werden von den Beamten in 
Beſchlag genommen und in Liverpool wieder abgeliefert, oft in 
einem Zuſtande, dev den Beſitzern nicht erfreulich ſeyn kann. Waͤh— 
rend der Fahrt, die 6 bis 8 Stunden dauert, und auf der man 
ſich an den Halteſtellen kaum ein paar Minuten aus den Waggons 
entfernen kann, iſt jedem Transporte ein deutſcher Conducteur bei— 
gegeben, eine lobenswerthe Einrichtung, weil ſonſt die der engliſchen 
Sprache unkundigen Deutſchen manchen Unannehmlichkeiten z. B. 
dem Verirren beim Wagenwechſel auf Knotenpunkten, preisgegeben 
ſein würden. In Liverpool angekommen, theilen ſich die Aus— 
wanderer anf den Ruf ihrer Führer: „Cramer und Schmidt,” „Hirſch⸗ 
mann & Comp.“ u. ſ. w. in eben jo viele Gruppen, ala Expe— 
dienten bei dem Transporte betheiligt find, und werden, nachdem 
Alles geordnet, in die betreffenden verjchiedenen Quartiere abgeführt. 
Wohl dem, der einem reellen Gxpedienten in die Hände gefallen 
if, Denn, wenn auch dem fchredlichen Ausbeuteſyſtem, welches 
noch vor ein paar Jahren dort in ſchönſter Blüthe ftand, durch 
die Einrichtung eines böchft juliden Auswandererhaufe® „Emi- 
grants Home,” und durch das Logirhaus der „Union“ Abbruch 
gethan worden ift, dev Auswanderer ift dem Betruge und der Be: 
vortheilung, beſonders weil er die Sprache nicht verfteht, faft eben 
jo jehr wie in New-Vork ausgeſetzt. Ehre dem Gründer und 
Gigenthümer des „Emigrants-Home.“ Sein Name ift Friedrid) 
Sabel. Sein Gtabliffement, ganz in der Näbe des Huller 
Bahnhofs (28 Moorfields) ift auf Jwiichended- und Cajüt-⸗Paſ⸗ 
jagiere und gebildete Reiſende überhaupt, eingerichtet, bat 4 ver: 
jchiedene Taxen für Koft und Logis zujammen, und Bietet alles 
Mögliche auf die Leute von verderblichen Ginflüffen, Betrug und 
unnöthigen Ausgaben zu bewahren. Die Taren für welche man 
Aufnahme darin findet, find zu 1, 2, 3 und 4 Schillinge (1 Sch. — 
10 Sgr.) per Tag. Für 2 Schillinge erhält man abgejonderte 
Schlafräume (Steerage Berths) und etwas beſſere Koſt als in der 
eriten Klaſſe; fir 3 Schillinge bejondere Schlaffammern zu 2 Ber: 
jonen in einem Bett, und ganz vorzügliche Koft; für A Schillinge 

38 * 
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dieſelbe Koſt, aber beſondere Schlafzimmer fr einzelne Perſonen. 
Die ärztliche Behandlung Kranker iſt gratis. Bequem untergebracht 
können darin 300 Perſonen werben. Kojenähnlich erheben ſich auf 
eiſernen Gerüſten die Schlafſtellen in doppelter Reihe übereinander. 
Ledige Mannsperſonen und ledige Frauenzimmer übernachten in 
weit von einander getrennten Räumen. Das Dienſt-Perſonal bes 
fteht ſoweit erforderlich aus Deutjchen. Der Verwalter des Haufes 
ift.ein böchft waderer und tüchtiger Mann. Einen großen Werth 
verleiht außerdem diefem Haufe das mit ihm unmittelbar ver: 
bundene Magazin von Gegenftänden, die jedem Auswanderer 
für Die Seereife unentbehrlich find, in befter, geprüfter Qua— 
Lität, zu feften, billigen Preijen. Wein:, Bier: und Schnapästrinfern 
wird dieß Haus freilich nicht gefallen; denn nach Spirituojen ver- 
langen "bier durftige Kehlen vergebens; aber gerade dieſe Verban— 
nung geiftiger Getränfe ift das jprechendfte Zeichen des bier wal= 
tenden philantropijchen Geiſtes. In wenigen Minuten ift der Rei- 
jende mit Anfchaffung ſeines Schiffsbedarfs fertig und, da er den— 
jelben fofort in Gebraudy nimmt, im Stande, jchon während ſei— 
nes Aufenthaltes im Haufe fih davon, daß er qut und reel bedient 
wurde, zu überzeugen. Das „Gmigrants:Home,” fowie das größere 
Gtablilfement (VBulcan:Street, gegenüber dem Glarence-DoE), eine 
Schöpfung der Fatholiichen Geiftlichkeit, vorzugsweiſe für iriſche 
Auswanderer beftimmt, eingerichtet wie das Auswanderer-HoSpiz 
in Bremerhaven, nur in Fleinerem Maßftabe, ftehen unter jpezieller 
Aufficht und Gontrole des Gouvernementd-Agenten und müſſen ſich 
außerdem noch nach zwedförbernden polizeilichen Verordnungen 
richten. Natürlich hat das Emigrants-Home feine zahlreichen Feinde, 
die unter der Masfe der Gefälligfeit und Freundlichkeit Jedermann 
durch Lug und Trug vom Aufjuchen desjelben abzuhalten ‚bemüht 
find. Man laſſe fich nicht irre machen durch dieſelben; verbleibe 
vorerft rubig, ohne auf ſolche Stimmen zu hören, bei jeinem Sa— 
hen am Bahnhofe, und lafje einen Diener des betreffenden Gmi- 
grants-Home rufen, Durch deſſen Erjcheinen das Verketzern ſogleich 
zum Schweigen gebracht und überdieß der Vortheil erlangt wird, 
daß die Fortichaffung Des Gepäds auf die möglichit Koften erſpa— 
rende Weije ftattfindet. Wer dieß Haus nicht bejuchen will, fin: 
det erfreuliche Aufnahme bei A. Alexander, St. Pauls Square 18, 
einem Deutjchen, welcher gegen 50 Perſonen beherbergen Fann. 
Die von der „Union“ einer Hamburger Firma, welche als voll 
fommen vertrauenswirdig befannt ift, engagirten Paflagiere finden 
Unterfommen in dem Logirhauſe derjelben (13 Marybone). Daj- 
felbe bietet für eine nambafte Anzahl Paſſagiere zweckmaͤßige 
Räumlichkeiten; ein großes Berfammlungs: und Speijezimner par- 
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terre, 1 dergleichen oben, jo wie bie erforderlichen hellen, Iuftigen 
und reinlihen Echlaffammern.. Die Bedienung ift um fo freund 
ficher und aufmerffamer, ald der Gejchäftsführer der Gefellichaft 
Hr. M. Frohnhofer, welchem nicht nur die Verjchiffung, fon- 
dern aud) die überwachende Fürjorge für Verpflegung ihrer Schütz— 
linge bis an Bord obliegt, mit in demfelben Haufe wohnt. Unter 
jolchen Umftänden fann aljo fein der Expedition zur Laft fallender 
tlebelftand vorkommen, welcher nicht jofortige Abhülfe fände, meil 
eine den guten Ruf „Union“ vertretende Autorität an Ort und 
Stelle ift. Gin Waarenlager ift mit Diefem Haufe nicht verbun— 
den, wohl aber wird folgender Schiffsbedarf eine® erwachſenen 
Paflagierd: Matrage und Kopfkilfen von Seegras, Dede, 1 Waj- 
ferfanne, 1 Kaffeetopf, 1 Kochtopf, 1 Schüffel, 1 Teller, 1 Trink: 
becher, 1 Nachtgeſchirr, 1 Löffel, Meffer und Gabel, 1 Pfd. Seife 
— auf Verlangen für den billigen Preis von 4 Rthlr. preuß. Cour. 
geliefert, wobei der freie Wille der Yeute nicht im Geringften ein- 
geſchränkt it. Cine weſentliche Verbefjerung würde es fein, wenn 
die hölzernen Bettftellen mit eifernen vertaufcht würden. — Die 
von Hirſchmann & Comp. in Hamburg engagirten Paffagiere 
fogiren in Bictoria= Hotel, einem Eleinen, unanjebnlicdyen Gebäude, 
das nichtd weniger als dieſen Namen verdient. Den beiten Raum 
parterre nimmt ein Zaben (Store) hinweg, wo alle möglichen Dinge, 
welche der Auswanderer gebraucht und nicht gebraucht — Spiri- 
tuofen natürlich obenan — zu haben find (mie in London in den 
American Eagle, einem Auswanbererbaufe, von einem gewiſſen 
White gehalten), und den wöchentlich einmal wechjelnden Gäften - 
zu Preiſen aufgeichwaßt werden, bie, wenn es wahr ift, was Fama 
verfimmdet, den Inhaber in den Stand fegen, Die Paflagiere zu 
behalten, ohne den betreffenden Hamburger Gtabliffement irgend 
etwas dafür anzurechnen. Dieſes Biktoria-Hotel wird nun zuweilen 
mit Menfchen, Groß und Klein, joweit Geſetz und Ueberwachung 
deſſelben es — vollgepropft und wenn es durchaus nicht 
ausreichen will, der Ueberſchuß anderweit untergebracht, wo es 
noch ſchlechter iſt, als dort. Doch gebührt nach dem Urtheile eines 
ſtoiſchen Reiſenden dieſem „Hotel als einem gründlichen Vor— 
bereitungs-Inſtitute auf alle — — der Seereiſe 
im Zwiſchendeck mindeſtens die Verdienſt-Medaille, ſowie der Dank 


der Mit⸗ und Nachwelt.” Gott bewahre jeden Reiſenden vor ſolchem 
Quartier! — Wir nehmen an, daß dem Auswanderer bisher Alles 
nach Wunſch gegangen ift, daß er mit feinem Gepäd feine Weit— 
läufigfeit und fir Er Perfon gutes und billiges Logis gehabt 
bat und in Feiner Weife betrogen worden ift, und bleiben deſſen— 
ungeachtet immer noch bei der oben aufgeftellten Behauptung, daß 
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die Vortheile von den Nachtheilen aufgewogen werden, wenn man 
über Liverpool geht. Auf dem Segelſchiffe fängt nun die Plage 
an, und dieſe iſt eine Ifache: die eigene Zubereitung der Koſt bei 
einer PVaflagierzahl von 3—500 und darüber, Das rohe Betragen 
der engliichen Matrofen und Die höchſt unangenehme Gefellichaft 
der Srländer, die ſich mit den Deutſchen nun einmal nicht ver: 
tragen können. Von dem Griten, wie es zugeben mag, wenn jo 
viele Familien kochen wollen, kann fich Jeder leicht einen Begriff 
machen, die beiden legten Sachen betreffend, tbeilen wir einen 
Auszug aus einen Briefe mit, Der von einem gewillenhaften Mann 
im vorigen Jahre gejchrieben und uns zugejendet wurde: 

„Am 15. Juli kamen wir in Hamburg an; der Wirtb, bei dem wir lo— 
girten, rieth und, auf dem am felbigen Tage abgehenden Schiffe abzufahren, 
aber es war zu ſpät; dad Schiff hatte ſchon feine volle Zahl. Ich ging zu 
Hirfhmann & Comp., welde fiber England erpediven, und ſchloß mit ihnen 
einen Kontraft ab, nach welchem ich für 32 Rthlr. vreuß. über Liverpool nad) 
New: York beförbert werten follte. Noch am Demfelben Tage Abends entführte 
mich ver Schraubenpampfer „Britannia* dem beutfehen Boden und anı 18. früh 
6 Uhr landeten wir in Hull. Bon bier fuhren wir per Giienbahn durch Eng: 
land und gelangten Nahmittand gegen 5 Uhr nad) Yiverpool, woſelbſt wir 
einige Tage auf ein Schiff warten mußten. ch warne aber Jedermann, eine 
Reife über England zu machen; man iſt dadurch dem ärgſten Betruge ausgeſetzt. 
In Liverpool wird dem Paſſagier der deutiche Kontrakt abgenommen unb ibm 
ein englifcher dafür gegeben ; dieſer enthält nun weniger ald der deutfche, was 
aber der Paſſagier, der ihn nicht leſen fann, erit inne wird, wenn er ben Pro: 
viant nicht erbält *). Ich fand ten Betrug mit Hülfe meine! Mörterbuchs 
aus; es fehlten Fleiſch, Kaffee und Auder im Kontrakte. Liſtig genug übergeben 
fie dem Paſſagier dieje englifchen Kontrakte erit, wenn er das Segelſchiff beitiegen 
bat, damit er nicht Gelegenheit findet, fich den Anhalt durch einen Dollmetfcher 
fagen zu lafien. Sch und einer meiner Neilekollegen liefen uns wieder nach dem 
Kompteir zurückfahren, um die Sache in Orbnung zu bringen. Angekommen 
Ihalten wir Hirihmann öffentlich einen Betrüger und drobten mit Verflagen, 
wenn wir nicht ſogleich vollftändige Kontrafte bekämen. Hierauf wurde ums 
das Fehlende aufs Schiff geſchickt; als wir es geniegen wollten, war es Pferbe- 
fleiſch und Gichorien. Der übrige Proviant war gut bis anfs Schiffsbrod, das 
und der Kapitän lieferte; dieß aber war voller Maden, jo daß wir nur wenfg 
Davon genießen Fonnten. Außerdem ijt die Reiſe über England noch bejonvers 
mißlich für Leute, welche viel Gepäd haben. In England befteht ein ſehr ftar- 
fer Gingangszoll. rund deſſen werden den Baflagieren ihre Effekten abgenom- 
“men unb nach Liverpool ins Zollbaus gebracht, aus welchem ver Eigenthümer 
fie erſt wieber erhält, wenn er das Schiff beiteigt. Aber wie erhält er fie wie: 


*) Die oben empfohlenen guten Firmen Hamburgs thun ſolches nicht. 
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der ? Kiſten mitunter zerſchmifſen, die Flaſchen darin zerbrochen, und Die Säcke, 
in welche Lebensmittel verpackt ſind, von Ratten durchlöchert. Das Schiff, auf 
welchem ich fuhr, hieß Ashburton. Es befanden ſich auf demſelben 418 Per: 
ſonen, wovon ungefähr ein Fünftel Deutſche; Die übrigen waren mit Einſchluß 
einiger Engländer Irlaͤnder. Donnerjtags, den 22. Yuli, Vormittags gingen 
wir ind Schiff und Freitags Nachmittage 5 Uhr wurde daſſelbe von einem 
Dampfboote aus dem Hafen gebracht. est aber hätten wir oft fingen mögen, 
wie David im 140. Pſalm: „Errette mich, Herr, von den böjen Menjchen; be: 
büte mich vor den frivolen Leuten.“ Das Schiff war zwar groß und fehön, 
aber die Schiffsmannſchaft war nicht folive. Man möchte dieſe eher eine Räu— 
berbande nennen, mit welcher ein großer Theil der Irländer in vollem Einver: 
ſtändniß zu fein fehien. Denn ſchon in den eriten Tagen wurden Gerätbichaf: 
ten, Geld und fogar ganze Koffer geitoblen. Daß die Matrofen ſelbſt die größ— 
ten Diebe waren, bewieſen fie in jo ferne, als fie einige Pajlagiere, bie in ber 
Nacht auf's Deck gingen, um ihre Nothdurft zu verrichten, fefthielten und ihnen 
mit Gewalt die Tajchen Icerten. — Unſere Behandlung von der Schiffsmann— 
ihaft war ſchon von Anfang an ſehr impertinent, und mit ben Läuſen, von 
denen unjere jehweinijchen Srländer ein gut Theil hatten, Fonnte ich mich auch 
hölliſch jehlecht vertragen. Anı 29. Auguſt wurden wir mit neuer Hoffnung er- 
füllt u. |. w.“ 


Menn Die angeführten Webelftinde, denen der Auswanderer 
auf feiner Reiſe über Liverpool ausgejeßt ift, befeitigt wer: 
den, wenn ber Stabtrath Liverpools für gehörigen Schuß und 
Schirm der Auswanderer forat, wenn die Gffeften-Beförderung 
beffer eingerichtet wird, Die Bafjagiere, wie auf den zwilchen Phi: 
Iadelpbia und Liverpool fahrenden Dampfbooten City of Glasgow 
und City of Manchester, auf welchen alle Speifen für den Morgen, 
Mittag und Abend vortrefflicdy gekocht an die Paſſagiere verabreicht 
werden, gut gefochtes Eſſen erhalten, auf den Schiffen felbit or— 
dentlich behandelt und ohne Irlaͤnder befördert werden, dann reden 
auch wir der indireften Beförderung über Liverpool das Wort, 
weil wir e8 mit guten Gewiſſen thun können. Freilich wird Pi- 
verpool nach Beleitigung dieſer Uebelftände ein höchft gefährlicher 
Konkurrent für Bremen und Hamburg, bejonders wenn alle Dampf: 
Ichiffe nach New-Vork auf Zwiſchendeckpaſſagiere fich einrichten *) 
und Die von und erwähnten Bedingungen erfüllen follten, allein 
die Konkurrenz kommt den Auswanderern zu Gute. Aufmerkjam 
machen wir hier folche, die tiber Liverpool in die nördlichen und 


*) Im vorigen Jahre hat der Dampfer Sarah Sands Zwiſchendeckpaſſagiere 
befördert und ihnen täglich gefochte Speiien verabreicht. Die Paſſagiere 
hatten nur für Betten und Eßgeſchirr zu forgen. 


weftlihen Staaten -einwandern wollen, auf die Fahrt von Yiva 
pool nach Boſton, die 235 Meilen fürzer ift, al® die nad New 
Vork. Die Eigenthümer der feit 10 Jahren regelmäßig zwilden 
Liverpool und Bofton fahrenden, großen und prächtigen Padet: 
Boote % an der Zahl), die Herren Train & Comp. in Liverpee! 
*— ich durch ihre Solidität einen ſolchen Ruf erworben, das 
ie feiner weitern Empfehlung bedürfen. Sie übernehmen auber 
den See-Transport auch die Beförderung berjelben von Boften 
per Eiſenbahn frei nach Albany, und zu den billigften Sätzen 
uach allen Orten des Nordens ımd des Nordweftens der Bert: 
nigten Staaten, ald: per Gifenbahn nach Buffalo, und von ba per 
Dampfboot nad Chicago, Wilwaufe x. Da die Auswanderer 
von Liverpool aus unter den Augen der Eigentbinmer ſelbſt, der 
Herren Train & Gomp., abfahren, jo find fie vor allen Unar 
nehmlichfeiten jicher geftellt (da3 verjpricht nämlich Diele? 
Expeditionshaus), vor welchen Agenten fie nicht ſchutzen können; 
die Eigenthümer fichern ferner vor jeder Lebervortheilung, 
der die Auswanderer bei ihrer Anfunft in Amerifa jo oft ausge 
jet find. — Die Schiffe find eigens für den Dienft gebaut, 
haben im Durchfchnitt 2000 Tonnen Gehalt und find in jeder 
Beziehung unübertroffen. Wenn die New-Yorker Behörde 
nicht im Stande ift, dem ſchändlichen Betruge und den 
fürdterlihen Prellereien, weldhen die dort Landen 
den ausgeſetzt jind, Einhalt zu thun, muß diefe Route 
nad Bofton und Quebee in Aufnahme fommen, und es ift ein 
Wunder, daß fie bis jegt fo unbenugt geblieben if. Von beiden 
Städten fann man fchnell und billig nach den nördlichen und nord 
weftlihen Staaten fommen, ohne den New-Vorker Nunners ꝛc. in 
die 9 nde zu fallen. Bofton, diefe ruhige, ordentliche Stadt 
ift überhaupt Dieben, Raufbolden und Betrügern jebt, und boffent: 
lich für immer weniger günftig. Abgejehen nun von der größten 
dajelbft herrfchenden Eicyerheit für die neuen Ankömmlinge und 
der, wie erwähnt, Furzen Seereije ift der Landweg von Boſton 
nad Buffalo oder Dunfirf auch mwenigftend um 100 Meilen 
fürzer als von New-Vork, und demnach jo viel billiger. Wir em- 
pfehlen dieſe Route angelegentlichft. Auch von Quebec fann man 
Schnell und mwohlfeil auf dem St. Lorenz nad) Buffalo fahren, und 
jet ift man mit Ausführung des Plans bejchäftigt: Auswanderer 
fünftig mittelft des Yorenzftromes, Ontario-Sees, Welland-Kanals 
ge die Niagara-Fälle und Stromfchnellen umgebt), der Seeen 
e, St. Clair, Huron und Michigan zu Schiffe bis nad) den 
Ufergebieten dieſer verfchiedenen Gewäfler zu bringen. Der Wel- 
land⸗Kanal hat eben bis jet nur 8%. Fuß Tiefe und viele Schleußen, 
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und jeine höchfte Erhöhung über den Ontario beträgt einige hun— 
dert Fuß, daher würde wohl die Beichiffung deſſelben für Aus— 
wanderer etwas zu langſam ſeyn; erweitert und vertieft man dieſen 
oder was ein beſſerer Vorſchlag iſt, ſtellt man die leicht zu ermög- 
lichende Verbindung des Huronſee's mit dem Lorenzo durch eine 
Waſſerſtraße vermittelft der Georgia-Bay, des French-Fluſſes, Nip— 
pingſee's, Mattowan- und Ottowa-Fluffes ber, jo würden ohnftreitig 
deutfche umd englüche Segelichiffe, von Dampfern Die Flüſſe hinauf: 
gezogen (wie nach New-DOrleans), ihre Paflagiere unmittelbar in 
Madinam, Wilmanfe oder Chicago Ianden können. Der Ausfüh: 
rung des Plans ftehen Feine untiberfteiglichen Hinderniſſe entgegen. 
Welche Annehmlichkeiten aber * die Auswanderer, welcher Vor— 
theil für den Handel! 


Im Jahre 1851 kamen in der Mündung des St. Lawrencefluſſes 375 
Paſſagierſchiffe mit 41,076 Einwanderern an, deren durcichnittlihe Reiſedauer 
40 Tage betrug. 

Nach zurücgelegter Neife hat jeder Pafjagier das Mecht, nodı 48 Stun: 
den lang am Bord des Schiffes zu verweilen, falls nicht das Schiff den Hafen 
verfäßt, um feine Meife weiter fortzufeßen. Das Kolonialgefeß von 1851 ſetzt 
das vom Kapitän. zu entrichtende Kopfgeld für Einwanderer über 15 Jahre alt, 
auf 5 s., für folche von 5 bis 15 Jahren auf 3 =. 9. d. Curreney *) feit, Kin— 
der unter 5 Jahren paffiren frei ein. Alle für den eigenen Gebrauch des Ein— 
wanderers beſtimmte Effeften find vom Gingangszolle befreit. Den nab dem 
Weiten gehenden Einwanderern iſt anzuratben, nicht in Quebec oder Montreal 
zu verweilen, fondern die ſich täglich darbietenden Gelegenheiten zur Weiterreiie 
zu benutzen. 

Bon Duebec nach Montreal, 180 engl. Meilen, anlaufend in Three-Ri— 
vers, 81 Meil., Port S, Francis, 90 Meil. und Sorel, 135 Meil., fährt man 
in 14 Stunden für 3 s. 6 d. Currency, Gepäd frei; von Montreal nach King: 
fton, 190 Meil., in 30 Stunden, für 10 s. C., Gepäd 25. 6. d. C. per 100 Pfb.; 
von Kingiton nad irgend einem Hafen der Bai von St. Zuinte, 35— 70 Meil,, 
für 38. 6. d. C.; von Kingſton nad) Koburg oder Port Hope, I00 Meit., in 9 
Stunden, für 5 =. C.; von Kinaften nadı Toronto, 180 Meil., in 18 Etunden, 
für 0. C.; von Kingiton nach Hamilton, 220 Meil., in 22 Etunden, für 12. 
6.4.C., Sepäd frei. 

Auf Eifenbahn oder Dampfſchiff eder beiden gelangt man von Montreal 
nad) St. Johns, 125 Meil., für 10 s. C., nah Burlingten, im Vermont, 100 
Meil., für 68. 3d. C.; nah Whitehall, 150 Meil, für 10 8.C.; nadı Troy und 
Albany, über Whitehall, für 13 5. 9 d. C.; nah New-York, 390 Meit., für 
16 8. Id. C., und nad) Bolton, über Burlington, 320 Meil., für 30 s. C. 


*) 18. (Shilling) oder 12 d. (pence) Currency — 28%, fr. rhu. 
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e, Havre, Antwerpen, Rotterdam, Dünkirchen. 


Süddeutſchen und ſchweizeriſchen Auswanderern, die nicht 
über Hamburg oder Bremen überzufahren gedenfen, wohin jie 
gegenwärtig durch Die von Köln (Deug) nah Hamburg und 
Bremen führende Eifenbahn jo leicht und wohlfeil gelangen 
können, fteben die 3 Häfen Havre, Antwerpen und Rotter: 
Dam zur Auswanderung offen, für weldye in Mainz Epezial-Agen- 
turen errichtet find. 

Habre de Grace bietet zwar nicht die viele Schiffsgelegen: 
heit, welche Liverpool bietet, hat aber aud) der Mehrzahl nach aus: 
gezeichnet gute Schiffe mit hohen, geräumigen und luftigen Zwi— 
ſchendecken und höchſt eleganten Kajüten, erfabrene Kapitaine, ftarfe 
Bemannung, geringere Seegefahr und die ftetS freie, durch Feinen 
noch jo ftrengen Winter gehemmte Abfahrt, da die Schiffe unmit- 
telbar den atlantiſchen Dcean befahren; allein die Paflagiere fin- 
den dort die vorforglihen Einrichtungen nicht, Die lie 
in Hamburg und Bremen finden und müſſen ihren Schiffs: 
Proviant fich felbft verjchaffen und bereiten. Vor den über Liver: 
pool Auswandernden haben fie jedoch das Angenehme voraus, Daß 
fie nicht in der höchſt unangenehmen Gejellichaft von Sjrländern 
reifen müflen. Die General:Agentur der regelmäßigen 
Fahrgelegenheit zwilchen Havre und New: Yorf und News 
Orleans, haben die Herren Joſeph Lemaitre und Waſhington 

Finlay in Mainz Die Anzeige dieſer Herren lautet: 
| „Die Bedingungen der Ueberfahrt bis New-Nort oder New: Orleans vom 
Monate März an bi gegen Ende November unausgejegt und zwar jede 
Woche an beitimmten Tagen, ven jevem beliebigen Stationsplage am Rheine 
find folgende: 

Jeder Pallagier erhält jeinen Plag auf dem britten Plage (Vorfajüte) 
ber rheinischen Dampfichirfe und bat ? Gtr. Relfegepäd für jeden Erwachſenen 
und 1 Gtr. für jedes Sind fiber 1 und unter 10 Jahren frei. 

Die Beförderung von diefen Rheinftationen kann auf ziveierlei Weile ge: 
ſchehen und zwar: 

1) Über Rotterdam nach Havre vermittelit der wöchentlich von biefem Plage 
regelmäßig dahin abfahrenden Tampfpadetichiife, oder 
I) mit der Gilenbahn über Göln und Parid nach Havre. 

Auf beiden Reiiewegen iſt jedem Paſſagier das gleiche freie Reiſegepäck 
von 2 Gtr. und reip. I Gtr. für jedes Kind bewilligt. Bei jever Perfon iſt ein 
Draufgeld von fl. 7 france einzujenden und dabei anzuzeigen, in welchen Monat 
die Abreiſe gewünjcht wirb. 

Gegen Ginjendung dieſes Draufgelves wird ein Schiffsvertrag ausgeitellt, 
in welchem der Betrag des gezahlten Draufgelves beicheinigt wirt. 
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Da die Generalagentur jedoch bei dem Aceordabſchluſſe nicht wiſſen fan, 
ob das Schiff, für welches die Ginichreibung jtattgefunden bat, nicht chen ganz 
befegt ift, jo muß dieſer vorbehalten seyn, eine etwa 8 ober 14 Tage ſpätere 
oder aud) frühere Abfahrt aufgeben zu koͤnnen. 

Nachdem die Abfahrtstage genau angegeben, bat jeder Pafjagier vie 
Hälfte des bedungenen Fahrgeldes france einzufenden. 

Die reitirende andere Hälfte des Fahrgeldes wird vor Antritt der Reife 
an ben Agenten der Generalagentur bezablt. 

Wegen veripäteten Eintreffens ijt feitgejeßt, Daß, wenn ſolches durch eis 
genes Verſchulden entiteht, ver Plag auf dem angewiejenen Schiffe verloren gebt, 
fo wie hingegen für den Fall, daß von den bezeichneten Etationsplägen, jei es 
in Mannheim, Mainz :c., in Rotterdam oder Havre nicht vechtzeitig Die Beför— 
derung erfolgt, die kontraktliche Entichädigung von 42 fr. täglid für jeden Er— 
wuachjenen und 28 fr. für jedes Kind über 4 und unter 10 Jahren treulich zu: 
gefichert iſt. . 

Bezüglid) der Neife bis Havre ift zu bemerken, daß jolche ſowohl über 
Rotterdam, ald auch über Eöln und Paris innerbald 3 — 4 Tagen zu beiverf: 
ftelligen ift und ohne Anjtrengung und mit aller Bequemlichkeit vor fich geht. 

Um den Auswanderer in jeder Beziehung ficher zu ftellen, hat vie Ge— 
neralagentur in Mainz die Einrichtung getroffen, dab jeder Auswanderer jeine 
Effelten von dem Statlonsplake bis Havre und auch von Havre nad) den Ber: 
einigten Staaten verſichern kam, welche Berlicherung er ſich gegen eine mäßige 
Prämie des von ihm anzugebenden Werthes feiner Gffeften für die Strede bis 
Havre und weiter zur See verichaffen kann. 

Da die Generalagentur außerbem ihre Paflagiere in der Regel durch 
Kondukteure von den Nheinftationen bis Havre begleiten läßt, jo braucht ber 
Paſſagier auch auf dieſer ganzen Neije nicht mm jein Gepäcke bejorgt zu ſeyn. 
Derſelbe erhält gegen Entrichtung dieſer Ajjefurranzprämie noch bejonders eine 
Verficherungdfarte, welche er auf dem Gentralburenu von Joſeph Yemaitre 
und Wafhington Finlay in Havre gegen Gmpfangnahme feine Neijegepäds 
abzugeben hat. 

58 iſt ven Konduktenren weiter noch zur Pflicht gemacht, jeden Baflagier 
mit Anftand zu behandeln, und ibm mit Rath und That an die Sand zu geben, 
insbeſondere darauf zu jehen, daß er auf ven Plägen, an welchen er fich unter: 
wegs aufzuhalten oder zu übernachten hat, ver Prellerei in den Wirthshäufern 
geſchutzt fen. 

Gben jo wie Die General: Agentur für bad Wohl des Bajja- 
aiers während feiner Neije nah Havre eifrigit Sorge trägt, if 
aber auch bei ver Beförderung auf den Schiffen von Havre ab für 
alle Bequemlichkeit für ven Auswanderer Sorge getragen. 

Nicht allein, daß der Auswanderer, im Falle er nicht rechtzeitig von Havre 
fortfommen follte, von Joſeph Pemaitre und Waihington Finlan, Ge: 
neral Agenten dajelbft, ſogleich Die tägliche Entfchädigung von 42 fr. für Erwach— 
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jene und 28 fr. für Kinder über 1 und unter 10 Jahren erhält, fonbern ihr 
Hauptaugenmerk gebt auch dahin, daß der Auswanderer immer in große, geräu: 
stige Zwiſchendecken untergebracht werben. Unſere Auswanderer werben daher 
immer auf ausgezeichneten amerifanijchen Dreimaftern verſchifft. 

Der Auswanderer erhält in dem Zwiſchendecke: 

I) Bettftelle und nöthigenfalld Apotheke, 

2) Plag in der Küche zum Kochen, 

3) füßes Waſſer, Holz und Licht, und nit 

4) bei Ankunft in Amerika frei von Entrichtung des Spital: ober 
Armen:, ſ. a. Kopfgeldes, da ſolches im Vertrage inbegriffen it. 

Die Ueberfahrtöpreiie richten ſich ebenfalls nach ben fpeziellen Verhält— 
niffen, und find bei den Agenten zu erfahren. — Kür die Reife nah New: 
Vork bat jeder Paffagier über 6 Jahre nachſtehende Lebensmittel (falls er fol- 
che nicht kontraktlich bedungen haben follte) vor ber Abfahrt des Schiffes in 
Havre aufzumeiien, wibrigenfalld er von dem Echiffe zurückgewieſen wird. 

Nämlich: 

40 Pfund Awiebad, 5 Pfr. Neis, 5 Pf. Mebl, 3 Pfd. Butter, 14 Bf. 

Schinken oder geräuchertes Fleiich, 2 Po. Sala, 1 Heftoliter (= 140 Pf. 

Kartoffeln (oder 30 Pfd. Hülfenfrüchte), 2 Litres Eſſig. * 

Dei der Reife nah New-Orleans erhöht fih das Duantum Zwieback 
um 10 Pfunbe und der Kartoffeln um !/, Heftoliter, jo daß von Griterem 50 
Pfunde, von Lepterem 210 Pfunde (oder 45 Pfd. Hüljenfrüchte) vorgezeigt wer: 
den müfjen. Bei Kindern fiber I und unter 6 Jahren ift pie Hälfte obiger Ra— 
tionen zu ftellen. Ohne Butter und ohne Schinken ift die Nation Lebensmittel 
für beiverlei Richtungen um fl. 7 für Erwachſene und fl. 3 30 fr. für Kinder 
billiger. 

Die Agenten der General : Agentur werben in öffentlichen Blättern be: 
kannt gemacht ; fie gehen ben Auswanberungäluftigen mit Rath und That an 
die Hand. Nähere Grkundigungen ertheilt in Stuttgart der Hauptagent ©. 4. 
Merp. . 
Die Spezial-Agentur der 16 regelmäßigen Poſtſchiffe 
zwiſchen Havre und New-Morf haben die Herren — 
Heiurich & Comp. in Mainz, Köln und Havre. Die Abfahr— 
ten der Poftichiffe geichehen regelmäßig, das ganze Jahr hin— 
durch, am 3., 10., 18. und 26 jeden Monats, und Fünnen Paſ— 
fagiere für diefelben von jedem beliebigen Stationsplaße am Rhein 
übernommen werden. Die Spezial:Agentur bietet den Auswande- 
rern biefelbe Bequemlicykeit und Fürſorge, weldye die General: 
Agentur regelmäßiger Fahrgelegenheiten veripricht, und 
heit diefelben Bedingungen, welche dieſe ftellt. Ihre Hauptagen- 
ten find: 

in Stuttgart Hr. Joh. Rowinger, 

in Karlsruhe Hr Jul. Geifendörfer, 
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in Mannheim Sr. &. Glaajen, Inipektor der Köln. Dampfihifffahrt, 
in Speyer und Ludwigshafen Hr. 3. M. Wolff, 

in Nürnberg Hr. U. Volt, 

in Würzburg Hr. Karl Sieber, 

in Augsburg Hr. Karl Diez, 

in Heilbronn Hr. Karl Jordan. 


Für Antwerpen und Rotterdam bat fih zw Mainz ein 
„Verein zur Beförderung deutjcher Auswanderer nad) Amerika“, 
für gemeinjchaftliche Nechnung unter ſolidariſcher Gewährleiftung 
im Jahre 1843, beftehend aus den Herren Dr. ©. Streder in 
Mainz, Ant. Joſ. Klein in Bingen und Sol. Stöd in Kreuz 
nach, gebildet, welcher jein Domizil auf dem Hauptbureau in 
Mainz gewählt hat und nicht allein Reiſende nad) Amerifa be: 
fördert, jondern auch durch eigene, in den Seehäfen angeftellte 
Agenten die Sinfchiffung der Pafjagiere und deren Gepäde, jowie 
die Lieferung der Yebensmittel überwacht, um die Auswanderer ge- 
gen fchlechte Behandlung und Betrug von dritten möglichft zu 
Ihüßen; zugleich haben Die genannten Herren unter ihrer gemein: 
cha lichen Firma ein Haus in Antwerpen gegründet, weldyes 
bis jeßt Das einzige deutſche in den bölländiichen, belgischen, 
franzöfiichen und engliichen Häfen ift, welches fid) mit der Beför— 
derung deutſcher Auswanderer befaßt, und die Procura defjelben 
den Herrn Morig Hüger und Karl Ahblborn übertragen. 
Die Ausführung ihres Unternehmens gründet fi auf vieljährige 
Erfahrung, auf eigene Anfchauung und auf bündige Verträge, Die 
fie im Intereſſe derjenigen, die fi) ihrer Vermittelung anvertrauen, 
in den verjchiedenen Sechäfen (Antwerpen, Rotterdam und 
Havre) mit den Schiffs-Rhedern und Befrachtern abgejchloffen 
haben. Auf den Grund diefer Urkunden können Reifende und Aug: 
wanbderer regelmäßig und vorzugsweije auf die jchnellfte und 
bequeimjte, gewiß darum auch ſchon auf die billigfte Beförderung 
nad New-Vork und New-Orleans, fowie nad) den übrigen 
Häfen von Nord: Amerifa und Brafilien durdyibre Vermit- 
telung ficher vechnen. Die große Anzahl der von ihnen bis jeßt 
beförderten Auswanderer, welche jährlich 4000 Perſonen erreicht 
bat, im Jahre 1846 aber 7000 Perſonen überftieg, von Denen 
nicht die geringfte Klage einging, beweißt zur Genüge, daß ihr 
„Verein“ alle nöthigen Garantien bietet, und volles Vertrauen 
fi) allgemein erworben hat. Konzefjionen zu Betreibung bes 
Yuswanderungsgejchäftes find ihnen von den Regierungen von Ba- 
den, Bayern, Churheſſen, Frankfurt, Heffendarmftadt, Nafjau, Preu— 
ßen, der Schweiz und Würtemberg, ertheilt worden, und fie ha- 
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ben die zur Sicherheit der Auswanderer vorgefchriebenen 
ſtautionen geftellt. 

Die Ueberfahrtöverträge werden nach beftimmten Formula- 
ren unter Bedingungen, die mit den Finlayſchen faft genau über- 
einſtimmen und von den nachverzeichneten Agenten ausgegeben wer- 
den, gegen Zahlung eines Aufgeldes von 10 fl. für Erwachjene, 
und 5 fl. fir jedes Kind, weldyes jpäter an dem Betrage des Paſ— 
—— in Abzug gebracht wird, oder der ganzen Preiſe für die 
bedungenen Platze mit oder ohne Lebensmittel, abgeſchloſſen. Die 
Ueberfahrtspreiſe im Zwiſchendeck, ohne Seeproviant, werden von 
Mainz oder Bingen aus gerechnet, und find mit den- von 
Herrn Finlay geftellten übereinſtimmend. 

Der außerordentliche Andrang Answanderungsluftiger nady 
Antwerpen veranlaßte die belgische Negierung, den Befehl zu 
erlaffen, daß feinem Auswanderer in Belgien die Durchreiſe geftat- 
tet werde, wenn er nicht die hinlänglichen Reijemittel, nämlidy 200 
Franfen oder 53 Thlr. für jeden Erwachlenen und 150 Franken 
oder 40 Thaler fir Kinder unter 16 Jahren, an ber Grenze 
baar vorzuweiſen vermöge. Diefe WVerorduung ift durch Die trau: 
rige Erfahrung des Jahres 1847 binlänglicd, motivirt, indem Leute 
ohne Subfiftenzmittel und ohne beftimmte Verträge, nach meldyen 
ein a ae Handlungshaus oder deſſen Agenten in Deutjchland 
fowohl die Ueberſchiffung nach einem ütberjeeifchen Hafen, als aud) 
die Verköftigung und Verpflegung der Auswanderer während Der 
Neife durch das Königreich Belgien bis zu ihrer Einſchiffung in 
Antwerpen übernommen haben, ſich auf® Geradewohl zur Ueber— 
fahrt nach Amerika anfchieten, welche dann, in den Hafenftäbten 
angelangt, von den Behörden in ihre Heimath wieder zurückgewie— 
fen werden mußten. 

Zu Gunften der hber Antwerpen Auswandernden hat die 
belgiiche Regierung mehrere Erlaſſe ausgelchrieben, melche bewei— 
fen, daß es ihr Ernft ift, den Anforderungen der Jetztzeit in der 
Auswanderungsfache nach Kräften Genüge zn Ieiften. Der lebte 
Erlaß vom 14. Mai 1850 ordnet, abgejehen von dem bejondern 
Dienfte der Schußnahme, welche der „Sommiffion zur Auf— 
fiht und Neberwahung der Auswanderung in Ant- 
werpen“ überwieſen ift, den Dienft der Unterſuchungs-Kommiſſion 
für die Schiffe, ihre Ginrichtung, Verproviantirung mit Lebensmit— 
teln, Arzneien, ſüßem Waffer und Fenerung, beftimmt Die innere 
Einrichtung jeder Art, ſetzt den Tarif der Provifion, anf die mög— 
lichſt Tängfte Dauer der Reife berechnet, per Kopf feft, giebt die 
Schiffsmannſchaft und das zur Sicherheit der Ueberfahrt nöthige 
Material an, ſowie auch die Ordnungsmaßregeln fir die Mahlzei— 
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ten und ftellt zum Schluß Strafbeftimmungen gegen jede lieber: 
tretung auf. Außerdem bewilligt fie der Commiſſion alljährlich ge- 
wife Summen zur Beftreitung der Abonnementsfoften für Deutjche 
Auswanderungs- Zeitungen, damit dieſe mit den Verbeſſerungen, 
die anderswo getroffen werden, baldmöglichft befannt werden., Seit 
10 Jahren ift auch ein Beamter des Provinzial-Gouvernementd 
unter dem Titel „Inſpektor der Auswanderer” beauftragt, den 
Auswandernden bei jeder Gelegenheit mit Rath und That beizu- 
ftehen umd fie bei Streitigkeiten mit gutem Rathe zu unterftügen. 
Sein Bureau ift zu jeder Stunde geöffnet und er vertheibigt fo: 
gar die Intereffen der Auswanderer beim Handeld:Gerichte. Die 
Yofalpolizei Antwerpens ift noch bejonders angewiejen, die Wirths- 
häufer und Wechſelbanken ꝛc. zu überwachen, und ein Defret des 
Hrn. Minifters der öffentlichen Arbeiten verbietet jedem Commiſ— 
fionair, Gaftwirthe, überhaupt Jedermann, der das Vertrauen der 
Auswanderer mißbrauchen Fönnte, den Gintritt in den Bahnhof. 
Diefe finden fogleich bei ihrer Ankunft ihre Expediteure daſelbſt 
vor, denen allein es mittelft einer Erlaubniß des Gouvernements 
geftattet ift, dort zu verweilen. Diefe Vergünfligung wird jedoch 
nur Peuten won moraliich gutem Rufe ertheilt. Auf den belgischen 
Gifenbahnen find die Fabrpreife für Auswanderer um 30 Proc. 
berabgejeßt. — Den über Rotterdam Auswandernden können 
- die Herren Wamberjie & Groosmwyd beftens empfohlen 
werben. 

Den Hafen von Dünkfirchen, fo gelegen derjelbe auch für 
viele deutjche Auswanderer fein möchte, fönnen wir nad) den trau— 
rigen Vorgängen der legten Jahre durchaus nicht als Auswande- 
rungshafen empfehlen, und balten uns zum Schlufje dieſer, wie 
wir glauben, ansführlichen Aufftellung deuticher Auswanderungs— 
Gejchäfte und Schutz-Vereine, noch verpflichtet, die deutſchen Aus: 
wanderer vor dem Treiben mehrerer Agenten zu warnen, welche jo 
jehr bemüht jind, die allgemeine Unkenntniß des Auswanderers im 
Seefache zu benügen. Tiefe Agenten find Perſonen, welche Ans: 
wanberer vermittelt Schiffsmäfler einſchiffen laſſen, welche feine 
eigenen Schiffe zu ihrer Verfügung baben, nnd deren Mittel zur 
Beförderung der Auswanderer blog von dem zufälligen Vorhan— 
denjein gemöhnlicher Segelichiffe abhängig fiud, welche in den See— 
häfen von Havre, Rotterdam, Antwerpen, Bremen, Hamburg und 
Liverpool eben gerade in Ladung liegen. Ob nun zwar nicht in 
Abrede gezogen werden Fann, daß unter den vielen Fahrzeugen, 
welche in den genannten Häfen einlaufen, es eine Menge giebt, die 
ſich zur Ueberfahrt recht gut eignen, jo fehlt es doch audy nichtan 
ſolchen, die, urjprünglich nur für den Gütertransport eingerichtet, 
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meift niedrige, ungelunde Zwijchenverbede haben. Die natürliche 
Folge von leßteren ift, daß, wenn bei ſtürmiſchem, die Auswan— 
berer vom Berbede ausjchließendem Wetter, der Sicyerheit wegen 
die Luken gefchloffen werden, die Auswanderer, aus Mangel an 
Luft amd Raum, unbejchreiblihe Pein erdulden müſſen; ebenfo 
droht Betten, Kleidungsftüden und andern Effekten auf diefen zur 
Uieberfahrt von Menſchen wenig geeigneten Fahrzeugen durch das 
Eindringen des Seewaflerd Gefahr, was bei der joliden Bauart 
und trefflichen Einrichtung der meiften Bremer md Hambur 
ger Schiffe und der Poftichiffe von Havre und London in kei— 
nem Falle zu bejorgen ift. 


©. Beförderungsanitalten und Vereine für Aus- 
wanderung. 


Der Beförderungsanftalten für Auswanderer 
giebt e8 außer den bereit3 erwähnten nod) ziemlich viele. Die be: 
deutendfte nicht num in Thüringen, jondern wohl in Norbdeutjch- 
land it das von Herrn ©. Fröbel, dem Gründer der gediege- 
nen „Allgemeinen Auswanderungs- Zeitung, errichtete Allgemeine 
Auswanderungs-Bureau in Rudolſtadt. „Daflelbe er- 
theilt über alle auf Lieberfiedelung bezüglichen, franfirt eingehende 
Fragen und Anliegen unentgeldlih Auskunft; befördert Geſellſchaf— 
ten unter perjönlicher Begleitung des Inhabers bis zum Einſchif— 
fungsplage — Auswanderer auf den empfehlenswertheften Schif: 
fen beliebiger Häfen und zu denſelben Preijen, weldye die Expe— 
Dienten unmittelbar gewähren, nach allen überjeeiichen Landungs— 
plägen; übernimmt überjeeifche Aufträge jeglicher Art, und jorgt 
für das Intereſſe der in irgend einer Angelegenheit fih an das: 
jelbe Wendenden mit jener Gewillenhaftigfeit und Pünktlichkeit, 
weldye den Kreis feiner Wirkſamkeit mit jedem Jahre feines Be: 
ftebens immer weiter ausdehnt. Die übrigen bedeutenderen Aus- 
mwanderungs-Agenturen im Innern Deutjchlands, Die ſich den 
Ruf der Reellität erwarben, find: 

Das Central: Buream „zur Fürſorge“ für Auswanderer in Leipzig; 
am Bahnhof, neben „Stadt Rom“. Direkter J. E. Beigel. 

Das Direftorium des Natiomal-VBereins für die Auswanderung 
in Leipzig (nad einer neueren f. ſächſiſchen Derordnung follen derar: 
tige Vereine anfgehoben worden jein). - 

Herr Wilhelm Rieger in Frankfurt a. M. 

„ Heinrih Zip in Mainz. 

» Karl Ahlborn in Mainz, Epeziale-Agentur der 16 regelmäßigen Poft- 
fhiffe zwifchen London und New-Morf. 

„ Gebrüder Blees im Bieberich. 
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Herr Joſeph Klein in Bingen. Herr Fr. Aidelin in Stuttgart. 
„Joſeph Stöd in Kreuznach. „ EG. Diep in Augsburg. 


» 9. 3. Stüber in Karlörube. » » 6. Demmler-Melder in Nürn: 
„IJ. M. Bielefeld in Mannheim. berg. 

» Eifenftein & Comp. in Berlin. „ Branz Defjauer inAicaffenburg. 
» Sieg & Comp. in Berlin. u 8. 3. Weber in Bamberz. 


„F. ®. Geilhaufen in Coblenz. „C. Pfrepichner in Gronad). 

Außer diefen Agenturen beftehen noch viele andere; faſt in 
jeder Stadt — ein Agent, wenn auch nur Unter-Agent. In 
neueſter Zeit ſind die Verordnungen für die Agenturen in vielen 
Staaten Deutſchlands, z. B. Preußen, Sachſen, Bayern, Baden, 
Weimar ıc. bedeutend verſchärft worden, jo daß die ſogenannten 
Winkel-Agenturen in jenen Staaten eingehen, und der. Auswan— 
derer fi) mit Vertrauen an den concefltonirten Agenten wenden 
kann. Ueberhaupt wird für die Auswandernden, was Belehrung, 
Sicherftellung vor Betrug 2c. betrifft, bejonderd von Privatleuten 
ſehr viel_getban. Es fieht hierin ganz anders aus, als vor 10 bis 
12 Jahren. Dahin rechnen wir vorzüglich Die Vereine, Die es ſich 
zur Aufgabe gemacht haben, Belehrung und Rath) den Auswandern: 
“den zu ertheilen, Muswanderungs:Vereine genannt. Gro— 
ßes Verdienft haben fich erworben: 

Der Gentralverein für deutfhe Anfiedelungen in 
überfeeiihen Ländern in Stuttgart, der einen dreifachen Zweck 
verfolgt: 1), Belehrung auswanderungsluitiger Randeleute, um fie vor den Folgen 
eigenen -Reichtfiund und fremden Eigennupes zu bewahren ; 2) Sorge für das Wohl 
aller, nad) Einholung feines Rathes fortgegangenen Auswanderer, in allen bie 
jept betretenen Anfiedelungsgebieten, ııd 3) Ausmittefung geeigueter Anfiede: 
Iungepläge für Deutfche, in allen überfeeifchen Ländern; — der Berein zur 
Gentralifation deutfher Auswanderung und Kolonifation in 
Berlin, welcher monatliche höchſt intereffante Sigungen bält und Affen, die 
um Rath und Belehrung ibn erfuchen, und ihre Zahl gebt in die Taufende, 
durch fein Auskunftäburean das Gewünſchte ertbeilt; der Verein zum 
Schutze der Auswanderer in Frankfurt am Main (Zeil Nro. 3, 
neben der Gonftabler-Wade), welcher ebenfalls mit großer Zuvorkommenheit 
Die an ihn ergebenden mündlichen oder fchriftlihen (portofreien) Anfragen über 
Landesbeſchaffenheit, Kufturfähigkeit, Klima, Bevölkerung, Handel und Gewerbe, 
geſehliche Beitimmungen, Schifffahrt-, Gifenbahn » und Pojtverbindungen derjer 
nigen überfeeifchen Staaten, weldye die Aufmerkfamfeit der deutihen Auswan— 
derer auf fi ziehen, beantwortet, ſowie aud; gern feine Erfahrungen über die 
Entfernung der verjchiedenen Welttheile zu einander, die beilänfigen Koften, Ber 
förderungsangelegenheiten umd die geeignetite Zeit zur Reife dorthin mittheilt, 
Dermwiürtembergifhe Berein für deutfhe Auswanderung — 
Sig in Reutlingen — Herr Kaufmann Wittler dafelbit, ertbeilt über alle 

Bromme's Kandb.”f. Nusmand, n. Amerifa. 7, Aufl. 39 
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auf Answarbderung bezäglichen Verhältniſſe bereitwilligft Auskunft Der Nas 
tional=Berein für Auswauderung in Leipzig und der Auswan— 
derungs:-Berein zu Breslau. Die Übrigen Bereine, zu Zwidau, im 
ſchleſiſchen Gebirge, Chemnitz, Meißen ac. haben mach ihren Kräften 
und Mitteln ebenfalls viel Gutes geftiftet, und großen Dauf verdient. 

Mögen die edlen Männer nimmer ermüden in ihrem echt bri- 
berlichen Streben, die fcheidenden Brüder mit ber beiten Beleh— 
rung und den zweddienftlichften Rathſchlaͤgen ziehen zu Taffen. Es 
giebt auch viel zu thun! — . 

Die meiften der vorher angeführten Beförderungsanftalten, 
wo nicht alle, ftehen mit Hrn. P. A. Löſcher in New-VPVork, — 
Geichäftsfirma jegt: Riſchmüller & Löfcher in New-Vork, Greene 
wichftraße Nro. 70.,> dem Die Einwanderung in den legten Jahren 
jehr viel Verbefferungen zu danken hat, und der fich auch in Deutjch- 
land durch feine in der „Allgemeinen Auswanderungs: Zeitung veröf- 
lichten jehr gediegenen Berichte einen guten Namen erworben hat — 
in Verbindung, und haben demnach jedenfalld eine Der beiten Quel⸗ 
Ien, um Alles, was den Auswanderer, rejp. deſſen nächftes Fort: 
fommen in Amerika hauptfächlich berührt, zu erfahren. Hierzu ge 
hört namentlich, was mit der Weiterreife von New-Vork in’s In— 
nere zujammenhängt, und der zuverläflige Nachweis über Altes, 
was Ankauf von Yändereien und Niederlaffungen aller Art, zweck— 
maͤßige Anlage von Kapitalien, Umſatz von Geldern u. ſ. w, betrifft. 

Auf Bremer und Hamburger Schiffen ift die Koft für 
Auswanderer ftet3 mit einbedungen, in Havre, Antwer- 
pen und Rotterdam hingegen wird ftet3 mit oder ohne Ver— 
pflegung abgejchloffen. 

Das Lebtere ift hier ſtets vorzuziehen, nur bedinge man 
eine gewiſſe Quantität Waſſer und Holz und den nöthigen Koch— 
raum aus, und bejorge die Kocherei jelbft; denn in einer Familie 
ift Doch immer einer fähig, dieſem Gejchäfte vorzuftehen, wenn auch 
der größte Theil leidend daliegen follte. In dieſem Falle verjorge 
man ſich mit hinlänglichem Vorrath von Sartoffeln, Sauerkraut, 
Schinken, Rauch- und Salzfleiſch, Butter, Salz, Giern, Waizen- 
mehl, Hafergrüße, Eſſig, Wein, Zitronenfaft (in Bouteillen mit 
etwas Rum aufbewahrt), gebadenem Obft, Sellerie, Borree, Zwie— 
bein, Auder, Syrup, Kaffee, Thee, Heringen und etwas Brannt- 
mein, für wenigſtens 90 Tage. — Was übrig bleibt kommt nicht 
um, und kann in Amerifa immer noch benußt werben. Außerdem 
verjebe man ſich mit einigen, in blechernen Gefäßen oder Glas 
aufbewahrten Arzneien, als Epſom- oder Glauberjalz, Rhabarber, 
Drechweinftein, Ipecacuanha, China, Hoffmannſchem Geift u. |. mw. 
Eine Familie von 5—6 Perſonen thut wohl, folgenden Vorrath 
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an Lebensmitteln einzulegen: 80 Pf. geſalzenes Ochſenfleiſch; 100 
Pf. hartes Brod oder Schiffszwieback; 2 Scheffeln Kartoffeln; 25 
Pf. Reis; 25 Pf. Mehl; 15Scheffel Erbſen oder Bohnen, 20 
Pf. Zuder; 1 Pf. Thee und 3—4 Pfund Kaffee; 20 Pf. Butter; 
12 Pf. Salz und 10 Maaß Eſſig. Grlauben es die Lmftände, 
jo dürften 8 Maaß Wein und 2 Maaß Branntwein der Familie 
auch eine recht angenehme Erquickung fein. 

Der Handwerker und Landmann nehme fein gefammtes Hand- 
werfszeug und Geräthe mit, unbehülfliche Holzmafien ausgenom- 
men; zwar find biejelben in Amerika faft durchgehends vorzüglis 
cher, aber auch mehr als doppelt jo theuer; verkauft man Diet. 
ben in Deutjchland, fo muß man ftet3 bedeutend verlieren; der 
Handwerker ijt ih der Negel an fein Handwerkszeug gewöhnt, und 
neues iſt ihm nimmer jo händig. Sobald aber jeine Mittel es 
erlauben, jchaffe "er fich amerifantiches Handwerkszeug und Geräthe 
an und gewöhne fich, mit ihnen zu arbeiten; er kann viel mehr 
mit denfelben jchaffen, als mit den deutſchen. Man merke ſich 
übrigens, daß auf Schiffen nie das Gewicht, Jondern ftet3 Der ku— 
biſche Inhalt in Betracht fommt. So often 80 Kubiffuß nad) 
New-Drleans 14 — 16, nad New: York 12 — 14, nad) Baltimore 
11 — 13 Dollars; 16 — 20 Kubikfuß Raum fir Gepäd hat je— 
der Neijende frei, und in Kiften von diefer Größe läßt fich ſchon 
viel verpaden. ö 


D. Zeit der Abfahrt; Die Scereife. 


Die Zeit der Abfahrt aus Europa ift übrigens ein. wichtiger 
Punkt fir den Auswanderer, der aber erſt dann feſtgeſetzt werben 
fan, wenn man den Yandungshafen in Amerifa bereit3 bes 
ftimmt bat. Wer nicht nad einem der füdlichen Staaten der 
Union auswandert, dem fteht die Zeit von März bis Oktober zur 
Abfahrt offen. Im Herbite oder Winter jollte Niemand 
auswandern, auch nicht über New-Orleans nad, dem Nord» 
weiten, weil der Miffilfippi von der Obiomündung an zuweilen zus 
friert, oberhalb der Miffourimündung alle Winter Tängere Zeit 
durch Eis geichloffen bleibt uud nicht jelten Schiffe und Ba | 
in Die verzweifeltite Lage bringt, und weil es außerorden 


Berdienft zu finden. Meberhaupt ift Auswanderern Der Weg über 

New-Orleans nach dem Rorbweften einjchließlicdy Kentudy und 

den Süden des Ohio, obaleich er in der Negel als der Fürzefte 

und billigfte empfohlen wird, nicht zu empfehlen. Allerdings 

ift der Fahrpreis auf den von dort nach St. Youis oder Louis: 
| 30% 
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ville, Cincinnati fahrenden Dampfbooten beijpiellos billig, denn der 
Zwiſchendecks⸗Paſſagier zahlt für fih ) und einige ſchwere Kiften 
für 1212 Meilen Weges (von New-Orleans nad St. Louis) 2 
bis 31, Dollars und der Cajüt-Paſſagier 12 Dollars, Mahlzeiten 
eingerechnet, welche, nicht jo gut, in jedem Hotel täglich füch auf 
11, Dollard belaufen würden, dazu Bett, Handtücher ꝛc. kurz 
jede Bequemlichkeit, allein deſſen ungeachtet ift die Neije nicht zu 
empfehlen. Schon die Seereife nad New-Orleans ift Länger, 
theurer und gefährlicher. Die Paſſagiere der meift überladenen 
Schiffe haben oft furchtbar von Hige, Waflermangel und häufig 
auch von Krankheiten zu leiden, was auf den nad) dem Norben der 
Union fabrenden viel jeltener vorkommt. In New-Orleans werben 
fo viele Paffagiere .auf einem Dampfboot zufammengedrängt, wie 
nur immer darauf geben wollen, zuweilen 6—700, denn fie werden 
als Fracht behandelt. Kein Wunder, daß bei der afrifanijchen Hiße 
der heißen Jahreszeit unter ihnen bösartige Seuchen entjtehen und 
häufige Todesfälle vorfommen. Sodann müfjen die Zwiſchendecks— 
Paſſagiere (von denen bier die Rede ift) in der Negel:beim Ein: 
nehmen von Holz behülflich jein und werben meiftens noch ſchlechter 
behandelt als Neger. In neuefter Zeit ift von vielen Paſſagieren 
bitter geklagt worden über die brutale Behandlung, weldye Frauen 
und Mädchen von der rohen Mannfchaft der Dampfbonte zu er: 
dulden hatten. Für ihren Unterhalt müſſen fie natürlich felbft 
forgen. Doch das ift noch nicht das Scjlimmfte. Dieß ift die 
* Lebensgefahr, in welcher die Paſſagiere ſteis ſchweben, daß 
das Dampfboot entweder auffliegt oder durch Aufrennen auf 
Snags oder Sawgers ſinkt oder ee irgend eine Art in Brand 
eräth. Leider befteht noch Fein ſolches Gejeg für die Dampf: 
oote, wie für die Gijenbahnen, deren Aktionäre für allen 
den Paffagieren bei Benugung derjelben zugefügten 
Schaden verantwortlid gemachtund zu Erſaß verpflich— 
tet find. Daher die vielen Unglüdsfälle auf Dampfbooten be- 
fonderd auf. dem Miffijfippi und Ohio. Wir fönnen daber zur 
Reife über New Orleans nicht rathen. Wer aber dort landen 
will, der ſollte e8 vor Mitte April thun, da nach diefer Zeit 
die ungeſunde Jahreszeit ihren Anfang nimmt, und das gelbe Fieber, 
der regelmäßige Gaſt diefer Stadt, Viele hinwegrafft. Wer nach 
Texas auswandert, jollte ſich im erften Frühjahre, Spätfommer 
oder Herbit, letzte Jahreszeit die befte, eifffchiffen, weil die Hitze, 
die im Sommer an der tezanijchen Küfte herrſcht, der Geſundheit 


*) Für Kinder unter 10 Jahren wird bie Hälfte, für Säuglinge nichts 
bezahlt. 
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des Ginwanderers jehr oft gefährlich wird. Die Reife tiber New: 
Orleans nad) Terad wird mit Recht von den Auswanderern nicht 
mehr eingeichlagen; fie fahren direkt nach Galveston, und bie 
nach Weſt-Texas Auswandernden am beiten nah Andianola, 
von wo aus fie nach) dem Innern Weiterbeförberung erhalten kön— 
nen, Die von Jahr zu Jahr bequemer und zweckmaͤßiger wird. Der 
Ueberfahrtspreis nach Indianola beträgt im Zwiſchendecke durch— 
ſchnittlich ungefähr 40 Rthlr. preuß. Ert. In andern als deut: 
ſchen Häfen aber ſchiffe ſich der Auswanderer nach Texas nicht ein. 
Die Seereiſe ſelbſt iſt übrigens nicht ſo geſährlich, als man 
gewöhnlich denkt, was ſchon die niedrigen Aſſekuranzprämien von 
12 bis 2 Prozent beweiſen. — Stürme, Unbequemlichkeiten, Yange- 
weile und Seekrankheit ſind zwar Uebel, die mit jeder Seereiſe 
verbunden ſind, indeß ſind die erſteren nur in den Küſtengegenden 
gefährlich, die offene See ſelbſt aber bei Stürmen der 
beſte Hafen. Die Schifffahrtkunſt iſt jetzt ſo ausgebildet, daß 
man, den Zufall abgerechnet, ohne Sorge ſein kann. — Das Le— 
ben auf der See iſt indeß von dem Landleben ſehr verſchieden; 
ber Aufenthalt in einem beſchränkten Raume, mit manchen Unan— 
nehmlichfeiten und verbrüflichen Bertihrungen verbunden; die Koft 
für den verwöhnten Magen etwas hart, und bei jeder Mahlzeit 
vermißt man Genüſſe, die nur das Pand gewähren fann. Solche 
Entbehrungen muß ſich der Auswanderer gefallen laſſen; 6—8 
Moden find bald vorüber, und der Gedanke muß ihm tröften und 
ftärfen, nicht vorwigig dieſe Unannehmlichfeiten herbeigeführt, ſon— 
dern fi) aus Pflichtgefühl, zur Sicherung der Zukunft der Seinen, 
oder feiner eigenen, denjelben unterworfen zu haben. 
Bejeitigung Kleiner Genüfje, vor der Abreife, kann man machen 
Unannehmlichfeiten vorbeugen. Der Auswanderer wird wohlthun, 


fi einige Zeit vorher vom Gebraudye der Milch beim Kaffee oder . 


Thee zu entwöhnen, und-eben fo gut, wenn er, vor der Ankunft 
am Schiff, ſich und die Seinen durch abführende Mittel ge- 
hörig reinigt, um fo der Seekrankheit ruhig entgegen feben 
zu Fönnen. Diejelbe - wird weniger durch den Schiffdgeruch (wie 
viele meinen), ald durch die fchaufelnde Bewegung des Schiffs 
hervorgebracht, und ftellt fich meiftens jehr bald nach der Abreiſe 
ein. Ein jeder ift ihr mehr oder weniger unterworfen, jelbit oft 
Schiffskapitäne, die lange auf der See waren; jeltener aber Kin— 
der unter 10 Jahren von berjelben befallen. Wer fie aber aud) 
nicht befommt, bleibt doch nicht ganz vom Kopfweh und Andrang 
des Blutes nach dem Kopfe befreit. Durch ftarfen Thee, oder 
eine Abkochung von eigen, fommt man ihr zuvor; der Magen 
leeret fi, dann um fo leichter. Nur in feltenen Fällen bedarf es 
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ber Beihülfe durch eine halbe Portion Brechweinftein. Der Auf- 
enthalt auf dem Verdede jchafft bald Erleichterung der Beſchwer— 
den. Eine vollfommene Ausleerung ift aber immer die Hauptjache, 
und das fleißige Nachtrinken jener Abkochung, oder des Thee's, ift 
fehr wohlthätig. — Nach, überftandener Krankheit, Die meiſtens 3 
Tage (manchmal aber audy S—14 Tage und länger) dauert, ift 
eine gute Meſſerſpitze voll Ehinapnlver, vor der Suppe 
eingenommen, und dann und wann ein guter Häring mit Eſſig und 
Pfeffer, und ein Glas Rothwein, ald Radicalmittel zur Stär- 
fung des Körpers zu betrachten. Gewöhnlich ift mit der Seekrank— 
beit ein Verdbrüßlichkeitägefühl, ein Heimweh verbunden, gegen wel: 
che3 der Auswanderer aber fräftig anfümpfen muß; der Gedanke, 
Daß durch dieſe und Ähnliche Beſchwerden alle europäijche Wider— 
wöärtigfeiten abgebüht werden, und ein frober Blick in die Zukunft 
werden den Körper bald wieder aufrichten. — Bewegung und 
freie Luft find auf der See die beiten Mittel, die Gejundheit 
zu erhalten; der fortwährende Aufenthalt in der Kajüte oder dem 
Zwiſchenverdeck, die dort eingeengte und durch menjchliche Ausdün- 
ftungen gefchiwängerte Luft macht, namentlidy an heißen Tagen, den 
Aufenthalt daſelbſt höchft unangenehm. — Der Kapitän, die Steuer: 
leute und ausnahmsweiſe die Kajütenpafjagiere, nehmen auf dem 
Verdeck zu ihrer Bewegung Die höhere Geite des Schiffs aus— 
jchlieklicy ein; Die Zwiſchendeckspaſſagiere haben ſich auf der andern, 
niedrigen zu halten, und dabei alle Gejpräche mit den Steuerleuten 
ober Matroſen, ald dienftftörend zu vermeiden. Promenaden auf 
dieſer niedern Seite find nicht alle Paffagiere, bei der fortwährend 
ſchaukelnden Bewegung des Schiffes, im Stande zu machen, fie tbun 
daher wohl, wenn fie ſich an einem feiten Gegenftand anfafjen, 
und fi) durch Springen bi zur Ermüdung bewegen. — Eine 
Hauptjache bleibt e8 immer, den Berftopfungen zu redter 
Zeit entgegen zu wirfen. Das Speckeſſen ift Dabei ein gutes 
Mittel, aber nicht Jedermanns Sache; man muß daher mit Rha— 
barber — einen Fleinen Theelöffel vol — Epjom oder Glauber- 
falz, 2 Unzen, Aloe, 4 Gran — abwechſeln. Auch ift es gut, 
wenn man jeinem Trinfwafjer öfters 12 Theelöffel voll Brauſe— 
pulver, oder einige Tropfen Haller'ſche Säure beimiſcht. Das 
Nauchen unter Ded ift nie, und das auf dem Verdeck nur dann 
erlaubt, wenn der Paſſagier ſich vorfichtig mit dem Feuer benimmt. 
Gleichwohl iſt e8 denen, die Daran gewöhnt find, fehr anzuratben, 
da es den Körper in feinen Verrichtungen unterftüßt. — Fleißiges 
Waſchen mit Seewafler ift allen Pafjagieren anzuempfehlen,; ein 
tägliches Fußbad, und, wenn ed die Witterung erlaubt, ein 
tägliche8 Uebergießen und Waſchen des ganzen Körpers, Dad am 
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beften Abends auf dem Ded vorzunehmen ift, wirft fehr wohlthä- 
tig. Es befördert die Ausdünftung, und bringt Blattern und Ge— 
ſchwüre zumege, welches für den Körper ſehr wohlthätig if. Das 
Geeleben jammt der Seefranfheit bringt auf mehrere Jahre ein 
vorzügliches Wohlbefinden, einen geftärften Gelammtorganismus, 
jelbft bei Schwächlichen zumege. Bei allen Drülenfranfheiten, 
Schnupfen und Huften wirft Die Seeluft und Sciffsdiät vortheil- 
haft, aber Hämorrhoidalzufälle ftopft fie und bewirft dann Mangel 
an Epluft und eine gewiffe Niedergejchlagenheit, welche aber auch 
daher rühren mag, daß man feine gewohnten Annehmlichkeiten der 
Mohnung, Lebensart ımd Beichäftigung nicht hat. Zu ſtarke Hä- 
morrhoidalblntungen bringt übrigens eine Seereife ftet3 in Ordnung. 
Steerage- und Zwiſchendecks-Paſſagiere follten ſich für bie 
Seereije feine neuen Kleider anjchaffen, da dieſe fchon in der erften 
Woche verdorben find. Getragene, orbinäre KHleidungsftüde, nur 
nicht zerriffen und ſchmutzig, wenn fie den Körper jchüßen, find 
gut genug. Natürlich richtet fih die Befleidung nach der Gegend, 
nach der man fährt. Wer in Baltimore, oder Philadelphia oder 
nördlicher landen will, muß ſich mit warmen Kleidern, männliche 
Perfonen mit ihren QTuchkleidern, im Srüh- oder Epätjahr noch 
mit einem tüchtigen Lleberzieher oder Mantel, verjorgen. lm ſich 
vor Erfältung zu jchüßen, trägt man wollene Unterfleider von 
Flanell, Molton oder Fried. Die bequenfte Kopfbededung ift eine 
feftjigende Mütze, aus Vorſicht mit einem Sturmbande verjehen; 
wer zwei mitnehmen kann thut wohl, denn es kommt nicht jelten 
vor, daß eine verloren geht. Die befte Fußbekleidung find" moͤglichſt 
waflerdichte Schuhe mit eingelegten Roßhaarjohlen ; hust : 
Fußzeug, welches die Füße troden erhält. Darauf kommt 
mehr an, ald Mancher denft. Wer füdlich, nach Brafilien reife, 
muß die wärmere Kleidung mit der leichteren vertaufchen, jo bald 
ihm jene Täftig zu werden anfängt. Baumwollene Hemden find 
die beiten; ein Strohhut mit breiter Krempe die zwedfmäßiafte 
Kopfbededung; Teichte Schuhe das angenehmfte Fußzeug. Der 
übrige Anzug befteht aus Leinen ober andern leichten Stoffen. 
Auf dem Schiffe fei der Auswanderer reinlich und verträglid. 
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3. Borfchriften für Einwanderer. 


Verhalten bei der Ankunft in Amerika; die Landuugshäfen 
und Hanptrouten: New-York, Baltimore, Boſton, Phile- 
delphia, New: Orleans und St. Louis, jowie die deut- 
ſchen Geſellſchaften zum Schuge fir Cinwanderer dafelbit; 
P. A. Löſcher; die Reiſe ins Junere des Landes und 
die verſchiedenen Neiferonten von dieſen Plätzen ans nebit 
Neifevorfhrijten; Ländereienankauf, Vorſicht bei demjelben. 


Iſt endlich der Auswanderer ar in Amerifa angefom- 
men, fo jäume er nicht, alsbald feine Reife in’8 Innere 
des Landes anzutreten, er müßte denn Handwerker jeyn, und 
in einer der Seeftädte fein Unterkommen juchen wollen. Dort 
nämlich in Diefen Städten ift der Ginwanderer argen Betrüge- 
reien und Prellereien ausgefeßt und gar mancher um Hab uud Gut 
gekommen. Sn vielerlei Geſtalt, als Makler, Gaftwirthe, Run— 
ners ꝛc. umfreijen die Betrüger den Einwanderer, find freundlicd und 
höflih, grob und unverſchämt, je nachdem fie es für zwedmäßig 
halten, gebrauchen mitunter fogar Gewalt, Alles, — um des Ein- 
wanderer’3 Geld zu befommen. Vor ihnen wird in Büchern, Flug- 
ſchriften, Zeitungen dringend gewarnt, am meiften vor den Gaunern 
und Detrügern in New-Vork, dort giebts die meiften und Die ver— 
Ichmigteften. Auch wir warnen die Auswanderer vor jenen Betrü- 
gern, und rathen ihnen, auf ihrer Hut zu fein; noch mehr aber 
ratben wir ihnen, unſere wohlgemeinten Rathſchläge 
anzunehmen und genau zu befolgen; dadurch werden 
fie jih am beften gegen Betrug here 


a, New - York: 


Wir haben zunächft die in New-Vork Landenden im Auge; 
dorthin geht ja der ftärffte Zug der Einwanderung. So eben ift 
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ein Einwanderungsſchiff angekommen. Die meiiten, fait alle Paſſa— 
giere wollen alsbald in das Innere des Yandes abreifen. Die 
Frage ift: Was müſſen wir thun, um unfern Plan auszuführen ? 
Hört die Beantwortung der Frage: Laſſet Euch mit den Leu— 
ten, die Euch gleich bei Eurer Anfunft, gewöhnlid 
ſchon am Schiffe unter dem Vorgeben der Land3mannz 
Tchaft und Freundfhaft umdrängen, und Euch in jeder 
Art, im Aufſuchen eines guten billigen Logis in der 
MWeiterbeförderung x. behülflih ſeyn wollen, nicht 
ein. Es find Mäfler und Wirthe; manche der erfteren tragen 
ein Schild auf der Bruft mit den Worten: „licensed emigrant 
runner“ d. he conceffionirter Einwanderer-Runner; laßt Euch durch 
Dasjelbe nicht blenden, habt vielmehr vor ihm dieſelbe Furcht, die 
ihr vor dem mejfingenen Schilde des Gerichtädieners, der Eu 
vor Gericht citirte oder auspfänden wollte, gehabt habt. Merkt 
Euch, daß von Seiten der deutſchen Geſellſchaft weder 
deren Agent, oder fonft irgend eine in deren Dienfte 
ftehende Perjon auf die Schiffe kommt, und daß Ihr 
demnach allen denjenigen durchaus feinen Glauben und fein Ber- 
trauen jchenfen dürft, die ſich Euch am Bord der Schiffe ald Ab— 
gejandte der deutfhen Gefelljchaft vorftellen. 

Macht von Eurem Rechte, zweimal vierundzwanzig Stunden 
nach Ankunft mit Eurem Gepäde auf dem Schiffe zu bleiben, Ge— 
brauch. Habt Ihr Empfehlungen an Jemand in New: York, jo 
geht vor allen Dingen zu den Leuten, an die ihr empfohlen jeid, 
und befolgt den Rath diefer Leute. Wenn Euch einer der Runner 
nnd Mäfler, die, wie hr nun wißt, auf's Schiff fommen, über: 
reden wollte, jene Empfehlungen nicht abzugeben, jo laſſet Euch 
janiht irre mahen Man wird Euch jagen: der Mann ſei 
todt, oder als Betrüger eingeſteckt, verurtheilt — gehangen; man 
wird Euch weiß — wenn ihr nicht fortreiſet, müſſet ihr 14 
Tage länger bleiben und euer Geld verzehren und dergleichen. 
Dem Zweck der Runner iſt keine Lüge, iſt keine Unver— 
ſchämtheit zu groß. Gelegenheit zum Reiſen nach allen Rich— 
tungen in das Innere, giebt e8 täglich, und zwar in ber Regel 
erft Abends gegen 5 oder 6 Uhr, weßhalb Ahr Euch nicht zu über: 
eilen braucht. Kurzum bleibt auf dem, was Ihr zu Haufe hörtet, 
laſſt Euch nicht abhalten, Euch empfohlene Leute aufzufuchen und 
folgt ihrem Rathe. Laßt Euch in den Wirthshäufern nichts weiß 
machen, die Wirthe verkaufen Euch und haben von jedem Kopf, 
ben fie liefern, ihren Dollar, und den müßt Ihr bezahlen. Habt 
Ihr feine Empfehlungen, wir wollen fie Euch hiermit geben. Wen⸗ 
det Euch entweder an den Agenten der deutſchen Gejell- 
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ſchaft, Neade Street, Ite Thür von Welt Street, oder an das 
Bureau der Kommiſſion zum Schuße der Ginwan- 
derer, im Hintergebäude des Stadthauſes (City Hal) am Park, 
oder an Das Allgemeine Geſchäfts-Comptoir von PN, 
Löſcher, (jegt Riſchmüller & Löfcher) Greenwich-Street Nr. 70. 

Was die deutſche Geſellſchaft der Stadt New-Norf 
iſt und will, bat fie felbft in folgender Erklärung ausgeſprochen: 

„Der Verwaltungsrath der deutſchen Geſellſchaft in New-Pork 
fieht ſich genöthigt, nachdem ungeachtet mehrfacher Veröffentlichung des Zweckes 
dieſer Geſellſchaft jolcher dennoch in Deutichland häufig gänzlich verfaunt, oder 
auch wohl abſichtlich falfch dargeftellt wird, hierdurch eine kurze Darftellung des 
Wirkungskreiſes ver Geſellſchaft zu geben, fowchl um mande in Deutjchland 
verbreitete falſche Anfichten zu widerlegen, wie auch fich genen bie höchſt unbilligen 
Korberungen einzelner Gemeinden zu verwahren, welche fich nicht geicheut haben, 
ihre Armen auf Gemeindekoſten, jedoch ohne alle Mittel zum weiteren Fortkom— 
men, bicher zu ſchicken, mit dem Verſprechen: bie deutſche Gejellihaft 
werbe fie bei ihrer Ankunft in New: York mit offenen Armen empfangen und 
für fie forgen — ja felbft den Leuten zu biefem Zweck einen vom Vürgermeifter 
ausgeftellten Brief an ben Verwaltungsrath mitzugeben, gleichjam als ob fie ein 
Recht dazu hätten!“ 

„Die deutſche Gejellihaft in Rew-VPork iſt ein Wohlthätigkeits— 
Berein, defien Wirfungsfreis ſich anfänglih nur auf Die Unterftügung bier an— 
fähiger Deutichen, Die durch Kranfheit eder Unglück zurücgelommen, beichräntte, 
der aber, feit die Einwanderung fo bebeutend zunabm, fih auch Das Piel vor: 
ftedte, ven Einwanderer möglichit gegen Qetrügereien, denen er namentlich bei 
feiner Ankunft fo fehr außgejegt iſt, zu Ichügen und ihm Durch guten Rath und 
Anweifung zu feinem Fortkommen behülflich zu fern. 

„Keineswegs aber ift die deutſche Geſellſchaft im Stanbe, dem Ein- 
wanberer auch das au feiner Neife ins Innere, oder zu feinem erjten Unterhalte 
nöthige Geld zu geben, ba der Fond ber Geſellſchaft auch jegt noch nur dem 
erften Zwecke, ber Unterftügung bier anfüßiger nothleivender Deutfchen, gewib- 
met werben fann, und Dazu nur im befchränften Maaße ausreicht, Auch ift es ge- 
wiß nicht unbillig, zu erwarten, daß ein Einwanderer nicht fchon bei feiner Au— 
tunft feinen neuen Mitbürgern zur Lajt falle, und wenigftend im Befige ber 
nothwenbigiten Mittel zur Meiterreife ind Innere oder zum erſten Fortkommen 
ſich befinde.” 

„Damit derielbe nun nicht um dieſe, oft nur jeher beſchränkten Mittel 
betrogen werde, machte ber Verwaltungsrath.ver deutſchen Geſellſchaft je- 
den Einwanderer barauf aufmerkfam, ſich beionders vor allen Wirthähaus: gen: 
ten und Mäflern (fogenannten Runners) in Acht zu nehmen und ſich fogleich 
bei Ankunft an ben Agenten ver deutſchen Sefellichaft, Herm 9. E. All— 
Räbt (jept 6. P. Degred) zu wenden, welcher jebem, der es wünſcht, ‘mit 
Rath und Anweiſung an bie Hand gehen wird.” 
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„Alle Bemühungen befjelben gejchehen unentgelvlich, und es ift bemfelben 
nicht erlaubt, irgend eine Bezahlung vom Einwanderer dafür anzunehmen.“ 


„Das einzige Geſchäftslokal der Geſellſchaft ift unter dem Namen: „Agen— 
zur der deutſchen Geſellſchaft“ in der Nähe der Landungsplätze ber meiſten 
Badetichiffe, befannt und außer dem oben benannten Agenten in New: Bork, 
welcher fich durch ein vom Präfidenten und Sefretär unterzeichnete® Dofument 
als jolcher legitimiren Fann, ift weder hier noch in Deutſchland irgend ein Agent. 
von der Gefellichaft angeftellt; und jeber, ver fi als folder ausgeben follte, 
als Betrüger zu betrachten.” 


Die Einkünfte der Geſellſchaft beſtehen in außerordentlichen 
Einnahmen, in Zahlungen der Emigranten-Commiſſäre von New: 
Dorf zu beftimmten Zweden, in den Beiträgen der Mitglieder, in 
ten EintrittSgeldern neuer Mitglieder, und endlich in den Zinjen 
des von dem reichen Aftor ihr gefchenkten Kapitals, mit welchen 
leßteren lediglich die Agentur erhalten wird. Die Beiträge der 
Mitglieder machen die ftärffte Summe aus. Der Agent, welcher, 
wie ſchon bemerkt, nicht mehr auf die Schiffe fommt und feinem 
Rath den Einwanderern aufdringt, hat außer der Pflicht, Denjeni- 
gen Ginwanderern, welche in das Junere des Landes zu geben 
beabfichtigen und ihn um Math erfuchen, bebülflich zu ſeyn, dieſes 
auf die jchnellite, Teichtefte und billigfte Art auszuführen, und ihnen 
dabei jede nöthige Anweilung, ſowohl hinſichtlich des Weges, als 
auch darüber zu ertheilen, wo fie im Innern Arbeit finden fünnen, 
auch noch Die Pflicht, denjenigen, welche in der Stadt zu bleiben 
wünjchen, zu Erlangung eines Unterfommens bebülflic zu jeyn. Zu 
diefem Zwecke werden in dem Gejchäftslofale Bücher gehalten, in 
welche jowohl die Namen derjenigen, die Arbeit ſuchen, als aud) 
derjenigen, welche Arbeiter zu baben wünjchen, eingetragen werben. 
Am Sabre 1849 wurden 4954 und im Jahre 1850 9427 Berfo: 
nen Beichäftigung zugewiefen. Bei der Geſellſchaft ſelbſt find jeßt 
27 Aerzte für New-Vork, 3 für Brooklyn und 1 für Williamsburgb, 
und 17 Diftriftäpfleger thätig. Im Jahre 1848 wurden 1220 
arme Deutſche unentgeldlich behandelt; die Zahl der Rezepte be- 
trug 2735. Im Sabre 1850 wurden 712 Kranke behandelt und 
1764 Nezepte verjchrieben. Deutjche Apotheker verabreichen Die 
Arzneien zu billigen Preifen. Im Jahre 1849 murben 3969 Ber: 
fonen mit 4135 Dollars 97 Gents und 1850 3115 Perjunen mit 
3849 Dollars 19 Gents unterftügt. Jeden Monat wird ein Be— 
richt, die Zahl der Angelommenen, derer, die Arbeit geſucht und 
erhalten haben ꝛc., jo wie gute Rathſchläge enthaltend, veröffent- 
we Wir theilen bier zwei Berichte und einen Auszug aus einem 

ritten mit. 
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® 
Monatsbericht der Agentur ver „veutichen Gefellfchaft” ver Etabt New⸗ 
York, eritattet an ven Verwaltungsrath am 3. Juni 1852. 
In dem verflofienen Monate landeten bier 13,939 deutſche Einwanderer, 


eine Anzahl, die noch in feinem Monate der früheren Jahre erreicht worden iſt. 
Diefelben vertbeilen ſich auf folgende Schiffe und Häfen: 


Ton Bremen in 25 Schiffen 4122 
“u Saure 30: = 3763 
„ Liverpool +2 ni 3155 

„ Antwerpen „ 6 " 1393 

»„ SBamburg Fr — 873 
„London „ 9 — 389 

„ Rotterdam Fa a 152 

„ Roftod 44 72 
„ſüdlichen Häfen „ 7 5 14 

„ Glasgow Fu 3 ri 


Im Ganzen in 94 Schiffen 13,939 


Die Gefammt-Einwanberung im vorigen Monate betrug 37,289, worunter 
12,875 Sprländer. Die deutſchen Einwanberer waren faft alle mit hinreichenden 
Mitteln verjeben und festen gleich ihre Reife in's Innere fort. Nur Auferft 
wenige von den Neuangefommenen fuchten  fofort um Unterftügung nad, und 
wenn auch manche Familien ihre Zuflucht zum Armenhauſe nehmen mußten, fo 
hatten bie Familienväter doch bald Arbeit gefunden, und waren im Stande, 
ihre Familien zu fih zu nehmen. Im Ganzen waren 411 Stellen fir einzelne 
Handwerker und weibliche Dienftboten bier angemeldet; außerdem gab ed meb: 
rere Eiſenbahnen in nicht großer Gntfernung, wo Hunderte von Perfonen von 
Arbeitgebenden ala gewöhnliche Arbeiter verlangt wurden. „Der Aufpruh zu 
der Agentur war bei der großen Einwanderung verhältnißmäßig gering zu nennen. 
Es iſt dieß wohl ver Verlegung des Ngenturlokald zuzuſchreiben, wodurch denn 
von Manchen das Gerücht verbreitet worden iſt, daß die Agentur gar nicht mehr 
exiſtire. Viele kamen ſpäter doch zur Agentur, nachdem fie ihre Billets zur 
Weiterreiſe bereits geloͤſt hatten, um ſich zu erkundigen, ob fie richtig ſeien. Das 
Leztere konnte nicht in Abrede geſtellt werden, wie überhaupt bemerkt zu werben 
verdient, daß das Beförderungsweſen in dieſem Jahre einen reellern Charakter 
angenommen hat, wo das Gepäd bier in New-VYork gewogen wird, und bie 
Beförderung ver Kanal unter dem mündlichen Berfprechen der Veförberung per 
Eifenbahn in diefem Jahre bis jept noch nicht bekannt geworden if. — Schr zu 
bedauern ift, daß die Commiſſioners of Emigration aufgehört haben, bie Preislifte 
für Die Paſſagiere Ind Innere auf den Schiffen bei ihrer Ankunft an ber Qua— 
rantaine vertheilen zu laffen, woburd dann die Meiiten ihre Paſſage um 3—5 
. Dollars höher bezahlten, als ber wirkliche Preis war. In früheren Jahren 
hat bie Vertheilung ſolcher Preisliiten den Einwanberern viel Nupen gebracht, 
wie diefelben überhaupt von ben Beamten, welche die Liiten unter ven Bafja- 
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gieren vertheilten, manchen guten Rath erhalten konnten. Es wäre gewiß iofın 
ichenöwertb, wenn bie Vertheilung auf ven Schiffen wieder veranlaßt würde. 
Monatsberiht vom 6. Ditober 1852. 


- Der verfloffene Monat September brachte im Ganzen 40,000 Gimwan- 
derer, worunter 15,438 Deutiche, welche aus folgenden Häfen famen: 


Bon Havre in 20 Schiffen 5064. 
» Bremen 2 r 3784 
„ Liverpool „28 pr 2413 
„ Samburg 1 , 2221 
London 2 795 
Antwerpen u ER 489 
„ Amfterbam FEN — 222 
„NRotterdam Fan: * 407 
„ Sünlichen Häfen „ 8 — 42 
Glasgow 44 — 1 


Total in 110 Schiffen 15,438, 
fo daß ſich die geſammte deutſche Ginwanberung feit dem 1. Januar bis 1. 
Dktober dieſes Jahres bereitö auf 100,279 beläuft. Auch im verfloffenen Mo— 
nate gingen bie Meiften, welche mit binreichenden Mitteln verſehen waren, nach 
den weitlichen Staaten und nah Et. Louis; jedoch war bie Ginwanberung vie: 
ler armen und ganz mittellofer Familien, welche größtentheil® von ihren Ge: 
meinden hieher gejandt wurden, im vorigen Monate fehr fühlbar, wenn auch 
nicht in demſelben Verhältniß, wie im vorigen Jahre. Es ift eine durch Grs 
fahrung bewährte Ihatiache, daß gerade im Herbſte und gegen den Winter bin 
die mehr unbemittelte Klaſſe von Einwanderern bier ankommt, weldes um fo 
mebr zu bedauern ift, als zu biefer Zeit weniger Gelegenheit zu Beichäftigung 
und Verdienſt fih darbietet und bie Fältere Jahreszeit größere Bebürfniffe mit 
fih führt. Viele Frauen mit ihren arbeitöunfähigen Kindern mußten um Auf: 
nahme in ben Arbeitshäufern nachſuchen, während die Männer in gewöhnlicher 
Handarbeit in der Nachbarſchaft auf dem Lande Beichäftigung juchten und größe 
tentheild fanden. Hätten fie bie Mittel gehabt, die Reife nad dem Weſten zu 
beftreiten, wo viele Tauſende von Arbeitern zur Ausführung der großen Eiſen— 
bahn-Unternehmungen, namentlih im Staate Illinois, noch fortwährend ge 
ſucht werben, fo würben biefelben für ihre Familie bald eine fichere Exiſtenz ges 
funden haben. Zwar ift für diejenigen, weldhe bort an ben Gifenbahnen ar: 
beiten wollten, eine bedeutende Preisermäßigung in der Paſſage bewilligt, und 
zwar nicht allein für die Arbeiter ſelbſt, ſondern auch für deren Familienglie⸗ 
der, nämlich die Reife nah Chicago auf 4 Dollar 75 Cents, während ber re 
gulaire Preis der Deförberung auf dem raſchen Wege 7 Dollars beträgt; als 
lein auch ver geringe Betrag war von den Meiften nicht aufzubringen, und bie 
Fonds fehlten, um Hunderte von Familien borthin zu befördern. Sch halte 
e8 übrigens im Intereſſe der Commiſſioners of Emigration, ben größten Theil 
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folder Familien, wovon verſchiedene Glieder auf Iängere Zeit dem Armenhauſe 
zur Laſt fallen, fo viel wie thunlich, dorthin zu befördern, um ber ftetö zus 
nehmenden armen beutfchen Bevölkerung in hieſiger Stabt vorzubeugen. Die 
Lifte der im vorigen Monate geleifteten Unterftügungen zeigt beutlich, daß bie 
meiiten Unterftügungen an neue Anfümmlinge gegeben wurben, um wenigſtens 
ein nothdurftiges Obdach ihnen zu verſchaffen. Beſtimmte Stellen, meiftend für 
Handwerker, wurden im vorigen Monate 396 nachgewielen, außerdem wurben 
viele Humverte Perfonen nach folden Stellen und Orten bingewiejen, wo ihnen 
fihere Beihhäftigung in Ausficht fand. Neue Unternehmungen bier in ber 
Nähe, wo viele Arbeitäfräfte verwendet werben fünnen, find aur Zeit nicht be 
fannt. In den Pafjagepreifen nah dem Innern ift bis jegt noch feine Aende— 
rung eingetreten. Wegen „schlechter Behandlung und Koft auf den Schiffen 
während der Geereije, find verbältnipmäßig jehr wenig Klagen befannt gewor: 
den, und hauptjüchlich nur gegen das Schiff „Samuel Lawrenee“ von Liver⸗ 
pool. Dagegen nehmen tie Klagen über Diebitäble auf ven Schiffen jowie im 
Allgemeinen bei der Landung und Ausladung der Schiffe immer zu. Leider 
waren bie Fälle der Urt, daß eine Verfolgung ber Thäter wegen Mangel an 
Beweis unmoͤglich war. 
Nach dem Monatsberichte vom 6. November betrug die Einwanderung 
im Oktober 6921, und war ſomit ſtärker als in demſelben Monat der 5 vorher: 
gehenden Jahre, wie folgende Zufammenftellung ergiebt: 
Im Oftober 1851 landeten hier 6222 Deutiche. 
" nn 1850 2 " 6047 " 
. „ 3849 a „ 4149 pr 
" " 1848 " " 4496 " 
En RE m 
Die Berhältnifje für gewöhnliche Handarbeiter waren im verfigfienen Mo- 
nate jehr günftige. Im Ganzen wurben in der Agentur 6596 beitimmte Stellen 
bier in ver Stadt und in ber nächſten Umgebung nachgewiefen, und zwar meijt 
an Nenangefommenen. Gegen Ende des Monats jchien die Nachfrage nad Ar- 
beitern etwas nachzulaffen. Die größte Mehrzahl der Einwanderer jegte ohne 
Aufenthalt in biefiger Stadt ihre Reife ind Innere fort, und ziwar meiſtens nad 
Wisconfin und Illinois. Im Verhältniß zu der großen Einwanderung im Mo: 
nate Dftober famen wenige Fälle vor, in denen fofortige Unterftügung, unter 
ben länger hier wohnenden Deutichen dagegen viele Srankheitäfälle, in denen 
neben ber ärztlichen Hülfe außerorbentliche Gelbunterftügungen erforderlich waren. 
An neuerer und nody mehr in nenefter Zeit ift die Deutfche 
Geſellſchaft, bejonders ihre Agentur, von der Allgemeinen 
Auswanderung: Zeitung, der New: Porfer Grimis 
nal-Zeitung x. vielfach getadelt und angegriffen worden. Man 
hat ihr und wohl nicht ganz mit Unrecht vorgehalten, daß unter 
ihrer geheimen und öffentlichen Leitung der deutſche Ginwanderer- 
from nad Weiten und vorzüglich nach Michigan geleitet worden 


I 
I 
I 
! 
I 


j 
ı 
I 
j 





— 93 — 


tft und daß fie dabei nur ihr eigenes Intereſſe und bas ihrer 
Fremde vor Augen habe; man hat die Agentur der Parteilichkeit 
bei dem Ansfunftgeben über die befte und wohlfeilfte Beförderungs⸗ 
art, Der Nachläſſigkeit und Gleichgültigkeit in den ihr obliegenden 
Pflichten, ja ſogar eines firafbaren Leichtfinnes in Beförderung von 
Einwanderern nach Pläßen, unter dem Verſprechen, baß fie dort 
Arbeit finden werden, beichuldigt; troßdem empfehlen wir Euch 
Die Agentur der Deutſchen Gejelljchaft, weil wir zu letz— 
terer, zu welcher höchft adıtbare Perfonen gehören, deren einige 
Die Elite der deutſchen Bevölkerung New Vorks bilden, das gute 
Vertrauen haben, daß fie die gerügten Uebelftände und Mißbräuche 
auf das ftrengfte unterfuchen und entfernen werde, damit der gute 
Ruf, den fie ſich erworben, erhalten wird, Der Gang, den die 
Auswanderungsjahe genommen, fordert fie dazu dringend auf. 
Seht daher nur — in das Agenturlokal, und laßt Euch durch 
feine Runners, die ſich in den Docks und auf der Straße Euch 
aufdrängen, auch wenn fie jich für den Agenten oder wohl gar für 
den Präfidenten der Deutichen Gefellfchaft ausgeben, irre machen. 
Ihr könnt Euch auch an das Bureau der Kommiffion zum 
A held der Ginwanderer (Ginwanderungs- Gommiffariat, 
Smigranten-Konmiffaire, Comissioners of Emigration) wenden. Das 
Lokal wißt Shr ſchon. Diefe Kommiffion ift vom Staate News 
Vork eingefegt? um das von jedem Einwanderer erhobene Kopf: 
geld, welches in Europa bei Abſchließung der Schiffsfontrafte ſchon 
mit erhoben wird, zu Gunſten Bedürftiger zu verwalten; desglei- 
hen hat dieſe Behörde Befugniß, die zu Gunften der Einwanderer 
in den legten Jahren erlaffenen Gefege aufrecht zur halten, rejp. zu 
erecutiren. Alle Klagen wegen Uebervortheilungen 2. hat der Ein- 
wanderer bet ihr anzubringen. Diefelbe hat in Albany, No: 
hefter und Buffalo von Seiten des Staates anerkannte Agen- 
ten. Hat der Einwanderer an einem diefer Ießtgenannten Orte eine 
Beichmerde zu führen, ſo frage er nach der Office (dem Bureau) 
des Agenten der New-Vorker Einwanderungs-Commiſſaire (Agent 
of the Comissioners of Emigration), An dieſen Bureaus erhaltet 
ihr auch unentgeldlich bereitwillige Auskunft fiber die billigftenund 
fiherften Reifegelegenheiten und guten Rath. — Die Ginwande: 
rung&-Rommifjion bat im vergangenen Jahre an die Gejeßgebung 
des Staates New-Vork ihren Bericht erftattet unter dem Titel: 
„Gin Jahresbericht der Emigranten-ſtommiſſaire von New York,“ 
Derjelbe ift von Hrn. Eduard Pelz einer jehr ausführlichen und 
forgfältigen. Kritif unterworfen worden, für Die man dem Verfaſſer 
nur dankbar fein kann; Herr Pelz hat fich durch die ſcharfe und 
hoͤchſt mühevolle Kritit um Die Sache der Einwanderer in News 
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Vork ein Verdienſt erworben, das ihm Niemand ftreitig machen 
fann. Diejelbe fteht in der zweiten Hälfte des ſechsten 
Jahrganges (Juli — Dezember incl. 1852) der Allgemei- 
nen Auswanderungs: Zeitung. Möchten durch fie Die Re— 
formen herbeigeführt werden, welche jenes in befter Abficht gegrün- 
dete Inftitut in der That zu dem machen, was es fein joll, eine 
wirkliche Wohltbat für Die armen und Franken Einwanderer! 


Wollt Ihr aber weder in die Agentur der Deutfchen Ge: 
jellichaft noch in das Bureau Der Gmigranten-Kommifjaire gehen, 
jo empfehlen wir Euch P. A. Löſcher's — jet Riſchmüller's 
und Löſcher's — „Allgemeines Gejhäfts-Gomptoir, 
Nr. 70 Greenwichfireet, (das Hauptbureau befindet fich im 
Bahnhofgebäude der gublon-iver- Gijenbahn, nahe am Fuße 
der Ganalfirafe) 1847 etablirt, concejjionirt vom Magiftrate 
der Stadt New: Yorf und empfohlen von den refp. Konfuln faft 
fämmtlicher deutjcher Staaten. Dort fünnt Ihr über Alles, 
was ihr willen wollt, auch über Yandanfauf, Auskunft erhal 
ten. Wer nicht nad) dem Weiten ziehen, ſondern fich Tieber 
im Staate New-Vork, New-Jerſey, Pennſylvanien oder Ma: 
ryland, wo genug Land zu Faufen ift, niederlaffen will, dem wird 
dieſes Geſchäfts-Comptoir Die beften Nachweiſungen geben; denn daß 
es dieß kann, hat der Chef dejjelben, deſſen wir, ſchon rühmend 
gedacht haben, durch ſeinen interefjanten Bericht in der Allgemei— 
nen YAuswanderungs: Zeitung, Januar 1851, unter der Ueberſchrift: 
Wo follen wir uns in Nord-Amerifa anfiedeln, den 
Ihr durchleſen möget, ſattſam bewiejen. Das Allgemeine Gejchäfts- 
Gomptoir umfaßt folgende Branchen: & 

1. Das Paſſage-Bureau befördert deutſche Einwanderer zu ben bil: 
ligften Preiien per Gijenbahn, Dampfſchiffe oder Kanal nad allen Theilen ver 
Vereinigten Staaten und übernimmt die Beförberung von Berfonen aus Deutid;- 
land nad) Amerika über jeden beliebigen Hafen. , 

2. Das Nahweilungd:Gomptoir verschafft Anftellungen, rejp. Be: 
ihäftigung : Künftlern, Handlungsdienern, Handwerkern, wie überhaupt bienft- 
fuchenden Perfonen beiverlei Geſchlechts. 

3. Das Wechſel-Geſchäft zahlt die höchſten Preije für alle fremben 
Geldſorten, beſorgt Ginkaflirungen und Auszahlungen in allen Theilen Deutjch- 
lands, der Echweiz und Amerifas, und giebt Wechiel in beliebigen Sichten auf 
alle größeren Hanbelöpläge Deutſchlands. 

4. Die Land: Dffice vermittelt Kauf und Verkauf von Ländereien, 
Bauplägen, Käufern :c., und fann dieſelbe ſtets dem Kaufluſtigen eine reiche 
Auswahl ber preiswürbigften Landgüter bieten ; auch haftet dieſelbe für die Rich— 
tigkeit der Titel der von ihr im den Markt gebrachten Ländereien, 
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d. Das Commiſſions- und Speditions-Geſchäft beichäftigt ſich 
mit dem Ein- und Verkauſf von Waaren, dem Verzollen importirter Gegen: 
fände auf dem New-Vorker Steueramte, jowie mit der Expedition von Gütern 
in Das innere des Landes, und von Paqueten und Briefen — franfirt oder un: 
franfirt — nah Guropa. 


6. Die Rechts-Agentur (Caw Agency) fertigt Vollmachten, Gon- 
trafte, Mortgages ıc. übernimmt das Ordnen von Erbſchafts-Angelegenheiten in 
Deutichland und den Vereinigten Staaten, und erbietet ſich namentlich ſolchen 
zur nachbrüdlichen Vertretung ihrer Intereſſen in Waſhington, Die aus dem Flo- 
rida= oder Mexikaniſchen Kriege ber Anfprüce, fei e8 auf Land, Penfionen oder 
fonjtige Vergütung an die Negierung haben. Daß die Bemühungen bed Ge: 
jchäfts-Comptoirs vergütet werben, iſt jelbftverftänplich. Neben dieſem Gemp- 
toir hält Hr. Löſcher noch. zwei andere Comptoirs; das eine ift am Fuße ber 
Kanal Street im Abgangsbepot der Hudſon-Fluß-Eiſenbahn, deren Diref: 
tion ihn zum General-Agenten der Bahn für die Einwanbererbeförberung 
gemacht bat. Dieje Bahn ift mit betreffenden weitlihen Bahn: und Dampf: 
boot-Pinien in enge Verbindung zur Herſtellung prompter und billiger VBeförbe: 
rung getreten und baher ohne Zweifel das beite Deförberungämittel für Gin: 
wanberer ind Innere bed Landes. Die Ginwanberer fteigen in der Stadt am 
Fuße der Kanal Street am North Niver oder Hubfon in die Waggond oder 
Gars der Gijenbahn, werben bis zur 37, Straße von Pferden gezogen und von 
da per Dampf bis Albany und weiter über Buffalo befördert. Die Bagage 
wird ohne Einmiſchung betrüigeriicher Makler unter Auffiht von Bahnbeamten 
und im Beifein des Beſitzers gewogen. Letzterer zahlt für jede 100 Pfo. Ueber: 
fracht 2 Dollard, erhält einen Gmpfangjchein bis an den Ort feiner Beftimmung 
lautend, und braucht fih nun nicht mebr um fein Gepäd zu befümmern, ba 
dieſes die Eijenbabn-Vermwaltung garantirt. Hr. Löſcher bat folgende Perſo— 
nen= Fabr:Preije während der Sommer-Monate: 


Bromme's Sande, f, Anewanteen, Amerika. 7, Anfl. 40 
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Puch 
nach | 13 23 nach 
2] - 
D.16.1D.164 
Adainsdanı, Pa. #) 7/00) -2/50f Cannelton, Ind; 
Adamismills, O; 8,00) .5/50F Cap Vincent, N-Y. 
kron, O. 7150| 5/00] Carrol, 6. 
Ibany, N-Y, — 60 | Cartoltön, Ky. 
Alexändersville, ©. /1004 800 5/50] Cavallo, O,- 
Alton, 11. 10/50, 7,508 Charleston, Ind. 
Altona, Pa, | 5/50 —|j—# Cherry Valley, Ill. 
Amerikus, Ind. 850, 6/00] Chicago, Il, 
Antwerp. Ind. | 8921| 7100) 4150| Chitlieo 8, 0. 
Armnesburg. Ind. | 9:50) 7/00] Cineinmati, ©. 
Ashtabula, ©, | 5/00) 300 Circleville, ‘©. 
Attika, Ind, 9,00 6'504 Clarksville, Pa. 
Auburn, N-N, | 4:00) 1/50] Cleveland, 0. 
Clinton, O. 
Babeocksgrove, 1. 9 00 7100# Clinton, Ind. 
Baltimore, Mad. 3150)—|-—] Coburgh, Ca, 
Baltimore, O. | 8 o0) 6/00 Columbia, Pa. 
Barcelona, N-N, 50) 3/005 Columbus, O. 
Basil, O. 2 6,007 Conneaut, ©. 
Beäver, Pa, 7007 4/50] Conneantvinle, Pa, 
Beaver Islands, Mich, 9100) 6'504 Coshocton, ©, 
Beardstown, Il. | 40 50) 8005 Cottage Hill, I. 
Bellefontaine, O. 710 4!50f Covington, Ind, 
Belvidere, Ill, | 11 00) 81005 Cumberland, Md. 
Berlin & Bremen, O. | | 7150) 4150 
Big Bend, Pa. 7100| 4 501 Darlington, Ca, 
Blairville, Pa,  51504—|—J] Davenport, lowa | 00. 
Bloomington, Iowa. | 3 00) 10/00] Dayton, O. | 50° 
Bolivar, Pa. | 5/501—|—f Döflänce, O. 5, 
Bolivar, O, | 7841 8 00) 5/50] Delphi, Ind. | 50 
Bondhead, Ca | 6:00 3/50] Delphos, ©. ! 00 
Boston. O. 7251 7/50] 5/00] Des Plaines, Il. | 00 
Buffalo, N-V. 509 41001) 1,50] Detroit, Mich. | 00 
Burlington. ©. 8/50 6,005 Dover, O. | 00) 
Burlington, Ca. | ' 6/00) 3150 Dresden, O. 85511 00, 
Burlington, Iowa. 13 00 10,00 Dabuque, Iowa. 00, 
| I | Dunkirk, N-Y, 460.) 400 
Cairo, 11. 10 50, 7150 
Caledonia, Il. 10 50) 71505 Elgin, I, 1200 
Canandaigua, N-Y. 3160) 11505 Elisabethown, Tl, 10! 








*, Selbstverständlich „englische“ Meilen, wovon 42/3 gleich: | deutschen 
Meile und eine englische Meile gleich: 26 Minuten, 


) Erklärung der,Abbreviaturen. Ca.-Canada; Il.-Illinois; Ind.-In- 

diana: Ky.-Kentucky; Md.-Maryland; Mich,-Michigan; Mo.-Missouri; 
N-Y.-New-York; O,-Obio; Pa,-Pennsylvania; Va,-Virginia: Wisc,- 
Wisconsin, 
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Mount Vernon, Ind. 

6:00] Monroe, Mich. | 814, 5 
—1—jJ Montezuma, Ind. 

10 50) 7150| Moris, DI. 

1200| 9/00 

881) 71001 4150| Naples, Il, 
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Jaspir, ©. » 990 8 
Johnstown, Pa, 
Joliet, III. 
Junetion, III. 


Junction, Pa, 


| 8 = 5 — 3 5 | a 5 ; 
nach = |28 |&: nach = |&8 183 

Bo z | a1 o 

D.| G|ID.| 6. D.ı 6.ND.'G. 
Elisabethown, Va. | 8150) 6/00F Kenosha, Wise, 1509| 700 4 00 
Erie, Pa, 604 4150| 3001 Kenton, O, 7 60) 4 50 
Evansburg, O. 826) 8100| 5/50F Kingston, Ca, 5150) 3.00 
Evansville, Ind. 1280 1000 7/50 | 

| Läfayette, Id. 11036] 8150) 6/00 
Fairport, O. 679 5l0ol| 3/00f Lagro, Ind. 955|| 8100) 5/50 
Fort Wayne, Ind. | 908! 7|o0| 4150f Lancaster, Pa, 162| 4100 — 
Franklin, O. 1014| 7)50) 5100| Lancaster, 0. 918 8150| 6/00 
Frazesburg, 0. 859) 8/00) 5)50f Lasalle, M. 1050 7150 
Fredonia, Ind. 10|00|| 750] Lewiston, Ca. 8/50 6.00 
Fulton, O. 760. 7150| 5 00] Lewistown, Pa, 270 5150| — 

Lewisville, O, 836) 8 00 5150 
Galena, N. 1200| 900 Lockport, N-Y. 483) 4 00 1/50 
Gallipolis, O. \ 8/50|| 6j00R Lockport, Pa, 7 00, 4,50 
Garden Prairie, Ill. | 12/00|| 900] Lockport, O. 801) 750, 5 00 
Genevian, Mo. 10/50) 7]50f Lockport, Ind. 8/50, 6 00 
Geneva, N-Y. 4/00) 1504 Lockburn, O, 925) 8150| 6.00 
Gilberts, I. 12|00| ®[oof Lodi, Ina. 9150 7,50 
Girand, Pa. 7100| 4505 Logansport, Ind, 996) 8100| 5 50 
Gnadenhutten, O. | 812) 8001 5150| Lonisville, Ky. |1308| 9|50| 7.00 
Goleonda, I. 110 50) [50 | | 
Grand Haven, Mich.| 1464 9/00 650] Mackinaw, Mich.|1114|| 700) 4.00 
Green Bay, Wise. 9/6601 6150| Madison, Ind. 10/00, 7/50 
Greenville, Pa. 667 7/00) 4150| Madison, Iowa. 13100. 10,00 
Greensburg, Pa. 5|5011--|-- | Malden, Ca. 814) 7/00| 4,00 
Groveport, 0. 918 8150| 6l00f Mansfield, O. 7150| 500 
Marietta, OÖ, 8 50, 6,00 
Hamilton Ca, 5/50) 3001 Marengo, Il, 12 00, 9,00 
Hamilton, O. 1032| 7150| 5)00f Massilon, 769 7 50) 5.00 
Hartisburg. Pa. 210| 5l00-|-|Maumee, 0. . | 823] 7.00) 4150 
Hartford, Pa. 656 7600 41504 Maysville, Ky. 8'50| 6'00 
Hartstown, Pa. 700 4/50] Metropolis, Ill, 10.507 750 
Hawesville, Ky. 10/50! 7]50f Mexiko, Pa. 5:50 1—1— 
Hebron, O. 889) 8150| 5150] Michigan City, Ind, 7 
Herkimmer, N-Y. 1/75 1/50f Middlesex, Pa, 7 
Holydaysburg, Pa. 344) 5 50 -— Middleton, O, 1017 7 
Huntington, Ind. 943 8 561505 Mifflin, Pa. 5 
Huntington, Pa. 5150 — — Millerstown, Pa. 
Huntley, III. 12 9/00] Millersport, O. 888] 
Wise. 1445 

Independence, ©. BB 7 4150 er 
Iowa City, Iowa, 13|0010/00| Mount Vernon, O. 
Jakestown, Pa. 5 — 

















BR 5 j®8 \&5 

a) | > 

) "DIE. 
Napoleon, ©. ' 854, 7,00, 4:60 
Narrowsburgh, N-Y. 122 1,25,— | — 
Nashport. U. 8651 8,00, 9,50 
Navarre, O. 775 8 00! 550 
Nawoo, Il; ! ‚13,00110/00 
New-Albauy, Ind. 101004 750 
Newark, U. i 8:00, 550 
Newcastle, Pa. 15, 7 38 4 50 
Newcommerstown, O 822 8100 550 
Neu-Philadelphia, ©. 7 00) 450 
New-Portage, O. 748 7150) 300 
Newport, Pa. 550,11 — 
Newten, Pa. 5150, — — 
Niagara Falls. N-V. 5150. 2150 
Oakville, Ca. | sI50' 3150 
Ogdensburg. Ca. | 8150: 6/00 
Oshawa, Ca. | 51501 3150 
Oswgo, N-Y. !' 3400, 2/00 
Otsego, OÖ, 35, 64501 4100 
Ottawa, Ill. | 10,50) 7150 
Owensburg, ky. 10,50) ir 

) 04 ) 
Port Colborn, Ca. ' 549, 2,00 4,00 
Port Burwell, Ca, 634) 8,00, 5,00 
Port Dover ta, 604, 7,00, 4,00 
Port Hope, Ca, ‚ 9,50) 3,50 
Port Maitland. (a. , 559 7,00| 4,00 
Port Rowan, 624 7,00, 4,00 
Port Stanley, 649 8,00, 5,00 
Port Washingt., Wis, ‚1414, 2,00, 3,00 
Port Washington, ©. * 8,00, 5,50 
Paducah, Ky. 1420 110; 50, 7,50 
Parkersburg, Va, 8.50, 6:00 
Penusula. ©. Er 2,50, 5;00 
Pekin, Ill. 30/50, 7,50 
Peoria, Ill. 10,50, 7,50 
Peru, Ind, ‚8,00, 6150 
Perrysville, Ind, | 9,00, 5,50 
Perrysville. Pa. 1 9,50, —|— 
Perrysburg, ©. 832 6:50) 4.00 
Philadelphia,Pa. | 150) — _ 
Piketon, 0, | 984, 8 ‚00, 5150 
Piqua, V, | 166, 7,50, 5) > in 
Pittsburg, Pa. | 768) 9 501 5) 

Pittsburg, Ind. | | 8 50) 6,00 
Portsmouth, ©. 10137) 8 50 6 100 
Pottsville, Pa. | 190, 5.00,— — 
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Point Pleasant. Va. 8 50) 6/00 
Prairied.chien. Wise. i 14,00) 11/00 
Providence, OÖ 840) 7) 0 4150 
Pulasks, O. | 702, ‚ 7100) 460 
Quinces, IM. | RR 9/00 
Racine, Wise. 1465) 7.00) 4,00 
Reading, Pa. 150) 300) — 
Ripley, O. “|; 8.501 6/00 
Rochester, N-Y. | 419 3160) 1/50 
Rockfort, 1. 112100) 900 
Roekport. Ind. 10100) 7150 
Rome, Ind, 10/00! 750 
Roma, N-Y. | 2/15) 1:50 
Roscoe. 0. 839; 8:00 5/50 
Sandusky, © 734 5 90! 3/00 
Schenektads, N-Y. 1150| 1150 
St. Charles. DI, 12001 9/00 
Sharon Pa. 642 71004 4150 
Sharpsburg, Pa. 2100) 4|50 
Sheboygan,Wisc.1439.; 7/00) 4/00 
Shelby, ©. | 7 50) 5/00 
Sherman’sCorner,Pa. | 7001| 450 
Silver Creek, N-Y, 15ı 4 4,50) 2150 
Siduey, O. | j 750) 500 
St. Louis, Mo. 1836) 10/50 7150 
St, Marys, O. | 929;| 7.00 4150 
Sockrille. ©. ‚ 910 8,50) 6/00 
Soutbport, Wisr. | ; 7:00) 4/00 
Springfield, O. 750) 5/00 
Spruce Creece, Pa. 9,014 
Stateline Ind. 898 71501 450 
Steubenville, ®, 8100| 5/50 
Summit, Pa. 360) 7/00 #50 
Syracuse. N-Y. | 321 abe 9— 
Terrehaute. 10 00 7150 
Tifän, ©. | | 7,50) 4/50 
— 0, —— 2,50; 5/00 
Toronto, Ca. 5,001 3/50 
Trenuton, O. 80711,8/001 5/50 
00] Troy, Ind, 10:00 6150 
Troy, N-Y. 151] — 150) —|— 
Troy. O, 965] 7,501 5500 
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„ 81% 
nach = 135 
© 1 
E | 
m h.05 [05182] 0.16: I. „IHD-| SAD. 6. 
Union, M. 12:00, @/00f Webbsport, O 853 8/00 5150 
Urbana, O. 17,00, 5/00$ Wellsville, O. | 7150|| 5,00 
Utica, N-Y. 260 4 '50' 1150] Wensburg, va. | 1 8lool 5l5o 
1} WellingtonSquare,C | | 5 50 350 
Vevay, Ind. ‚1050, 7 501 Westport, Ky, 9 50, 7,00 
Veytown, Pa. ı 5,50, —'—] Wheeling, Va, m 7150) 5/00 
ta | Wheatons& Warr, Il, | ' 
Wabaslh, Ind, 1 8.00) 5150| whitbv. Ca. ey Seo 93 
Walnutereek, Pa. 613) 700, 4501 whitehall, N-Y. | | 3150 2|50 
Wan, Ks 91a] —33 dr Williamsport; Ind. | 9,00, 6/50 
ri00, . R io o Tinrhasta \ x 
Waterloo N-Y. ı 3'60" 3150 Winchester, O. | 914 44 8,00 
Watertown, N-Y. 1 14 | Xenia. O, \ 800 5'00 
Waterville, ©, s30| 7.00) 450 I | 
Waukegan,Wisc. 1524| 2100, 4,00f Yellow ‚Bud, | 950 | 8150 6/00 
Waverley, O. | 984] 8/50, 6,00 | ) | 
Wayne, DI, \12!00' @/oof Zanesville, ©. 371)! 8/00, 5 50 
Wayneburg, Pa. | I 5 501-1 Zoar, ©. | 787 800 550 


Bemerkungen, 


a) Kinder zwischen 12 und 3 Jahren zahlen halben Preis: solche unter 3 
Jahren sind frei. 

b) Jede erwachsene Person hat auf den Canälen 40 Pid. und auf Dampf- 
seiffen und Eisenbahnen 50 Pfd, frei. 

ce) Der Preis für 100 Pfd. Uebergewicht erreicht nach des allermeisteu Plätzen 
nicht ganz die Höhe eines Drittels das Personen-Fahrpreises 

d) Während des Winters. wenn die Canüle geschlossen sind, ist der Fahr- 
preis aui den Eisenbahnen gewöhnlich um ein Drittel höher. 


Faft in allen Handbüchern, Rathgebern c., jowie in den 
Berichten der deutſchen Gefellfchaft wird dringend gewarnt, Fahr: 
billete zur Neife ins Innere der Vereinigten Staaten ſchon in 
Deutfehland zu kaufen, da man betrogen werde. Herr Löſcher 
Schlägt, um. die Einwanderer bei dem Anfaufe der Kahrbilletd in 
New-Vork gegen Betrug und Prellerei zu ſchũtzen, Den entgegen- 
geſetzten Weg ein; er will, daß der Ginwanderer jchon von 
Deutichland aus mit einem Neifebillet verfehen dort 
anfommt. Die Gründe dafür find im jeinem Girkulaire, Datirt 
New: Nork, November 1852, ausgeſprochen. Es lautet alfo: 


Herr „New-York, November 1852. 
Seit Jahren bemüht, die bier aufkommenden Einwanderer vor Betrug 
zu Ichügen, dem fie zunächſt mamentlic bei dem Haufe ihrer Reiſebillets in das 


Innere ausgefept find, erlaube ich mir hiermit, um Ihre freundliche Unterſtützung 
in fernerer Verfolgung dieſes Zweckes nachzuſuchen, indem ich Sie nämlich bitte, 


bie weiter unten folgende Dffente entweder Gelber anzunehmen, oder freundliche 


Sorge zu tragen, für Annahme berjelben einen zuverläffigen , reellen und burd- 
aus rechtlichen Mann zu gewinnen. 


Gine kurze Darlegung der hiefigen beireffenden Verhältniſſe ſcheint mir zu 
näherer Berftändnig und richtiger Würdigung meines Planes erforderlich. 


Die Eiſenbahn- wie Kanal: oder Dampfſchifffahrts-Geſellſchaften — mit 
einem Worte: die eigentlichen Gigentbüner der Beförderungsmittel, befümmerten 
fih bisher durchaus nicht um die Eimwanderer, Sie nabmen den ihnen aus 
der Beförderung derfelben entfpringenden Nupen in Empfang, ohne ſich irgend 
welche Sorge darüber zu machen, auf welche Art uud Weife die Baffagiere tb: 
nen zugeführt worden waren, Entweder verkauften fie an fogenannte Agenten 
ihre Billets für die verfchledenen Stationtpfäge in Partbien zu 50 oder 100 
Stüd, es diefen überlaffend, zu welchen Preifen fie diefelben wieder abfegen woll⸗ 
ten oder fonnten; oder fie räumten einzelnen biefer meiſtentheils micht zu gewiſ⸗ 
fenbaften Herren einen furzen Kredit ein, indem fie die von ihnen außgefteflteu 
Tickets (Fahrbillets) acceptirten. Diefe f. g. Agenten ftanden mm in der Megel 
eben nur mit der von ihrem Plap ansgehenden Eiſenbahn- oder Dampfichiff: 
Linie in unmittelbarer Derbindung und konnten demnach ein gültiges Ticket ſelten 
weiter, als bis zum Endyunkte einer folchen Linie geben. Der Reifende erhielt 
falls feine Zour ihm über ferner weſtliche Linien führte, eine weitere Anmeifung 
an wieder einen folhen Agenten im Plage des Anfangs der nächſten Linie u. ſ. f. 
3.8. ein New⸗Yorker Agent gab dem Eimvanderer, der nad Mifwaufie in Wis: 
confin wollte, gemeiniglih nur ein Original : Dampffhiff:Billet für die Fahrt 
nah Albany, dann eine Anweiſung (natürlich in Form eines Billetö) an einen 
Agenten in Albany, diefer beforgte das Paflagebillet nach Buffalo und gab eine 
abermalige Anweiſuug an Jemand feines Gleichen in Buffalo, der-dann endlich 
das Billet bis zum Befimmungsplape des Neifeuden beſchaffte. Daß auf diefen 
verfhiedenen Stationen faft jeder der Agenten, durch deren Hände der Ginwan- 
derer Spipruthen zu laufen batte, fuchte, aus .bemfelben fo viel als möglich Vor: 
tbeil zu ziehen, ift leider uur zu wahr. Das gewöhnlich angewendete Mittel 
war, ‚die von ber legten Station gebrachten Tickets für werthlos zu erklären, 
und dadurch den Jubaber zu einer Nachzablung zu bewegen, ‚die in den aller: 
meilten Fällen zu Leiften der Unannehmlichkeit vorgezogen wurbe, mehrere Tage 
auf eine fehr ungewiſſe Ausfiht bin in einem koſtſpieligen Gaſthaus liegen ‚gu 
bleiben, um das zweifelhafte Nefultat einer. angeftellten Befchwerde abzuwarten. — 
Zum äftern aber auch waren dergleichen in ftkirh gelegenen Plägen für fern: 
weitliche Touren gekaufte Tickets in der That wertblos, indem fie entweder von 
Jemand andgeftellt waren, der nirgends Kredit genof, oder die an eine Firma 
adreffiirt waren, die gar nicht exiſtirte. In allen foichen Fällen verfchmerzte fait 
ftets der Betrogene lieber den Berluſt und zabfte aufs Neue, als daß er ſich, 
fetbft wenn von einer ‚Behörde dazu aufgefordert und unterftüpt, zur Führung 
eines Progefies in dem Augenblick bergegeben hätte, wo erieben im Begriffe war, 


— Bl — 


mit feiner Familie in der kaum betreteuen neuen Heimath dem erwählten Nies 
derläffungsplage zuzuziehen. “ 

Dies und der Umſtand, daß die Reiienden auf weiter im Junern geleges 
nen Stationen in Erfahrung braten, um wie viel billiger fie die Reiſe hätten 
machen Lönnen, hätten fie nicht gleich bei ihrer Landung ein Billet für die ganze 
Tour genommen, war die Veranlaffung, daß der Auswanderer von vielen Seiten 
ber ſchon in Deutichland gewarnt wurde, bier ein Iidet für weiter ald zur 
nächſten Station zu faufen, So wohlgemeint num auch diefe Warnung war, fo 
unzweckmäßig erwies fie fich, denn wer derſelben Folgeleiſtende war jetzt auf 
jeder Station denjelben Uebervortheilungen wie am Landungsplaße preiggegeben, 
da es einem der Sprache nicht kundigen Fremdling wobl mur in äußerft jeltenen 
Fällen gelang, den wahren Agenten einer, Gifenbabn ꝛc. herauszufinden, viel- 
mehr ohne alle Anhaltspunkte aus den Händen des einen Schwindlers in die 
eines andern fiel. 

Diefen jo laugjährig ſtattgehabten Uebelſtänden ift num endlich im gegeit: 
wärtigen Jahre durch energiſches Zuſammenwirkeu der meiſten der öftlichen und 
weſtlichen Eijenbahngefellichaften , weun nicht gang, doch theilweiſe, jedenfalls 
aber jo weit abgebolfen, als es in der Macht dDiefer Gompagnien lag. Das Fer: 
nere müffen jept die Einwanderer jelber tbun, und dazu, daß ed ihnen zu thun 
möglich wird, müflen fie von Denjenigen unterjtügt werden , deren Stellung es 
mit fih bringt, dem Answanderer mit Natbichlägen an die Hand zu geben. 

Die Gompagnien der verihiedenen Eiſenbahnen zwijchen Albany und 
Buffalo , fo wie Die der beiden, Michigan und Illinois durchichneidenden, nach 
Ghicago, Milwanfie u. ſ. w., führenden Bahuen, ferner die Cleveland-⸗ und 
Sandusfy-EincinnatirGifenbahnen, de facto: ſämmtliche weitliche Befürberunge- 
Gefellihaften haben ſich ſeit Mitte dieſes Jahres mit der von New: M)ork nad 
Albany führenden Hudſonfluß-Kiſenbahn (Hud:on-River-Rail-Road) in 
Derbindung geiept, und verfanten durch mich, den Agenten letzterer Bahn, ibre 
Originals Fabrbillets nad irgend einem an einer Hauptverfehritraße gelegenen 
Plage :ded Weſtens. Zuſolge meiner im Namen der von mir fpeziell repräjen- 
tirten Hudſon⸗River⸗Rail ⸗Road⸗Compagnie mit allen über Albany hinausliegen- 
den Beförderungslinien abgeichlofienen Gontracte haben ſich diefelben zu dem 
Endzwecke, die Schwindel-Agenten anf den Zwifchenplägen aus den Wege zu räur 
men, dahin verpflichtet, -fein Einwanbererbillet an irgend Jemand, jei er wer er 
wolle , Agent oder Einwanderer, zu dem Preife zu dem ich dieſelben auszugeben 
authoriſirt bin; 3 B. ein mach Cincinati Neifender erbält fein Durchbillet 
(Throughtiket) vpn mir für Deil.7,50 und bat auf der ganzen Tour nirgends 
für Umladen ‚feines Gepädes etwas zu bezahlen. Verläßt cr jetzt New-NYoörk 
ohne ein ſolches Throughtiket, ed vorziehend, ſtationeweiſe feine Karten, zu Löfen, 
ſo foftet ihn die. Reife — voramdgeiept daß er, was zu vermeiden fait unmög⸗ 
ih if, an feiner Station einem Schwindelmaffer in die Hände fällt — in 
Folge vorerpäbnten Uebereinlommens, wie folgt: 
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Bon New:VYorf nad Albany Doll.080 

Bon Albany nah Buffalo Doil.4.00 , 

Bon Buffalo nah Cincinnati Doll.4.50 

Zuſammen Doll. 9.00. - 

alfo Doll. 1.50 mehr, mozu noch fommt, daß er an dem angeführten Stationen 
felbftwertändlicher Weile für das Weberladen feines Gepäckes vom Endpunkte 
einer Linie bis zum Anfangöpunfte einer andern felber Eorge zu tragen bat, 
wodurch bei einer folchen Neife bei nur wenigen buudert Pfund immerhiu cin 
Koftenmehrbetrag von einigen Dollard erwädst. Gleiches Arrangement ift mit 
Iſaat Newton, dem Agenten der New-York-Albany Dampfkhifflinie — Peoples 
Line — getroffen werden. 


Sell jetzt der Einwanderer von diejen ibm fo günstigen Umftänden wirt: 
lich Nugen ziehen, jo ift eben lediglich nichts weiter erforderlich, als dafür zu 
forgen, daß er feine Throughtikets von der rechten Quelle bezieht. Diefe rechte 
Duelle bier bei feiner Ankunft aufzufinden gelingt indeß, wie jetzt vieljährige 
Erfahrung zeigt, nur einzelnen Wenigen, gewöhnlich nur denjenigen Intelligen- 
teren, die während eines mehrtägigen Aufenthaltes bier am Plape fih Gelegen- 
beit zu verfchaffen willen, fie durch Erkundigung bei ihrem Gonful oder bei der 
Deutfchen Geſellſchaft zu exforſchen, während der weniger intelligente Landmann, 
der, den theuern Stadtaufenthalt fcheuend, jo ſchnell als möglich feinen Beitim- 
mungsort zu erreichen ſucht, felten den Maklern und Runnern betrügerijcher 
Paffagebureaus entgebt, vor dieſen aber ihn zu bewahren, ſehe ich fein beſſeres 
Mittel, ala daß er fhon von Deutfchland aus mit einem Reifebillet 
verfeben hier anfommt. 

Die meiften der bisber gegen dies fogehammte „Buchen in Deutfchland“ 
erlaffenen Warnungen, zu deren Veröffentlichung ich felber nach Kräften beige: 
tragen, verlieren unter der Geftaltung, die gegenwärtig die, die Einwandererbe⸗ 
förderung betreffenden Berhäftniffe angenommen haben, thren Grund, Nament: 
lich iſt auch an eine fernere Herabfegung der Kabrpreife von ihrem gegenwärtig 
fo niedrigen Standpunfte nicht mehr zum denken; die Preife find in der That fo 
niedrig, daß ſchon In diefem Jahre der mächtigfte Hebel: die gegenfeitige Con⸗ 
eurrenz der verfhhiedenen Beförderungslinien, unwirkſam bfieb, vielmehr fämnt- 
liche von bier ausgehende Linien gleiche Preife hielten. Als haltbar- wäre 
noch einzig der Einwurf zu betrachten, dat Jemand feine in Deutſchland für ein 
Inlandpaſſagebillet geleiftete Zahlung in dem Falle einzubüßen hätte, daß er 
während der SHerüberreife den Eutſchluß, ind Land zu geben, aufgegeben hätte. 
In folhen, übrigens im Allgemeinen nur felten vorfommenden Fällen, bin ich 
erbötig, die Hälfte der im Deutichland gemachten Anzahlung zu reftitwiren, fo 
daß aljo nie der erwachſende Berluft ein bedentender fein kann, indem Die ge— 
Teiftete Anzahlung immer nur 10 Prozent des Fahrpreiſes betragen fell. 


Id) erlaube nämlid den für unfere Linie arbeitenden Agenten von den bier 
beigefügten Originalpreifen 10 pCt. als Recompenje für ihre Bemühungen, umd 
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wünfche, daß Sie eben nur diefen Vetrag ald Anzahlung auf die bei Ihnen 
zu fihernden Inlaudspafjagetidets entgegennehmen. 

Bei Ansftellung diefer Tickets belieben Sie das hierbei folgende Schema 
zu benugen und wird ed Ihre Hauptaufgabe fein, den Empfänger darauf auf» 
merffam zu machen, daß bei feiner Ankunft dabier ihm afler Wahrſcheinlichkeit 
nach von verſchiedenen Seiten, ſei es von den die Schiffe beſtürmenden Maklern, 
oder ſelbſt vom Gaftwirtb, bei dem er ſich einlogirt hat, erklaͤrt werden wird, 
fein mitgebrachtes Billet fei werthlos m. f. w., oder aud, fein Billet wird als 
gültig von irgend einem Paffages Agenten anerkaunt und ibm abzunehmen, umzu— 
taufchen verfucht werden. An all ſolchen Fällen fell er fein von Ihnen erhaltenes 
Billet nicht aus den Händen geben, vielmehr, wenn er meine Difice zu finden nicht 
im Stande fein follte, damit zur Agentur der Deutichen Geſellſchaft oder zu feinem 
Conſul gehen, um fich von diefen anf den rechten Weg weiſen zu laſſen. Zu diefem 
Endzweck erwarte ih, daß Sie auf die Rüdkfeite der von Ihnen auszugebenden 
Tiefets die Namen und Bureauz der rein. Geſellſchaften und Cenſuln, wie ange: 
geben, druden laſſen. 

Solite während der Zeit der Ueberfahrt eines von ihnen engagirten Enti» 
granten in den Fahrpreiſen oder in fonftigen denfelben berührenden Verhältuiſſe 
eine Veränderung zu feinen Gunsten ftattgefunden haben, die zu genießen er laut 
dem von Ihnen empfangenen Billet eigentlich nicht berechtiget wäre, fo glaube ich 
überzeugt fein zu dürfen, dag mein Name binlängfiche Garantie dafür bietet, daß 
ich ibm jedes ihm durch eine ſolche Veränderung En Bortbeils theilbaftig 
werden laſſe. 

Ich werde im nächſten Frübjahr Diejenigen Firmen, die fich für Uebernahme 
der hiermit von mir angetragenen Agentur bereit erklärt haben, in entiprechenden 
Zeitungen in Deutfchland bekannt machen lafien, wobei ich im Intereffe der Aus: 
wandernden namentlich den Zwed im Auge habe, Inbefugte von dem Gebraud 
meines Namens abzuhalten. 

Ihren gefälligen Entſchließungen über vorgeheude Dfferte ebebaldigft ent: 


gegenharrend habe ich die Ehre zu zeichnen. u. 
hochachtungkvoll — 
BP. A. Löſcher,“) 
Agent der Hudſen-River-Eiſenbahn.“ 


Der Vertauf dieſer Billets in Deutſchland hat bereits be— 
aen Sie ſind, wie folgt, eingerichtet: 


) Wie ſchon mehrfach erwähnt, jetzt: Riſchmüller & Löoſcher. 









| Emigranı Eisenbahn —* Billet 


für die Sommermonate. 





Mr. 
Erwachs 
. 12-3 | Pers.: NT 185... 
‚unter 3 } J)Die Herren RISCHMÜLLER & LÖSCHER 
ER volle Pass.: 


No. 70 Greenwich Street. New-York. 
—* Inhaber, 
#9 ,, ‚Erwachsene, 


.12-—-3wJahre, Pers.= ..... volle Passagiere 
‚unter 3 


— 
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Auf der andern Seite fteht nachfolgendes gedrudt: 


„Der Inhaber gegenwärtigen Billets wird gewarnt, daſſelbe bei feiner 
Ankunft in Rew-York irgend wo andere, als in der Dffice der Herren Ri fd: 
müller & Zöfcher abzugeben. 


Die Kenntnis nachfolgender refp. Adreſſen wird jedem Einwanderer von 
großem Nupen fern. 
Ginwanderungd:Commiffariat: im Park, im Hintergebäude von 
Eity Hall (Stadthaus): 
Deutſche Geſellſchaft; Agentur-Lokal in Reade ‚Street, Ite Thür von 
, Welt Street. 
Sonfuke für: 


Baden .. . . . . . .. ... Herr J. W. Schmidt, Nro. 56 New Street, 
Bayern 2.200. » Geo. H. Siemon, „ 69 Liberty St., 

Belgien 22.222200. m Dr Mali, „ 27 Beaver St., 
Braunfhweig «.-::-: G. J. Bechtel, „ 17 South William St., 
Bremen . . . . . . . . . . „H. Delrichsé, „ 89 Broad Et., 
Frauffurt a Main... „ Br. Wißmann, „ Hanover St, 
Hamburg .....:.:-- „F. Karl, „ 82 Bıroad St., 
Hannover ..... ..... „L. M. Meyer, „ 76 Beaver St., 

Heſſen Darmftadt ... „A. Bollermann, „ 156 Broadway, 

Heften Eaffel. ...... „C. W. aber, A40 NM St, 


Medienburg —V — — C. A. Hedſcher, 46 South, St., 
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JJ Herr W. A. Kobbe, Nro. 29 William St. 
Niederlande ........ "» 3.€. Zimmermann, „ 24 Exchange Place, 
Defterreih ....... MR. Belmont, » 76 Beaver St., 
DMdenbug ........ » &. Pavenftedt, „ 38 New St., 
Preußen 22222220: m J. W. Schmidt, „ 56 New Et, 
Sadfen ..........: » IB. Schmidt, „ 56 New St., 

©. Coburg n. Altbg. » 6. Hinrichs, „ 75 Pine St., 
Sadıfen Weimar ..... „Ed. Studen, „ 76 Beaver St., 
Schweis........... n„ 8. P. de Luze, » 43 New St., 
Würtemberg .. . . . . . u 8. Bierwirth, „ 40 New St." 


Kommt Ihr schon mit Fahrbillets in New: Vort 
an, dann geht fogleid in Das Allgemeine Gejchäfts: 
Gomptoir der Herren Rifhmüller & Löſcher (Greenwich— 
Street Nr. 70) und gebt fie dort ab; das Weitere werdet 
Ihr dafelbft erfahren Wollt ibr erft in New: York 
Gure Billet3 Faufen, weil Ihr nicht auf der Hudſon-River⸗ 
foudern auf der Erie-Gifenbahn fahren wollt, oder weil Ihr ix 
end einen andern Grund habt, jo erkundigt Ihr Euch gleich nad 
Er Ankunft, wie wir Euch oben jchon gerathen haben, bei dem 
Agenten der Deutjchen Gefellfchaft oder im Bureau der Emigranı- 
ten: $ommillaire nach der beten und billiaften Fahrgelegenheit, kauft 
da, wohin Ihr gewieſen feid, Eure Billete und bewahrt dieje 
jorgfältig. Die Fahrbillete müſſen außer der Angabe der Zeit 
und bes Drtes der Abfahrt, die Zahl der bezahlenden Perjonen, 
die Zahl der Pfunde des Gepäcks und den Preis des Transports 
für den Bentner enthalten, jowie eine klare Angabe der Trans: 
portweije, nämlid Dampfboot, Gifenbahn oder Kanal, und die 
Namen aller Orte, wo und wie die Transportweiſe fich Andern 
kann. nn Preislifte, für den Transport der Einwanderer und 
bes Gepäds derjelben, wurde vom Mayor der Etadt New-Vork 
und den Emigranten-Sommifjairen feftgefegt : 


Auf der Eiſenbahn. 


Entfernung Für jed. Ctr. Uebergeiv. 

Von New: York nad Meil. D. 6t8. D. CEts. 
Albany, Dampfboot ........ 150 — 50 — — 
JJ 260 1 7% — 68 
Syraeuſe ................. 321 2 4 — 8 
Nocheſter................. 419 3 67 i 85 
JJ EERIERSEGER 483 4 371/, 1 68 
aaa 514 4 371, 1 68 
Grie (Pennſylvanien) ....... 604 5 311, 
Gleveland (Obio) .......... 704 5 31a) — 30 über den Grie- 
Huron u. Sandudly ........ 734 5 911 Ser. 
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für jed. Ctr. Uebergew. 
D. Ete. D. Ei8. 
{ : 
ee. RE 30 über den Erie⸗ 
su \ Ser. 
6 19 
ER 
— © 34 m. d. Dampfb. 
— — 81 auf d. Michi⸗ 
gan-Eiſenb. 
6b Bi, 1 231.6. Obio-Gife. 
5 69 9 — 95 über Beaver. 
I — 175 


Nach Cincinnati iiber Beaver per mn und — 


Entfernung 

Bon New⸗Vork nach Meil. 
Asleto ...... ne 814 
BR ae 810 
Detroit (Michigan)... ...... 850 
Mackinaw een 1145 
Wilwaukie (Midconfin) 1445 
Racine ...... rn ea 1465 
Baulsort. ..:40 044440 1477 
Chicago (Illinois) ......... 1525 
Hamilton ............... 1036 
Cincinnati................ 1060 
Laffayette (Indianag)... . . . 1086 
Pittsburg (Bennfilvanien) ... 768 
Cincinnati (OHR)... ....... 1174 
Louisville (Kentufo)........ 1896 


— 


Nach Pittsburg und * Lonis. 


Philadelphia (Dpfb. u. Eif,) 90 


Pittsburg ........... 482 
SO en. 1078 
St. Louis (Miſſouri) . ..... 1606 


Baltimore (Maryland) ...... _— 
Pottsville (Bennfilvanten) .. — 


Nach — über Oswego. 


Syracuſe, (Eiſenbahn) .. . ... 321 
DEWESO 404 
BIREBEOR 24a 494 
Wellington. ...-......-.... — 
Mole inneren — 
Port Hope ..... . . . . . . . .. — 
Dakville............ 

Rocheſter — —— 419 
Bondhead aa ee BR 
Darlingten ........ ee 507 
Whitby und Torentv ....... 519 
Hamilton und Niagara ..... 548 
BEN ein 565 
j Nah Montreal in 
Troy (Dampfboot) ....:... 187 
Whitehall 2, — 222 


Ir 69 Y 
9 88 1% 
50 — 4 

- F — 

9 38 1 50 
10 388 1 75 

3 62 — 671, 

5 W 1 50 

2 4 

: . | 1 35 n. Rocheſier u. 

i — 37 0. Rocheſter n. 
pe Kingston u. bie 

5 7% herigen hierauf: 
a | geführt. Pläge. 


u 


Nach Canada über Rocheſter. 


3 67 
— — 1 35 n. Rocheſter u. 
— 37 9. Rodeiter n. 


5 681, ( Bordhead u. al- 
66 | len rar a. an- 
rn geführt. Blägen. 
Kanada über — 
— 50 — 
2 2 — 67 
2 70 — 74 


Gntfernung für en Sir, Uebergew. 
Bon New: York na Meil. D. Ets. Cts6. 
Plattsburg ......... — TOR 3 — — 84 
St. Johns ........... 300 3% — 
Montreal........ — ER 4 62/, 1 — 
Kanal⸗Linie. 
Albany (Dampfboot) ..... . 150 — 50 — N 
JJ EEE EN 260 1 19 — 42 
Eyracuſe........... 321 1 19 — 42 
Hoceler ................. 419 1 19 — 
Lockport .... . . . . . . . . . . . ... 483 1 419 — 
BER 614 1 19 — 54 
EEE 604 2% '— 8 
BUBEN 704 2 2% — 8& 
Huron und Sandutfo ...... 78 2 % — 75 
ENED nn 814 2 62/, — 81 
Monroe ...... ... ......... 810 —— — 
ERROR nee 850 2 bt, — 8 
Mackinaw anna 1145 3 50 — 9% 
Wilwaukie ................ 1445 3 50 — 95 
RE 1465 3 50 — 95 
Soutbport ................ 1477 3 50 — 9% 
Chieago ..... . . . .. . . ...... 1525 3 50 — 9 
Gineinnali .....2.22.2.2.0.. 1060 6 47 — 1 
Lafayette. ....... . .. . ... 1036 6 — 1 2 
Louisville ........2......... 1078 5 M — 90 
St. Louis .............. 1606 6 W 1% 
Rad Kanada über Oswego. 
Syracuıfe ............. a. 220 1 19 — % 
Oswego ........ RE 359 2 — — 42 
Ringdion......20..-020000- 45 4 — 18 
Wellington ........... m — — — 
BEN ae u 3 50 18 
Port Hope......... — — — — — 
IRB aaa — — — — 
Nah Canada über Rocheſter. 
Wbitby und Torento ....... 519 3 3 18 
Hamilton und Niagara ...... 548 3 75 18 
Nach Montreni in Canada tiber Wbitehalt. 
Burlingten........ — 205 — — 1% 
Si. Johns.............. 360 — — 1 8 


Montreal .......... — 375 4 — 1 — 
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Auf der New Port: md Erie-Eifenbahn, am Ende der Dunna-Straße 
amı Hudſon⸗Fluße. 
Bon New-Vork nad) 


Duntirf 4D. — GR. Buffalo 4D. — Cts6. 
Cleveland 4, DD „ Suntuy 5, — u 
Toledo bb,» = 3 Detroit x, — y 
Golumbus 6, — Ghicago Tu: 
Wilwanie 7 u — u Cineinnait 7, DO , 


Agent der Grie-Eifenbahn iſt Hr. ©. E. Schulze. 


Weitere Reiserouten und Reisevorschriften von New-York aus 
ins Junere des Landes. 

Nah dem Norbweiten ber Union, ober nach den weitlihen Mittel 
ftaaten, Mijfouri, Illinois und Wiskonſin könnt Ihr eine ber erwähn- 
ten Beförberungslinien wählen, die Hudſon-Fluß- ober bie Grie:-Eijen- 
bahn oder bie Kanal:Linie. Mn die legte Berörberungslinte denkt jedoch 
gar nicht; fie ift zwar auf dem Papiere bie billigfte, benugt Ihr fie, wird fie 
bie langweiligfte und theuerfte. Much ift der Unfug bei ver Beförberung durch 
Dampfbeote bis Albany groß, indem Malern Ginfluß bein Wiegen des Ge- 
päds verftattet wird, wobei fortwährend Betrug vorfällt. Die Einwanderer 
werben auch fonit noch auf alle Weije geſchnellt, indem ihnen unrechte Billete 
gegeben werben, oder foldye, Die nicht bid zu dem Orte lauten, wohin fie wol⸗ 
len. Auf ber ErieGifenbahn fahrt Ihr bis Dunkirk, 43 Meilen weitlich von 
Buffalo, von dort nah Monroe in Michigan (300 Meil, mit dem Dampfer 
und von da na Ghicago (257 Meil.) auf ber fogenannten ſüdlichen Gi 
fenbahn. Diejenigen, welche fih nah Milwaufie und Wiskonſin (9 M. 
nördlich von Chicago) begeben wollen, gehen dahin mit dem Dampfboote; 
ſolche Hingegen, die nad) dem Innern von Illinois oder St. Louid zu reijen 
wünſchen, benugen von Chieago aus die Gifenbabn nah Juliet, von ba 
dag Kanalboot bi Peru und von dort aud ber Dampfer auf dem Illi— 
nois⸗Fluſſe und Mififfippi bis Et. Louis, welches 368 M. von Chicago ent: 
fernt fit. Die Reife von New:Pork auf dem angegebenen Wege dauert von 
5 bis 6 Tage, Durchmißt eine Entfernung von 1462 Meilen und foftet ungefähr 
25 Doll. mit Beköftigung in ber Gajüte und den Dampfivagen erfter Klaſſe und 
40—12 Doll. im Zwiſchendeck und der britten Wagenklaſſe. Wählt Ihr bie 
Hudjon:Fluß:Eifenbahn, fo fahrt Ihr nah Buffalo, von dort nach 
Detroit in Mihigan:See, und von hier aus wieber mit dem Dampfer nad) 
Chieago und weiter, wie eben gejagt. Der Umweg auf biefer Tour beträgt 
ungefähr 100 Meilen. Paffagiere, welche wiel Gepäd bei fich führen, befteigen in 
Buffalo oder Dunkirk das Dampfboot und fahren über tie Seen Erie, 
St. Glatr, Huren und Michigan. Die Fahrt ift länger, aber nicht koſtſpieliger, 
und bei fhönem Wetter angenehmer. — Jeden Morgen und gegen Abend ver: 
laffen jegt mehrere Dampfihiffe Buffalo, ven See aufwärts zu geben, unb 
außerdem gehen fait ſtündlich Segelichiffe nach allen Punkten ver Küfte ab. Der 
Preis von Buffalo nah Detroit iR gegenwärtig in ber Rajlıte fünf, amf 
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dem Verdecke zwei Dollars; der nach den Zwifchenplägen im Verhaͤltniß; der 
nad den weiter entlegehen, wie Mackinack, Chicago u. |. mw. ift jept auch nied⸗ 
riger ald früher. Entfernung von Buffalo nah Dunkirk 45 — Grie, 
0 — Salene 190% — Grand River 166 — Gleveland, 195 — 
Huron, A5 — Sandusky, 89 — Detroit, 330 — Madinad, 600 — 
Greenbay, 750 — Milwaukie, 819 — Ghicago, 900 Meilen. Weldien 
Weg nun follen wir einfhlagen? werbet Ihr fragen. Wir Fönnen nicht 
anders als Euch vie Hud ſſon-Fluß-⸗-Giſenbahn empfehlen, was wir fehon 
oben geiban haben. Außer ben ſchon bort angeführten Vorzügen muß erwähnt 
werben, daß die Bahn zwei Geleife hat, für 100 Pfd. Uebergewicht nad dem 
Reglement nur zwei Dollars angejegt worben find, während bie Erie-Bahn reg: 
lementägemäß drei Dollard anfept, und daß es ihren Beamten zur Pflicht ge 
macht worben it, gegen bie Einwanderer höflich zu fein. Beſonderes Gewicht 
legen wir aber darauf, daß der Einwanderer, ber feinen Gerädichein bat, um 
jein Gepäck ſich nicht weiter zu befümmern braucht. Die Paſſagiere der Grie: 
Bahn rei. die Gmigranten-Paffagiere werben Abends um 6 Uhr mit einem 
Dampfboote vom Depot am Fuße der Read: Street abgeholt und ſtromaufwärts 
nah Piermont gebracht. Dort kangt das Boot m der Regel nad 3 ſtim⸗ 
diger Fahrt, alſo um 9 Uhr Abends an, wenn nicht etwa eine ber unter ben 
Hution: Dampfbooten jegt jo gewöhnlichen Mettfahrten angeftellt wird, wobei 
man Paſſagiere in die Luft forengt oder verbrüht. Durdy die fchönften Ger» 
genden wird die Meije in der Dumfelbeit gemacht, in einer Hinſicht allerdings 
ſehr gut, weil die gefährlichen Stellen, welche mar paflirt, jo wie den Mangel 
an Schutzwehren nicht jo deutlich bemerft. Sind die Pafjagiere in Dunkirk an- 
gekommen, jo müſſen fie dort ftet? anf Die von Buffalo kommenden Dampf: 
boote harren, auf denen bie beiten Pläge von jenen Paflagieren eingenommen 
zu jein pflegen, welche bis Buffalo mit ber vereinigten Hubjon-Fluk » und Buf- 
falo: Bahn gereift find, und ba obenprein bei ftürmifchen Wetter die Buffalo- 
Boote gar nicht in Dunkirk landen, fo entitehen nicht felten Stockungen in ber 
Beförberung, wobei fih mer die vom Beamtenperfonal der Erie-Bahn prologit: 
ten Gaftwirtbe guiſtehen. (Sieh hierüber Allgemeine Auswanderungs-Heitung. 
1852 Nro. 196). Nah St. Louis, überhaupt nach den mittlern Staaten des 
Weſtens fünnt Ihr ſchon jept recht bequem und Billig iber Philadelphia 
und Gincinnati reifen. Bon Philadelphia bis nad) Cineinnati giebt es zwei 
große gleichlange Schienentwege, von denen ber eine über Baltimore nnd Par: 
kersbury am Ohio, der andere üͤber Hatrisburg und Pittäburg geht In Pitt 
burg bat fih and eine Deutſche Geſellſchaft“ over „Verein für 
Deutfche Einwanderer“ gebildet. Praͤſident beffelben it Her ©. ©. Wald⸗ 
Burger. Iſt die Eiſenbahn von Gincinnati nah St. Lo wis vollendet, was 
Binnen einiger Jahre geſchehen fein wird, dann iſt die Meile nach Miſſouri, Jo— 
fon sc. Aber Philadelphia odet Baltimore bie ſicherſte, ſchnellſte und billigſte. — 

Iht Habt Ente Fahtfarten; fie find gut aufbewahrt. Die Abreife Toll 
Kette och vor ſich gehen ober HE auf morgen afigefeht. Euer Gepäd muß rad) 
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den Abfahrtsorte geſchafft werben. Zur Fortbringung deſſelben wendet Euch 
nuranſolche Fuhrleute, deren Karren mit einer Rummer 
versehen jind, und bemerkt Euch ſorgſältig Die Nummer ber 
Karre, auf welcher Eure Sachen fortgefabren werden; nur auf biefem Wege 
it ed möglich, Betrügereien oder Mifverjtändniffen auf die Spur zu kommen. 
Aklordirt mit dem Karrenführer, bevor Ihr ihn feit inne hat, der gejegliche Lohn 
für eine Harrenlabung iſt 31!/, Gtd. ober 21, Schilling auf eine Gntfernung 
nicht größer ald eine halbe englijche Meile, und für jede größere Entfernung von 
je einer halben Meile ein Dritttheil mehr. Die Entfernungen find auch gejep- 
ih beitimmt, wenn Ihr Euch übervortbeilt glaubt, jo geht in Das Bureau ver 
Gmigranten-Kommiljaire im Stadthauſe; Dort werdet Ihr Euer Recht finden. 
Die Pläge, wo die Schiffe liegen, haben alle Nummern. Der Kapitain Eures 
Schiffes wird Euch auf Verlangen gern aufjchreiben, wo das Schiff liegt, fo daß 
ihr den zu beitellenden Fuhrmann gleid; dahin anweiſen Eünnt. 

Wollt Ihr nicht ſogleich abreiien, ſondern erit in einem Wirthshauſe ei- 
nige Tage außruben, jo jehet au, daß hr in ein gutes gewiejen werbet. Bezahlt 
lieber etwas mehr in einem ordentlichen Haufe, als wenig in einer Spelunfe. 
In ven „Eurzen Notizen für Reijende nah Amerika“, die der jehr jchönen 
und empfehlenöweriben „Neuejten Eiſenbahn-, Poſt-, un anal 
Karte für Neifende in den Vereinigten Etaaten von Nord— 

»Amerila, Bamberg 1805. Verlag ver Buchner'ſchen Buchhandlung‘, die je: 
der Auswanderer, der es halbweg möglich machen kann, fi anicharfen jollte, 
beigefügt find, find die Namen mehrerer Gafthäufer und Hotels angeführt, in 
welchen Einwanderer gut logiven fönnen. Auch könnt Ihr Euch bei dem Agen— 
ten ber Deutjchen Gejellfhaft, im Bureau ver Gmigranten-Kommifjaire und bei 
Herrn Löfcher nach ordentlichen Wirthshäuſern erfunbigen. In dem Wirthshauſe 
angelangt, moͤget Ihr gleich zuſehen, ob eine Liſte der Preiſe für Koſt und Lo— 
gis, ſowie für bie einzelnen Mahlzeiten, zur Einſicht angeſchlagen iſt. Jeder 
Wirth, der ein Wirthshaus oder ein Hotel für Einwanderer hält, iſt geſeßlich 
verpflichtet, eine jolche Preisliite anzwichlagen, und fein Wirth darf dieſe in jei- 
nen Rechnungen überichreiten; doch iſt es rathſam, für Koft und Logis, ſei es per 
Mode, Tag ober für einzelne Mahlzeiten, bejonders zu alforbiren, woburd) man 
in ber Regel billigere Preije erbält. Vergefiet nicht, auch wegen ber Aufbewahrung 
Eures Gepäds zu akkordiren; jchließt fie in ben Akkord für Koſt und Logis mit ein. 

Wollt ihr Geld umwechjeln, jo fragt in ven genannten Bureaud nad) ei: 
nem reellen Geldwechsler. Laßt Guch nicht mit ſolchen Menjchen ein, bie ſich 
zum Gelbwechjeln erbieten ; fie wollen Euch betrügen ; denn fie haben entweber 
nachgemachte Silber: und Goldmünzen oder Banknoten, bie viel Agio bezahlen, 
oder aud) Noten bankerotter Banken. Ueberhaupt jeid in ber Annahme ber 
Banknoten jehr verfichtig, jelbft ängitlich ; die Zahl falſcher Banknoten ift Legion. 
Im Staate New York find nur 21 Banken ohne, verfälichte Noten geblieben. 
In manden Etaaten giebt ed ganze Banden, die ſich mit. Nachmachung von 
faljchen Banknoten beichäftigen. In ‚St. Louis wurde im Oktober 1850 eine 
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ſolche verhaftet, bei der man 10,000 Doll. faljcher Noten auf die „Banf von 
Miffouri” fand. Jeder Gejhäftsmann hält den „Entveder falſcher Noten“, ein 
Dücheldhen, in welchem das faljche Geld und alle faljchen Noten genau bejchrie- 
ben find, und dennoch kommen genug Täuſchungen vor. Die Anzahl folcher 
Banknoten, bie unter pari ftehen, iſt noch größer. Ehe Ihr Banknoten annehmt, 
fragt lieber in einem Kaufmannsladen, ob fie gut find ; könnt ihr die Annahme 
vermeiden, d. h. Silbergeld befommen, beito beſſer. 

Meivet beſonders Abends die verrufenen Strafien der Stabt und die 
Trink- und Spielhäufer. Dort fallt ihr Gaunern, Taſchendieben ıc. in bie 
Hände, die Euch die Taſchen leeren. Mancher „Grüne“ ift fpurlo8 verfchmwun- 
den. Laßt nicht viel Geld und Geldeswerth ſehen; e8 giebt ber gierigen Au- 
gen und Hände zu viele. Eilt, daß Ihr an den Ort kommt, an welchem Ihr 
Euch niederzulaſſen gedenkt. Wollt Ihr in oder bei Buffalo bleiben, wendet 
Euch dort an das Nachweiſungs-Bureau ded Herrn ©. Dei, Nr. 72 zweite 
Etraße, in Gineinnatian die Herren John Winkler & Co., Agentur von 
P. A. Löiher in New: York, in Wilwaufee an die Herren Graulich und 
Härtel, Nr. 360 zweite Werd, Agentur des Hrn. Löfcher. 


b. Baltimore. 


In Baltimore befteht auch eine Deutfche Gefellfchaft. 
Im J. 1850 unterftügte diefelbe 1625 hülfsbedürftige Landsleute 
durch eine Summe von 3908 Doll. 77 Ets. und bezahlte auber- 
dem für Arzneien, Vergütung ber Aerzte, ded Nachweiſungs-Comp— 
toird, Salair des Agenten 917 Doll. 19 Gt8., zufammen 4825 
Doll. 96 Gt3. Die Zahl der von ihren fünf Apothefern angefer: 
tigten Rezepte belief fich auf beinahe 2000. PBräfident der Ge— 
jellfchaft ift der höchit achtbare Konful Hr. U. Schumader, Nr. 
9 South- (Süd =) Charles:Street, Ede von Vine-Alley, Sefre- 
tair Herr Georg Sander und Agent Hr. Yindemann, bei 
Hrn. U. Schumacher. Es befteht aud) ein Rachweiſungs-Comp— 
toir unter Leitung des Herrn Fr. Raine, Oay- Straße, das 
ſich als höchſt nüßlich bewiejen hat. 
endet Euch an einen diefer Herren mit Eurem Gefuche um 
Rath und Auskunft; fie werden Euch ihren guten Rath auf das Be- 
reitwilligfte ertheilen. Denn auch in Baltimore habt Ihr alle Ur: 
jache, auf Eurer Hut zu fein, daß Ahr nicht — und geprellt 
werdet. Vor einigen Jahren richtete die deutſche Geſellſchaft einen 
Erlaß an ihre Landsleute, die Baltimore zu ihrem Landungsplatze 
wählen, aus welchem folgender Paſſus jetzt noch ſeine Geltung hat 
und beberzigt zu werben verdient: 
„Mit Bedauern haben wir erfahren, daß unter dem Deckmantel reiner 
Menjchenliebe Einwanderer während ber Ueberfahrt durch Leute, die fich für 
41 


Bremme's Handb. für Ausw. n. Amerifa, 7. Aufl. 


— 02 — 


Agenten deutſcher Hülfsgeſellſchaften ausgegeben haben, überrebet wor⸗ 
den find, für die Weiterbeförberung von bier in's Innere bed Landes im Bor: 
aus Zahlung zu leiften, wobei fie das BVerfprechen erhielten, dab durch Vorauss 
bezahlung ihnen ber Transport erleichtert und billiger geftellt werben jollte, fie 
fi) aber hinterher jchredlich betrogen fanden. Wir warnen daher jenen Reifen: 
den vor dergleichen Glüdsrittern, und rathen ihm, am Bord des Schiffes auf 
feine Vorjchläge der Art einzugeben, auch bei Ankunft hier fi) nicht von Jedem 
ber ſich ihm aufbringen möchte, zurechtweiien zu laffen, ſondern ſich entweber an 
ihm befannte Landsleute zu iwenben, ober, wenn er beren bier nicht finden follte, 
einen der Vorſteher der beutihen Gejellfchaft zu Rathe au ziehen, 
zu welchem Ende wir eine Lifte berjelben und ihrer Wohnungen beifügen. *) 
Die Gejellichaft unterhält auch einen eigenen befolbeten Agenten, welcher eben- 
falld die Verpflichtung bat, dem Ginwanberer mit Rath und That an bie Hand 
zu geben. 

Habt Ihr, nachdem Ihr in Baltimore gelandet, Feine Luft 
mehr, nach dem fernen Welten zu ziehen, in Maryland, Virginia 
und Penniulvanien findet Ihr genug Gelegenheit, Euch anzukaufen. 
Der Boden vieler Bauereien ift zwar größtentheil® ausgejogen, allein 
Eure deutfche Bearbeitung würde J bald wieder in einen ergie— 
bigen umſchaffen, und am Abſatze Eurer Produkte fehlt es Euch 
nicht. Steht Euer Sinn aber nach dem Weſten, ſo zieht in Got— 
tes Namen; der Route dorthin haben wir ſchon Erwähnung ge— 
than. Hoffentlich wird ſich auch in Wheeling am Ohio, wo 
viele Deutſche wohnen, ein Verein für Einwanderer bilden, der die 
nach dem Weſten Ziehenden oder in Wheeling oder in deſſen Nähe 
bleiben Wollenden mit Rath und That unterſtützt. Die Preiſe 
auf Dampfbooten und Eiſenbahnen find meiſtens für Einwanderer 
um die Hälfte bis zwei Drittel billiger, dafür find fie auf ben 
Dampfbooten von den Kajüten ausgefchloffen und müflen auf Dem 
Deck ſich aufhalten, während die Eijenbahnverwaltungen bejondere 
Einwandererzüge eingerichtet haben. Auch müſſen Ei die Deck⸗ 
Paſſagiere jelbft beföftigen. Won Louisville nah St. Louis 
foftet es in der Kajüte 5 Dell, ein ungemein niebriger Preis. 
Die Koften für eine Perſon von Baltimore oder Philadelphia 
nad St. Louis inel. aller Bebürfniffe und Bequemlichkeit, betra- 
gen gegen 30 Doll. Wer im Staate Indiana fich niederlaffen 
will, fteigt bei Madifon ans Land, von wo aus die Eiſenbahn 
nah Indianopolis gebt. Zt die Jllinoig-Gentral-Gi- 
jenbahn vollendet, was im Laufe weniger Jahre gefchehen fein 
wird, jo fteigt man am Zufammenfluffe des Miſſiſſippi und Ohio 





*) Die Liite haben wir mweggelafien, ba alle Jahre neue Vorſteher gewählt 
werben. 
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bei der Stadt Cairo and Land und fährt von dort per Eiſenbahn 
nah St. Louis, Chicago und Galena. GE ift etwas Groß- 
artiged mit diefen Communifationdmitteln in der Union. Immer 
neue werben gejchaffen, und immer jchnellere und wohlfeilere. In 
3—4 Jahren giebt e8 wieder neue Reiſerouten. 


c. Besten. 


Bon der Fahrt nad Bofton haben wir oben bereits gefpro- 
chen. Sie wird wegen den vielen Vorzügen, die fie hat, mehr in 
Aufnahme kommen. Wenn Ahr dort Iandet, ſeyd Ihr auch nicht 
ohne Rath und Schuß. Es beiteht dajelbft ein Hilfsverein für 
deutihe Einwanderer, der feine Wirffamfeit immer weiter 
ansdehnt. Im Januar 1850 wurde beſchloſſen: daß der Wirfungs- 
kreis des Vereins für hilfsbedürftige Einwanderer in Bofton auch 
für die Folge auf bilfsbebürftige anweſende Deutſche in Bofton 
ausgedehnt werde; Daß die Erweiterung dieſes Wirfungsfreifes 
darin beftehe, daß jedem arbeitslofen Deutjchen, wo er audy immer 
gelandet haben möchte, auf Koften des Vereins, wenn nur immer 
möglich, Arbeit verjchafft werben jollte; daß “Deutjche, die über 3 
Monate anfällig find, Mitglieder des Vereins jeyn müſſen, um 
obige Unterftügung in Anſpruch nehmen zu Fünnen; daß der Vers 
waltungsratl; beauftragt ſey, die Einrichtung eines Arbeits-Bureaus 
jchleunigit zu betreiben; daß der Verwaltungsrath oder das von 
ihm bierzu ernannte Gomitde berechtigt jey, in bringlichen Fällen 
deutjche Einwanderer theild oder gänzlich, nach einem weitern Bes 
flimmungsorte auf Koften des Vereins zu befördern, Sefretär 
des Bereins ift Hr. J. Elſon. Am 9. Februar desjelben Jahres 
machte der Geſellſchafs-Ausſchuß befannt, daß der Agent des 
Vereins, Hr. J. P. Weigler, mit Ausnahme Sonntags, jeden 
Nachmittag von 2—4 im Yofale des „Deutjchen Vereins”, Ede 
von Boylfton: und MWashington-Straße bereit fein wird, Aufträge 
von denen, die Arbeit fuchen, wie von jolchen, die Stellen offen 
haben, entgegenzunehmen. Nimmt die Einwanderung über Bofton 
zu, die dortigen Deutfchen werden in der Sorge für ihre einwan— 
dernden Landsleute hinter den Landsleuten in den übrigen nord» 
amerifaniichen Landungshaͤfen nicht zurüd bleiben. 


d. Philadelphia. 


In Philadelphia befteht auch eine „Deutſche Geſell— 
haft." Ahr Agent ift Hr. X. Herbert, North 2. Str. Nr. 74. 
Wendet Euch an dieſen, wenn Ihr Rath und Unterweifung braucht. 
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Es iſt jeine Pflicht, dem Einwanderer zu feiner Weiterreije bebilf- 
lich zu fein, bei Uebervortbeilungen fidy jeiner anzunehmen, und 
nöthigenfall3 gegründete lagen den Händen des Rechtsanmwaltes 
der Gejellichaft. zu übergeben. Auch hält derjelbe ein Nachwei— 
jungs-Bureau für Arbeit juchende Deutſche; er unterfucht 
ferner die Umftände hülfsbedürftiger und Franfer Einwanderer und 
und berichtet Darüber den Beamten der Gejellichaft, Die nach Maß- 
gabe des Falles die Yeiden ihrer Yandsleute entweder durdy Un— 
terfiüßung oder Gewährung freier Medizin und ärztlicher Hülfe 
zu mildern juchen. Seine Dienfte find unentgeldlid. Phila— 
delphia iſt unftreitig die jchönfte Stadt der Union; wer dort fein 
Unter: und Ausfommen findet, joll bleiben; es Iebt ſich dort jehr 
gut. Es befteht daſelbſt auch eine deutſche, öffentlidhe Bib- 
liothef, und ed wird nicht lange dauern, jo ift audy ein Deut: 
ſches Hospital gegründet. — Die Agenten des Hrn. P. U. 
Löſcher in New-Vork find die Herren Maaß & Curſch, Bud 
händler, Nr; 149 Nortl (Nord) 3. Straße. 


e. New-Orleans, 

Gine Hauptroute, nach dem Weften zu gelangen, ift bis jeßt 
über New-Orleans gewejen, wie ſchon bemerkt worden ift, die 
aber in der Folgezeit aus den oben angeführten Gründen weniger 
benußt werden dürfte Auch dort in New-Orleans beſteht 
eine „Deutiche Geſellſchaft, die jeit ihrer Gründung Durch 
Rath und That die Ginmwunderer unterftüßt und höchft jegensreich 
wirft. Ihre Jahresberichte enthalten treffliche Verhaltungsmaß— 
regeln für Ginwanderer, die der weitelten Verbreitung werth find, 
und wir meinen unſern deutſchen Brüdern, die über jene Stadt 
einwandern, einen Dienft zu thun, wenn wir Ihnen aus den leß- 
ten Jahresberichten Folgendes mittheilen: 

„Jahresbericht vom 20. Juni 1851 im Auszuge.“ 

„Vom 1. Juni 1850 bis 31. Mai 1851 find 

von Bremen 28 Schiffe mit 6568 deutichen Einwanderern, 


„Havre 32 ,„ „ 5031 " J 
„Antwerpen 4 F „874 F 
„Hamburg 2 „ u 252 " " " 
„ Motterdam 1 — „ 214 PR m) " 
„ Amfterdam 1 a # 49 " " " 
" Liverpool 3 7 m 41 " " 7) 


zufammen in 71 Schiffen 13,029 Perſonen eingelaufen. 
Zur Weitereife nah dem Innern wurden die Dienfte unjeres Agenten in 
Anſpruch genommen von 
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6418 Perfonen nah St. Lonis uud weiter, 


3362 " „»  Kouisville, Cincinnati und Ohio, 
3066 " „ Texas, 
48 r „ Arkanfas nnd Louifiana, 


2835 Perjonen bier geblieben oder ohne befannten Beftimmungsort. 


Der Pafjagerreis pr. Dampfboote nach dem Innern erbielt fih auf dem 
gewohnten mäßigen Fuße, nämlich 2 bis 21/, Dollars nah St. Louis und Gins 
cinnati, mit halbem Preis für Kinder von 3 bis 12 Jahren. Gewöhnlich konn 
ten 100 Pfd. Gepäd frei verladen werden. Ginige Male iſt bei 21/, Doll. 
Paflagerreis das Gepäck umſonſt mitgenommen worden; dieſes war aber eine 
Ausnahme, auf die nicht gerechnet werden fann. 

68 gelang unferm Agenten, im Laufe des Jahres 92 armen Perfonen 
freie Fahrt nah dem Weiten zu verfchaffen, 

Es ift anzunehmen, daß fich im Durchſchnitt täglich 30 Arbeiter im Bureau 
melden, von denen höchſtens für ein Drittel Plätze ermittelt werden können; 
diefes Mißverhältniß kann übrigens nicht auffallen, wenn erwogen wird, wie 
ſehr die Zahl der Arbeitiucher jährlich zunimmt, ohne daß die Nachfrage nad 
Arbeitern Schritt damit hält. Diefer Umſtand bat daher auch eine füblbare 
GErniedrigung des Lohnes, verglichen niit dem früberer Nabre, hervorgerufen, 
Weibliche Dienftboten bleiben wie früher, immer geſucht und konnten bei Weitem 
nicht alle Anfprüche befriedigt werden. Wir müſſen Dabei zu unferm Bedauern oft 
die Erfahrung machen, daß weibliche Dienjtboten oft ibre Stellen wechfelten, 
ohne einen anſcheinend genügenden Grund, und manchmal bei dem Wechjel 
fhlechter fuhren. Geduld und Ausdauer führen ficherlidy eber zum Ziel, als 
ſolche Unbeſtändigkeit. 

Unter den verſchaften Stellen befinden ſich: 

Weibliche Dienſtboten 605. Tagelöhner ohne beſtimmtes Handwerk 958. 
Tiſchler 130. Gärtner 74. Zimmerleute 58. Schneider 49. Schuhmacher 38. 
Kellner 32. Ladendiener 30, Schmiede 24. Bäder 15. Conditoren 13, 
Küfner 14. Klempner 15. Wagner 13. Gigarrenmacher 14. Maurer 6. 
Schloſſer 6. Buchbinder 6. Barbiere 6. Drechsler 6. Köche 3. Mufiter 3. 
Gerber 3. Sattler 3. Uhrmacher 3. Kupferfchmiede 3. Goldarbeiter 2. 
Maler 8. Apotheker 3. Büchſeumacher 2 :c, 


Der Septjährige Saldo der — war 17 Doll. 44 Ets. 


Gingezablt wurde . . . .. 40. — 
Geſchenk des permanenten Comii⸗ > 10 30 , 
Aus der Armenbüchſe.. 675 m 








74 Doll. 79 Ets. 
Wir fehen mit Bedauern, daß die Beförderung von Answanderern fowohl 
im Innern Deutſchlands, als auch in einigen Seehäfen nicht allein fehr fabrif- 
mäßig, fondern häufig auch fehr gewiſſenlos betrieben wird, und man fich oft 
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nicht fchent, von der Unerfahrenbeit der Leute auf umverantwortliche Weife Nuben 
zu ziehen. 

In Strafburg wurden Pafjagiere engagirt und ihnen gefagt, es fei 
bier feiht Sciffögelegenbeit nadı Gaguayra zu finden. Es fam aber im Laufe 
des Jahres nur ein Schiff direkt von Gaguanra an, wogegen fein einziges da— 
bin ging. 

In Havre hatte man Leute auf bier geſchickt und ihnen verliert, es 
fey bier wöchentlich Gelegenheit nach Montevideo, während fih im Laufe des 
Jahres auch nicht eine direfte Schiffegelegenbeit dabiu gezeigt bat. 

In Berlin bezabiten Auswanderer ihre Pafjage bis New-York und wur: 
den nach einem fechswöchentlichen Aufenthaft in Hamburg überredet, über Hull 
und Liverpool auf bier zu fommen. 

Mebreren diefer mißleiteten Ginmwanberer mußte unfere Geſellſchaft pe— 
funaire Unterftügung gewähren. 

Zum erften Male bemerfen wir in diefem Jahre, als etwas Neues, die 
Beförderung der Auswanderer auf Fahrzeugen, deren endliche Beftimmungsort 
nicht New-Orleans, fondern ein anderer fremder Hafen if. Der „Duc de Bra- 
bant“ von Antwerpen fam nur bid an die Mündung des Fluſſes (100 Meilen 
unterhalb der Stadt), beförderte von dort feine Paffagiere nad bier auf einem 
Dampfbeote, und fegte dann feine Reife nach Havanna fort. 


Die Paffagiere werden freilich auf dieſe Weife richtig nach New-Orleans 
geliefert, und wird ihnen fo, dem Bucftaben nach, der Contract gehalten. Der 
Nebelftand dabei aber fit, daß, wenn fie Beſchwerden gegen den Gavitain, deſſen 
Offiziere oder die Schiffseigner zu führen haben (wie die Paffagtere des „Dur 
de Brabant“ z.B. Klagen zu haben vermeinten, dieſelben auch bei einem biefigen 
Notar zu Protokoll gaben, und durchaus an den Herrn Bürgermeifter von Antwerpen 
befördern ließen), die Ueberladung aber in offener See geſchieht, ihnen alle Ge— 
legenbeit benommen wird, fih auf gerichtlichem Wege Genugthuung zu verfhaffen. 


Außerdem ift es gebräuchlich, dag den Paflagieren (fontraftmäßig) er: 
faubt wird, zwei bis drei Zage nah Ankunft im Hafen an Bord bleiben zu 
dürfen, eine Begünftigung, Die fie der Verzehrungsfoften im Wirthéhauſe und 
der Hin- und Heiſchleppung ihrer oft volumindfen Effekten überbebt, deren Tor: 
theil ihmen aber durch ein Meberfhiffen in beinabe offenem Meere verloren geht. 
Wir mahen Answanderer daher darauf aufmerkfam, daß ihr Kontrakt auf Lau— 
den in der Stadt New:Drleans mit dem Schiffe felbft fautet, und daß ihnen 
nach Ankunft wenigftens zwei Tage Aufenthalt an Bord geftattet werden muß. 


Der Gejundbeitäzguftand von New Orleans war tn verfleffenen Jahre 
ziemlich gut; aber wie fchon oft In früheren, fo auch in dieſem Jahre, war auf 
von England kommenden Fahrzeugen in ſehr vielen Fällen Scyiffefieber (Typhus) 
ausgebrochen, hatte unterwegs bereitd viele Todesfälle veranlaft, und ein großer 
Theil der übrigen Paffagiere mußte dem biefigen Charityhoſpital zur Laſt fallen. 


Dieß verurfahte Befürchtungen, daß dieſe Krankheit fih in der Stadt 
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verbreiten möchte, und wird wahrſcheinlich die Errichtung einer Quarantaine⸗ 
Anſtalt veranfaffen, wie folche and) bereits in St. Louis beitebt. 

Der Grund jenes lebensgefährlichen Schiffsfiebers Liegt aber fait aus— 
ſchließlich in der oft an Bord berrfchenden Imreinlichleit und dem Mangel an 
Bentilation des Sciffsranmes. Wir nehmen daber bier Gelegenheit, Einwans 
derern die Beobachtung der größtmöglichiten Reinlichleit, fo wie die 
Anihaffung von gefunden Lebensmitteln zu empfeblen. 

Bas num die Art und Weile anbelangt, anf welche unfere Geſellſchaft 
vermittelt ihres Agenten mit den Ginwanderern in Verbindung fommt, und 
wie Die freiwillig angebotenen und unentgeldlichen Dienfte des Leptern häufig 
mit Mißtrauch angenommen, ned häufiger aber ganz und gar abgelehnt werben, 
fo haben wir fchon bei früberen Gelegenheiten uns jo ausführlid darüber aus— 
geiprochen, da wir und bier diefer Mühe überhoben anjeben dürfen. Im Laufe 
des Jahres indefien baben wir Gelegenheit gefunden, anf Berunfafjung des fürzs 
lih von Staatswegen in Bremen ctablirten Nachweiſungebureau's für Aus— 
wanderer” einige Berbaltungsregeln für Einwanderer bei ihrer Ankunft in 
New⸗Orleaus zu entwerfen, die wir bier folgen laffen: 

„Bei Bezahlung des lleberfahrtögeldes am Ginjhiffungsorte oder an den 
im Junern Deutſchlands etablirten Ngentichaften werden die Einwanderer wohl- 
thun, fich zu überzeugen, und in ihren Empfangiheinen für Pafiage anführen zu 
faffen, daß das fogenannte Commutations- oder Hojpitalgeld in der Paſſage 
einbegriffen und nicht durch fie zu zahlen, fonderu daß der Kapitain und Schiffs- 
eigner, oder deſſen biefiger Agent dafür verantwortlich ii. Zu bemerken 
it noch, daß Kinder unter 14 Jahren und Bürger der Vereinigten Staaten fein 
Hofpitalgeld zu bezahlen haben. Diefe mit Mädlern, Kapitainen oder Agenten 
abgefchlofienen ſchriſtlichen Akkorde follten niemals umd unter feinem Borwande 
ans den Händen gegeben werden, weil folche den Ausmwanderern im Ball von Ston- 
traftbrud; bier als Beweisſtücke dienen müflen. — 

„Sie werden wohlthun, ſchon unterwegs an Schifföbord, je nad) dem 
weiteren Beitimmungsorte, wenn fie nach dem Innern geben wollen, Liften mit 
Anzahl und Namen der nach einem jeden Orte beftimmten Perſonen jzur foforti- 
gen Abgabe an deu Agenten der deutichen Geſellſchaft in VBereitfchaft zu halten. 

„„Der Agent der deutichen Gefellichaft von New:Orleans beſucht fobald 
als möglih nach Ankunft alle mit deutſchen Ginwanderern bier eintreffende 
Schiffe und bietet feine Dieufte an, wofür er, da er von der Geſellſchaft beſoldet 
wird, feine Zahlung verlangen darf. Er kaun fich durch ein, mit dem Giegel 
der Gefellichaft verfehenes und von dem Präfidenten und Sefretair derjelben un— 
tergeichnetes Diplom als Agent legitimiren. Wir fordern die Einwanderer auf, 
auf Vorzeigung diefer Legitimation zu beiteben, denn gleichzeitig mit ibm, oder 
vieleicht fchon früher als er, finden fich gemeiniglih eine Menge Dollmetſcher, 
Mäller, Linterhändfer und Karrenführer an Bord des Schiffes ein und bieten 
ebenfalls ihre Dienfte an; fie geben fich häufig und betrüglich für Agenten oder 
Müglieder der deutſcheu Geſellſchaft aus, oder ſuchen wohl gar dem wirklichen 
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Agenten oder die Geſellſchaft felbit zu verbächtigen. Wir warnen alle Einwan- 
derer von diefen Leuten, die einzig und allein ihren eigenen Vortheil, nicht aber 
das Wohl des Ginmwanderers im Auge haben. — 

„„Im Fall der Agent bei Ankunft eines Schiffes durch anderweitige Ber 
fhäftigung abgehalten wäre, die Einwanderer an Bord zu fprechen, fo follen fidh 
diefelben, fobald fie and Sand kommen, fogleich nach der Agentur der deutſchen 
Geſellſchaft Nr. 42. Toulonſeſtraße begeben, und fich dafelbft Rath für ihr 
ferneres Berbalten, fei es daß fie im der Stadt bleiben oder nah dem Junern 
weiterreifen wollen, einzuholen. — 

„Allen, die weiter reifen wollen wird geratben, nicht ibr Geld und ihre 
Beit durch unnügen Aufenthalt in der Stadt zu vergeuden; — gemeiniglich fün- 
nen fie fogleih, d. h. fobald ihr Gepäck durch den Zollbeamten unterfucht wor: 
den ift, vom Schiff aufs Dampfboot geben, und haben durchaus auf feine Ber: 
zehrung und an feinen Aufenthalt im Wirtbehaufe zu denken. — 

„„Die Deckpaſſage von bier nad St. Louis ift von 2 bis 21/, Doll., 
nad Cincinnati 21/, bis 3 Doll. à Perfon, felten mehr und meiftens mit 100 
Pfd. Gepäd frei. Die Paflagiere müffen fi während der Kabrt, die je nad 
dem Wafferftande 7 bit 14 Tage dauert, jelbit beföitigen, wobei wir gegen den 
zu häufigen Genuß von Früchten warnen. Iſt eine binreichende Menge von Paf: 
fagieren da, fo fommt gewöhnlich das Dampfboot fangfeit des Schiffes, wodurch 
der Fuhrlohn erfpart wird. Müffen aber Karren zur Fortſchaffung des Gepäds 
angewendet werden, fo bemerke fich ein Jeder forgfältig die Nummern derjel: 
ben, und accordire vorher den Lohn, der je nach der Entfernung 25 Cents bie 
4 Dofl. iſt. — 

„„Alle thun wohl, an Bord zu bleiben, bis an fie die Reife zur Inter: 
fuchung des Gepäds durch den Zollbeamten kommt. Man verheimfiche dabei nichts; 
Schmuggeln zieht nicht allein den Verluft der Waare, fondern oft auch Geld- und 
andere Strafe nach fih. — 

n„ Man zahle die Inlandepaflage nicht eber, als bis fie durch den Kapitain 
eingefordert wird, welches gemeiniglich unterwegs geichieht, und verfänne nicht, 
die vom Agenten der deutfchen Befellichaft empfangene Karte dabei abzugeben. 
Unterwegs laffe man ſich nicht durch die Einflüfterungen vorwigiger Rathgeber von 
der einmal eingefchlagenen Meiferoute abwendig machen. — 

„„Die deutſche Geſellſchaft unterhält Nr. 42 Toulouſeſtraße ein Nah: 
weifungsburean, wo Arbeitfuchenden unentgeldlich offene Stellen und Befchäftigung, 
wenn ſolche zu haben find, nachgewieſen werden, 

„Einwanderer müfjen nie ibre Bäffe, Heimathe-, Heiraths- oder 
Zauffheine verwabrlofen. Der Verluft ſolcher Dokumente hat häufig große 
Unannehmlichkeiten verurſacht.““ 

P. S. Die fortwährende Neberfüllung der den Fluß hinauffahrenden Dampf: 
boote, ein Uebel, welches wir fchon oft zur Sprache gebrad;t baben, deſſen Abftel: 
fung uns aber ungeachtet aller angewandten Bemühnngen nicht hat gelingen wollen 
bat num endlich die Autoritäten am St. Lonis veranlaßt, fräftige Mafregeln zu 
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ergreifen, um den daraus erwachſenden anſteckenden Krankheiten und dem dadurch 
für St. Louis und deſſen Bewohner entſtehenden ſchädlichen Folgen vorzubeugen. 
Der Bürgermeiſter jener Stadt bat demzufolge unterm 10. d. Mts. eine Verord⸗ 
nung veröffentlicht, kraft welcher jedes Dampfboot, welches mehr als zwanzig Pafr 
fagiere für 100 Tonnen Tragfähigkeit bringt, einer Quarantaine unterworfen wird. 
Die nad jenem Hafen fahrenden Dampfboote haben fich dadurd) veranlaht gefun⸗ 
den, den Fahrpreis für Deckpaſſagiere von 21/, einftweilen auf 5 Doflard zu erhöhen. 


New:Drleans, den 20. Juni 1851. 
Die Direktion.‘ 


Auszug and dem fünften Jahresberichte der deutihen Gejellihaft in New: 
Drleand. 
Wir haben für Das verflofiene Gejhäftsjahr eine beträchtliche Vermeh⸗ 
rung ber beutichen Einwanderung zu berichten: 
63 kamen nämlich vom 1. Juni 1851 bis 31. Mai 1852 hier an: 
von Hapre in 45 Fahrzeugen 12,798 beutjche Einwanderer, 


» Bremen „ 38 es 9,676 * — 
„ Samburg „ 5 Pr 906 . 
» Antwerpen„ 3 ö 537 > R 
„ 2iverpocl „ 18 r 1,175 cu — 
London „ 1 > 172 


Zuſammen in 110 Fahrzeugen 25,264 deutfche Einwanderer. 
Folgendes ift eine Ueberficht der beutjchen Einwanderung in New:Or: 


leand während ber legten fünf Jahre. 
(das Jahr beginnend und endend am 1. Juni.) 


1847 — 48 | 1848 — 49 | 1849 50 | 1850 51 | 1851’ 259, 


Schiffe. Einw. | Schiffe. "Einw. 
71 13020. 110° 26,264. 


Schiffe. Einw. 
74 12,707. 


Schiffe. Einw. 
115 17,548. 


Schiffe. Einw. 
103 19,166. 














Zur Weiterrreife nach dem Innern wurben die Dienfte unſers Agenten 
in Anfprucd genommen von 
8717 Perſonen nad St. Louis und weiter, 
9 x „ Gvansville, Louisville, Cincinnati und weiter, 
1209 Pr » Texas, 
231 — „ Mobile, 
10270 2 blieben bier oder fonnte deren weiterer Beſtim⸗ 
mungsort nicht ausgemittelt werben. 

Der Fahrpreis nach dem Innern war im Allgemeinen in dieſem Jahre 
höher als früber, wozu das vor etwa 42 Monaten in St. Louis in Kraft 'ge: 
tretene Quarantänegefeg und die dadurch beichränkte Tragfähigkeit der Dampf⸗ 
boote für Pafjagiere, manchmal aber auch ber augemblidliche Andrang von Ein- 
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wanderern Veranlaffung gaben. Der Preis variirte daher den Umſtänden nad 
von 2—5 Doll., meiſtens mit 100 Pfund Gepäd frei und 25—50 Cents Fracht 
für Uebergemwicht. Kinder von 3—12 Jahren wurden gewöhnlich zum halben 
Preiß angenommen. 

Auf einigen ber leptgebauten Miffifitppi:Dampfböten haben wir mit Ver: 
gnügen Berbeflerungen in der Einrichtung berjelben wahrgenommen. Diefe Böte 
haben naͤmlich ben ganzen obern Stock als zweite Gajlıte eingerichtet, fo daß 
die Paflagiere alfo nicht, wie auf anderen, älteren Böten, auf dem untern Ded 
zwifchen Mafchine, Brennholz und Frachtgütern einquartirt werben. Für dieſe 
zweite Gajüte muß 1 bis 2 Doll. mebr ald auf dem Verdeck bezahlt werben, 
ein Unterjchied, ven wir Jedem, deſſen Mittel es zugeben, anrathen, nicht zu 
ſcheuen, weil durch die dargebotene größere Bequemlichkeit und Raum ihr Wohl: 
befinden auf mehr denn eine Weiſe beförbert wirb. 

Wir nahmen ferner im Laufe bes verfloffenen Jahres mit großer Zufrie⸗ 
denheit wahr, daß viele Gapitäne von Dampfböten auf ven weſtlichen Flüſſen 
zu dem Entichluffe kamen, fich fünftig Feiner Zwiſchenläufer (Dolmetjcher, Run: 
nerd) mehr zu bedienen. Bei Anlaß ber zu dieſem Zweck von bemfelben ver: 
öffentlichten Erklärung haben wir Gelegenheit genommen, ihnen unfere Anerfen: 
nung dieſes Schritte® auszusprechen und haben ihnen die BVerficherung gegeben, 
daß bie deutſche Geſellſchaft es fi zur Aufgabe macht, foldhe Boote, welche ſich 
feiner Runners bedienen, vorzugsweiſe zu empfehlen. Leider blieben nur wenige 
Gapitäne ihrem Vorhaben getreu. 

Durch Fürjprache unſers Agenten konnte für 124, arme Perſonen freie 
Fahrt nach dem Weiten erwirft werben. 

Die Nüplichkeit und Zweckmäßigkeit unfere® mit der Agentur verbundenen 
Nachweiſungsbureaus ift dieſes Jahr befonderd erprobt worden, benn bie 
vergrößerte Einwanderung bat auch deſſen Thätigfeit in erhöhtem Grade in An- 
ſpruch genommen und fonnte von da aus nach ihren verichiedenen Richtungen 
geleitet werden. Freilich aber war es nicht möglich, Allen, die in ver Stabt 
bleiben wollten und um Arbeit anfragten, Beichäftigung zu verjehaffen, indem 
der Andrang von Arbeitfuchenden zu Zeiten bei Weiten den Bedarf dafür über: 
ſchritt und überhaupt manche Gejchäftszweige hier bereit überfüllt find. 

Von den Arbeitfuchenden wurben viele geswungen, aus Mangel an ans 
berer, für fie paſſenderer Beichäftigung, als Taglöhner und Holzhauer Dienft 
zu nehmen, welcher harten Arbeit fie oft nicht gewachjen waren. Weibliche 
Dienftboten find immer noch gejucht; ber Arbeitslohn im Allgemeinen ift aber 
niedriger als in früheren fünf Jahren geivorben, und wird bei zunehmender Gin- 
wanderung ohne Zweifel noch billiger werben. 

Unter den verſchafften Etellen befinden fih für: Hausmägbe 620, Klin: 
berwärterinnen 104, Müherirmen 24, Lehrerin 1. Für Zaglöhner und gewöhn- 
liche Sandarbeiter 2012. Für Tiſchler 188, Schneider 112, Zimmerleute 79, 
Schuhmader 66, Klempner 40, Schmieve 36, Bäder 34, Haußmaler 30, Cigar⸗ 
venmacher 31, Wagner 8, Sattler 22, Zuderbäder 20, Barbiere 16, Gerber 15, 
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Käfer 11, Schloffer 11, Handwerkslehrlinge 11, Papparbeiter 8, Uhrmacher 7, 
Pianomacher 5, Goldſchmiede 4, Gärtner 4, Drechsler 3, Manrer 2, Ingenieurs 
2, Schlaͤchter 2, Köche 2, Tapezierer 2, Kupferſchmiede 2 ꝛe. Wir gehen zu 
den Bemerkungen und Grfabrungen über, welche wir im Laufe des Jahres zu 
macher Gelegenheit hatten. 

Diejelben Uebelftände, gegen welche wir unfere einwanbernben Landsleute, 
feit der Errichtung unſerer Geſellſchaft zu verwahren und zu warnen wünjchen, 
fo wie die Urfachen und Umftände, aus denen fie entjpringen, beftehen nach wie vor. 

Dei faft allen Gelegenheiten, wo es den Einwanderern fchlecht ergangen 
ift, kann nachgewiejen werben, mie fie durch ihre Sorglofigfeit und das beinahe 
grenzenlofe Zutrauen, mit welchem fie fich dem erften beften ihnen gänzlich Frem⸗ 
den bingeben, ihre eigenen, ihre größten Feinde waren. Wir werben un® in 
Nachfolgendem daher hauptjächlih auf Warnungen und Rathſchläge beſchränken, 
welche ihnen vor unb bei ihrer Abreiſe, fowie bei ben Vorbereitungen zu berfel- 
ben nüglich fegn fönnen; benn die Grfahrungen ver legten Jahre haben gelehrt, 
dab fie zu Haufe und unterwegs eben jo großen Uebervortbeilungen, ald nad 
ihrer Ankunft bier ausgelegt find. 

Jener Sorglofigkeit und jenem am unrechten Orte angewandten Vertrauen 
in Fremde hatten im verfloffenen Jahre abermals viele unter ihnen, die unter 
wegs erlittenen groben Betrügereien, auzufchreiben. Diefelben fielen meiſtens auf 
der Reife über Holland und England vor, wo fi viele Auswanderer wieder 
überreden ließen, Yabrbillets für die Meiterreife von New-Orleans nad dem 
Orte ihrer Beitimmung im Innern des Landes ſchon in Europa zu faufen und 
dabei natürlich ihr Geld einbüften, da dieſe Fahrbillets meiftens nichts als gemeine 
Verfaͤlſchun gen find. 

Die meiſten ſolcher verfälfchten Fahrbillets waren in Rotterdam ober auf 
den von Holland nach England fahrenden Dampfböten erhandelt worden; faſt 
alle waren unterzeichnet Delpas und Fils; fie waren in engliſcher Sprache aufge: 
fertigt und follten angeblih für Tampfichiffe und Eiſenbahnfahrt nad dem fer: 
nen Weiten gültig fein, wohin nur Dampfichiffiahrt, bis dato aber noch Feine 
Eiſenbahn von hier aus eriftirt. Denfelben wurde ein Empfehlungsichreiben an 
Herrn G. Jackſon in New-Orleans beigelegt; dieſer Hr. Jackſon bat hier nie 
mals aufgefunden werben fünnen. Ein andermal waren fie am Die Hrn. A. R. 
Fröhlich & Comp. Nro. 65 Greenwid:Strafe, New⸗Orleans gerichtet. Auch die 
Herren eriftiren nicht, noch giebt ed bier Greenwichſtraße Augenjcheinlich find 
die dabei verwendeten gebrudten Formulare (Blanketts) einem Haufe befielben 
Namens in New: Port entwendet worden. Gine andere Frage, nämlich der bi- 
reften oder ber indirekten Ueberfahrt, jcheint zu mehrfachen Polemiken in beut: 
ſchen Blättern Anlaß gegeben zu haben. Diejen Zeitungsſehden aber, jelbft 
wenn darin unfere periodiichen ober außergemöhnlihen WBerichte verdreht ober 
gefliffentlich faljch gedeutet werben, müfjen wir durchaus fremd bleiben. 

Wir theilen die Nefultate der von ten bier ankommenden Ginwanberern 
eingezogenen Erkundigungen ohne Ausihmüdung mit und überlaſſen e8 dann 
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den Auswanderern ſelbſt, wenn fie unfere Berichte leſen, oder den heimatlichen 
Vereinen, welche den Auswanderer Rath ertbeilen, die Vor- und Nachtbeile, 
pecuniaire und andere, der bireften oder inbireften Route, nad eignem Ermeſſen 
zu erwägen, 

Dieſe Rejultate der durch uns eingezogenen Erfundigungen find folgend: 

In den meilten Fällen war bie Billigkeit auf Seiten der Einihiffung 
von England aus, in ſo fern es ſich nur um das Ueberfahrtäögelb vom engli 
ſchen bi8 zum amerifanijchen Seehafen handelt, 

68 ift Dabei alfo nur von dem Ueberfahrtspreiſe die Nebe, Eeineswegs 
aber von ben Meilefpefen nach, und ven Verzehrungsfoften in England, welde 
legtere fich oft über mehr denn vier Wochen erftrediten, wodurch mehr ala bie 
bezwedte Erſparung verloren ging. 

Dei direkter Fahrt können alle Unkoſten mit weit größerer Genauigkeit 
berechnet werben. 

Ueber die Wahl der Gontinentalhäfen können wir feinen Rath ertheilen; 
dieß liegt mehr in dem Bereich heimatlicher Auswanderungs-Vereine. Wir ge 
ben nur den Ginwanberern, die über Antwerpen geben, ben Ratb, fich nich 
ſchon von Haus aus mit Lebensmitteln für die Seereiſe zu verjeben, weil übe 
biefen Theil ihrer Ausrüftung in Belgien obrigkeitliche Verordnungen beftehen, 
kraft welcher der Proviant in Belgien unter polizeiliher Aufficht angeſchafft 
werben muß. *) 

Dei direkter Fahrt hat fich jelten Krankheit, über England aber ſehr bäu: 
fig und jelbft als Epidemie das lebensgefährliche Schiffäfieber (Typhus) an 
Borb gezeigt. 

Dei direkter Fahrt finden fih immer Bekannte uud Landölente zufammen 
und es finden wenig Händel ftatt. Leber England find fie mit Srlänbern ver 








“) Diefe Verorbnung ijt vom belgifchben Gonvernement im Juli 1852 bunt 
folgende Bekanntmachung aufgehoben worden: 

„Vom Tage dieſer Befanntmahung an fteht ed jedem Au 
wanderer frei,’feine Lebensmittel felbit zu ftellen; fie find 
fortan feiner Unterfuhungs-Gommiffionunterwor 
fen und freivon jeder offieiellen Gontrolle. Da 
nöthige Wafjerproviant, den die Rheder liefern müflen, wird nad 
wie vor von einer Proviant-Commiſſion revidirk.“ 

War die alte Mahregel unpraktiſch, To tft e8 die neue noch wiel mehr. 
Die Folge wird fein, daß unwiſſende oder Teichtfinnige Auswanderer, auf 
eine kurze Reife rechnend, fich mit zu wenig Nahrungsmitteln für dieſel— 
ben verjehen und Noth leiden werden. Die Auswanderer Fön 
nenihren Brovtant ſich jelbft ftellen, das Gounern« 
ment muß jedoch unterſuchen laffen, ob berjelbe ausreichend 
von guter Beichaffenheit iſt. 


D. H. 
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mifcht, Die, fowie Officiere und Matroien des Schiffed, eine ihnen unverſtaͤnd⸗ 
lihe Sprache ſprechen, welches zu fortwährenden Mikverftändniffen und Strei- 
tigfeiten Anlaß giebt, und welde legtere faft immer zum Nachtbeil der Deutichen 
ausfallen. 

Daher find denn auch Klagen über fchlechte Behandlung auf fremden 
Schiffen viel häufiger ald auf deutſchen. 

Freilich beiteben überall, in England wie anderswo, Geſetze zum Schuß 
der Auswanderer. Dieje Geſetze aber in Anfpruch nehmen zu wollen wegen, jet 
es auf der Fahrt und auf offener See, oder ſchon tn England erlittener Unbil- 
den, ijt jo zeitraubend und jo £oftipielig, daß bie Vetheiligten meiſtens lieber ben 
erlittenen Schaden verjchmerzen. 2 

Wenn nun aber dennoch die Auswanderung über England geben foll, jo 
jollen fich die Auswanderer nur an ihnen als folid und rechtlich bekannte ober 
aus guter Quelle ihnen als jolche empfohlene Spebiteure in ber Heimath wen- 
den. Sie müſſen den Spebiteur durch einen fchriftlichen, in deutſcher Sprache 
abgefahten Kontrakt zur Beſtreitung aller Reijeipeien incl, der Behrungsfoften 
am Lande von Anfang ihrer Reife (von Haus aus) bis zu ihrer Ankunft im 
amerifanijchen Seehafen verpflichten. — Sie müſſen fich wenigitens 2 bis 3 
Tage Aufenthalt an Bord nad) Amerifa im Hafen ausbebingen unb darauf 
jehen, daß dieſe Bedingung vom Kapitän gutgeheißen wird. — Dieſe ſchriftli— 
hen Berträge aber müſſen niemals aus den Händen gegeben werben, ba fie 
bei anfommenden Klagen ald Beweisftüde dienen müſſen. 

Zugleich jcheint uns väthlich, dak die Regierungen von den Spebiteuren 
oder Auswanberungd:Agentjchaften eine größere Bürgſchaft für indirekte als für 
direfte Beförderung verlangen jollten, weil bei indirefter Beförderung die Ges 
fahren eines Kontraftbruches größer werben und die Betreibung eines Prozeffes 
um Entſchädigung viel verwidelter und foftipieliger wird. Auf jenen Fall jcheint 
ung Far, daß das Beförderungsweſen, inäbejondere bei invirefter Weberfahrt, 
einer bei Meitem ftrengere als der bisherigen Beaufjihtigung zum Schuge bes 
oft jehr unerfahrenen Auswanderers bebarf. 

Die deutihe Einwanderung dieſes Jahres beftand durchſchnittlich in wohl: 
habenden Leuten, für deren Thätigfeit und Induſtrie Diefes Land ein großes 
Feld darbietet. Mit Betrübniß bemerften wir aber im vergangenen Monat vie 
Ankunft von mehreren bundert_Armen, welche auf Koften von zwei Gemeinden 
Neuenkirchen und Stein in Baden, abgefchictt wurden, und denen in Havre 
rei Gulden ausbezahlt worden waren. Dieje wurden, von Allem entblößt, - 
an's Ufer gejegt. Andere Gemeinden, wenigitend Schweizer, haben auf ähns 
liche Weife, aber reichlicher, ihre Angehörigen mit 10 Doll. (25 fl.), die ihnen 
bier bezahlt wurden, ausgeftattet und fie dadurch in ben Stand gejept, im In— 
nern bes Landes ihr weiteres Fortkommen zu juchen. 

Wir wollen hier kein Urtheil fällen über diejenigen Gemeinden, welche, 
um fich ihrer Armen zu entledigen, zu jenem Schritte ihre Zuflucht nehmen, 
wielleicht durch Umftände Dazu gezwungen find, Aber wir halten dafür, daß 
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keine egoiftifhen Rüdfichten fie darin leiten, jondern daß bei ſolchen bebauernd- 
werthen Anläfien immer mit wohlüberlegter Humanität verfahren werben follte, 
damit der gute deutiche Name vor dem Auslande ehrenvoll erhalten werbe. Die 
betreffenden Regierungen fönnen wohl am Griten berartigen Gxrportationen von 
Armen, wenn ihnen nicht von Seiten ihrer Gemeinden hinreichende Mittel zur 
Grleichterung ihrer Anfievelung mit auf den Weg gegeben werben, Schranfen jegen. 


68 iſt bier nicht der Pla, ein Bild des Jammers und Glends zu ent: 
werfen, deſſen wir bei Verforgung und Berathung ber Armen ber obengebady- 
ten zwei Gemeinden Zeugen wurden. Als Thatſachen aber dürfen wir nicht vers 
jhweigen, daß, injoweit zu unferer Kenntniß gelangt, nicht weniger als 17 ders 
jelben innerhalb 2 bis 3 Wochen nad) ihrer Ankunft ihren Tod fanden, mehrere 
davon Fämilienväter oder Mütter, eine troft: und rathloſe Familie von theil- 
weile unmünbigen Rindern hinterlaſſend. Bon elternlofen Kindern find einige 
in biefige Waijenbäufer untergebradt. Wo dieß nicht thunlich war, weil ent» 
weder Bater oder Mutter noch am Leben, haben wir die übriggebiiebene Familie 
mit Mitteln zur Weiterreife nach dem Innern verfehen. Mit wenigen Ausnah— 
men haben bie Armen obengedachter beider Gemeinden‘ pefuniäire Unterſtützung 
(wovon nur ein Theil in dem biekjährigen Rechnungsabſchluß erjcheint) theils 
für Unterhaltungsfoften bier, theil8 für Paſſage nad dem Innern und Lebens— 
mittel für die Reife, von der Gejellfchaft genofjen. Diefe Ausgaben liegen aber 
nicht im Plane unferer Geſellſchaft; die für mildthätige Amede dieſer Art be: 
ftimmten Gelbmittel find höchſt befchränft und nrüffen durch einen fernern An— 
drang verarmter Einwanderer jehr bald erichöpft werben, worauf es alsdann 
außer bem Bereiche unferer Kräfte liegen wird, für Nachfolgenve auf gleiche 
Weiſe zu forgen. 

Außer der oben gedachten Klaſſe von Einwanberern fehen wir ſeit einiger 
Zeit hier viele arme Franke, arbeitZunfähige und altersfchwache Perfonen anfom: 
men. Da man bier aber weder Armen: noch Arbeitshäufer bat, wo dieſe Un: 
glücklichen Aufnahme finden könnten, fo iſt für fie die Auswanderung ein jiche: 
rer Schritt zum tiefiten Elend. - 

Es ſcheint die Meinung zu herrſchen, ald könne der Agent unferer Gejells 
ſchaft Unterweifung zu Landankäufen geben. Dieß ift nicht ber Fall. Die Ent- 
fernung zwifchen und und ben weltlichen Staaten, die ſich insbeſondere für Deuts 
ſche Anfievelung eignen, ift zu groß, als daß wir unternehmen bürften, in bie 
fer Hinficht Auskunft, wiel weniger Rath zu ertheilen. In Bezug auf dieſen 
Punkt wieberholen wir, daß Einwanderer nicht daran denken müſſen, auf bloße 
Beichreibung bin einen Grundbefig zu erwerben; fie jollen mit eigemen 
Augenfeben und nad Anficht, reiflicher Ueberlegung und genauer Unter: 
fuchung für ſich ſelbſt urtheilen. 

New-Orleand, den 1. Juni 1852. 

Gm Auftrageder Direktion: 
5 W. Freudentbal, U. Haſche, M. Schneider, 


—— 


Beamte der Geſellſchaft bis 1. Juni 1853 find: 
Herr 9. H. Eimer, Bräfident, . 
» 8 W. Freudentbal, eriter Viee-Praͤſident, 
„ € 7. Buddecke, zweiter Vice-Präfident, 
v» Georg Dirmeyer, Schagmeifter, 
„» Bm. De la Rue, Rehnungsführender Sefretair, 
v„ 9 5 Zernede, protofollivender Sekretair, 
Herren Dr. Adler, Joſ. Cohn, 3. Bogel, U. Halbe, &. Gießler, 
BP. Hermann, J. H. Hagedorn, Sof. Lederer, Jakob Lugenbühl, 
S. Shmidt, Martin Schnekder und F. M. Ziegler, Direktoren. 
ser Schröder Agent. 

Ahr wißt nun, an wen Ihr Euch bei Eurer Ankunft in 
New-Orleans wenden müßt, wenn Ihr Rath und Unterweiſung 
zu erhalten wünfcht; an feinen andern, als an den Agenten der 

eutichen Geſellſchaft. Wollt ihr feine Dienfte, wenn fie Euch an= 
eboten werden, nicht annehmen, weiſt fie nicht auf eine grobe 

eife, Jondern mit höflidyem Danke ab, am allerwenigften aber 
ſeyd mißtrauisch gegen dieſelben; fie find nur zu Eurem Beften da. 
‚Den wadern Deutchen, die fi) der einwandernden Landsleute fo 
brüderlich annehmen, gebührt vor Allen, beſonders aber von letz— 
tern, Achtung und Dan, nicht aber Grobheit und Undank. 


ſ. It. Louis. 


Kommt Ihr nach St. Louis, Ihr findet dort denſelben 
freundlichen Rath, wie in New-Orleans. Denn dort iſt auch eine 
wackere Deutſche Geſellſchaft mit einem tüchtigen Agenten. 
Ihr Verwaltungsrath hat folgende Bekanntmachung erlaſſen: 

„Belauntmachnug der deutſchen Geſellſchaft in St. Louis: 

In St. Louis gründeten die Bürger, denen das Wohl ihrer Landséleute 
am Herzen lag, und bie der vielen Hinderniffe und Mühjeligkeiten, welchen ein 
Ginwanverer ausgejekt ift, eingedenk find, ein Inſtitut unter dem Namen 
„Deutſche Geſellſchaft.“ 

Die Grundlage dieſes Vereins iſt eine rein menſchenfreundliche, fern von 
allen eigennuͤtzigen Zwecken; ſeine Aufgabe iſt es, Euch vor Unbilden 
jeglicher Art zu ſchühen, Euch vor Betrug zu wahren und zu 
warnen, kurz, Euch nüglich zu ſein, wo immer es möglich und nöthig iſt, ohne 
alle Vergütung oder Belohnung. 

Landsleute! Aus Vorfiehendem werdet Ihr die Neinheit und das Un— 
eigennügige unjerer Abſicht kennen gelemt haben; an Euch ift ed nun, Nutzen 
bavon zu ziehen. 

68 if recht, wenn Ihe der Euch in Guropa zu Theil gewordenen Lehre: 
„ieyd mißtrauiſch“, Folge leiftet, jo lange es thunlich tft; dann aber ſeyd auf ber 
anbern Seite wieder aufmerfjam, nicht durch übertriebened Wißtranen gerade dem 
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Betruge in die Hände zu fallen. Bedient Euch deßhalb der Dienfte unjeres Agen- 
ten, Seren Georg Reinhard. Seine Pflicht ift es, Alles unentgelplich 
zu thun, was für Euer Fortlommen erſprießlich iſt. Unſer Geſchäftslokal ift an 
der Chasuntſtraße, Ede ber zweiten, ber Poftoffice gegenüber. 

Die auf der Reife nöthigen Vorſichtsmaßregeln Iafien fih in wenigen 
Worten zufammenfafien. Die Grundbebingungen find Mäßigkeit unb Neinlich- 
feit. Hauptjächlich hüte man fi) wor dem Genufje fremder ungewohnter Früchte, 
ebenſo vor dem zu häufigen Genuß von Wajler Am ftatthafteften ift e8 jeben- 
falls, fih nur nach und nad der Schiffäfoft zu entwöhnen und ſolche für die 
Dauer ber Flußreiſe beizubehalten. 

Durd ein möglihft zurückhaltendes, jedoch nicht unfreunbliches Betragen 
gegen die Maunjchaft der Boote werben Mißhelligfeiten am beiten vermieden. 

In Fällen von Unwohljein ober irgend einer Unannehmlichkeit wende 
man fih nur an die unmittelbare Vermittlung und Hülfe des Kapitains. 

Einwanderer, welche weiterreijen, werben wohlthun, gleich bei Ankunft 
bier unjere Agenten aufzuſuchen. 

Aorefien von Angehörigen und Fremden fönnen in ben meiften Fällen bei 
bemjelben in Erfahrung gebracht werben, jo wie für nachfolgende Freunde, bie 
eine Adreſſe in ein eigends dazu aufgelegte Buch eingetragen werben kann.‘ 

Wir können die Aufforderung des Verwaltungsraths, Euch an ben gen: 
ten, Heren Reinhard, zu wenden, nur wiederholen, und Ihr werbet ihr Folge 
leiiten, wenn ihr wißt, wie jegensreicd) Dieje Agentur wirkt. Vernehmt einen kur: 
zen Auszug aus dem Berichte de8 Agenten: „Während der Dauer der Monate 
uni, Zuli und Nuguft war wegen der Gholera die Quarantaine in Wirkſam— 
keit. Ich beiuchte viefe Anftalt, jo oft ein Boot unfere Landsleute daſelbſt ab- 
fegte, ich juchte den Leuten ihre Laft jo erträglich als möglich zu machen, und 
beiorgte größtentheils ſowohl ihre Beförderung nach ven obern Flüffen als auch 
in die Stadt. — Auch in diefem Jahrgange forderte Die Cholera mandes Opfer 
und wüthete förmlic unter unfern neu angelommenen Landäleuten. ch 
bejuchte in dieſer Angelegenheit mande arme Familie und fuchte fie zu tröften 
über den Berluft theurer Familienglieder. Leider war ich gezwungen, für 40 
Nerionen die Aufnahme in's Stabthospital zu ermitteln, 27 Perjonen auf Stabts 
unfoften beerdigen zu laffen, 2 ind Armenhaus zu bringen und 3 mit unent» 
geldlicher Ärztlicher Hilfe beizuftehen, fowie auch laut bem Berichte des Schatz⸗ 
meifterd ich veranlaßt ward, eine Anzahl Leute der Gejellichaft zur Unterftügung 
zu überweijen. Bon 3 Familien ftarben in dem kurzen Zeitraum eined Monatd 
die Eltern und binterließen elf Waiſen, um den allzu frühen Berluft berielben 
zu beweinen. Die Geſellſchaft nahm ſich jogleich derſelben an, brachte fie in 
anftänbige Familien und wird die Abminiftration und Vormundſchaft über die 
Hinterlajjenschaft der Eltern anordnen.“ 

Bon St. Louis geben Dampfboote nady allen Ortichaften, 
die an den Ufern des Miffiffippi, Illinois und Miffouri liegen, 
und Stages überall da, wo noch Feine fchnelleren Verbindungen 


hergeftellt find. Die Preiſe auf den Dampfbooten erfahrt Ihr am 
ficherften in dem Agentjchaftslofale., Von St. Louis nad Ga- 
lena koſtet bie Fahrt 4 Dollars. — Die befte Beit, den Welten 
der Vereinigten Staaten zu bereijen, ift, wenn bie Reife mit Dampf: 
boot zurüdgelegt werben joll, das Frühjahr — zu einer Reiſe 
zu Lande aber ift ftet3 der Herbft vorzuziehen, da dann die größte 
Hitze nachgelafjen hat, feltener Regen eintritt, die Landſtraſſen in 
bejjerer Ordnung find, und die eingebradyten Erndten die Reiſe— 
expenjen vermindern. — Die —— ſowohl, als bie Kälte des 
Winters follte, namentlich) von nenen Ginwanderern, ftet3 vermie- 
ben werden, da beide im Welten leicht Fieberfrankheiten veranlaf- 
jen umd nicht. überall die nöthige Hilfe zur Hand ift. 
Ländereienankauf, Berhalten und Vorſicht bei Demfelben; 
nfiedlung 2. 
Welchen unter den verfchiedenen Staaten der Einwanderer 
ur Niederlafjung wählen fol, darüber wird die vorftehende Be— 
Freibung ficher die befte Auskunft geben. Nach den neuen weft 
lichen Staaten ziehen die Meiften. Wir wollen fie auf ihrem 
Zuge nicht aufhalten, machen aber wiederum darauf aufmerkſam, 
daß in den öſtlichen Staaten gar viele Gelegenheiten zu vor— 
theilhaftem Anfaufe fich darbieten, die befonders derjenige nicht un- 
benugt laſſen follte, der fein Leben nicht bloß in harter Arbeit und 
unter unfäglichen Entbehrungen hinbringen will, und unter „Le 
ben“ mehr ala Schweinefleifh, Maisbrod und Kaffee 
verfteht. Unbemittelten Landwirthen oder Handwerfern 
find Die neuen weftlihen Staaten vorzüglich aus der Urfache am 
meiften zu empfehlen, weil e8 bier leichter ift, ein Gigenthum zu 
erwerben, und jelbft der Aermſte im Stande ift, in einigen Jahren 
bei Thätigfeit und Sparfamfeit ein Grundftüd von Acres zu 
verdienen. — Alles Land in den Vereinigten Staaten, welches nicht 
Eigenthunt einzelner Staaten oder einzelner Individuen ift, ruht 
in den Händen der Regierung der Union, und führt den Namen 
Kongreßland. Ehe fie an den Marft fommen, werden alle dieſe 
Ländereien nad einem feftgefegten Plane auf Koften der Re 
gierung vermeſſen, und die Vermeſſungen der öffentlichen Lände- 
reien auf eine Serie wahrer MWeridiane gegründet, die in ge— 
raber Linie von Norden nach Süden gehen und von einer Bafis 
durchichnitten werden, welche von Oft nach Weſt ftreicht. Bon 


dieſen beiden Linien an werden alle Vermefjungen begonnen. Die 


Vermeflungen werben auf beiden Seiten an den Bäumen durch 
Einjchnitte angedeutet, jo daß man fie leicht verfolgen fann. Alle 
6 Meilen rammen die Feldmeffer einen Pfahl in die Erde, und 
von dieſen Pfählen aus werben parallel mit der Baſis unter dem 
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Meridiane andere Linien gezogen, durch welche das Land in PVier- 
ede von 6 Meilen im Quadrat getheilt wird. Jedes diefer Vier: 
edfe wird ein Stadtgebiet (Ortjchaft, Townshyp) genannt, und be— 
fommt nad) jeinem Plage eine Nummer. — Alle Townſhips zäh- 
len von der Baſis an nach Süden und Norden; jede Reihe (Range) 
von Townſhips aber öftlich und weftlich vom Meridian. Alle Town: 
Ihips find wieder in Bierede von einer Quadratmeile eingetheilt, 
jedes alſo in 36 Quadratmeilen oder Sektionen von 640 Acres, 
und jede dieſer Sektionen in Halbe, Viertel, Achtel und Sechzehn— 
tel-Seftionen gejchieden. — In jedem Landdiſtrikte werden jährlich 
40 Towuſhips vermeſſen, und zweimal jährlich öffentliche Verftei- 
gerungen unternommen; das Angebot ift 174 Dollar für den Aere, 
und alle an dem beftinmten Tage nicht losgeſchlagenen Ländereien 
find fortwährend für biefen Preis von dem Landamte zu beziehen. 
Die Sektion Nummer 16 jedes Townſhips fommt, nicht zum Ver: 
kauf, jondern wird zur fünftigen Erhaltung der Ortſchaftsſchulen 
rejervirt, und außerdem in jedem Staate bedeutende Yandftriche 
für höhere Lehranftalten gefichert. - 

Die neuen weftlichen Staaten find jämmtlich in, Landdiſtrikte 
gejchieden, und enthalten zur Bequemlichkeit der Ankaufluftigen 
mehr oder weniger Yandämter, die unter dem General-Land— 
amt in Walhington ftehen. In den Landämtern find genaue Kar: 
ten, Vermejlungen und Flurbücher oder Feldmefjernoten des betref- 
fenden Landdiſtrikts niedergelegt, und mit der größten Bereitwil- 
ligfeit werben biejelben jedem SKanfluftigen aufgejchlagen, um aus 
denjelben Die noch unverfauften ganzen, halben und viertel Seftio- 
nen notiren zu können. — Hat man ſich ein. Stück Land audge- 
wählt, jo läßt man es auf dem Landamt beim Regiflrator eintra= 
gen, und bezablt dem Ginnehmer gegen defjen Quittung 14 Dol- 
lar für den Acre. — Nach einiger Zeit (gewöhnlid) nah 6 Mo: 
naten) erhält man dann den, vom Präfidenten in Walhington un- 
terzeichneten Grumdbrief (Deed), und hat in diefem Die größte Ga— 
rantie von der Welt, da in den Yanbänıtern eine Täufchung der 
Käufer unerfindlich. ift. 

Gine große Menge von öffentlichen Ländereien find im Be— 
fiß von Berjonen, die, ohne Befiptitel aufweifen zu Fünnen, fich auf 
denjelben angefiedelt haben, und Jedem ift e8 unbenommen, ſich 
auf diefe Art auf unverfauften Kongreßlande, als jogenannte 
Squatter niedberzulafien. — Gewöhnlich gejchieht dieſes, um uns 
permeidliche Verzögerungen, Yand im Markt und zum Vermeſſen 
zu. bringen; zu bejeitigen, jeltener aber, von Seiten der Anfiedler 
um die Zahlung des Landes zu verzögern, obgleich mancher Arme 
nur dadurch jein Fortkommen gründete. — Durch ein bejonderes 
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Geſetz Hat dieſe Art Anfiebler vor allen andern Käufern das Vor 
kaufsrecht (preömtive right), fie find aber durch: vor Weber: 
bieten ‚gefichert, und — bei den öffentlichen Verſteige— 
rungen ber. neubermefjenen Ländereien, durch ein Togenanntes 
Schweigegeld (Hush-money) den Mitbieter zum Abtritt bewegen. 
—— die: Grundlage einer ſorgenfreien Exiſtenz ‚in 
Amerika, und Jeder, audy wenn er von Haus aus nicht Landwirth 
ift, follte namentlidy wenn er Kinder und noch einiges Vermögen 
8* nicht ſäumen, einen Theil deſſelben in Land anzulegen, da dies 
es das fi Mittel ift, Die n zu verjorgen, ohne Jemand 
wehe zu . — Bringt sein Einwanderer 12—15000 Thaler 
Preuß. Courant mit in einen der genannten neuen weftlichen Staa⸗ 
ten, jo ift fein Fortkommen vollfommen "gefichert, zubörderft Fa 
er. ſich ſelbſt in eine, jorgenfreie gemüthliche Lage, jeben, ſpäter al 
feine Kinder, eines 2 dem ‚andern, in das eben io glüdliche, 
jelbftftändige Leben einführen. Gin folcher kann fich „aber auch in 
den öftlichen. Staaten vortbeilhaft anfaufen, und für feine Per— 
fon fogar ſtets vortheilhafter, während auch für jeine Nachkommen 
die Umftände nur günftiger, werben, dieſe im tngünftigften Falle 
nach dem MWeften wandern Fönnen. — Wählt der Antieblungstı- 
ftige die weftlichen Staaten, wo noch Kongreßsfändereien zu haben 
find, jo ſuche er fidh, der Gefunpheit wegen, einen hochgelegenen 
Drt in den Wiejen (Prairies), und, der Holzfuhren wegen, nicht 
zu weit vom Walde entfernt, und Faufe, wenn er des Geldes hin- 
länglich hat, eine halbe Sektion oder 320 Acres, halb Wieſe und 
halb Wald, wie e8 feinen Anfichten entjpricht. Nach dem Reich— 
thum des Bodens ſehe er fich weniger um, wohl aber darna 
daß das Terrain nicht naß oder jchlupig tt, was man im Frü 
jahr am beiten jehen kann, weil in Diefer Zeit alle Pfügen überlaufen. 
Die erfte Arbeit des Anfiedlersift, ein Blockhaus (log house) 
u bauen, was Küche — zugleich iſt, und wozu man 
Mi die gehörigen langen "Stämme haut, was en Mann mit einem 
oder zwei erwachienen Knaben in einer Woche kann. Alsdann la- 
det er die Nachbarn ein, um das Haus aufzurichten, welches in 
einem Tage geichieht. Hierauf wird ber rnftein gebaut, un⸗ 
ten aus Steinen und oben aus Fleinem Lattenholze geflochten und 
mit Lehmmörtel vermauert; dann der Heerb, wenn feine Biegel- 
fteine in der —* rannt werden, mit andern Steinen belegt. 
Iſt eine Sägemühle in der Nachbarſchaft, ſo werden — 
Decken des Fr —— en — ** * 
zu dielen; find letztere nicht zu haben, jo e | 
Stämme, die behauen werben j 9 dem * dieſe 
Arbeit beſeitigt und bat der Anſiedler nun feine kleinen Vorräthe, 
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jein Kochgeſchirr und Lebensmittel, 1 Tonne Mehl, 1 Sad Kar- 
toffeln, 1 Tonne mit Fleiſch, Butter, Badobit, Kaffee, Zuder und 
Thee, unter Dach gebracht, jo beginnt er Riegel (rails) und: Sta- 
fen (stakes) zur Ginfriedigung jeiner Eimftigen: Felder, zu welchen 
er, wo er Prairie hat, diefe benußt, zu hauen. Gr gebraucht zur 
Umgebung der 160 Acres Pilugland mit einer ſolchen amerifani= 
hen Bidzad-Einfriedigung (Fence), wenn diefe 8 Riegel body und 
mit 2 Stafen in den Winkeln verjehen ift, und um das Land in 
vier Felder zu theilen, mit 2 ſich im redyten Winkel kreuzenden 
Fences, an Riegeln von 10 Fuß Länge: 15,360, und an Stafen 
von 8 Fuß Länge, 3840 Stüd. Die Bäume zu hauen, zu |pal- 
ten, herbeizubolen und aufzujeßen, ift feine —* ſeiner Söhne Ar⸗ 
beit, ſonſt würde es koſten: 


45,360 Riegel zu hauen, à 60 Cents für hundert Eid | O. 76 D. 80 Ets. 


3,840 Stafen, à 371/, Gents für Suntert . . . ... 14,20, 
DREI EL — 4ß6 — 
Darin 7 FE TED — 2%”, - , 
asien ca, Vuggeäh? g$ um 5 

Koften der Einfriebigung . . 160 „ — y 


mithin einen Dollar ber Aere. — Wird keine Theilungs: 

fence in der Mitte ber Felder gemacht, dann find Die Ko- 

ften ein Drittel geringer. — Sind bie Felder nun abge: 

theilt, jo geht e8 an daß Umbrechen ber Wieſen, mit 4 

dien vor dem Pfluge. Läßt der Anfiebler dies von el 

nem Nachbar für Geld thun, jo Eoftet ber. Are 2 Dol: . 

Yars, mitbin 400 Ge >. 0 0 41 0 En a5. 30 D. — CEts. 
Laͤßt er aud) feine Wohnung, Echweinftälle, Kub: 

ſchelter und Häufer für die Maiskolben (Corneribs) won 

Fremden bauen, jo würben ihm biefe fften . . ... 200 D. — CEts. 
Dazu ber Preis von 160 Acres Prairie, & 11/, D. 00 D. — Gt8. 
und von 160 Aeres Waldung, ä 11/, Dollars . . 200 D. — Ets. 

machen die Linfoften einer Farm von 320 Aeres mit ber 

Berbejjerung, in Summe 2 2 22.2 2 m na 1080 D. — 618. 
Dafür bat nun ein Anfiebler fo viel Land, als die drei größten beut- 

ſchen Meierhöfe etwa haben mögen, und zahlt davon nach fünf Freijahren, an 

Zaren: Alles in Allem: 

für 320 Aeres Land an Sandtagen, à 11/, Cts. jährih . . 4.D. 80 Gt8. 

An Kantonstazen 1/4 Brogent vom Mobiliare, deſſen Werth 


DD DENE: — D. 50 CEts. 
Bezahlung für 2 Tage, Wegearbeit a 1/, Doll., die man 
in der Regel ſelbſt verrichtet “ a Ra we Mir I . . 1 D. —— Cts. 






M der angehende Landwirth befähigt, jene Arbeiten mit, feiner Familie 
ſelbſt zu verrichten, jo. wird fich die Rechnung folgenbermaffen ſtel IR 
310 Arres Land, a 41/4 Dollardıı = 0 + eu... IR 100 ©. — 688. 
Koften der Nägel, Bretter und Schindeln —4ccts. 
Koſten des Haushalts für 6 Monate, Mt weh, geile, * 

Salz, Kafferund Juden = +. IRA de 
6, Ochien, d 0 Dollard 5 +» ie ae al emmur An RR... — m 


2 Pflüge, 18 D. —4 Gage, 8 D. — 4 Wagen, 70.D. . 33 
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Mer diefe Summe nicht Mr beichränfe feinen — 
vorerſt auf die Hälfte, obwohl man ii eine Viertel-Seftion mit 
einem eben jo_ftarfen 552 u die halbe - befeßen kann, 
weil man Weide und Heu genug bat, jo kürze ey doch auch hier 
ab, und verlaſſe ſich auf den —— Man bedarf dann gegen 

700 Dollars; Ber. ** auch dieſe ‚nicht hat, und etwa nur. über 
200 Dollars” muß ſich als Squatter auf Kongreß— 
lande niederla F endlich auch Biefe nicht hat, de ber: 
miethet feine Kinder, daß fie Geld erwerben, und etablirt 
lid, dann jehr kümmerlich auf Kongreßlande, bis feine air ‚Jet 
I und fein. kleiner Viehftand ſich von ſelbſt vergrößert, Keiner 





ecke fih aber in Schulden, um nur. Land zu befigen; Lieber Gi 


er fi) ein Grundftüd, bis er im Stande ift, das Beligtbum, das 
er kaufen will, rein zu bezahlen. ‚Schulden haben Manchen jchon 
von Haus ei * Yang)” und zum armen Mann gemacht. . 
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Der Landmann hat hier harte Arbeit — hard work, wie fie es 
ſelbſt nennen, mit dem ewigen Holzringeln, Fällen ver großen und Ro— 
den der Heinen Stämme, und mit dem Verbrennen b —— 
deren er in Jlimois und emmem Theile von Indiaug, Miffetri tr 
Michigan ganz überhoben ift, doch befindet er ſich in der 
unabhängigften und troß aller Beſchwerden in der gemächlichiten Lage 
von der Welt, und wenn fie auch der bes Nobinfon Gritfoe in 
Manchen gleicht, wie ein Et dem andern, fo ift doch Häußtiäjes 
Gluͤck und wahre Behaglichkeit — fo zu Haufe wie da. — 
Kauft ein Anfiedler aus zwelter Hand, fo ift allerdings der - 
—* eg höher, im Weften von — 
ollars, doch ſind dann ſchon einige Verbeſſerungen ange 
und man findet wenigſtens eine notbDfirftige a Der Kauf 
ſchon eingerichteter Bauereien ift achtzig Einwanderern aus hundert 
zu empfehlen, allen aber, die in He an ſchwere Arbeit und 
viele Entbehrungen nicht gewöhnt find. Bei ſolchen Käufen hat 
fich aber dann der Käufer wohl vorzuſehen? daß die etwai 
Schulden des Hypothekenbuchs, aus welchem man fi) vom Ne 
‚corder einen Hypothekenſchein geben läßt, bezahlt werben; es foftet 
dieſes 25 Gentsz Ediktalien zu erlaffen, ift nicht im Gebrauch, — 
daß im —— —— welchen der nächſte Friedensrichter 
für 50 Cents in Ordnung bringt (in Deutſchland koſtet jo et— 
was, bei einem Landgute gleicher Größe, Jedem der Kontrahenten 
66 einige hundert Thaler), die Garantie für den freien Be— 
ſitz geleiſtet wird, und daß. die Frau des verheiratheten Verkäufers 
unter relinquishment of dower, am {hr gehört-ber britte T 
der Neventien der Farm als Witthum) -eigenhäntig mit unter 
fchreibt, dann auch, dab mat den Kauffontraft. ind Hypotheken 
buch einträgen, und endlich, daß man ſich das ältere Do 
des Präfidenten, nebft den Quittungen tiber die bezahlten & 
aushändigen tät, bevor man zahlt. alles dieſes beobachte 
wird bei einem Kauf nicht. fıbervortheil® werben, ‘denn alles wird 


dort eben jo gut, wie hier in Deutjchland Bibel. In — 













ten Berichte Des Hm. P. A. Löſcher in New-Vork in der 
meinen Auswanderungs⸗ Zeitung 1849 Nr. 57 f. finden wir bar- 
tiber folgende beherzigenswerthe Notizen : —4* 
Staat New-Vork. —* 
Jeder ſich aulaufende Einwanderer ſollle, bevor er die ſtipulirte Kauf: 
ſumme oder ein Augeld bezahlt, die Umterfillhung des Beſißlitels durch einen 
Sachderſtandigen, dem er volles Vertrauen ſchenken kann, bewitken laſſen. Es 
gehört) einen, nur durch praktiſche Etfahrung zu erlaugende Fi — um 
fih ang dem Wuſt der amerikaniſchen Hypothekenbücher heraus et; biefe 
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Weitfchweifigfeit der Bücher, fo wie die der Urkunden, im Gontraft zu dem fonft 
fo kurzen und bündigen Gerichtöverfahren; der Freiftaaten, jchreibt fid) noch von 
der engliſchen Herrichaft ber, deren damals erlaſſene Gejepe zum größten Theile 
beibehalten worden find. Das englische Gefeg betrachtet den Kaufbrief als ein 
gebeiligtes Document, weil es die wichtigite Erklärung enthielt, die ein Menſch, 
in Bezug auf Die Abtretung feines Beſitzthums an einen andern, machen fonnte, 
Indeß füllen mur leere Rormafitäten Und eine bis. ins Aleinlihe gehende Ges 
nanigkeit den Raum einer folchen Urkunde auf, deren Juhalt, wenn fie dad Ge— 
feß anerkennen foll, wejentlih Folgendes enthalten muß. 


1) „Die Urkunde muß. von dem tomtrahirenden Parteien unterfchrieben 
fein.“ Iſt einer der Gontrabenten oder beide des Schreibens unfundig, dann 
genügt irgend ein dazu angewendetes Zeichen, wenn es ein Zeuge als ſubſtitnirte 
nterfchrift beftätigt. s ' 

2) „Die Urkunde muß befiegelt fein.“ Das Geſetz beſtimmt ausdrücklich, 
dap ein derartiges Document mit Wachs, Oblate oder irgend einer zwedent- 
fprechenden Subjtanz befiegeft ſeyn muͤſſe. Das gebräudlichite, vom Gefeg ger 
ftattete und am Meiiten angemendete Siegel ift eine mit Papier bedeckte Oblate, 
die man rechts an der Unterſchrift anbringt und anf der man die Initialen fei- 
ned Namens abdrüdt. Jedes andere PBetichaft iſt ebenfalla gültig; das zuweilen 
angewendete (I. S.) aber verwirft das Geſetz gänzlich. 

8) „GE muß eine förmliche Webergabe dieſes Documentes ſtattfinden, 
wenn es Gültigkeit haben fol." Iſt ein ſolches Document vor der Uebergabe 
wicht gerichtfich anerkannt, fo muß es von mindeſtens Einen Heugen unterjchries 
ben fein. Mm diefer Uebergabe eine gefeplich gültige Wirkung beizulegen, muß 

4) „eine Anerkennung deffelben ftattfinden.“ Die bloße Uebergabe des 
Kaufbriefs an den Käufer genügt nicht; fo fange er ihm nicht in vorgeſchriebe⸗ 
ner Weife aceeptirt, wird das Gefchäft ald bloß eingeleitet, mithin als umvoll: 
fommen betrachtet. | 

Die gefehliche Wirkung eined Kaufsbrieſs befteht darin, day er nicht 
allein die Hauptfache; Land, Wald, Gebäude, ſondern auch alle fid anf das 
veräußerte Beſitzthum beziehende Nebenfachen in die Hände des Käufers über: 
zehen fäßt, wenn nicht etwa ÄMdiefen oder in einem anderen gleichzeitig ge— 
fihloffenen Vertrage ein Vorbehalt des Verkäufers ftattfindet. Die bevotſtehende 
Ernte 3. B. würde mit dem Grundflüfe übergeben werden müflen, wenn fie 
vom Verkäufer wicht referirt worden iſt, und nur danu würde davon eine Aus: 
nahme ftatifinden, wenn die noch nicht eingefammelte Ernte jchon vor dem Ber: 
faufe des Grundftüds veräußert: worden wäre. Jeder Borbebalt des Verkäufers, 
andy wenn darüber fchon ein befonderer fhriftlicher Vertrag beitebt, mu dem 
Kanfbriefe einverleibt fjeyn, wenn wicht diefer Vorbehalt null und nichtig ſeyn 
fol. Die Gerichtshöfe verlangen, Daß eim Kaufbrief deutlich md umfaflend den 
Gegenjtaud befpreche, auf den er fich bezieht, und es ift nicht dringend gemmg 
die Zuziehung eines Sachverſtändigen DEI deſſen Abfaffung zum empfehlen, um 
den möglichen Zweideutigkeiten eines mangelhaft augefertigten Inftruments zu 
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entgehen. Bei Kanfbriefen, welche Zweidenligkeiten zulaſſen, überwiegen bie 
weſentlichſten und am deutlichſten ſprechenden Punkte die dunkleren, welche Ans 
ſicht einer Menge Entſcheidungen zum Grunde gelegt worden iſt, die über Grenz⸗ 
ftreitigfeiten erlafjen worden find. Stimmt nämlich die in dem Kaufbriefe au— 
gegebene Entfernung einer, zu einem Fluſſe, zu einer Quelle, zu einem zu bier 
fem Behufe gezeichneten Baume oder zu einem beliebigen wohl zu erfennenden 
Gegenftande führenden Linie nicht mit dem wirklichen Längenmaße überein, fo 
wird das feßtere für maßgebend angenommen. 

Wird bei einer aus einem Kaufbriefe —— Streitiglkeit die Hülfe 
des Gerichts beanſprucht, ſo eutſcheidet das Gericht nach den in dem Jnſtru— 
mente audgefprochenen Abfichten der Parteien, in fofern Diefe Adfichten in einem 
fo deutlichen Style abgefaßt find, daß fie feine andere Deutung zulaflen; — 
alle nicht zu berichtigende Ungewißheiten eines Kaufbriefs aber werden zu Guns 
ften des Käufers entichieden. 

Um den Kaufbrief in die Hypothelenbücher eintragen zu laſſen, durch 
welche Handlung der Befigtitel des erfauften Grundftüds erft — geſichert 
iſt, ſchreibt das Geſetz des Staates New-York vor, daß er von den contrahiren⸗ 
den Parteien vor folgenden Beamten anerfannt werden foll: 

1) Wird das Anerfenutnig innerhalb des Staates New-NYork geleiitet, fo 
muß dieß vor dem. Chancellor (Ganzfer), Justice of the Supreme Court (Richter 
des oberften Gerichtähofes), Circuit Judge (Bezirks-Richter), Supreme Court Com- 
missioners (Beifiger des oberften Gerichtshofes), Judges af County Courts (Richter 
von Gantondgerichten), Mayors und Recorders of Cities (Bürgermeifter und Syndici 
von Gtädten), Commissioners of deeds (die vom Staate zur Beglaubigung von 
Uebereinfünften beftellten Perfonen) oder vor Justices of the Peace (die Fries 
densrichter) gefchehen, und vor ihm befcheinigt werden; fein Beamter kann aber 
in Anerfenntniß außerhalb des Diftrifts, für welchen er ernannt ift, annehmen. 

2) Befinden fi die Eontrabenten nicht im Staate Rew-NYork, aber inner- 
halb der Vereinigten Staaten, fo kann der Supreme Court of the United States 
(der oberite Gerichtäbef der Ver. Staaten), Die Distriet-Judges of the United Staa- 
tes (Bezirferichter der Ber, Staaten), Die Nichter des oberfien Gerichtäbofes oder 
die der Bezirkögerichte eines zu der Union gehörigen Staates das Anerkenntnig 
‚annehmen und es beicheinigen. 

3) Ebenfo kann das Anerkenntnig vor jedem Conſul der Bereinigten 
Staaten oder vor einem Richter des höchſten Gerichtöbofes in beiden Canada's 
ausgeftellt und von diefen befcheinigt werden. 

Leben die Parteien in einem der Staaten Sübamerifa’e, Europa's oder 
einem der andern Welttheile, fo kann das Anerkenntniß vor einem in dem bes 
treffenden Lande beglaubigten Gefandten, Chargs d’aflaires oder Gonful der Ver. 
Staaten abgelegt und von diefem beglaubigt werden. Befinden fie fich in Frank: 
reich, fo iſt es vor dem in Paris refidirenden Conful, wenn in Rußland, vor 
dem Conſul in St. Peteröburg, wenn in den vereinigten Königreichen Groß— 
britannien und Irland oder den dazu gehörigen Befipungen, vor dem Mayor 
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der Stadt London, dem Mayor von Dublin, dem Mayor von Edinburg, dem 
Manor von Liverpool oder vor dem Ber. Staaten: Conful in London auszuitellen. 

Die Befcheinigungen der Beamten müfjen nicht bloß deren Bor: und Zus 
namen, fondern auch ihre Titel vollſtändig enthalten. Iſt der Beamte ein Richter, 
fo bat er den Namen ded Gerichts, bei welchem er fungirt, beizufügen. -, 

Der Gebraudy; den Vefiptitel in die Archive der Regierung, eintragen zu 
laſſen, ift mit ſo vielen Vortheilen verbunden, daß die dem Käufer eined Grund» 
ftüds daraus erwachjenden Koften und Mühen vielfach aufgewogen werden. ' 

An frühern Zeiten, als die gegenwärtige Organifation der 
Staaten noch nicht beftand, fonnte mit den Befiptiteln, mehrfacher 
Betrug gemacht werben, der die Verarmung vieler F | zur. 
Folge hatte. Als die Staaten in Grafſchaften oder ‚Kantone 
(Counties) eingeteilt wurden, ernannte der Staat. für.jede | 
ſchaft einen Archivar, der die Hypothekenbücher zu führen, und alle 

eſetzlich ausgeftellten Kaufbriefe und Hypotheken in bie dafür be⸗ 

—2* und lediglich unter feiner Aufſicht ſtehenden Bücher zu 
verzeichnen hat. Das darüber erlaſſene Geſetz lautet wörtlich wie 
folgt: | 






„Feder - außgefertigte Vertrag über ein im diefem Staate fiegendes 
Grundſtück fol in den Büchern des Kantons eingetragen werden, in welchem 
das erfaufte Grundftücd liegt, umd jedes nicht eingetragene Dokument ſoll 
null und nichtig fein, wenn ein anderes über den Ankauf des Grundſtũcks lau⸗ 
tendes, umd felbjt von fpäterem Datum ausgeitelltes Dokument zur Eintra- 
gung präfentirt wird.“ 

Die bis zum J. 1787 beitehenden Kantone wurden von dieſer 

Zeit mehrmald getheilt, und während die alten Kantone ihre Hy-- 

pothefenbücher behielten, ‚wurden. in den neu 5 auch neue 

Bücher angelegt. Dieß macht die Reviſion eines Befigtiteld, wenn 

man nicht von einer chronologiſchen Ueberſicht der. vielfachen Aen- 

derungen der politifchen Gintheilungen jedes Staates geführt wird, 
bejonders mühfelig und Foftipielig, da man, um bis auf den ur— 
iprünglichen Verleiher des Titeld zurückzugehen, alle. Hupothefen: 
bücher der Kantons, zu denen derjenige, in welchen man Land eig— 

nen will, einft gehörte, nachſehen muß. Mit genauer Kenntniß d 

Herleitung und des Alters jedes Kantons Fann der Titel eines 

Grundſtücks mit weniger Schwierigkeiten durch die Hypothekenbücher 

der verjchiedenen Kantone, im deren Jurisdiktion es zu verjchiede- 

nen Perioden gehört, verfolgt werben, wie.z; B.. im Staate New- 

Dort wurde Cayuga Kanton von Quondaga Kanten, Quontaga 

von Herfimer Kanton und Herkimer von dem Kanton Montgomery, 

bejien Name bis zum X. 1784 Tayon Gounty war, abgetbeilt. 

Demzufolge müſſen ‚bei einer Revifion der Titel in. dem Kanton 

Cayuga alle Bücher der Kantone, von denen der Kanton Cayuga 


früher einen Theil gebildet hatte, unterfucht werben, und es wären 
demnach die Bücher von dem Kanton Montgomery alle bie 
Titel nachzufehen, welche in den — 1784 bis 1791, von dem 
Kanton Herkimer fir die in den Jahren zwiſchen 1791 und 1794, 
vom Kanton Duandaga fir die zwijchen 1794 bis 1799, vom 
Karton Cayuga für die von 1799 bis auf die heutige Zeit ertheilt 
worden find. 

Becevor bie repidirten Statuten des Staats in Wirkung treten, 
fanden in * auf Eintragung der Kaufbriefe Beſtimmungen 
Statt, die von denen bei Eintragungen von Hypotheken abwichen. 
Die früher beſtehenden verſchiedenen Verordnungen find jetzt gleich— 
förmig und ſchreiben für beide ein und dieſelbe Form vor. Eine 
Hypothek muß daher unter denſelben geſetzlichen Formalitaͤten aus: 
—— in die Hypothekenbücher eingetragen werden, als ein 

au 


Ohio. J 
Die Couſtltution diefed Staates überläßt die Regulirung des Befikrechte 
unbefchränft der Gefegaebung. In Bezug anf die dabei zu beobadhtenden For: 
malitäten, find hier die Bejtimmungen faft diefelben wie die im Etaate News York. 
Ueberhaupt find alle auf Landbefip ſich beziebende Geſetze im Staate Ohio, mit 
einigen unwejeutlihen Abweichungen, diefelben wie im Staate New-York. Der 
Zinofuß ift hier 60/4. 


Indiana. 

Die Eonftitntion von Indiama macht ebenfalls keine Erwähnung vom 
Befitzrecht und überläßt die Negulirung defjelben der Gefeßgebung des Staates. 
Auch die bier beſtehenden Geſehze, fo weit fie den Grundbefig betreffen, weichen 
{6 unbedeutend von denen ded Staates Nemw-Vork ab, daß wir mit Erwähnung der 
geringen Unterfchlede, die umter andern z. B. darin beſtehen, daß die Kaufbriefe, 
wie im Staate New-NYork nur mit Wache oder Oblate, bier andy mit Tinte beſie— 
geft ſeyn können, und daß in News dort bei der Unterfchrift eines Documentes bie 
Auitiafen L. S. feine, hier aber volle Gültigkeit haben, den Leſer nut ermüden 
wirden. 

Der geſetzliche Zinefuß in Indiana beträgt 69/5. 


Illinois. 

Itlinois beſtimmte nichts über das Beſitztecht und überließ die Reguft- 
rung deſſelben vollſtändig der Geſetzgebung. 

Unter den von der Legibdlatur dieſes Staates erlaſſenen Verordnungen fin⸗ 
den wir ein von dem Geſetz anderer Staaten auffallend abweichendes. Cs iſt 
folgendes: Ä zu 

„Alte in dieſem Staate febende Ausländer konnen durch Kauf, Erbſchaft, oder 
auf andere Weiſe Land und Packungen erwerben, und ſowohl veräußern, ce 
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diren, und ihren Erben oder anderem Perfonen vermahen, wenn diefe Erben 
auch nicht Bürger der Ber. Staaten find, und zwar ohne alle Einſchränkung 
umd im derfelben Art, ala es das Gefep geborenen*Bürgern der Ber. Staaten 
oder diefes Staates zu thun erlaubt. In gleicher Weile können beim Tode 
eines Auslãuders, der den Titel von einem Grundjtüde befipt, oder im Beſih 
einer Pachtuug ſich befindet, ſolche Ländereien fich im derſelben Art, als wenn 
der Fremde Bürger der Ber. Staaten’ gewejen wäre, auf feine Nachkommen 
fich 'vererben. · Keinem Fremden foll die Erwerbung vom Ländereien erfehwert 
werden, und es ſollen alle landbeſitzenden Ausländer, auch menn fie nicht 
Bürger der Ber. Staaten find, diefelben Rechte uud Begüntigungen genießen, 
and in allen Sachen mit den geborenen Dingen und wirklichen Bewohnern 
‚der Ber. Staaten: gleichgeftellt werben.“ 
Alle übrigen über den .Landbefig fprechenden Gefepe des Staates uinvis 
weichen von denen des Staates New-⸗York nur wenig ab. 
Der Bindfuß ifb Hier vom Gejeg auf 6%, beftimmt. 


Michigan. 

Die Conſtitution befchügt liegende Gründe vor geichwidriger Confiscatiou 
und beftimmt die Verordnungen über den Heimfall, überläpt aber die Regierung 
der Grundftüde und des Beſitzrechts der Gejepgebung. 

In Michigan finden ebenfalls für den Ausländer in Bezug auf Landbeſihz 
feine Beſchränkungen ftatt. In diefer Beziehung bat dieſer Staat eine weile 
Politik verfolgt, die die wohlberechneten Folgen einer ſchnellen Anfievelung nad 
ſich ziebt. Das Geſetz beftimmt darüber: 

„Jeder Ausländer kann Land durch Kauf, durch Erbſchaft oder auf andere Art 
erwerben und ganz nad feinem Gutdünfen darüber disponiren, und wenn er 
ohne Teftament ftirbt, foll es feinen Erben zufallen, fo wie überhaupt die Ber 
figer folcher Ländereien diefelben Rechte und Begünftigungen genießen ſollen, 
als wären fie Bürger der Der. Staaten.“ 

Durh ein am 1. April 1840 ypublicirted Geſetz find alle in Michigan 
lebenden PBerfonen, fobald fie das gefepliche Alter erreicht haben, ermächtigt, ihre 
Grundftüde zu veräußern. Alle wicht in diefem Staate lebenden, aber in dem= 
felben Land befigenden Perſonen haben fich bei einer VBeränßerung defjelben dem 
Geſetzen des Staates, in dem fie leben, zu unterwerfen. Die Beichräntung der 
Dispofitionsfähigkeit von Blödfinnigen und Irren, wie wir es in den Gefepen 
des Staates New: Pork geſehen haben, ift bier zwar nicht beftimmt, indeß ift wohl 
anzunehmen, daß dies in Michigan ebenfalls ftattfinden müffe, weil nach allge— 
meinen Gefeßen, Berftandesfähigfeit zum Abſchluß eines Vertrages erforderlich ift. 

Die Formalitäten bei Abfafjung der auf Landbefip ſich bestehenden Ur— 
funden find mit geringen Abweichungen, im Etaat Midyigan diefelben, wie dies 
jenigen, welche im Staat New-NYork zu beachten find. 

Der Zinsfuß beträgt bier 70/,, doch erlaubt das Geſetz, in Fällen, wo 
baares Geld geliehen wird, die Zinfen bis auf 100%/, andzudehnen, 
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Wisconfin. 

Die Gonftitution diefes Staates geftattet jevem in⸗ und außerhalb Wis⸗ 
confin lebenden Bolljährigen, Land zu befipen und darüber frei zu disponiren. 

Die meiften der in diefem Staate beftebenden Berorbuungen wurden von 
denen des Staates Michigan abgeleitet und find fait wörtfiche Abjchriften derſel⸗ 
ben. Die Gefeße beitimmen, die Abneigung des Volkes gegen alle überfläffine 
Formalitäten berüdficstigend, daß bewegliches Eiyenthum geringen Berthes, ohne 
ſchriftlich abgefaßten Vertrag, blos durch mündliche Verabredung vwerfauft wer- 
den fünne, und daß fogar die Veräußerung beweglichen Giaenthums don großem 
Bertbe nur dur einen fchriftlich abgefaßten, von feiner Gerichtsperſon auguer⸗ 
fennenden Privatvertrag ftattfinden kann. Verträge über unbeweglicdes Eigen: 
thum, als Hänfer, Grundftüdfe u. f. w., find allein den vorgefchriebenen Forma⸗ 
fitäten unterworfen und tft dabei ausdrücklich hervorzubeben, daß m. 
Kaufbriefe vor dem Gefepe feine Gültigkeit haben. 

Nach den Gefegen Wisconſin's kann ein Befipthum auf keine andere Art, 
als durch einen gefepfich vollzogenen Gontraft einem Audern übertragen werden. 
Zu einem gefegfich vollzogenen Gontraft M die Beifügung eines Giegeld die uns 
erfäßlichite Bedingung. Betrachten wir indeß dieſes Geſetz gemaner, fo finden wir 
es thatfächlich aufgehoben und bloß noch ald feere Rormalität beitehend. Dem 
allgemeinen Gejege gemäß beitebt ein Siegel ans Wachs oder Eiegellad mit ei- 
nem Abdrude auf demfelben: „sigillum est cera impressa, quia cera sine im- 
pressione non est sigillum“ ; Wachs⸗ umd felbft Siegellad-Abdrüde find aber zeit⸗ 
ber fo in Mißbrauch gekommen, daß die Gerichtshöfe ſtillſchweigend irgend ein Zei⸗ 
chen als ftellvertretendes Mittel für das Siege geftatten. Durd die Erlaubniß 
vermittelt der Feder, dem Siegel beliebige Züge zu ſubſtituiren, it dies Geſetz 
thatſfächlich aufgehoben. 

Die Verordnungen der Legislatur, welche auf die gefeßlihe Korm von über 
2 andbefig forechenden Dokumenten, ihrer gerichtlichen Eintragung in die Hypothe⸗ 
fenbücher, auf die Einziehung der Etenern u. f. w. ſich beziehen, weichen fo un—⸗ 
wefentlicd von denen anderer Staaten ab, daß fid Der Einwanderer die des Staa- 
tes New:Mork zur Norm nehmen fann. 

In Bezug auf den Zinsfuß beftimmen die Gefeße des Staates, daß der 
Betrag von 120/, nicht überfchritten werden dürfe. In allen Fällen, wo feine er 
fen verabredet find, werden fie von den Gerichten bios mit 79/, berechnet. 


Jowa. 

Die vom Staate Jowa am 3. März 1845 augenommene Couſtitution iſt 
der von Michigan nachgeahmt, zu welchem Staate Jowa und Wisconfin früher ges 
hörten. Diefelben Gefepe wie im Staate Michigan, mit nur unbedeutenden Ab: 
weihungen, regely auch bier den Beſitz des Landes. 

Der Zinsfuß in diefem Staate beträgt 6%/, in den Fällen, wo fein höhe: 
rer Betrag ftipulirt worden. Das Geſetz geftattet indeß auch 100/,, weun ein 
ſchriftlicher Vertrag darüber vorhanden iſt. 


Ueber die Gründung von Anfieblungen in den brittifchen Ko— 
Ionien. haben wir Dad Speciellere jchon bei Ober-Canada bemerkt. 
Uebrigens iſt für Einwanderer noch lange Fein Mangel an 
Kongreßland zu fürchten. In den Staaten Ohio, Indiana, Sylli- 
nois, Miffouri, Mabama, Miffiffippi, Louiſiana, Texas, Florida, 
Wisconfin, Jowa, Michigan, Arkanjas liegen Millionen Acres ver- 
mefjene Tändereien zu verfaufen. 
Hier ein Verzeichniß der Landaͤmter der weftlichen: Staaten: 
Im Staate Dhio: Steubenville, Marietta, Cineinnati, Chil- 
licothe, Zanesville, Woofter, Piqua, oder Wappatonnetta, Tiffin 
oder Buchrus. In Indiana: Sefferfonville, Vincennes, India⸗ 
nopolis, Gramwforböville, Fort Wayne, Le Port. Sn Illinois: 
Kaskaskia, Shawneeton, Edwardsville, Vandalia, Baleftine, 
Quincy, Danville, Springfield. In Michigan: Detroit, Mon— 
roe und White-Pigeon Prairie. In Wisconſin: Milwaukee, 
Prairie du Chien, Belmont, Madiſon. In Jowa: Dubuque, 
Bellevue, Bloomington, Jowa City, Burlington, Fort Madiſon. 
In Miffourir St. Louis, Franklin und Fayette, Jackſon, Lexing⸗ 
ton, Palmyra, Batesville, Little No, Fayetteville. In Arkan— 
Tas: Wafhington. In Louiſiana: Waſhita, Opeloufas, New- 
Drleand, St. Helena C. H. In Miffijfippi: Waſhington, Au- 
gufta, Mount Salus, Choctaw. In Alabama: St. Stephens, 
Huntsville, Tuscalofa, Cahawba, Sparta, Montgomery, Montes 
vallo. In Florida: Tallahaffee, St. Augnftine. 
Hat der Anfiedlungsluftige endlich einen fichern feften Nie 
derlaſſungspunkt aufgefunden, " beobachte er, um nicht blos phy⸗ 
ch gejund zu bleiben, jondern auch in feinem Wohlftand fortzu- 
reiten, namentlich wenn er Landwirth ift, noch folgende Klug- 
heitöregel in Hinficht auf den. Betrieb feines Gejchäfts: er mache 
es fich nämlich zur Grundbregel, fi) von ber im Lande herrjchen- 
ben üblichen Betriebsweije, wenigftens anfangs, durchaus nicht 
zu entfernen. Es it gewöhnlich der Fehler deutſcher Land- 
wirthe, den Boden Amerika's nach deutſcher Art zu roden und an- 
bauen zu wollen, und in Folge Diejes, hier ganz zweckwidrigen 
Berfahrens gehen fie häufig zu Grunde. Man muß fich vielmehr, 
fowohl bei der erften Kultur als beim ferneren Anbau des Landes, 
fireng der amerikanischen Methode, das Land zu Ffultiviren und zu 
benugen, bedienen. Dieje gebt von dem Srunbfage aus: den Bo- 
ben mit den möglichft geringften Koften zu bewirthichaften und 
insbejondere Menjchenhände allenthalben zu erſparen. Wenn man 
or in Deutjchland: bei dem: geringen Taglohn und ben bebeu- 
tenden Preijen des Holzes die Wälder bis auf die. Stöde ausro- 
bet, fo brennt man fie in Amerika entweber nieder und ſäet in Die 


er u 


Afche, oder nimmt nur die horizontal Iaufenden Wurzeln, oder gür- 
telt Wa nur den Stamm heraus und adert zwi: 









Ober: 
eine Län— 


Maft md zum Branntwein verivenden muß; gewinn 
feinen Gyber ; webt feine Fußteppiche und Bettdecken | 
terabenden, amd weiß fie Eimftlich und ächt mit einfachen Subftam- 
zen zu färben ; gewinnt Honig in Menge; weiß allerhand KWonft- 
türen und Säfterang Obſt zw bereiten, und bewahrt fein Fleiſch 
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in trefffichen Beizen und Saucen auf. — Doch micht nur hierin 
nehme ſich der er den amerilapiiiien —2 
—* auch in feiner Kirch lichkeit ſei derſelbe ihm 

Wo Ihr Euch daher, liebe Landsleute, niederlaſſet, ſchließet 
an "die firchliche Genoſſenſchaft an, welcher Ihr in Deutfchland an⸗ 
gehört habt, und unterſtützt die Predigt des Evangeliums. Der 
Menich lebt ja micht — Brod allein, und was hilft es ihm, 
wenn er die ganze a und nahme ——— an 
ſeiner Seele? Oder was ber Menſch geben, damit er ſeine 
Seele wieder löͤſe? — 

‚Nun zum Schluß fir Anjiedler in den —— Staaten, 
in Bennfiylvanien, New-Vork, den nö en von 
Ohio und Indiana, in Michigan, Wiseonf Soma 
und in den engliſchen Kolonien, einiges über Buder- 
en der in den genannten ‚Staaten in Menge gefunden wird, 

ewöhnlich mit Buchen, Fangen ange weißen und Waf- 
u chen, Gurfenbäumen, Pinden, Espen, Butternüſſen und: wil- 
den Kirſchen vermifcht, feltend in tleinen Hainen von. 5—6 Acres 
jelbftftändig. vorkommt, und wohl nur in Michigan, MWisconfin, 
Jowa und Ober-Ganada ftellenweije in Strichen gefunden wird, 
die eine Ausdehnung von mehreren hundert Meilen baben. — In 
der Negel findet man in den genannten Staaten auf einem Acre 
u von 30 bis 50 Ahornbäume und dieſe ſtets auf dem 

‚Boden und in der Nähe reiner Quellen. ‚Der Baum er- 
hi t, wenn er ausgewachien, einen Durchmeſſer von Ar Fuß, 
und die Höbe einer schwarzen oder Para —— * 
weißen Blüthen deſſelben brechen im Früh ervor, n 
ſich ein Vlättchen zeigt, und durch dieſe —* unterſcheid * 
vom gemeinen Ahorn, deſſen Blüthen von rother Farbe ln 
Holz des Zuckerahorn iſt, ſelbſt friſ n, leicht entz 
und wird deßhalb von den So [dinefjern 5 
Feuerholz benutzt; die Aſche deſſelben iſt reich an Kali, und 
von wenigen oder feinen. der in. den Waldern der Union wachjen= 
den Bäumen übertroffen. — Durch Anzapfen wird‘ der Baum 
nicht benachtbeiligt: im Gegentbeil, je öfter mn ir zapft, deſto 
mehr Syrup erhaͤlt man von ibm. Daß der Saftverluſt dem 
Baum nicht ſchadet, das: öftere Zapfen den Saft —— und 
verbeſſert, bemerkt man am deutlichſten an den B 
durch Spechte oft an hundert verſchiedenen Stellen —— 
wurden der nochquellende Saft Läuft auf den Boden, die ... 
erhalten eine ſchwarze Farbe und der Saft: derjelben ift ſüßer, als 
ber von Bäumen, weldye nicht vorher zufällig verwundet: wurbeit. 
Der Saft deftillivt aus dem Holze des Baumes, denn Bäume, 
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welche im Winter gehauen wurden, gaben noch eine bebeutende 
Menge Saft, als die Strahlen der Sonne ihren Stamm und Zweige 
durchwärmten; außerdem tft e8 noch bemerfenswerther, Daß Das 
Gras unter den Abornbäumen auf den Wiefen beſſer gedeiht, als 
wo jelbige der bejtändigen Sonnenwärme ausgeſetzt find. 

Die befte Zeit, die Bäume zu zapfen, ift im Februar, März 
und April, je nachdem das Wetter in dieſen Monaten günftiger ift, 
und warme Tage und Nactfröfte find am geeignetften, ben 
Abfluß des Saftes zu mehren; wenn ein Rachtfroft auf einen war: 
men Tag folgt, jeßt der Abfluß aus, "um am nächften Tage ftär- 
fer wieberzufehren. — Man verwundet Die Bäume mit der Art 
oder einem Bohrer und zieht, durch Erfahrung belehrt, das letztere 
als vortbeilbafter vor; man bobrt in auffteigender Richtung gegen 
3 Zoll tief ins Holz, und tieft daſſelbe nad) und nach bis zu 2 
Zoll; in die Bohrlöcher wird eine Röhre von Sumach oder Hol: 
Imider befeftigt, um den Saft wie in einer Rinne abzuleiten, und 
unter dieſe Tröge von Eſchen-, Linden-, Pappeln oder gempinem 
Abornholz gefegt, welche groß genug find, um 3—4 Gallonen Saft 
aufnehmen zu können; die gefüllten Tröge werden in eine bejon- 
dere Wanne andgegoffen, und aus dieſer in den Kefjel zum Ein- 
kochen gebracht. — Je jehneller der Saft nad) dem Sammeln ge- 
kocht wird, deſto befjer ift ed, und Feiner jollte länger ald 24 Stum- 
den aufgehoben werden; — je größer das Gefäß ift, in welchem 
der Saft gekocht wird, defto mehr Zucker wird aus bemjelben ge— 
mwonnen, und Eupferne Gefäße find, da in ihnen der Aurder eine 
befiere Farbe erhält, den eijernen vorzuziehen. Wenn der Saft 
balb eingefocht ift, wird er durch ein Tuch gegofjen und von neuem 
gekocht, und, um das Ueberlaufen zu verhindern, Butter, Schwein- 
fett oder etwas QTalg zugejetst, zum Reinigen aber Kalk, Eier oder 
friſche Milch angewendet; doch kann auch reiner Zucker ohne alle 
* Zuſätze gewonnen werden. Gin Löffel aufgelöſter Kalk, das 

eiße eines Eies, oder eine Pinte friſcher Milch iſt hinreichend, 
15 Gallonen Saft zu klären, und letztere, da durch dieſelbe der 
Zucker eine vorzüglichere Farbe erhält, den erſteren Klärungsmit- 
teln noch vorzuziehen, ft der Zuder binlänglich gekocht, daß er 
körnt, jo wird er raffinirt umd ebenfo, wie der weftindifche 
Zuder behandelt. — Von 231, Gallonen Saft, welche in 20 
Stunden von zwei diefer jchwarzfarbigen Bäume gewonnen wur: 
den, erhielt man 4 Pfund 13 Unzen gut geförnten Zuder. Ein 
Baum mittlerer Größe liefert in guter Jahreszeit von 20 — 30 
Ballonen Saft, von denen man 5—6 Pfund Zucker gewinnt, und 
e find jchon vorgefommen, wo ein Baum 15—20 Pfd. lieferte. 

Es erfordert nicht mehr Kenntniffe, Ahornzuder zu machen, als 
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Cyder, Bier oder Sauerkraut zu bereiten, und alle bieje 

nifje werben jeßt faft in jedem Farmhauſe der nördlichen und 3 
lichen Staaten gewonnen. Die Keffel und andere Geſchirre 
Farmersküche find hinlänglich, um Zucker zu bereiten, — Zeit 
für dieſe Arbeit, wenn fie eine ſolche genannt werden kann, Fällt 
in den Theil des Jahres, wo alle Iandwirthichaftlichen Gefchäfte 
ruhen. Weiber und Kinder über zehn Jahre können bei derjelben 
nüßlich bejchäftigt werben, pe: Gewinn des jchwächften unter 
ihnen wird, bei Yamilienarbeit, den eines beſonders gemietheten 
Gehülfen ſtets erreichen. — Mehrere Familien in den pr 


Staaten gewinnen jährli von 2—400 Pfund Suter: durch 
ı 
ne 









Albany Gazette wurde durch Zeugen befannt gemach ein⸗ 
zelner Mann, J Nicholls, 640 Pfund in einem ‘Jahre 
zapfte, jammelte und fochte, und eine Familie, aus 

und feinen beiden Söhnen beftehend, in einem Frühjahr 1800 Pb. 
BZuder gewann. > 

Bemerfen wir in den weftlichen Staaten Taufende von Acres 
mit Zuderahornbäumen bededt, willen wir, daß der Baum durch 
wiederholte8 Anzapfen fich verbefjert, und der AZuder durch die 
mäßige Arbeit einer Farmer-Familie gewonnen werben Fann, 
bedenken wir zu gleicher Zeit die Mühe, welche die Kultur 
Zuckerrohrs in Weftindien verurfacht, die Kapitale, welche in Er 
richtung von Zuderwerfen geſteckt werden müffen, die Anſchaffungs⸗ 
foften von Sklaven und Vieh, und oft noch die nicht unbedeuten- 
den Auslagen, welche erfordert werden, den gewonnenen Zuder 
nach den Märkten zu bringen, jo drängt fich unwillfürlich der Ge 
danke auf, daß der Abornzuder bei fortgefegter Kultur, und da er 
wohlfeiler bergeftellt werden kann, Leicht den Rohrzucker aus 
nordweftlichen Staaten der Union verdrängen fünnte. — Doch der 
Vortheil, welchen der Ahornbaum gewährt, befteht nicht blos im 
Zucker, er liefert auch einen angenehjgpr Syrup und und vortreffe 
lichen Gflig, und aus erfterem einen guten, ſtarken Spiritus, — 
Der zu Ende des Frühlings, während des Sommers und Anfang 
Herbit fließende Saft hat wenig Zuderftoff, liefert aber ein wohl: 
jchmedendes, erfrijchendes Getränf, und einen, dem Champagner 
ähnlichen, mouſſirenden Wein, 

Jedem nach den weftlichen und norbweftlichen Staaten wan- 
dernden Anfiebler ift anzuratben, den Anbau und die Verpflanzung 
des AZuderahornbaums nicht zu vernachläffigen, um feinen Nach— 
fommen einen wertbvollen Genuß im Boraus zu fichern. — Ein 
Baumgarten von 200 Stüd dieſer Bäume wird dem Anfiebler, 
wenn er entfernt von einem Markt lebt, nußbarer jeyn, ein 
Obftgarten mit derjelben Zahl von Nepfelbäumen. — Ein ald⸗ 
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baum Liefert bei voller Größe 5 Pfund AZuder im Sabre; ein 
größern Ertrag würde ein angepflanzter Baum bei guter Abwer⸗ 
tung liefern; nehmen wir nur 7 Pfund an, fo würden von jenen 
200. Bäumen 1400 Pfd. Zuder gewonnen werden können, und 
wenn jährlich 200 Bio. im Haufe verbraudht würben, immer noch 
1200 Pfund zum Berkauf fommen können, und dieſe, den Preis 
bes Piundes nur zu 6 Gent (2 Grojchen) angenommen, einen 
Gewinn von 72 Dollars liefern. — Zu wünſchen wäre ed, daß 
alle Anfiedler auf Zuderahornländereien bei Lichtung der Wälder 
die Ahornbäume möglicht ſchonten. — Auf einer Farm von 200 
Acres befinden fich in den nordweſtlichen Staaten, nad) der nieb- 
rigiten Der oben angeführten Angaben, wenigſtens 6000 Ahort- 
bäumez; würden nur 2000 der Fräftigften dieſer urjprünglichen 
Waldbewohner gejchügt und zur Zuderbereitung benußt, der Ertrag 
bed Baumes nur zu 5 Pfund, und der Preis zu 6. Cents ange- 
nommen, jo würde der Ertrag der Farm an Auder allein jchon 
600 Dollars gewähren, und wenn man die Koften der Bereitung 
defjelben mit 150 Dollars in Abzug brächte, immer noch einen be= 
beutenden Gewinn abwerfen, und um jo mehr, wenn man das 
Land von der Regierung zu dem von berjelben feftgejegten Preis 
erfauft hätte - 

‚ Ohne Uebertreibung darf behauptet werden, daß fein Land 
in Guropa gefunden wird, welches gleiche Vortheile ſchon im roben 
Naturzuftande bietet, noch weniger der Thätigfeit überhaupt einen 
jobchen unbegrenzten Spielraum eröffnet, wie Nord-Amerika 
und in mancher Beziehung auch einzelne Theile Süd - Amerifa’s, 
Wer daher im alten Vaterlande fich nicht "halten laſſen, ſondern 
auswandern will, Der wandere nad) 


Weiten, nicht nady Oſten aus. 


Kurzer Rathaeber 


in 


Rechtsfachen des gewöhnlichen Lebens . 


Contraet, — Vertrag, — Uebereinkunft. Agreemenis, 


Ein Contract bedeutet eigentlich die gegenſeitige Uebereinkunft 
zweier oder mehrerer Perſonen, in Beziehung auf etwas, das geſchehen 
iſt oder geſchehen ſoll. 

Im Beſondern aber und gewöhnlich heißen die Artikel (oder der 
Aufſatz), welche ſolche Uebereinkunft in ſchriftlicher Abfaſſung ausdrücken 
und von den übereinkommenden (contrahirenden) Theilen unterzeichnet 
find, — ein Contraect. 

Es ift jedenfalls rathjam, einen Contracl ſchriftlich abzufaflen ; 
nicht bloß, weil ein ſolches Anftrument (Document, Urkunde), im Fall 
von Streitigkeiten, eine zuverläffigere und ausreichende Beweisquelle 
ft, als das Gerdhtnik der Zeugen, jondern weil verjchiebene Arten 
von Gontracten, in Folge beitehender Geſetze, nur dann rechtsgültig: 
find, weun fie jchriftlich abgefaßt und von dem zu einer Leiltung ver: 
bundenen Theile unterjehrieben worden. | 

Dabei ift aber Dbacht zu nehmen, daß ber fehriftliche Contract 
mit Bollitändigkeit und Genauigkeit abgefaßt werde; denn mündlicher 
Beweis ijt nicht. zuläjfig, um em gejchriebenes Inſtrument zu ändern 
oder befjen Deutung zu liegen. Sind Ausitreichungen oder Auskrat⸗ 
zungen vorgefallen oder ijt etwas zwiſchen die Linien gejchrieben, ſo 
muß auf dem Papier jelbit.conftatirt werben, daß dergleichen vor ber 
Unterzeichnung gejchehen ſei. 


) Auszug and „Der Umerifanifhe Sahmwalter oder Rechtsfor— 
mensBuh für Deutſche. Bon Delos W. Veadle, A. M., Advotat 
bei fämmtlihen Gerichtshöfen der Bereinigten Staaten und des Staates 
News Dort, New Dorf 1852.* er 
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In allen Gontraeten muß, als Wejentliches berjelben, eine be— 
trachtete Vergeltung, Vergütung; Preis (consideration) vorfommen, 
welche Vergeltung von dem verjprechenden Gontrahenten auf den, wel- 
chem veriprochen wirb, überfließt; aljo etwas zum Vortheil befien ‚ dem 
verjprochen wird; oben, zur Laft befjen, ber verjpricht ; 34 B. eine Gelb- 
zahlung, Verkauf oder bie — eines md. Die- 
jes Wejentliche eines Gontrads, d. h. dieſe betrachtete Vergütung, 
(Preis, Vergeltung, ro muf Ichlechterding8 im Gontracte 
ausgebrüct werben. Gontracte, die dem öffentlichen Wohl zuwider Iau= 
5: fönnen nicht geltend gemacht werben: 3. * Contract, worin 


Kell; verfpeiäht gi Gewerbe BE Deru Er obliegen & 


nuisance 
Dei jedem Gontracte über zu leiftende Arbeit verfteht es fich, 
daß die Leiltung auf angemefjene und kunſt⸗ und gewerfmäßige Weije 
geihehe, jei dies nun im Gontract ausgebrüdt ober nicht. Wenn beibe 
Theile übereinfommen, daß auf die rg em ober 
anbern A des Contracts verzichtet werbe, dieſer 
unter d ntracte oder auf der Rüuͤckſeile n 2 —** 
und von dem —— der durch dieſen Verzicht belaftet wird, uns 
terjehrieben werben. 
Die Gejehe des Staats, in dem ber Gonteact gejchloffen wirb, 
die Auslegung des Gontracte8 mahgebend (regulate the. con- 
struction); die Gejege des Stantes, wo der Contract geltend gemar 
werben * ſind maßgebend für 8 Rechtsmittel (regulate the remedy 
äten, Summen, Daten jollen ſtets voll außgejäirieben 
fiehen; nicht in Zahlen; aljo, zweitaufend Dollars, nicht Doll. 2000. 
g, ber ſich im einen Gontract: eingeſchlichen, macht denſelben 


gegen ben —28 Contrahenden ungültig. 


Abtretung, — Uebertragung, — Anweiſung. Assignmenis. 


An Assigment is a transfer of one man's interest in property 
to another, enabling the person to whom it is assigned to have the 
sam control over the thing assigned as thongh he were the original 
owner, b. h.; Gine Abtretung, Uebertragung, bebeutet ein fo. vollitän- 
diges Meberiragen bes Inter 6, das Jemand an einem Eigenthum hat, 
von dieſem und durch dieſen auf eine andere Perjon, daß dieſe andere, 
auf welche übertragen wird, dadurch über die abgetretene Sache die— 
(ehe Gewalt üben und Haben Tann, welde dem frühern abtretenben 

wir ce übertragenbe Perſon, der Abtreter, heißt in d 

abtretenbe, n, ber ER, er 
englijchen Rechtsſprache the assignor; nach eugliſchem Spuahgeiek alſo 
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heißt die Perſon, auf welche das Inteteſſe am Eigenthum überttägeh 
J abgetreten wird, the assigneo assign. Dieſer bündige Ausdruck 
wird alſo im Deutſchen umſchrieben werben muͤſſen, z. B. m an ben 
abgetreten ift, ober e8 wird ber Kürze wegen bie Heberfehung „ber 
Angewieſene (assign)“ gebraucht werben ober auch einfach der Aſſignee. 

Nebertretungen, Mebertragungen (assignments) find rechtsmgültig, 
wenn fie in der Abficht gemacht find, Gläubiger ober andere. Perfonen 
in ihren Rechten zu hindern, zw beeinträchtigen. ober zu Betrügen. 

Abtretung (assignment) fann ftattfinben a Vortheil beffen, 
am dem fie nemacht wird; oder, theil8 zu ſeinem Vortheil und andern⸗ 
theild zum Vortheil anberer Berjonen, bie er verwaltet; oder end⸗ 
lich gänzlich. zum Vortheil anderer Perſonen, für: bie er (ber Angewie⸗ 
ſene, the assign) verwaltet, d. h. nach englifcher .... für bie 
er in trust hält, für bie er ber Trufter, der Betraute ift. 

Iſt bei einer Abtretung —— irgend ein * Bortheif, 
Nuben zu Gunften desjenigen, der abgetreten hat, vorbehalten und res 
fervirt, jo gibt Diefer Umftand einen entſcheidenden Beweis für Betrug; 
und auf Antrag ver benachtheiligten —— wirbe Die Ueberlragung 
(Abtretung) ſchlichtweg umgeftoßen werben. 

Jedoch mag derjenige, an ben abgetretem (überfragen) worden 
ift, den Meberträger (Abtreter) gebrauchen, um fallfige Anfpruche und 
fonjtige — hier einſchlagende Geſchafte zu beſorgen und zum 


Schluß zu bringen. 

Adi Gr gumg eines Intereſſe, das an Tiegenbem Grund 
und Pe! haftet, wie jebe andere folche Uebermachung (conveyance) 
jogleich, Seiten® bes Ueberträger8 (assignor), von * vor dem Frie⸗ 
densrichter oder Commissioner of Deets anerkannt und eingeſtaͤndigt, 
und Seitens deſſen, dem übertragen (abgetreten) wird, gehörig regiſtrirt 
(recorded) werden 

Ein Uebernagen (Abtreten) an einen nahen Verwandten wird 
allemal von ben Gerichtbhöfen mit großem Argwohn —— ſo wird 
es auf Antrag der iger, auf die e8 wie ein Betrug wirkt⸗ umge⸗ 
ftoßen werben. 


MWechfeldriefe, — Werhfel. Bills of Exchange. 


Ein Wechſelbrief oder Wechſel iſt ein ſchriftliches Begehren einer 
Perſon an eine andere, daß dieſe eine Summe Geides an eine 
Perſon durchaus und unter allen Umſtänden auszahle. — Mech 
briefe foınmen wenig anber8 vor, als wo ge - Perfon gezogen rg 
bie auswaͤrts, in einem andern Rande oder Orte if. 

Wer ben Wechſel zieht, heißt ber Traffant, Dezieher, Wechſelaub⸗ 
fteller (the drawer); derjenige, auf ben der Wechſel geftellt, gezogen iſt, 


— BB — 


heißt der Traſſat, Bezogene (the drawer). Dieſer Traſſat heißt nach 
Aeceptation, Annahme bes Wechſels, der Acceptant, Annehmer (acceptor). 
Gin auf Order zahlbar gezogener Wechſel muß den Namen des— 
jenigen, an deſſen Orber ber Wechſel gejtellt iſt, enthalten, bevor ber 
Wechſel an einen dritten verhandelt werben kann; und ber, deſſen Namen 
fo darin gejchrieben fteht, ijt verantwortlich und muß den Wechjel an 
einen ſolchen Dritten bezahlen, wenn derſelbe nicht bezahlt iſt und er 
felber gebührende Nachricht der Nichtzahlung erhalten hat. 

Bei Acception des Wechſels (bill of exchange, auch draft) werbe 
das Wort „acceptirt” mit beigefügtem Dato der Zeit der Acceptation 
und mit Unterſchrift der acceptirenden Partei ober Firma quer über ben 
MWechjel oder auf die Rüdjeite deſſelben gejchrieben, welche Iektere Weije 
weniger üblich tt. 

Acceptation erkennt die Signatur des Ausfteller8 als eine ächte 
an, und ein Acceptant wird aljo einem bona fAide Wechjelinhaber ver: 
antwortlich fein, wenn fich auch die Signatur des AusftellerS als eine 
Falſchung herausitellte. 

Wenn ein Wechjel auf eine Anzahl Tage Sicht oder auf ein be 
ſtimmtes Zeitdatum gezogen ift, jo ſollte derjelbe am Gmpfangstage oder 
den naͤchſten Tag nad dem Gmpfangstage zur Acceptation präfentirt 
werben. - Hält man ben Wechſel bei ſich, ohne ihn zur Acceptation zu 
präjentiren und geht hieraus ein Schaben für den Ausfteller hervor, jo 
muß man jelber den Verluft tragen. Ä 

Der Trafjat, Bezogene, hat 24 Stunden zum Befinnen, ob er 
acceptiren will. Wenn er aber nach Verlauf dieſer Zeit ſich weigert, 
den Wechſelbrief zurüdzugeben, jo wird er als Acceptant betrachtet, d. h. 
als habe er acceptirt. 

Schlägt der Traffat, Bezogene, ab, einen zur Acceptation präs 
fentirten Wechjel zu acceptiren oder einen zur Zahlung präjentirten Wech- 
jel zu bezahlen, jo muß fogleich proteftirt und Machricht des Proteftes 
an alle Indoſſanten, Giranten (endorsers) und Ausſteller gejendet 
werben ; jonft find die Inboffanten, Giranten, nicht verantwortlich. 

Drei Reſpitttage, Reſpekttage (days of grace), werden. Wechſeln 
zugeftanden, die nicht auf Sicht geftellt find; d. 5. dieſe Wechſel find 
nicht vor, dem dritten Tage nach der im Wechſel angegebenen Zeit fällig. 
Wenn der dritte Tag auf einen Sonntag fällt, jo find fie den Tag 
vorher, d. h. am Sonnabend fällig. ; 
Ein Wechſel auf Sicht ift auf Präfentation fällig. Es ift gut, 
wenigſtens rathjam, denjelben zunächit wegen Nichtbezahlung proteftiren 
zu laſſen, und alsdann Acceptation zu verlangen, .und, wenn dann bie 
Acceptation verweigert wird, ihn auc für Nichiacceptation protejtiren zu 
laſſen. — Diefer Rath wird gegeben, um den Wechjelinhaber jo viel 
und jo ſchnell als möglich gegen den Ausjteller zu fichern. 
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Zemand, der Wechſelbuͤrgſchaft geleiſtet, ſollte, ganz wie ein En—⸗ 
doſſant, Girant, hinſichtlich der Nichtbezahlung benachrichtigt werden. 

Eine Bankanweiſung (a cheek) ſollte binnen 24 Stunden nach 
Empfang zur Bezahlung präſentirt werben. 

Gine Bankanweiſung, die auf Order lautet, muß endoſſirt werben, 
ehe fie gebraucht wird. 

Wenn der Ausjteller einer auf Verlangen zahlbaren Banfanweis 
fung feinen Fond (Geldvorrath) in ber Bank zu der Beit hat, wo er 
gezogen jo iſt dies ein Betrug (fraud). 

Der Inhaber einer Bankanweiſung braucht nicht eine theilweiſe 
Zahlung anzunehmen, obgleich ſie ihm von der Bank angeboten werde: 
er hat Recht zum Ganzen und mag jede kleinere Summe anzunehmen 
verweigern. 

Wen der Traſſat eines Wechſels oder der Ausſteller eines Hand⸗ 
wechjel8 (promissory note) außerhalb des Staates oder auf der See 
ift, jo muß der Wechfel in dem gewöhnlichen Geſchäftslokal oder in 
der Wohnung des Ausfteller8 präjentirt werben, falls nicht ein anderer 
Dre im Wechjel dazu beitimmt ift. Sonft find Indoſſanten und Aus- 
fteller nicht verantwortlich. 

Jede wejentliche Aenderung in einem Wechjel, Handwechfel u. ſ. w. 
eine Aenderung im Datum, im Betrage oder in ber Zahlımgszeit, — 
entlaftet alle Parteien, die am Wechſel Theil haben und die ber Aen: 
derung ihre Zuftimmung nicht geben. 


Kaufbrief und Prandbrier für bewegliche Güter. Bills 
of Sale and Chattel Mortgages. 


Gin Kaufbrief iſt ein ſchriftliches Inſtrument (Document), wel- 
ches das Gigenthumsrecht an dem darin erwähnten beweglichen Gute 
von einer Perſon auf eine andere überträgt. — Die in einem Kauf: 
briefe genannten Güter Jollten an den Käufer zum vollen und fortwäl- 
renden Beſitze abgeliefert werben, font ift, Seitens der Gläubiger des 
Verfäufers, die Muthmafjung eines betrügeriſchen Verkaufs begrün- 
det. — Gin Pfanbbrief für bewegliches Gut ijt ein jehriftliches In— 
ftrument, welches das Eigenthumsrecht an dem barin erwähnten Gute 
‚oder Gütern, mit und unter Bedingungen, von einer Perſon auf eine 
andere überträgt. Die gewöhnliche Bedingung beiteht darin, daß das 
Gut das volle Gigenthum desjenigen wird, an den e8 verpfändet, hypo⸗ 
thecirt worden (is mortgäged). wann der Pnndfehulbner (the mortgager) 
unterläßt oder ermangelt, dem Pfandgläubiger, Pfandinhaber, Hypo— 
thefar (mortgagee), die in dem Pfandbriefe beitimmte Geldſumme, auf 
bie darin ſpecificirte Weiſe, zu zahlen. 

Die Rechtsgültigkeit und das Negijtriren dieſer Pfanbbriefe be 
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treffend, muß man fich auch den Geſetzen des Staates, in welcher man 
wohnt, genau richten. 


Obligation, — Verſchreibung — befiegelter Schein oder 
Handfchrift. Bonds. * 


Eine Obligation, Verſchreibung (bondh, iſt ein jehriftliches In- 
ſtrument mit beigeſetztem Siegel, welches irgend eine Veramn | 
feit, Pflicht, Verpflichtung, jammt der wegen Nichterfüllung der; Sti- 
pulation zu verwirfenden Strafe anerfennt. — Betrug, der ſich in eine 
Dbligation einjchleicht, macht dieſelbe gegen ben —— Verpflich⸗ 
teten ungültig. 

Der, welcher die Obligation macht (the maker of the bond), 
heißt der Obligationsverpflichtete (the obligor), ober furzweg der Ver: 
pflichtete, einer, dem jener verpflichtet ift, heißt der Obligations:Gläu- 
biger (the obligee). 

Ueber das, was genügt, um ein Siegel beizufeßen, wird auf bie 
rejpectiven Stanten und bie Artifel „title* „deed“ (Mechtötitel, * 
kunden) verwieſen. 

Die in einer zu Geldzahlung verbindenden Obligation —— 
vorkommende Geldſumme heißt die Strafſumme (penal sum), und be 
trägt gewöhnlich das doppelte der bedingten Summe, um bie Intereſ⸗ 
jen, Schaden und Koften des Grhaltens zu decken, falld die Zahlungs: 
bedingungen nicht erfüllt wurden. 


Grundſtück-Urkunden und Hypotheken. Deeds us Mort- 
gages. 

Gigentlich ift jedes beſiegelte Inſtrument eine Urkunde und in 
englijcher Rechtiprache eine Deed; aber in gewöhnlicher Rebe verfteht 
man unter Deed eine Urkunde, welche ein Grundjtüc überträgt (a con- 
veyance of lands): und wir überjegen durch Srundjtüctabtretung. 

Für eine Grundftüdabtretung muß eine gültige Vergeltung, 
Preis, Gntjchädigung (consideration), vorhanden fein; dieſe Vergeltung 
fann in Gelb, ütern, Dienftleiftungen ober Heirath, beitehen. 

Gine Doed in %e simple oder Abtretung freien Grundſtücks be— 
ec im Uebertragen eine8 unbejchränften und ls Grundftüdeigen- 


— Grundſtückurkunde oder Abtretung mit Garantie, auch Ge⸗ 
währsurfunde (a warranty deed) befteht in dem Ulebertragen, wo ber 
übertragende Theil, der Goncedent oder Verwilliger (the grantor), ver⸗ 
Ipricht, für jeglichen Fehler und Mangel, der im Rechtstitel, d. h. im 
Rechtsanſpruch vorfommen follte, verantwortlich zu fein. 
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Eine Verzichtleiſtungburkunde (a quit-claim deed) iſt bie, wodurch 
ber Ueberträäger, Concedent (grantor), allen Rechtsanſpruch (title), falls 
einer vorhanden, ben er vielleicht auf das Grundſtück Haben könnte, 
überträgt. 1 
; Eine Vollmacht für Grundſtück (a trust-deed) beiteht in einem 
Abtreten, woburdh ber, dem zum Vortheil Anderer abgetreten wird, al 
jo der Beamte, auch Bevollmächtigte (the trustee), das Grunbftüd als 
ein. anvertenutes zu gewiſſen jpeciellen, in ber Urkunde angezeigten 
Zwecken, übernimmt (takes in trust). | 

Eine hypotheeariſche Urfunde oder Inftrument, Grundſtück⸗Pfand⸗ 
brief (mortgage) ift eine Grundſtückurkunde bebingter Art und findet 
gewöhnlich ftatt, wo durch das Verpfänden des Grunbftüds, Seitens 
des Hypothelenausſtellers, eine Geldzahlung gefichert werben foll. — 
Es ift üblich, eine Obligation auszuftellen, welche daſſelbe Datum wie 
der Pfandbrief hat, und der Betrag ber zu zahlenden Summe, bie 
Zeit ihres PBälligwerbend und bie Zinsbebingungen fpecifigirt; alle, 
welche Gegenftände zu fichern, ber Pfandbrief gegeben wirb. In ei⸗ 
nigen Staaten ijt ein Hand-Wechſel (promissory note) ftatt einer Ob⸗ 
Iigation gebräuchlih. — Die Beichreibung des Grunbftüds und 
behör® (premises) muß mit der Genauigkeit abgefaßt fein, welche das 
bejchriebene Land Teicht und unftreitbar herausſtellt. 

Sinftrumente oder Urkunden biefer Art müffen allemal befiegelt 
und unterjehrieben fein yon ber Perſon, deren Land übertragen wird; 
müffen auch von dieſer ſelben Perſon als ein von ihr ausgeſtellles 
Dokument vor dem Beamten, dem es zuſteht, anerkannt werden. 

Wird die Abtretungsurkunde eines Grundſtücks zu Gunſten zweier 
oder mehrerer Perſonen ausgeſtellt, welche Aſſocie's ſind, ſo ſollten die 
Namen eines jeden derſelben voll ausgedrückt darin ſtehen; und iſt ein 
Grundſtück das Eigenthum einer Geſellſchaft mit Firma und wird daſ⸗ 
ſelbe von dieſer Geſellſchaft mit Firm an Jemanden verkauft, fo ſollte 
der volle Name eines jeden Aſſocies der Firma in der Urkunde aus— 
gebrüdt ftehen und die Urkunde von einem jeben. berjelben unterfchrie: 
ben fein. | 
Wenn es möglich ift, daß das Inſtrument zur Zeit feiner Auge 
ftellung und Fertigung amtlich anerkannt werbe, fo ift e8 allemal rath⸗ 
jam (und in einigen Staaten erforberlich), daß es von zwei unterſchrei⸗ 
benben Zengen atteftirt werbe. 

Die Perſon, an welche die Abtretung gejchieht, follte unmittel. 
bar darauf das Inſtrument in dem gehörigen Amte, dem «8. zufteht, 
regijtriren laſſen. Br 

Ueber die Rechte der Ehefrauen jehe man nad in bem Artikel 
Leibgebinge, Witthum, (Doever). Beim Ankauf von Grundeigenthum, 
jet e8 Land oder Haus oder Bauplatz, kann nicht genug Obacht ges ' 
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geben. werben, daß man einen vollkommenen, unverleßlichen RechtSans 
ſpruch (title) daran ermerbe. Fahrlaͤſſigkeit in dieſer Hinficht hat vie— 
Ien Schaden angerichtet und ‚Leute, die viele Jahre lang im Beſitz eis 
nes Haufes ober eine8 Landgutes gewejen oder vielmehr zu fein’ ges 
währt hatten, haben wegen einer Unrichtigkeit im ihrem Rechtstitel den 
Beſitz am Andere aufgeben müfjen. Will ein: Kaufliebhaber gehörig 
verfahren, jo laſſe er den Rechtstitel (Anſpruch) des Verkaͤufers an dem 
verfäuflichen Eigenthum ſorgfältig von einem fähigen und redlichen 
Nechtsfundigen unterjuchen, ehe er fich feinen Kaufbrief ausitellen läßt 
unb fein Gelb Io8 wird. Nicht jeder Nechtögelehrte Hat bie hiezu ge— 
hörige Mebung oder Kenntniß ober Geſchick. Es muß ein ganz in die— 
ſem Felde bewanderter Juriſt fein. i 

Der Titel „Advokat oder Rechtsgelehrter“ reicht nicht hin. Der 
Käufer höre fi um und wähle zu feinem NechtSbeiltand den Mann 
von Willen, von Erfahrung, von unverdroffener Wachjamfeit, von uns 
beicholtenem Ruf und — Redlichkeit. Es hängt hier von Wamilien- 
Gluͤck und Unglück ab. Gine viefjährige Bekanntſchaft mit ſich immer 
wiederholenden Beiſpielen, wie Yahrläfligfeit, Leichtfinn und Unwiſſen⸗ 
heit mit dem Wohl und Wehe zu Teichtwertrauender Käufer ihr Spiel 
treiben, macht es mir zur Pflicht, meinem Rath; ganz bejondern Nach⸗ 
druck zu geben. - | 





Unter den Weijen, in biefem Lande Gapital. anzulegen, gehört 
das Anlegen auf Hypothek zu denen, wo Sicherheit, ‚Gelegenheit, Nu⸗ 
gen und Paſſlichkeit fich am beiten vereinigen laſſen. — Hat ein Frem⸗ 
ber, ein Einwanderer, einiges, auch nur geringes Capital, das er nicht 
gleich, Kejonbers bei feiner Unbekanntſchaft mit: dem Lande und beijen 
Gigenthümlichkeit, anwenden kann, jo jtehtihm fein vortheilhafterer Weg 
offen, als der, e8 auf Hypothek auszuleihen. So verichafft er ſich In— 
terefjen nach dem höchften Zinsfuß, den das ftatuarifche Geſetz jedes 
reipectiven Staates erlaubt (im Staate New⸗York 7 Proc.). Bleibt 
fein ausgeliehenes Geld nur gehörig unter dem Werthe bes hypothe— 
eirten Grundeigenthums, jo läuft er viel weniger Gefahr, als wenn er 
es in ben öffentlichen oder Geſellſchaftsſtocks anlegt, die eben fo oft, 
nur nicht jo regelmäßig, fteigen und finfen und finfen und jteigen, wie 
das Merr in Ebbe und Fluth. Wir geben den Rath, daß er fich nach 
einem reblichen und fräftigen Juriſten umſehe, ber in der Unterſuchung 
ber Mechtstitel des Grundeigenthums beivandert: ift und auf deſſen Ge: 
fehielichkeit und Vorficht er ſich verlaſſen kann. Diejem vertraue er 
das Gejchäft, erſtens zu unterfuchen, ob der, welcher Die Hypothek ges ı 
ben. will, einen, gültigen; und reinen, unbeſchwerten Nechtstitel auf das 
zu hypotheeirende Gigenthum habe und dann, baf Die Paptere, Schrift 
und Urkunden gehörig. abgefapt, ausgeſtellt, anerfannt und unverzüglich 
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regiſtrirt werden. Alle Ausgaben und Koſten für dieſe Unterſuchung 
des Titels oder Rechtsbeſitzes für Abfaſſung, Ausſtellung, Anerkennung 
und Regiſtrirung fallen ohne Ausnahme auf den Hypothekenausſteller, 
der das Geld anleiht. — Würden einwandernde Fremde ihr Gapitals 
vermögen auf diefe Weile und auf je * anlegen, bis fie, in we— 
nigen Sjahren, mit diefem Lande, befjen , Gejchäftsweijen und Verhält- 
niffen bes Stabt- und Landlebens vertrauter geworben, jo würbe jogar 
manche bittere WVerluft vermieten werben, ben jonft ihre u... 
und anderer Betrug faſt umvermeibltch veranlafjen. 


Leibgedinge, — Witthum. Dower. 


| ... Witthum ift das Intereſſe, welches das Gejek einer 
Frau an bem Grundbbefik ihres Ehemannes zugeſteht, im. Yall fie ihn 
überlebt. * Allgemeinen beſteht es in dem Rechte, daß ein: Drittel 
am Werth Grundeigenthums ihres Mannes für fie, zu ihrer Nutz⸗ 
nießung während ihres natürlichen Lebens, und jo ausgejchieben wird, 
daß fie für nicht laͤnger als Für die Dauer ihre8 Lebens darüber ver: 
fügen fann. Die Rechte einer Ghefrau am perfönlichen, beweglichen 
Eigenthume ihres Mannes hängen von ben durch Staaten vorgeſchrie⸗ 
benen Verordnungen der verſchiedenen Staaten ab. 

Wenn ihr der Mann im Teſtament ein Legat ſtatt des Bitlhums 
vermacht, ſo hat ſie das Recht, etweder das Witthum oder das Legat 


zn wählen. 

Im Fall ein Tauſch von Grundbeſitz ftattgefunden, bat bie 
Wittwe die Wahl, ob fie ihr Witthum in dem Grundbefik haben will, 
ber beim Tauſch — oder dem, der dabei angenommen iſt. 

Eine Abtretung des Witthums (assigament of dower) ift, Sei: 
ten8 ber Grben, ur Uebermachung eines mten Theiles des Grund⸗ 
beſitzes an bie Wittwe für die Dauer ihres Lebens, anftatt ihres Leib⸗ 
gedinges, d. h. ihres Witthumintereſſes an bem Ganzen und als Be 
friebigung. ‚dafür. 

Von einem verheiratheten Manne hätte man fich immer eime 
Uebertretung (conveyance) von Grundſtückbeſitz (real estate) anzuneh- 
men, ohne fich zu Überzeugen, daß feine. Ehefrau an ber Uebertragung 
Theil bat, und dieſe Abtretung, gemäß dem Gejeken des Staates, wo 
das Land liegt, vor dem zuftändigen Beamten, gehöriger Weile aner- 
fennt (acknowledges). «it die Frau noch feine ein und zwanzig Jahre 
alt, jo fann fie ihrem Leibgebinge oder Witthumrecht nicht. Eintrag. thun 
und e8 ausichließen ; ‚in ſolchem Falle it es alſo ohne Nutzen, daß ſie 
an ber Uebertragung Theil nehme. — 

Verlangt ein Frauenzimmer das Eigenthum, welches ſie beſitzen 
mag, ſo zu ſichern, daß die Vortheile deſſelben von ihr nach der Ehe 


und frei von der Befchränfung durch den Ehemann und beffen Verbind⸗ 
Tißfeiten (liabilities) genoffen werben mögen, fs fann fie dieſen Zweck 
Dadurch ermwirfen, daß fie Dies Eigenthum am eine dritte Perſon als 
Betrauten, zum Zwecke der Verwaltung zu ihrem (des Frauenzimmers) 
Vortheil abtritt, alfo eine dritte Perfon zu ihrem Bevollmächtigten, Be 
trauten, Gonceffionar (trustee) macht (conveys the property to a third 
person in trust for ber benefit). 

Münfcht ein Ehemann Eigenthum auf feine Ehefrau zu übertra- 
gen, jo fann er es dadurch veranftalten, daß er bafjelbe an einen Freund 
als Betrauten (trustee) zum Zwecke der Verwaltung für feine Ehefrau 
überträgt (by conveying to some friend in trust for ber benefit). 
Gine folche Uebertragung würbe freilich auf Gefuch derjenigen Gläubi- 
ger, berem Anfprüche und Mechte dadurch beeinträchtigt fen Könnten, 
amgeftoßen werben, doch fichert dieſe Mafregel das Eigenthum für bie 
Ghefrau gegem jeden andern, ber nicht Gläubiger ift. j 


Grundherr und Miethmann (Pachter). Landlord ant 
Tenant. 


Grundherr ift der, welcher Grundeigenthum vermiethet (werpach- 
tet); landlord. — Miethmann (Pachter) iſt ber, dem daſſelbe ver⸗ 
miethet (verpachtet) iſt; tenant. 

Mietheontract (Pachteontract) iſt der ſchriftliche Vertrag, wodurch 
ber Grundeigenthümer den Gebrauch des Grundeigenthums an einen 
Anderen, auf eine beſtimmte Zeit, für feſtgeſetzte Rente oder Vergeltung, 
bie zu angegebenen Zeitpunkten zahlbar oder zu entgelten iſt, vermiethet 
(verpachtet); a lease. 

Aftermieth „(Afterpacht)“ Gontraet ift der fehriftliche Contract, 
woburd der Mietimann (Pachter) jein Meieth- (Pacht:) Eigentum an 
eine britte Perſon vermiethet (verpachtet), welche der Aftermiethmann 
(Afterpachter) heißt (under — lease, under — tenant). 

Mieth- (Pacht:) Gontracte ſollen jchriftlich fein.  &8 giebt ihrer 


en: 
Miethrontraet auf Jahre; . . . lease for years; 
ö aufs Leben; -. » «m for life; 
. auf Kündigung;. ». „ at will; 
„ durch Vergänftigung; „ by sufförance. 

Die erfte Art findet ftait, wo eine Beftimmte Anzahl Jahre im 
Gontracte ausgemacht ift; die zweite für die Lebensdauer, entweder des 
Miethmannes (Pachter8) oder einer andern Perfon oder Perfunen; bie 
dritte, wo die Dauer des Mieth-(Pacht⸗) Beſitzes von. dem Belieben 
Der einen wie der andern der Gontractparteien abhängt: Die Iehte Art 
da, wo der Gontrart abgelaufen tft, ber Miethmann (Pachter) aber 
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im Miekh+ GPacht,) Vefik au bleiben fortfähet, Er iſt dann des 
Grundherrn vergünftigter Miethsmann (Pachter); tenant by sufferance, 
Man jede mit Sorgfalt nern daß alle Bedingungen und Der 
pflichtungen, unter welchen das Bodenſtück (premises) verwilligt wird, 
klar und deutlich im Miethscontrarie ausgedrückt jtehen. 

68 ilt des Miethsmanns Pflicht darauf zu jehen, daß Das, wag 
er gemiethet (premises), nicht durch jeine Sahrläjfigkeit Schaden leide; 
ift z. B. ein Fenſter —*99 ober ein Ziegel gefallen und kann da⸗ 
durch dem Gebaͤude, Durch Näffe u. ſ. w., weſentlicher Schaden ge- 
jchehen, jo ijt es jeine Schuldigfeit, außbeffern zu laſſen und bag Haus 
por weiterer Beſchaͤdigung zu ſchützen. 

Geht der Miethsmann einen ausdrücklichen und unbebingten Ver— 
trag ein, daß er repariren und in Reparatur erhalten will, jo verbindet 
ihn der Vertrag Dazu, ja, jo weit, daß ex wieder aufbauen muß, was 
Teuer oder ein fonftiges Glement oder Zufall zeritört. 

er Grunbhere kann zum Mepariren nicht gezwungen werben, 
wenn er ih nicht ausdrücklich dazu verpflichtet Hat, wenn aber die Ge- 
bäube unbewohnbar werden oder ihr Denugen nüglich zu fein aufhört, 
weil der Grundherr nicht‘ reparirt, fo mag der Miethmann ausziehen 
und fich auf dieſe Weiſe der Pflicht, die Rente zu bezahlen entziehen. 

Miethet man ein Gebäude auf eine beftimmte Anzahl Jahre und 
contrahirt man au&brüdlich, Die Rente diefe Zeit hindurch zu bezahlen, 
jo muß dies gejchehen, felbft wenn da8 Haus vor dem Ablauf der 3 
abbrannte. Es iſt rathſam, fich dagegen durch die Gontractsbebingung 
zu jehügen, daß die Rente aufhöre, wenn bas Gebäude zu Grunde geht. 

Der Mietfmann kann vor Ablauf der Miethe die Gegenjtändbe 
wegnehmen, bie ex»für feinen Verklehr, Handthierung, Gewerbe oder 
Hausgebraud im Gebäude aufgerichtet hat und deren Wegnahme bem 
Haufe feinen Schaden thut. Hat er AR, aber jo im Gebäude befeftiget, 
dab das Wegnehmen wejentlich —*** ſein würbe, ober, hat er fie 
jo aufgeriehtet, dafı das Gebäude durch das Wegräumen in einem ſchlech⸗ 
tern Zuſtand jein würde, als derſelbe vor der Errichtung war, jo muß. 
ex fie zurüd Iafien, Gr lann alfo 4. B. Fenfter, Thüren, Schloſſer 
u. ſ. w. nicht are Indeß kann der Miethmann in dieſer Hinz, 
ſicht mit dem Grundherrn Bedingungen contrahixen , die dieſem Uebel⸗ 
ftande abhelfen und die allgemeine Regel des Gejehes liberwäl en 

Dem Pachter liegt ob, Das gepachtete Gut ackerwirthſchaftlich zu 
behandeln; Ginzännungen z. B. darf er nicht verfallen Taffen, noch 
— voben —7 Vernachlaͤſſigung oder Ueberkretung ber Cultur ande 

ungern u. ſ. w. 


Ehemann und Ehefrau. Nusband and Wife. 
In diefem Lande gilt die allgemeine Regel, daß der Mann durch 
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Heirat; ein Recht auf alles bewegliche Eigenthum (persbnal Property) 
und auf die Menten, Erträge und e de8 Grundeigenthums fel 
ner Fran erwirbt, und auf ber anbern verpflichtet ijt, die Schul⸗ 
ben feiner Frau zu bezahlen und ihre Gontracte zır erfüllen, auch wenn 
bie einen wie bie anbern vor der Heirath gemacht find. — In einigen 
Staaten haben bie Legislaturen Geſetze gegeben, welche die Anwendung 
biejer allgemeinen Regel verändern und ihr Eintrag thun. 

Tritt die Frau während ber Ehe in ein Grundbefigrecht, das fie 
erwerben kann (if she be seizd of an estate of inheritance), fo iſt 
» bafjelbe dem Manne, in Kraft ber Verheirathung, frei gehörig, und 
er hat das Recht auf Rente und Ertrag befjelben während ihrer Weider 
Leben. Wirb ein Kind aus dieſer Che lebendig geboren, jo fommt ver 
Mann zum abfoluten Beſitzrecht während ber Dauer feines Lebens, 
b. 5. fo lange er Iebt; nach feinem Tode kommt ber Grundbeſitz auf 
feine Frau oder deren Erben. 

Wenn ein Mann und Frau zufammen (jointy) Land kaufen 
ober erhalten, jo kann feiner von ihnen diefen Grundbefik ohne Eins 
willigung des andern verkaufen, und wenn einer von ihnen ſtirbt, jo 
nimmt ber Ueberlebende da8 Ganze. 

Der Ghemann fann den Grbbefiß des Landes feiner Frau nicht 
verfaufen. Soll Abtretung und Verkauf defjelben (converyance) ftatt= 
finden, jo muß fie beitreten, und die Ausführung der Abtretung nach 
ben Gejeßen besjenigen Staates, in welchem das Land liegt, anerkennen. 

Gehören der Frau Schuldſcheine, Obligationen, Pfandbriefe ober 
andere Dinge, die durch Nechtöverfahren einfaffirt werden fünnen (cho- 
ses in action), jo fann der Mann fie anflagen und einfajjiren, und 
jo das erhaltene Geld wird fein Gigenthum. i 

Der Mann muß die von feiner Frau vor ber Heirath gemachten: 
Schulden bezahlen; ftirbt fie aber, ehe biefelben bezahlt find, fo ift er 
nicht länger -bafür verantwortlid, — Gr muß feine Frau mit all 
bem Nöthigen vwerforgen, welches jeiner Lage und feinem Stände im’ 
Leben angemefjen it; und wenn fie zu Diefem Behufe Schulden macht, 
während jie Deifammen Teben, jo muß er bie Schulden bezahlen. Auch 
ift er für Unrecht (torts, wrongs) und Betrug, den fie während ber 
Che begeht, verantwortlich. I 

Eine verheirathete Frau kann fein Teftament machen. 

Macht ein Frauenzimmer ein Teftament und heirathet dann, fo 
ift das Teſtament durch die Heirat als wiederrufen anzujehen. 

Mann und Frau können im Givilproceß weber für, noch gegen 
einander zeugen. | 


in 


Handwechſel: — Handſchein — Handſchrift. Promissory 
Notes. 


Ein Handwechſel iſt eine unbedingte, ſchriftliche Verpflichtung, 
eine. angegebene Summe zu einer feſtgeſetzten Zeit an eine genannte 
Perſon oder an ‚deren Order ober an ben Inhaber (bearer) des Wedh: 
jel8 zu bezahlen. Der Unterzeichner des Handwechſels heißt fein Aus: 
ftelfer (maker) ; der, an den gezahlt zu werben er ausgeftellt iit, heißt 
der Nehmer (payee); und der, an welchen der Nehmer ihn zahlbar 
macht u. j w., heißt der. Indoſſat, Girat (endorsee); wer bie Note, 
d. h. den Wechſel, jo zahlbar macht oder indoſſirt, girirt, heißt Indoſ⸗ 
ſant, Girant (endorser). 

Ein vergeltender Werth (consideration) muß für einen Hand— 
wechjel, um. biefen zwilchen Außjteller und Nehmer (maker and pay ee) 
gültig zu: machen, gegeben werben. Uber Jeder, ber einen Werth da— 
für gegeben, bevor er fällig geworben, und nicht gewußt hat, daß er 
urfprünglich ohne vergeltenden Werth ausgeftellt geweſen, fann auf 
Kraft des Wechjeld feinen Regreß an jedem ber vorangehenden Indoſ⸗ 
fanten und am Ausiteller nehmen. 

Die Worte „Werth empfangen“ ober „für empfangenen Werth“ 
(value received), jollten. in ben Handwechſel eingerüdt werben, um 
auszubrüden, daß eine Vergeltung für das Verſprechen ftattgefunben. 

Wer jedoch einen Handwechſel für einen zuvor gegebenen Ver: 
geltungswerth erhält, 3. B. als Sicherheit für eine vorhergehente Schuld, 
der gibt feinen Werth dafür und iſt in feiner beſſern Lage als der Neh— 
mer (payee). Gine umjeßbare, verhanbelbare Note oder Handwechſel 
(negotiable note) ift eine jolche, die ohne Indoſſement oder Giro über: 
tragbar ijt oder durch Indoſſirung übertragbar gemacht wird. Eine 
Note oder Wechjel, der nach ben Geſetzen des Staate8,; wo er ausge⸗ 
ftellt ijt, ncgetürbar, umjeßbar ift, ift e8 auch anderiwärtß, 

Die gewöhnlichiten Weilen, Handwechſel zu ziehen, find: auf 
Verlangen oder Sicht (on demand) oder auf eine. beitimmte Zeit nach 
Datum; ferner: zahlbar entweder nur am bie genannte Perfon ober an 
die Order ber genannten Perjon ober an ben Inhaber; ferner; zahlbar 
in Geld oder in einer zu beftimmenden Waare. — Ein — 
zahlbar an eine genannte Perſon, und wo die Worte „an Order“ 
Inhaber“ fehlen, iſt negotirbar, umjeßbar. — Iſt der Sandwedfet 
auf Order geftellt, jo wird er negotiirbar, wenn ber Nehmer ihn in« 
boffirt, indem er feinen Namen auf den Rüden des Wechſels ichreibt, 
und in biefem Falle wird ber Nehmer dem Inhaber (bearer) verant⸗ 
wortlich, wenn ber Handwechſel nicht vom Ausfteller bezahlt wirb und 
veraußgejeßt er, ber Nehmer, zur gebührenden Zeit Nagrict und Ans 
zeige der Nichtzahlung erhalten hat. Vergleiche „NBechjel.“ 


» 


bar geftellt, jo kann 


diefer, % .. (Träger) Heißt, — Rd ohne ihn zu in= 


doffiren. 

Wenn ein Nehmer einen Wechjel ohne ein ſolches Indoſſement, 
wodurch er verantwortlich würde, zu übertragen wünjcht, ſo Tann er dies 
dadurch erreichen, daß er mit den Worten. „Ohne Recours an mich, 
Sohn Doe,“ indoffirt. Wünjcht er den Werhjel an eime dritte Berfon 
jpeciell zahlbar zu machen, jo fann er e8 durch folgendes Indoſſement: 
Bablen Sie (den Inhalt) an John Jones oder Order. Hohn Dove.“ 
Sohn Jones mag dann weiter. indojjiren, um an Mine ggue * 
zahlbar zu machen u. ſ. w. 

Ein Han wechſel, welcher jo läuft: „Ich verſpreche zu zahlen - 
und der von zwei Parteien unterzeichnet iſt, verpflichtet die — 
Ausſteller, ſowohl gemeinſchaftlich, wie beſonders und getrennt: — 
aber ein nur gemeinſchaftlich-verpflichteter Wechſel ausgeſtellt —*— 
ſo muß geſchrieben werden: „Wir verſprechen gemeinſchaftlich und nicht 
Jeder beſonders.“ 

Wird ein Handwechſel an die Order zweier ober mehrer Perjo- 
nen, bie nicht Handelsgenoſſen, Compagnons, Afjocies find, zahlbar ge- 
macht, jo müfjen alfe und jeder indoſſiren, um eine Uebertragung d: 5. 
Girr, Indoſſement, gültig zu machen. 

Gin Handwechjel, der nach jeiner Verfallzeit negotiirt wird, muß 
fich jeglicher Gegenrechnung, Gegenforderung (ofiset) unterwerfen, die 
der Ausiteller gegen dei Nehmer haben mag. 

Die Ausprüde „ohne Decont oder Diskonto,“ d. h. ohne Kür- 
zung oder Abrechnen (without defalcation or discount), müfjen in Hand⸗ 
wechjeln in Newzerjev und Pennſylvauien eingerüdt werben. 
dieſe Worte nicht da, in den genannten Staaten, fo ift ein jolcher Hand» 
wechjel benjelben Mängeln und Unfähigfeiten unterworfen, die einen 
Handwechjel nach Verfallzeit treffen. 

Handwechſel haben, wie Wechjelbriefe, das Vorrecht dreier Nefpitt- 
ober Nejperttage (days of grace), und die Zahlung jollte am letzten 
Neipitttage verlangt werben. Gewohnheit, und in einigen Staaten ſta⸗ 
tutariſches Geſetz, machen einen an einem Sonntag fälligen Wechſel am 
vorhergehenden Tage zahlbar. 

Die Zahlung ſollte am Tage, an dem der Handwechſel faͤllig iſt, 
verlangt werben und, wenn fie nicht erfolgt, ſollte gleich und unmittelbar 
Anzeige davon an alle Indoſſanten gemacht werben ; gefchieht dies nicht, 
jo hört die Verbindlichkeit der Indoſſanten auf. 

Stehen die Worten „mit Zinſen oder Intereſſen“ in einem Hands 
wechjel nicht, jo trägt er feine Zinjen vor dem Tage, wo er fällig iſt. 
Wird er nicht bezahlt, wenn fällig, jo zieht er von der Zeit am gejeßliche 
Zinſen. — t ber Handwechſel zahlbar auf Verlangen, auf Sicht, 
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jo trägt er Ainfen von dem Tage an, da die Zahlung verlangt it. — 
Iſt der Handwechſel ausgeftellt als zahlbar in einer angegebenen Wanre, 
jo muß die Zahlung zu der im Wechſel bejtimmten- Zeit angeboten wer- 
ben, font fann der Inhaber den Werth des Wechſels in Geld verlangen. 
(Dieſe Negel gilt auch für alle Taufchcontracte). Der Handwechfelins 
haber braucht Feine geringere Summe anzunehmen, als den vollen Ber 
trag; wenn er es aber thut, jo jollte er den empfangenen Betrag auf 
dem Rüden des Handwechſels notiren und erebitiren. — Der Pins: 
fuß, nach welchem Geld, jobald es fällig geworben, verzinfet wird, ift 
ber geſetzlichtz Zinsfuß des Staates, in welchen das Papier ausgeftellt iſt. 

Iſt ein Handwechſel verloren gegangen, jo tft e8 rathfam, dieſem 
Vorfall die größtmöglichite Deffentlichkeit zu geben, um dem Verkaufe 
bes Papiers im Publitum vorzubeugen; wenn er dennoch in Die Hände 
einer Perſon fümmt, die im guten Glauben mit Zahlung gefauft hat, 
jo muß der Wechſel bezahlt werden, falls die Negotiation nicht Durch 
Faͤlſchung ausgeführt ift. 





Empfangjheine, — Quittungen, Receipls 


find feine entſcheidenden Beweisftüde einer gejehehenen Zahlung ; 
aber fie werfen Die Beweislaft auf den, ber fie anzufechten verjucht. 
Aus diefem Grunde wird, wer vorfichtig ift, einen Empfangſchein nicht 
von ſich geben, bis die Zahlung wirklich jtattgefunden. Gmpfangjcheine 
können quittiren: entweder (in full of all demands) voll, für alle und 
jegliche Forderung, Generalquittung; — oder für eine beftimmte, ange- 
gebene Rechnung (on account); oder fir theilmeife Zahlung einer Rech 
nung, auf Abjchlag derfelßen (in part — payment); oder für einen be 
ftimmten Zwed. — Die Wortfügung einer Quittung ift nicht wejent- 
lich; Gegenftand und Zeit müffen aber deutfich dargelegt fein. 

Gine allgemeine Quittung für Forderungen aller und jeglicher Art 
(in fall of all demands), ijt eine Gntlafjung von allen Schulden, die 
Specialjehulden ausgenommen, d. 5. Schulden, die aus einem befiegelten 
Inſtrumente erweisbar find. 


Bollmadt, Pover of attorney, 


ift ein jehriftliches, beſiegeltes Inſtrument, mittelft deſſen Jemand 
einem Andern die Grmächtigung delegirt, fiberträgt, etwas für ihn zu 
thun, welches dieſelbe bindende Wirkung haben joll, als ob e8 von ihm 
felber urfprünglich gethan wäre. 

Jemand, der in und aus eigenem Nechte Die Macht hat, etwas 
zu thun, mag einem Andern die Macht, e8 zu thun, belegiren, übers 
tragen ; aber der Bevollmächtigte (Sachmwalter, Anwalt, Agent, attorney) 
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fann feinen Dritten ftatt feiner jubftituiren, an feinen Dritten die Voll⸗ 
macht wieder belegiren, falls ihm Hierzu nicht eine ausbrüdliche Gr: 
mächtigung gegeben. 

Seder, deſſen Grmefjen eine Macht Hinfichtlich des Gejchäftes 
eined Andern anvertraut iſt, jollte die Gejchäftspflichten felber thun; 
denn im Allgemeinen kann er nicht dieſe Gcjchäfte dem Ermefjen eines 
Dritten übertragen. 

Die Ermächtigung eines Bevollmächtigten, d. 5. die Vollmacht, 
hört auf, wenn fie vom Geber, Prineipal, entzogen, zurüdgenemmen 
wird; fie hört auch auf, wenn ber Geber ftirbt. Wenn aber ber Be 
vollmächtigte jelber ein Intereſſe an dem hat, was bie Vollmacht bes 
ſchaffen joll, jo ift dieſe unwiberrufbar. 

Die Zurüdnahme einer Vollmacht wirft auf drifte Perjonen von 
ber Beit an, wo ihnen Anzeige davon zukommt. 

Vollmachten, die im Auslande dienen folfen, follten vor einem 
öffentlichen Notarius anerfannt, und die Unterjchrift des Notarius jollte 
von dem Conſul des Gouvernement8 besjenigen Landes bezeugt werben, 
in welches die Vollmacht gejendet wird. 

Iſt e8 beabfichtigt, da die Vollmacht in einem andern (ameri- 
kaniſchen) Staate diene, jo follte fie gehörig und nad den Gejehen 
bes Staated, wo fie ausgejtellt ift, erwiejen und anerkannt werben. 


Teitament, Wills. 


Wenn Jemand unerwarteteer Weife ſich veranlaßt finden ſollte, 
ein Teitament aufzufeßen, ohne daß er im Stande wäre, -fich guten 
rechtöverjtändigen Rath zu verichaffen, jo iſt e8 von Außerfter Wichtig: 
feit, daß das vwermachte Eigenthum und die Bedingungen und Abjichten 
des Vermächtniffes deutlich bejchrieben und dargejtellt werben; benn, im 
Allgemeinen werden Teitamente genaue dem engen Buchſtaben des In— 
ftrumentes gemäß ausgelegt. 

Wenn rechtsverjtändiger Rath erhalten werben fann, iſt e8 alle 
mal rathſam, fich denſelben zu verjchaffen, denn die ſtatutariſchen An- 
ordnungen über Teftamente und Vermachen, find jo ind Ginzelne gehend 
und wichtig und babei doch in jedem Staate jo verjchiebenartig, daß 
man beim Verſuch, ohne rechtsverſtaͤndige Huͤlfe ein Teſtament aufzu— 
ſetzen, Gefahr läuft, mit einer oder anderer ſtatutariſchen Verfügung 
in Streit zu fommen. 

Wer feinen letzten Willen oder Teitament macht (Teſtator, Erb» 
laſſer, Erbſetzer, Vermächtnipitifter), muß bei gejundem Verftande fein, 
frei und aus eignem Willen und mit dem überlegten Vorfag zu tefti- 
ren, handeln. Es verjteht ſich, Daß er jein Teſtament mitteljt irgend 
eine ſolchen Alts und Handlung zurüdnehmen BER aus; bieje 
Abſicht des Widerrufens erweisbar iſt. 
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Unmündige Perſonen und verheirathete Frauen können im All⸗ 
gemeinen ein Teſtament nicht machen ;- doch find fie in einigen Staaten 
durch Statut dazu ermächtigt. 

Heirath, jo wie die Geburt eines Kindes, nachdem das Teitament 
gemacht ift, und wenn im Teltamente eine Verfügung für jolchen Fall 
nicht gemacht ift, wird, nach Gemeinem-Rechte (Common law) als eine 
Zurüdnahme, Widerruf des Tejtamentes betrachtet; wenigſtens fann 
e8 den Rechten der Frau und des. jo gebornen Kindes an deren In— 
tereffe im Vermögen feine Beichränfung ſetzen. Das Teltament einer 
nnverheitatheten Frauensperjon wird in manchen Staaten bei nachfol= 
gender Verheirathung als widerrufen angejehen. 

Ein Vermägtniß an eine Ehefrau nimmt diefer ihr Recht am 
Witthum nicht, falls das Vermächtniß nicht offenbar mit ſolchem Rechte 
im Widerjpruch ſteht oder falls e8 nicht ausdrücklich angegeben iſt, daß 
es den Platz dieſes Nechtes einnehmen joll. 

Gin Codicill it etwas dem Teftament hinzugefügtes, und jollte 
eben jo ausgeitellt werben wie das Teſtament. Es kann in einem 
weitern Vermächtniß oder in einer theilweijen Zurücknahme (Aenderung) 
des Teſtaments beſtehen. 

Gin Vermächtnig (Legat) an Jemanden, der das Teſtament be— 
zeugt, iſt hinſichtlich feiner, ungültig, obgleich der übrige Theil des 
Teitaments rechtsgültig if. Zwang und ungehöriger Einfluß, gegen 
und auf den Teitator ausgeübt, entkräftet das Teitament, ſtößt e8 um. 


Berbindlichfeiten der Minorennen, Minderjährigen, Nicht: 
oder Unmindigen. Liabilities of minors. 


Perſonen beider Gefchlechter find nicht mündig, find Minorenne, 
bis ſie ein und zwanzig Jahre alt ſind. 

In Vermont und Ohio ſind Frauenzimmer von achtzehn Jahren 
Jahren mündig, majorenn. 

Mingrenne können feinen Wet Rechtshandlung) begehen, der ih— 
rem Gigenthum Schaden thäte und den fie bei ihren Miündigwerben 
nicht zurüdweilen und aufheben könnten. 

Jeder von einem Minvrennen geſchloſſene Contract, der offenbar 
zu feinem Nachteile iſt, iſt ſchlechthin rechtsungültig; und ein Contract, 
von dem es ungewiß ift, ob er ihm nachtheilig oder vortheilhaft jet, 
ijt nur durch die Wahl und den Willen des Minorennen ungültig zu 
erfläten. 

Im letzten Fall, d. h. wenn der Gontract ungültig werben fann, 
hfeibt derjelbe für den majorennen Kontrahenten, die mündige Partei, 
bindend, als er von dem Majorennen aufgehoben wird. 

Ein Eontract für Lebensbebürfniffe de8 Minorennen iſt für dies 
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ſen bindend, und letzterer kann auf einen ſolchen Gontract bin belangt 
werben, jedoch muß es erwieſen werben, daß die gelieferten Gegenſtaͤnde 
unter den Umſtäͤnden und der Lage, worin er ſich zur Zeit ber Lie 
ferung befand, für ihn nothwendig waren. Seine eigentlichen, nicht 
jeine angeblichen Umftände und Lage müflen in Betracht gezogen wer 
den. Die Lebensbedürfniffe ber Yrau und Kinder eines Minorennen 
find Lebensbebürfniffe für ihn. | 

Gin Vater iſt durch den Gontract jeine® unmiünbigen Sohnes 
nicht gebunden, ſelbſt nicht für Gegenftänbe, die dem Sohne nothwenbige 
und angemefjene Lebensbebürfniffe find; es fei benn, daß eine wirfliche 
gejehmäßige Macht, zu contrahiren ober folde Umjtände, bie auf eine 
ſolche Macht jchließen lafjen, erwiefen werben können. Was für Um— 
jtände aber hinreichen, um auf eine ſolche gejeßliche Macht des Unmün⸗ 
digen, contrahiren zu können, ſchließen laſſen, iſt eine Frage, die für 
jeden beſonderen Fall beſonders zu beſtimmen und zu beantworten iſt. 

Ein Vater iſt für Lebensbedürfniſſe, die ſeinen minorennen Kin— 
dern geliefert find, verantwortlich und verbunden; jedoch muͤſſen es 
genau ſolche Beduͤfniſſe ſein, die der Vater zu liefern pflichtmaͤßig ver⸗ 
bunden iſt und nicht geliefert hat. 


Verantwortlichkeit der Frachtfahrer. Liabilities of common 
carriers. 


Ein gewöhnlicher Frachtfahrer heikt, im Sinn des Geſetzes, ber- 
jenige, der es zu feinem Gewerbe ober Beichäftigung macht, Güter ober 
Taden irgend einer Art zu Lande ober zu Waſſer um Lohn, ber be 
ftimmt ausgefprochen ober als verſtanden vorausgeſetzt iſt, zu fahren. 
Gigenthümer von Packwagen auf Stationen (stage-wagons), von Per 
jonenwagen auf Stationen (stage coaches), Gifenbahnwagen oder Wa— 
gons, welche Güter um Lohn fortbringen; Fuhrleute von Blockwagen 
für ſchwere Güter (truckmen), Frachtfuhrleute, Kärner, Laftträger; — 
Eigenthümer und Führer (Rheber und Patrone, owners and masters), 
von Frachtſchiffen, — Bootsleute auf Canaͤlen, Gigenthümer von Fracht⸗ 
barken u. ſ. w. find gewöhnliche Frachtfahrer. 

Eigenthümer von Dampfböter, welche Schiffe ſchleppen ober mit⸗ 
bringen und Privatperſonen, die mit einem andern übereinfommen mö— 
gen, deſſen Güter bei beſonderer Gelegenheit zu fahren, find nicht vers 
antwortlich wie der gewöhnliche Frachtfahrer. 

Gigenthümer von PerjonensFuhrwerfen auf Stationen (stages), 
von Miethkutſchen und fonftigen, zum Yahren der Paffagiere ſammt 
ihrer Bagage beitimmten Yuhrwerfen, find, wie gewöhnliche Yrachtfah- 
rer, für bie ihrer Sorge anvertraute Bagage verantwortlich, nicht aber 
für Güter, es fei denn, daß ein beſonderer Vertrag jtattgefunden. 
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Die gewöhnlichen Frachtfahrer find für dem ganzen Werth ber 
Güter verantwortlich, wenn dieſe nicht am die gehörige Perſon abgelie- 
fert werben; ausgenommen, wenn ein Pirat biejelben zerjtört oder 
nimmt ober ein Actus der Vorjehung, den menjchliche Worficht nicht 
vorherjehen und dem Menjchenmacht nicht widerjtehen kann, biejelben 
vernichtet. Sie find nicht verantwortlich für unvermeidlichen Verluſt 
durch Blitz, Sturm, Orkan, Gröbeben, durch. den gewöhnlichen Verfall 
vergänglicher Waaren, durch Selbftentzündung umd Verbrennung, durch 
Leakage oder Reden ber Faͤſſer oder durch bie Sorglofigfeit derer, bie 
fie verloden. Für alle andern Gefahren haftet der Frachtfahrer wie 
ein Verſicherer. Wenn eine lärmende Rotte fich der Güter bemädhtigt, 
jo haftet der. Fuhrmann. — Eine Fuhrwerklinte für Paſſagiere, Die 
gewohnt ijt, Güter um Lohn zu transportiren, fteht unter den Fracht⸗ 
fahrgejegen. Wenn ein Kutjcher eines Gtations-Perjonenfuhrwerfes 
(stage-driver) over Jemand, der in dieſem Fuhrwerk fährt, Gelb ober 
Güter zu feinem eigenen Vortheil mitnimmt, fo it er allein verantworts 
lich; eben fo auf einem Eiſenbahnwagen oder Dampfbont, wo bieje nur 
Paſſagiere nehmen. 2* 

Frachtfahrer find fir die Handlungen aller derer verantwortlich, 
bie in ihrem Dienjte und Auftrag handeln; die Handlung de8 Ugenten 
oder Dienerd wird als die des Chef und Herrn angejehen. Schäs 
den, welche Fremde den Gütern thun, müfjen vom Frachtfahrer erſetzt 
werben. Diefer ijt verantwortlich für zufälliges euer, Diebitahl, Raus 
berei. Die Güter muͤſſen der Adreſſe gemäß und im jelben guten Stand 
abgeliefert werben, in dem fie ihm amvertraut waren. 

Der gewöhnliche Frachtfahrer muß alle folche Güter, die ihm für 
ben Drt, wohin er fährt, abgeliefert werben, von Sebermann anneh— 
men, welcher den regelmäßigen ober einen gehörigen Yrachtpreis zahlen 
will. Zum Beweiſe genügt bie Wereitwilligfeit zu zahlen; doch Möchte 
es rathſam ſeyn, das Frachtgelb anzubieten, falls man beabjichtigt, eine 
Klage anzuftellen. Der Brachtfahrer mag die Annahme verweigern, 
wenn er voll geladen hat ober die Güter gefährlich zu transportiren 
find ober bis er zum Annehmen fertig ift oder wenn es Güter find, 
bie er nicht zu fahren gewohnt ift ober wenn fonjt ein ordentlicher 
Grund vorhanden. — Nimmt er bie Fracht, jo muß er fie innerhalb 
gebührender Friſt abliefern; fein Schiff ſoll tauglich zur Fahrt, gehörig 
ausgerüftet und bemannt jeyn und er muß auf den angezeigten ober 
verabrebeten Hafen oder Beltimmungsort zu fahren. 

Dom Augenbli der Ueberlieferung der Güter an ijt er für fie 
verantwortlich; jede Ueberlieferung, worin er fpeciell die Güter annimmt, 
‚verpflichtet ihn; Annahme wird oft nach Gefchäftsgebraudh und Ge— 
wohnheitörecht als verftanden angejehen und bindend. Wo ein Fracht: 
fahrer Die Fracht annimmt, fei-e8 jelbit im. Magazin oder Lager des 
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Laders oder in dem des Agenten deſſelben und dieſelbe übernimmt, ba 
und von dann wird er verbindlich, wenn es Gewohnheitsrecht it. Er 
ift nicht verantwortlich für Güter, Die im Hofe eines Wirthshauſes ge 
laſſen werben, wo verjchiedene Fuhrleute einfehren, und die Güter ihm 
nicht geradezu abgeliefert worden find. Für Güter, Die an einem Quai, 
einer Werfte, an eine unbefannte Perſon, die der Quaimeiſter nicht 
fennt, abgeliefert werden, ijt der Fahrer nicht verantwogtlich. 

Wenn Güter den Beitimmungsort erreicht haben, ımüfjen fie an 
bie richtige Perſon abgeliefert ober an dem richtigen Platz abgefekt, 
deponirt werden, und der Gonfignator oder Empfangsberechtigte, muß 
gebührende Nachricht Daven erhalten. Wenn dieſer die Ablieferung an: 
nimmt, jo höret die Verantwortlichfeit des Frachtfahrers auf. Es 
giebt Fälle, wo örtliche Gewohnheit oder wo der Gebranch für bejon- 
dere Transportzweige die Ueberlieferung regulirt, wenn feine ausbrüd- 
liche Befehle des Verladers da find, findet aber ein ſolcher Special: 
contract ftatt, jo muß er erfüllt werben. 

Wenn ein Frachtfahrer eine Linie, 3. B. von Bolton nach New: 
York betreibt, und Güter aufnimmt, die vom letzten Ort nah Phila— 
belphia mit einer bejondern Fahrgelegenheit gehen jollen und fie richtig 
in New-Vork jür Die Benutzung dieſer Fahrgelegenheit abjekt, jo hört 
damit jeine Werantwortlichkeit als Frachtfahrer auf. _ Aber wenn er 
Gut aufnimmt, um es auf Plaͤtze jenſeits feiner Fahrlinie abzuliefern, 
jo iſt er, als Frachtfahrer, bis zum letzten Beitimmungsorte verantwortlich. 

Gin Frachtfahrer ift für Verlufte aus den Depots oder Güter: 
lagern, die auf feiner Nuthe liegen, verantwortlich. Wenn inbeflen 
Güter über eine angemefjene Zeit: unter feiner Aufficht gelaffen werben, 
jo Liegt ihm nur eine gewöhnliche Sorgfalt ob. Wenn er beim Ab: 
liefern des Gutes ein Verfehen macht; woran er ſelber Schuld iſt oder 
das Durch den Betrug anderer (mur nicht. des Gigenthümers oder Ver— 
laber8 des Gutes) veranlagt wird, jo muß er. den. Verhuft erjeßen, 

Kein Kontrakt, feine öffentliche oder perlönliche Anzeige kann Den 
Frachtfahrer vor Erſatze der Verluſte entbinden, Die durch eigne oder 
jeiner Agenten Vernachläffigung oder Betrügerei veranlakt find. Aber 
irgend eine Anzeige eines Frachtfahrers, won der erwieſen werben kann, 
daß ber Verlader fie gelefen oder von ihrem WVorhandenjeyn gewußt 
babe und in welcher der Arachtfahrer erflärt, dak er Gut von großem 
Werthe nicht aufnehmen oder daß er nicht mehr als eine beitimmte 
Summe al8 Erſatz zahlen will, falls ihm nicht beitimmt der; Werth 
des Gutes angegeben und ihm für das Riſiko verhältnißmäßig bezahlt 
werde, ijt gut. und gültig. — Anzeigen an den Endpunkten einer. Fahr⸗ 
. linie oder Route, find ohne Wirkung auf Verlader an den zwiſchenge— 
legenen Stationen oder Drten, wenn fie den. Berlabern nicht ſpeciell 
angezeigt werden. — Cine: perjönliche Anzeige an den, Chef, verpflichtet 
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alle feine Agenten auf biefer Linie. Gin Frachtfahrer kann ſich Nicht 
dadurch von feiner Verbindlichkeit löfen, daß er das Gut einem andern 
Frachtfahrer überweijet. Wenn er e8 auf eine andere als Die voraus— 
zuſetzende Weiſe ſpedirt, jo iſt er verantwortlich, in Fällen, wo eine > 
zeige —— ihn ſonſt geſchützt haben würde. 

Wenn der Inhaber von Frachtgut den Frachtfahrer hinihg 
des Werthes des Guts hintergeht oder falſche Angaben macht, die des 
Frachtfahrers Wachſamkeit geringer machen können, ſo iſt — als Be⸗ 
trug gegen dieſen anzuſehen. 

o feine Anzeige oder fein Specialtontract mit befehräntenben 
Bedingungen ift, da braucht der Eigenthümer. nur auszuweiſen, daß ber 
Frachtfahrer den Transport des Gutes übernommen und es nicht abs 
geliefert hat. Der Srachtfahrer muß ausweijen, warum er es nicht 
abgeliefert hat. Wenn aber eine Anzeige jtattgefunden, jo muß ber 
Gigenthümer einen Mangel gewöhnlicher Vorſicht Seitens des Fracht 
fahrers erweiſen. Eine rechtsguͤltige Beſchlagnahme des Frachtguts, 
die durch eine ungeſetzliche Handlung des Eigenthümers veranlaßt iſt, 
entſchuldigt das Nichtabliefern; aber die Beſchlagnahme muß rechtsgül— 
tig ſeyn, ſonſt iſt der Frachtfahrer verantwortlih. Der Frachtfahrer 
hat hinreichende gejeßliche Macht, von Jedem, der auf das Gut An— 
ſpruch macht, den Beweis ſolches Rechtsanſpruches auf das Gut und 
deſſen Beichlagnahme zu fordern. Handelt es ſich um Frachtgub, das 
geitohlen it, jo muß der Frachtfahrer e8 dem Gigenthümer auf bejjen 
Verlangen verabfolgen. 

Der Srachtfahrer ijt berechtigt, das Frachtgeld bei jeiner An 
nahme des Frachtgutes zu verlangen, er fann fich mweigern, das Gut 
anzunehmen, wenn nichb gezahlt wird; nimmt er aber dad "Gut an, 
um die Zahlung erjt am Ende der Route zu erhalten, jo mag er es, 
nach Ankunft, bi8 zur Zahlung zurüdhalten. Diejes Anſpruchsrecht 
kann er durch Gontraft fahren laſſen; dann wird ſeine Forderung eine 
einfache Schuld. Nach, allgemdiner Regel haftet. der Abjender (con- 
signor) für das Frachtgeld; Aber ber Gonfignatarius, Gmpfänger, haf— 
tet auch, falls er fich zur Zahlung verpflichtet. Scififahrfägebräuche 
haben häufig in dieſer Hinficht Durch die Entjcheidungen der Gerichts: 
höfe pofitive Gejeßkraft erhalten. Verſchiedene Staaten haben örtliche 
Geſetze, um ihre Schifffahrt zu reguliren. Wenn ein Frachtfahrer ir⸗ 
gend eine dieſer Regeln zum Schaden des Verladers bricht, ſo iſt er 
verantwortlich. Sm den Staaten New⸗York und Ohio werben Spe— 
cialanzeigen und Specialeontracte Seitens ber- gewöhnlichen Frachtfah— 
rer 'angejehen als dem Endzwede des Geſetzes zumider und find deß— 
halb geradezu ungültig. Die Gerichtshöfe erklären auch, daß die Ans 
zeige „Alle Bagage ijt auf Riſico der Eigenthümer“ eine Nullitit — 
ungültig — ift. Doc kann der Frachtfahrer vom Verlader verlans 
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gen, daß er bie Beichaffenheit und den Werth des Eigenthumes angebe 
ober er, der Frachtfahrer, kann einen Spegtalfchein det Annahme geben. 

Aufjeher von Frachtgutlagern, Quaimeiſter und Privatfrachtfah« 
rer find nur zu gewöhnlicher Sorgfalt und Aufmerkſamkeit verpflichtet, 
und nur für grobe Vernachläfjigung ober Untreue verantwortlich. 

Gewöhnliche Frachtfahrer find verpflichtet, Paſſagiere ficher und 
anftändig zu ihrem Bejtimmungsorte zu bringen, die größte Geſchick⸗ 
Kichkeit, Sorgfalt und Fleiß anzuwenden und find für bie geringfte 
Sorglofigfeit verantwortlid. Fällt etwas vor, jo liegt e8 dem Fuhr⸗ 
mann ob, zu zeigen, daß e8 nicht jeine Schuld war. Alle, bie fich 
fahren laſſen (Paſſagiere), jollen mit Unpartheilichfeit behanbelt wer⸗ 
den; müfjen aber auf erlangen im Voraus bezahlen und fich ver 
ftändigen, allgemeinen Bequemlichkeit bezwedenden Regeln unterwerfen. 
Perjomen von grobem, rohen Betragen, werbächtigen oder notorijch-jchlech- 
ten Menjchen, kann die Aufnahme verweigert werben. 

Die Fahrgelegenheit (das Fuhrwerk, Fähre 2.) muß ber Fahrt 
angemefjen jein, und gejchidte, worfichtige und treue Führer und Bes 
dienung haben. Auf dem Wafjer muß das Schiff tüchtig und taugs 
lich fein und die genügende Bemannung haben. Dem Paffagier muß 
jeine Bagage richtig abgeliefert werben, oder ber Frachtfahrer muß fie 
ihm eine gehörige Zeit aufheben. 

Iſt der Kuticher unbefonnen, forglos, jagt er über die Maſſen, 
ober rennt er aus Unvorfichtigfeit irgendwo gegen an und ereignetfich ein 
Zufall, jo find die Gigenthümerfrachtfahrer- verantwortlich. — Wirb 
das Fahrgeld nicht bezahlt, jo kann die Bagage zurüdgehalten werben. 


Einbürgerung; Naturalifirung — Naturalization. 


Jeder Fremde, der bie Vereinigten Staaten zu feiner Heimath 
‚machen will und bie Rechte eines gebornen Bürgers dieſer Staaten 
zu erlangen trachtet, ſollte unverzüglich die Hier unten folgenden, vor: 
gejehriebenen Schritte thun; dabei, wird ihm ber Rath gegeben, mit 
einem Freunde, der als Dolmetjcher für ihn zu ſprechen verjteht, ger 
rabezu zur County-Elerk's Office zu gehen. Dazu braucht er feinen 
Nechtökundigen ; denn der Clerk kann. alles Crforberliche allein thun. 
Braucht der Fremde einen Mechtöfundigen, Advokaten x, jo muß er 
diefen und doch noch den Glerf bezahlen, aljo zwei Perjonen ftatt einer. 

Will eine freie, weiße, im Auslande geborne Perfon, Bi 
der Ver. St. werben, jo muß eine jolche, wenigſtens zwei Jahre vor 
ihrer Zulaffung zum Bürgerthum, eine jchriftliche, durch Eid befräftigte 
Erklärung abgeben, die ihre Abficht, Bürger zu werden, Fund thut und 
muß ihr Huldigimgöverhältniß zu ihrem Landesheren aufgeben und 
ihm entſagen. Dieſe Erflärung muß gejehehen vor 
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1) — einem Gerichte eines Staates (State Court), welches pro⸗ 
tokollariſch verfährt (Court of Record), Siegel und Clerk (Ge 
richtSfchreiber) und Jurisdiction Gemeinen-Rechtes hat; oder 
2) vor einer Circuit Court ber Ver. Staaten (Umgangsgerichtshof 
ber Ver. St., nicht eines einzelnen Stante8) ; ober 
3) vor einer Distriet Court der Ver. Staaten; ober 
4) vor einem Clerk (Gerichtsjchreiber) irgend eines dieſer Höfe, 
Hat er fünf Jahre die Ver. Staaten bewohnt und find wenig: 
ftend 2 Sabre nach der Grflärung ſeiner Abficht verlaufen, jo fann er 
zu ben Rechten bes Bürgerthums zugelafien werben. Zu dem Behuf 
muß er burch den Gib zweier Bürger der Ver. St. beweifen, baf er 
5 Jahre in den Ber. Staaten und 1 Jahr innerhalb des Staates, in . 
welchem der Hof gehalten wird, gewohnt hat. Ä 

Gr muß auch fchwören, daß er die Gonftitution der Ver. St. 
unterjftüßen will und muß endlich das Huldigungsverhältniß, unter dem 
er geboren, aufgeben und abſchwören. I 

Hat er als Minorenner, Unmündiger, die 3 letzten jahre vor 
feinem Mündigwerben in den Der. St. gewohnt, jo kann er ohne fol 
che Grflärung zugelaffen werben, wenn er durch 2. Zeugen beweilet, 
daß er 5 jahre in. den Ver. St. gewohnt, brei jahre als Minoren« 
ner und 2 jahre feit dem Münbdigwerben ; dabei giebt er die Grffäs 
rung jeiner Abfiht zur Zeit, wo er zugelaflen wirt und erflärt auf 
Eid, und beweifet zur Genugthuung des Hofes, daß e8 während ber 3 
letztvorhergehenden jahre feine bona-Ade Abficht geweſen, Bürger zu 
werben. Sein Vaterland muß, zur Zeit der AZulafjung, in Frieden 
mit den Ver. St. ſtehen. — Stirbt ein jolcher Fremder, der feine Ab» 
ſicht jo erflärt bat (alien) vor feiner Zulafjung, jo find feine Wittwe 
und Rinder Bürger. | 


Allgemeines Vaterland; Verfauf deſſelben. Public Lands. en 
Preemption. 


Das Derfaufsrecht (premption) von Ländereien der Ver. St. 
wird durch die Gongrefafte vom 4. September 1841 und bie verbej- 
jernde und ergänzende Gongrekafte vom 3. März 1843 bewilligt und 
bejtimmt. — Die in dieſem Artifel enthaltenen Verfügungen find ben 
Borjehriften entnommen, welche das Generallandamt (general land-of- 
fice) an feine Regiftratoren und Ginnehmer (registers and receivers) 
hat ergehen laſſen; fie geben alle erforderliche Anweilung und Beleh— 
rung, wonach Vorfaufberechtigte (preemptors), die in jenen Aften bee 
willigten Vortheile (privileges) benußen fünnen. 

Derjenige, der die Vortheile der Afte von 1841, wie dieſe in 
ber Afte von 1843 verbefjert und ergänzt ilt, in Anſpruch nimmt, nach 
ſucht (claims), muß fein 
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1) entiveber ein Bürger der Ver, St., oder er muß bie Erflärumg 
feiner Abficht, Bürger zu werden, gehörig abgegeben haben und 
haben regiftriren laſſen (fled his deelaration of intention), und 
zwar vor ober zu der Zeit der Giebelung, Nieberlafjung (sett- 
lement), worauf fein Anfprechen und Nachjuchen fich gründet; 

2) entweder ein Familienhaupt ober eine Wittwe oder ein unverhei- 
tathetee Mann über 21 Jahre alt; 

3) ein Einwohner des Landſtrichs, auf welchen er fich einfchreiben zu 
laſſen nachſucht (the traet sougth to be entered), auf welchem 
er perjönlich eine Siedelung, eine Nieberlaffung gemacht und ein 
Mohnhaus errichtet und welchen er ſonſtwie jeit dem 4. Juni 
1840 und vor der Zeit feines Geſuches angebaut hat. — Auch 
muß der Indianiſche Rechtsauſpruch (title) auf dieſes Land vor 
dem Datum der Siedelung getilgt worden und das Sand felbit 
von den Ver. St. aufgenommen worden jein (surveyed). 
Gemäß der 9. Seftion der Afte vom 3. März 1843 fann das 

Ginfchreiben eines Geſuchs, Anſpruchs (entry of claim) unter der Kraft 
ber Afte vom A. Septbr. 1841 felbjt für ein ſolches Land ftattfinden, 
welche zur Zeit der Siedelung, Niederlaffung, vorebem 4. Septbr. 1841 
und nach der Tilgung des indianischen Rechtsanſpruches jtattgefunden 
hatte, 

Wer irgend einent der obigen Grforberniffe nicht nachgefommen, 
kann kraft diefer Akte feinen Anſpruch begründen. 

Mer aber ausweifet, daß er obigen Erfordernifjen nachgefommen 
und den Ausweis durch Beweiſe liefert, die dem Regiftrator und dem 
Ginnehmer des Diftrifts, in welchem das nachgefuchte Land liegt, ge— 
nügen und die ben weiter unten angegebenen Vorſchriften gemäß find, 
der wird nach vorangegangener, von der Alte vworgejchriebener, jchrift: 
licher und eiblich befräftigter Erklärung (afidavit) berechtigt jein, auf 
feinen Namen irgend eine Anzahl von Acres, Doch nicht über 160, d. 
h. über eine Viertel-Seltion, und worin, feine Wohnung und Giebe- 
lung, Niederlaffung eingefchloffen, im Unterabtheilungen, wie ſie geſetz— 
lich gemacht werben können, einfchreiben zu laſſen; und er kann und 
darf dieſes Land zu irgend einer Beit vor dem Tage, an dem der öf— 
fentliche Verkauf deſſelben anfängt, zu feinem Nuben gebrauchen, worin 
dann der Theil mit eingefchloffen it, der noch nicht zum Verkauf pro— 
klamirt ift. 

Da, wo zur Beit, als das Geſetz gegeben worben, das Land 
einem Ginfchreibenlaffen auf Privatgefuch unterworfen (subject -to pri- 
vate entry) und wo eine Siedelung, Niederlaffung auf ſolchem Lande 
nach jener Zeit: ftattgefunden, — oder, wo nad jener Zeit das Land 
einem Ginfchreibenlafien auf Privatgejuch unterworfen worben ift ober 
wird unterworfen werben und wo nach dieſer Zeit des Unterworfenwer- 
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dens eine Siedelung auf ſolchem Lande ſtattgefunden oder ſtattfinden 
mag und wo in dieſen Fällen der Siedler, Niederlaſſer (settler) dieſe 
Siedelung für fich Eraft Diefer Akte zu fichern begehrt und die Abficht 
bat, da muß die Anzeige dieſer Abficht innerhalb 30 Tagen nad) dem 
Datum folher Siebelung eingerichtet werden. Solche Anzeige muß 
jedenfalls jehriftlich fein, das befiebelte Land in deſſen Grenzen bejchrei= 
ben und die Abficht des nachjuchenden Siedlers erklären, Daß ew jeinen 
Anspruch Fraft der Verfügungen diejer Akte macht. — Beweig, eiblich- 
jehriftliche Erklärung und Koſtenzahlung müfjen innerhalb eines Jah— 
re8 nad dem Datum einer jolchen Siedelung eingeliefert werben. 

Wo das Land nicht zum öffentlichen Verkauf angeboten worden, 
alfo dem Ginjchreibenlafjen auf Privatgefuch unterworfen ift, muß eine 
ähnliche „jchriftliche Anzeige” (mwtice in writing) innerhalb dreier Mo— 
nate nach der Siedelung (dem Datum der Siebelung) oder eher, falls 
das. Land zum Verfauf proflamirt iſt, abgegeben und regijtrivt werben 
(filed); und Beweis, jehriftlihe Erklärung auf Eid und Koſtenzahlung 
müſſen vor dem Tage eingereicht werben, welcher zum Anfangen bes 
öffentlichen Verkaufs des dies Land im fich jchließenden Landitriches 
anberaumt iſt. 

Wer, dem Geſetze gemäß, feine jpecifirende Erklaͤrung hinfichtlich 
eines dem Ginjchreibenlafjen auf Privatgeſuch unterworfenen Landes ab: 
gegeben hat und hat regifteiren laſſen ober ‚abgeben. und regiftriren laſ— 
jen wird, der mag, nach dem Verlauf von 12 Monaten jeit dem an- 
gegebenen Datum feiner Siedelung, Das eingejchriebene Land antreten 
(enter), ohne einen weiteren Beweis jeines Nechtes des Vorkaufs ab» 
zugeben und regiftriren zu laſſen; Doch immer vorausgeſetzt, daß, feit 
ber Zeit, wo das Land jo dem Einſchreibenlaſſen unterworfen geweſen, 
er der erite Bewerber, Applicant iſt, Der fich zum Einſchreibenlaſſen 
zum Privatverfauf gemeldet, 

Die verſchiedenen Größen oder Ausdehnungen des Landes, wel 
ches jo dem Einſchreibenlaſſen unterworfen ijt, find folgende: 

4) Eine reguläre, regelrechte Viertelſection mag,. ungeachtet dieſer 
Angabe, ein Paar Acres mehr ober weniger ald 160 enthalten, 
oder eine Viertelſeetion, welche wegen des Durchlaufens eines, 
ſchiffbaren Flufjes zwar an Ausdehnung einen Bruch von 160) 
Acres enthält, aber Doch von regelmäßigen Sectional= und Vier: 
teljectionallinien begrängt iſt. 

2) Gine gebrochene Sektion (fractional section), bie nicht über 160 
Acres enthält oder irgend ein Lan dſtrich ven abgejonverter ober 
abweichender Vermefjungslage, jedoch dem Geſetz nach geitattet 
und nicht über Die genannte Größe. | 

3). Zwei: aneinanderftoßende Hälften jolcher regelrechten Vierteljection, 
als in Nr, 1 erwaͤhnt find. — oder 2 aneinanderitoßende,. 80 : 





a 


Acres große Unterabtheilungen berjenigen umtegelmäßigen Vier⸗ 
tel, die fih an den Nord- und Weftjeiten der Townſhips be 
finden, wo mehr als 2 folcher Unterabtheilungen find ober ber 
Ueberſchuß fie nothwendig veranlaßt; immer vorausgefeßt, daß 

im Tegtern Falle die gefammte Größe nicht 160 Acres überfteige. 

4) Zwei Halbviertel oder 80 Aeres enthaltende Unterabtheilumgen 
einer gebrochnen Section, Die aneinander ftoßen und in ihrer 
Geſammtheit nicht tiber 160 Acres find. 

5) Eine regelrechte Halbviertelfection und eine baranftoßende gebro« 
chene Section oder eine daranftoßende Halbviertelunterabtheilung 
einer gebrochnen Section; Alles in der Gejammtheit nicht über 
160 Acres. 

6) Wenn ber Verfaufberechtigte nicht die Abſicht hat, volle 160 
Aeres anzutreten, ſo mag er eine einzige Halbvierteljection oder eine 
80 Aeres große Unterabtheilung einer gebrochnen Section antreten. 

7) Eine ober mehre ameinanderftoßende Vierzig-Acrenunterabtheilun⸗ 
gen (forty-acre-lots) fann man antreten, nur muß die Geſammt⸗ 
beit nicht 160 Acres überfteigen. 

8) Gine reguläre Halbviertelfection oder eine Halbviertelfection ober 
eine gebrochene Section kann, jede derfelben, mit einer ober meh— 
ren anftopenden Vierzig-Acresunterabtheilungen (lots) genommen 
werben; doch alles in Gejfammtheit nicht tiber 160 Acres. 
Vierzig-Aerenbtheilungen oder Serhzehntelfectionen find, was Ans 

treten, Ausfuchen oder Lage betrifft, genau benfelben Regeln unterworfen, 
die für Achtzig-Aere8 oder Halbviertelfertiorien angegeben worden find. 

Nur Eine Perfon für je eine PVierteljection ift durch dieſes Ge— 
ſetz geihüßt; und es ift die, welche Die erſte Siedelung, Nieber- 
laffung, gemacht hat; dabei vorausgejeßt, daß ben übrigen Verfügun« 
gen des Geſetzes ihrerjeit8 nachgefommen fei. 

Wer einmal von den Verfügungen dieſes Geſetzes Gebrauch ge 
macht bat, kann niemal® mehr, und vor feinem Landamt weiter, ein 
Recht, Fraft und unter dem Schuße dieſes Gefehes, erwerben. Kein 
Lanbeigenthümer von 320 Acres in irgend einem Staate ober Terri« 
torium ber Ver. Staaten ift zu den gefeglichen Wortheilen und Wohl— 
thaten dieſer Afte (Geſetzes) berechtigt. 

Keiner, der feine Wohnung (residence) auf feinem eignen 
Landeigenthum verläßt oder überläßt, um auf dem öffentlichen 
Lande in dem Staate oder Territorium,’ worin fein Gigenthum liegt, 
zu wohnen, ift zu den MWohlthaten dieſer Akte berechtigt, und er hat 

enügenden Beweis zu liefern, Daß er nicht fein eignes Land vers 
laſſen oder überlafjen. 

Land Heißt nicht eher gehörig und geſetzmaͤßig vermeſſen, aufge: 
“men (surveyed), als biß Die von ben Deputirten gemachten Der: 
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meflungen vom Generallandmefjer“(survayor general) gebilligt worben ; 
doch, dem Geifte und der Abficht. des Geſetzes gemäß und um. den 
Siedler in die Sphäre der Verfügungen dieſes Geſetzes zu bringen, 
wird ein Land als vermefjen, aufgenommen angejehen, jobald vom Ver: 
mefjungs-Deputirten die erforberlichen Linien auf dem Felde gezogen 
und die Grenzeden feitgejeßt find. 
Übtretungen oder Lebertragungen ber Vorfaufsrechte.,werben nicht 
anerfannt. .. 

Der offene Landbrief, das Landpatent, darf nur auf ben nach⸗ 
fuchenden, anfprechenden Siedler laufen, auf befjen Namen allein auch 
alles Ginjchreiben und Antreten gejchieht. 


Berfehiedene Arten Landes, auf welche dieſe Acte ihre 
Wirfungen nicht ausdehnt. 


1) Lande, die in irgend einem Vorbehalt vermitteljt eines Tractats, 
Geſetzes ober einer Proclamation bes Präfidenten der Vereinig- 
ten Staaten eingejehloffen und Lande, die als Salinen ober zu 
anderem Behuf vorbehalten find. 

2) Zur Unterhaltung ber Schulen vorbehaltene Ländereien. 

3) Lande, die in Folge eines ber beiden Iekten Tractate mit bem 
Miami-Stamm der Indianer im Staate Indiana erworben find 
oder welche dem Wyarbot-:Stamm der Indianer im Obio-Staate 
gehörig, neh erworben werben mögen oder fonft Lande India—⸗ 
niſchen Worbehaltes, auf welche das Indianiſche Anfpruchsrecht 
von den Der. Staaten während ber Zeit, daß bie Aeten gelten 
und wirfen, getilgt worden jein ober getilgt werben mag. 

4) Seltionen Yandes, die den V. St. vorbehalten find und in Wech— 
jellage mit und neben andern Seftionen liegen, welche einzelnen 
Staaten zum Ganal= oder Gijenbahnbau oder jonjtigen öffentlie 
chen Anlagen verwilligt find. 

5) Sektionen oder gebrochene Sektionen ſolchen Landes, das inner 
halb der Grenzen einer inforporirten Towe (Stabt) Liegt. 

6) Jede Portion öffentlichen Landes, das ausgejucht ift, uni eine 
Gity oder Towe darauf zu gründen. 

7) Jede Parzelle oder Stück Landes (lot), das zum Behuf bes 
Handels und nicht des Ackerbaues wirklich benußt und in Beſitz 
genommen ift. 

8) Alles Land, welches Salinen oder Minen enthält. 

Bon Perjonen, welche die Wohlthaten dieſer Akte in Anſpruch 
nehmen, wirb gefordert, daß fie die vom Geſetz verlangte fchriftliche 
und eidliche Grflärung (affidavit) in duplo abgeben und regijtriren laſ⸗ 
jen und daß fie einen Zeugenbeweiß burch einen ober mehrere unintes 
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reſſirte Zeugen derjenigen Thatſachen liefern, die nothwendig find, um 
bie drei in Anfang dieſer Anweiſung erwähnten Erforderniſſe feftzuftel- 
Ten, fo wie auch jenes vierte, melches, gleich nachher, ſich darauf bes 
zieht, daß der Anspruch machende Siedler feine Wohnung auf jeinem 
Landeigenthum nicht verlaffen, noch überlaffen bat. 

Den Zeugen wird zuerit von einem zum Gibabnehmen befugten 
Deamten der-Gid abgenommen, daß fie die Wahrheit und die ganze 
Wahrheit, Hinfichtlich des Gegenftandes der Unterfuchung, jagen (bei 
Quaͤkern genügt Affirmation, an Gibesftatt), umd wenn e8, wegen Ent— 
fernung vom Landamt ober aus fonft einem gültigen Grunde, nicht zu 
unbequem ift, müflen fie vom WRegiltrator oder Ginnehmer examinirt 
werden; ihr Zeugniß muß in ihrer Gegenwart zu Protofoll genommen, 
von jedem Zeugen unterfchtieben und vom Gid abnehmenden Beamten 
beicheinigt werben,. ber auch ben guten Auf und Unbejcholtenheit jedes 
der beiden Beugen bejcheinigen muß. 

Fall auf daſſelbe Land entgegenftehende Ansprüche gemacht 
werten, jo erhält jeber ber anſprechenden eine Anzeige, zu welcher Zeit 
und an welchem Orte Zeugniß genommen werben ſoll; jeder von ihnen 
hat das Recht des Gegenverhörs des Zeugen feines Gegners, auch 
das Recht einen Gegenbeweiß zu Tiefern, ber dann ebenfalls ſich einem 
Gegenverhör unterwerfen muß. 

Können die Zeugen wegen Krankheit, Entfernung und Schwäche 
nicht vor den Regiſtrator oder Einnehmer fommen, jo find diefe Beam— 
ten ermächtigt, die fehriftlichen Ausfagen jener Perfonen anzunehmen ; 
dieſe —— muͤſſen aber ſonſt den andern übrigen Verfügungen ge— 
mäß ſein. 

Der an diefen Beamten zu Tieferde Beweis ſoll jedenfalls aus 
einfachen Specialthatſachen bejtehen, nicht aus weiten, alfgemeinen An— 
gaben, die ſchon Die Nechtsfolgerung in fich ſchließen. Es fteht aus— 
ſchließlich dem Regiſtrator oder Ginnehmer zu, die NRechtsfolgerungen 
aus den Thatjachen zu ziehen. So z. B. darf ein Zeuge nicht ange- 
ben, daß der nachſuchende Theil ein Familienhaupt ift, wo er die Worte 
des Geſetzes bloß wiederholen würde, fondern er muß die Thatfachen 
angeben, worauf er feine Ausſage gründet; jonft würde er feine Weile, 
fein Zeugniß abzugeben, alfo feine Urtheilsfraft, an die Stelle der Ur— 
theil8fraft de8 Beamten fegen, und er würde nicht bloß das Fattum, 
fondern auch die Anwendung des Geſetzes auf das Fartıım feſtſetzen. 
Ein Zeuge mag vielleicht ganz gewiffenhaft jenes Zeugniß abzulegen 
glauben, wo er doch nur einen unmündigen Sohn, der mit feiner ver 
wittmeten Mutter lebte, ein Familienhaupt nannte, oder, um ein ähn- 
liche8 Beiſpiel zu geben, eim andrer, ebenfall8 gewifienhafter Zeuge 
möchte in feiner Ausſage eine verwittwete Mutter ein Familienhaupt 
tiennen. Nie kann das Geſetz fich einer einförmigen Auslegungsweiſe 
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erfreuen, wenn biefe jorglo8 der Meinung jeglichen Zeugen anheim ‚ge 
ftellt- wird. Megiltratoren und Ginnehmer haben deßhalb die Anwei— 
fung erhalten, als Zeugniß feine allgemein gehaltene Angabe, bie an 
fich ſchon Die Nechtsfolgerung in fich ſchließe, anzunehmen, falls nicht 
‚die jperiellen Thatſachen zu gleicher Zeit mit angegeben werben. — 
Die Zeugen aljo müfjen, wenn der BVerfäufer ein Yamilienhaupt ift, 
die Facta bezeugen, welche ihn Dazu machen: ob er ein Ehemann ift, 
mit Frau und Kind oder ein Wittwer oder ein Unverheiratheter unter 
21 Jahren mit einer Familie, ſei e8 von Verwandten oder fonjt von 
ihm abhängenden Perſonen oder von gebungenen Berjonen oder von 
Sclaven. | 

Alle Thatfachen follen angegeben werben, welche die Nieberla]- 
fung angehen, Hinfichtlich der Perjon, des bleibenden Aufenthalts oder 
Wohnens, der Zeit des Anfangs der Siebelung und der Weiſe 
und Länge der Dauer berfelben, jo wie auch die Thatjachen, welche 
die Abfichten des Siedlers als offenbare erweilen. Es muß bargelegt 
werben, daß ber nachjuchente Siedler die Niederlaſſung auf dem Lande 
perjönlich gemacht hat; daß er eine Wohnung darauf errichtet, Daß er 
darin gewohnt, fie zu jeiner bleibenden Wohnftätte gemacht hat (home) ⁊c. 
Dadurch wird ber Negiftrator ober Einnehmer in den Stand gejekt, 
zu beurteilen, ob den Forderungen des Geſetzes nachgekommen iſt. 

Die einzig a Aal Erklärung (afidavit), Die vom An- 
fpruch machenden Theile verlangt wird, it die in ber 13. Section 
ber Aete von 1841 vorgejchriebene. Dieje Grflärung muß „vor dem 
Regiſtrator oder Ginnehmer des Landdiſtrikts, in dem das Land Liegt, 
gemacht werben, bevor ein Ginjchreiben und Antreten geftattet ijt, und 
fie muß bafjelbe Datum Haben, welches das Ginjchreiben hat, Gine 
-Grflärung vor einer andern Perſon gibt dem Ginjchreiben feine gejeß- 
liche Wirfung. 68 müflen alfo von dem nachjuchenden Theile Dups 
lifate unterzeichnet werben. Die Anſpruch machende ober nachjuchende 
Perſon ijt verpflichtet, ihr Recht an allem durch ihre deklaratoriſche 
Erklärung angejprechenem Lande zu erweilen und dies ganze Land ein- 
‚Schreiben zu laſſen und anzutreten. Die jo kraft der Alte vom 1841 
‚aniprechende Perjon kann ihre Anjprüche nicht übertragen oder abtreten 
weder des ganzen Landes, noch eines Theiles deſſelben; dies würbe 
leer und ‚nichtig fein. 

Der Beweis, den jeder anſprechende Theil abgibt und regifixis 
ren laͤßt, muß die Zeit de8 Anfangs der Siedelung darlegen. 

Die zweite Seftion der Alte vom 3. März 1841 enthält Ver- 
fügungen zu Gunſten der Rechte derer Parteien, die, vor vollfowmener 
Darlegung ihres Anjpruchmachens durch Regiſtrirung aller wejentlichen, 
dazu gehörigen Papiere, fterben. Wenn der Beweis eines jolchen 
Rechtes vom Teſtamentsvollſtrecker, Nachlaßverwalter oder einem ber 
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Erben während ber vom Gefek, auf welches der Anfpruch fich gründet, 
vorgefchriebenen Periode zur Regiftratur abgegeben wird und Koſten 
bezahlt werben, fo fann das Ginfchreiben und Antreten im Namen 
„ber Erben” des verftorbenen Anſpruchmachers ftattfinden. Gin offe- 
ner Brief, Land-Patent, das in Folge ſolchen Einſchreibens ausgeftellt 
ift, läßt den Erben den Nechtsanfprud ganz fo Gute kommen, als ob 
ihre Namen urfprünglich darin geftanden. In Fällen biefer Art muß 
die fchriftlich-eibliche Erklaͤrung des Vorkaͤufers von ber Perfon gemacht 
werben, welche den Beweis führt; und follte diefe Perſon einer ber 
Erben fein, um das MWefentlihe und das Verpflichtende eine® Eides 
ju würdigen. | 

Die 4. Seftion der Afte 1843 erflärt e8 für gejeßwibrig, daß 
jemand, der einmal eine Grflärung für ein Land zur Regiftratur abs 
gegeben bat, zu irgend einer fünftigen Zeit eine zweite Erklärung für 
ein “andere Land zum Regiſtriren abgebe. Dies bezieht fi auf die 
Grflärungen, welche in Folge ver 15. Sektion ber Afte 1841 erfor 
berlich find, um Land anzgufprechen, das zur Zeit des Nieberlaffeng 
dem Ginfchreibenlaffen zum Privatverfaufe unterworfen mar. 

Die 5. Sektion von 1843 verlangt, daß ähnliche Anzeigen oder 
Schriftliche Erklärungen von Sieblern laut und unter der Akte von 1841 
zum Regiftriren abgegeben werben follen, auf Land, das einem Gin« 
jchreibenlaffen zum Privatverkauf nicht unterworfen iſt. Erklaͤrungen 
diefer Art follen im Negiftrators oder Einnehmeramte von ſolchem Sied⸗ 
fer binmen dreier Monate nach feiner Siebelung einregiftrirt- werben. 

Die 6. Sektion ermächtigt den Siedler, feine Erklärung fpäter 
regiftriren zu laffen und zwar laut und unter ber Akte vom 4. Sep 
tember 1841, oder unter dem Schuß dieſer Afte feinen Anjpruch eins 
ſchreiben zu laſſen, obgleich bie für folches Regijtriren und Gintragen- 
Taffen gejeßlich vorgejchriebene Zeit verlaufen fein mag; indeß ijt bar 
bei worausgejeßt, daß der Anfpruch machende Siedler, in Yolge einer 
Vacanz im Regiftrators oder Ginnehmeramte, verhindert worben, ges 
nannte Handlungen binnen des angegebenen Zeitraumes zu verrichten, 
und daß er die vom Gefeß verlangten Dbliegenheiten binnen befjelben 
Zeitraumes nach verfehwundenem Hinderniß jo erfüllen wird, als wenn 
ſolche Vacanz nicht ftatt gehabt hätte. 

Die einzigen Stüde, die von einem Käufer öffentlichen Lan⸗ 
bes verlangt werben, bejtehen darin, daß er. ein- jehriftliche8 Gejuch an 
den Regiftrator, um das Land, welches er anzutreten begehrt, mache 
und dem Ginnehmer das Kaufgelb bezahlte. Gine Geſuchsform in 
blanco (blane application) findet er in jedem Lande, wo ſolche An 
kaͤufe gemacht werben. - | 
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Anhang. 


I. Einige der Hanpt-Eifenbahn-Routen in den Bereinigten 
Staaten. *) 
Erie- Eifenbahn. 
Von New-York nach Dunkirk am Erie-See. 


Die Preise sind in Dollars und Cents ausgeworfen, 
1 Dollar hat 100 Cts.— fl. 2. 30 kr, rheim 1 Rthir. 18% Sgr. 1 Cent = 1Y/, kr 


SE” An den mit * bezeichneten Orten könnensErfrischungen genommen werden 


















io, | j Bl TE ee ZT 
35 

F Preis, Der Zug verlässt 

ei 

D. ©. New-Vork 00 0.00 

24 | — 235 BEER ON 
57 1— 9 Aurne 
70 1. 10 Goshen .................. 
77 1. 25 Middletown,...... 2.222222. 
85 1. 50 Otisville ................ 
98 1. 75 Delawaro. .............. 

1022. AO | * Nor Übung een. 
141 2: 60 | Cochecton ern 
174 3. 25 Hancock... Sn © 222222200. 
187 3. 50 | "Deposit Mi .......:... 
225 | 4. 25 | Binghampton ............. 
247 ON Owego................. 
256 4. 95 Smithboro. ............... 
270 5. 25 Chemung. ................ 
283 5. 50 Elmira................... 
301 5. 80 Corning .................. 
302 5. 85 Painted Post.............. 
342 6. 60 Homellsville , .... ......... 
346 6. 70 Almond .. . . . . . . . . . . .. .... 
383 7.50| Friendship .. ............. 
390 Be BE AED ea —* 
404 7. 95 FOREN denen .. 
408 8. Allegany 2 nennen 
431 8. LUNG Valley . ............ 
438 8. Albion...... anne 
447 8. Dayton................ 
469 8. Ankunft Dunkirk 


Dampfschiffe gehen nach Aukunft eines jeden Eisenbahnzugs nach Cle- 
veland und Detroit u. 5. w. 
Die ermässigten Fahrpreise für Einwanderer sind schon früher angegeben, 


*) Auf den amerikanischen Eisenbahnen werden zwei Kinder für eine er- 
wachsene Persom gerechnet, Säuglinge zahlen nichts. Die Fahrpreise 


Bromme's Handb, f. Mutwanderer m, Amerika. 7. Aufl, 45 
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Albany- & Bufals-Eifenbahn-Finie. z 














| | 3 s |3$ | & 

25 | Es | SS EN | Es 

28 Preis, ! Der Zug verlässt Er 7 8 z EN 

Er si 2 I|#E|®& 

* | Mrg. | Vrm. | Mitt, | Abds. 
| D.C Ahany ............... 700 gm | 4120 N 
17 50 | Schenertalsr........... zw | 100 zo 
133 Amsterdam ........... sw ! 108 49 751 

44 FOBAR: 4: ee 828 11% 20 as | 
| 54 * St. Joknsville........ 90° 115° 3% 900 | 
74 Little Falls ..........- 910 , 1235 4290 9% 

J 81 Herkimer .. .. . . . .. .... 952 | 12% 445 917 
I 95 Utien nen 10% 145 65 | 10 | 
99 1.56 | Whitesboro ........:.., — 1» — — 4 

109 117. > VENEN FREE EN AREN 10% 23 | 79 | 1089 | 

118 Verona Üentre......... _ 26% | — it | 
| 122 “ODER, see u | 27 | gi | 118 
| 127 Canastota ............. — 312 8 1140 
1 143 Syracuse. ............. 126 50 100 | 424 

Camillus. .... .... .. ... 102 528 103 402 

174 Anburn..... .......... 142 635 1206 19 

191 Cayuga Bridge......... 207 | 700 1243 207 

201 Waterloo ........ Mi 25 | 72 131 23 

Geneva ea 2» 7 459 285 

223 ® Canandaigua ......... 342 9x0 332 342 

232 VRR ee 49 98414 405 
| 252 | 5.10 | Rochester..........0.. 455 | 115 | 0 | 5w 
| 269 EN ... ........ 533 1210 913 5 
| 285 Batavia ............ 607 40 103 6° 
| 296 Attiea........ 633 5 | sı@ | 097 
| 328 6.60 | Ankunft Buffalo ....... 710 30 195 80 


An den Hauptstationen stehen Postwägen in Verbindung mit dem 
Postzug. 


— — 
sind festgestellt, und würde eitfe Ueberforderung von Seiten eines Eisenbahn- 
beamten den Verlust seiner Stelle nach sich ziehen. Man achte wohl darauf. 
dass auf alle der Eisenbahn übergebenen Reiseeffecten ein Janger schmaler Zet- 
tel -- den Bestimmungsort derselben bezeichnend — geklebt werde, da dieser Zet- 
tel als Ausweis für die bezahlte Fracht dient und man für solche Stücke, anf 
welchen er fehlt, die Fracht noch einmal entrichten müsste, Beim Ueber- 
gang von der Eisenbahn anf das Dampfschiff, und umgekehrt, trage man Sorge, 
dass das Reisegepäck auch mitkomme, weil es sonst leicht geschehen könnte, 
dass es erst viel später an den Ort seiner Bestimmung gelangt, 





Michigan· Central · Eiſenbahn. 


Von Detroit nach New-Buffälo. 


Denton’s 


Ypsilanti 
Ann Arbor 





135 — Galeedürp, :........... 40 123 
143 . 30 Kalamaz80% ,.......... 4 20 
160 4. 75 Pıw Pıw....:,...5. 5% 2% 
168 ;, DE near 5% 307 

| 179 5. 30Dowaunlar.......... 610 333 

| Pagakon,....4-:4.-- - *X 

191 5. 70 Mes.............C5.. 645 415 

| 49 >» 85 Buchanann. sur. sn breite 78 43; 
203 6. — Terre Coupes, 2.0: 4... 70 4% | 

| 218 6. 50 | New Buffalo. 2.22 2.220% 50 515 
228 | Ankunft Michigan City, 3“ 6) 


Abfahrt von Michigan City nach Detroit 50 Morgens 9% Abends. 


Dur Sonntagszug verlässt um 7 Uhr Morgens Detroit, Postwagen gehen 
von Battle Creek nach Grand Rapids, von Ypsilanti nach Adrian, von Dexter 
nach Mason, von Jakson nach Jonesville und Lausing, von Marshall nach Gold- 
water, Centeville, Jonesville Hillsdale u. s. w.; Dampfschiffe gehen nach An- 
kunft eines jeden Eisenbahnzuges nach allen Richtungen, 


3 


45* 
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Michigan · Sůd· Ciſenbahn 





Von Monroe nach Sturgis. 







Der Zug verlässt 8 


Englische 
Meilen 






Petersburg .....:2242.% 

20 — 35 ale REN 255 
ee — — — — a — — — — — — — 
| Verbindung mit: 

8 Tecumsch....2ccc 0:00 
were re m m Tr neue ne 

33 I. — U RENTEN 

40 1. 25 KARTEN een 

55 1. 50 Uudson .............. 

62 1. 75 Pittsflsed ............. 

67 1. 85 OSC00.. oberen nn 

72 2. — Hillsäale......... 

77 2. 16 Jones ville.. .......... 

80 2. 40 County Line . ... ...... 

95 2. 62 Goldwater ...2222.22.. 

105 2. 90 Brensou „2 .cr sonen 
111 3. 10 Burr Dak oc scan 
117 3. 25 Ankunft Sturgis ....... 


Von Sturgis nach Monroe 5% Nachmittags, 


Tägliche Postkutschen-Linien laufen in Verbindung mit den Eisenbahn- 
zügen zwischen Hillsdale und Marshan, und all den Hauptstädten des westli- 
chen Michigans und nördlichen Indiana, 
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Hen-Yorh- & Philadeiphie-Cifenbahn via Wew-Ierfer. 





Von New-YWork nach Philadelphia. 


6 Pi * 
FH: r 2 = 
2= ee Der Zug verlässt % 2 
— 5 
= | * 
D. ©. New-Vork „ossuonunus 900 500 | 
1 — 4 Jersey City s.... — 515 
9 — 25 Newark 5,4 cn — — 
9 — 25 Chestunt NH 1. _: _ 
15 — 31 Elisabethn #1 +... 955 - 
20 — 3 Rahway Bern 1010 — 
24 — 37 Uniontown Murach 1018 — 
27 — 50 Campbells eh 10% _ 
31 — 50 N, Brunswick /#....; 1040 6# 
39 1. 12 Dean’s Pond 8 — — 
43 1. 12 Kingston ea 4108 * 
45 1. 25 Aqueduet Tur I ..... — — 
47 1. 25 Princetoen J 1415 78 
51 2. — Clarksville | ou: — — 
57 2. 25 Treuton F ae 11% 79 
58 Morrisville (Pennsylv,.) .. 
63 2 75 Bristol ..zaodansanası 1207 807 
74 Ooru walls............. 
| 79 | 2. 88 ©, RE 1240 810 
67 3, 0 Ankunft Philadelphia... ° 1% 9 | 


Abfahrt von Philadelphia nach New-York 90 Vorm, 5% Nachm. 


Am Sonntag verlässt ein Zug New-York um 5 Uhr und Philadelphia 
um 4 Uhr Nachmittags, 
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Hew-York- & Philadelphie- mit der Amboy- und Lamden- 


Eifenbahn. 


Von WNew-York nach Philadelphia. 








Der Zug verlässt 


Englische 
Meilen. 
Preise 











D. C. New-York............. 

— 42 Perth Amboy.......... 

— 25 South Amboy ......... 

— #62 Spootswood ........... 

— 78 West's ........... ... 

Prospect Plus ......... 

45 j, 9 Cranberry St........... 

49 1. 12 Hightstown ........... 

53 1. 50 Centreville............ 

56 1. 62 Newtown .. .... ...... 

58 1. 75 Sand Hill............. 

063 2. 25 Borbento’n............ 

64 2. 25 Bordentown 8. ........ 

67 2. 50 Kincora a ae 

68 2. 50 Hammel’s............. 

71 2. 50 Burlington ............ 

77 2. 62 Beverly. .............. 

78 2. 81 Rancocas ........ .... 

83 2. 88 Palmyra ........... ... 

85 3, Fish House ............ 
89 3. Camden ..... 2222.20. 1235 817 
90 3. Ankunft Philadelphia... 12% 8% 


Abfahrt von Philadelphia nach New-York 100 Vorm, 4% Nachm, 





Delvidere nnd Delavare· Eiſenbahn. 


Die Eisenbahn ist num nach Lambertville 15 Meilen weit eröffuet und 
bis Belvidere im Bau begriffen. Die Züge verlassen Lambertville um 6 Uhr 
Morgens, um 1 Uhr 30 Min, Nachm., und Trenton um 10 Uhr 50 Min. Vorm, 
und 4 Uhr Nachm. Gewöhnliche Fahrzeit 1 Stunde. 

Preis: Zwischen Trenton und Lambertville 25 Cents, 

Von Philadelphia nach Lambertyille: 
mit Morgen- und Abendzug hin und her 75 Cents, 
mit Morgenzug hin 87 Cents, 
mit Nachmittagszug ber 50 Cents, 

Diese Route correspondirt zu Trentou mit der Philadelpbia und New- 
York Eisenbahn, 


— 1 — 


New-Cafle- Frenchtown · Eiſenbahn. 


Von Philadelphia nach Baltimore. 


Der Zug verlässt 


Philadelphia 

New-Castle 

Red Lion 

Glasgow 

Frenchtown 

Ankunft Baltimore " 





.—— 
— 


Der Zug verlässt 


| Vormittags 


wi. J 


Philadelphia ER u 





Girays Ferry 
Belle Road............ 


Quarryville!.... 
Wilmington...... 
Newark......- — 
Northeast .......2:..-». 
Prineipio 

.85 | Havre de Grace .. 

‚10 | Poerryman’s — 

60 — | 








98 3. 10 Ankunft Baltimore .. 


Eine Ermässigung von 10 Cents tritt eia, wenn die Billete am Schal- 
ter genommen werden. 
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Lincinnati- Lleveland- und Eolumbus-Eifenbahn. 





Von Cleveland nach Cineinnati. 



























| — Preis. Der Zug verlässt I Vormittags, 
— — 
| D. C. Cleveland ..2.2...... 110 
7 | - 55 Rockport . . . . . . . . . ... 1116 
| 12 | —- 35 | Bera........ 11% 
15 J — 8 Umstend ae 1141 
18 — 55 Columbia . . . . . · . . . ... | 11# 
22 ) 65 | Eatun. 1% 
25 —73 Cirafton . . . . . . . . . . ... 420 
| 29 — 8 La Grauge .......... 4203 
36 | 1.5 Wellington — 12:3 
41 | 1. 25 Rochester ........... 25 
i7 1,40 New London... . . ... 1255 
54 i. 60 Greenwich........... 112 
60 1. 80 Kalem . ............ | 126 
67 2. 00 | Shelbr..... ae 4 209 
75 2. 25 Veruon . . . . .. are | 219 
79 2. 35Gallon ............. 23 
35 | 2» 55 Iberia............ | 29 
92 | 2. 75 63 17.77 RN EEE 309 
97 2. 90 Cardington .......... 3% 
t 104 | 3. 10 Oxford er EU RER ER RER TE 346 
112 3. 35 Delaware... ....22.0% 407 
115 3. 45 BEA een 415 
i19 3. 55 | Orange .. . . . ........ 42 
126 3. 75 |!  Worthingtown ....... 48 
i 135 4. — Columbus 22222222». 5% 
150 4, 45 W, Jefferson ........ 608 
| 160 4. 75 London ..... ....... 638 
| 171 56. 05 S. Charleston ........ 708 
| 182 5. 40 Cedarville . .......... 7 
190 5. 64 Xenia...... BER gi0 
255 7. 50 Ankunft Cineinnati .. j 11% 





Abgang von Cincinnati nach Cleveland Morgens 5 Uhr, 


Postwagen gehen von Wellington nach Ashland, Norwalk, Oberlin u, s, w. 
von Grafton nach Elyria, von Columbus nach Cleveland, Wheeling u. s. w, 


— 7113 — 


Mad · ,iver· und Erie-See-Eifenbahn. 


Von Sandusky nach Springfield. 


Der Zug verlässt 


Sandusky 

Bellevne. ... .. ... nee 
Republie 

* Tifün 








134 — 
Abrang von Springfleld nach Sandusky Vorm. 10%. Nachm. 6%, 


Postwagen gehen von Bellevue nach Toledo u. 8. w, auch von andern 
Punkten ab, 
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Fittle- Miami-Eifenbahn. 


Von Springfield nach Cincinnati. 










7 — ẽ 
| = = Der Zug verlässt &o 2 
N. Be | = e 
= * per | £, 
Sl n, u 
] D. €. Springfield ee 6» | 25 
9 — 30 Yellow Springs . . . . . . 70% 315 
14 — 45 Old Town . . . .. .. . . .. | 
19 — 60 Xenia ......... .. ..... 800 38 
26 — 75 Spring Valley ......... 15 | 480 
33 l, — Claysville . — 
39 1. 15 Way nesville 810 | 440 
J. 309 PFréeport. ... 102 | 49 
Fort Aneient.. . . . . . ... a8 
43 I, 40 ® MorroW 022er .... 932 38 
47 1. 55 Doerüeld....... — 950 58 
52 1. 70 Foster's . . ... 100 608 
57 1. 80 Loveéelands . . . . . . . .. . .. 1020 623 
61 1. 95 Polktown . ..... .. .. 
656 | 2%. 130 | Allliord ............... 1015 638 
70 2. 20 Plainville . . .. . . .. . . 1100 703 
| 74 | | Eugine House ......... | 418 758 
| 2. 50 Ankunft Cineinnati.,... | 11% 78 


Abgang von Cineinnati nach Springfield Morgeus 6% Uhr, 2% Nachmittags. 


Postwagen gehen von Springsfield nach Columbus, Wherling u. s. w. 
auch nach Dayton, ebenso von Spring Valley nach Dayton u. s. w. 

Dampfböte correspondiren zu Cineinnati mit allen Plätzen des Ohio- 
Flusses. 


Die Springfleld- und Dayten-Eisenbahn ist im Gang und geht um 5% 
Vormittags und 32 Mittags, Entfernung 24 Meilen. 
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1. Adreſſen der beten und billigiten deutſchen Hotels, 
Wirths- und Kofthänfer in den Hanptftädten von Nord- 
Amerika. *) 

In New: Norf. 

Hotel Eonftanz von M. Weber, Nr. 218 Williamftreet. 
Bechtners Hotel Ar. 210 Williamitreet. 
Prößels Hotel Nr. 32 Veekmanftreet. 
Shafjpeare Hotel von E. Lievre, Nr. 242 Williamftreck 
Im Hotel Gonftanz find Die Wohnungspreiſe für einzelne Perſo⸗ 
nen per Woche 5 Dollar und wenn zwei Perſonen zujammen auf einem 
immer wohnen, 4 Dollar, mit Inbegriff voller Beköſtigung. Für den 
einzelnen Tag werden 75 Gent pro Perſon geredinet, Aehnlich find 
die Bedingungen auch in den übrigen vorgenannten Hotels. 
Etwas billigere deutiche Gafthäufer finden fi) in ber Nähe von 
Weſtſtreet, wo die Schiffe mit Ginwanderern zumeijt landen, in Menge 
und ich made Davon nur folgende nambuft: 
Norddeutſches Hotel von F. Buſch, Nr. 69 Greemwichitreet. 
Stadt Hanau, M. Müller, Rr. 125 Libertyſtr. 
Greenwich Houie, Fliedner u. Comp., Nr. 82 Greenwichſtr. 
MWältys Hotel, Nr. 62 Greenwichſtr. 
Stadt Pforzheim, ©. Faniel, Ar. 66 Greenwichſtr. 
Darmfädter Hof, Schönhals u. C., Nr. 420 Libertnitr. 
Hambacher Hof, Reinhart, Nr. 124 Greenwichſtr. 
Hambacher Schloß, H. Bid, Nr. 139 Libertyſtr. 
In diefen Gaſthäuſern und andern gleichen Ranges, wird gewöhns 
lich für Logis und Koft auf ven Tag !/, Tollar, für Die Woche 21/, bis 
3 Dollar gezahlt, je nachdem dieß vorher ausbebungen iſt. Die lept: 
angebeutete Klaſſe der Gafthäufer werben zur Zahl der Emigranten Hos 
teld gerechnet und fie müflen in Folge eines vor zwei Jahren erlafienen 
Geſetzes im Gaftzimmer einen Preis:Gourant für Soft und Logis aus; 
gehängt haben, deſſen Anjäge bei Forderungen nicht überjchritten wer 
ben ſollen. Nichts deſtoweniger iſt es jehr anzuratben, vor dem Gin: 
zuge in ein joldes Haus in Gegenwart zuwerläfjiger Zengen mit dem 
Wirthe zu accordiren. Einwanderer werben jebenfalld gut thun, ſich 


*) Wir haben früher bemerkt, daß in den „Kurgen Notizen” zu ber audge: 
zeichneten „Neueſten Eifenbabn:, Bolt: and Sanalsflarte für 
Reijende in den Ber, St“ (Bamberg bei Buchner) die beiten 
beutihen MWirthähäufer in New York u. ſ. w. angegeben find. Kür 
diejenigen, welche die Karte nicht befügen, ertbeilen wir hier das Wergeich- 
niß empfehlenswerther Wirths- und Kofthäufer mit, 
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gleich nach ihrer Ankunft wegen ber Wahl eines Gaftbaufes zu erfun- 
bigen, bevor fie eine joldhe treffen. Die Befiger der Gafthäufer wechfeln 
jo oft, daß bei'm beften Willen feine Empfehlungen mit voller Sicherheit 
im Voraus zu geben find. 
Reftanrationen und Bierleller. 
Zu denen von Deutſchen am meiten befuchten gehören folgende: 
Bühler, Ede von North William: und Chathamſtr. 
I. Graf, Nr. 310 Broadway. 
Hartung, Nr. 8, Gity-Hall:Plan. 
Lindenmüller, Nr. 10 Rorb:Williamftr. 
J. Richter, Nr. 22 Williamſtr. 
8. Schwalbe, Ar. 75 Chathamftr. 
Walther, Duaneftr. gegenüber dem Shakſpeare Hotel. 
In Albany. 
John Wächters Hotel gegenüber dem Landungsplage der von New-Vork 
fommenden Dampfboote. 
(Steht in gutem Rufe, während vor faft allen andern an biefem Orte 
beſonders gewarnt und alle Vorficht gegen biefelben anempfohlen werben muß.) 
In Baltimore. 
Wilhelm Tell Hotel, Wim. Fijcher, Ede von Prattfir. und Falld Avenue. 
M. Simond Hotel, Favetteftr., nahe Hollidanftr. 

Irving: Haus, Joh. Frieprid, Süd Gayſtr., nahe Seconditr. 
Lafayette-Haus, W. Rullmann, Nr. 2 Süb-Frebericitr., nahe Baltimoreftr. 
In Bofton, 

G. Pfaffs-Hotel, Nr. 155 Pleajantitr. 


a — beide auf Maſonſtr. 
Yu Buffalo, 
Eggers Hotel. 
Zum Adler, G. Heidelbach, Meidenlane. 
Darmfädter Hof, Fr. Bäder, Nr. 1 Waſſerſtraße. 


Pfälzer Hof, M. Moſer, Nr. 4 Wafferftr. 
Great Weltern Hotel, Müller u. Stern, (auch Speiſehaus) Nro. 5 unb 


7 Rockſtr. 
Yu Chicago. 
National:Houfe, H. Eifenmenger, Ede Ranbolph: u. Dearbornftr. 
2. Hettrich, Glerkftr., nahe ber Brüde. 
D. Nietfhmann, Ranbolphftr. zwiſchen Market- und Franklinſtr. 
In Eineinnati, 
Deutſche Republik von Schröder u. G., Walnutfir., Ede ber Uten Str. 
Zum RMebſtock von Carl Sad, Ede der Vine- und idten Str. 
Zur deutſchen Eiche von Fifcher, Ge ber Maineftr. und 12te ‚Str. 
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Schweitzerhalle, Maineftr., zwiſchen Court- und Ganalftr. 

Gaſthaus von Pfau, Sycamoreſtr., zwiſchen Ite und Ate Str. 

Gaſthaus von Buttermiller, Courtſtr., zwiſchen Maine: u. Walnutſtr. 

Farmers- und Traders-Tavern von Kopf, de Str., zwiſchen Maine: 
und Walnutitr. 

Hummel! Haus, Ede von Court: und Syeamoreftr. 


In Cleveland. 
Napoleon Hotel, 2. Emrich, Ede Waſſer- und Glairftr. 
Deutihes Schloß, Weidenkopf u. Faller, Nr. 17 Senecaftr. 
Schwarzer Adler, Ph. Lerch, Grieftr. . 
Lafayette Haus, C. Frunk, Senecaftr. 
Gaſthaus von T. Brodt, in Union Lane. 
Garl Behleng, deutſche Bierhalle und Reftauration, Waſſerſtr. 
In Detroit. 
Wafhington Hotel, von Mid. Winterhalter, am Eiſenbahndepot, Norb: 
feite Lafavetteftr., zwijchen 2ter und Iter Str. 
American Hotel im goldnen Stern, von H. Kieler, Ede Ite Str. und 
Zarnebitr. 
Gaſthaus am Mart Frey, Larnedſtr., Sübjeite Ae Str., unterhalb Iter Str. 
Pontiac Railroad Hotel von E, von der Dede, Ede Altwater und Beau: 
bienjtraße. | 


In Duntirk. 
Zur Blume, Th. Keppler, dem Eiſenbahndepot gegenüber. 
Zur rothen Laterne, Kranepfuhl. 


In Lonisville. 
St. Louis Haus, Bullitfir. zwiſchen Main- und Waflerfir. 
Zum Stord, F. Stord, Marktitr. zwijchen ber 1. und 2. Str. 
Kojiuth: Hotel, 2. Ochs, dte Str. zwiſchen Markt- und Jefferſonſtr. 
Stadt Stuttgart, Sübjeite der Marktſtr. zwiichen Floyd und Preſtonſtr. 
Market Tavern, Norbieite ber Marktitr., zwijchen ber 5. und 6, Str. 
Bairiſcher Hof, Ruf und Witmann, 4. Str. zwiſchen Main: u. Waflerfir. 
Deutſches Koſthaus bei J. Schmitt, Jefferjonftr. zwiſchen der 3. u. 4, Str. 
In Milwanfee, 
Deutjhes Haus von Theod. Wettitein, 
Rail Road Houje von J. Bertſchy. 
Koſſuth Haus von Gejer. 
American Hans von J. Bogelfang. 
Manjon Houſe von Miermann u. Bechtel. 
Letzteres Gafthaus it namentlich weniger Bemittelten zu empfehlen. 
In New⸗Orleaus. 
Zur Rheinpfalz, C. Schöneck, Toulouſeſtraße, nahe Chartresſtr. 
Saeramento City Bierhaus, L. Stein, Nr. 39 Orleansſtr. 
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H. Bronirt, Bödras Market Nr. 2. 
. 6. Weſe, M „Me 
Zum Europäiſchen Hof, J. Anmann, Kaffeehaus, Gde Andrew⸗ und 
Tſchonpitonlasſtraße. 
A. Steins Kaffeehause Ecke der 4. und der Leveeſtr. 
Bal. Ritters Bierhaus, Ecke der 6. und Leveeſtr. 
Su Philadelphia. 
Naceſtreet Hotel, Reichard und Eckhardt, Nr. 150 Raceſtr. zw. 4. 
und 6. Straße. 
Philadelphia City Hotel, W. G. Heuſer, Ede der 4. und Woodſtr. 
C. L. Kallenbergs Hotel, Nr. 245, North 9. Str. oberhalb Noble, 
Nepubligque:-Houje, A. Herblein, Ede 6 und Pruceftr. 
Branklin Haug, Fride, Spruceftr., zw. 2. und 3. Str, 
Heilbronner Hof, N. Wörth, Ede Neu Market und Gellowbillitr. 
In Pittsburg. 
Franklin Hotel, 2. Duve Nr. 103, 3. Str. zw. Wood- und Marktſtr. 
William Tell:Haus, F. Hötzel, Ede Ferry- und Waſſerſtr. 
Darmftädter Hof, PB. Balz, Nr. 169 Smithfieldſtr. 
D. Herwigs Bierhalle, Nr. 114 Shmithfielbitr. 


Yu Rocheſter (Staat New-NVork). 
Ju Sandnsky. 
In Sheboygan, (Staat Wisconſin). 


In St. Louis. 

Friedrichs Haus von Scholten, Ede der Aen und Vineftr. 

Koſt- und Mohnhäufer (Boarbinghoufes) von Frau Flor. Shufter, Ae 
Str. zwifhen Pine: und Oliver. DO. Benfendorf, aum Bremer 
Schlurſſel, Ite Str., zwifchen Pine: und Olivetr. 

Brüggerhof, Walnutftr. zwifchen te und Ite Str. 
Zum Schweizerland; zum Löwen; zum grünen Baum, 

Friedrichs Haus, Fr. Werner, Nördl. 2. Etr. Nr. 115. 

General Taylors Haus, Pb. Burg, Ede der Levee und Wafhington Avenue, 

Grüner Baum zu den drei Gibgenoffen, G. Deis, 2. Straße zwiſchen 
Mortle und Sprucitr. 

9. Daupts, Kaffeehaus und Reftauration, Nr. 6 Mainftn zw. Markt: umd 
Wallnutſtraße. 

Bierhaus und Reſtauration von re und Rlaujemann, 
Ede Main » und Wallnutitraße. 

Waſhington D. €. 

Wafbington mb Baltimore Houfe, vor C. Eugelbrecht ik 

Strafe gegmüber dem Eiſenbahndepot. 


Jackys Hotel, 
Engels Hotel, 


Blockis Hotel. 
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11. Verzeichniß verſchiedener Konſulate in den VBereinig- 
ten Staaten und der deutſchen Konjulate in Brafilien. 


(Eimmwanderer, welche Rath und Hilfe bebürfen, find berechtigt, folche von ben 
Gonfuln der Fänder, welche fie verlafien haben, zu verlangen.) 


An Alerandria, Diftriet Columbia. 
Für Bremen & Hamburg, Sr. U, Gh. Enzenare. 


In Baltimore. 
für Bremen & Hamburg, die 85.4. Schuhbmaher Für Dänemark, 
9. ©. Jacobjohn ffir Hannover, Ed. Ubrlaub. Für Oldenbarg, H.Del- 
richd. Für Bayern, Preussen, Sachsen, w. Würtemberg, %. 2. Braun Für 
Schweden u. Norwegen. F. %. er a u 


e on, i 
Ssür Preussen, die HH. G. Für Oesterreich, 3. WeLang dorn. 
Für Hamburg, 6. Möhrin. Für — Th. Searle. Für Dänemark, ©. M. 
Thatcher. 


In Charleſton. 
Für Hannover, vie HH. J. H. von Cooth. Für Mecklenburg - Schwerin, 
e. Hedenrath. Für Dänemark, %. H. Ladſon. Für Oldenburg. Lowndes. 
Für Preussen, Bremen &: Hamburg, %. Trapmann. 


An Eineinnati. 
Für Preussen, die HH. X. Stanislaus. für Bayern, Hannover, Nassau, 
Oldenburg u. Würtemberg, G. F. Adae. Für Frankreich, Schweden u. Norwegen, 
Belgien u. Sardinien. J. 8. Meline, 


An Louisville, Kentufy. 
Für die Schweiz, R. Basler. 


In New: Orleans. 

Für Baden, die HH. G. 9. Eimer Für Belgien, %. 9. Behn. Für 
Brasilien, BP. Renmund. Für Bremen, 5. Robewald. Für Dänemark, J. Vles 
Für Frankreich, U. Roger. für Hamburg, W. Vogel. Für Hannover, %. Behn. 
für Mecklenburg, W. Prehn. Für Mexieo, DO. 2. Dabelfteen. ffir Montevideo, 
D. Ball s. Für Oesterreieh, %. H. Eimer. Für Portugal, U. Gouvea. Für 
Preussen, Wm. Bogel. FürRom, Gh. Daron. Für Russland, E. Johns. 
Für Sachsen, %. Blies, Für Sardinien, U. Rich ond. Für Schweden und Norwe? 
gen. D. Miejegaes. Für die Schwelz, J. V. Fäh. Für Beide Sieilien, ©. 9. 
VBarelli. Für Spanien, Y. DV: Laborde, Für Toscana, GC. Manfont. Für 
Uraguay, 6. Dudles Send. Für Venezuela ©. B. Dixter. für Würtemberg, 
5 Honold. 
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In New⸗Mork. 


Die in New-VYork befindlichen Conſulen find bereits auf der Rückſeite des 
Gmigranten-Billets, ©. 634 oben erwähnt. 


In Philadelphia, 

Für Bayern, die HH.2. 5. Hagedorn. Für Bremen, C. %. Plate. Für 
Dänemark, 3. Bohlen. Yür Frankfurt a. M., 9. Halbad. Für Hamburg, 
G. N. Bud. Für Hannover, %. Leppien. Für Preussen, %. E. Lang. Für 
Sachsen, R. Ralfton. Für die Schweiz, J. ©. Sy ze. Für Würtemberg, F. Klett. 

An Richmond. Virginien. 
Für Bremen, die HH. W. de Roß. Für Hamburg, Ludland. 


In Savannah. 
Für Bremen, die HH. E. Garbtree, Für Oesterreich, I. Ganal. 


In St. Louis. Miffomt, 
Für Preussen, und mehrere andere Staaten Europas, Hr. E. E. Angelrobt. 


Deutſche Konfulate in Brafilien, und zwar: 


In Rio Janeiro. 
Für Hannover, bie HH. W. H. B. Berg. Für Baden, Eduard Lämmert. 
Für Hamburg, W. Schröder, General-Konful, Für Bremen, Chriſtian S to d- 
meyer, General:Konful. Für Bayern und Lübeck, J 9. Ten-Brind, General: 
Konjul. Für Preussen, Leo Theremin, General: Ftonful. 


In Bahia. i 
Für Preussen, die HH. P. 9. Berndes. Für Bayern, Joach. Jorge 
Monteiro, Vice-Konſul. Für Hamburg, Fr. H. Wolters. 
An Pernambuco. 
Für Lübeck, die HH. U. M. dv’ Amorin, Viee-Konſul. Für Hambarg, 
Ferbinand Bieber. Für Preussen, Joſs Diego da Silva, Vice: Konful, 
An Santos. 
Für Lübeck, die HH. F. Fromm, Vice-fonful. Für Preussen, Theod. 
Mille, Vice: Konful. 
In Porto : Alegre. 
Für Hamburg, die HH. ©. Eggers. Für Hamburg, F. Falkmann, Vice 
Fonful. Für Bayern, Franc. Dios Morei, Vice-Konful. 
In Rio Grande Do Sul. 
Für Bayern, bie HH. U. Ferrelra Garbozo, Vice: Konful. Für Hamburg, 
Ant, Mar. ve Freitad. Für Lübeck, J. A. de Souza Pinto, Viee-Konſul. 
In Campos. 
&ür Hamburg, Hr. J. de Dliveira Quimaraes, Viee-Konſul. 
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IV. Gewöhnlicher Cours europäiſcher N in beit 
Vereinigten Staaten. 


» Goldmünzen. 
a) Ber. Staaten v. Nord: Amerifa, 


Doll, Gt. 
—* N ED ...: 8 — 
1, 6 ...db — 
di Saale re, 
old. o re. 1 — 
b) Megico und Siüd-Amerifa, 
Doublon.. J | 
* Doubloon... 760 
0— > * . 2 . ; 2 

— e e . 8* e 
—— Er 
Doubloon Cipanifähe), ..416 — 
Ya Doubloon » x » x. Bm 
1/ı m * . . . . 4 > 
Ya 1) 2 2— 

c) Eusiant. 
5 Sovereignd. . 2... 26 
Double Sovereign 9 66 
Sovereign . . e: 40:4 8 
ri (mit dem Bilde der 
Königin rg 4 85 
1, m. . 2 4 2 42 
1/z (engl. oftind, —* 2 40 
Guinea " — — 5 — 
1/2 Guinea .. . . 2 50 
J ne 1 66 
Mohur (Oſtind. Comp.) 6 8 
d) Frankreich, 

Doppel: Louish’or . 9 — 
Louisdor . . . 4 50 
40 Franes 7 6 
u 3 883 
6 Me —— 1:38 


e) Italien nnd — 


100 Lire.....9 22 
40 r . . . „0. ty 7 66 
Mi een BE 


i 


Don. Cta. 
10 Seudi (om) ... 10 — 
Sequin v. Toseäana220 
H Portugal und. Brafilien, 
gie . % * — = pr 
1% Joe 6. _ er 
3 oe . £ —F 1 80 
16 » .. — 90 
aidore... du. 6 — 
I/ıs Maidore a — 50 
Krone. . . — 6 76 
g) Niederlande: —8 uud nn 
25 Frand . . . ‘ 4 76 
10 Bulden . .» 2 2 2. 4 — 
5 . . ®. * “0 2 — 
Ducaten er u 
h) Griehentan, 
0 Dradmin . . . . 3% 
i) Rußlaud. 

5 Rubell......390 
. Imperial ER 44 3% 
k) Dünemarf, 

— iederiksd'or 

—B 3 7 80 
I) Deutſchland. 
Doppel: Louisp’or " 
„Friedrichsd'or .7 80 
Auguſtd or 
1 Louisd or 
iedrichsd' JE .. 39 
uguſtd'or 
beögleihen . . . 1 9 
Defterr. — J 
— — Ducaten 8.80 
„ Doppel: —— 4 40 
ucaten 2 20 


Bromme's Handb, f. Auswanderer n. Amerika. 7. Aufl. _ 46 
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2) Silbermünzen. 
a) Der. Staaten v. Nord: Amerifa. 


Doll. Gib. 
ie [ee Te er er i — 
u. ollar — ... * — 50 
E 4 # . 08 0 8 — 2 

im. 2 2 2 ee 00 
1/; Dime ar Be —— — 5 
‚b) Mexico und Süd⸗ Amerila. 
Dollar ’ .1 — 
1/, Dsllar Merice . 5 - . — 59 
1), Dollar J ee a 
Real r .o..ı .:ı,— BD 

a Ruıl . — 6 

Bea — 3 
n Bl (ei: — — 50 
Ya Real (Peru) » - — 3 
kan — — J 
| Boa) 73 
r Doffar, Neugranaba, falſche — 65 
1; ar Rio de la — — 2 
1/; Dollar . » — 12 
iRual .... — 42 
* Real — 6 


2 Real Er 20 


en Reis . 1 — 
Reid .. 1 — 
1 Delar —— _ a 


a) Siid⸗ Amerifa und Beftindien. 


4 Dollar am) in 
a — ee B 
u ee n 
* Bulden (Semarana) . — 80 
7 ” " — 2* 
m Satin Daniſch — 
4 Real. . war, | 
e) Spanien, 

4 Dollar. .- ...-. . 1—- 
1jg w' . 0 * 50 &. u. — 47 

— 3 


27 Fe 


Dei. Gi 
4 Piſtareen. . 16 C. — 18 
6 Vintems ge — 12 
8 Neald . — 9% 
5 — 24 
1 — 12 
1. Piſtareen 8C. u. ⸗ 9 
4 u. . * “ . u 4 
50 Rei. . . .- 5 
41 Mebie , » - - . . — 6 
f) Spanien, Portugal u. Oſt⸗Judien. 
1 Peſeta .— 18 
200 Reis 0} * — 20 
60 ,„ — 6 
40 » . — 4 
1 Teftoon — 8 
1 Rupie ® . * —— = 
In A = 
In # - 8 
s) England. 
4 Krone, Doll, 4. 10, 1 12. u 1% 
1, Krone: . » 506 u— 57 
1 Shiling .. 6 u. — 3 
6 Bence . * “ . — 11 
4 Penee. pe .— 7 
5 Sdiling . . .» - .—- 3 
30 Pence. — — 44 
Schilling 6 Pence Be — 2% 
a DO . . * _, 6 
2 te — 4 
11,, " .. a a 
N} . . . - . — 

10 „ Irlaͤndiſch .. — 11 
6 .. —65 
h) Franlreich 
5 Franes .....— 83 

F gr . 1% 
1 Krone... . ee: EEE 
!ı — ... ..— 50 
1/4 # “ . . ae 25 
1/ 7 * . . . * u 12 
0... '-% 
15 „ i —F — 12 
10 " ⸗ — 8 
2 Franes — 34 
1 — .— 17 


Be .. 


i) Frankreich und Italien. 
Doll, 

gi eh 
% Bivres in) . 
13 = 
1/a 7 . 0. . 
k) — 
10 Pauls (Toscana) 


ih Seudi (Neape) 93 A u 
7 Dufaten are 


3 * preußiſch . . 
Thaleftüde . . » 


, kire. . . _ 
16 Gentimes — — 
J — — 
Ge & arbinien) . . — 
1 Krone —— u. Rom) = 
1 Scuve . — 
1; n — 
V . — 
5 Bud ., — 
2 Lire — 
4 Teſtoon — 
1 Gulden — 
1 Carlii... 
10 Soti . . . 2 2.2. — 
5 , re a _ 

) Schweiz. 
4 Yanlın ... 1... 
40 Ben . » 20. 41 
2: 5 a u 
10 „ TEE — 
b Fr _ 
3 — 
1 Genfer Krone 1 
25. Gentimes . _ 
m) Deniſchland. 

1/, Species Doll. 4. 2 C. u. 1 
21/3 Gulden (Niederlaͤnd.). — 
: Bulden Rheinl. . Au. — 
1 y (12 Marien &r) _ 
py Marien: Grofien . . — 
1/, Krone . . oo. — 
13 Schilling: Städ = 


DDASHhnm 


SERSESEIEn 


Gonv.:M. (Defter. 
2. Stüde A: ' J 
10 Aſr⸗Stücke . . 

1 Bayeriſch Kronenthaler 


mit 

dem Bildniß ver — 
Gottes) .. 

Thaler . . . 


8 Kronenthaler APaT au 
2/3 Spezied: Thaler . 
2 Mark⸗ Stück N 


r u a 
1 Siltver-!öiwe . 0. 
30 Kr. Rhein. . . 

36 Onte . .. 

8 Schilling: -Stüde F 
6 Stüberr 
8 Skilling 
Ya Thaler. . 
30 Stäbe .. » . vı. a 
F Thaler Cie a 
4 Holl. Gulden . 

41 Laubthalr . 
%Xhalerftüd 5 Sue) 
12 Grote . 


6 
1 Sveciegtfaler (Seen) 
3 Kreuz u. 


6 — — 

. Specieſthaler 

1 Doppel: Gulden . . . 

3 Gulden: St. % eberlande) 

25 Gentimed (Niederlande) 
n) Rußland, 


‘11/, Rubel: Stüd . 3 
1 # 4 [3 73: und J 


3 — 

* Copecken⸗ etüd 

20 Gopeden: Stüd 

10 , v F 

J 

1 Zlot . . [3 . a. “ 3 
o) Griechenland, 

5 Drachmen⸗ Stũct 

1 e ee 

in FRE Br 
p) Verſchiedene. 

1 Reiter (Holland) i 

1 Schweizer: Thaler . . . 

5 Peſetas (Spanien) . 
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Anmerk. Nihtbewanderte muß ih darauf aufmerkſam Machen, daß bie melften 
ber vorftehenden Munzſorten beftänbigen Gour&veränderungen unterwor: 
fen find, die aus Gour&zekteln ſtets erjehen werben können. Jeder ſolide 
Agent wirb im Befipe mine Gonrdanzeigen fein und allzeit Auskunft 
zu geben vermögen. 


V. Geld» Courje in Bremen von: 


1 Stüd à 5 Frans find in Bremen circa 1 Thaler 13 Grote Lo'or à 5 Thaler, 
ober gegen Amerik. Gelb circa — Dollar”) 90 Gents oder 91 Genta. 
4 Kronenthaler — 4 Thlr. 5 Grote = 1 D. 4 Ger 56€. 


4 Gonv. Spee. — 1 Thlr. 13 Grote = — D. 90 6. ober 91 6, 
1 Guld. Rhein. — — Thlir. 36 Grote. = — D.38 6. oder 39 E. 
41 Preuß. The. — — Thle. 64 Grote = — D.68 GG oder — 6. 
1 Louisb’or = 5 Thlr. — Grote = 3 D. 8%, 6. oder — C 
4 Doppeld'er — 10 Thlr. — Grote = 7D.65 ©. oder — E 
an 
Anzeigen 
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Nachricht für Auswanderer nad) Amerika. 
— Special:-Ugentur. 
ber 16 regelmäßigen amerifanifchen Poſtſchiffe zwiichen 
| Konvdon und New-Nork. 


Die Schiffe diefer ausgezeichnet ihönen Linie fegeln regelmäßig jeden 
Donneritag von London nah New-York; die Abfahrten von den verſchiedenen 
Rheinftationen finden jeden Samitag, Morgens früh, Statt. Die Paſſagiere 
werden durch zuverläſſige Gonducteure bis Kondom begleitet. 

Rahere Anskunft bei dem Special-Agenten obiger Linie 


Carl Ahlborn in Mainz nnd ket deſſen Agenten. 





— 


2 Ein Dollar hat. 100, Centb. 


u GE 
Fand. Ebeling in Schwerin. 


Da es leider nur zu häufig vorgelommen iſt, daß die Auswanderer für 
das Reifen per Gijenbahn, Dampfſchiff und Ganalbeförderungen falſche Billets 
von Unbefugten gefauft haben und hierdurch in bedeutende Verluſte gebracht find, 
fo babe ich die Beranitaltung getroffen, daß die zu diefen Reifen überall gül⸗ 
tigen Villets zu den bilfigiten Preifen, wie ſie in New⸗Yorl bezahlt werden, 
bei mir zu baben find, Auch bejorge ih Einkaffirungen, Auszahlungen und das 
Ordnen von Srjhafttaugelegeunedten | in den nordamerifanijchen en 
und in Meflenburg. 





&. Frebers 
Allgemeines Auswanderungs-Bureau 
"in Rudolstadt. 


VPaſſagier⸗Befördernug Wechſel⸗Geſchäft, 
nad allen überſeeiſchen Häfen Gorrefpondenz: und Depeichendienft, 
mit den vorzüglichiten Schiffegelegenbeiten. Commiſſion für Erbanfprüche. 





Albert Heimann in Cöln, 
fonzeffionirte Hanpt- Agentur, 

befördert Auswanderer vermittelt der von Hävre de Gräce regelmäßig am 9, 
19 und 29item eines jeden Momatd nah New-Mork, und während der betreffen- 
den Monate au denjelben Tagen wach New-Orleauns abfabrenden amerikanischen 
Poſt- und Dreimafterihiffe. — Zugleich vermittelt das genannte Haus die Weis 
terbeförderung der von oberrbeinifchen Internebmern über Göln dirigirten Ans: 
wanderer mach ſämmtlichen Sechäfen und beſchäftigt fi mit der Spedition von 
Manrenfendungen nach überſeeiſchen Plüßen zu Feten und billigen Nebernabmer 
preifen. 


- 





Dier 
Oſt rieſiſche Answandernng 
wird ab Emden durch den Oftfrieſiſchen Verein für deutſche Auswanderung kun— 
dig geleitet und bat in deſſen Gründer und Direktor H. Chr. Reepen einen 
reelen, fachveritändigen Vermittler⸗ 
GEUSEFEFEFRREEER 7 
Zu erhalten bei 
Carl Pfretzſchner in, Cronach: 


1) Billigſte Ueberfahrteberträge nach Rordamerita und zwar nach Wahl der 
Auswanderer über Bremen oder Hamburg, fo daß die Vortheile, welche der 
eine oder andere Platz zu verfhiedenen Zeiten bietet, benürkt werden fünnen. 
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2) Braktiſcher, auf Sachlenutniß gegründeter Rath über alle auf Auewande⸗ 
rung nad den Nordameritaniihen reiftaaten Bezug babenden Verhältniſſe. 

3) Amerilaniſches Geld, oder für Amerika paſſende Münzforten. 

4) Wechſel nleih bei Vorzeigung zahlbar, auf New: dort, Baltimore, Phifa- 
delphia, Chatleston, New:Orleand, St. Lonie, Belleville, Cincinnati, Buffalo 
und Milwaukee. 

5) Genane Auskunft über alle Norbamerifantichen Staate-, Etädte-, County: 
und Eiſenbahn-Papiere, welche großentheild ficben Prozent Zinfen tragen. 
Dergleichen Papiere, fo wie Auszahlung der Conpons beforgt gegen mäßige 

Provifion : Earl Pfretzſchner in Cronach 

Auswanderungsagentitr, Metallwaaren: und Wechielgeichäft. 





Die Union 
Deutſch-engliſch-amerikaniſches Bureau 


zur Beförderung von 
Answanderern nad) Amerika, 


expedirt ihre Paffagiere dur die jhönen Dreimafter J. Claſſe (A. I.) der Black 
Ball Company in New: Morf, — über Liverpool. 

Die Gefellihaft hat regelmäßige wöchentliche Expeditionen ab 
Mannheim, unter Kondufteurss Begleitung, zu meift ſehr billigen Peifen. 

Bon Maunbeim per Dampfboot nah Rotterdam, von da per Seebampf- 
ſchiff nach Huf, und von Hull per Eiſenbahn, im geichloffenen Wagen 3. Elajje, 
mit Sipen und Fenftern verjeben, nad Liverpool. 

2 Gentner Gepäd per Erwachſenen 
udl u "» = Kind von t—12 Jahren, 
find frei von Mannheim bie New-Vort. 

Das Gepäck wird zu einer billigen Prämie verfichert gegen Berlujt durch 
Schiffbruch, Verſchleppung oder Diebitahf- 

Die GeneraleAgenten für Hamburg und den Norden find: 

Hr. H. ER. Eremer in Hamburg. 
" »  » Würtemberg: Friedr. Aidelin in Stuttgart. 
" * „Naſſau: J. Lembach in Biebrich zc. u. ſ. w. 





Das nen errichtete Nachweiſungsbürean zum Schutze und 
zur Fürſorge für Auswanderer 
von F. J. Weber in Bamberg, 


Reiit ‚dem Auswanderer zu jeder Zeit die möglichit billigften Ueberfahrts⸗Ver—⸗ 
träge. na allen Sud- und Nordamerikaniſchen Seehäfen ans. - .- 
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Gerne bin ich bereit, meine auf eigene Koſten gemachte Erfahrungen Ein⸗ 
fhiffung in Antwerpen, Bremen, Hamburg, Havre, London, Liverpool, Rotter: 
dam) dem Auswanderer an die Hand zu geben, fie ſowohl über die geſetzliche 
Dorbedingungen, Einrichtung zur Reife, Cinſchiffung, Verſeudung des Neijeges 
paͤcks, Fahrgelegenheit, Geldwechſel, Auſchaffung der nörhigen Schiffsbedürfniffe 
20., ſachkenntlich und genau zu unterrichten, wie überbaupt jeden wijjenswerthen 
Aufſchluß zu ertbeilen, wodurch demjelben viel Geld und Unannehmlichkeiten er⸗ 
foart werden. Die Verjendung ded Gepädes beforge ich auf Verlangen gegen 
Verſicherung des Werthes. — Laut fpecieller Vollmacht fünnen die Paffagegelder 
an mich bezahlt werden, worüber ich vechtögültig quittire. — Wechſel und Accres 
ditifs von jedem Betrage in Amerika bei Vorzeigung zahlbar, jo wie alle Nord⸗ 
amerifanifche: Staats, Städte-, Graffhafts: (County) und Eifenbahnvapiere be⸗ 
forge ich prompt gegen billige Provifion. Durch meine Berbindung mit der Hud⸗ 
fonfluß-Eijenbahn:Compagnie bin ich in den Stand gefegt, jenen Reiſenden wel: 
he von New-York aus, fih nach den öftlihen und weltlichen Staaten weiter be⸗ 
geben (Throughtiket) Durdpbillete nach allen Stationen auszujtellen, welche ib: . 
nen gleihfam als Empfeblungsbrief dienen, fie jedenfalld gegen Ueberthenerung 
und leider jo oft vorkommenden Betrug ficher ftellen werden. 

F. 3: Weber in Bamberg, 
von föniglicher Regierung beitätigter Agent. 





Das Trntral-Parcan 
zur Fürforge für 
Auswanderer 


nach New-York, New-Orleans, Boston, Baltimere, Philadelphia, 
Quebec etc. 


vor JOHN. & WEIGEL, 
am Magdeburger-Leipziger Balınhof neben Gaſthaus „Stadt Rom“ 
expedirt 
Auswanderer ein bis zwölfmal monatlich zu den billigſten Preiſen und über: 
nimmt außerdem in Leipzig alle Bejorgungen der bereitö mit andern aus— 
wärtigen Agenturen und Expedienten ihre Schiffscontrakte abgefchloffen habenden 
Auswanderer biufihtlih deren Gepäcks x. und Bebhufs der Weiterreife 
gegen billige Provijion. 
General: Agentur der Segelichifffahrts » Verbindungen von Harburg, Bremen, 
Hamburg, Antwerpen, Rotterdam, Havre und Liverpool mit Amerika ac. 
Commiffiond: & Speditions-Gefhäft für Waarenfendungen nad den Safen- 
Drten, Amerika ⁊c., fo wie für Geld» und Wechſelgeſchäfte dahin. 
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IE” Dringend wird ermahut, ſich bei Anfunft auf den Reipgiger Bahnhöfen 
niht an die ie dort erwartenden Agenten und Führer zu 
wenden, jondern ohne Aufenthalt nah dem Central: Bureau zu fonunem 





J. F. Wichelhausen & Comp. in Bremen. 


Regelmäßige Beförderung von Auswanderen am 1. und 15. eines jeden Miet. 

nah New:Norf, Waltimore und Philadelphia, fewie in den geeigneten Jahres: 

geiten — Frübjahr und Herbſt — nad New-Orleans und Gualvesten, mit ihö- 
nen gefupferten dreimaftigen Schiffen. 





Eaflel. Hefien. G. A. Wide, General: Agent zur Beförderung von Aus: 

wanderern nach Nord: ımd Südamerifa und Anftralien. Die Cxpeditio— 

nen werden größtentbeil® perfönlich von ihm bis zu den Einfchiffungehäfen 
Bremen und Hamburg begleitet. 





"Bel E. H. Gummi in Ansbach ift erihienen und in allen Buch: 
bandinngen Deutſchlande nnd Amerifas zu haben: 


Kleines Gebetbuch für Auswanderer und 
Ausgewanderte 


von ch. &. Hornung, ev. Pfarrer in Ansbach. 
Preis 18 fr., 6 Nor. 


Negifer. 


HH Die hinter den Ortsnamen angegebenen Abkürzungen bezeich— 


nen die Staaten, in welchen die Ortſchaften gelegen find, 
und war: 


Al. - Alabama; — Ark. - Arkanfas; — Braf. - Brafilien; — Gal - Ca: 
liformien; — Con. - Gomnectiont; — D. €. - Dift. Columbia; — Del. - 
Delaware; — Fl. - on. _ Ga. - Georgia; — ZW. - Sllinois; — 
ud. - Indiana; — Io. - — Ky. - Kentudy; — La. - Ronifiana; 
Maſſ. -Maſſachuſetto; — Fe - " Marpland; — Me. - Maine; — Mid. - 
Mihigan; — Min. - Minnefotte, — Mill. - Miffiffippi; — Mo. - Miir 
fouri; — Neu.:M. - Neu:Mejito; — N. Br. - Reu-Braunfhweig; N. 
G. - Rortb Carolina; — N. H. - Newspampihire; — N. I. —— 
ſey: — N. Sch. - New: Schottland; — N. Y.-New⸗ 8 — od 
Ober: Canada; — Oh. - Ohio; — Dr. - Dregon; — Pa. - Peunfylvania ; 


— RR. 3. - Rhode Joland; — ©. C. - Soutb Carolina; — Zenn. - Te 
nefjee; — Tex. - Texas; — 1. E. - UntersGanada; — 
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Da. - Virginia ; 


Dt. - Bermout; — Bis, - Wisconfin. 

A. Seite Seite 
Abdeder. . 505 —— Fl. 36 
Abingdon, Da. . 223 Amberft, 149 
Abreife von der Heimath . 559 Amberit, Mafl, a a | | 
Aderban der Ber. St. 115 Andover, Reil- eo. 0.00. 10 
Adelige . 542 Angelina, F1., 261 

Adreſſen deutſch. Hotels, Wirtho⸗ Ankauf der zur Reife erforder: 
u. Roühäufer in den Haupt» lien Gegenftände . . 559 

ſtädten Nord = 8. 215 Ankunft in Amerika und was da 
Adrian, Mid, . . . 343 thun ? 0.616 
Aerzte 548 Ann Arber, Mid, 342 
Agent der beutfcen Geſellſchaft Annapolis, Md., . 212 
in New⸗NYork 618 Annapolis, N. Ed, . 431 
Agenturen, Derzeichniß der haupt: Anfiedi..Koften auf nenem Sande 657 
fächlicheren deutihen f. Ausw. 609 | Anfiedlungskoften aM .. 661 
Abiborn, Karl, in Mainz 6038 Anftreiher . . . bos 
Abornzuder, Bereitung des, 672 Antouy's Nofe, N 9. a We 181 
Adelin, Fr., in — 609 Antwerpen, als Ausmand.-Plap 602 
Alten, Ob., - ; :. 309 Mpaladlcola, Klo, . 238 
Alabama, FH. :. : 2. 37 Npalacicola, Bu 37 
Alabama, Staat. 230 Apotheker 506 
Alagoas, Bral, . « 474 Aracap, Bra, » . . » 474 
Alatamaba, Al, . » - . 87 Nranfas, Fl, . oe. 264 
Albany, R.PD. » 416180 Aranja agua-Bay re 
Albany: u. Buffalo:Eifenbahn: Archite j . * 507 
Linie..... 706  Arbeirslöhne in Ganada . 549 
Alburg Springs, Bt., 154 Arbeitslöbne im Surombiftit 395 
Alexandria, D.E, . 215 Arkanſas, Fl., 38 
Alexandria, La. . . 252 Arkanſas Bolt, Ark, .. DB 
Allegbanpgebirge . . 35 Mrlanjas, Staat. ». . . 22 
Alleghany Eity, Pa., 202 MNrundel, De, :» 2 2 ..145 
Allenstown, Ba... . 205 Aſchley, Fi. nd 37 
Altona, Ill. 320 Aſchrolle, R. C., J 227 
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Nitoria, Dr., —W . 361 
Atchafalaya, Bayou . 38 

bens, > 243 
Athens, Ga., 234 
Athens, R. »., 183 
Atbent, Ch., 304 
Auburn, R. 9. - 186 
Aufgabe des mitzunehmenden 

PBroviante f. er paſſ — 578, 583 
Augufta, GSa., 234 
Augufta, Av, 5; 303 
Augufta, Me., 144 
Auguſta Springs, Da., 322 
Auſtin, Kant. in Tex, 286 
Aufin, Stadt Tex, . 288 
Auſtin's und William's Koionie, 

Zen, - 287 
Auitin’s 1. u. 2. Kolonie, Tex. 287 
Auswand -Haus in Bremerhaven 572 
Auswanderung, über, . 1 
Answanderungs:Bureau in Au: 

dolitadt - . 494 
Avon Springs, N. 9, 187 

B. 
Bäcker. .. 3086, 544 
Babia, Braf., en. 474 
Balliton-Spa, N. 9, 185 
Baltimore ais Einwand. Safen 562 
Baltimore n. Wbeeling, —— 642 
Baltimore, Md., . . 212 
Bandfabrifanten . 536 
Bangor, Me, .- » 144 
Barbierre - 507, 512, 544 
Bareen Greek Mineral en. 213 
Bartötown, Ky. — 303 

Baftrop, Kant. in Ter., . 286 
Baitrop, Stadt * Me 
Bataten, 0. 19 
Batavia, N 2. ‚ . 1987 
Batb, N e..0 m = Mi 
Bath, N oo. . 149 
Bathurft, Dihr. 2.6. . . 39 
Baton:Rouge, La, . - . 21 
Banbandwelr . . . 0. Bl 
Baumeilter - : 220. .507 
Baumwollnban . . . . 120 
Boyou fa Fourche 38 
Bavon Sarah .. . 38 
Beale's Grant, Ter., 287 


— und Rayuellas Grant, 
Mpearssisnn, Be 7° 
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Beatonsyort, Jo., 
Beaufort, N. E., W 
Beaufort, S. K. 
Beaver, Pa., W 
Bedfort, Ba., 


Belem, Braf, . j 


Bellefontain 

Belleville, ZU, 

Bellevue, Io, 

Bellom Falls Bolla , m, 
Bellune Fountain, R. 2. . 
Beloct, Wis, 


ft, Me., 
Belgiiche —ãS 


sugue? 


Belvidere: ı. DeiaweresGifen 


Benicia, Gal, . 
Bennington, Br., 
Bergleute . 
Berkeley Springe, u, 
Berbanv, Da, -. 
Bitbel, Mo., 
Bethlehem, Pa, . 
Bentlr . , 

Bexar, Jurisd,, Ip, 
Berar, Kant. in Tex. 


or 
* 8. * 
1 


Bielefeld'S Bureaı für Mean: 


derung in Mamubeim 
Bienenuht . . . 
Bierbrauer . . 
Biddefort, Me, . 
a Blad: ee ; 

ar rn ag s 
— RD . 
Blafe-River-Ranal . 
Blannerbafetts —— 
Blaue Berge.. 
Blehichmiede. . 
Blees, Gebr,, y: Bieberich 
Sloomingdaie, N d ; 
Blomington, Ind, 
Bloomington, Io, 
Blue Licking Springe Av. 


———— Pa 


Mumenau, Braf., 
Bödeder in Bremen . , 
Bolten in Hamburg . 
Bonneville, Mo., . 

Bofton, Mafl., - 

Boſton, als andungehafn 
Böttcher. ; 
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Bottetourt Springs, Da., 223 
Bowie, Kant. in Tex., 
Bowling Green, Kun, . . 
Bralton, Fl., a 39 
Brandymine, Dil. 
Branntweinbrenner 
Brafilien 
Brafiliens Verfaſſ. u. Gun Fin 
Brattlöboro, DBt., } 
Brauer . . 508 
Brazoria, Kant. in Ir, 
Brazoria, Stadt Tey., 
Brazos, Fl., 38, 362 
*8* Furisdift. in Ten, : 
Bremen als — 
Bridgeport, Con,. 16 
Ba De, N». 
Briſtol, M . 


Briſtol, R. 
Brollin, Gon., 
Brooklyn, N.Y. . 
Brunnenmaher . 
Brunswick, Me. . 
Buchbinder 
Buchdrucker 
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Bulls Ferry, N. y., 
Burcau. des Vereins 5. Shupe 
der Auswanderer } 
Burlington, Ho., 
Burlington, N. D., 
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